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Der  Justinianeische  Codex  nach 
der  zweiten  Bearbeitung. 


Siebentes  Buch. 

Erster  Titel. 

De  vindicta  libertaic  et  apud  concilium 
manumissione. 

( Von  der  Freiheitserlheilung  durch  den  Stab  *)  und  der  Freilassung 
vor  dem  Concil  *)). 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  den  Tertia s.  1 2 3 
Das  Standeirecht  derer,  die  vor  dem  Rath  freigelassen  wor- 
den , wird,  sobald  die  Ursache  die  richterliche  Bestätigung 
erhalten  und  die  Freilassung  erfolgt  ist,  in  der  Regel  nicht 
weiter  in  Zweifel  gezogen,  wenn  behauptet  wird,  dass  sie 
ans  einer  falschen  Ursache  J)  befreiet  worden  seien. 

2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  den 
Sallustius. 

Es  ist  aitsser  Zweifel,  dass  die  zweite  Freilassung  dem 
einmal  verliehenen  römischen  Bürgerrechte  weder  etwas  habe 
hinzufiigen,  noch  nehmen  können..  Geg.  den  30.  April  u. 

d.  C.  d.  K. 

3.  Dieselben  der  Ationita. 

Es  ist  ansgemachten  Rechtens,  dass  weder  eine  Frau  eine 
Freilassung  durch  den  Stab,  durch  den  Manu,  noch  [iiberbanptj 
ein  Anderer  durch  einen  Geschiiftsbesorger  vollziehen  könne. 

4.  Der  Kaiser  Constaniius  an  den  Maximus  Praef.  Praet. 

Die  Freiheit  können  gehorsame  Sclaven  nach  dem  Willen 
ihrer  Herren  vor  Unserm  Rath,  oder  vor  den  Consulen,  den 
Prätoren,  Präsidenten  und  Magistraten  der  Städte,  welche  diese 
Gerechtsame  haben,  erlangen.  Geg.  d.  30  Dec.  359.  n.  d.  C. 
Enseb.  n.  Hypath. 


1)  Jlndicta,  s.  v.  Br  o ck  d o r ff  ITebers.  des  Ga  jus  j.  38.  n.  I. 
u diese  Uebers.  Pand.  XL.  2.  Rubr.  Tit. 

2)  Concilium,  s.  U 1 p.  Fragm.  Tit.  I.  §.  t3.  und  die  Note  bei 
Charond.,  s.  auch  Anm.  15.  zu  Buch  XL.  der  Pandecten. 

3)  Demonstratio , hier  so  nach  der  Glosse  u.  Gothofr. 
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Zweiter  Titel. 

De  t e t tarn  e nt  ari  a manvmissione. 

(Von  der  testamentarischen  Freilassung.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Primus. 

Weno  Jemand,  der  über  zwanzig  Jahr  alt  iit,  ein  Co- 
dicill  gemacht  hat,  *o  ist  es  ausgemacht,  dass  die  Zeit  der 
Bestätigung  *)  der  Freiheitgertheilung  nicht  schade,  denn  en 
wird  hier  nicht  die  rechtliche  Wirksamkeit,  sondern  die  des 
Willens  in  Betracht  gezogen. 

1 2.  Dieselben  an  Phileius.  \ 

Die  in  dem  Testamente  eines  Verstorbenen  geschehenen 
Freiheitserlbeilungen  können  nicht  in  Wirkung  treten,  sobald 
die  Erbschaft  nicht  angetreten,  oder  wenn  das  Andenken  an 
den  Verurlheillen , wegen  eines  Verbrechens,  das  durch  den 
Tod  nicht  gesühnt  wird,  verdammt  worden  ist. 

3.  Dieselben  an  Euphrosynus. 

Die  in  dem  Testamente  eines  Verstorbenen  ertheilte  Frei- 
heit trift  mit  dein  Antritt  der  Erbschaft  in  Kraft,  und  wenn 
sich  der  eingesetzte  Erbe  auch  durch  Wiedereinsetzung  in  den 
, vorigen  Stand  der  Erbschaft  enthalten  hat,  so  schadet  dieser 
Umstand  der  Freiheit  doch  nicht.  Geg.  d.  15.  Apr.  207  u.  d. 
C.  Aper  u.  Maximus. 

4.  Dieselben  an  Archelaus. 

Da  Dein  Vater  die  Freiheit  unmittelbar  ans  dem  Testa- 
mente erhalten  hat,  so  wirst  Dn,  wenn  Dn  auch  sein  Erbe 
geworden,  dennoch  nicht  zur  Ablegung  der  von  ihm  während 
seines  Sclavenverbältnisses  geführten  Rechnungen  gezwungen 
werden  können.  Derjenige  aber,  dem  die  Freiheit  fideicoin- 
inissweise  oder  unmittelbar  hinterlassen  worden,  dafern  er  Rech- 
nung abgelegt  haben  würde,  kann,  bevor  er  den  Vorralh  her- 
ausgegeben  nnd  das,  was  er  in  betrügerischer  Absicht  bei  Seite 
geschafft,  nicht  zur  Freiheit  gelangen.  Wenn  aber  aus  den 
Rechnungen  befunden  worden , dass  er  nicht  Schuldner  sei, 
so  erlangt  er  nach  dem  Erbschaftsantritt  die  Freiheit  gleichsam 
unbedingt.  Geg.  d.  25.  Nov.  215  u.  d.  C.  LätnslI.  n.  Cerealis, 

5.  Der  Kaiser  Alexander  an  Quintilianus. 

Die  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  in  einem  Testamente 
geschehenen  Freiheitsertheilungen  gelten  nach  dem  Aeliscb- 
Senlischen  Gesetze  nicht,  wenn  anch  Jemand  Erbe  des  Schuld- 
ners geworden,  der  zahlungsfähig  ist. 


4)  D.  b.  des  Codicills  durch  das  Testament. 
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6.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Pisistratus, 

Wenn  die  Nach verlasseuscbaft  dessen,  in  dessen  Testa- 
mente Du  freigelassen  zu  sein  angibst,  wegen  der  Srbuldeu 
von  den  Krbeo  ausgeschlagen  worden  ist,  so  wirst  Du  aus 
rechtmässigem  Grunde,  wenn  Du  den  Erbschaftsgläubigern  Bürg- 
schaft anbietest,  die  Aiifrecliterlialtnng  des  Willens  des  Testa- 
tors znr  Erhaltung  der  Freiheit  fodern  , zumal  besonders  dies 
auch  von  dein  gelehrtesten  Fürsten,  dem  verewigten  Kaiser 
Marens,  verordnet  worden  ist.  Dies  muss  auch  in  Betreff 
der  Person  eines  Fremden  so  gehalten  werden. 

7.  Derselbe  an  die  Jutta. 

Wider  den  W'illen  Deiner  Mutter  darfst  Du  Demjenigen 
die  Freiheit  nicht  zu  Theil  werdeu  lassen,  den  jene  freizu-r 
lassen  verboten  hat,  damit  Du  nicht  die  Gebote  der  kindlichen 
Liebe  zu  verletzen  scheinest.  ' < 

8,  Die  Kaiser  Philippus  und  Cäsar  Philippus  an  Tre- 
nt e lli  us. 

Wenn  der  Testator  befohlen  hat:  dem  Sclaven  zur  Zeit 
der  Hochzeit  seines  Sohnes  oder  seiner  Tochter  die  Freiheit 
zu  ertheilen,  so  hat  er  damit  keine  Zeit  für  die  Gewährung 
der  Freiheit  bestimmt,  sondern  vielmehr  eine  Bedingnng  auf- 
gestellt, so  dass  die  Freiheit,  wenn  keine  Verheirathuug  er- 
folgt ist,  mit  Recht  nicht  gefodert  werden  kann. 

9.  Die  Kaiser  Cartts,  Carinus  und  N umerianus  an 

Maurus. 

Wenn  der  Fall  auch  von  der  Art  ist,  dass  der  Erblasser 
Dich  zum  Erben  eingesetzt  hat,  so  hat  er  doch  Deiuem  Sclaven 
die  Freiheit  nicht  unmittelbar  ertheilen  können;  denn  unmittel- 
bar kaun  fremden  Sclaven  Niemand  die  Freiheit  ertheilen. 

10.  Die  Kaiser  Diacletianus  und  Maximianus  an  Ger- 

at an  us- 

Wenn  die  Freiheit  durch  unmittelbare  Verfügung  zu  Recht 
ertbeilt  worden  ist,  so  werden  [die  betreffenden  Sclaven]  nicht 
blot  durch  die  Bedeckung  mit  dem  Hut,  sondern  auch  durch 
den  Erbscbaftsautritt,  wenn  es  keiner  Rechtsvorschrift  zuwider- 
laufend ist,  zu  arcinischen  Freigelassenen. 

11.  Dieselben  an  Laurina. 

Wenn  ein  Testament  nicht  zu  Recht  besteht,  so  sind  auch 
die  darin  geschehenen  Freiheilsertheilungen  ohne  rechtliche  Wir- 
kung, da  Du  angibat,  dass  nicht  hiuzugesetzt  worden  sei,  dass 
es  als  Codicill  gelten  solle. 

12.  Dieselben  an  Rhysus. 

Wenn  die  Erben  ans  einem  zu  Recht  errichteten  Testa- 
mente die  Erbschaft  feierlich  angetreten  haben,  so  hat  Dir  die 


/ 
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ans  dem  Testamente  erworbene  Freiheit,  wenn  nachher  die 
eingesetzten  Erben  mit  den  die  Erbfolge  testameutsios  in  An- 
spruch Nehmenden  in  heimliches  Einverständnis»  getreten  siud, 
nicht  genommen  werden  können.  Haben  sie  hingegen  freiwil- 
lig die  ibnen  augefallene  Erbfolge  atisgeschlagen , so  fällt  be- 
kanntlich Alles,  was  im  Testamente  verordnet  worden,  über 
den  Haufen.  Wenn  aber  der  Präsident  bemerkt,  das*  die  Er- 
ben, um  Euch  um  die  Freiheit  zu  betrügen,  eine  Durchstecherei 
gemacht  haben,  so  wird  er,  der  Verordnung  des  Kaisers  Pius 
Autoninus  zufolge,  darauf  bedacht  seiu,  sich  der  Freiheit*- - 
ertheilungen  anzunehmeu. 

13.  Dieselben  an  Martialis. 

Es  ist  ansgemacht , dass  den  Bedingtfreien  die  ibnen  er- 
lheilte Freiheit  vom  Erben  nicht  genommen  werden  könne ; 
auch  kann  dem  Bedinglfreieu  so  wenig  eine  Veräussernng,  als 
die  Ersitzung  insofern  schaden,  dass  er  nicht,  sobald  die  Be- 
dingung eingelreten,  die  Freiheit  erlangte. 

14.  Die  Kaiser  Theodosius  vnd  V al entinianus  an  Flo- 
re ntinu  s Praef.  Fr  net. 

Die  nnmittelbare  Freiheitsertheilung  soll  in  einem  Testa- 
mente auch  in  griechischer  Sprache  gelrolfen  werden  dürfen. 
So  dass  die  dergestalt  unmittelbar  geschehenen  Freikeilserthci hin- 
gen eben  so  betrachtet  werden  sollen,  wie  wenn  sie  der  Te- 
stator mit  gesetzinässigen  s)  Worten  getroffen  hätte. 

15.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Joannes  Praef.  Praet. 

Da  die  Constitution  des  verewigten  Kaisers  Marcus  er- 
klärt, dass,  wenn  Jemand  nach  Errichtung  eines  Testaments, 
oder  ohne  solches  verstorben,  so  dass  die  testamentslose  Erb- 
folge Platz  ergreift  und  Freiheitserlheilnngen  getroffen  hat,  aber 
Niemand  die  Nachverlassenschaft  des  Verstorbenen  antreten  will, 
weil  sie  verdächtig  zu  sein  scheint,  und  etwa  auch  fideicom- 
missarische  Freiheitsertheilungen , ohne  schriftlich  abgefasst  zu 
•ein,  hinterlasien  w'orden  sind,  es  entweder  einem  jeden  Frem- 
den , oder  einem  der  Sclaven , der  selbst  mit  der  Freiheit  be- 
schenkt worden,  und  fiir  sein  Verhältnis*  besorgt  ist,  frei  stehe, 
die  Erbschaft  unter  der  Bedingung  und  gegen  Bürgschaft  an- 
znlreteu , sowohl  allen  Gläubigern  Gemigibuiig  zn  gewähren, 
als  anch  denen  die  Freiheit  zu  Theil  werden  zn  lassen , von 
denen  derTeaiator  es  gewollt  hat,  so  sind  mannigfaltige  Zweifel 
ans  dieser  Constitution  entstanden.  Denn  so  fragte  es  sieb,  ob, 
wenn  die  Erbschaftssacheu,  ohne  dass  sich  ein  Erbe  gefunden, 
verkauft  worden , es  noch  nach  dereu  Verkauf  möglich  sei, 


5)  D.  h.  mit  lateinischen. 
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Jass  ein  Sclar  oder  ein  Anderer  die  Erbichaft  antrete  und  die 
Sachen  von  den  Käufern  zuriickfodern , und  den  Freiheitser- 
tLeilungen  und  Gläubigern  Genüge  leisten  dürfe?  — AVenn 
ran  zwar  der  verewigte  Kaiser  Severus,  weuu  die  Sachen 
einmal  verkauft  worden,  dies  nicht  weiter  zugelassen  Lat,  so 
Lat  Uns  doch  des  Ulpianns  Ansicht  ganz  vorzüglich  gefal- 
len, besonders  in  Betreff  der  Freiheilserlheilungen,  damit  diese 
nicht  verloren  gehen,  noch  nach  dem  Verkauf  der  Sachen  ein 
Rechtsmittel  von  einjähriger  Dauer  zu  der  Coustitulion  des  ver- 
ewigten Kaisers  Marcus  hiuzuztifügen,  binnen  welcher  Frist 
sowohl  allen  Gläubigern  Genüge  geschehen  mag,  und  auch 
den  Käufern  nichts  Neues  widerfährt,  die  ja  oftmals  binnen 
Jahresfrist  sich  eine  WiederaufLebnng  [des  Kaufs]  gefallen  las- 
ten mussten,  nnd  dem  Sclaven,  der  mit  der  Freiheit  beschenkt 
worden,  oder  irgend  einem  Andern  zu  gestatten,  entweder  vor 
d»m  A7 erkauf  der  Sachen,  oder  nachher  binnen  Jahresfrist  die 
Erbschaft  anzntreten  und  die  Sachen  zuriickznfodern , gegen 
vorher  zu  bestellende  Bürgschaft,  dass  sowohl  den  Freiheits- 
ertheilungen  als  den  Gläubigern  Genüge  geschehe.  §.  1.  AA’enn 
nun  Einer  zwar  allen  Freiheitsertheilungen  zu  genügen  ver- 
spricht, den  Gläubigern  aber  nicht  auf  das  Ganze,  sondern  nur 
^teilweise  ihre  Foderungen  zu  berichtigen,  .diese  auch  einen 
Vertrag  der  Art  eingegangen  sind,  so  befehlen  Wir,  soll  die 
Constitution  des  gelehrtesten  Fürsten  auch  fiir  einen  Fall  die- 
ser Art  Platz  ergreifen,  uud  sind  der  Meinung,  dass  dies  in 
aller  Weise  zulässig  sei,  zumal  dieser  [Vertrag]  mit  dem  Wil- 
len der  Gläubiger  eingegangen  wird.  Deun  wollen  diese  nicht, 
io  gestatten  AA'ir  die  Zulässigkeit  eines  solchen  Vertrages  durch- 
aus nicht.  §.  2.  Wenn  aber  einige  von  den  Sclaven  die  Frei- 
heit ergriffen,  andere  es  hingegen  vorgezogen  Laben,  dieselbe 
abzulehnen,  so  ist  auch  auf  diesen  Fall  die  Rede  des  verewig- 
ten Kaisers  Marcus  auszndehnen  , uud  ohne  Zweifel  der  die 
Erbschaft  Ansprechende  auch  hier  zu  hören , uud  es  soll  den 
Sclaven  freie  AA’ahl  bleiben,  je  nachdem  sie  eut  weder  zur  Frei- 
heit gelangen,  oder  in  der  Sclaverei  verbleiben  wollen.  Denn 
wenn  es  gleich  keinem  Sclaven  gestattet  ist , das  Römische 
Bürgerrecht  auszuscblagen , so  muss  dennoch  in  diesem  Fall, 
damit  nicht  wegen  Undankbarkeit  einiger  auch  die  übrigen  im  / 
Sclavenverbältniss  zu  bleiben  genötbigt  sind,  allen  Sclaven, 
welche  wollen,  erlaubt  seiu,  zur  Freiheit  zu  gelaugeu,  den 
einigen  nicht  wollenden,  oder  es.  ablehnenden  aber  die  freiwil- 
lige Sclaverei  zu  Last  bleiben,  und  sie  mögeu  daun  Den,  wel- 
chen sie  nicht  zum  Freilasser  haben  wollen,  als  ihren  Herrn, 
und  vielleicht  als  einen  gestrengen,  kennen  lernen.  §.  3,  Wenn 
er  aber  nicht  alle  Freiheilsertbeilungen  zur  Erfüllung-zr  or,n- 
gea  versprochen  hat,  sondern  nur  eine  bestimmt*1  * ~ Sc'oveo 


r 
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von  Denen,  welchen  geheissen  worden,  znr  Freiheit  zn  gelan- 
gen, so  ist  es  besser,  wenn  die  Erbschaffssachen  zur  Befrie- 
digung der  Gläubiger  hinreichen,  auch  allen  übrigen  Scla'-et» 
die  Freiheit  zu  ertheilen,  wenn  er  dies  auch  nicht  versprochen 
hat.  Fehlt  aber  etwas  zur  Befriedigung  der  Gläubiger,  so 
ist  es  billiger,  dass  nur  Wenige  zur  Freiheit  gelangen..  §.  4. 
So  weit  Unsere  Abhülfe  zur  Beseitigung  der  alten  Zweifel ; 
um  zugleich  aber  der  vorgedachten  Constitution  eine  verbes- 
sernde Vervollständigung  zu  gewähren,  befehlen  Wir  hiermit, 
dass,  wenn  nicht  Einer  auflritt,  der  die  Erbschaft  verlangt, 
sondern  Mehrere,  und  zwar  zu  demaelbeti  Zeitpuncle,  zwei 
oder  mehr.  Allen  gemeinschaftlich  die  Erlaubnis  zum  Erb- 
schaftsantritt, nach  vorheriger  von  Allen  zu  leistenden  Bürg- 
schaft, den  Gläubigern  und  Freiheifaverlheilnngen  Genüge  leisten' 
zu  wollen,  zu  Theil  werden  solle.  Geschieht  es  nach  ver- 
schiedenen Zwischeuräninen , so  hat  der  das  Vorrecht,  der 
zuerst  auflritt  . Wenn  er  nämlich  Bürgschaft  bestellen  kann. 
Kann  er  es  nicht , so  folgen  die  übrigen  einer  nach  dem  an- 
dern , je  nach  der  Zeit  ihres  Antrags,  und  dies  soll  so  binnen 
Jahresfrist  gehalten  werden.  §.  5.  Verspricht  aber  Einer, 
einige  [Sclaven]  frei  zu  machen,  nicht  aber  alle,  und  tritt  dann 
ein  Anderer  auf,  der  bereit  ist,  genügende  Bürgschaft  zu  be- 
stellen, allen  Gläubigern  und  allen  Freiheitsertbeiluiigen  Genüge 
zu  leisten,  so  ist  es  billig,  ihn  zuzulassen,  so  dass  alle  Frei- 
heitsertheiluiigen  ohne  Unterschied  in  Wirksamkeit  treten.  Die- 
ses Vorrecht  ertheilen  Wir  nicht  blos  dem  mit  der  Freiheit 
beschenkten  Sclaven,  sondern  auch  Demjenigen,  dem  die 
Freiheit  nicht  hinterlasBen  worden  ist,  so  dass  hier  sogar 
der  Fall  eintreten  kann,  dass  durch  Den,  dein  die  Frei- 
heit nicht  hinterlassen  worden  ist,  Andern  dieselbe  zn  Theil 
werde.  §.  6.  Wenn  sich  aber  dies  früher  ereignet , als  der 
erste  die  Erbschaftssacben  und  die  Freiheit  erlangt,  so  ist  es 
Unsere  Meinung,  dass  dem  zweiten,  der  darauf  Anspruch  macht, 
oder  dem  dritten  oder  fernem , die  Freiheitsertbeilungen  in 
grösserer  Anzahl  versprechenden  Platz  gemacht  W'erde.  Wenn 
aber  die  Sachen  schon  dem  zuerst  die  Erbschaft  in  Anspruch  neh- 
menden Sclaven  übergeben  worden,  nnd  einigen  Erbschafts- 
sclaven  von  ihm  die  Freiheit  ertbeill  worden  ist,  und  dann  ein 
anderer  Erbschaflssclav  oder  ein  dritter  Freier  auflritt,  der  sich 
dazn  erbietet,  so  wird  ihm  dies  gestattet  werden,  nnd  er  un- 
ter grösseren  Versprechungen  und  ausgedehnterer  Biirgschafts- 
bestellung  die  Erbschaft  erhallen.  Allein  der  früher  mit  dem 
Autrage  Aufgetretene  bleibt  frei,  wenn  ihm  gleich  der  Nach- 
lass entzogen  wird.  Alles  dieses  muss  binnen  Jahresfrist,  wie 
schon  gesagt  worden,  von  da  an  abgemacht  werden,  so  der  früher 
Auftretende  mit  seinem  Verlangen  den  Richter  angegangen  ist. 
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Dritter  Titel. 

De  lege  Fusia  Caninia  tollenda. 

(Von  der  Aufhebung  des  Fusisch  - Caninischen  Gesetzes.) 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Menna  Praef.  Praet.\ 
Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  den  Sclaven  in  einem  Testa- 
mente sowohl  unmittelbar  als  fideicomtnissweise  binterlassene 
Freiheit  nach  Art  der  nnter  den  Lebendigen  ertbeillen  ohne 
allen  Unterschied  gelten  solle,  so  dass  das  Fusisch- Caniniscbe 
Gesetz  ganz  wegfallen  und  den  ihre  Sclaven  beglückenden  Ver- 
fügungen der  Testatoren  nicht  im  Wege  stehen  soll,  zur  Aus- 
führung zu  gelangen.  Geg.  d.  1.  Juni  u.  d.  C.  d.  K. 

Vierter  Titel. 

De  fideicommissariis  libertatibus . 

(Von  der  fideicommissarischen  Eriheilung  der  Freiheit.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Primus. 

Da  Da  vortragst , es  sei  die  Nachverlasseuschaft  des  Testa- 
tors nicht  angetreien  worden , von  dein  Du  angibst , er  habe 
Dir  die  Freiheit  fideicouimissweise  ausgesetzt,  und  es  habe  ein 
Anderer  als  der  eingesetzte  Erbe  die  Verlassenschaft  teslameuts- 
los  in  Besitz  genommen,  so  verlangst  Du,  sobald  nicht  auch 
die  fideicommissarische  Eriheilung  der  Freiheit  in  Ansehung 
des  geselzmässigen  Erben  wiederholt  worden,  ohne  alles  Recht 
die  Gewährung  derselben  von  dem , der  gar  nicht  darum  ge- 
beten worden  ist.  Wenn  Du  freilich  nachweisen  kannst,  dass 
der  eingesetzte  Erbe  gegen  Empfang  einer  Sntnme  Geldes  die 
Erbschaft  unberücksichtigt  gelassen  habe,  so  wird  er  genölhigt 
werden,  Dir  die  Freiheit  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Geg.  d. 
17.  Febr.  197  n.  d.  C.  Lateranus  u.  Rufin  uh. 

2.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Valerius.  ' 

Wenn  anch  das  Codicill , worin  Dn  dem  Mntterbrnder  der 
Erblasserin  als  vermacht  erscheinst,  für  verfälscht  erklärt  wor- 
den ist,  so  entkräftet  dennoch,  sobald  Du  vor  Erhebnng  der 
Untersuchung  des  Verbrechens  die  rechtmässige  Freiheit  durch 
den  Vermächtnissiubaber  erlangt  hast,  das  nachberige  Ereignis« 
die  dergestalt  ertheilte  Freiheit  nicht.  Der  Constitution  des 
verewigten  Kaisers  Hadrian us  zufolge  wird  jedoch  dem  Er- 
ben die  Riickfoderung  von  zwanzig  Goldstücken  erlheilt. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Lucius. 

Da  Dn  angibst,  es  sei  Sclavinnen  die  Freiheit  unter  einer 
Bedingung  ertheilt  worden,  was  kann  es  da  ein  Zweifel  sein, 
dass  die  von  ihnen  vor  deren  Erfüllung  geborenen  Kinder  als 
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Sclaven  geboren  worden,  und  den  Erben  vermöge  Iferrenrecbts 
geboren?  Kur  denen  ist  inan  zu  Hülfe  gekommeu,  die  nach 
eiugetrelener  Verzögerung  für  die  Gewährung  der  Freiheit  ge- 
boren worden  aind,  so  dass  sie  als  Freie  und  Freigeborene  be- 
trachtet werden  sollen. 

4.  DerseJl>e  an  Hadrianus. 

Wenn  eine  Sclavin  mit  Einwillignng  ihres  Herrn  als  Freie 
gelebt  hat,  der  die  fideicominissarische  Freiheit  hinterlassen 
worden  war,  so  hat  sie,  dem  Seuatsbeschluss  und  den  darauf 
bezüglichen  Constitutionen  zufolge  Kölnische  Bürgerin  gewor- 
den, Freie  geboren.  Wenn  sie  aber  selbst  die  Freiheit  niemals 
in  Anspruch  genommen  hat,  so  hat  sie  es  sich  selbst  zuzu- 
schreiben, dass  ihre  inzwischen  geborenen  Kinder  Sclaven  sind. 

6.  Derselbe  an  Dionysius.  «■  \ - 

Wer  das  von  den  Gesetzen  vorgeschriebene  Aller  noch 
nicht  erreicht  hat,  der  kann  die  Freiheit  in  seiuem  letzten  Wil- 
len auch  durch  ein  Fidcicommiss  nicht  ertheilen , ansier  denen, 
von  denen  er  eiuen  [ausreichenden]  Grund  beibriugen  kann  6). 

' ß * . , 

6.  Derselbe  an  Maximus. 

Man  Lat  sich  dafür  erklärt,  dass  auch  einer  fremden  Scla- 
vin die  fideicommissweise  ausgesetzte  Freiheit  ertheilt  werden 
müsse,  und  es  erlischt  auch  diese  Verbindlichkeit  dadurch  nicht, 
wenn  deren  Ilerriu  (vorausgesetzt,  dass  diese  aus  dem  Testa- 
mente Dessen  oder  Deren,  die  die  Freiheitsertheilung  hinter- 
lassen habeo,  nichts  angenommen  hat),  sie  auch  inzwischen 
nicht  hat  verkaufen  wollen,  weil  die  Freiheit  noch  im  Laufe 
der  Zeit  gewährt  werden  kann , sobald  sich  Gelegenheit  zur 
Loskaufung  der  Sclavin  dargeboten  hat, 

7.  Derselbe  an  JVicomedes. 

Diejenigen,  denen  die  Freiheit  durch  ein  Fideicoinmiss  in 
einem  letzten  Willen  hiuterlassen  wird,  werden  Freigelassene 
Derer,  von  denen  sie  freigelassen  werden.  Geg.  d.  1.  April  225. 
-n.  d.  C.  F u s c u s 11.  u.  Dexter.  — 

8*  Derselbe  an  Eutyches. 

Da  Dn  angibst,  es  sei  Dir  die  fideicominissarisclie  Freiheit 
nnter  der  Bedingung  ertheilt  worden,  wenn  es  der  Gattin  d»g 
Freilassers  beliebt  habe,  so  kannst  Du,  wenn  dieselbe  auch  die 
Erbschaft  nicht  angetreten,  sondern  letztere  ganz  an  den  Sohn 
gefallen  ist,  dennoch  die  Freiheit  in  Anspruch  nehmen,  sobald 
sich  des  Testators  Gattin  nicht  dagegeuselzt. 


6)  Inst.  I.  6.  §*  5. 
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9.  Die  Kaiser  Palerianus  und  Galienns  an  Daphnie. 

Wenn  4er  Teslator  seinen  Sclaven,  auch  ohne  ihm  die 
Freiheit  ertheilt  zu  haben,  zum  Vormunde  seiner  Söhne  ernannt 
hat,  so  ist  dennoch  znr  Begünstigung  der  Freiheit  und  der  Un- 
mündigen angenommen  worden,  dass  er  ihn  durch  ein  Fidei- 
commiss  freigelassen  za  haben  scheine.  Und  wenn  er  nicht 
seinen  eigenen,  sondern  einen  fremden  Sclaven,  dessen  Ver- 
haltniss  er  kannte,  zum  Vormnnd  ernannt  hat,  so  haben  die 
Rechtsgelehrten  sich  dafür  entschieden,  dass  ebenfalls  die  Frei- 
heit fideicommissarisch  ertheilt  worden  sei,  es  müsste  denn  klar 
erhellen,  der  Testator  sei  anderer  Meinung  gewesen. 

10.  Dieselben  an  Mercurialis. . 

Die  Dir  fideicommissweise  unter  der  Bestimmung  (unter- 
lassene Freiheit,  wenn  des  Testators  Sohn  das  fünfundzwan- 
zigste Jahr  erreicht  habe,  geht  nicht  verloren,  wenn  auch,  wie 
De  angibst,  der  Erbe  binnen  des  vorgedachten  Alters  mit  Tode 
abgegangen  ist.  Denn  es  ist  ein  von  Alters  her  angenommener 
Satz,  dass  binnen  der  Zeit , woj  wenn  er  dm  Leben  geblieben 
wäre,  er  das  bestimmte  Alter  erreicht  haben  würde,  die  Hoff- 
nung auf  die  Freiheit  nicht  erlösche. 

11.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Fla- 
vianus. 

Wenn  Da  ein  Sclav  gewesen,  nnd  Dir  durch  ein  Fidei- 
commiss  die  Freiheit  hinterlassen  worden  ist,  so  siehst  Du  ein, 
dass  Da  nicht  ohne  Freilassung  hast  zur  Freiheit  gelangen  kön- 
nen. Wenn  Du  daher  als  Sclav  in  biltweise  gefassten  Aus- 
drücken die  Freiheit  erlangt  hast,  so  musst  Du  den  Präsidenten 
der  Provinz  angehen , damit  er  nach  Erörterung  der  Sache, 
wenn  er  eingesehen,  dass  Du  ein  Recht  auf  die  Freiheit  habest, 
denjenigen,  der  dazu  verpflichtet,  zur  Freilassung  nö'thige,  oder, 
wenn  sich  derselbe  verborgen  halte,  mit  Erlassung  eines  Decrets 
wider  den  Verborgeneu  für  dich  sorge. 

12.  Dieselben  an  Hyrenius. 

Dass  durch  das  Wort:  ich  empfehle,  in  einem  Testa- 
mente oder  Codicill  die  Freiheit  nicht  fideicommissarisch  er-- 
iheilt  sei,  wird  durch  die  Auctorität  des  Rechts  erklärt. 

13.  Dieselben  an  Pythagoridas. 

Wenn  Jemand  in  Betreff  Deiner,  die  er  vor  der  Vefhei- 
rathong  seiner  Frau  geschenkt,  nachher,  nachdem  er  ihr  ein 
Vermachtniss  hinterlassen,  in  seinem  Testamente,  oder  Codicill, 
oder  in  bittweisen  Worten  an  seine  Rechtsnachfolger  erklärt, 
dass  es  sein  Wille  sei,  Da  sollest  frei  gelassen  werden,  so  un- 
terliegt es  keinem  Zweifel,  dass  letztere  sowohl  zum  Loskaufen 
and  zur  Freilassung  gehalten  seien,  als  die  Frau  selbst,  wenn 
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■ie  durch  Annahme  de«  ihr  letztwillig  Ausgesetzten  ihre  Zu- 
friedenheit mit  dem  letzten  Willen  des  Erblasser*  erklärt  hat, 
and  Dir  ein  Recht  auf  fideicom  missarische  Freiheit  snstehe. 

14.  Der  Kaiser  Jusiinianus  an  Julianus  Praef  Praet. 

Da  die  Allen  bezweifelten,  ob  es  möglich  sei,  die  hdeir 
commissarische  Freiheit  einem  SclaTen  zu  Liuterlassen , der 
noch  im  Mutlerleibe  befindlich  war,  und  von  dem  man  erat 
erwartete,  dass  er  ein  Mensch  werden  werde,  so  haben  Wir 
den  allen  Streit  entscheiden  wollen,  und  meinen  zur  Begünsti- 
gung der  Freiheit,  dass  sowohl  die  fideicoinmissariache  als  die 
unmittelbar  ertheilte  Freiheit,  sowohl  in  Ansehung  vou  Perso- 
nen männlichen  als  weiblichen  Geschlechts,  die  sich  im  Mut- 
terleibe  befinden,  von  Bestand  sei,  so  dass  [das  Kind}  mit  der 
Freiheit  das  Licht  der  Welt  erblickt,  wenn  seine  Mutter  auch 
selbst  noch  in  Sclavenverhältniss  stehend  dasselbe  geboren  hat. 
Sind  aber  mehrere  Knaben  oder  Mädchen  geboren  worden,  so 
Bellen  alle,  es  möge  [der  Testator]  von  der  einfachen  Zahl 
oder  der  mehrfachen  gesprochen  haben,  nichts  destoweniger 
von  ihrem  Eintritt  in  die  Welt  an  zur  Freiheit  gelangen,  in- 
dem es  bei  Doppelsinnigkeiten  besser  ist,  und  zumal  in  Bezug 
auf  die  Freiheit,  wegen  deren  Begünstigung,  die  menschlichere 
Ansicht  zu  ergreifen.  Geg.  d.  1.  Oct.  530.  n.  d.  C.  Lam- 
padius  u.  Orestes.  , 

15.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Wenn  einem  Sclaven  oder  einer  Sclavin  die  fideicommis- 
sarische  Freiheit  ertheilt  worden  ist,  so  befehlen  Wir,  dass, 
wenn  sich  Derjenige  einen  Verzug  in  Ausehung  der  Freiheit 
zu  Schulden  kommen  lässt,  der  ihnen  dazu  verpflichtet  ist,  sie 
durch  den  Ausspruch  des  Präsidenten  in  Freiheit  gesetzt  wer- 
den sollen,  ohne  auf  eine  Handlung  oder  deu  Willen  des  Er- 
ben za  warten,  sondern  sie  sollen  eine  solche  Freiheit  erhal- 
ten, wie  wenn  sie  vom  Testqtor  selbst  die  Freiheit  durch  un- 
mittelbare Verfügung  erhalten  hätten,  indem  es  unehrerbietig 
und  tiukiiig  ist,  wenn  die  Erben  des  Testators  aufschieben, 
hauptsächlich  wenn  es  auf  eine  Freiheitsertheilung  ankommt. 

16.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Wenn  Jemand  in  seinem  Testamente  seinen  Erben  gebeten 
hat  , eines  der  Kinder  seiner  namhaft  gemachten  Sclavin , nach 
seiner  Auswahl  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  und  die  Scla- 
vin eines  oder  mehrere  geboren  hat,  der  Erbe  aber  bei  seinen 
Lebzeiten  keines  zur  Freiheit  bat  gelangen  lassen,  oder  wäh- 
rend er  überlegt,  wen  er  zur  Freiheit  solle  gelangen  lassen, 
aus  dieser  Welt  geschieden  ist,  so  ward  von  den  Alteu  be- 
zweifelt, ob  alle,  oder  eines,  oder  gar  keines  von  diesen  [Kia- 
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der«]  zar  Freibeit  gelange,  and  e*  verbreitete  sieb  der  Streit 
des  allen  Rechts  über  Fälle  dieser  Art  sehr  weit.  Wir  aber, 
ia  der  Absiebt,  die  Bosheit  des  Erben  in  Zaom  za  ballen,  wenn 
er  des  Testators  Willen  nicht  erfüllt,  und  sobald  er  gekonnt, 
nicht  eines  def  Kinder  die  Sclavin  erwählt,  und  es  mit  der 
Freiheit  beschenkt  bat,  befehlen  hiermit,  nicht  nur  ihm  allein, 
sondern  auch  seine  Erben  und  Nachfolger  zu  zwingen , ^al  I e 
Kinder  der  Sclavin  snr  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  denn  das 
ist  dem  Willen  des  Testators  nicht  zuwider.  Da  er  nämlich  ver- 
fügt hat,  dass  jeden  Falls  eines  von  ihnen  frei  sein  solle,  und  sein 
Augenmerk  nicht  allein  auf  ein  einziges , sondern  auf  alle  ge- 
richtet bat,  so  gelangen,  sobald  seinem  Willen  nicht  Gehorsam 
geleistet  worden,  ohne  Zweifel  dem  Willen  des  Testators  ge- 
mäss alle  zur  Freiheit.  Wir  erachten  auch  dann  Dasselbe  für 
Regel,  wenn  der  Testator  die  Gewährung  der  Freiheit  nicht 
dem  Erben,  sondern  eiuem  Vermächtnis« - oder  Fideicommiss- 
inhaber  bittweise  auferlegt  bat.  Dergestalt  mögen  also  die  Erben, 
die  Vermächtniss-  und  die  Fideicoinmissinbaber,  durch  gerechte 
Furcht  in  Besorgniss  erhallen,  sich  angelegen  sein  lassen,  so- 
wohl den  Willen  des  Testators  zn  erfüllen,  als  anch  nicht  da- 
durch, dass  alle  die  Freiheit  et 'äugen,  sich  einen  Verlust  zu- 
znziebeo.  Wenn  sie  sich  dagegen  beklagen,  so  [mögen  sie 
wissen,  dass]  sie  sich  diesen  Verlust  allein  zuzuschreiben,  und 
nicht  über  unser  Gesetz,  sondern  über  ihren  Ungehorsam  za 
beschweren  haben.  Geg.  zu  G'onstantinopel  d.  17.  Nor.  630. 
n.  d.  C.  Lainpadius  u.  Orestes. 

17.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Praei. 

Wenn  Jemand  seinen  Sclaven  dergestalt  vermacht  hat, 
dass  ihm  der  Vennäcbtnissinhaber  die  Freiheit  ertheileu  möge, 
nad  der  Erbe  in  Betreff  eines  Vermächtnisses  dieser  Art  sich 
unredlich  benommen  und  dem  Vermächtnissinhaber  den  Sclaven 
za  geben  verweigert  hat,  so  dass  er  [,  verklagt  w’orden,]  den 
Process  verloren  hat,  und  der  Richter  die  Verurtheilnng  nicht 
auf  den  Sclaven  selbst,  sondern  auf  die  Streitwiirderung  rich- 
tet, so  waren  die  alten  Rechtsausleger  zweifelhaft,  ob  aus 
diesem  Umstande  der  Freiheit  ein  Hinderniss  erwachse,  and 
wenn  mau  sich  dahiugeueigt,  dass  die  Freiheit  gewährt  wer- 
den müsse,  von  Seiten  wessen  dies  geschehen  müsse,  ob  vom 
Erben,  oder  vom  Vermächtnissinhaber?  Und  wenn  der  Erbe 
sie  ertheilen  müsse,  ob  dann  der  Vermächtniseinbaber  Dasjenige, 
was  er  an  baarem  Gelde  durch  die  Verarbeitung  empfangen 
habe,  mit  Erfolg  behalten  dürfe,  ob  ganz,  oder  znm  Tbeil,  oder 
gar  niebts?  In  der  Absicht,  diesen  Streit  zn  schlichten,  be- 
wundern Wir  zuvörderst,  warum  der  für  diese  Angelegenheit 
bestellte  Richter  die  Verurtheilung  nicht  vielmehr  jeden  Falls 
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auf  den  Sclaven,  sondern  anf  dessen  Werth  Schätzung  gerich- 
tet, da  sein  Felder  auch  fiir  diese  Art  von  Streit  Veranlassung 
gegeben  bat.  Wenn  daLer  eine  solche  Frage  vorliegf,  so  hal- 
ten Wir  keinen  Dichter  fiir  so  einfältig,  dass  er  eine  Verur- 
tlieiluug  letzterer  Art  fallen  sollte;  soudern  wenn  der  Ver- 
uäclitnissinbaber  darauf  besteht,  dass  ihm  der  Sclav  heraus- 
gegeben werden  solle,  und  nach  der  Einleitung  des  Verfahrens 
eiu  Zeitraum  von  zwei  Monaten  verflossen  isi,  so  ist  es  Unser 
"Wille,  dass  der  Sclav  daun  sofort  in  Freiheit  gesetzt  werden 
und  derselbe  frei  sein,  der  Erbe  aber  wegen  seiner  Unehrer- 
bietigkeit zum  vierfachen  Ersatz  aller  vom  Vermächtnissinhaber 
aufgewendeten  Kosten  des  Processes  verurtheilt  werden,  wäh- 
rend dem  Vermächtnissinhaber  das  Freilasserrecht  unversehrt 
erhalten  werden  soll. 

Fünfter  Titel. 

De  dedititia  libertate  t oll  e nd  a. 

( ’J'on  der  Aufhebung  der  unterthiinigen  Freiheit.) 
t ■ Der  Kaiser  J ustini anus  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Das  Unterthänigkeitsverhältniss  [Freigelassener]  soll  durch- 
aus nicht  fernerhin  Unseru  Staat  belästigen  dürfen,  sondern  von 
Grund  aus  aufgehoben  sein,  weil  Wir  finden,  dass  es  gar  nicht 
mehr  in  Gebrauch  ist,  sondern  nur  der  leere  Name  dieser  Art 
vou  Freiheit  besteht.  Wir,  die  Wir  die  Wahrheit  verehren, 
wollen  auch,  dass  in  Unsern  Gesetzen  nur  Solches  enthalten 
sei,  was  wirklich  vorhanden  ist.  Geg.  * 530.  u.  d.  C.  Lam- 
p a d.  u.  O r e s t. 

Sechster  Titel. 

De  l at  in  a libertate  tollenda  et  per  ccrtos 
modo  s in  civitatem  Rom  an  am  trän  sf  usa . 
(T  on  der  Auf  hebung  der  Latinischen  Freiheit  und  deren  auf 
bestimmte  fr  eise  geschehenen  T'eründerung  in  das  Römische 
Bürgerrecht.) 

i.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Joannes  Praef.  Praet. 

Während  das  Verhaltniss  der  unterthänigen  Freigelassenen 
bereits  aufgehoben  ist,  irrt  die  unvollkommene  Freiheit  der 
Latiner  noch  uustät  umher,  und  ist,  gleichsam  aus  verschiedenen 
Stücken  zusammengesetzt,  eingefiibrt  noch  vorhanden;  nicht 
ohne  guten  Grund  wird  daher  der  eine  Theil  derselben  ganz 
aufgehoben,  was  aber  au  der  Sache  Vernünftiges  ist,  das  wird 
in  eiu  selbstständiges  Kechtsverhältuiss  übertragen.  Denn  da 
[das  Verhällniss  der]  latinischen  F'reigelasseneu  nach  Art  der 
uralten  Latinilät,  welche  den  in  die  Colonieei)  Versetzten  zu 
Theil  ward,  eiugeführt  zu  sein  scheint,  von  der  der  Staat  nichts 
weiter  hatte,  als  eineu  bürgerlichen  Krieg,  so  ist  es  widersin- 
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nig  genng,  nachdem  der  Ursprnng  der  Sache  weggefalle», 
noch  deren  Abbild  übrig  zu  lassen.  Da  mm  auf  vielfache,  ja 
beinahe  unzählige  Art  und  Weise  die  Möglichkeit  der  Be- 
gründung de*  Verhältnisses  der  Latinen  eingeführt  ist , nnd 
verschiedene  Gesetze  und  Senafsbeschliisse  vorhanden  sind, 
nnd  ans  diesen  die  grössten  Schwierigkeiten  entstanden,  als 
da  waren,  ans  dem  Junischen  Gesetze,  ans  dem  Largianischen 
Senatsbeschlusse , und  dem  Edicte  des  verewigten  Kaisers  t 
Trajanns,  womit  Unsere  Gesetze  angefüllt  waren,  aber 
kein  Mittel  dagegen  zu  finden  war,  so  hat  es  Uns  am  ange- 
messensten geschienen,  Alles  dieses  nnd  die  latinische  Freiheit 
ganz  anfznheben  , daneben  aber  bestimmte  Arten  and  Weisen 
auszulesen , wodurch  früher  die  latinische  Freiheit  erworben 
ward , gegenwärtig  aber  das  Römische  Bürgerrecht  geboten 
wird,  so  dass  nach  Aufzählung  dieser  in  gegenwärtigem  Ge- 
setze , nnd  während  [ausserdem]  das  Römische  Bürgerrecht 
[ssr]  durch  Gebart  zuständig  wird,  alle  übrigen  Eutstehungs- 
arten  des  Namens  der  Latiuen  völlig  aufgehoben  sein,  und 
keine  Latinen  mehr  hervorbringen,  sondern  für  null  und  nich- 
tig erachtet  werden  sollen.  Denn  wie  könnte  tnan  es  länger 
dulden,  eine  Freiheit  von  der  Art  fortbeslehen  zn  lassen, 
zofolge  deren  zur  Zeit  des  Todes  in  derselben  Persou  Freiheit 
nnd  Sclaverei  Zusammentreffen,  und  wo  Derjenige,  wer  als 
Freier  gelebt  hat , nicht  blos  dem  Tode , soudern  auch  der 
Sclaverei  verfällt?  — • §.  1.  Wir  befehlen  daher  hiermit,'  dass, 
wenn  Jemand  seinen  Sclaven  durch  einen  Brief  zur  Freiheit 
will  gelangen  lassen , ihm  dies  mit  Zuziehung  von  fiiuf  Zeu- 
gen gestattet  sein  soll,  die  hinter  des  Herrn  Unterschrift , er 
mag  blos  unterschrieben , oder  den  ganzen  Brief  geschrieben 
haben,  ihren  Namen  unterzeichnend,  der  Urkunde  immerwäh- 
rende Glaubwürdigkeit  gewähren  können.  Und  wenn  er  dies 
gethan , gleichviel  ob  selbst  schreibend  oder  dnrch  einen  Ta- 
bular ®),  so  soll  dem  Sclaven  die  Freiheit  zuständig  sein, 
wie  nach  Art  eines  Codocills  zngefallen,  jedoch  dergestalt, 
dass  er  noch  bei  Lebzeiten  des  Freilassers  selbst  sowohl  die 
Freiheit,  als  das  Römische  Bürgerrecht  geniesst.  §.  2.  Wenn 
aber  Jemand  seinem  Sclaven  die  Freiheit  in  einer  Gesellschaft 
seiner  Freunde  hat  ertheilen  wollen , so  soll  ihm  ebenfalls 
gestattet  sein , in  Gegenwart  von  fünf  Zengen  seinen  Willen 
zu  erklären,  und  zu  sagen,  er  wolle,  er  solle  frei  sein,  und 
es  sollen  dergestalt  die  Sclaven , er  mag  seine  Erklärung 
[alleinj  gerichtlich  haben  aufnehmen,  oder  der  Zeugen  Aus- 

6)  Qui  instrumenta  publica  et  testationes  conscribit , Brisson. 
s.  SavigDy  Gesch. d. R.  R.  iin  Mittelalt.  I.  49.  Schweppe 
R.  R.  Geschichte  §.  228.  a:  sie  stehen  deu  heutigen  Notaren 
gleich. 

L'orp.  jur.  civ.  VI.  2 
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sage  in  ein  Zeugniss  bringen  lauen,  was  sowobl  mit  der  Un- 
terschrift der  öifeutlicken  Personen  als  der  Zeugen  versehen 
ist,  auf  gleiche  Weise  znm  Römischen  Bürgerrechte  gelangen, 
wie  wenn  sie  die  Freiheit  aus  einem  Codicill  erhalten.  §.  3. 
Auch  ist  Uns  bekannt,  dass  einem  Gdicle  des  verewigten  Kai- 
sers Claudias  zufolge  in  der  allen  Latinität  die  Bestimmung 
getroffen  war , dass  , wenn  Jemand  seinen  au  einer  Krankheit 
darniederliegenden  Sclaren  öffentlich  aus  seinem  Hause  gewor- 
fen hat,  weder  selbst  sich  um  ihn  kümmernd,  noch  ihn  einem 
Andern  empfehlend,  obwohl  er,  wenn  er  nicht  im  Stande 
war,  ihn  zu  verpflegen,  ihn  iu  das  Fremdenkrankeuhaus  schi- 
cken, oder  sonst  auf  eine  andere  Weise  für  ihn  sorgen  konnte, 
dieser  Sclav  die  latinische  Freiheit  genoss,  und  das  Vermögen 
desselben,  den  er  sterbend  verliess,  wenn  er  starb , wiederum 
empfing.  Ein  solcher  Sclav , der  Sache  selbst  zufolge , wenn 
auch  sein  Herr  nicht  will,  mit  einer  erzwungenen  Freiheit 
beschenkt,  soll  nun  sofort  Römischer  Bürger  werden,  und 
dem  Herrn  niemals  Anspruch  auf  die  Rechte  eines  Freilassera 
Vorbehalten  werden.  Denn  wen  Jemand  öffentlich  aus  sei- 
nem Hanse  und  der  Zahl  seines  Gesindes  verstiess,  ohne 
selbst  sich  um  ihn  zu  bekümmern,  oder  ihn  einem  Andern  za 
empfehlen , ohne  ihn  in  das  verehruugswürdige  Fremdenkran- 
kenhaus zu  schicken,  und  ohne  ihm  den  gewöhnlichen  tägli- 
chen Bedarf  zu  verabreichen , der  soll  von  ihm  und  seinem 
Vermögen  ganz  und  gar  zuriickgehalteu  werden,  sowohl  für 
die  ganze  Lebensdauer  des  Freigelassenen , als  wenn  auf  den 
Fall  seiues  Todes , so  wie  auch  nach  seinem  bereits  erfolgten 
Ableben.  §.  4.  Wenn  ferner  Jemand  seiue  Sclaviu  unter  der 
Bedingung  veräussert  hat , dass  sie  nicht  solle  öffentlich  Preis 
gegeben  werden  dürfen,  ihr  neuer  Herr  aber  durch  einen 
kupplerischen  Verkauf  dennoch  versucht  hat,  dieselbe  Preis 
zu  geben , oder  weuu  der  vorige  Herr  sich  für  den  Fall  einer 
solchen  Veräusserung  die  eigenmächtige  Zurücknahme  Vorbehal- 
ten hat ; und  er,  nachdem  sie  zu  ihm  zuriickgekehrt,  die  Sclavin 
selbst  öffentlich  Preis  gegeben  hat , so  soll  sie  gleichergestalt 
sofort  in  Freiheit  als  Römische  Bürgerin  gesetzt , und  der, 
welcher  sie  Preis  gegeben , vom  Rechte  der  Freilaaserschaft 
ganz  und  gar  abgewiesen  werden.  Denn  wer  so  ausgeartet 
und  gottlos  ist,  dass  er  einen  solchen  Handel  abschliesst,  wie 
iwäre  der  werlh , dieselbe  zur  Sclavin  oder  Freigelassenen  zu 
haben  ? — §.5.  Auch  diejenigen , welche  mit  dem  Hute 
bedeckt  der  Leiche  ihres  Herrn  voranschreiten , oder  auf  dem 
Sarkophage  stehend,  die  Leiche  fächeln  7) , sollen,  wenn 


7)  Cadaver ventilttre : Die  Glosse  ist  hier  ganz  itre;  über  die 
vorgedachte  Sitte  bei  Begräbnissen,  (auch  Uber  die  pileatos ,) 
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die»  mit  dem  Willen  des  Testators  oder  des  Erben  geschieht, 
sofort  Römische  Bürger  werden.  Damit  aber  Niemandem  mit 
eitler  Freigebigkeit  zn  prahlen  gestattet  sei,  so  dass  zwar  das 
Volk  ibn  als  buinangesinnt  betrachte , wenn  es  viele  mit  Hü- 
lben bedeckt  vor  der  Leiche  herschreitend  erblickt , allein 
während  alle  getäuscht  werden,  jene  in  der  Selaverei  bleiben, 
betrogen  uin  das  öffentliche  Zengniss  s)  , so  sollen  anch  sie 
Rönsische  .Bürger  werden,  wobei  aber  das  Recht  der  Freilas- 
serschaft den  Freilassern  unverkürzt  Vorbehalten  bleibt.  §.  6. 
Das  ist  übrigens  anbezweifelt  zu  beobachten  , dass  , wenn  Je- 
mand , entweder  in  einem  Testamente,  oder  durch  den  Stab 
einen  Sdaven  freigelassen  , wenn  er  anch  dabei  ausdrücklich 
gesagt  oder  geschrieben , er  wolle , dass  derselbe  ein  Latine 
sein  solle , der  unnütze  Zusatz  der  Latinität  ganz  unterdrückt 
und  er  dergestalt  Römischer  Bürger  wird , damit  nicht  die 
Wege,  welche  altem  Brauche  nach  die  Sclaven  zum  Römi- 
schen Bürgerrechte  führten,  durch  den  Willen  von  Privatei) 
als  vermindert  erscheinen.  §.  7.  Wenn  aber  Jemand  seinem 
Sclaven  die  Freiheit  unter  einer  Bedingung  hinterlassen  und 
ein  fremder  Erbe  ihm  noch  während  obscbwebender  Bedingung 
die  Freiheit  ertheilt  hat , so  soll  er  anch  nicht,  wie  früher, 
Latine  werden , sondern  Römischer  Bürger.  Ist  die  Bedin- 
gung dann  ausgeblieben  , so  soll  er  des  Erben  Freigelassener 
bleiben , der  ihm  die  Freiheit  ertheilt  hat , ist  sie  aber  in 
Erfüllung  gegangen  , so  soll  er  als  orcinischer  Freigelassener 
betrachtet  werden,  damit  nicht  etwa  den  Kindern  und  Ver- 
wandten [des  Testators]  das  Recht  der  Freilasserschaft  entris- 
sen werde  und  die  Gerechtsame  der  letztem  Dem  zu  Theil 
werden,  dem  sie  die  Gesetze  zugestehen.  $.  8.  'Auch  hat 
es  Uns  herbe  geschienen , dass  die  Allen  glaubten , wenn 
ein  Sclav  gegen  seinen  Herrn  in  einem  Rechtsstreit  über  die 
Freiheit  unterlegen  habe,  und  ihm  darauf  der  Werth  des 


s.  Constnnt.  J.  an  di  Exercit.  Mb.  ad  h.  I.  ( T-  O.  III. 
p.  1444  so.)  Es  ist  eiue  doppelte  Erklärung  möglich:  wenn 
nämlich  bei  den  Römern  der  Körper  verbrannt  war , _ so 
wurden  die  Gebeine  und  die  Asche  gesammelt , mit  Milch 
und  Wein  gewaschen  und  dann  linteo  ventilabantur , um  zu 
trocknen,  und  die  Feuchtigkeit  verdiinsten  zu  lassen.  Pas- 
sender noch  scheint  die  zweite  Erklärung,  (wegen  des  in 
lectulo  Stare)  nämlich,  dass  die  Sclaven,  während  die  Leiche, 
wie  wir  es  neunen , in  Parade  ausstand , daneben  placirt, 
dieselbe  fächelten,  etwa  das  Tngeziefer  zu  verjagen.  — Man 
findet  diese  Sitte  bei  Leichen  hoher  Personen  wohl  noch. 

8)  Publico  testimonio  defraudati ; das  Voranschreiten  mit  dem 
Hut  ist  nämlich  das  publ.  testimon.  ; defraudati  ist  soviel 
als  verkürzt , so  dass  es  ihnen  nichts  hilft. 

2 * 
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Sclaven  von  einem  Andern  gezahlt  worden  sei , er  in  daa 
Rechtsverhältnis«  der  Latinität  trete , denn  wie  lässt  es  sicli 
vor  der  Vernunft  rechtfertigen,  dass  er  sowohl  den  Preis 
geniesse,  als  auch  zur  Zeit  des  Todes  des  Freigelassenen  ihn 
wieder  in  die  Sclaverei  erhalte,  da  ja  beide  Falle  gar  nicht 
zu  einander  passen  ? — Auch  in  diesem  Fall  soll  ihm  daher 
die  Römische  Freiheit  zu  Theil  werden,  ohue  dass  das  Recht 
der  Freilasserschaf*  im  Mindesten  für  den  [Herrn]  bestehend 
bleibt,  da  er  gewissermaassen  sein  eigener  Freigelassener  ist. 
§.  9.  Auch  aber  wenn  Jemand  seine  Sclavin  mit  einem  freien 
Menschen  verheirathet , und  eine  Mitgift  für  sie  verschrieben 
hat,  was  in  der  Regel  nur  in  Ansehung  freier  Menschen  Statt 
findet,  wird  die  Sclavin  nicht  Laline,  sondern  Römische  Bür- 
gerin. Denn  weun  Da«  , was  unter  den  Römischen  Bürgern 
und  hauptsächlich  den  edeln  Personen  so  häufig  zu  geschehen 
pflegt,  nämlich  die  Abfassung  von  Mitgiftsürkiinden , auch  bei 
dieser  Person  geschehen  ist , so  ist  es  nothwendig , auch  die 
übereinstimmende  Wirkung  dieser  Schriften  zu  beobachten. 

Auih  de nuptiis  j,  Si  vero  und  §.  Adscripl.  (Nov.  XXII.  c.  10. 
n s».  17.) 

„Hiernach  verliert  Derjenige , wer  seine  Sclavin  Jeman- 
dem , der  sie  für  eine  Freie  hält, 'wie  wenn  sie  dies  wäre, 
„zur  Ehe  übergeben  hat,  er  mag  eine  Mitgiftsurkunde  errich- 
„tet  haben,  oder  nicht,  oder  wissend,  dass  sie  sich  verheirathe, 
„absichtlich  dazu  geschwiegen  hat,  die  Herrschaft  über  Die- 
selbe, und  wird  sie  in  deu  Stand  der  Freigeboreuen  versetzt.  ‘ 
,, Dasselbe  gilt  von  einem  Sclaven.  Weun  aber  w'eder  der 
„Wille  des  Herrn,  noch  absichtliches  Stillschweigen  desselben 
„vorhanden  ist , und  Jemand  in  dem  Glauben  stand , sich  pait 
„einer  freien  Person  zu  verbinden,  von  dieser  aber  erklärt 
„wird , dass  sie  eine  Sclavin  sei,  so  gilt  die  Ehe  dem  Rechte 
„selbst  zufolge  nicht.  Einen  fremden  Hörigen  darf  eiue  freie 
„Frau  ohue  Wissen  oder  mit  Wissen  und  ohne  Einwilligung  des 
„Herrn  nicht  heirathen ; ja  es  wird  sogar  dem  Herrn  erlaubt, 

,, entweder  eigenmächtig  oder  durch  den  Präsidenten  seinen  Hö- 
„rjgen  zuriickzonekmen  , und  ihu  mit  gelinder  Züchtigung  zu 
„belegen.“  - . 

§.  10.  Es  ist  ferner,  wenn  der  Herr  einen  Sclaven  in 
Acten  seinen  Sohn  genannt  hat,  dieser  Benennung  in  Betreff 
seines  Verhältnisses  als  Freier  zu  glanben.  Denn  wenn  er 
selbst  eine  so  grosse  Zuneigung  zu  ihm  halte,  dass  er  den 
Sclaven  nicht  für  unwerth  hielt,  ihn  seinen  Sohn  zu  nennen, 
und  dieses  nicht  heimlich  und  nicht  blos  unter  seinen  Freunden, 
sondern  in  einer  gerichtlichen  Verhandlung  erklärt  hat,  gleich- 
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um  in  einer  glaubhaften  Form  seines  Willens , *)  wie  kann 
er  diesen  wieder  zum  Sclaven  Laben,  weuu  er  slirbl?  Er  soll 
vielmehr  selbst  zum  Komischen  Bürgerrecht  gelangen,  und  znr 
wahren  Freiheit,  und  die  Rede  seines  Herrn  soll  keine  falsche 
für  ihn  sein.  §.  11.  Als  die  letzte  Art  und  Weise  [der  Ent- 
stehung] der  alten  Latinität  soll  aber  zur  Verwandlung  [der- 
selben] in  Römisches  Bürgerrecht  die  gewählt  werden,  wenn 
Einer  die  Urkunde,  woraus  erhellte,  dass  Jemand  Sclav  sei, 
dem  Sclaven  übergeben,  oder  vernichtet  hat.  Damit  jedoch 
den  Sclaven  keine  Gelegenheit  zum  Stehlen  etwa  geboten 
werde,  und  sie  durch  ihre  Bosheit  znr  Freiheit  gelangen,  soll 
diese  Art  und  Weise  mit  bestimmten  und  unbezweifelten  Be- 
weisen belegt  werden,  und  zwar  soll  der  Herr  die  Urkunde 
entweder  in  Gegenwart  von  nicht  weniger  als  fünf  Zeugen 
dem  Sclaven  übergeben,  oder  durchstreichen,  oder  anf  andere 
Weise  vernichten.  Und  anf  diese  Weise  ist  es  Unsere  Mei- 
nung, dass  ihm  das  Römische  Bürgerrecht  zustebe,  während 
jedoch  sowohl  in  diesem  als  den  übrigen  Fällen  das  Recht  der 
Freilasserschaft'  unversehrt  bestehend  bleibt,  insofern  Wir  nicht 
dasselbe  den  Freilagern  ansdriicklich  verweigert  haben.  §.  12. 
Nach  dieser  Auswahl  der  Fälle  aus  dem  gesammten  Rechte 
der  allen  Latinität,  sollen  nunmehr  alle  übrigen  in  den  Büchern 
der  Rechtsgelehrten  oder  den  Constitutionen  aafgezählten  Arten 
und  Weisen  wegfallen,  und  aus  denselben  kein  Latinitätsver- 
hältniss  begründet  werden,  soudern  die  Sclaven,  wie  gesagt, 
in  ihrem  Verhältnis«  verbleiben,  und  der  Missbrauch  eines  sol- 
chen Mittels  nicht  gestattet  sein.  Und  damit  nicht  in  der  Zu- 
kunft irgend  eine  Vorschrift  in  Bezug  auf  latinische  Freiheit 
in  Unseren  Gesetzen  unterlaufe,  soll  das  Jonische  Gesetz  ganz 
wegfallen;  der  Largianische  Senatibeschluss  soll  aufgehoben, 
und  das  Edict  des  verewigten  Kaisers  Trajanus,  welches 
diesem  folgte,  abgeschalft  sein;  und  wenn  sonst  ein  anderes 
Gesetz,  oder  ein  Senatsbeschlnss , oder  auch  eine  Constitution 
vou  Fahnen  spricht , so  sollen  sie  in  Ansehung  dieses  Punctes 
ans  aller  Wirksamkeit  gesetzt  sein,  und  der  früher  dreifache 
Weg  der  Freiheit,  welcher  zu  vielen  Zweideutigkeiten  Veran- 
lassung gab,  soll  in  einer  geraden  Bahn  fortan  laufen.  Wo 
aber  anf  der  andern  Seite  irgend  ein  Gesetz  oder  eine  Consti- 
tution der  Freiheit  Erwähnung  thnt,  nicht  der  Latinität,  soll 
angenommen  werden,  dass  dieselben  vom  Kölnischen  Bürger- 
rechte reden.  Insofern  aber  gegenwärtig  Freigelassene  bereits 
verstorben,  und  ihr  Nachlass  als  der  von  Latinen  Denen  zngo- 
fallen  ist,  die  ein  Interesse  daran  haben  oder  auch  noch  am 
Leben  befindlich  sind,  soll  durch  dieses  Gesetz  keine  Neuerung 


9)  Judicii  figura,  sc.  Ultimi. 
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entstellen,  sondern  ihnen  dach  allem  Recht  beständig;  mit  ihreu 
Gerechtsamen  daran  verbleiben.  Aber  auf  künftig  werdende 
Freigelassene  soll  gegenwärtige  Constitution  Anwendung  haben. 
Geg.  zn  Constant.  den  1.  Nov.  531  n.  d.  C.  Lampad.  und 
Or  est. 

Siebenter  Titel. 

De  communi  servo  inanumisso. 

( Von  einem  Mehreren  gehörigen  freigelassenen  Sclaven.)  ’ 

1.  Der  Kaiser  Justininnus  an  Julianus,  Praef.  Praet. 

Es  ist  bei  den  alten  Rechts'lehrern  vielfacher  Streit  in 
Betreff  der  Mehrern  gehörigen  Sclaven  und  deren  Freiheitser- 
theilung  und  darüber  entstanden,  wann  dem  einen  Herrn  der 
Antheil  desjenigen  zuwächst,  der  die  Freiheit  ertheilt,  und  wenn 
nicht,  hauptsächlich  aber  in  Ansehung  der  Soldaten,  die  Frei- 
beifsertheiluogen  dieser  Art  treffen,  und  es  hat  sich  beiMar- 
tianus  unter  den  Constitutionen  des  verewigten  Kaisers  Se- 
verns eine  solche  gefunden,  worin  dieser  Kaiser  verordnet 
hat,  dass  den  Erben  des  Soldaten  die  Noth Wendigkeit  auferlegt 
werden  sollte,  den  Antheil  des  Miltheilhabers  an  sich  zu  kau- 
fen, und  den  Sclaven  mit  der  Freiheit  zu  beschenken.  Es  ist 
aber  auch  eine  andere  Constitution  der  verewigten  Kaiser  Se- 
verus und  Antonin  ns  gefunden  worden,  worin  im  Allgemei- 
nen dem  Theilhaber  die  Noth wendigkeit  auferlegt  ward,  seine» 
Antheil  dem  andern  Theilhaber  zn  verkaufen , insofern  einein 
Sclaven  die  Freiheit  ertheilt  werde,  wenn  auch  aus  dem  Ver- 
■ mögen  des  [letztem]  Theilhabers  anf  den  Fall  seines  Todes 
dem  andern  nichts  zufliesse,  und  solle,  dem  zufolge,  was  Ul- 
pianus  im  sechsten  Buch  über  Fideicorotnisse  und  Paulus 
im  dritten  über  Fideicommisse  berichtet,  der  Preis  durch  das 
Ermessen  des  Prätors  bestimmt  werden,  wo  sich  auch  aufge- 
zeicbnet  findet,  was  Sextu’s  Cäcilins,  der  Ausleger  10)  des 
alten  Rechts,  gesagt  hat,  dass  der  Mittheilhaber  zum  Verkauf 
seines  Antheils  genöthigt  werde,  insofern  ein  Sclav  frei- 
gelassen wird,  was  auch  Ma r c e 1 1 u s zn  Julianus  in  dessen 
Digesten  bemerkt,  woraus  erhellt,  dass  Marcellus  derselben 
Meinung  gewesen  sei,  da  er  den  Julianus  tadelt.  §.  1.  Dies 
bei  den  alten  Rechtslehrern  findend  und  in  der  Absicht,  diese 
Streitigkeiten  zu  schlichten,  befehlen  Wir  hiermit  im  Allgemei- 
nen , dass  in  Ansehung  Mehreren  gemeinschaftlich  gehöriger 
Sclaven  zwischen  Soldaten  und  Nichlsoldaten  gar  kein  Unter- 
schied Statt  finden  solle,  sondern  Jeder,  wer  in  Ausehnng  ge- 
meinschaftlicher Sclaven  entweder  unter  den  Lebendigen , oder 
mittelst  Verfügung  auf  den  Todesfall  eine  gesetzinüssigo  Frei- 

10,  Condiior,  s.  Vitae  Ictor.  liasil.  1537  p.  138. 
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heitsertheiluog  treffen  wolle,  dies  thun  könne,  wo  sodann  sein 
Theilbaber  zum  Verkauf  seines  Antheils,  wie  gross  er  densel- 
ben an  dem  Sclaven  besitze,  die  Hälfte,  das  Drittheil,  oder 
der  wie  vielste  es  sonst  sei,  genölhigt  werden  solle.  Und 
wenn  es  mehrere  Theilbaber  sind,  von  denen  einer  die  Frei- 
beit ertheilen  will,  so  sollen  alle  andern  zum  Verkauf  ihrer 
Antbeile,  die  sie  an  dem  Sclaven  haben,  an  den  oder  dessen 
Erben  za  verkaufen  genölhigt  werden , der  die  Freiheit  dem 
Sclaven  zu  ertheilen  verlangt,  wenn  auch  der  gemeinschaftliche 
Sclav  selbst  mit  zum  Erben  eingesetzt  worden  ist,  und  jener 
dies  11 ) sterbend  gesagt  hat,  jedoch  dergestalt,  dass  derjenige, 
welcher  die  übrigen  Antheile  angekauft  hat,  oder  seine  Erben 
die  Freiheit  jeden  Falls  ertheilen  müssen.  §.  2.  Wenn  sich 
aber  der,  oder  die  Theilbaber  weigern,  den  Preis  anzunehmen, 
■o  geben  Wir  ihm  die  Erlaubniss,  denselben  durch  öffentliche 
Personen  anzubieten  und  versiegelt  in  einem  heiligen  Gebäude 
niederzulegen,  und  dergestalt  die  Möglichkeit  zu  haben,  den 
Sclaven  mit  der  Freiheit  zu  beschenken,  so  dass  dieser  die 
vollständigste  Freiheit  und  das  Römische  Bürgerrecht  geniesst, 
ohne  einen  der  Mittheilhaber  fürchten  zu  müssen;  denn  diese 
haben  es  sich  lediglich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  sie  die  An- 
nahme des  Preises,  den  sie  profilireu  konnten,  verzögert  haben. 
§.  3.  Damit  aber  nicht  in  Betreff  des  Sonderguts  des  Sclaven 
irgend  ein  Zweifel  entstehe,  so  befehlen  Wir,  dass  sein  Son- 
dergut an  alle  Mittheilhaber  gelangen  solle,  und  zwar  je  nach 
den  Antheilen,  zu  denen  jeder  das  Eigenthum  des  Sclaven  be- 
sitzt, wobei  jedoch  demjenigen,  der  sterbend  dem  Sclaven  die 
Freiheit  ertheilt  hat,  die  Erlaubnisa  zu  ertheilen  ist,  dem  Frei- 
gelassenen auch  den  ihm  gebührenden  Autheil  am  Sondergut 
zuzugestehen.  — Die  Rechte  der  Freilasserschaft  gelangen  aber 
ohne  Zweifel  in  ihrer  Reihenfolge  an  Den , der  die  Freiheit 
ertheilt  hat.  §.  4.  Wenn  aber  ein  Sclav  einer  Rechnungsfüh- 
rung vorgesetzt  ist,  so  muss,  damit  die  Rechnungen  nicht 
verloren  gehen,  oder  die  Freiheit  verhindert  werde,  der  Prä- 
sident der  Provinz,  oder  der  zuständige  Richter  eine  Zeit  be- 
stimmen , binnen  der , nach  vorher  gefertigter  Rechuung  und 
Herausgabe  des  sich  daraus  ergebenden  Vorraths,  Derselbe  auf 
diese  Weise  zur  Freiheit  gelangen  muss.  §.  5.  Damit  aber 
der  Betrag  des  Werths  eines  Sclaven  nicht  unbestimmt  sei, 
sondern  feststehe,  so  befehlen  Wir,  dass  der  Preis  eines  Scla- 
ven oder  einer  Sclavin,  die  keine  Kunst  erlernt  haben,  auf 
zwölf  Goldgulden  geschätzt  werden,  jedoch  die  erst  das  zehnte 
Jahr  ihres  Alters  erreicht  haben,  nur  auf  zehn  Goldgulden 
hoch  gestellt  werden  sollen.  Haben  sie  aber  eine  Knnst  er- 


tt)Dass  er  frei  sein  solle,  sonst  erwirbt  er  die  Erbschaft  den  sociis. 
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lernt,  so  soll,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  mit  Ans* 
nähme  der  Schnellschreiber  and  Aerzte,  ihr  Werth  auf  dreissig 
Goldgulden  erhöhet  werden.  Ein  Schnellschreiber  oder  Arzt 
sollen  aber , ohne  Unterschied  des  Geschlechts , der  erste  bis 
auf  fünfzig , nnd  der  zweite  bjs  auf  sechzig  Goldgulden  ge- 
schätzt werden.  Siud  die  gemeinschaftlichen  Sclaven  Eunuchen, 
nnd  über  zehn  Jahr  alt,  so  sollen  sie,  wenn  sie  keine  Kunst 
verstehen,  fünfzig  Goldgulden  geschätzt  werden,  wenn  aber 
Künstler,  bis  auf  siebenzig.  Denn  die  unter  zehn  Jahr  alten 
Eunncken,  wollen  Wir,  sollen  nicht  mehr  als  dreissig  Gold- 
gulden  geschätzt  werden,  nnd  die  Mittheilhaber  ihren  zustän- 
digen Anlheil  empfangen,  und  zur  Ertheilung  der  Freiheit 
durch  die  zuständigen  Richter  genolbigt  werden.  §.  6.  Wenn 
aber  einer  von  mehreren  Mittheilhabern  einem  Sclaven  die  Frei- 
heit entweder  zu  ertheilen  oder  zu  .hinterlassen  wünscht,  und  den 
Werth  erlegt,  und  der  oder  die  andern  Mittheilhaber  erklären,  iktn 
selbst  die  Freiheit  ertheilen  und  den  Werth  zahlen  zu  wollen,  so 
wird  die  Sache  Dessen  den  Vorzug  verdienen,  wer  zuerst  zu 
diesem  W erke  der  Barmherzigkeit  geschritten  ist.  Wenn  aber 
Alle  unter  dein  Vorwände  der  zu  ertheilenden  Freiheit  hierauf  an- 
tragen, so  soll  der  zuständige  Richter  alle  zur  Freiheit  nöthigen, 
ohne  den  Werth  zu  empfangen  , wobei  sodann  das  Sondergut 
uuter  alle  je  nach  ihrem  Eigeothumsaniheil  zu  verfkeileu  ist; 
die  Gerechtsame  der  Freilasserschaft,  erhalten  aber  alle,  wel- 
che die  Freiheit  ertheilt  haben,  in  Gemüasheit  ihres  Wesens 
gleichinässig.  $.  7.  Das  Anwachsungsrecht,  was  die  allen 
Rechte  in  Ansehung  der  Freilassung  von  Mehreren  gemein- 
schaftlich gehörigen  Sclaven  einführten,  soll  ohne  alle  Wirk- 
samkeit sein,  und  werden  Wir  fernerhin  nie  wieder  Statt 
haben  lassen.  Geg.  d.  1.  Apr.  530.  u.  d.  C.  Lajmpad.  u. 
Orest. 

2.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Da  es  ein  von  allen  Rechtsgelehrten  angenommener  Satz 
ist,  dass  ein  Mehreren  gemeinschaftlich  gehöriger  Sclav  jedem 
seiner  Herren  theils  gehöre,  uud  tlieils  nicht  gehöre,  so  dass 
er  aus  diesem  Grunde  sowohl  selbst  mit  einem  Vermächtniss 
bedacht,  als  vermacht  werden  kann,  so  trat  eine  Frage  folgen- 
der Art  ein.  Zwei  oder  Mehrere  Herren  hatten  eiuen  ge- 
meinschaftlichen Sclaven , uud  einer  von  ihnen  vermachte  dem 
Sclaven  selbst  seinen  Antheil , den  er  an  ihm  hatte.  Durch 
die  einmal  zu  Zweifeln  gegebene  Gelegenheit,  erhob  das  Al- 
terthum hierüber  eiuen  gewaltigen  Streit.  Nach  oftmaliger 
Erwägung  über  den  Sion  dieses  Vermächtnisses,  hallen  W'ir 
denselben  für  einen  doppelten.  Entweder  glaubte  der  Testator, 
es  köune  der  Sclav,  au  dem  er  einen  Antheil  hatte,  frei  wer- 
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* t 

den,  der  lim  eia  Vermächtnis*  der  Art  ilnterlie** , oder 
wenn  er  diese  Ausicht  nicht  gehabt,  that  er  es  aus  Neigung 
ta  (einem  Mittheilhaber,  um  ihm  denselben  znznwenden  j dass 
seine  Erben  den  Sclaven  besitzen  sollen,  wer  am  wenigsten 
sein  wolle,  sondern  er  hat  ihn  vielmehr  von  seinem  eigenen 
Vermögen  ganz  and  gar  entfernen  wollen.  Dies  gegeneinander 
gehalten,  erklären  Wir,  überall  Begünstiger  der  Freiheit,  den 
zweideutigen  Willen  des  Testators,  als  habe  er  denselben  zu 
leisem  Antheile  mit  der  Freiheit  ein  Geschenk  machen  wollen. 
So  soll  nun,  nachdem  Wir  bestimmt  haben,  wie  es  in  Fäl- 
len dieser  Art  in  Betreff  Mehreren  gehöriger  Sclaven  gehalten 
werden  solle  , dem  Inhalte  dieses  Gesetzes  zufolge  auch  diese 
Frage  beseitigt  sein.  Er  soll  also  zu  dem  Antheile  des  Te- 
stators , dessen  Willen  gemäss , frei  sein , zu  dem  andern 
Antheile  aber  Unserer  Verordnung  zufolge,  wobei  der  Werth 
dem  Inhalt  der  vorgedachten  Constitution  gemäss,  entweder 
den  übrigen  Mittheilhabern  vom  Erben  entrichtet  werden  soll, 
oder  wenn  sie  ihn  nicht  haben  annehmen  wollen,  derselbe 
ihnen  angeboten  , versiegelt  und  auf  ihre  Gefahr  uiedergelegt 
werden,  immaässen  es  eine  kaiserliche  Pflicht  ist,  der  humu- 
uern  Ansicht  vor  der  härtern  den  Vorzng  zu  geben. 

✓ " I * II  «'* 

Achter  Titel. 

! • • * * * 

De  s ervo  pignori  dato  manümisso. 

{J'on  der  Freilassung  eines  verpfändeten  Sclaven.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Proculus. 

Wenn  gleich  der  Ehemann , wenn  er  zahlungsfähig  ist, 
einen  znr  Mitgift  gehörigen  Sclaven  ■ freilassen  kann,  so  un- 
terliegt es  dennoch  keinem  Zweifel , dass  Da  , wenn  Da  der 
Frau  zum  Unterpfaude  gegeben  worden  bist,  die  Freiheit  nicht 
wider  deren  Willen  erlangen  könnest. 

2.  Dieselben  an  Abascantus. 

Die  von  einem  Schnlduer  des  Fiscus  einem  Sclaven,  der 
sicht  in  Folge  eines  besonder«  Uebereinkommens  , sondern  nur 
zufolge  des  Vorrechts  des  Fiscus  verpfändet  ist,  ertbeilte  Frei- 
heit wird  nur  dann  widerrufen , wenn  entdeckt  wird , dass 
es  in  betrügerischer  Absicht  geschehen  sei. 

3.  Dieselben  an  Antonius. 

Dass  derjenige,  wer  sein  gegenwärtiges  und  zukünftiges 
Vermögen  verpfändet  hat,  seinen  Sclaven  die  Freiheit  erthei- 
lea  Lonne,  ist  gewiss.  In  Ansehung  der  nach  Pfandrecht 
besonders  übergebeneu  oder  verpflichteten  Sclaven  ist  dies  nicht 
Hechtens. 


Digitized  by  Google 


26  Codex.  L.  Yli.  Tit.  9.  De  servis  retpublicae  manumiit. 

4.  Der  Kaiser  Alexander  an  Sabiniant^s. 

Wenn  Do,  wie  Da  Tor trägst,  mit  Zustimmung  des  Gläu- 
bigers , dem  Du  mit  andern  Sclaven  verpfändet  worden  , vom 
Schuldner  freigelassen  worden  bist,  so  hast  Du  zur  Freiheit 
gelangen  können.  G. d.  10.  Mai  222.  u.  d.  C.  Alexander. 

5.  Derselbe  an  E xtrii  atianus. 

Wenn  den  Gläubigern  Genüge  geleistet  worden  ist , so 
werden  die  verpfändeten  vom  Schuldner  freigelassenen  Scla- 
vinnen  frei;  denn  der  Freilasser  würde  selbst  wenn  er  za 
behaupten  wagte,  dass  er  es  zum  Schaden  seiner  Gläubiger 
gethan  habe , in  der  Absicht  die  Freiheitsertheilnogen  zu  wi- 
derrufen , sowenig  gehört  werden  dürfen  , wie  seine  Erben. 

^ 6.  Derselbe  an  Audio. 

Wenn  Dein  Vormund  mit  Deinem  Gelde  gekaufte  Sola- 
ren freigelassen  hat,  so  sind  sie,  weil  Sclaven  dieser  Art, 
wie  alle  übrigen  mit  dem  Gelde  eines  Unmündigen  gekauften 
Gegenstände,  der  Constitution  meiner  kaiserlichen  Vorfahren 
gemäss  , pfandrechtsweise  haften  , zn  Gunsten  der  Unmündi- 
gen nicht  frei  geworden. 

7.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Juliana. 

Gleichviel,  ob  Du  bei  Deiner  Verheirathung  Sclaven  zur 
Mitgift  gegeben  hast , oder  Dein  Ehemann  sie  nach  erhaltener 
Mitgift  mit  dazu  gehörigem  Gelde  gekauft  hat , so  ist  das 
Eigentlmm  ans  rechtmässigen  Gründen  an  ihn  gelangt;  und 
darum  ist  der  Versuch  vou  Deiner  Seite,  über  das  Standes- 
recht der  Freigelassenen  Frage  zu  erheben,  ganz  vergebens, 
iudem  sie  Eigenthum  dessen  geworden,  der  sie  gekauft,  oder 
zur  Mitgift  erhalten  hat,  auch  von  diesem  freigelassen  werden 
konnten. 


Neunter  Titel. 

De  »er  via  retpublicae  m anumitt  e n d i s. 

(Von  der  Freilassung  der  den  städtischen  Gemeinwesen  gehöri- 
gen Sclaven.) 

1.  Der  Kaiser  G o r di  an  u s an  Epig  onus. 

Wenn  Du,  als  öffentlicher  Sclav,  nach  Vorschrift  des 
Municipalgesetzes  und  den  Constitutionen  der  Kaiser , vom 
städtischen  Senat  auch  mit  Einwilligung  des  Präsidenten  der 
Provinz,  freigelassen  worden  bist,  so  wirst  Du  nicht  deshalb, 
dass  derjenige,  den  Du  zum  Stellvertreter  gegeben,  die  Flucht 
genommen,  wiederum  genöthiget,  in  das  Joch  der  Sclaverei 
zn  treten  , ans  dem  Du  durch  die  Freilassung  getreten  bist. 
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2.  Derselbe  an  Hadri  ana. 

Wenn  die  Ermächtigung  de«  Präsidenten  der  Provinz  da« 
Decret  des  städtiichen  Senats  bestätigt  hat,  wodurch  Der  die 
Freiheit  erhalten  hatte,  dem  Da  nachher,  wie  Du  augiebat, 
ehelich  verbunden  worden  bist , so  ist  es  eine  ganz  ausge- 
machte Sache , dass  die  aus  dieser  Ehe  geborene  Tochter  Rö- 
mische Bürgerin  und  in  väterlicher  Gewalt  stehend  sei. 

3-  Die  Kaiser  Dio  cl  eli  anus  und  Maximianus  «*» 

Ph  iladelphus. 

Ohne  vorangegangenen  Rechtslitel,  wodurch  das  Eigen- 
thom  an  Sclaveu  erworben  zu  werden  pflegt , wird  kein 
Freigelassener  einer  Mtinicipalgemeinde  Sclav.  Wenn  Du 
daher  dem  Gesetze  des  Vectibulicus  zufolge,  (dessen  Wirkung 
durch  einen  unter  dem  zweiten  Consulat  des  Juventius  Celsus 
und  dem  ersten  des  Neratius  Marcellus  errichteten  Senatsbe- 
schloss  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  worden)  freigelassen 
worden,  das  Römische  Bürgerrecht  erlangt  hast,  so  hast  Du 
dadurch,  dass  Du  nachher  als  Freigelassener  das  Geschäft 
eines  Tabulars  12)  verwaltet  hast,  die  erlangte  Freiheit  nicht 
verloren,  und  ebensowenig  hat  diese  Deine  Handlung  dem 
Deiner  Söhne , der  als  Freigeborener  geboren  worden , im 

Wege  gestanden,  dass  er  nicht  Decurio  sein  könnte. 

* ' \ 

Zehnter  Titel. 

De  his  qui  a non  dom  in  o manumissi  sunt . 

(F<*  Denen,  die  vom  Nichtherren  freigelassen  worden  sind.) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Cornelius . 

Wer  fremde  Sclaven  freilässt,  als  wären  sie  sein,  der 
haftet , wie  oftmals  rescribirt  worden , deren  Herren  , wenn 
sie  dies  vorziehen,  cn  ihrem  Werthe,  oder  dem  Interesse. 
Geg.  d.  1.  März  213.  n.  d.  Cons.  Anton,  n.  Baibin.  II. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Mercurialis. 

f 

Wenn  Felicissima,  die,  wie  Du  angibst,  einen  Sclaven 
in  Deinem  Aufträge  gekauft  hat,  das  Eigenthum  an  demselben 
noch  nicht  auf  Dich  übertragen,  und  ihn  freigelassen  hat,  so 
verlangst  Du  vergebens,  dass  Dir,  nach  Wiederaufhebuug  der 
Freiheit  Dessen,  der  Deiuer  Angabe  nach  freigelassen  worden 
ist , dessen  Besitz  übergeben  werde. 


12)  S.  J acob.  Gothofr.  Commentar  ad  Cod.  Th.  VIII.  2- 1. 
Den  historischen  Grund  dieses  Rechtsfalls  sehe  ich  nicht 
völlig  ein. 
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3.  Derselbe  an  Pompejus. 

Wer  Dir  eine  Erbschaft  verkauft  hat , bleibt  bii  rar 
Uebergabe  der  Erbschaft* jt licke  deren  Eigenthümer,  und  Lat 
darum  anch  durch  Freilassung  einem  Erbschafuaclayen  die 
Freiheit  gewährt.  G.  d.  27.  Juli  230.  u.  d.  C.  Agricola 
und  Clemens. 

4.  Die  Kaiser  Palerianus  und  Gallienus  an  Zoilus. 

Wenn  Dn  nicht  das  Eigenfhum  verschenkt , sondern  nur 
den  Dienst  einer  Sclavin  [zum  Gebranch]  ubergeben  hast , ao 
schadet  durch  die  Ertheilung  der  Freiheit  an  die  Sclavin  die- 
jenige , welche  den  bittweisen  Gebrauch  hatte.  Deinem  Eigen- 
thum in  nichts.  Denn  es  kann  Niemand  einen  fremden  Sclaven, 
wenn  er  ihn  auch  wie  einen  eigenen  fireiläsat,  zur  Freiheit 
gelangen  lassen. 

ö.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
Marcellina. 

Wenn  Sclaven  in  Folge  einer  Schenkung  übergeben 
worden  sind , so  hat  die  Schenkerin  kein  Recht  zum  Freilaa- 
sen  weiter  gehabt. 

6.  Dieselben  an  Milius  und  Andere. 

Wenn  der  Vater  euern  Sclaven,  obwohl  ihr  auch,  aber 
noch  nicht  zwanzig  Jahr  alt , eingewilligi,  freigelassen  hat,  ao 
hat  er  ihm  die  Freiheit  nicht  erlheilen  können. 

7.  Der  Kaiser  Con  stantinus  an  Bassus  Praef.  Praet. 

Wenn  die  Nichteigenthümer  einem  fremden  Sclaven  die 
Freiheit  ertheilen , ao  ist,  wenn  es  von  denjenigen  Richtern 
erlangt  worden  '*),  die  ein  Recht  dazn  haben,  sie  zu  bestä- 
tigen * 4),  die  Wiederanfhebung  ohne  alle  Besorgniss  vor 
Strafe  leicht.  Wenn  aber  der  Fall  von  der  Art  ist,  dass  eine 
Freilassung  1 *)  auf  Unsern  Befehl  vollzogen  worden  ist,  und 
dann  naebgewiesen  wird , dass  ein  Nichteigenthümer  die  Frei- 
lassung eines  fremden  Sclaven  gefordert  habe,  so  soll  Derje- 
nige, von  welchem  nachgewiesen  wird,  dass  er  in  Unserer 
Gegenwart  die  Freiheit  vom  Nichteigenthümer  erlangt  habe, 
sofort  an  den  Eigenlhiimer  zurückgestellt  werden,  Der  aber, 
der  einen  fremden  Sclaveu  den  Kaiser  betrüglicher  Weise  znr 


13 1 Impetrabitur,  Goth.  ad  Cod.  Th.  IV.  10  1.  impetratur 
liberlas , guae  pelilur  et  dalur. 

14)  Dandi ; dare  vom  judex  gebraucht,  qui  solemma  peragil, 
und  apud  quem  haec  peraguntur.  Goth.  I.  I. 

15)  | [hiicquum  lege  actum,  «1.  h.  manumissio  facta,  denn  diese 
wird  legis  aciio  geuauui.  Goth.  I.  I. 
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Einwilligung  veranlassend  1 s) , freigelagsen  hat , dem  Eigen- 
tümer zwei  Sclaven  von  demselben  Geschlecht,  Alter  and 
Knust,  wie  der  Freigelassene  and  andere  drei  gleichfalls  ähn- 
liche dem  Fiscus  zu  geben  genöthigt  werden.  Diese  Busse 
ludet  sicht  überall  Statt,  sondern  fällt  vielmehr  weg,  wenn 
der  Freigelassene  den  ihn  wegen  seines  Standesrechts  Angrei- 
l'enden  durch  Vorschützung  der  Einrede  gesetzmässiger  Ver- 
jährung hätte  ahwehren  können , indem  sich  Derjenige  dea 
Verlust  seines  Sclaven  selbst  znzuschreiben  hat,  wer  durch 
sein  Stillschweigen  denselben  211  seinem  eigenen  Schaden  be- 
tätigt hat.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  15.  Juli  319,  «.  C. 
d.  K.  V.  u.  d.  Licinius  Cäsar.  ' 

Elfter  Titel,  1 ■ <<  . 

Qvi  manumittere  non  p ossunt , et  ne  in 
fraudem  credttorum  manumit't  a t ur.  > 

(Fon  denen , die  nicltt  freilassen  können , und  dass  nicht  zun 
Schaden  der  Gläubiger  freigelassen  werde.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Antiochvs. 

Et  ist  eine  ausgemachte  Rechtswahrheit , dass  nnmifiel- 
hare  Freiheitsertheilangen,  die  zum  Schaden  der  Gläubiger  1 7) 
dw  Freilasser  geschehen  sind,  durch  das  Aeliich  - Sen  tische 
Gesetz  nur  dann  widerrufen  werden,  wenn  sowohl  die  Ab- 
sicht des  Betrages , d.  h.  die  Gesinnung  des  Freilassenden, 
als  such  der  Erfolg  des  Schadens  sich  gegen  die  das  Ihrige 
Zorückforderndeu  aus  weist.  Zu  den  Gläubigern , hat  maa 
vor  Zeiten  angenommen,  müssen  auch  Diejenigen  gezählt  wer- 
den, die  auf  ein  Fideiconuniss  ein  Recht  haben.  Geg.  d. 

11.  Not.  223.  u.  d.  C.  Maxiinus  II.  u.  Ae  li  an  ns. 

2.  Derselbe  an  N atalianus. 

Es  ist  in  den  kaiserlichen  Mandaten  festgesetzt  worden, 
diu  Meine  Sclaven  auch  durch  keine  Zwischenperson  Sclaven,  ’ 
die  za  ihrem  Soudergnte  gehören , zur  Freiheit  gelangen  las- 
sen können. 

3.  Derselbe  an  Justin  a. 

Auf  Veranlassung  des  verewigten  Kaisers  Marens  hat 
der  Senat  die  Meinung  ausgesprochen  , es  solle  Niemand  im 
Schauspiele  [,  auf  Zurufen  des  Volkes],  einen  ihm  gehö'rigen  - \ 

oder  nicht  gehörigen  Sclaven  * *)  freilasien,  und  wenn  es  ge-  1 
Khehea  sei , so  solle  es  fiir  ungeschehen  erachtet  werden.  . • 

18)  Comdendam  principis  fallendo , in  obiger  Umschreibung 
deutlicher.  * ' 

17)  Ich  werfe  dss  Komma  hinter  credilontm  heraus. 

18)  1),  h.  den  Schauspieler,  der  das  Volk  entzückt,  so  dass  es 
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4.  Derselbe,  an  Felicissimus. 

- . r r v 

Wenn  Da,  noch  nicht  zwanzig  Jahr  alt,  Sclaven  über- 
gehen hast,  am  ihnen  die  Freiheit  za  gewähren,  so  wird  das 
Geschehene  durch  den  Senatsbeachluss  für  ungültig  erklärt. 

Auih.  TJt  sponsalitia  larg.  {.  Et  hocquoque.  (IV ov.  CXIX.c  2.) 

„Heutzutage  aber  könuen  sie  yon  dein  Zeitpunkte  an, 
„wo  sie  testiren  können,  auch  die  Freiheit  hinterlasseu. 
„während  das  alte  Gesetz  wegfällt.c< 

I * f 

5.  Derselbe  an  Priscus. 

. Wenn  erwiesen  werden  kann,  dass  eine  Freiheitserthei- 
lang  zuin  Schaden  dessen  , wa$  dem  Fiscus  verschuldet  wird, 
geschehen  sei,  so  gilt  sie  nicht.  Wenn  aber  Der,  den  Du 
Vater  nennst,  dem  Käufer  Geld  gegeben  hat,  und  von  diesem 
losgekanft,  dadurch  zur  Freiheit  gelangt  ist,  so  wird  nickt 
angenommen,  dass  dem  Vermögen  Dessen  1 9)  etwas  abgehe, 
der  Schuldner  des  Fiscus  ist. 

6.  Die  Kaiser  Dio'cletianus  und  M aximianus  an 
Olytnpius. 

Es  ist  eine  bestimmte  Rechfsregel,  dass  der  Vormund 
auch  nicht  die  fideicommissarische  Freiheit,  die  seine  Miinde- 
lin  einigen  Sclaven  zu  gewähren  hat,  ertheilen  könne.  Wenn 
Du  daher  diejenigen,  am  deren  Freilassung  Du  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  Deines  Alters  gebeten  worden,  nicht  zur  Frei- 
heit geführt  hast,  sondern  Dein  Vormund  sie  freigelassea  hat, 
so  sind  sie  Sclaven  geblieben. 

7.  Dieselben  an  Z oticus. 

<*  Wenn  Dein  Herr  aus  der  Verwaltung  einer  Cor  Schuld- 
ner geworden , and  zahlungsunfähig , Dir  fideicommissweise 
die  Freiheit  hinterlassen  hat,  so  kann  Dir  sein  Wille  nichts 
nützen,  da  man  als  Regel  angenommen  hat,  dass  bei  fidei- 
commissarischen  Freiheiten  nur  auf  den  Erfolg  Rücksicht  ge- 
nommen werde.  , 

♦r  1 ii 

Zwölfter  Titel. 

Qui  non  possunt  atl  lib  er  latent  per  venire. 

(TV tr  nicht  zur  Freiheit  gelangen  kann.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  undAntoninus  an  Torquatus. 

Da  der  verewigte  Claudias  , Mein  kaiserlicher  Vater  ver- 
ordnet bat , dass  die  von  den  Provinzialpräsidenlen , oder  wer 


laut  dein  Herrn  dem  Wunsch  zu  erkennen  giebt,  ihn  frei- 
zulassen , weil  man  dies  für  eine  Art  Zwane  hielt 
19)  Des  Verkäufers. 
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tonst  zur  Bestrafung  der  Verbrecher  Macht  hat,  zn  lebens- 
wierigem  Gefängnis»  Verurtbeilten  nicht  zur  Freiheit  gelangen 
können,  ao  können  auch  solche,  die  innerhalb  der 'Strafzeit 
frei  and  Erben  za  sein  geheissen  worden,  oder  ein  Vermächt- 
nis! oder  Fideicoinmiss  empfangen  haben,  weder  die  Freiheit 
erhallen , noch  etwas  von  dem  ihnen  Ausgesetzten  erwerben. 
Wenn  sie  aber  ihre  Strafzeit  erfüllt  haben,  so  können  sie, 
frei  von  jedem  Bande,  und  gleichsam  in  ihr  voriges  einfa- 
che! Sclavenverhältniss  zurückversetzt,  sowohl  der  Freiheit, 
alt  auch  Dessen  theilhaflig  werden , was  sie  zu  dieser  Zeit 
ass  den  Testamenten  ihrer  verstorbenen  Herren  erhalten  haben, 
ohne  dass  der  früher  erlittenen  Strafe  Frage  geschieht. 

2.  Die  Kaiser  F'alerianus  und  Gallienus  an  Theo- 
doras. 

Wessen  Freilassung  in  einem  Testament«  verboten  wor- 
den ist , der  kann  nicht  znr  Freiheit  gelangen ; allein  es 
kommt  im  vorliegenden  Falle  daranf  an,  ob  der  Testator  die 
Freilassung  [z.  B.J  Derer,  die , wie  er  sagt  mit  seinem  Sohne 
erzogen  worden  , wegen  des  häuslichen  Dienstes  und  nöthigen 
Bedarfs  für  seine  Kinder,  ebensowohl  als  ihren  Verkauf  ver- 
holen , oder  ihnen  als  solchen , die  sich  schlecht  aufgefiihrt, 
gleichsam  eine  Strafe  auferlegt  habe.  Denn  im  ersten  Fall 
Laon  ihm  nach  dem  Ableben  Dessen,  für  den  dadurch  ge- 
sorgt ward , indem  dadurch  die  Nothwendigkeit  des  persönli- 
chen Dienstes  erledigt  wird  , die  Freiheit  zn  Theil  werden ; 
im  letztem  Fall  muss  aber  das,  was  der  Strafe  wegen  wider 
die  Sdaven  bestimmt  worden,  nothwendiger  Weise  seine  Gül- 
tigkeit behalten,  wasinaassen  es  Meinen  kaiserlichen  Vorfah- 
ren gefallen , dass  eine  derartige  Vorschrift  in  einem  Testa- 
mente den  sich  schlecht  aufgefiihrt  habenden  Sclaven  eine  im- 
merwährende Sclaverei  anfbiirde , dergestalt , dass  sie  auch 
nicht  durch  einen  untergeschobenen  Käufer  zur  Freiheit  ge- 
langen können. 


Dreizehnter  Titel. 

Pro  quibus  causis  servi  pro  praemio  It - 
bcriatem  accipiunt. 

[Aus  welchen  Gründen  Sclaven  die  Freiheit  zur  Belohnung 
erhalten.) 

Die  Kaiser  Diode  tianus  und  Maximianus  an  Fir- 
mi  an  wa. 

Um  die  gewissenhafte  Bekiimmerniss  zur  mehrerern  nnd 
sorgfältigem  Beobachtung  der  Treue  mit  einer  rechtlichen  Be- 
lohnung  gebührendermasaen  zu  vergelten,  sollst  Du,  wenn 
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Du  um  den  Mord  Deine»  TIerrn  zu  riicben,  mit  tüchtigen  Be- 
weismitteln in  einem  beharrlichen  Bestreben  ansgedauert  hast, 
die  Freiheit , welche  denen , die  die  Ermordung  ihres  Herrn 
rächen , schon  früher  durch  Senatsbeschliisse  und  kaiserliche 
Verordnungen  7.u  gewähren , befohlen  worden  , fiir  Deiue  so 
grossen  Verdienste  ebenfalls  nicht  durch  die  That  selbst,  son- 
dern durch  Angehuug  und  Entscheidung  des  Präsidenten  da- 
Tontragen.  G.  d.  7.  Decbr.  u.  d.  C.  * u.  Max. 

2.  Der  Kaiser  C onstaniinus  an  Januarius. 

Die  Sclaven,  welche  Falschmünzer,  die  heimlich  falsche 
Münzen  fertigen,  augeben,  sollen  mit  dem  Komischen  Bür- 
gerrechte beschenkt  werden,  ihren  Werth  aber  die  Herren 
zom  Fiscus  ausgezahlt  erhalten.  Geg.  zu  Rom  d.  20.  Nor. 
321.  u.  d.  C.  C r i s p ii  s II.  u.  Consta  ntinus  II. 

; i 3.  Derselbe  an  das  Volle. 

Wenn  ein  Sclav  die  verborgen  gebliebene  oder  durch 
Vergleich  beseitigte  Schandthat  eines  Jangfrauenraubs  angege- 
ben hat,  so  soll  er  mit  der  Freiheit  beschenkt  werden,  ii.  za 
Aquileja  d.  31.  März  320.  u.  d.  C.  Constantinns  VI.  o. 
Co  n sta  ntin  s C äs. 

4.  Gratianus,  Valentin! anus  und  Theodosius  an 
Sy  agrius  Praef.  Praei. 

Wenn  ein  Sclav  einen  militärischen  Deserteur  verreiben 
hat,  so  »oll  er  mit  der  Freiheit  beschenkt  werden,  Geg.  za 
Rom  d.  15.  Juli  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  TLeo- 
dosius  L 

I 

.r?  v / . . • 

Vierzehnter  Titel.  ■* 

D e ingenuis  m anu  m i s s i s. 

( Von  freigelassenen  Freigeborenen.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Philetus. 

Wenn  Du  sagst,  Do  seiest  ein  Freigeborener  und  in  ei- 
nem Testamente  freigelassen  worden,  so  musst  Du  Deine 
Sache  vor  ihren  Richtern20)  betreiben;  Falls  Du  aber  einen 
rechtmässigen  Gegner  hast,  d.  h.  DeD  , der  Dein  Freilasser 
za  sein  behauptet,  so  lasse  dabei  die  Verordnung  des  Senats 
nicht  ausser  Acht , dass , wer  nach  geschehener  Freilassung 
sein  Gebartsrecht  in  Anspruch  genommen  habe,  dasjenige, 
was  er  aus  dem  Hause  des  Freilassers  besitze,  daselbst  zu- 
rücklasseu  müsse.  Hierher  sind,  der  Annahme  der  Rechtsge- 


20)  D.  h.  den  Präsidenten. 

v 
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lehrten  zufolge,  auch  die  ihm  als  Freigelassenen  aasgesetzten 
Vermächtnisse  zu- rechnen. 

2.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Pompe  ja. 

Eine  freigeboVeae  Frau  machen  weder  die  Kosten  des 
Unterhalts  noch  die  geleisteten  Dienste  der  Sclaverei  zur  Sela- 
Tin,  noch  geschehene  Freilassung  znr  Freigelassenen.  Geg.  d. 

11.  Mai  240.  n.  d.  C.  Sabinus  II.  u.  Venus  tus. 

3.  Der  Kaiser  Philippus  an  Felicissimus. 

Wenn  es  sich  späterhin  mit  Tollen  rechtlichen  Beweisen  er- 
gibt, dass  Deine  wie  eine  SclaYin  freigelasseue  Grossmntter 
eine  Freigeborene  sei,  und  die  Auctoritä't  eines  gerechten  Er- 
kenntnisses deren  Standesrecht  schützt,  so  würdest  Du,  wenn 
Do  Einsichtige  um  Kath  gefragt  hättest,  leicht  erfahren  haben, 
dass  deren  auch  ror  dein  Erkenntnis«  geborene  Kinder  nicht  mit 
Unrecht  auf  die  Freiheit  der  Freigeboreuen  Anspruch  machen. 

4.  Die  Kais.  Dio  cletianus  u.  M aximianus  an  Agrippa. 

Da  Du  behauptest,  es  sei  Dein  freigeborener  Verwandter, 
ans  der  SclaYerei  der  Palmyrenischen  Partei  2 *)  losgekauft,  wie 
ein  Gefangener  verkauft  worden , So  wird  der  Präsident  der 
Provinz  dafür  sorgen,  ihn  seiner  Freigeborenheit  zurückzageben, 

5.  Dieselben  an  Cresccns . 

Es  ist  eine  grosse  Unbilligkeit,  den  Stand  der  Freigebore- 
nen  durch  Bosheit  oder  Irrthuin  Anderer  in  Zweifel  zu  zie- 
hen, zumal  Du  versicherst,  es  habe  schon  lange  einer  und  der 
andere  Präsident  von  Dir  aufgefodert,  die  Gegenpartei  vorge- 
laden, den  Widerspruch  zu  erheben,  wenn  sie  ihren  recht- 
lichen Gründen  traue,  woraus  erhellt,  dass  der  Statthalter  der 
Provinz , bewogen  durch  Dein  Anfuhren  mit  Hecht  den  Be- 
scheid gegeben  habe,  dass  Du  fernerhin  unangefochten  bleiben 
sollest.  Wenn  nun  also  die  Gegenpartei  bei  derselben  Hart- 
näckigkeit beharrt,  so  wird  der  darum  angegangene  Präsident 
der  Provinz  ihr  auferlegeu,  sich  aller  Injurien  zu  enthalten. 

6.  Dieselben  an  Dionysius. 

Es  ist  ausgemachten  Rechtens,  dass  ein  Freier  nicht  dessen 
Sclav  werden  könne,  der  darum  weiss.  Da  Du  nun  angibst, 
es  habe  der  Vater  der  Unmündigen , derer  Anträge  Du  Er- 
wähnung gethan,  Dich  als  Freien  im  Dienste  bei  sich  gehabt, 
wenn  auch  lange  Zeit  hindurch,  ohne  dass  jedoch  ein  Hechts- 
titel vorangegangen , wodurch  in  der  Hegel  das  Eigenlhum 
erworben  wird,  so  hat  er  Dein  Verhältniss  nicht  ändern  können. 
Geg.  d.  25.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


21)  Die  mit  den  Römern  Krieg  geführt  hatte, ... 
Corp.  jur.  du.  TI.  ' 3 
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'7.  Dieselben  an  Matrona. 

Wenn  es  feststellt , dass  Du  nnd  Deine  Söhne  Freigeborene 
seien , so  gereicht  Koch  die  Wahrheit  Euerer  Geburt  zmn 
Schatz;  denn  wer  Frage  wegeu  Sclavenverhüllnisses  erhoben,' 
der  kann  durch  gerichtlichen  Verzicht  auf  die  Sache  zum  Be- 
weise der  Freigeborenheit  weder  etwas  A achtheiliges  noch 
etwas  Vorteilhaftes  thun. 

8.  Dieselben  an  Callimorphus. 

Freigeborene  werden  geboren,  Freigelassene  erhalten  ihren 
Stand  blos  durch  die  Freilassung.  Ein  Vertrag  sichert  aber 
weder  Sclaven,  noch  Freigelassenen  die  Freigeborenheit  zu, 
und  kann  eben  sowenig  denen  etwas  schaden,  die  nicht  in 
den  Vergleich  gewilligt  haben. 

9.  Dieselben  an  Potatnon. 

\ 

Es  ist  ansgemachten  und  klaren  Rechtens,  dass  diejenige, 
welche  von  einer  freigelassenen  Mutter  geboren  worden,  Frei- 
geborene ihrem  Geburtsrechte  nach  sei.  Da  Du  nun  angibst, 
es  habe  Deine  Mutter  als  Freigelassene  Dich  geboren,  nachher 
aber  seiest  Du  von  den  Feinden  gefangen,  durch  das  Heim- 
kehrrecht zuriickgekehrt , uud  nun  werde  Dir  Frage  wegen 
Deines  Slandesrechls  erhoben , so  ist  es  folgerichtig,  den  Prä- 
sidenten der  Provinz  anzugehen,  der  über  die  Freiheilsangelegen- 
heit untersuchen,  und  dem  Rechte  nach  sein  Erkenntuisi  fällen 
wird,  und  dem  wohl  bewusst  ist,  dass  weder  ein  derar- 
tiges Verhältniss  der  Mutter,  noch  die  Gefangenschaft  den  Zu- 
riickgekehrten  von  ihrem  vorigen  Standesrechte  etwas  neh- 
men kann. 

10.  Dieselben  an  Athenodor a. 

Wenn  die  zur  Unterscheidung  einzelner  Personen  mit 
öffentlicher  Zustimmung  angenommenen  Namen  zur  Verber- 
gung der  Gebnrtsrechle  von  Freigeborenen  verändert  werden, 
so  schadet  dies  durchaus  nicht,  und  es  macht  der  Besitz  im 
freien  Stande  geborene  Kinder,  wenn  auch  während  [ihre  El- 
tern] Sclavendienste  versehen,  nicht  zu  Sclaven,  sondern  sie 
kommen  als  Freigeborne  zur  Welt. 

11.  Dieselben  an  Maxima. 

Wenn  Euerni  Besitz  kein  Rechtstitel  vorangegangen  ist, 
sondern  Ihr  blos  deu  Dienst  um  eineu  verabredeten  Lohn, 
während  Ihr  Freigeborene  wäret,  verdungeu  habt,  so  ist  Eurem 
Standesrechte  dadurch  nicht  das  Mindeste  vergeben,  uud  es  steht 
Euch  ebenso  wenig  etwas  im  Wege,  auf  die  Erfüllung  der 
Trene  des  Uebereinkommens  förmliche  Klage  zu  erheben.  Geg. 
d.  7.  März  u.  d.  C.  d.  K. 
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12-  Dieselben  an  Q ui  eia. 

Ein  begangenes  Plagium  thut  zur  Veränderung  des  Stan- 
desreclils  einer  Freien  gar  nichts,  sondern  es  ist  bekannt,  dass 
die  Kntfiibrte  ihr  angeborenes  Geburtsrecht  auch  nach  diesem 
Ereigniaa  behalte.  Geg.  d.  29.  Nor.  u.  d.  C.  d.  K, 

13.  Dieselben  an  Mel  an  der. 

Wer  behauptet,  ein  Freigeborener  zu  sein,  ohne  es  zn  be- 
weisen, verliert  dadurch  nicht  seinen  Stand  als  Freigelassener. 
D.  7.  Dec. 

14.  Dieselben  an  Arisioieles. 

Einer  Freigebornen  kann  dadurch,  dass  angegeben  wird, 
sie  sei  wie  eine  Sclavin  Namens  eines  geschlossenen  Ver- 
löbnisses [der  Braut]  gegeben  worden , nicht  der  mindeste 
Nachtheil  entstehen.  Geg.  d.  26.  Dec. 


Fünfzehnter  Titel. 

C ommunia  de  manumissionibus . 

(Allgemeine  Regeln  über  die  Freilassungen .) 

1.  Die  Kaiser  Justinianus  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  der  Eigenheitsherr  einem  Sela* 
reu,  dessen  Niessbrauch  einem  Andern  zuständig  war,  die  Frei- 
heit ertheilt  hat,  nicht  dem  alten  Herkommen  gemäss,  derselbe 
sowohl  die  Freiheit  als  auch  seinen  Herrn  verlieren  soll,  so  1 
dass  nicht  einmal  eine  Person  vorhanden  ist,  fiir  die  er  das  er- 
werben könne,  was  an  ihn  gelangt;  sondern  wenn  beide,  sowohl 
der  Eigenheitsherr,  als  der  Niessbraiicher  ihm  übereinstimmend 
die  Freiheit  ertheilt  haben,  er  mit  voller  rechtlicher  Wirkung 
frei  werden,  and  wenn  er  nachher  etwas  erworben  habe, 
dies  ihm  gehören  solle;  wenn  aber  der  Eigenheitsherr  allein 
die  Freiheit  ertheilt  habe,  ohne  Einwilligung  des  Niessbrau- 
chers,  derjenige,  welcher  die  Freiheit  vom  Eigenheitsherrn  er- 
balten hat,  zwar  zu  dessen  Freigelassenen  gezählt  werden,  and 
wenn  er  etwas  in  der  Zwischenzeit  besitzt,  dies  fiir  sich  er- 
werben, behalten,  nnjl  seiner  Nachkommenschaft  hinterlassen 
■olle,  während  das  Freilasserschaflsrecht  in  allen  Stücken  un- 
versehrt  bleibt,  wenn  nicht  auch  dies  ihm  nach  den  Gesetzen 
erlassen  worden,  der  Freigelassene  selbst  jedoch  als  Sclar  bei 
dem  Niessbraucher  Zeit  dessen  Lebens  bleiben  soll,  oder  bis 
derselbe  sonst  auf  eine  gesetzmässige  Weise  erloschen  ist  2 2). 
Denn  wenn  der  Niessbrauch  auf  irgend  eine  Weise  erlischt, 

■o  soll  ihm  die  Freiheit  ertheilt  werden,  zn  leben,  wie  er  will; 
Wenn  aber  der  Freigelassene  noch  vor  dem  Niessbraucher  aus 


22)  Bs  ist  besser  diesen  ganzen  Satz  als  einen  zu  betrachten. 

3 * 
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der  Welt  geschieden  int,  so  soll  »eine  Nachverlasseuschaft  den» 
gesetzmässigen  Weg1  folgen.  Hat  der  Niessbraucher  hingegen 
allein  die  Freiheit  ertlieilt,  und  zwar  dergestalt,  dass  er  den» 
Eigenheitsherrn  den  IViessbmnch  abtritt,  so  soll  der  Letzter« 
das  vollkommenste  Hecht  an  den  Sofaven  haben,  dergestalt, 
dass  der  Sclav  Alles  für  ihn  erwirbt,  nach  den  allgemeinen 
von  Sclaven  und  Herren  angenommenen  Grundsätzen.  Hat  ihn 
aber  der  Niessbraucher  aus  Dankbarkeit  vom  Niessbrauch  be- 
freiet, und  ihn  mit  der  Freiheit  beschenkt,  so  soll  der  Sclav 
zwar  an  seinen  Uigenheitsherrn  gebunden  bleiben,  allein  ihm 
nicht  die  Nolhwendigkeit  auferlegt  werden,  solange  der  Niess- 
braucher lebt,  oder  der  Niessbrauch  bestehen  kann,  dem  Ei- 
genheilsherrn Folge  und  Dieuste  zu  leisten,  sondern  es  solle« 
ihn  Unsere  Statthalter  schützen , dass  er  unangefochten  bleibe. 
Nach  dem  Tode  des  Niessbraucher»  oder  sonstiger  Erlöschung 
des  Niessbrauchs  aber  soll  er  dein  Herrn  dieneu,  und  Alles, 
was  in  der  Zwischenzeit  an  ihn  gelangt  ist,  für  seinen  Herrn 
erwerben.  Solchergestalt  soll  Unserer  Constitution  zufolge 
Trennung  zwischen  Sclaven  und  Freien  bestehen,  und  nicht 
dein  alten  Hechte  noch  der  Sclav  derselbe  bleiben  und  auf 
keinen  Herrn  Rücksicht  zu  nehmen  brauchen.  §.  1.  Wir 
fügen  diesem  Gesetze  auch  Das  hinzu,  dass,  mit  Verwerfung 
des  alten  Unterschiedes  der  Personen,  den  Eltern,  ohne  Unter- 
schied des  Geschlechts,  erlaubt  sein  solle,  ihren  der  Religion 
geweihten  oder  aus  der  Gewalt  entlassenen  Kindern  Jeden  Gra- 
des, aufznerlegen,  Sclaven  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  sei 
es  vor  dein  Statthalter,  in  deu  Kirchen,  oder  weiche  audera 
gesetzmüssige  Art  und  Weise  der  Aufiragerlheiler  sonst  ge- 
wollt hat.  Denn  da  sowohl  in  Ansehung  der  lleerbnng  als 
Jeder  andern  Hinsicht  zwischen  den  Kindern  beinahe  gar  kein 
Unterschied  ist,  so  soll  auch  dies  im  vorgedachten  Fall  so  ge- 
halten werden,  zumal  es  der  Freiheit  zu  Giiusten  ist,  deren 
Pflege  nnd  Schatz  Eigenthiimlichkeit  der  Römischen  Gesetze, 
and  vorzüglich  Uuserer  Majestät  ist.  Geg.  d.  18.  April  530. 
n.  d.  C.  Lampadius  u.  Orestes. 

2.  Derselbe  an  J uJianus  Praef.  Präet. 

Wenn  Jemand  seinem  Sclaven  die  Freiheit  Vrlheilt,  mag 
in  der  Kirche,  oder  in  einein  heiligen  Gebäude,  oder  vor  ir- 
gend einem  Tribunale,  oder  vor  dem  Richter,  der  nach  den 
Gesetzen  die  Erlaubnis»  hat,  dieselbe  za  ertheilen,  oder  im  Testa- 
mente, oder  in  einem  andern  letzten  Willen,  unmittelbar  oder 
fideicommissaritch,  so  soll  er  auf  keine  Weise  beschränkt  wer- 
den, das  Alter  derer,  die  zur  Freiheit  gelangen,  zn  berücksich- 
tigen. Denn  Wir  wollen  nicht,  dass  Derjenige  allein  das 
Römische  Bürgerrecht  erwerben  »olle,  wer  über  dreissig  Jahr 
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alt  ist,  sondern  gleichwie  hei  den  Lu  den  Kirchen  geschehen- 
den Freiheilserlheiinngen  auf  diesen  Altersunterschied  keine 
Rücksicht  genommen  wird,  so  befehlen  Wir  dies  auch  bei  al- 
len tod  den  Herren  ertbeilt  werdenden  Freiheiten,  sei  es  in 
letzt  willigen  Verfügungen , oder  durch  die  Richter,  oder  auf 
andere  gesetzinässige  Art  und  Weise,  zu  beobachten,  dass  Alle 
Römische  Bürger  sein  sollen.  Denn  es  ist  Unsere  Meinung, 

Uiuern  Staat  vielmehr  zu  vergrössern  als  zu  verkleinern. 

/ 

3.  Derselbe  an  Joannes  Prrtef.  Pract. 

Wenn  Jemand,  unbeweibt,  seiueSclarin  als  C'oucubine  bei 
sich  hat,  und  in  diesem  Vcrhältniss  bis  an  seinen  Tod  verblieben 
Ist,  auch  vielleicht  Kinder  mit  ihr  gezeugt  hat,  so  befehlen  Wir 
hiermit,  es  den  Erben  des  Verstorbeneu  keinen  Falls  zu  gestat- 
ten, dieselbe,  oder  ihre  Kinder  dafern  sie  deren  gehabt,  in  die 
Selarerei  zu  führen,  sondern  sie  soll  unter  gewissen  Bestim- 
mungen nach  des  Herrn  Tode  zugleich  mit  ihren  Kindern  in 
Freiheit  gesezt  werden,  wenn  sie  Kinder  haben  sollte.  Dem 
Herrn  selbst  hingegen  geben  Wir  freie  Macht  und  Gewalt, 
hei  seinen  Lebzeiten  von  seiner  Srlavin  nud  der  luit  ihr  er- 
zeugten iVachkoimnenschaft  einen  Gebrauch  zu  machen,  wie  er 
will,  und  auch  in  seinem  letzten  Wiüeu  über  sie  nach  Belie- 
ben zu  verfügen,  d.  h.  sie  als  Sclaven  Andern  zu  vermachen, 
oder  namentlich  in  diesem  VerLiiltniss  den  Erben  zn  hinterlas- 
sen. Wenn  er  sie  aber  mit  Stillschweigen  übergangen,  so 
sollen  sie  nach  seinem  Tode  in  Freiheit  versetzt  werden,  der- 
gestalt, dass  der  Tod  des  Herrn  fiir  sie  der  Anfaugspunct 
der  Freiheit  sei.  Den  verheiralbeten  Männern  gestatten  aber 
weder  die  alten  noch  Unsere  Rechte,  Freie  oder  Sclavinnen  zu 
Coucubiuen  zu  haben.  Geg.  zn  Constantiuopel  d.  1.  IVov. 
331.  nach  des  Lainpad.  u.  Orest.  Cous. 

Sechzehnter  Titel. 

De  liberale  c a u s s a. 

( Von  Fe-ei/ieitsangelegenheitcn.) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Saturni nus. 

Du  bist  zwar  einer  unerlaubten  und  nnschickiicheu  Thal 
geständig,  weil  Du  angibst,  Deine  freigeboreueu  Kinder  ver- 
kauft zu  haben ; weil  aber  Deine  That  Deinen  Kindern  nicht 
schaden  darf,  so  geh  zum  zuständigen  Richter,  dass  die  Sache 
nach  Ordnung  Rechtens  abgemacht  werde.  G.  d.  11.  Febr. 

2.  Derselbe  an  V cronianus. 

Wenn  Diejenigen,  vou  denen  Du  behauptest,  dass  sie  Deine 
Sclaven  seien,  vom  Gegentheile  liir  Freie  ausgegeben  werden, 
so  muss  auf  gewohute  Weise  über  ihr  Slaudesrecht  Unter- 
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snchnng  angestellt  werden,  denn  die  [Einrede]  rechtlich  ent- 
schiedener Sache,  wenn  über  dereu  Eigenthum  erkanut  wor- 
den ist,  kann  in  einer  Freibeitsangelegeuheit  nicht  vorgeschützt 
werden.  G eg.  zu  Rom  d.  5.  Febr.  214  o.  d.  C.  Messala 
u.  S a b i n u ». 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Quirinus. 

Wenn  ein  freier  Mann  sich  zu  einer  fremden  Selavi« 
bettet,  so  wird  er  auch  dann  nicht  Sclav  des  Herren  dieser 
Frauensperson,  wenn  ilnn  angekiindigt  worden,  sich  dessen  zu 
enthalten.  Geg.  d.  5.  Febr.  225.  u.  d.  C.  Fuscui  u.  Dexter. 

4.  Derselbe  an  J ocundus. 

Wenn  Derjenige,  den  Du  als  Sclav  foderteet,  nach  Er- 
örterung der  Sache,  wenn  auch  in  Deiner  Abwesenheit  durch 
Erkenntniss  für  einen  Freien  erachtet  worden  ist,  so  darf  Dir 
picht  zum  zweiten  Mal  eine  Klage,  ihn  in  die  Sclaverei  zuriick- 
zufodera,  erlheilt  werden.  Hast  Du  aber  nachher,  nachdem  Du 
es  erfahren,  wider  des  Richters  Erkeuntuiss  appellirt,  so  wird 
im  kaiserlichen  Gehehnenrathe  die  Frage  erörtert  werden,  ob  es 
■ach  Recht  ertheilt  worden  sei. 

5.  Derselbe  an  Sabinus. 

Diejenige,  yod  der  Du  behauptest,  dass  sie  Deine  Sclavin 
sei , kann  darum  nicht  weniger  auf  die  Freiheit  rechtlichen 
Anspruch  erheben,  dass  Du  sie  vom  Fiscns  gekauft  hast.  Eben- 
sowenig wird  eine  Einrede  begründet,  wenn  sie  zur  Zeit  des 
Verkaufs  über  zwanzig  Jahr  alt  gewesen  ist,  indem  die  Be- 
rufung auf  das  Alter  wider  einen  Römischen  Bürger  nur  danu 
eine  Einrede  hersteilen  kann,  wenn  nacbgewicsen  wird,  dass 
der  Betheiligte,  um  Tbeil  am  Preise  zu  haben,  seine  Einwil- 
ligung zu  seiner  eignen  Sclaverei  gegeben  habe.  Die  East 
des  Beweises  liegt  freilich,  wenn  Jemand  aus  der  Sclaverei 
die  Freiheit  in  rechtlichen  Anspruch  nimmt,  ihm  ob,  und  wenn 
der  Beweis  seinem  Vorgeben  nicht  entspricht,  so  wirst  Du 
das  Recht  des  Besitzes  uuerschiittert  behalten. 

6.  Die  Kaiser  Tralerianus  und  Gallienus  und  der  Cäsar 
F~alerianus  an  J ersimenus. 

Selbst  wenn  Du  absichtlich  geschrieben  hast , Du  seiest 
Sclav,  nnd  nicht  Freier,  so  wirst  Du  Deinem  Rechte  dadurch 
keinen  Abbruch  tbnn ; um  wie  viel  weuiger  also  dann,  wenn 
Du  durch  Zeugen  darthnit,  dass  Du  zur  Aufstellung  der  Schrift 
gezwungen  worden  seiest. 

7.  Der  Kaiser  Aurelianus  an  Secundus. 

Wenn  Du  von  dem,  dessen  Sclav  Du  gewesen,  freige- 
lassen worden  bist,  so  ist  ein  Streit  wegen  der  Freiheit  wider 
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Dich  ganz  vergeben«,  hauptsächlich  aber  von  Seiten  des  Erben 
Deines  Freilassers,  indem,  wenn  auch  die  Freiheitserlheiluug 
nicht  rechtmässig  vor  sich  ging,  er  dennoch  den  Willen  de« 
Erblasser«  ans  Rücksicht  auf  den  Erbschaftsautritt  durch  seine 
Einwilligung  hat  bestätigen  müssen. 

8 .Die  Kaiser  Diocletianus  u.  Maxi  >n  tan  us  an  Verina. 

Da  Du  angibst,  es  habe  einstmals  Deinem  Herrn  gefallen, 
Euch,  Dich  und  Deine  Tochter,  gegen  Erlegung  einer  bestimm- 
ten SniuUie  freizulassen,  und  Dich  derselbe  nur  allein  freige- 
lassen,  so  wird  ihn  der  darum  angegangene  Präsident  der  Pro- 
vinz ermahnen,  bei  seinem  Willen  zu  beharren,  wobei  ihm 
übrigens  die  schuldige  Ehrfurcht  Vorbehalten  bleibt , welche 
Freigelassene  ihrem  Freilasser  zu  erweisen  haben.  Geg.  d.  * 
286.  u-  d.  G.  Maximus  11.  u.  Aquilinus. 

9.  Dieselben  an  Proculus. 

Wenn  gleich  Deine  Bittschrift  Denjenigen,  wider  den  sie 
gerichtet  ist,  als  von  einer  Sclavin  geboren  benennt,  dennoch 
aber  seinem  Namen  einen  Beinamen  gegeben Ait  dem  nur 
Freie  benannt  werden,  und  augegebeu  hat,  er  sei  nicht  Seist, 
sondern  nur  mit  dem  Flecken  der  Sclaverei  behaftet,  so  siehst 
Do  ein,  dass  Du  wider  Einen,  der  nicht  Sclav  ist,  gebeten  habest. 

10.  Dieselben  an  Slratonicus. 

Dass  Kinder  nicht  durch  Privat  vertrüge,  oder  sonst  eine 
Handlang  des  Privatverkehrs  mit  verändertem  Verhältniss  Scla- 
ven  werden  können,  ist  ausgemachten  Rechtens. 

11.  Dieselben  an  F austinus. 

Sclaven  verändern  ihr  Standesrecht  nicht,  wenn  sie  uner- 
laubter und  unrechtlicher  Weise  nach  städtischen  Ehrenstelleu 
gestrebt  haben;  wenn  daher  Frage  wegeu  des  Standesrechts 
erhoben  wird,  so  müsset  ikr  bedenken,  dass  es  Euch  nichtg 
■ätzen  kann,  dass  Euer  Vater  städtische  Ehrenilelleu  bekleidet 
hat.  Es  wird  daher  nach  getroffener  Anordnung  der  uöthigen 
Förmlichkeiten  vor  dem  Präsidenten  der  Provinz  die  Erörterung 
über  Euer  Standesrecht  gepflogen  werden. 

12.  Dieselben  an  Pro  culus. 

Wenn  Dich,  von  einer  Freigelassenen  geboren,  Jemand 
gekauft  bat,  so  behältst  Du  Deiu  StandesrecLt , welches  Du 
vorher  gehabt  hast.  Wenn  aber  Deiu  natürlicher  Vater  und 
Herr  Dich  von  einer  Sclavin  geboren  verkauft  hat , und  Du 
nachher  dein  Käufer  den  Preis  bezahlt  hast,  so  hast  Du  darum 
noch  nicht  die  Freiheit  erlangt.  Geg.  d.  14.  April. 

13.  Dieselben  an  Paulus.  . • 

lieber  den  Stand  eines  Verstorbenen  kann  als  Hauptsache 
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kein  Verfahren  eingeleitet  werden.  Wenn  aber  einstmals  an« 
dem  Sondergnte  dessen,  von  dem  Du  angibst,  dass  er  Ver- 
mögen Unterlassen  habe,  Gegenstände  in  Anspruch  genommen 
werden , oder  seinen  Kindern  Frage  wegen  des  Standesrechts 
erhoben  wird , so i muss  Alles  dieses  nach  vorheriger  förmli- 
cher Erörterung  des  Präsidenten  entschieden  werden.  Geg.  d. 
27.  April. 

14.  Dieselben  an  Quiniianus. 

Wenn  das  Verfahren  eines  Rechtsstreites  angeordnet  wor- 
den, so  wird  derjenige  in  den  Besitz  der  Freiheit  gesetzt, 
über  dessen  Freiheit  es  sich  handelt,  und  er  wird  inzwischen 
als  Freier  behandelt.  Geg.  za  Heraclea  d.  28.  April  n.  d. 
C.  d.  K. 

15.  Dieselben  an  Palladius. 

Den  Beweis  der  Abstammung  schliesst  weder  die  Unter- 
lassung der  Aufnahme  des  Geburtsscheins  3 J)  aus,  noch  ver- 
mindert eine  erdichtete  Angabe  die  Wahrheit.  Da  nun  zum 
Beweise  der  Wahrheit  jedes  rechtliche  Beweismittel  zugelas- 
sen werden  muss,  so  wird  der  Provincialpräsident,  auf  vor- 
heriges Ansuchen  dafür  Sorge  tragen , die  Freiheitssache  zwi- 
schen Euch,  nach  geschehener  Anordnung  der  Förmlichkeiten, 
wie  es  das  Recht  erfordert,  zu  entscheiden. 

16.  Dieselben  an  die  Diogenia. 

Wenn  Du  Deine  Dienslverricktung  als  Freie  geleistet  Last, 
und  ohne  Dein  'Wissen  eine  Urknnde  aufgenoinmen  worden, 
wonach  Du  wie  eine  Sclavin  zur  Milgift  gegeben  worden  bist, 
so  hat  dies  Deiner  Freiheit  keinen  Eintrag  thun  können , zu- 
mal Du  angibst,  minderjährig  gewesen  zu  sein,  und  man  an- 
genommen hat , dass  Personen  unter  zwanzig  Jahren  auf  kei- 
nen Fall  i h r Standesrecht  verändern , und  aus  Freien  Sclaven 
werden  können,  damit  sie  nicht  unbedachtsamer  Weise  ihre 
Freiheit  früher  verlieren  , als  Andere  aus  dem  Grunde  ihre# 
Alters  dieselbe  nicht  ohne  Untersuchung  der  Sache  ertheilen 
können.  Geg.  zu  Hadrianopel  d.  10.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

17.  Dieselben  an  Re sinus. 

Weun  mehrere  Freigeborne  Brüder  sind,  so  werden,  wenn 
nachher  Verbrechen  oder  Zufälle  eintreten,  die  Angelegenhei- 
ten über  das  Standesrecht  jedes  Einzelnen  aus  vielen  natürli- 
chen Griindeu  getrennt.  Es  steht  daher  kein  Hinderhiss  im 
Wege,  dass  nicht  ein  und  derselbe  Dir  keinen  Streit  w'cgen 
des  Standesrechtes  erhebe,  diejenigen  aber,  von  denen  Du  ver- 
sicherst, es  seien  Deine  Brüder,  als  Sclaven  eigcnthiiudich  in 
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Ansprach  nehme  oder  behalte.  Znm  Beweine  der  Freiheit 
Deiner  Brüder  sind  daher  andere  Beweismittel  n billig  ; denn 
der  Umstand , dass  Dir  keine  Frage  über  Dein  Standesrecbt  er- 
Loben  wird,  stellt  für  sie  keineu  genügenden  Beweis  der  Frei- 
beit her. 

18.  Dieselben  an  Zoticus. 

Zum  Beweise  der  Freigeborenheit  wider  die  Rechtsnach- 
folger reicht  der  Umstand  nicht  hin,  dass  Dir  von  deren  Erb- 
lasser etwas  verpachtet  worden  sei;  doch  ist  dies  allein  noch 
kein  gültiger  Beweisgrund  für  das  Joch  der  Knechtschaft. 
Geg.  za  Philippopel  d.  15  Juli  u.  d.  (J.  d.  K. 

- 19.  Dieselben  an  Paulus. 

Wir  sehen , dass  die  Angelegenheit  vielmehr  hauptsäch- 
lich den  betreffe,  für  den  Du  supplicirest,  als  Dich.  Denn  da 
Du  angibst,  ihn  zur  Freiheit  geführt  zu  haben,  so  ist  er  mebr 
interessirt , dass  sein  Standesrecht  förmlich  geschützt  werde; 
es  wird  mithin  Dein  eigenes  Interesse  auch  dadurch  wahrge- 
nommen  werden.  Denn  wenn  er  von  demjenigen,  wider  den 
Da  Deine  Bitte  richtest , als  Sclav  in  Anspruch  genommen, 
und  die  Freiheit  für  ihn  auf'  den  Grund  der  Deinerseits  ge- 
schehenen Freiheilserlheilnng  gefodert  wird  , so  schützt  der 
Beweis  des  ihm  angeborneu  Sela ven Verhältnisses  und  die  ihm 
die  Freiheit  verschaffende  Wobllliat  der  Freilassung  zugleich 
anch  Dein  Recht  der  Freilasserschaft.  Wenn  er  aber  in  die 
Sclaverei  einwilligt,  so  wirst  Dn , indem  Dir  dazu  ein  Recht 
zuständig  sein  soll , den  Provincialpräsidenten  angehen,  und 
ihn  auch  wider  seinen  Willen  vertheidigen  können. 

20.  Dieselben  an  Aeternalis. 

So  wie  die  einmal  zu  Theil  gewordene  Freiheit  nicht 
widerrufen  werden  kann  , vergeben  sieb  auf  der  andern  Seite 
die  Herren  dadurch  , was  sie  nicht  in  der  Absicht , sie  freizu- 
latsen,  mit  ihren  eigenen  Sclaren  verhandeln,  nichts.  G.  d. 
27.  Aog.  n.  d.  C.  d.  K. 

■ 21.  Dieselben  an  Thrasylla. 

Diejenige  Frauensperson , welche  nicht  ohne  Arglist  in 
dem  Besitz  der  Freiheit  befunden  wird,  steht,  der  Bestimmung 
des  immerwährenden  Edicts  zufolge,  in  demselben  Nachtheil, 
wie  die  [wirklich]  in  der  Sclaverei  Stehende ; wenn  aber  Zwei- 
fel ist,  ob  verlangt  werde,  sie  solle  aus  der  Sclaverei  in 
Freiheit,  oder  aus  der  Freiheit  in  Sclaverei  versetzt  werden, 
so  wird  dies  aus  ihrem  eigenen  Biltantrag  S4)  sich  klar  erge- 


bt) Conceplio ; die  neuere  Glosse  versteht  hier  peinliche 
Frage  mit  Tortur;  allein  cs  hat  wohl  die  ältere  Recht,  die 
cs  wie  in  GA  y.  h.  I.  versteht,  s.  auch  noch  GA  22.  de  cviction. 
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ben ; and  es  beeinträchtigt  die  Arglist  der  Sclavin  niemals 
ihre  eigenen  Herren.  Gr.  d.  7.  October  u.  d.  C.  d.  Siruiius 
u.  d.  K. 

22.  Dieselben  an  Par  du  In. 

Die  Eltern  bezeichnet  der  Geburtsbrief,  und  nicht  Jeman- 
des Geständniss.  Wenn  Du  daher,  geboren  von  einer  Scla- 
vin , nachher  freigelassen,  zur  Freiheit  gelangt  bist,  i so  hast 
Dn,  .wenn  Du  geständig  bist,  Sclavin  zu  sein,  wie  von  einer 
andern  Sclavin  geboren  , durch  einen  Irrthum  oder  Erdichtung 
dieser  Art  die  durch  die  Freilassung  erworbene  Freiheit  kei- 
neswegs verlieren  können,  indem  das  Sclavenverhiillniss  nur 
auf  bestimmte  Art  und  Weise  entstehen,  nicht  aber  durch  ein 
Geständniss  hergestelt  werden  kann.  G.  d.  27.  November 
n.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dieselben  an  Muscia. 

Wenn  Dir  von  Deinem  Herrn  im  Testamente  die  Frei- 
heit unmittelbar  hinterlassen  worden  ist,  und  die  zu  Erbinneu 
eingesetzten  Töchter  daraus  die  Erbschaft  angetreten  haben,  so 
könuen'  deshalb,  dass  Du  seinem  Willen  gemäss,  oder  dem- 
selben zuwider,  einer  seiner  Töchter  [ sclavischen ] Gehorsam 
geleistet,  die  übrigen  Töchter  Deine  Freiheit  nicht  rückgängig 
machen. 

24.  Dieselben  an  Seb asiianus. 

Wenn  eine  Frauensperson  vor  den  Acten  bestraft , ge- 
ständig gewesen  ist,  Sclavin  zu  sein,  so  hindert  sie  eine 
Handlung  der  Art  nicht  an  der  Yertheidigung  der  Freiheit. 

25.  Dieselben  an  Liccntianus.  »* 

So  wie  die  Unterlassung  der  Aufnahme  einer  UrLuude 
über  die  richtig  geschehene  Freilassung  der  erlheiiteu  Frei- 
heit keinen  Nachtheil  zufügen  kann , so  kann  auch , wenn  Du 
einen  Sclaven  zur  Freiheit  geführt  hast,  demselben  der  Ver- 
lust der  Urkunde  nichts  schaden.  G.  d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  Dieselben  an  Modestus.  " 

So  wie  der  Freilasser  den  Freigelassenen  die  einmal  er- 
theilte  Freiheit  nicht  nehmen  kann,  wird  er  auf  der  andern 
Seite  auch  zur  Ertheilung  der  Freilassungsurkunde  genöthigt. 

27.  Dieselben  an  Austerius. 

Arianus  ist,  nachdem  ibin  vom  Leonides  Streit  erhoben 
worden,  für  einen  Freien  durch  Erkeuntuiss  erachtet  worden; 
daher  kann  er  rechtlichermaassen  von  dem  Besiegten  nicht 
nochmals  als  Sclav  gefordert  werden.  Ebensowenig  scha- 
det Dir  der  Dir  von  Arianus  beigegebene  Miterbe,  wenn  er 
mit  dem  durchsticht,  oder  dessen  Erben,  der  ihm  die  Frage 
wegen  des  Staudesrechls  erhoben  hatte,  und  es  kann  auch 
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dasjenige,  wai  zwischen  ihnen  eingestanden  worden,  den 
Stand  der  Wahrheit,  oder  den  Namen  as)  der  Verlassenschaft 
des  Erblassers  nicht  ändern. 

28.  Dieselben  an  Eurymedontes. 

Der  Rang  des  eine  Magistratur  bekleidet  habenden  va- 
terlicben  Grossvaters  kann  dem  Enkel  zum  Beweise  der  Frei- 
heit nichts  nützen , indem  bei  einer  Freiheitssarhe  vielmehr 
tuf  das  Verhältniss  der  Mutter  und  nicht  des  Vaters 'Rück- 
sicht genommen  wird.  Doch  reicht  auch  der  des  mütterlichen 
Grossvaters  uicht  allein  hin , indem , wenn  auch  nacbgewiesen 
werden  kann,  dass  die  Grossmutter  frei  gewesen  sei,  dennoch 
bekanntermaassen  das  Staudesrecht  aus  vielen  Gründen  verän- 
dert werden  kann.  Geg.  zu  Sirmium  d.  10.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

29.  Dieselben  an  Troilla. 

Dass  diejenige  von  einer  Sclavin  geborne  Frauensperson, 
die  von  dem , dessen  Rettgenossin  sie  gewesen , losgekauft 
worden  , ohne  freigelassen  zu  werden,  in  der  Sclaverei  bleibe, 
■nlerliegt  keinem  Zweifel. 

30.  Dieselben  an  Eutychi a. 

Unter  dem  einzigen  Vorwände  nicht  geleisteter  Ehrerbie- 
tung kann  die  ertheilte  Freiheit  nicht  znriickgenominen  werden. 

31.  Dieselben  an  Cassiana. 

Wenn  Dir  unredlicher  Weise  Frage  wegen  der  Sclaverei 
erhoben  wird,  so  kannst  Du,  nachdem  ausgesprochen  worden, 
dass  Du  nicht  Sclav  seiest,  nach  Anordnung  der  Förmlichkei- 
ten und  Einleitung  des  Verfahrens  über  Cbicane  oder  Iujnrien, 
je  nachdem  Du  den  einen  oder  andern  Weg  zu  Deiner  Rache 
gewählt , wider  dieselbe  ein  Erkenntniss  fodern , und  daun 
kannst  Du  auch,  wenn  für  die  Freiheit  erkannt  worden,  Er- 
satz wegen  Dessen  in  Anspruch  nehmen,  wovon  Du  erweis- 
lich machen  kannst,  dass  es  Dir  geraubt  worden  sei.  G.  d. 
11.  October  u.  d.  C.  d.  K. 

32.  Dieselben  an  Athenai s. 

Die  Unterschrift  des  Sohnes  des  freilassenden  Herrn  kann, 
wenn  sie  erfolgt  ist,  der  Freiheit  so  wenig  etwas  hinznfügen, 
als,  wenn  sie  unterlassen  worden,  etwas  nehmen. 

33.  Dieselben  an  Melitiana. 

Wenn  Dich  Dein  Herr  auch  gegen  Zahlung  einer  Summe 
freigelassen  hat,  so  hat  dennoch  die  einmal  zu  Theil  gewor- 
dene Freiheit  nicht  widerrufen  werden  können.  G.  d.  10.  No- 
vember u.  d.  C.  d.  K. 


25)  Ob  peculium  oder  hereditas 
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34.  Dieselben  an  Eremonia. 

Eine  Freie  wird  durch  den  Concnbinat  nicht  zur  Sei»— 
viu.  Geg.  d.  13.  November  u.  d.  C.  d.  k.  - 

35.  Dieselben  an  Atialus. 

Der  Umstand,  dass  Jemaud  das  Vermögen  eine*  Unmün- 
digen als  Vormund  verwaltet  *at,  ist  kein  Hindernis*,  das» 
er  nicht  in  Ansehung  seiner  Person  sich  Frage  wegen  de» 
Sela ven Verhältnisses  gefallen  lassen  muss.  Sirtuium  d.  13. 
Rovember  n.  d.  C.  d.  K. 

36.  Dieselben  an  The o dar u s. 

'Wenn  die  Herrin  mit  ihrer  Sclavin  dahin  eineu  Vertrag 
eingeht,  dass,  wenn  sie  eine  bestimmte  Zeit  über  gedient 
hätte  , sie  frei  seia  solle  , so  entsteht  dadurch  fiir  die  erstem 
keine  Noth Wendigkeit,  dem  Uebereinkommeu  Folge  zu  leisten. 
So  wie  dies  auf  der  einen  Seite  wahr  ist,  so  wird  letztere 
anck  auf  der  andern  nicht  genötbigt,  wenn  erwiesen  wird, 
dass  sie,  während  sie  zugleich  mit  ihren  Söhnen  freigeworden, 
versprochen  habe,  diese  Dir  zum  Dienst  zu  tibergeben,  dem 
Uebereinkommen  Folge  zu  leisten.  v 

37.  Dieselben  an  0 ly  in p i u s. 

Wenn  Du  Deinen  freien  Sohn  au  Deinen  Schwiegersohn 
▼erkauft  Last,  der,  so  nahe  durch  Verwandschaft  verbunden, 
■ich  nicht  stellen  kann,  als  habe  er  von  dem  Verkältniss  keine 
Kunde,  so  kann  keiner  von  den  Genossen  des  Verbrechens 
den  andern  anklagen. 

38.  Dieselben  an  Philesarphus. 

Desshalb , dass  Dir  von  Seiten  des  städtischen  Gemein- 
wesens 26)  kein  Widerspruch  erhoben  worden,  als  Du  znm 
IfafenaufseLer  erwählt  wurdest , kann  nichts  destovveniger  Dir 
Frage  wegen  des  Standesrechts  erhobeu  werden.  Geg.  zu  Ni- 
comedia d.  17  Deceinber  u.  d.  C.  d.  K. 

39.  Dieselben  an  Potesemicus. 

Es  ist  eine  bekaunte  Sache , dass  Kinder , die  sich  für 
Sclaven  ausgeben , ihr  Staudesrecht  nicht  verändern.  G.  zu 
Sirmium  d.  26  December  u.  d.  C.  d.  K. 

40.  Abschrift  eines  Briefes  des  Kaisers  an  Perutus. 

In  Gemässheit  Unseres  Edicts  soll  auch  in  Freiheifsange- 
legenkeiten , es  mag  nun  über  Freigelasseuheit  oder  Freigebo- 
renkeit  Frage  erhoben  werden , in  Abwesenheit  des  einen 


26)  Durch  Aendernng  der  Interpnnction  kann  dieses  auch  zum 
Schlusssatz  gezogeu  werden. 
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TheiU  nicht«  desto  weniger  die  Sache  erörtert,  nnd  nach  Maass- 
gabe der  Gerechtigkeit  ein  Erkenntnis«  erlheilt  werden  dürfen. 

41.  Die  Kaiser  Con  st  aniinus  und  J.iciniu  s an  Euly- 

chius,  Präsident  von  Vappadocien . 

Wir  befehlen,  dass  alle  Briefe  der  Klägerin,  welche  sie 
an  Aelius  als  Priucipalen  gerichtet  hatte,  nngtillig  nnd  nichtig 
sein,  und  als  gar  nicht  vorhanden  betrachtet,  und  über  dessel- 
ben Aelins  Freigeborenheit  «olle  Untersuchung  eingeleitet 
werden  dürfen;  dabei  soll  es  der  Fran  nicht  schaden,  dass 
sie  an  ihn  als  Decnrio  und  Principalen  geschrieben  , oder  dass 
er  sich  selbst  für  das  eine  oder  andere  ausgegebgp  hat ,"  zu- 
mal nicht  b’os  der  Sclavenstand  seiner  Verwandschaft  durch 
Aassagen  von  Zengen  erkannt  wird , sondern  auch  ans  des 
Aelius  eigener  Anssage  vor  einem  andern  Gerichte  hervor- 
giog , dass  er  als  von  Sclavenherkotnmen  erschien. 

42.  Der  Kaiser  Constantia us  an  Maximus.  Praef.  Praet. 

Alan  hat  sich  dahin  entschieden , dass  die  während  des 
Prozesses  2 7)  geborenen  Kinder  in  das  Standes  Verhältnis»  ihrer 
Mutter  treten;  die  vor  der  Einleitung  des  Verfahrens  Gebore- 
nen aber  werden  alle  im  eigenen  JNamen  znr  Frage  gezogen, 
weil  nur  die  im  Laufe  des  Processes  Geborenen  an  das  Schick- 
sal der  Mutter  gebunden  seiu  , und  entweder  den  rechtmässi- 
gen Herren  übergeben  werden , oder  die  Freiheit  mit  den  Ur- 
hebern ihres  Daseins  geniessen  müssen.  Geg.  zn  Sirinium 
d.  12.  Juni  322.  u.  d.  C.  P r o b i a n u s n.  Juliauua 

Siebzehnter  Titel. 

De  ads  er  t tone  t oll  e n d a. 

( J on  der  Aufhebung  der  Adseriion. 3 ’)• 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Menna.  Praef.  Praet. 

Die  über  das  Sclarenverbältniss  zu  erhebenden  Rechtsstrei- 
tigkeiten wollen  YVir  einer  leichten  Prüfung  unterwerfen  und 
[ihnen  ein  sicheres]  Ziel  [vorstecken],  indem  Wir  befehlen, 
das«,  wenn  Jemand,  noch  Sclav,  behauptet,  ein  Freier  zn 
sein , oder , in  der  Freiheit  lebend,  in  die  Sclaverei  gefordert 
wird,  die  Erschwerung  des  Adsertors  in  beiden  Fällen  weg- 


27)  Mox , Glosse. 

28)  Da  derjenige,  dessen  Sfandesrecht  angefocliten  ward,  seine 
Sache  nicht  selbst  führen  konnte,  so  musste  dies  dnrch  einen 
Andern  geschehen,  der  adsertor  hiess , und  von  einem  pro- 
curator  darin  verschieden  war,  dass  letzterer  auf  Gefahr  des 
Gescbäftsherrn  klagte,  ersterer  auf  eigene.  Darum  konnten 
mehrere  adsertores  nach  einander  auftreten.  Atlsertion  ist 
also  als  unübersetzbar  beibehallen  worden , und  bezeichnet 
«las  erwähnte  Rechtsmittel. 
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fallen  und  der  [Betheiligte]  unmittelbar  sowohl  selbst  die  Fo- 
derung  dessen , der  Herr  zu  sein  behauptet , beantworten  dür- 
fen , als  wenn  er,  im  Besitz  der  Freiheit  sich  befindend,  in 
die  Solarere!  gefodert  wird,  ihm  auch  nichts  im  Wege  ste- 
hen solle,  einen  Gescbäftsbesorger  zu  bestellen.  Deuen  hinge- 
gen, die  als  Sclaven  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben,  un- 
tersagen wir  dies  gänzlich;  daneben  sollen  die  Gesetze,  wel- 
che die  adsertorischen  Rechtsstreitigkeiten  ehedem  einer  zweiten 
und  dritten  Prüfung  zu  unterwerfen  befahlen , fiir  die  Zukunft 
ausser  Kraft  sein,  iminaassen  es,  sobald  keine  Appellation  ein- 
gelegt worden,  gerecht  ist,  dass  die  erste  Entscheidung  bei 
Kräften  bleibe;  wenn  aber  eiue  solche  erhoben  worden , so 
wird  sie  der  Richter,  an  den  die  Sache  in  Folge  der  Appells* 
tion  gelangt,  nach  Art  anderer  Angelegenheiten  prüfen,  dessen 
Erkenutniss  übrigens , in  Folge  der  Gesetze  über  die  adserto- 
rischen Rechtsstreitigkeiten,  durchaus  nickt  einer  zweiten  Un- 
tersuchung unterworfen  werden  soll.  §.  1.  Ingleichen  he- 
ben Wir  auch  das  alle  Herkommen  des  Schutzes  für  da« 
Sondergut  oder  andere  Gegenstände  und  Angelegenheiten  auf, 
indem  Wir  befehlen,  dass  blos  die  Sondergüter  Derer,  die 
selbst  in  dem  Besilzverhältniss  des  Sclavenstandes  stehend, 
über  die  Freiheit  streiten  , und  die  andern  Gegenstände , wel- 
che in  Anspruch  genommen  werden,  in  Gemässheit  der  äusser- 
liehen  Verfügung  in  Sicherheit  gebracht  werden.  §.  2.  Je- 
der aber,  wer  über  die  Freiheit  streitet,  soll,  wenn  er  einen 
Bürgen  stellen  kann , denselben  geben.  W'enn  ihnen  aber 
dessen  Stellung  wirklich  unmöglich  ist,  und  dem  Richter  dies 
klar  dargethan  wird,  so  soll  eine  Sicherheitsbestellung  mit- 
telst Eides  getroffen  werden , und  mögen  sie  wissen , dass, 
wenn  sie  nach  getroffenen  Maassregelu  dieser  Art  sich  entfer- 
nen, und  durch  Edicte  geladen,  nichtsdestoweniger  ein  Jahr 
laug  in  der  Abwesenheit  verharret  haben,  sie  jedenfalls  der 
Sclarerei  verfallen,  nnd  der  Herrschaft  Dessen,  der  ihnen 
Streit  erhoben  hat , ohne  allen  Zweifel  werden  überwiesen 
werden.  §.  3.  Wer  hingegen  einen  Andern  in  die  Sclave- 
rei  fodert , der  möge  wissen,  dass,  wenn  er  nach  der  ersten 
vor  irgend  einem  Gerichte,  oder  in  Folge  Kaiserlichen  Befehls 
ergangenen  Anklage,  und  Behändignng  der  Ladung  an  den, 
welcher  als  Sclav  angegriffen  wird,  denselben  vor  einem 
zweiten  Gerichte  angeklagt  haben  sollte , er , ausser  in  dem 
Fall,  dass  der,  von  dem  behauptet  wird,  er  sei  Sclav, 
selbst  die  Veranlassung  dazu  gewesen,  auch  wenn  er  wirk- 
lich Herr  ist,  seines  Rechtes  verlustig  sein  solle.  G.  d.  11. 
December. 

2.  Derselbe  an  Joannes  Praef.  Praef. 

Die  friiherhin  unbezweifelte  Frage , welche  aber  gegen- 
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ward»  ln  Folge  des  Gesetzes , welches  Wir  «her  die  Aufhe- 
bung der  Adsertion  erlassen  Laben , in  einige  Schwierigkeiten 
[der  Lösung  ] verwickelt  zu  werden  droht,  haben  Wir  durch 
ein  ausreichendes  Mittel  zu  unterstützen  Uns  bewogen  gefun- 
den. Wenn  nämlich  fruhcrhin  durch  Adsertoren  um  di« 
Freiheit  gestritten  ward,  und  während  der  Adsertor  den  Rechts- 
streit leitete , derjenige , welcher  als  Sclav  in  Anspruch  ge- 
nommen worden,  in  der  Zwischenzeit  mit  Tode  abgegangen 
war , so  ward  nichtsdestoweniger  dem  Adsertor  die  Moth- 
wendigkeit  auferlegt , den  Streit  za  Eude  zn  fuhren,  damit  der 
Käufer,  wenn  er  nuterlegen , und  fiir  die  Freiheit  erkannt 
worden  war,  den  Regress  wider  den  Verkäufer  habe,  und  er 
ihm , als  Verkäufer  eines  freien  Menschen  das  Zurückgabe, 
was  die  Kaufsurknnde  besagte,  oder  die  Matur  des  Contracls 
erfoderte.  Gegenwärtig  aber , da  der  leere  Marne  der  Adser- 
loreti  verworfen  worden  , wie  kann  da , wenn  die>  Person  mit 
Tode  abgegangen  , um  deren  Standesverhältniss  sich  der  Streit 
drehet,  das  Verfahren  zu  linde  geführt  werden,  da  sich  nur 
eine  Person  vor  Gericht  stellt?  — Wir  verordnen  daher,  dass 
im  gegenwärtigen  Fall  dem  Käufer  die  Befugniss  freistehen 
»oll , seinen  Vorgäuger  anzngreifeu , so  dass  der  Verkäufer 
entweder  nachweisen  muss , dass  er  eineu  Sclaven  verkauft 
habe , oder , wenn  er  es  nicht  vermocht , als  habe  er  einen 
freien  Menschen  verkauft , die  Gefahr  der  Entwährung  auf 
ihu  zuriickfalle. 

/ 

Achtzehnter  Titel. 

Quibus  ad  libertaiem  proclamare  non  licet  et 
de  rebus  eorum,  qui  ad  libertaiem  procla- 
mare prohibeniur. 

{Jf'em  es  nicht  erlaubt  ist , auf  die  Freiheit  rechtlichen  Anspruch 
zu  erheben,  und  von  dem  Vermögen  Derer,  denen  es  verboten 
ist , auf  die  Freiheit  Anspruch  zu  erheben.) 

1.  Der  Kaiser  G ordianus  anProculus. 

Wer  sein  wahres  Verhältnis»  verleugnet , und  sich  hat 
verkaufen  lassen , befindet  sich  in  einer  ganz  andern  Lage, 
als  wer  am  Preise  mit  Theil  genommen  hat.  Deun  dem  er- 
stem ist  die  Verteidigung  der  Freiheit  unbenommen,  dem 
letztem  hingegen  wird,  auch  wenn  er  Römischer  Bürger  ist, 
sobald  er  am  Preise  Theil  genommen,  die  Freiheit  verweigert. 
Derselbe  Unterschied  findet  auch  in  Ansehung  Dessen  Statt, 
dem  die  Freiheit  ftdeicommissweise  Linterlaisen  worden , ha- 
ben die  verdientesten  Rechtslehrer  geantwortet.  Geg,  d.  l.Mai 
239.  n.  d.  C.  d.  K.  Gordian  us  u.  des  Aviola. 
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2.  Die  Kaiser  Di  ocletianus  und  Maximianus  an  31  e - 

l an  a. 

Denen  , die  zu  einer  Bande  Slraisenräuber  gehören , nnd 
durch  Kaiserliche  Gnade,  oder  Fiscaiische  Autorität  [Jemandes] 
Sclaven  geworden  sind,  haben  die  altern  Kaiser  verordnet, 
die  Freiheit  zu  verweigern  2 9). 

3.  Der  Kaiser  Constaniinus  an  Maxitnus , Stadtpriifecten. 

Wenn  Jemand  auf  die  Freiheit  Anspruch  erhoben  Lat, 
so  wird  der  Richter  sofort  aussprecheu  , dass  Alles  dasjenige, 
was  sich  bei  ihm  befindet,  wovon  er  geständig  ist,  dass  es 
demjenigen  gehöre,  der  sich  für  den  Herrn  ausgibt,  zurück- 
gegeben und  zuriickerstatlet  werde , weil  darüber  gar  kein 
Zweifel  Statt  findet.  Wenn  aber  in  Ansehung  Dessen,  was 
gefodert  worden,  in  Folge  geschehener  Verneinung  ein  Zwei- 
fel Statt  findet,  so  wird  es  durch  Sicherheilsbestellung  gedeckt, 
uud  die  Foderung  verschoben  werden , so  dass , wenn  die 
Freiheit  beseitigt  worden,  (weil  auch  denen,  die  jenen  ihr  Ver- 
mögen überlassen  haben , geholfen  werden  muss) , von  ihm 
Rechnung  über  die  geführte  Verwaltung  und  Alles,  was  er 
schuldig  ist,  zurückgefordert  werden  mag,  damit  nach  Abwen- 
dung der  Sclaverei  i0)  Derjenige,  der  vorher  an  Ilerrens- 
Sielle  gewesen , das  znriickerholte , was  er  nach  dem  Rechte 
eines  Herrn  demselben  als  Sclaven  hat  zuliiessen  lassen , und 
was  aus  dem  Erwerb  und  den  Nutzungen  dieser  Gegenstände 
sich  angesammelt , und  was  er  diebischer  Weise  heimlich  ge- 
nommen und  sich  angeschafft  hat,  indem  dasjenige  nicht  dem 
Ansprüche  des  Herrn  entzogen  werden  darf,  was  er  dem  Scla- 
ven als  Sondergut  verliehen  hatte.  Was  aber  aus  einem  Te- 
stamente oder  einer  Schenkung  erworben  oder  von  den  Ein- 
künften dieser  Gegenstände  gekauft  uud  gefertigt  worden  ist, 
das  soll  dein  Freigebornen  zu  Theil  werdet).  Alles  dieses 
soll  aber  nach  Beendigung  der  Freiheitsaugelegeuheil,  soweit 
es  von  dem  vorher  Gedachten  verschieden , unter  Sequester 
bleiben,  damit,  nachdem  diese  Sachen  von  beiden  entfernt,  und 
bei  einer  Mittelsperson  niedergelegt  worden,  beide  uin  deren 
Eigenthum  streiten  mögen  3 l).  Geg.  zu  Thessalouich  d.  15, 
Febr.  323  u.  d.  C.  Severus  und  Rufinus. 


29)  Ueber  dieses  Gesetz  s.  d.  Glosse.  Die  Latrones  capti  wur- 
den nämlich  servi  capientis.  Fttmilia  ist  — f actio. 

30)  Seruitus  steht  hier  eigentlich  als  servitutis  vindicandae  tut, 
s.  Cot/t.  ad  Cod.  rleod.  IV-  8 2. 

31)  Ueber  diese  Stelle  s.  Goth.  I 1.  in  f.  quaienus  — discer - 
nuuiur  verstehe  ich  anders  als  Gothof  r. 
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Neunzehnter  Titel. 

De  ordine  cognitionum. 

( Fon  der  Folge  der  rechtlichen  Erörterungen  und  Entscheidung.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Vitalius. 

Da  Du  selbst  geständig  bist,  Anfechtung  wegen  Deine* 
Sfaadesreclits  zu  erleiden,  weshalb  forderst  Du  denu  da,  bevor 
Dein  persönliches  Verhältnis!  feststeht,  die  liefugniss,  Anklage 
wider  Den  zu  erbeben,  der  behauptet,  Du  seiest  Sclave?  Da 
Du  nun,  Deiner  Angabe  nach,  Dich  auf  das  Sfaudesrecht  Dei- 
nes Geschlechts  stützest,  so  fordere  iin  ordentlichen  Rechts- 
gange  den  Präsidenten  auf,  der,  nach  vorheriger  Erörterung 
and  Entscheidung  der  Freiheitssache,  je  nachdem  der  Erfolg 
ausgefallen,  nicht  in  Zweifel  sein  wird,  was  er  über  das  Ver- 
brechen zu  beschliessen  habe.  G.  d.  * 223.  u.  d.  C.  Maxi- 
mal II.  u.  Aeliauus. 

• I 

2.  Derselbe  an  Gallus- 

Wenn  über  Erbschaft  und  Freiheit  Streit  ist  3 5),  so  muss  zu- 
erst die  Freiheitssacbe  entschieden  werdeit.  Weun  aber  über 
die  Erbschaft  Streit  ist33),  so  ist  zwar  die  Sache  wegen  dgr 
Freiheit  zuerst  einzuleiten , es  gepiigt  aber  dem.,  der  die  Frei- 
heit für  sich  hat,  zum  Siege,  dass  über  die  Erbschaft  für  ihu 
erkannt  worden  ist.  G.  d.  9.  Aug.  223.  u»  d,  C,  Maxj.- 
m u s II,  u.  Aelianus. 

3.  Derselbe  an  V al er  tu*. 

Wenn  an  Derjenigen  ein  Verbrechen  aasgeübt  wird,  voa 
der  Du  sagst,  sie  sei  eine  Freigeborene,  so  muss  zuvörderst 
die  Freibeilsangelegenheit  in  ihrer  Ordnung  durebgeftihrt  wer- 
den, worauf  der  Präsident  seine  Erörterung  und  Entscheidung 
zu  richten  hat,  weil  es  nothwendig  ist,  vorherzuwissen,  wenn 
eia  Verbrechen  bewiesen  worden , ob  es  als  wider  ein«  Freie 
und  Freigeborene,  oder  wider  eine  Sclarin  begaugen  zur 
Untersuchung  zu  ziehen  sei. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Menedemus. 

Wenn  Du  eine  Anfechtnng  Deines  Standesrechts  erleidest, 
so  kannst  Do,  wenn  die  Freiheitssache  zuvor  beendigt  und  für 
Dich  entschieden  worden  ist , ohne  alles  Hinderniss  auch  wi- 
der Den  Klage  erheben,  welcher  sich  für  Deinen  Herrn  aus- 
gegeben hat.  Wenn  er  aber  Deiner  Anklage  den  Umstand 
*n*g«gengesetzt , dass  Du  ein  nicht  ihm,  sondern  einem  An- 
dern gehöriger  Sclav  seiest,  so  fällt  zwar  das  Verfahren  über 
die  Freiheit  weg,  allein  es  wird  die  Prüfung  der  Sache  von 

32)  Wenn  der  Kläger  Beides  fordert. 

33)  Und  der  Beklagte  de  servitut*  excipirt. 

(Jorp.  jur.  civ.  VT.  4 
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Seiten  de*  Richtenden  zeigen,  ob  die  Anklage  wegen  des  per- 
sönlichen Slandesrechts  eingeleilet  werden,  oder  auf  sich  be- 
ruhen solle.  G.  d.  22.  Nor.  239.  u.  d.  C.  Gordian,  o.  A y iola. 

5.  Die  Kaiser  Dioclelianus  u.  Maxi mi anu  s an  A Ipkenus. 

Da,  wie  Du  sagst,  die  Frage  Deines  Slandesrechts  erho- 
ben wird,  und  Du  einfordern  willst,  was  Du  zu  fordern  hast, 
so  ist  es  in  der  Ordnung,  dass  zuerst  nach  Einleitung  der 
Förmlichkeiten  (wenn  dies  den  Rechten  nach  zulässig,)  die 
Freiheitsangelegenheit  vor  dein  Provinzialpräsideuten  entschie- 
den werde,  so  dass,  nachdem  Du  für  einen  Freien  oder  we- 
nigstens durch  Erkenntnis  festgesetzt  worden , dass  Du  nicht 
Sclay  seiest,  er  anbefiehlt,  Dir  Alles  herauszugeben,  was  Du 
rechtlich  zu  fordern  hast;  solange  Dies  ungewiss  ist,  ob  Du 
als  Freier  es  zu  fordern  habest,  oder  Dein  Herr,  (wrenn  ein 
Erkenntniss  Dich  für  einen  Sclaven  erachten  sollte,)  darf  Dein 
Schuldner  nicht  zur  Zahlung  gedrängt  werden.  Geg.  zu  Bera- 
cuin  d.  30.  April  n.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Alexandria. 

Wenn  Du  sagst,  dass  Dir  gehörige  Sachen  von  Denen  geranbt 
oder  entwendet  seien,  von  denen  Du  behauptest,  sie  seien  Deine 
Sclaven,  und  diese  rechtlichen  Anspruch  auf  die  Freiheit  erhoben 
haben,  so  muss  zuerst  die  Freiheitsangelegenheit  wider  dieselben, 
und  dann  der  Streit  wegen  Schadensstiftung  und  Entwendung  vor 
dem  Provinzialpräsidenten  eingeleitet  werden;  so  dass,  sobald  er- 
kannt worden,  sie  seien  Freie,  oder  nicht  Sclaven  nach  vorherigem 
Beweise  die  Verortheilung  wegen  Schadenssliftung  und  Entwen- 
dung erfolgen  kann.  Im  entgegengesetzten  Fall  erlischt  die  Frage 
wegen  der  Entwendung.  G.  z.  Sirmium,  d.  30.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Der  Kaiser  C onstantinus  an  Bassus  Praef.  Praci. 

Wenn  ein  Streit  über  das  Slandesrecht  entstanden  ist, 
und  zwar  von  Seiten  dessen,  von  dein  behauptet  wird , er  sei 
Sclav,  angegeben  w'ird,  es  habe  der  Herr  etwas  entwendet,  so 
muss  zuerst  darauf  geachtet  werden,  ob  er  aus  dem  Besitz- 
stände des  Sclavenverhältnisses  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben 
zu  müssen  glaubt,  oder  [umgekehrt]  sich  im  Besitz  der  Frei- 
heit befindet,  nnd  in  die  Sclaverei  gefordert  wird.  Wenn  es 
nun  fesisteht,  dass  er  in  dein  Verhältnis*  der  sclavischeu  Dienst- 
leistung stehend  auf  die  Freiheit  Anspruch  erhebt,  so  muss 
zuvörderst  die  Sfandesangelegenheit  eutschieden,  und  darnach, 
(wenn  es  zulässig  ist)  der  Punct  Wegen  der  Entwendung  znm 
Verhör  gezogen  werden.  Wenn  aber  der  Fall  von  der  Art 
ist,  dass  Derjenige,  der  in  die  Sclaverei  zurückgefordert  wird, 
angiebt,  es  sei  ihm  etwas  entwendet  worden,  so  wird  Alles, 
was  sich  als  entwendet  ergiebt,  dein,  der  Sclav  zu  sein,  be- 
hauptet wird,  nur  dann  wiedergegeben,  wenn  er  durch  pas- 
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send«  Bürgen  versprochen,  dass  der  Gegenstand  unverkürzt  blei- 
ben solle.  Kann  er  dergleichen  nicht  stellen,  so  mu3s  der  Ge- 
genstand der  streitigen  Verhandlung  bis  zu  dem  Tage  teque- 
strirt  werden,  wo  der  Streit  Ende  nimmt,  dergestalt  jedoch, 
dass  davon , (wenn  sonst  keine  hinreichende  Möglichkeit  vor- 
handen ist),  soviel  an  Processkosten  und  Alimenten  für  den 
Betheiligten  entnommen  werden  darf,  als  nach  einem  massigen 
Ermessen  des  Richters  gescLätzt  worden.  Wenn  aber  über 
das  Standesrecht  noch  kein  Streit  erhoben  worden,  und  Jemand 
etwas  entwendet  hat,  nnd  ein  Erkennlniss  über  die  Herausgabe 
des  Besitzes  an  den  Sachen  ertheilt  worden  ist,  jener  aber, 
am  dem  nicht  Genüge  leisten  zu  müssen,  Streitigkeit  wegen 
des  Standesrechts  erhebt,  so  wird  ihm  die  Nothwendigkeit  ob- 
liegen , die  Sachen  auch  ohne  Bürgschaft  herauszugeben,  und 
dann  die  Freiheitsangelegenheit  der  Ordnung  Rechtens  zufolge 
za  betreiben. 

Zwanzigster  Titel. 

De  collusione  detegendaJ 
(Fon  Entdeckung  des  heimlichen  Einverständnisses  ) 

1.  Die  Kais.  Diocleiianusu.  Maximinnus  an  Theodorus. 

Wenn  Du  augibst,  der  Sclav  Deiner  Mutter  habe  sowohl 
La  Unehren  mit  seiner  Herrin  gelebt , als  auch  den  Flecken 
dieser  schimpflichen  Verbindung  mittelst  Einverständniss  über 
zu  erheuchelnde  Freigeborenheit,  und  unter  dem  Vorwände  ei- 
ner erlogenen  Gefangenschaft14)  vor  dem  zuständigen  Richter 
verheimlichen  wollen,  imd  Deine  Matter  habe  ihm  die  Freiheit 
nicht  ertheilt,  sondern  versicherst,  dass  sie  ihn  nur  durch  eine 
freiwillige  Lüge  zur  Freiheit  zu  befördern  gestrebt  habe,  so 
ist  es  klar,  dass  er  Sclav  ist,  iinmaassen  such  das  über  die  Ge- 
fangenschaft erlassene  Rescript  des  Kaisers  Pius,  eine,  welche 
wie  Du  sagst,  gar  nicht  eiogetreten,  ihn  nicht  zum  Freige- 
borenen gemacht  hat,  noch  die  [seinerseits  geschehene]  Versiche- 
rung Deiner  Einwilligung  ihm  das  Recht  der  Freigeborenheit 
hat  verschaffen  können.  G.  d.  18.  Jun  290.  u.  d.  G.  Diocl.  IV. 
u.  Maximianus.  III. 

2.  Dieselben  an  Mile  sius. 

Date,  wer  sich  im  Stande  eines  Freigelassenen  befinde, 
sein  Staudesrecht  nicht  durch  Privatverträge  verändern  könne, 
wird  im  Numianischen  Senatsbeschluss,  worin  eine  Strafe  wi- 
der die  miteinander  Durchstechenden  festgesetzt,  und  eine  Be- 
lohnung auf  die  Entdeckung  gesetzt  worden,  ganz  deutlich  aus- 
gesprochen. G.  d.  27.  Nor.  u.  d.  C.  d.  K. 


34)  Aus  der  er  losgekauft  sei. 

4« 
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Ernnndzwanzigster  Titel. 

Ne  de  statu  d ef unctorum  post  quinquen  — 
ni  um  quaeratur. 

( Dass  über  das  Stnndesrccht  Verstorbener  nach  Verlauf  von  fünf 
Jahren  keine  Streitfrage  erhoben  werde.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Nicoh. 

Der  zuständige  Richter  wird  anf  geschehenes  Ersuch«*» 
den  Punct  wegen  der  Verjährung  untersuchen,  uud  wenn  sieb 
darnach  ergibt,  dass  der  Freilasser  der  Domitia,  der  als  Rö- 
mischer Bürger  [unangefochten]  bis  zu  seinem  Todestage  lebte, 
bereits  fünf  Jahr  todt  war,  bevor  der  Streit  über  den  Nach- 
lass der  Frauengpersou  anhob,  so  soll  der  Stand  der  Freigelas- 
senen riicksichllich  der  Person  des  Frellassers  nicht  weiter  un- 
tersucht werden. 

2.  Dieselben  an  31  axi  mus. 

Wenn  Derjenige,  der  Dich  znm  Erben  gemacht  hat,  we- 
gen des  Verhältnisses  seiner  Mutter  für  einen  Sclaven  ausge- 
geben wird,,  seine  Mutter  aber  fünf  Jahr  vor  Erhebung  des 
Streites  verstorben  ist , so  wird  die  Verjährung  Statt  haben, 
indem  über  das  Staudesrecht  [Deiner  Person]  keine  Erörterung 
geschehen  kann,  ohne  zugleich  über  das  Deiner  Mutter  mifzn- 
verbandeln ; vorausgesetzt  hierbei  ist,  dass  sie  zeitlebens  ohne 
Anfechtung  als  Römische  Bürgerin  gelebt  hat.  6.  205.  n.  di 
C.  Antoniuus  II.  n.  Geta.  II. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Olympias. 

Wenn  auch  Deiu  gewesener  Ehemann  verstorben  ist,  dem 
Anfechtung  seines  Staudesrechtes  erhoben  ward , so  dauert 
die  Sache  dennoch,  wegen  des  [möglichen]  Gewinnes  der  Erb- 
folge auch  nach  seinem  Tode  fort,  und  muss  von  dem  entschie- 
den werden,  der  über  den  Nachlass,  oder  die  einzelnen  dazu- 
gehörigen Gegenstände  zu  entscheiden  hat. 

4.  Derselbe  an  31  artianus. 

Wenn  Der,  von  dem  Du  angiebst,  er  sei  Dein  Sclav  ge- 
wesen, und  ven  Deinem  Bruder  freigelassen,  und  znm  Erben 
eingesetzt  worden,  als  Römischer  Bürger  gelebt  hat,  und  Du 
nicht  innerhalb  fünf  Jahren  nach  seinem  Tode  angefangen  hast, 
sein  Staodesrecht  in  Frage  zu  ziehen , so  siehst  Du  ein , dass 
Du  auch  Weder  den  von  ihm  eingesetzten  Erben,  noch  denen, 
die  er  freigelastfen,  dem  Inhalte  des  Seftatsbescklusses  zuwider 
Streit  erbeben  könnest.  Hast  Du  aber  vor  Verlauf  dieses  Zeit- 
raum» Klage  erhoben , so  steht  Dir  nichts  entgegen , Sowohl 
»ein  Sondergnt  im  rechtlichen  Wege  zu  verfolgen,  als  auch 
wider  die  Freigelassenen,  nach  geschehener  Anordnung  de* 
Streites  der  Vorschrift  des  Edicla  gemäss  zu  verfahren.  6,  d.  * 
Mai  229.  u.  d.  C.  Modestus  tt.  Probua. 

» b 
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5.  Der  Kaiser  G or  di anus  an  Sdverus. 

Die  Bestimmung , dass  nach  fünf  Jahren  über  das  Stan- 
desrecht Verstorbener  keine  Anfechtung  erhoben  werden  könne, 
bezieht  sich  daranf,  ob  eine  Entlassung  aus  der  Gewalt  za 
Recht  beständig  oder  unTollkommeu  sei,  durchaus  nicht. 

6.  Die  Kaiser  Valerianus  und  G alltenus  an  Polla. 
Wenn  Deine  Malter,  allgemeiner  Annahme  nach,  als  Frei- 
geborene  gelebt  hat,  und  Ton  Zeit  ihres  Todes  fünf  Jahre  ver- 
flossen sind,  so  kannst  Du  sowohl  das  städtische  Gemeinwe- 
sen als  Unmündige,  welche  Dir  Frage  wegen  Deines  Standes- 
rechts  zu  erheben  snchen,  mit  der  bekannten  Verjährung  ab- 
weiaen.  Ob  sie  aber  als  Freigeborene  bis  zn  ihrem  Todestage 
gelebt  hat,  das  wird  vor  Gericht  untersucht  werden.  Wenn 
sich  hier  eine  Verschiedenheit  ergibt , so  nimmt  man  anf  die 
spätere  Zeit  Rücksicht.  — Geg.  d.  8.  Juu.  260.  n.  d.  C. 
Saecular  II.  n.  Donatus. 

7.  Die  Kaiser  Diocletianusu.  31aximi anus  an  H eliodor. 

Wenn  Dein  Vater  als  Freigeborener  gelebt  hat,  und  An- 
fechtung seines  Standesrechts,  als  sei  er  Sclav  des  Fiscus, 
nicht  vor  dem  Proviocialpräsidenten,  der  in  der  Regel  über  Fra- 
gen dieser  Art  entscheidet,  sondern  vor  dem  nicht  zuständigen 
Richter,  dem  jProcuratnr  des  städtischen  Gemeinwesens  erlitten 
hat,  und  nach  dessen  Tode  ein  fünfjähriger  Zeitraum  verflossen 
ist,  so  ist  Dein  Slandesrecht  durch  die  aus  dem  Senatsbeschluss 
entspringende  Verjährung  gedeckt. 

8.  Dieselben  an  Theodora. 

Din  Rückforderung  von  Sachen  des  Soudergnts  Deines 
Sclaven  wird,,  wenn  die  einzelnen  Gegenstände  ohne  hiuzu- 
kommenden  Reehtstitel  von  Jemand  besessen  werden , durch 
keine  Verjährung  der  Zeit  beschränkt  werden.  Denn  der  über 
die  Nichtaufechtuug  des  Standesrechts  \ erstorbener  erlassene 
Senstsbescbluss  findet  keine  Anwendung,  wenn  der  Verstor- 
bene »ich  zur  Flucht  gewendet,  und  im  Versteck  gestorben  ist. 
G.  zu  Mailand  d.  22.  Npv.  n.  d.  €.  d.  K.  , 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  longi  1 empörte  praescript  ionc,  quae  pro  l iber- 
tule  et  non  adversus  libertat  cm  opponilur. 
(Von  der  ordentlichen  5 ')  Verjährung,  insofern  sie  für  die,  Frei- 
heit, und  nicht  wider  dieselbe  vorgeschützt  wird.) 

1.  DieKais.  Diocletianus  «.  31  aximianvs  an  31  uti anus. 
Wer  lange  im  schlechten  Glauben  im  Besitz  der  Freiheit 

35)  Ich  habe  diese  Uebersetznng  gewählt,  weil  die  zehn-  und 
zwanzigjährige  Verjährung  die  gewöhnliche  itn  Gegensatz 
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gelebt  bat,  dem  kann  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung; 
von  keiuem  Nutzen  (ein.  Wenn  Da  daher  geständig  bist. 
Demjenigen,  den  Du  nennst,  Dich  durch  die  Flucht  entzogen 
zn  haben,  so  begreifst  Do,  dass  Du  dadurch  allein  nicht  ohne 
Arglist  im  Besitz  der  Freiheit  bist. 

2.  Dieselben  an  Carcinus. 

Der  bei  einem  rechtmässigen  Anfang  die  ordentliche  Ver- 
jährungszeit  hindurch  gekaudhablc  Besitz  gewährt  einen  fe- 
Steu  Schutz  für  die  Freiheit.  Denn  die  der  Freiheit  gebüh- 
rende Begünstigung  und  ein  anderer  Grund  von  wohlthätigen 
Folgen  hat  schon  längst  dazu  hingefiibrt,  dass  denen,  die 
zwanzig  Jahre  lang  ohne  alle  Anfechtung  im  Besitz  der  Frei- 
heit im  guten  Glauben  sich  befunden  haben,  die  Verjährung 
wider  die  Beunruhigung  ihres  Slandesrechts  von  Nutzen  sein 
müsse,  so  dass  sie  sowohl  Freie,  als  Römische  Bürger  wer- 
den. Geg.  zn  Antiochien  d.  1.  Juli  302.  u.  d.  C.  Con- 
ztantinus  IV.  und  Maximianus  II. 

3.  Abschrift  eines  Briefes  der  Kaiser  Constantinus  und  L.i- 
cinius  an  Dionysius , Praef.  Vicar. 

Durch  die  Länge  der  Zeit  allein , auch  wenn  sie  über 
sechzig  Jahre  sich  erstreckt,  dürfen  der  Billigkeit  zufolge, 
die  Rechte  der  Freiheit  nicht  verkürzt  werden.  Geg.  d.  28. 
Apr.  314.  u.  d.  C.  V o 1 u s i a n.  und  A n n i a n. 

Dreiundzwanzigster  Titel. 

\De  peculio  eju  s,  qui  libertatem  mcruit. 
{Vom  Sondergute  Dessen , der  die  Freiheit  verdient  hat.) 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  u.  Maximianus  an  Ruf  in us. 

Du  hättest  gar  nicht  bezweifeln  sollen , dass  die  Lage 
Derer,  die  von  noch  Lebendeu  freigelassen  werden,  von  der 
Derer,  welchen  die  Freiheit  in  einem  Testamente  {unterlassen 
worden , ganz  verschieden  sei,  indem  im  ersten  Fall  das  Son- 
dergut  stillschweigend  ihnen  zngeslanden  ist,  sobald  es  ih- 
nen nicht  genommen  wird,  im  letztem  aber  es  klaren  Rech- 
tens ist,  dass,  wenn  es  nicht  ausdrücklich  ertheilt  worden,  es 
den  Nachfolgern  verbleibe. 

Vierundzwanzigster  Titel. 

De  S enatusconsvlio  Claudiano  tollend  o. 

( Von  der  Aufhebung  des  Claudianischen  Senatsbeschlusses.) 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Herma  genes,  Mag.  officior. 

Da  Wir  es  in  (Jnsern  Zeiten,  wo  Wir  Uns  viele  Bemü- 

zn  allen  andern  ist;  ebenso  habe  ich  Jongus  in  der  Verbin- 
dung mit  tetnpus  allein  und  possessio  wiedergegeben;  die  siete 
Wiederholung  von  10  und  20jahrig  würde  zu  störend  sein. 
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boagen  in  Ansehung  der  Freiheit  Unserer  Untertbanen  haben 
angelegen  sein  lassen,  für  gottlos  gehalten  Laben,  dass  gewisse 
Frauen  um  ihre  Freiheit  gebracht  werden  und  eine  von  der 
Barbarei  der  Feinde  wider  die  natürliche  Freiheit  eingeftihrte  " 
Sitte  auch  als  Folge  der  Willkiihr  nichlswürdiger  Menschen 
erscheine , so  wollen  Wir , dass  der  Claudianische  Senatsbe* 
schloss  und  das  dabei  beobachtete  Herkommen  in  Betreff  der 
Anzeigen  und  richterlichen  Bescheide  fiir  die  Zukunft  ausser 
Kraft  sein  sollen,  damit  nicht  freigeborene  Weiber  ein  Mal 
verfübrt  oder  durch  unglückselige  Begier  gefesselt,  oder  durch 
sonst  eine  andere  Veranlassung  wider  ihr  Geburtsrecht  als 
Freigeborene  in  Sclaverei  gerathen,  und  dem  Glanz  ihrer  Ver-  ' 
wandschaft  die  schinühlicLsfe  Schande  BDgethan  werde,  inso- 
fern eine  Frau,  die  mit  hohen  Würden  beehrte  Verwandte  hat, 
fremder  Herrschaft  nnterworfen  werden  kann , and  einen  viel- 
leicht tiefer  als  ihre  Verwandschaft  stehenden  Herrn  fürchten 
muss.  Dies  soll  auch  von  Freigelassenen  gellen.  Denn  wenn 
eine  Fran  einmal  im  Genuss  der  Freiheit  ist,  so  gestattet  es 
die  Stufe  der  Bildung  Meiner  Zeit  nicht  mehr,  dass  sie  durch  v 

solchen  Schimpf  in  Sclaverei  versetzt  werde.  Damit  jedoch 
Sclaven  und  Hörige  nicht  glauben  mögen,  es  solle  ihnen  solch 
sträfliches  Beginnen  ungeahndet  ausgehen  (welcher  Zusatz  vor- 
nehmlich in  Ansehung  der  Hörigen  zu  bemerken  ist , damit 
nicht,  wenn  sie  auf  Eben  init  freien  Weibern  sinnen',  der  ■'  * 
Stand  dieser  Menschen  nach  und  nach  abnehme) , so  verord- 
nen "Wir , dass , wenn  ein  Sclav  oder  Höriger  etwas  derglei- 
chen unternommen , sein  Herr  freie  Macht  haben  solle , ent- 
weder eigenmächtig , oder  durch  den  Provincialpräsidenteu  ei», 
nen  solchen  Sclaven  oder  Hörigen  mit  der  gebührenden  Züch- 
tigung zu  belegen  , uud  von  einer  solchen  Frau  aurückzuneli- 
meo.  Hat  er  dies  unterlassen,  so  möge  er  den  daraus  entste- 
henden Schaden  seiner  eigenen  Nachlässigkeit  zuschreiben. 

, Fiinfundzwanzigster  Titel. 

De  nudo  jure  Quiritium  tollendo, 

(JFon  der  Aufhebung  des  reinen  Rechts  der  Quiriten.) 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Julianus , Praef.  Praet. 

Um  die  Spielerei  veralteter  Spitzfindigkeiten  durch  diese 
Entscheidung  von  Grund  aus  aufzuheben , so  gestatten  Wir 
ferner  keinen  Unterschied  zwischen  den  Eigenthiimern,  in  An- 
sehung derer  entweder  der  blosse  Name  : nach  dem  Rechte 
der  Quiriten  {ex  jure  Quiritium)  oder  [der  Ausdruck] 
nur  nach  völkerrechtlichem  Eigenthum  (in  bonis 
esse  >T)  sich  vorfindet,  weil  Wir  nickt  wollen,  dass  ferner  diase 

37)  Der  Zusammenhang  erfodert  diese  Uebersetzuug. 
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Art  tob  Unterschied  bestehen  soll,  und  ebensowenig  der  Name  c 
\ feach  dem  Rechte  derQuiriten,  der  von  einem  Halb- 
sei  in  Nichts  verschieden  ist,  gar  nicht  sinnlich  wahrnehmbar, 
Sendern  blos  ein  leerer  und  überflüssiger  Wortschall  ist,  wo- 
durch der  Geist  des  Jünglings,  welcher  sich  znm  ersten  Male  aufm 
Geselznnterricht  wendet , abgeschreckt , vom  Anfänge  an  die 
nutzlosen  Verfügungen  des  alten  Gesetzes  vernimmt , sondern 
es  soll  ein  jeder  Eigenthümer  dies  mit  vollständiger  gesetz- 
massiger  Wirkung  sein , sei  es  in  Betreff  von  Sclaven  oder 
anderer  ihm  gehöriger  Sachen. 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

De  usucap ione  pro  emtore  vel  transacttone. 

(Kon  der  Ersitzung  ah  Käufer  oder  in  Folge  f'erg/eicks .) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Flavianns. 

Wenn  Deine  Sclaven  von  denen  verkaaft  worden  sind, 
die  kein  Recht  zürn  Verkauf  gehabt  haben,  so  kandst  Du  sie 
mit  der  Eigenthumsklage  zortickfodern.  Denn  eie  haben  von 
deit  Käufern  nicht  ersessen  werden  können , indem  durch  den 
fru  erlaubten  Verkauf  ein  Diebstahl  geschehen  ist.  Geg.  d.  12. 
Ang,  213.  n.  d,  C.  An  tonin  ns  IV.  nnd  Balbinns  II. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Marcellinus. 

Weun  die  Vormünder  wider  des  Erblassers  Willen  Sclar 
ven  verkauft  Laben,  welche  der  Erblasser  wegen  ihrer  beson- 
deru  Ktinstkenntniss  seinen  Erben  im  Testameute  befohlen 
hat,.  su  behalten  , so  haben  sie  nicht  ersessen  werden  können. 
Gug.  d,  3.  Marz  224  u.  i C.  Julianns  II.  u.  Crispiuus. 

3.  Derselbe  an  N epotilla. 

Wenn  Du  angefangen  Last , die  im  gnten  Glauben  ge- 
kanfte  Mutter  Dessen  zu  besitzen,  Namens  dessen  Du,  Deiner 
Angabe  nach , eine  Anfechtung  erleidest , so  kannst  Du  das 
von  ihr  nachher  bei  Dir  empfangene  Kind  dennoch  eraitzen, 
wenn  sie  auch  selbst  gestohlen  gewesen  ist. 

. .4., Derselbe  an  Achilleus.  . , 

Wenn  Du  erwiesen  hast,  dass  der  Gegenlheil  zum  Ver- 
kauf einer  Sclavin  seine  Einwilligung  gegeben  habe,  so  wird 
er  nicht  gehört  werden  , wenn  er  den  von  ihm  genehmigten 
Contract  widerrufen  will.  Auch  dann  aber,  wenn  dieser  Beweis 
wegfällt,  nnd  Du  die  im  guten  Glauben  gekaufte,  und  vom  Verkäu- 
fer im  gnten  Glauben  verkaufte  Sclavin,  im  Laule  ordentlicher  ’ s) 


38)  8.  Unterholzner  Verjährungslehre  Th.  I,  8.271.  Anm.276. 
II.  8.  77.  Dieselbe  Lösatt  wie  die  schöne  Fuldaische  glos- 
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Verfäbruogszeit  ent ssen  faait , kann  der  Anspruch  Dessen , 
der  das  Eigenthura  fodert,  nicht  bestehen. 

5.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Marinus. 

Wenn  der  Besitzer  im  schlechten  Glauben  einen  Thetl 
des  Besitzes  verkauft  hat,  so  kann  zwar  Dasjenige,  was  er 
selbst  besitzt , jedenfalls  mit  deu  Nutzungen  zuriickgefodert 
werden;  allein  die  verkaufte  Portion  wird  nur  dann  recbtli- 
chermaassen  vom  Besitzer  gefodert  werden  können,  wenn  er 
wissentlich,  dass  sie  einem  Andern  gehöre,  gekauft,  oder  der 
Käufer  im  guten  Glauben  die  Ersitzung  noch  nicht  erfüllt 
hat.  Denn  [nnr]  wenn  der  Besitz  gewaltsamer  Weise  ver- 
loren gegangen,  ist,  bevor  er  in  des  Eigentümers  Gewalt  ge- 
kemmen  , dem  Käufer  die  Ersitzung  nicht  möglich  , wenn  er 
anch  im  guten  Glauben  gekauft  hat. 

6.  Der  Kaiser  Philippus  sagte  im  Gespräch  x«  Cölius: 

Da  erwiesen  ist , dass  die  Sache  verpfändet,  und  nachher 
vom  Schuldner  verkauft  worden  sei,  so  ist  es  klar,  dass  sie 
als  gestohlen  nicht  habe  ersessen  werden  können.  Ohne 
Datum  und  Jahreszahl. 

, • 7.  Derselbe  an  Comp  es. 

Wer  wissentlich  einen  fremden  Sclaven  wider  des  Herrn 
Willen  verkauft,  der  begeht  einen  Diebstahl,  weil  der  an  der 
Sache  klebende  Mangel  vor  der  Rückkehr  des  Besitzes  an  den 
Eigentümer  den  Erfolg  der  Ersitzung  nicht  gestattet,  wenn 
sie  auch  im  guten  Glauben  besessen  wird.  Geg.  d.  10.  Febr.  * 
8.  Derselbe  an  Severus. 

Auf  deu  Grund  des  Vergleichs  bat  man  einen  rechtmässi- 
gen Grand  des  Besitzes , und  kann  ersitzen. 

9.  Derselbe  an  Ca  jus. 

Wer  von  einem  Unmündigen,  der  ohne  seines  Vormnn- 
des  Ermächtigung  verkauft,  gekauft  hat,  den  schützt  kein  Ver- 
lauf ordentlicher  Verjährungszeit.  Ist  er  aber  durch  des  Käu- 
fers Geld  bereichert  worden,  und  will  er  nach  erreichter  Mün- 
digkeit unter  dem  Vorwände  seines  Rechtes  einen  unbilligen 
Gewinn  sieben,  so  wird  er  durch  die  Einrede  der  Arglist  ab- 
gewehrt werden. 

Siebertuödzwanzigster  Titel. 

De  u s u c a p t o ne  pro  d onai  o. 

( Von  der  Ersitzung  als  geschenkt .) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  att  Macedonius. 

Es  mag  Dir  der.  Eigentümer  die  Stellen,  deren  wegen 

sirte  Haudachrift  temporis  spatio,  hat  mein  Cod.  V enetian. 

von  Hernard.  de  Tridino  de  Mont ef errat n 1495. 
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Do  •npplicimt , geschenkt,  oder  Da  sie  Tom  Nichleigenthümer 
geschenkt  erhalten,  im  goten  Glauben  angenommen  und  erses- 
sen haben , so  kann  Dir  nichts  genommen  werden,  was  recht- 
lich erworben  worden  ist.  Geg.  d.  11.  Marz.  * 

2.  Die  Kaiser  Dioc  letianvs  und  Maximianus  an  Capi- 

ton  ius. 

Dass,  wer  eine  fremde  Sclavin  verschenkt,  dem  Hern», 
nichts  vergebe,  ist. unzweifelhaften  Hechtens;  denn  einen  Dieb- 
, stahl  begeht  man  auch , wenn  man  etwas  ohne  des  Eigenthii- 
mers  Willen  abhanden  bringt,  so  dass  an  dem  Gegenstände 
keine  Ersitzung  erfolgen  kann.  Geg.  d.  9.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

. 3 . Dieselben  an  Rhodanus. 

Eine  vollkommene  Schenkung  kann  man  nicht  ungültig 
machen.  Eben  so  richtig  dies  ist,  wird  auch  der  Irrthum 
über  eine  falsche  Ursache  durch  das  Anfuhren  des  guten  Glau- 
bens nicht  vertkeidigt;  dies  wird  auch  in  Ansehung  der  Er- 
werbung, des  Eigenthums  durch  Ersitzung  beobachtet. 

Achtundzwanzigster  Titel. 

De  usucapione  pro  dot  e. 

( Von  der  Ersitzuiig  als  Mitgift.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Taurinus. 

Bewegliche  zur  Mitgift  gegebene  Gegenstände , obgleich 
fremde , werden , wenn  sie  von  dem  Empfänger  im  guteu 
Glauben  ohne  Mangel  des  Besitzes  angenommen  worden  sind, 
als  Mitgift  ersessen. 

Nennnndzwanzigster  Titel.  , 

De  usucapione  pro  her  e de. 

( Von  der  Ersitzung  als  Erbe. ) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Theophilus. 

Wenn  die  Ersitzung  als  Erbe  nicht  Statt  hat,  so  begreifst 
Du , dass  weder  Deine  Mutter , deren  Erbe  Du  geworden, 
noch  Du  selbst,  Sclaven  aus  diesem  Grunde  ersitzen  könn- 
test 39).  G.  zu  Rom  d.  25.  Juni  215.  u.  d.  C.  Lälius  11. 
und  Cerealis. 


39)  S.  Unterholzner  ThI.  1.  S.  376.  und  die  das.  augef.  Mei- 
nungen über  dieses  Gesetz;  ich  erkläre  dieses  Gesetz  anders, 
und  zwar  den  Grund  gegen  die  Mutter  mit  dem  folgenden 
Gesetz,  denu  Ouum  — habeat  steht  absolut,  und  sehe  nicht 
wohl  ein,  wie'inan  so  grosse  Schwierigkeiten  bei  der  Inter- 
pretation finden  kann.  , 
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2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Mqximianus  an  3Iau- 

' rina. 

Es  bat  sich  die  Meinung  behauptet,  dass  nichts  als  Erbe 
ersessen  werden  könne,  sobald  Notherben  vorhanden  sind. 

3.  Dieselben  an  Diodorus. 

Durch  die  irrige  Meinnng  von  Jemandes  Tode  kann  der 
Besitz  de*  Nachlasses  eine*  Abwesenden  als  Erbe  nicht  von 
Stat  en  gehen. 

4.  Dieselben  an  Serapionus. 

Wenn  kein  wahrer  Rechtstitel  vorangeht,  so  kann  die 
Ermitzuog  nicht  von  Statten  gehen , und  dem  Besitzer  so  we- 
nig niilzen,  als  deinem  Erben,  und  ebenso  wenig  wird  unter 
dem  Vorwände , als  gehöre  etwas  zur  Erbschaft,  was  einem 
Andern  gehört , die  Fordening  des  Eigenlhiitners  durch  den 
Verlauf  ordentlicher  Verjährungszeit  aufgehoben.  Geg.  d.  26.  • 
December  u.  d.  C.  d.  K. 

Dreissigster  Titel. 

Communia  de  usucapionibus. 

( Allgemeine  Regeln  von  den  Ersitzungen.) 

1.  .Der  Kaiser  Alexander  an  Stibinus.  ' 

Wer  anf  den  Grund  des  Pachts  besitzt,  von  dem  wird, 
wenn  er  gleich  den  Gegenstand  körperlich  innehat,  angenom- 
men, dass  er  nicht  fiir  sich , sondern  für  den  Eigenthiiwer  des 
Gegenstandes  besitze.  Denn  dem  Pächter  oder  Miether  von 
Grundstücken  wird  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung 
nicht  erworben.  Geg.  d.  26  März  226  u.  d.  G.  Alexan- 
der II.  und  Marcellus. 

2.  Derselbe  an  Onesima. 

Du  sagst  zwar , Da  habest  den  Sclaven  , dessen  wegen 
Da  supplicirst,  schon  längst  gekauft ; wenn  Da  aber  bedenkst, 
dass  ein  zu  meinem  Fiscns  gehöriger  Gegenstand  nicht  erses- 
sen werden  kann  , so  ziehest  Du  auch  ein , dass  Du  auf  die 
Klagen  meines  Fiscns  Autwort  geben  müssest,  und  das  Ei- 
genthum nur  unter  der  Bedingung  erhalten  könnest , wenn 
sich  ergeben,  dass  derselbe  nicht  von  einer  dem  Fiscus  gehö- 
rigen Sclavin  geboren  sei. 

3.  Der  Kaiser  Philippus  an  Pantinus. 

Wenn  An  ti  och  ns  im  schlechten  Glauben  wissentlich 
Deinen  Sclaven  an  sich  behalten  hat , so  hebt  die  Ersitzung 
wegen  des  Mangels  des  Besitzanfangs,  Deinen  Anspruch  wi- 
der dessen  Rechtsnachfolger  nicht  auf,  wenn  dieser  auch  iin 
guten  Glauben  besitzt. 
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Einnnddreissigster  Titel. 

De  vsvcapione  tr  ans/ orma  nd  a et  ile  gublatu 
differentia  rer  um  mancipi  et  nec  matt  dpi. 

( T on  der  Umgestaltung  der  Ersitzung  und  der  Aufhebung  des 
Unterschieds  zu-ischen  den  Sachen  strrngrömischen  Eigenthums 
und  nidit  streu  gräm  i sehen  Eigenthums  *°J. 

1.  Der  Kaiser;  Justinianus  an  Ioannes  Praef.  Praet. 

Nachdem  unsere  Wachsamkeit  den  Namen  und  den  Be- 
griff: na  ch  dem  Rechte  der  Qniriten  aufgehoben 
hat,  und  gegenwärtig  überall  auch  die  Einreden  verflonener 
zehn,  zwanzig  oder  dreisaig  Jahre,  oder  wenn  sonst  derglei- 
chen einen  längern  Zeitraum  begreifende  vorhanden  sind, 
nach  gemeinschaftlichen  Grundsätzen  gelten  , so  ist  es  auch 
ganz  nnniitz,  den  Begriff  der  Ersitzung  nnr  an  Italische  Grund- 
stücke anzn wenden,  in  Ansehung  der  Provincialgrandstneke 
aber  anszuschliessen.  Auch  wenn  man  fremde  Grundstücke, 
jedoch  Italische,  im  guten  Glauben  zwei  Jahre  lang  besass, 
wurden  die  armen  Eigeothiinier  ausgeschlossen , und  ihnen 
kein  Regress  an  dieselben  Vorbehalten  ; dies  ging  auch  ohne 
Wissen  der  Eigentkiimer  vor  sich.  Nicht*  aber  war  unbilli- 
ger , als  wenn  Einer  abwesend , und  noch  dazu , ohne  es  zu 
wissen,  in  einem  so  knrzen  Zeitraum  seines  Besitzes  verlustig 
ging.  Daher  ist  es  Unsere  Meinung,  durch  gegenwärtiges 
Gesetz  auch  in  Ansehung  der  Italischen  Grundstücke,  die  un- 
beweglich sind,  oder  dafür  erachtet  werden  41 ),  gleich  der 
einjährigen  Einrede,  auch  die  Ersitzung  umzngestaltcc,  so  dass 
spsch  für  diese  nur  die  Verjährungsfristen  von  zehn,  zwanzig, 
dreissig  und  fernem  Jahren  Statt  finden,  die  früheren  42)  Ein- 
schränkungen aber  ganz  aufgehoben  sein  sollen.  Da  aber  die 
Alten  auch  in  Betreff  der  beweglichen  oder  sich  bewegenden 
Sachen,  welche  veräusserl  oder  auf  irgend  eine  Weise,  ver- 
steht sich  itn  guten  Glauben , in  Besitz  genommen  worden 
waren,  die  Ersitzung  Statt  finden  liessen,  und  zwar  nicht  blos 
innerhalb  der  Grenzen  Italischen  Grund  und  Bodens  4J)  son- 
dern mit  Ausdehnung  auf  den  ganzen  Erdkreis,  uud  dieselbe 
mit  einem  einjährigen  Zeitranm  schlossen,  so  haben  Wir  auch 
hier  eine  Verbesserung  treffen  zn  müssen  geglaubt,  so  dass 
fortan , wenn  Jemand  eine  bewegliche  oder  sich  bewegende 
Sache  in  irgend  einem  Lande,  gleichviel  ob  in  Italien  oder  in 


40:  Nämlich  in  Folge  der  Erwerbtmgsart  s.  Niebuhr  Rom. 
Gesch.  I.  8.  503,  und  Hugo  tt.  Gesch.  S.  172. 

41)  Hvjusmodi , nämlich  die  ohgedaebten. 

42)  8.  Unterholz ner  Thl.  II.  S.  80.  Aom.  582. 

43)  S.  Cnterholzner  a.  a.  O.  Anm.  583 
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einer  Provinz , im  guten  Glauben  drei  ununterbrochen  fortlatl- 
fende  Jahre  beseelen , er  sie  fernerhin  mit  gutem  Rechte 
besitzen  soll , als  eine  durch  Ersitzung  erworbene.  Nur  ist 
hierbei  als  Bedingung  zu  beobachten,  dass  er  sie  in  alten  die* 
sen  Fallen  vom  Anfang  herein  iin  guten  Glsnhen  erhalten 
haben  müsse,  wie  dies  die  ordentliche  Verjährung  erfordert, 
und  dass  für  ihn  der  Besitz  des  frühem  rechtmässigen  Besitzers 
auch  fortgesetzt,  und  auf  die  Frist  der  zehn,  zwanzig  oder 
drei-ssig  Jahre  angerechnet  werde.  Dies  soll  Unserer  Meinung 
nach  auch  bei  beweglichen  Gegenständen  beobachtet  werden, 
dergestalt,  dass  überall  das  rechtmässige  luuehaben  aus  voran- 
gegaogenem  rechtmässigen  Titel  des  Vorgängers,  welches  4t 
au  einem  Gegenstände  hatte,  durch  die  Keuntniss  des  Nach- 
folgers, dass  die  Sache  einem  Andern  gehöre,  nicht  nuter- 
brochen werden  soll,  weun  der  Besitz  auch  aus  einem  berei- 
chernden Grande  angehoben  hat.  Anf  diese  Weise  wird  nun 
zwar  die  ordentliche  Verjährung  dem  Raume  der  Zeit  nach 
ausgedehnt,  allein  es  wird  doch  der  durch  die  Ersitzung  für 
die  Eigeuthiiiner  so  rasch  entstehende  Verlust  vermindert,  und 
deren  nachtheilige  Rechtsbeslitnmungen ; imtnaassen  auch  die 
Eintheihing  der  Sachen  iu  solche  atrengrämitchen  und  nicht 
strengrömischen  Eigenthums  veraltet  ist,  und  mit  Recht  abge- 
schabt werden  muss , so  dass  iu  Ausehung  aller  Sachen  und 
überall  in  Betracht  des  Ortes  eine  gleiche  Anordnung  Statt 
finden  uud  dabei  alle  unnötbige  Zweideutigkeiten  und  Unter- 
scheidungen wegfallen  sollen.  Geg.  zu  Conslautiaopel  d.  18. 

October  531  nach  d.  C.  JLampadius  u.  Orestes. 

Zweiunddreissigster  Titel. 

De  ac qutrenda  et  retinenda  possessione. 

( V on  der  Erwerbung  und  Erhaltung  des  Besitzes.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Atticus. 

Dass  durch  eine  freie  Person  auch  dem  darum  Nichtwis- 
senden  der  Besitz  erworben  werden,  und  nachdem  er  Wissen-  , 
schaff  davon  erhalten,  derselbe  in  den  Stand  versetzt  werden 
könne,  dass  die  Ersitzung  für  ihn  anhebe,  ist  sowohl  um  des 
darans  entspringenden  Nutzens  willen , als  auch  ans  Rechts- 
grundsätzen angenommen  worden.  Geg.  d.  26.  Novbr.  196  u. 
d.  C.  Fuicns  u.  Dexter. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Maurus. 

Wer  Dich  deshalb  ängstigt,  als  seiest  Dn  noch  nicht  in 
den  ausschliesslichen  Besitz  dessen  eingeführt,  was  Du  durch 
einen  Gescbäftsbesörger  gekauft  hast,  ist  in  grossem  Irrthum, 
da  Du  selbst  angibst,  schon  lauge  in  dessen  Besitz  gewesen 
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za  Sein,  and  Alles  als  Herr  gethan  zn  haben.  Denn  wenn  es 
in  der  Urkunde  auch  nicht  ausgedriickt  worden,  dass  Dir  der 
Besitz  übergeben  worden,  so  hast  Du  ihu  doch  in  der  Tbat 
und  der  Walirheit  nach  selbst  erlangt,  sobald  Da  mit  Wissen 
des  Verkäufers  im  Besitz  gewesen  bist. 

3.  Der  Kaiser  Decius  an  Rufinus. 

Der  übergebene  ausschliessliche  Besitz  an  von  irgend  einer 
Person  einem  Kinde  geschenkten  Sachen , wird  körperlich 
erworben.  Denn  wenn  gleich  die  Ansichten  der  Rechtslehrer 
hierüber  abweichend  sind , so  scheint  es  doch  geraihener,  dass 
dessenungeachtet,  (wenn  auch  keine  vollständige  Willensbestim- 
miing  vorhanden  war,)  der  Besitz  inzwischen  durch  die  Ueber- 
gabe  erworben  worden  sei;  denn  sonst  würde  ja,  wie  es  in 
einem  Gutachten  des  hochgelehrten  Papiuianus  heisst,  der 
Besitz  für  ein  Kind  nicht  einmal  durch  den  Vormund  erwor- 
ben werden  können.  Geg.  d.  28.  März  250  n.  d.  C.  Decius 
u.  Gratus. 

4.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
Nepotianus. 

Wenn  gleich  der  Besitz  nicht  durch  den  Willen  allein 
erworben  werden  kanu , so  kann  er  doch  durch  den  Willen 
allein  erhalten  werden.  Wenn  Du  also  wüste  gelassene 
Grundstücke,  nicht  in  der  Absicht  sie  anfzugeben,  geraume  Zeit 
hindurch  nnangebaut  gelassen  , .sondern  ihre  Bebauung  nur  ans 
Notkwendigkeit  einer  vorhandenen  Besorgniss  verschoben  hast, 
so  kann  Dir  durch  das  Missgeschick  der  verflossenen  Zeit  kein 
Nachtkeil  entstehen,  Geg.  d.  1.  Aug.  290  n.  d.  C.  d.  K.  IV. 
u.  III. 

5.  Dieselben  an  Menno  n. 

Da  sich  Niemand  den  Grund  seines  Besitzes  verändern 
kann,  und  Du  angibst,  Dein  Pächter  habe  sich,  ohne  allen 
ausserdem  hinzugekommenen  Grund,  blos  bei  Gelegenheit  des- 
sen, dass  er  sich  in  der  Pacht  befand,  zu  dem  Fehltritt  eines 
widerrechtlichen  Verkaufs  hinreissen  lassen,  so  wird  der  Pro- 
vincialpräsident , nach  Erforschung  des  wahren  Sachverhält- 
nissea,  Dein  Eigeuthumsrecht  nicht  beeinträchtigen  lassen. 

6.  Dieselben  an  V dl erius. 

Wenn  der  Präsident  befunden  hat,  dass  der,  den  Du 
angibst,  aus  keiner  rechtmässigen  Ursache  Deinen  Acker  oder 
Deiue  Weinberge  in  Besitz  genommen  habe , und  Deine  Fo- 
dernng  durch  keine  Einrede  aufgehoben  werde,  so  wird  er 
keinen  Anstand  nehmen,  Dir  den  Besitz  mit  allem  Zubehör, 
Lcrauszugeben.  Geg.  d.  13.  April  u.  d.  C.  d.  K. 
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7.  Dieselben  an  Asyncriius. 

Eia  nnredlicher  Besitz  kann  dem  Besitzer  keinen  festen 
Titel  gewähren,  woran«  als  unbestreitbar  folgt,  dass  derjenige, 
wer  ohne  Einwilligung  des  Eigenthiiiners  sieb  des  ansschliess- 
lichen  Besitzes  eines  fremden  Landgutes  angemaasst,  oder  ohne 
die  des  Geschäftsverwalters , der  ein  Recht  dazu  hatte,  diese 
Zustimmung  za  ertheilen,  keinen  rechtmässigen  Besitz  habe 
erlangen  können.  Geg.  d.  9.  Dechr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dieselben  an  Cyrillus. 

Man  hat  des  Nutzens  wegen  angenommen,  dass  der  Besitz, 
nnd  wenn  das  Eigenthum  von  demselben  unzertrennbar  sei  * 5), 
auch  letzteres  durch  einen  Gescbäftsbesorger  erworben  werde. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  12.  Febr.  n.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dieselben  an  Sergius. 

Es  kann  auch  der  Käufer  iu  Folge  eines  wirklichen  Ver- 
kaufs den  Besitz,  den  er  nicht  erlangt  hat,  unredlicher  Weise 
nicht  behalten,  und  um  soviel  weniger  hat  derjenige,  wer  durch 
falsche  Versicherung,  wie  wenn  er  Käufer  wäre,  da  er  doch 
ohne  Pfand  Verbindlichkeit  ein  Darlehn  gegeben  hätte,  in  ein 
fremdes  Landgut  eindringt,  einen  rechtmässigen  Grund  das- 
selbe zu  behalten.  Geg.  zu  Sirmium  d.  3.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Maternus. 

Es  liegt  ausser  Zweifel,  dass  in  Ansehung  des  Besitzes 
eine  doppelte  Beziehung  Statt  finde,  die  eine  hat  das  Recht 
zum  Gegenstände,  die  andere  den  Körper46);  der  ans  beiden 
Bestandteilen  bestehende  Besitz47)  ist  aber  nur  dann  ein 
gesetzraässiger,  wenn  er  durch  das  Stillschweigen  nnd  sich 
Ruhigverhalten  aller  Gegner  bestätigt  wird;  ist  aber  Einsprach 
nod  Streit  entstanden,  so  kann  derjenige  nicht  als  Besitzer 
betrachtet  werden , der , wenn  er  auch  den  Besitz  körperlich 
inae  hat,  dennoch  in  Folge  entstandener  Streitigkeit  und  gericht- 
licher Einleitung  derselben  über  sein  Besitzrecht  in  Ungewiss- 
heit nnd  Zweifel  versetzt  ist.  Geg.  zn  Trier  d.  22.  Jan.  314 
n.  d.  C.  V olusianus  II.  u.  Annianns. 

11.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Petronius , 
Vicar  von  Spanien. 

Die  von  den  Vorgängern  herbeigefiihrten  Besitzmängel 
dasern  fort,  und  den  Nachfolger  begleitet  die  Schuld  seines 
Vorgängers.  Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Decbr.'  397  u.  d.  C. 
Cäsarius  u.  Atticus. 


44)  D.  h.  bei  Occupation  und  Tradition  t.  Savigny  Besitz 

S.  11. 

45)  S.  Savigny  8.  144.  Anm.  (2). 

46)  Utramque } s.  ünlerholzner  Thl.  I.  S.  456.  Anm.  438. 
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12.  Der  Kaiser  Justint  anus  an  Joannes  Praef.  l’ruet. 

Ei  ist  Unserer  Majestät  über  eine  Streitfrage  aus  de» 
Büchern  der  Sabinianischen  Scbnle  Bericht  erstattet  worden, 
worüber  Wir  bestimmen,  dass,  wenn  ein  Sclav,  «der  ein  (ie- 
schäftsbesorger , oder  Pächter,  oder  Miethsmann,  od.v  irgend 
eip  Anderer , durch  den  man  besitzen  darf,  körperlich  den 
erhaltenen  Besitz  irgend  eines  Gegenstandes  in  Stich  gelassen, 
oder  einem  Andern  verräterischer  Weise  überliefert  habe, 
durch  Nachlässigkeit  oder  Arglist,  so  dass  einem  Andern 
dadurch  Gelegenheit  eröffnet  ward,  den  Besitz  za  ergreifen, 
dem  EigentLiimer  dadurch  gar  kein  Schade  entstehen  solle,  damit 
nicht  aus  der  Bosheit  eines  Andern  einem  Dritten ' Schaden 
entstehe,  sondern  er  soll  selbst,  wenn  er  freien  Standes  ist, 
den  rechtsbegriiudeten  Klagen  unterworfen , und  dabei  dem 
Eigenthiimer  des  Gegenstandes  aller  Schade  ersetzt  werden, 
oder  auch  Dem , in  Ansehung  dessen  er  nachlässig  oder  arg- 
listig gebandelt  hat.  Ist  aber  der  Besitz  noch  nicht  in  den 
Händen  des  Geschäftsbesorgers,  oder  Pächters,  oder  Mieths- 
tnanus,  oder  Sclaven  gewesen,  sondern  er  hat  durch  eigene 
Nachlässigkeit  oder  Arglist  unterlassen,  denselben  in  Empfang 
zu  nehmen,  so  erleidet  derjenige,  welcher  ihm  dies  übertrage», 
den  in  Ansehung  des  Besitzes  in  Folge  der  Schlechtigkeit  oder 
Nachlässigkeit  der  erwähnten  Personen  eintretendeu  Nachtheil 
durch  seine  eigene  schlechtgetroffene  Wahl. 

Denn  Wir  verordnen  nur,  dass  der  Herr  auf  keine  Weise 
irgend  einen  Nachteil  durch  diejenigen  Personen  erleide,  denen 
er  etwas  übertragen , nicht  aber,  dass  er  auch  durch  sie  einen 
Vorteil  erlangen  soll,  indem  auch  die  alte  Rechtsregel,  welche 
bestimmte,  dass  der  Sclav  ein  Rechlsverlniltniss  seines  Herrn 
nicht  solle  verschlechtern  können,  nur  dann  Anwendung  leidet, 
wenn  der  Herr  Schaden  haben  würde,  nicht  wenn  er  verlangt, 
dass  ihm  durch  den  Sclaven  eiu  Gewinn  erwachsen  solle. 
Natürlich  bleibt  in  diesem  Fall  dem  Eigentümer  dos  Gegen- 
standes, oder  dem,  der  za  dessen  Erhaltung  die  vorgedachten 
Personen  beauftragt  hat,  wider  dieselben  jede  durch  die  Gesetze 
zuständige  Klage  Vorbehalten. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

De  praescriptione  longt  t e mporis  decem  vel 
‘ viginti  annorum. 

(Von  der  zehn  - und  zwanzigjährigen  Verjährung.) 

1.  Die  Kaiser  Severns  und  Antoninus  an  Julianu* 
Praef.  Praet. 

Wenn  nach  erhobener  Und  weiter  nicht  berücksichtigter 
Streitfrage  ein  Gegenstand  an  einen  neuen  Eigenthiimer  ira 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  VII.  Tii.  33.  De  praescript.  longi  temp.  etc.  Ö5 


gute«  Glauben  gelangt  ist,  und  von  da  au  neWe  zwanzig  Jahr 
ohne  Unterbrechung  verflossen  sind,  so  darf  der  alsdaiiuige 
Besitzer  nicht  beunruhigt  werden,  indem  er  ebensowenig,  wie 
er  von  des  vorigen  Eigenfbiimers  Besilzzeit  durch  Anknüpfung 
keinen  Gebrauch  macht,  der  selbst  beunruhigt  worden  ist,  auch 
deshalb  keine  Anfechtung  erleiden  darf,  dass  demselben  Streit 
erhoben  worden  ist.  Ist  der  erste  Besitzer  beunruhigt  worden, 
so  kann  er  dennoch , wenn  er  gleich  nachher  die  ordentliche 
Verjährungszeit  hindurch  ohne  alle  Unterbrechung  im  Besitz 
geblieben  ist,  sich  anf  die  ordentliche  Verjährung  nicht  berufen; 
die.  gilt  auch  in  Ansehung  städtischer  Gemeinwesen. 

Auth.  V t sponsalitia  largitas  Rursus  (Nov.  CXIX.  c.  7). 

Wenn  der  Besitzer  etwas  im  schlechten  Glauben  veraussert 
•n  lallt  die  ordentliche  Verjährung  weg,  wenn  der  wahre  Eigen- 
tümer sein  Recht  und  die  geachebene  Veränaterung  nicht  ' 
kennt.  Hier  kommt  es  also  daun  auf  die  dreissigjährige  Ver- 
jährung an.  Wenn  aber  derjenige,  welcher  glaubte,  das«  ihm 
dieselben  Sachen  zuständig  seien,  vom  [wahren  Verhältnis«] 
Kunde  erhallend,  innerhalb  zehn  Jahren  in  der  IVähe  und  zwan- 
zig Jahren  in  der  Ferne  * 7)  keinen  Rechtsstreit  erhoben  hat, 
an  wird  der  Besitzer  durch  die  [ordentliche]  Verjährung  gedeckt, 
dieselben  sicher  behalten. 

Auth.  Ead.  $.  dt  praescript.  (.Nov.  CXIX.  (.  8). 

Ist  Jemand  einige  Jahre  mit  den»  Andern  zusammen, 
und  andere  von  ihm  getrennt  gewesen,  so  werden  ihm  über 
die  zehnjährige  Frist  soviel  Jahre  noch  zugerechuet,  als  er 
innerhalb  derselben  abwesend  gewesen. 

3.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus. 

Die  ordentliche  Verjährung  pflegt  in  der  Regel  diejenigen 
zn  beschützen,  die  den  im  guten  Glauben  erhaltenen  und  fort- 
gesetzten Besitz  ohne  durch  Bennruhignng  in  Folge  eines 
Reeblsstreits  gestört  worden  zn  sein,  behalten  habeu.  Geg. 
d.  37.  öiovbr.  286  u.  d.  C.  Maximus  II.  und  Aguilinus. 

3.  Dieselben  an  Antoninus. 

Wenn  die  Weinberge,  die  Deine  Mutter  Deinem  Stief- 
vster  zum  Heirethsgut  bestellt  hat , Dein  Eigenihuq?  sind,  und 
durch  den  bisherigen  Zeitablanf  noch  keine  Verjährung  erwach- 
sen ist,  so  wird  der  Provincialpriisident  dafür  sorgen,  dass  Dir 
dieselben  heransgegeHm  werden. 

4.  Dieselben  an  Hermogenes. 

Langjähriger  blo»  in  Folge  Erbganges  ohne  weitern  recht- 
mässigen Titel  überkommener  Besitz  kann  aus  diesem  alleini- 


47)  Inter  praesentes  et  absentes , so  nach  Hugo  im  Civ.  Ma  g. 
Band  V.  N.  17.  8.  462. 


Corp.  jur.  civ.  VI. 
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gen  Grande  zur  Verjährung;  nicht«  nutzen.  Geg.  zu  Siriniaio 
t d.  10.  April  n.  d.  C.  d.  K.  , ■ 

5.  Dieselben  an  Sotericvs. 

E«  ist  eine  uubezweifelte  Rechtswahrheif,  dass,  wer  wider 
Den  Eigenthumsklage  erhebt,  dem  einzig  und  allein  ein  Irr- 
thuin  des  Kläger*  einen  Grund  zu  seiuem  Besitz  ohne . wahren 
Keclitstitel  gewährt  hat,  durch  die  Einrede,  er  habe  während 
.der  ordentlichen  Verjährungsfrist  dazu  still  geschwiegen,  nicht 
abgewiesen  werde.  Geg.  zu  Sirmium  d.  21.  April  u.  d,  C.  d.  K* 

6.  Abschrift  eines  Briefes  Derselben  an  Frimosus , Praes. 
von  Syrien . 

Wenn  ein  Verkauf,  obgleich  zwischen  Personen,  die  über 
fünfundzwanzig  Jahre  alt  sind,  betrügerischer  und  arglistiger 
Weise  geschehen  ist,  so  hat  denselben  die  folgende  Zeit  nicht 
bestätigen  können,  indem  die  ordentliche  Verjährung  in  Bezug 
auf  Conlracte  schlechten  Glaubens  keine  Anwendung  leidet.  , 

7.  Dieselben  an  Anthea.  ' 

Wer  durch  den  die  ordentliche  Verjährnngszeit  über 
gedauerten  Besitz  gedeckt  ist,  dein  bringt  der  Verlust  der 
Urkunde  [ über  seinen  Erwerbstilei  ] keinen  Schaden ; und 
ebensowenig  kann  die  Uebelthat  eines  Andern  die  durch  die 
J.änge  des  Besitzes  erlangte  Sicherheit  stören.  Geg.  d.  31. 
Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dieselben  an  Celsus. 

Wenn  Derjenige,  wider  den  Da  «upplicirst,  die  einstma- 
ligen  Sclaven  Deiner  Mutier,  als  sei  er,  jedoch  nur  in  Folge 
geschehener  Annahme  au  Kindes  Statt,  deren  Sohn,  vertheidigt, 
so  reicht  der  alleinige  Wille  einer  beabsichtigten  und  uner- 
laubten Annahme  an  Kindes  Statt  taicht  hin , um  das  Eigen- 
thum zu  erwerbeu.  Deshalb  steht  Dir  nichts  im  Wege,  di* 
"Sclaven  zu  fodern , ohne  dass  Du  die  Verjährung  zu  fiirchteta 
brauchst,  vorausgesetzt,  dass  derjenige,  wider  den  Du  snpplictresf, 
deren  Besitz  nur  auf  die  angegebene  Art  und  Weise  erlangt  hat. 

9.  Dieselben  an  Demosthenes. 
i Der  Käufer  guten  Glaubens  fodert  in  Folge  der  zehnjäh- 
rigen Verjährung  wider  einen  Anwesenden,  die  zu  Anfang  4 
[des  Processes]  Torzuschützen  genügt,  nachdem  der  Kläger 
sein  Fodernngsrecht  bewiesen,  durch  Führung  des  Beweises 


48)  In  cuj.  fnitio  etc.  Dies  in  dürfte  nach  Cont.  beranszn- 
werfen  sein;  auch  liest  eine  Ausgabe  des  Codex  von  Ber- 
nard.  de  Tridino  de  MoMeferaio,  V enet.  1495, 
den  ich  besitze,  blos  cujus  initio  etc,  ohne  in. 
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eine*  rechtmässigen  Besitzes  gedeckt , mit  Recht  die  Frei* 
sprechung. 

10.  Dieselben  an  Rheginus. 

Auch  Denen , die  den  Besitz  iin  guten  Glanben  erlangt 
haben,  uiitzt  die  ordÄilliche  Verjährung,  welche  erst  nact* 
einer  Verzögerung  der  Einleitung  des  Verfahrens  erfüllt  wor- 
den ist,  nichts,  indem  sie  nach  Erhebung  des  Streites  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  bereits  verflossene  Zeit  in  Betracht  kommt, 
Geg.  d.  13.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  Der  Kaiser  Jusiinianus  an  Menna  Prttef.  Praet. 

In  Ansehung  der  Verjährung,  die  nach  zehn  oder  zwan- 
zig Jahren  Statt  fiodet,  verordnen  "Wir  hiermit  durch  unzwei- 
felhafte Rechtsvorschrift,  dass,  wenn  bewiesen  wird,  es  habe 
Jemand  in  Folge  einer  Schenkung,  oder  aus  einer  andern 
bereichernden  Ursache  in  gutem  Glauben  zehn  oder  zwanzig  Jahre 
eine  Sache  besessen , und  zwar  auch  mit  Hinzurechnung  der 
Zeh  des  früheren  Besitzers,  die  erwähnte  ordentliche  Verjäh- 
rung ihm  ohne  Zweifel  zur  Seite  stehe , und  er  nicht  dadurch 
abgewiesen  werde,  dass  zufällig  ein  bereichernder  [Erwerbs] 
grnnd  ins  Spiel  komme.  Geg.  d.  1.  Juni  528  n.  d.  C.  d.  K. 
Jus tinian  ns. 

12.  Derselbe  an  Ioannes  Praef.  Praet.  . 

Da  in  Ansehung  der  Verjährung  bei  den  Alten  dreierlei 
Zweifel  vorhanden  waren,  erstens  in  Betreff  des  Gegenstandes, 
wo  er  nämlich  belegen , zweitens  wegen  der  Personen , ob 
man  nämlich  die  Anwesenheit  beider  oder  nnr  einer  erfodern 
solle,  und  drittens,  ob  der  Kläger  sowohl  wie  der  Beklagte  und 
der  streitige  Gegenstand  in  derselben  Proviuz  oder  in  derselben 
Stadt  sich  befiuden  müsse , so  begreifen  Wir  dieselben  all« 
durch  die  Verordnung  des  gegenwärtigen  Gesetzes,  so  dass 
nichts  von  derselben  ausgeschlossen  sein  soll.  Wir  befehlen 
daher,  in  Fällen  dieser  Art  den  Wohnort  beider  Personen,  des 
Klägers  sowohl,  wie  des  Beklagten  zu  berücksichtigen,  so 
dass  sowohl  derjenige,  wer  Streit  wegen  des  Eigenlhums  oder 
wegen  einer  Hypothek  erhebt,  als  der  Besitzer  des  Gegen- 
stands sich  an  einem  Orte  soll  befinden  müssen , d.  h.  in  der- 
selben Provinz.  Denn  es  scheint  Uns  angemessener , den 
Wohnort  nicht  blos  anf  eine  Stadt  zu  beschränken,  sondern 
vielmehr  auf  eine  Provinz  [auszudehneu] ; und  wenn  nnn  also 
beide  in  derselben  Provinz  ihren  Wohnsitz  haben,  so  soll  die 
Sscbe  als  eine  in  der  Nähe  betrachtet , und  der  Kläger  durch 
die  Verjährung  von  zehu  Jahren  ausgeschlossen  werden.  In 
Ansehung  der  Gegenstände,  worüber  Zweifel  Statt  findet,  soll 
gar  keine  Verschiedenheit  herrschen,  sie  mögen  in  derselben 
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Provinz,  oder  in  einer  benachbarten.,  oder  j ent  eite  de«  Meere« 
gelegen , oder  durch  langeu  Zwischenraum  getrennt  «ein. 
Haben  aber  beide  Betheiligte  nicht  in  dertelben  Provinz  ihren 
Wohnsitz,  sondern  der  Eine  in  der  einen , und  der  Andere  in 
der  andern,  dann  soll  die  Sache  zwischen  ihnen  als  in  der 
Ferne  betrachtet  werden,  tmd  die  zwanzigjährige  Verjährung 
Statt  haben.  Denn  es  steht  nichts  im  Wege,  gleichviel,  ob 
ein  Gegenstand  in  derselben  Provinz  befindlich  ist,  oder  in  einer 
aiidem,  darüber  Rechtsstreit  vor  den  Provincialgerichteu  zu  er- 
heben, und  om  so  mehr  in  dieser  blühenden  Residenzstadt.  Denn 
wm  , thut  es , ob  der  Besitz  in  derselben  Provinz  Statt  habe, 
oder  in  einer  andern,  da  das  Recht  der  Anspruchnahine  als 
Eigenthum  ein  unkörperliches  ist,  und  die  Gegenstände  mögen 
befindlich  sein,  wo  sie  wollen,  doch  das  Eigeuthum  au  den- 
selben und  die  über  sie  Statt  habende  Verpflichtung  an  den 
Herrn  und  Gläubiger  zurück  gelangen  kann?  Denn  es  haben 
Unsere  Vorfahren  scharfsinniger  Weise  und  gleichsam  auf  gött- 
lichen Antrieb  die  Klagen  uud  die  Rechtsbestimmungen  der- 
selben dämm  begründet,  damit  sie,  als  nnkörperlich , überall 
ihr  Recht  and  ihre  körperliche  Wirkung  auszuiiben  vermögen. 
Hiernach  soll  nun  die  Sache  vollständig  abgeschlossen  sein 
uud  fernerhin  Niemand  in  Zweifel  ziehen,  wie  es  in  Ansehung 
der  Nähe  und  Ferne  [bei  der  Verjährung]  zu  halten  sei,  so 
dass  die  Frage  in  Betreff  Dessen,  der  den  Besitz  in  Folge 
rechtlichen  Anfanges  inne  hat,  sobald  der  Wohnsitz  beider 
Theile  ausgemittelt  ist,  rücksichtlich  aller  Gegenstände,  sie 
seien  gelegen , wo  da  wolle,  gelöst  ist,  ohne  dass  es  weiter 
auf  Wissenschaft  und  Nichtwissenschaft  ankommt,  damit  nicht 
eine  neue  Veranlassung  za  unauflöslichen  Zweifeln  entstehe. 
Wornach  «ich  auch  bei  solchen  Gegenständen  zn  achten,  die 
nicht  am  Boden  hängen,  sondern  unkörperliche  sind,  die  in 
einem  Rechtsbegriff  bestehen , wie  der  Niessbrauch  and  alle 
übrigen  Dienstbarkeiten. 

Vier nnddreissi gster  Titel. 

In  quibus  c aut  sis  cessat  longi  temporis 
praescriptia. 

(In  welchen  Hillen  die  ordentliche  Verjährung  weg  fällt.) 

1.  Die  Kaiser  Diocleti  anus  u.  hl  aximianus  anMarcellina. 

Wenn  Derjenige , dem  Dn  ein  Landgut  zur  Rewirlh- 
schaftung  in  Pacht  gegeben  hast.  Dir  nachher  die  Urkunden, 
wodurch  erwiesen  werden  kann,  dass  das  Eigenthnm  Dir 
gehöre , durch  Deine  Stiefmutter  heimlich  entwendet  hat , so 
kann  er  dadurch  allein  den  Verlauf  der  ordentlichen  Verjäh- 
rung nicht  für  sich  anführen. 
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2.  Dieselben  an  Dionysius. 

Wenn  di«  Eriilniif  Statt  bat , ao  ist  riickeichtlich  de« 
Eigenthums  an  Sclaven  die  Frage  Ton  der  ordentlichen  Ver- 
jährung derselben  völlig  überflüssig  * 9). 

. 3.  Dieselben  an  Apollinaris. 

"Wenn  Einer  einen  gemeinschaftlichen  ungeteilten  Ge- 
genstand im  Ganzen  besitzt,  so  wird  er  durch  den  Verlauf 
ordentlicher  Verjährungszeit  insofern  nicht  gedeckt,  daas  nicht 
der  Theilhaber  peinen  Anteil  eigentümlich  in  Anspruch  neh- 
men , oder  die  Gemeingutstheilungsklage  wider  ihn  erheben 
könnte,  indem  die  Erbtheilungiklage  sowenig  wie  die  Gemein- 
gutstheilnngxklage  durch  die  ordentliche  Verjährung  ausge- 
schlossen wird.  Geg.  zu  Sirinium  d.  30.  Marz  u.  d.  C.  d.  K. 

4.  I)ieselben  an  Libroa. 

Wer  Erbschaftskiage  erhebt,  dem  kann  zwar  die  «rdent»  ' 
liebe  Verjährung  nicht  schaden,  wer  sich  aber  weder  als  Erbe 
noch  als  Besitzer,  sondern  als  Gekauft  oder  Geschenkt  oder 
unter  irgend  einem  andern  Titel  im  Besitz  von  zur  Erbschaft 
gehörigen  oder  gehöriggewesenen  Sachen  befindet , dem  scha- 
det diese  Rechtsvorschrift  nicht , da  wider  diese  keine  Erb- 
folge in  Anspruch  genommen  werden  kann  * “).  Geg.  d. 
11.  Septbr. 

5.  Dieselben  an  JJ o simus. 

Wenn  Du  einen  nicht  als  aufgegeben  betrachteten , aber 
vom  Feinde  verwundeten  Sclavenkuaben  auf  Deine  Kosten, 
wie  Du  versicherst,  in  dem  Glauben,  er  sei  ein  Freier,  geheilt 
-hast,  so  kaunst  Du  Dich  nicht  mit  der  Einrede  der  ordentlichen 
Verjährung  schützen , so  dass  ihn  sein  Herr  nicht  gegen  Er- 
stattung der  geschehenen  Verwendungen  rechtlichermaassen  in 
Anspruch  nehmen  könnte. 

Fünfunddreissigster  Titel. 

Quibus  non  objicilur  Ion  gi  t empor  is  prac- 
scriplio. 

{Jf'enn  die  ordentliche  f'  erjiihrung  nicht  entgegensteht.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  V enulejus. 

Die  Zeit  über,  während  deren  sich  ein  Soldat  auf  dem 
Marsch  vor  dem  Feinde  befindet,  läuft  keine  Verjährung  wi- 

49)  Cbarond.  bemerkt:  i.  e.  cum  servi  vsucapti sint,  superfluo 
quneritur , an  longi  temp.  praescr.  in  quaestione  de  seruor. 
proprietate  admittaiur ; uud  die  Basil.  sageu  generell:  Ini 
T«r  xiyt/uär  npäy/ursrwy,  TQaxxfiiiofiirtK  dir!  r nnöy  lytaviiöy 
Ix  tu  xQÜaOcu  i tattot  tiui  jitQtiioy  toxi  so  iquir  niQi  XQoyfas 
naoityfic.ifijs. 

50)  S.  Unterholzuer  Verjährungsl.  Tbi.  I.  8.  368.  Aum.367. 
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der  di«  Federungen , deren  Vorhandensein  rechtlich  erwiesen 
werden  kann.  Geg.  d.  2.  Juli  224'.  a.  d.  C,  Jiiim.  u. 
Cr  is  p u s. 

2.  Die  Kaiser  Diocl eti anus  und  Maximianus  an  den 
(Jberarzt  Aurelius.  f 

Da  Da  versicherst , während  Deiner  Abwesenheit  haben 
Diejenigen,  wider  die  Dn  Klage  führst,  gewallsamer  Weit« 
Deinem  Rechte  ztibehörige  Gegenstände  in  Besitz  genommen, 
lind  es  einleuchtend  ist , dass  Du  Deiner  Amtspflicht  geinäsa 
Dich  ton  Unserm  Iioflager  nicht  entfernen  kannst,  so  wird 
Unser  Präfectus  Prätorio  mit  Zuziehung  Derer,  welche  die 
Sache  angeht,  zwischen  Euch  entscheiden,  Unnöthiger  Weise 
aber  foderst  Du,  dass  Dir  der  Verlauf  der  ordentlichen  Ver- 
jährung nicht  entgegnet  werde , inmaasseo  der  Grund  einer 
rechtmässigen  Abwesenheit , und  die  Erfüllung  einer  Amtsob- 
liegenheit  Dich  wider  'einen  Nachtbeil  der  Art  vertheidigt.  Geg. 
*u  N'icomedia  d.  15.  März  u.  d.  C.  Max.  V.  u.  Aquil. 

3.  Dieselben  an  An  m i d i US,  Statthalter  in  Italien. 

Es  ist  bekanut,  dass  die  während  des  minderjährigen 
Alters  verstrichene  Zeit  nicht  in  die  ordentliche  Verjährungs- 
zeit eingerechnet  werde.  Diese  hebt  erst  dann  an , wenu  der 
EigenlkiiinT  der  Sache  zum  volljährigen  Alter  gelangt  ist. 
Geg.  d.  10.  Septbr.  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

4.  Dieselben  an  Crispin. 

Wenn  der  Besitz  ohne  Anfechtung  unangetastet  fortge- 
währt hat,  so  muss  die  vorgeschiilzte  Verjährung  von  Wirk- 
samkeit sein,  allein  gegen  Abwesende  entweder  in  Staatsge- 
sekäfteh  oder  überhaupt  durch  Zufall,  verordnen  Wir,  soll 
dies  keiueswegea  Statt  finden.  Geg.  d.  24.  Febr.  292.  u.  d. 
C.  An  uibal  i an  u s u.  Asc  le  p io  d o t n s. 

5.  Dieselben  an  Januarius. 

Es  ist  ansgemachten  Rechteus,  dass  weder  der  Dar- 
lehns  - , noch  der  Leih  - , noch  der  Niederlegnngsklage  , noch 
der  wegen  Vermächtnisse«,  Fideicoinmisses , Vormundschaft 
oder  sonst  einer'  andern  Personalklage,  die  Einrede  der  or- 
dentlichen Verjährung  entgegnet  werden  könne.  Geg.d.  l.Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Dulcins. 

Wer  vom  Feinde  gefangen ,.  durch  das  Heimkehrrecht 
zuriiekgekehrt  ist,  der  braucht,  wenn  er  mit  einer  unmittel- 
baren dinglichen  Klage  , oder  mit  jedweder  andern  das  Eigen- 
thum in  Ansprnch  nimmt , den  Besitz  seines  Gegners  wäh- 
rend der  [Verjährungsjzeit  nicht  za  furchten,  da  wider  Die- 
jenigen, denen  aus  irgend  einem  Grunde  durch  Wiedereiuse- 
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tznng  ia  den  vorige«  Stand  geholfen  wird,  eine  Thatsache 
der  Art  nicht  vou  Wirkung  ist.«'  • < . . 

■.■«■"ifc*  Dieselben  an  C ass  ander.  * 

Wer  im  guten  Glauben  besitzt,  der  wird  In  der  Nähe 
darch  zehnjährige , und  in  der  Ferne  durch  zwanzigjährige 
Verjähmng  geschützt;  wird  in  Ansehung  einer  Person  von 
Seiten  der  Kläger  die  . Hülfe  der  Wiedereinsetzung  in  den  vo- 
rigen Stand  begehrt , so  ist  es  angemessen  , nach  Abrechnung 
des  Zeitraumes,  in  Betreff  dessen,  wenn  [StaatsgeacLäfte]  sl) 
gerührt  worden , in  der  Kegel  Abhülfe  ertheilt  wird , den 
Ueberrest  in  Anschlag  za  bringen.  • , • .. 

• 8.  Der  Kaiser  Justini änus  an  Menna  Praef.  Praet. 

Wir  befehlen , dass  blos  denjenigen  Soldaten , die  auf 
dem  Marsch  vor  dem  Feinde  begriffen  sind , die  während  die- 
ses Marsches  verstrichene  Zeit , zur  Abwendung  der  Einrede 
[der  Verjährung]  zum  Besten  gereiche,  wühreud  diejenige 
Zeit,  während  der  sie  nicht  auf  dem  Marsch  vor  dem  Feinde 
begriffen  anderer  Orten , oder  in  ihren  Häusern  verweilen. 
Ihnen  zur  Erlangung  dieses  Vorrechts  durchaus  nicht  behiilflich 
sein  solL  Geg.  zu  Constant.  d.  ,1.  April  629.  «•  d.  C. 
De  eins.  •. 

Sechsunddreissigster  Titel. 

Si  adversus  creditorem  praescripiio  op- 
ponatnr. 

{Wenn  dem  Gläubiger  die  Verjährung  entgegengestellt  wird.}  * 
1.  Der  Kaiser  G or dianus  an  V eneria ■ 
Langjähriges  Stillschweigen,  unterstützt  von  der  ordent- 
lichen Verjährung , entkräftet  die  Klage  der  ihr  Pfand  recht- 
lich verfolgenden  Gläubiger,  ausser  wenn  die  Schuldner,  oder 
die  in  ihre  Rechte  getreten  sind,  den  Besitz  der  verpfändeten 
Sache  inne  haben.  Ueberall  aber , ’ wo  dem  Gläubiger  vom 
Besitzer  [des  Pfandes]  die  ordentliche  Verjährung  entgegnet 
\ wird,  bleibt  ihm  die  persönliche  Klage  wider  den  Schuldner 
Vorbehalten. 

2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Mur- 
cella. 

Wenn  Du  nicht  Erbe  des  Schuldners  geworden  bist,  son- 
dern eine  Dir  zu  Theil  gewordene  Schenkuog  durch  zwanzig- 
jährigen rechtmässigen  Besitz  befestigt  worden  ist,  so  erlaubt 
es  das  Recht  weder,  Dich  mit  der  persönlichen  Klage  anzu- 

51)  So  verstehe  ich  si  quid  f.  gesium , s.  V nterholzner 
a.  a.  O.  Thl.  1.  S.  402.  Amu.  403. 
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greifen,  weil  Du  dem  Schuldner  nicht  uachgefolgt  bist,  noch 
dürfen  Dir  zum  Pfände  bestellte  Grundstücke  Aach  Verlauf  der 
ordentlichen  Verjährungszeit  genommen  werden,  inmaasseei 
durch  Unsere  Rescripte  sowohl  als  darck  die  Statuten  der 
altern  Kaiser  bestätiget  worden  , dass  auch  deu  Gläubigern  in 
der  Nahe  die  zehnjährige  Verjährung  entgegnet  werden  könne. 

Siebennnddreissigster  Titel. 

De  quadriennii  pr  a e » er  ip  1 io  ne. 

(Fon  der  vierjährigen  T’erjiihrung.) 

1.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Orphitus , Stadipraef. 

Es  ist  bekannt , dass  der  Fiscns  nach  Ablauf  von  vier 

ununterbrochen  gerechneten  Jahren  über  erblose  Güter  keine 
Streitfrage  mehr  erheben  könne.  Es  ist  hinzugefügt , dass 
auch  diejenigen  , die  durch  Unsere  Gnade  etwas  erhalten  ha- 
ben , durch  keine  Beunruhigung  gestört  werden  sollen,  und 
ebensoweuig  Denen  von  Seilen  Unseres  Fiscns  irgend  ein« 
Streitigkeit  erhoben  werden  dürfe,  die  auf  irgend  eine  Art 
und  Weise  oder  Recktslilel  in  den  Besitz  dieser  Gegenstände 
gekommen  sind.  ... 

2.  Der  Kaiser  Zeno  an  Aeneas,  Comes  des  kaiserlichen 

Prwatschatzes. 

Jeder , wer  bewegliche  , oder  unbewegliche  oder  sich  be- 
wegende Gegenstände,  oder  solche,  die  in  Klagen,  oder  sonst 
irgend  einem  Rechte  bestehen,  von  der  Kaiserlichen  Schatz- 
kammer gekanft  bat,  und  um  so  mehr  diejenigen,  denen  von 
der  kaiserlichen  Freigebigkeit  bewegliche  oder  unbewegliche, 
oder  sich  bewegende , oder  in  Klagen  und  sonstigen  Rechten 
bestehende  Gegenstände  zu  Theil  geworden  sind , alle  diese 
sollen,  befehlen  Wir,  der  Vorrechte,  welche  friiberhin  in 
Folge  der  Verordnungen  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Leo,  glor- 
würdigsten  Angedenkens  , und  Unserer  Gnaden  über  gewisse 
Vermögensmassen  die  Känfer  erhielten,  theilhaftig  werden, 
und  Alle  somit  diese  Art  von  Wohlthaten  oder  Privilegien 
geniessen , wie  wenn  eine  Verordnung  dieser  Art  für  jede 
einzelne  Erb-  oder  Vermögensmasse  gegenwärtig  oder  nachher 
erlassen  worden  wäre,  und  wider  die  Käufer  der  vorgedach- 
ten Gegenstände , bereits  gewordene  oder  zukünftige,  oder  wi- 
der Diejenigen,  welchen  Unsere  Ereigebigkeit  schon  zu  Theil 
geworden,  oder  werden  wird,  keine  dingliche  Klage  des  Ei- 
genthumt  oder  einer  Hypothek  halber,  noch  bürgerliche  per- 
sönliche , noch  prätorische , noch  aus  Gesetzen , noch  aus  Kai- 
serlichen Constitutionen  herrührende  oder  sonstige,  wenn  sie 
auch  in  gegenwärtiger  Verordnung  nicht  namentlich  begriffen 
worden,  erhoben  werden,  ertheilen  aber  dabei  Jedem,  wem 
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ea  beliebig,  di«  Erlaubnis«,  seine  Klagen,  wem  er  deren  UM 
Laben  vermeinen  sollte,  wider  Unsere  Kaiserliche  Scbatzkam- 
mer  anzubribgeu  , wobei  mar  nur  wissen  möge , ' dem  nach 
Verlauf  des  vierjährigen  Zeitraums  ferner 'nicht  gestattet  sei, 
den  kaiserlichen  Fiscns  anzugreifen.  f,  1»  iüe machst  rerord- 
oen  Wir  noch,  in  der  Absicht,  den  Käufern  fiscfeliscber  Ge- 
genstände ans  dem  Grande '«ler  Gerechtigkeit  besznstehen,  dass, 
sobald  die  behörige  Kanzlei,«  vor  den  Acten  den  Empfang  des 
Preises  fiir  die 'verkauften  Gegenstände  bekannt  bat,  die  Käu- 
fer nach  einem  Bekenntuiss  der  -Art"  über  die  Zahlung , fers 
aerhin  wegen  nicht  geschehener  Zahlung  des  Geldes  in  keiner 
Art  belästigt , noch  sothaiien  Käufern , die  Nnthwendigkeit 
auferlegt  werden  solle,  selbst  wenn  sie  keine  rechtaförralich« 
Quittung  erhalten  haben,  die  geschehene  Zahlung  des  Preises 
z«  beweisen.  Sondern  , da  es  im  Beliebeu  'dessen  steht,  der 
den  Preis  empfangt,  den  Empfang  Dessen,  was  er  nicht  em- 
pfangen, nicht  zn  bekennen,  ao  ist  ea  angemessen,  dam  die 
Käufer,  welche  aus  einem  derartigen  Bekenntnias  über  die 
Zahlung  des  Preises  die  vollkommenste  Sicherheit  erhalten, 
wie  getagt,  nicht  die  geringste  Belästigung  einet  weitern  Be- 
weises zn  furchten  haben  sollen.  s 


1 


3.  Der  Kaiser  Justin! anus  an  Tlorus,  Comes  des  kaiserj 
liehen  Privatschatzes  und  Minister  des  kaiserlichen  Hauses, 
und  an  Petrui,  Minister  des  kaiserlichen  Hauses  1 ; M.  der 
Kaiserin,  sind  an  Mncedonius,  ebenfalls  Minister  des  Ixu- 
■'•>  ■ _.Vi  serlichen  Hauses  1.  M.  der  Kaiserin . r> 


Es  ist  von  Kaiser  Z«n«,  hochstieligen  Angedenkens, 
sehr  wohl  dahin  vorgesehen  worden,  dass  diejenigen,  welche 
ans  Unserer  kaiserlichen  Schatzkammer  , irater  dem  Titel  des 
Schenkung,  des  Kaufs,  oder  jedweder  andern  Veräossernng  etwas 
überkommen,  wenn  in  Ansehung  des  Contracies  eine  Wider- 
wärtigkeit, deren  Entwährung  oder  anderer  Anfechtung  hal- 
ber, die  auf  Eigenthum  oder  Hypothek  Beeng  hat,  entstanden, 
keine«  Schaden  leiden,  vielmehr  wider  die  Käufer,  Schenk- 
nehmer, oder  ans  andern  Titeln  der  Veräusaernng  Etwas  Be- 
sitzenden durchaus  keine  Klage  erhoben  werden  solle,  sondern 
blos  wider  den  Fiscns  und  zwar  bis  zn  einem  vierjährigen 
Zeitraum  , nach  dessen'  Verlauf  auch  wider  den  Fiscns  keine 
weitere  Klage  Statt  haben  soll.  Ea  ist  Uns  nun  aber  be- 
wusst, das«  dieses  zWar  tat  Ansehung  der  fiscalischen  Ver- 
äntsernngen  so  beobachtet  worden,’  nicht  aber  gleichfalb  in 
Betreff  derjenigen  Sachen , welche  von  der  Kaiser  Majestät 
nicht  als  fiscalische , sondern  aus  deren  Priratschatz  herrüh- 
ren ; dies  ist  widersinnig  genug.  Deun  wozu  ein  Unterschied, 
da  Alles  ab'  dem  Kaiser  znbehörig  betrachtet  wird , es  mag 
etwas  ans  seinem  Privatschotse , oder  vom  tiscalischen  ver- 
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juwt  worJn  md?  -•  GkybnaaMB,  wen  tob  4er  Kai* 
Mrfn  Majestät  etwas  verwässert  wird , weshalb  sali  es  sicht 
desselben  Vorrecht»  theiUiaflig  Mia,  aai  warum  tollen  Unsere 
Minister,  durch  welch»,  wir  U» sarn  Privatscbatx  verwalten 
lassen  j bei  Ver kanten  Gewähr  and  andere  Verträge  4 es  Pri- 
vatnutzeos  4ea  Kaafnrknndeu  binznfügen,  »des  dergleichen  V#r- 
ldedlichkehra  in  den  Urkunden  «her  Yeräessernnges,  Tausche 
oder  Vergleiche  anerkenneis,  wenn  dergleichen  beliebt  wor- 
den ? — Dies  htyknnn  nur  der  «erlangen,  wer  weder  die 
kaiserliche  Majestät  anerkennt,  noch  den  grossen  Abstand  zwi- 
schen Privat  vermögen  and  der  Erhabenheit  des  Herrschers, 
and  den  Ministern,  durch  welche  Wir  das  Vermögen  Unserer 
käiseriioheB  fiänser  verwalten  lassen,  Injurie«  and  Schaden 
znzuftigen -sich  bestrebet.  In  der  Absicht,  AUes  dieses  suf- 
zaheben , befehlen  Wir  durch  gegenwärtiges  allgemeines  and 
Ihr- ewige  Zetten  geltendes  Gesetz,  dass  alle  von  Unterm  kai 
»erlichen  Hofe  aasgehende  Veräussernngen , gleichviel  ob  von 
Unserer  Gnade  oder  der  Kaiserin  , Unserer  Gemahlin  Majestät 
«der  Denen  , die  künftig  des  kaiserlichen  Namens  würdig  sein 
werden,. sie  seien  gegenwärtig  schon  geschehen  oder  zukünf- 
tige, ohne  alle  Anfechtung  verbleiben  tollen , es  mögen  [den 
Empfängern)  die  Sachen  von  Uns  selbst , oder  durch  Unsere 
Procuraloten  (jedoch  auf  vorherige  Anweisung  von  Uns,)  über- 
wiesen worden  sein.  Und  es  soll  Niemand  wagen,  Diejenigen, 
welche  in.  Folge  irgend  eines  voraogegangenen  Veräüsserungs- 
titels  eine  SaCbC  erhalten','  sie  sei  beweglich  oder  unbeweglich, 
«der'i sieb  bewegend,  oder  unkörp erhebe  Hechte,  odor  Proben- 
den, ’fn  Klagen  zu  verwickeln,  oder  sich  der  Hoffnung  hinznge- 
ben,  das»  irgend  ein.  Weg  gegen  dieselben  offen  s*ebe,  son- 
dern jeder  Zegaeg  verschlossen  «ein , jede  Regeng  und  Hoff* 
nnng  eines  solchen  Mntbwillens.  Gegen  Unsere  kaiserlichen 
Häeser  sollen  eie  aber  mir  innerhalb  vier  Jahren,,  wie  gegen 
den  Fiscns , die  dinglichen  oder  hypothecarischen  Klagen,  die 
eie”  sn  haben  wraeinen,  anbringen  dürfen,  so  dass  die  Sache 
auf  Untern  Uefehi  abgeleitet  < and  za  dem  ihr  gebührenden 
Ansgang  geführt  werden  soll.  Ist  diese  vierjährige  Friät  ver- 
strichen , so  '«oll  Niemandem  auch  wider  Unser  kaiserliches 
Hans  weiter  eine  Klage  zustehen.  Weil  Uns  nnn  wohl  be- 
weist ist,  dass  sowohl  Wir  .bl»  Unsere  Gemahlin,  ! die  Kai- 
serin Majestät , verschiedenen  .'Personen  bereits  Vielerlei  ge- 
schenkt und  verkauft,  und  durch  andere  Titel  überwiesen 
» ■ ' i'1  • I >vr  , rr  1 ■ i •'•(!•  j.'*h 


52'  Dieser  Nachsatz  veranlasst  mich , so  wie  geschehen,  Im 
Text  abztitheilen , und  den  letzten  Satz  noch  von  der  Präge 
abhänges’  in  lassen.  Ohne  dies  wüsste  ich  den  Sinn' nicht 
deuten,  tbarohd.  thoüt  ebenso  ab.- 
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haben,  besonder!  aber1  den  ehrwürdige«  Kirchen  , )de«  Frein- 
denhospitälern , den  Armeupbegebansern,  den  Bischöfen,  Mön- 
chen und  andern  .unzähligen  Personen , and  dergleichen  Frei- 
gebigkeit aas  Unserm  Privalscbatz , oder  dem  Unserer  , Gemah- 
lin Majestät  geschehen,  so  befehlen  Wir,  dass  auch  diese 
unverbrüchlich  Das  behalten  sollen,  was  sie  bekomusep  haben, 
dergestalt , dass  wider  sie  selbst  gar  keine  Klage  soll  erhoben 
werden  dürfen,  innerhalb  Tier  Jahren  aber  vom  heutigen  Tage 
an  Allen  und  Jedem  freistehen  solle,  gegen  Unsere  kaiserli- 
chen Iläoser  ihre  Klagen  Uber  Gegenstände  der  Art  anzubrin- 
gen, und  mögen  »ie  wissen,  dass  ihuen  nach  Ablauf  vorbe- 
meldeter  vier  Jahre  auch  gegen  Unsere  kaiserlichen  Häuser 
kein  Regress  weiter  freistehen  solle.  Denn  da  da#  kaiserliche 
Vermögen  sich  vieler  Vorrechte  erfreuen  muss,  sowohl  io 
Ansehung  der  Schenkungen,  die  auch  ohne  darüber  aufgenom- 
mene  gerichtliche  Urkunden  volle  gültige  Kraft  haben,  als  der 
Sachen,  welche  des  zur  Zeit  regierenden  Kaisers  Majestät  sei- 
ner kaiserlichen  Gemahlin  in  stehender  Ehe  gescheukt , oder 
selbst  von  letzterer  scbenknOgsweise  erhallen  hat,  dergestalt, 
dass  diese  Schenkung  lofort  vollständig  sein  soll,  ohne  auf 
eine  Zeit  der  Bestätigung  zu  warten,  so  soll  auch  dies  als 
ein  kaiserliches  Vorrecht  erscheinen.  Denn  wer  mit  Rath 
und  Thät  für  das  Wohl  de#  ganzen  Staats  Tag  und  Nacht 
arbeitet , warum  soll  der  nicht  ein  seines  Geschickes  Würdi- 
ges Vorrecht  besitzen?  Was  also  Unsere  Majestät  Vöt»'  we- 
gen der  kaiserlichen  Würde  und  zum  Beiten  der  Empfänger 
verordnet  hat,  das  sollst  sowohl  Da,  als  alle -übrige- Unsere 
Richter  ztt  beobachten  sich  bestreben , und  es  soll  von  de  an 
gültige  Kraft  haben,  wo  Wir  auf  göttlichen  Wink  Uns  mH 
mit  der  kaiserlichen  Krone  bekleidet  haben.“  Gegu  zu  Con- 
stantinopel  d.  28.  Decbr.  531.  nach  dem  Cons.  Lamp  a- 
diu  s n.  Or  e s tes. 

* " 1 - i > I s vi  •»  t’t 

Achtunddreissigster  Titel.  >,  , , 

Ne  r ei  d o mini  c a e vel  t e mplorum  vindicti- 
tio  temporis  p r a e » c r iptio  n e s u b in  o v,e  a i u r. 
[Dass  die  Jiiickf oderung  von  Gegenständen,  die  dem  Kaiser, 
oder  den  Kirchen  gehören,  keiner  Verjährung  unterliege ■) 

1,  Die  Kaiser  Valens  und  Valenti  rtianus  an  Probst* 
Praef.  Praet.  von  Gallien. 

Es  ist  oftmals  verordnet  worden,  dass  Sclaven  , Freige- 
lassene und  ausserdem  die  zu  Unserm  Vermögen  gehörigen 
Hörigen,  so  wie  deren  Nachkommen  and  Enkel,  welche  aas 
Unserm  Besitz  entweichen , und  diesen  oder  jenen  öffentlichen 
Dienst  übernommen  haben,  von  der  Würde,  in  die  sie  sich  heim- 
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lieh  eingestohlen  , •wenn  sie  dergleichen  erlangt  haben  Millen, 
entkleidet,  während  hier  jede  Bestimmung  der  Zeit  wegfallt, 
za  Unserm  Vermögen  wieder  eingestellt  werden  sollen. 

2.  Die  Kaiser  Valentin**,  Theodosius  und  Arcadius 

an  Dexter,  Vom  es  des  kaiserlichen  Privatschatzes. 

Alle  Ländereien,  welche  von  Pächtern  oder  Anbanern  des 
Kaisers,  der  Städte  oder  der  heiligen  Tempel  in  irgend  einer 
Proviot  verkauft,  oder  durch  irgend  einen  andern  Vertrag  ver- 
nussert  worden  sind,  sollen,  befehlen  Wir<  vou  Denen,  wel- 
che sie  ohne  allen  Rechtsgrnnd  und  den  Gesetzen  zuwider 
innehaben,  zuriickgegeben  werden , ohne  dass  die  ordentliche 
Verjährung  eintritt,  und  sollen  die  unredlichen  Ankäufer  nicht 
einmal  den  Preis  znrückfodern  dürfen.  Gag.  zn  Constan- 
tinopel  d.  3.  Juli  387.  n.  d.  C.  d.  K.  Va  1 ent  in.  IV.  u. 
E u t r o p. 

3.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Paulus , Co- 

tnes  des  kaiserlichen  Priuatschatz.es. 

Wenn  irgend  ein  Verwegener  sich  solcher  Plätze  ange- 
maasst  haben  sollte,  welche  zum  kaiserlicheu  Privat  vermögen 
gehören,  so  solleu  sie  der.  Angabe  der  alten  Steuerkataster 
zufolge  in  ihr  voriges  Rechtsverhältnis*  wieder  eingesetzt  wer- 
den. Du  sollst  deshalb  die  durch  Erschleichung  erlangten 
Rescripte,  sammt  der  eingelretenen  ordentlichen  Verjährung 
und  dem  Nachtheil  des  neuen  Sleuerverhältiiissei  wieder  auf- 
lieben,  und  Alles  wieder  dahin  zuriiekerstattea,  wovon  es  ge- 
rissen worden.  Denn  ein  langjähriger  [unrechtmässiger]  Besitz 
kann  so  wenig  als  eine  neue  {.eigenmächtig  veränderte]  Steuer- 
angabe  *’}  das  Vorrecht  Unseres  Eigenthums  aufheben.  Geg. 
d.  28.  April,  n.  d.  C.  d.  K.  Arcad.  V.  n.  Honsr.  III. 

, . . . i 

JVeununddreissigster  Titel.  , < . 

De  praescriptione  XXX  vel  XD  annorum. 

{Von  der  dreissig - und  vierzigjährigen  Verjährung.) 
i.  Die  Kaiser  Diocleti  anus  und  M aximianusan  Ariana. 

Da,  wie  Da  versicherst,  während  Deiner  Abwesenheit 
Diejenigen,  welche  auf  Deiue  Grundstücke  ein  Auge  gewor- 
fen hatten,  es  dahin  gebracht  haben,  dass  dieselben  uuter  dem 
Vorwände  einer  Naturalabgabe  von  der  Präsidialstelle  um  ein 


53)  Professio  censualis  novella  Principis  censvm  seu  opes  im- 
ntinuere  non  potest , ut  vetcris  census  fidem  everlat ; iia  enim 
hic  locus  inietligendiis  est : nrque  enim  hic  simpliciter  indica- 
tur , aniiquo  census  standum , seu  fidem  habendam , non 
novo.  Hoc  cert*  loco  non  de  fide  census,  sed  de  validitate 
ejus  ugitur , s.  O oth.  ad  Co d Th.  X.  i.  15. 
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Geringe«  verlauft  wurden , so  wird , wenn  der  Zeitraum  der 
gesefztnässigen  Friat  4 4)  vom  Tage  des  Verkaufes  an  verflos-  . 
■en  ist,. der  Statthalter  der  Provinz  zwischen  Euch  Erörterung 
der  Sache  einleiten,  und  nach  den  Vorschriften  des  öffentli- 
chen Hechts  erkennen.  Wenn  aber  die  gesetzmässige  Zeit 
vom  Tage  des  öffentlichen  Verkaufs  an  noch  nicht  verstrichen 
ist,  so  wird  der  Richter,  nach  vorheriger  Prüfung  Deines  An- 
fiihrens  , das  befolgen , was  die  Beschaffenheit  der  Sache  er» 
fodert,  wohlwissend,  dass,  wenn  er  den  Kauf  als  einen  un- 
rechtmässigen befunden , der  fiir  einen  fehlerhaften  Contract 
gegebene  Preis,  Inhalts  der  kaiserlichen  Verordnungen,  des 
Käufern  im  schlechten  Glauben  nicht  wieder  heraasgegeben  za 
werden  brauche. 

2.  Die  Kaiser  Valens  und  Valentini anus  an  V olusia- 
nus  Praef.  Fraet. 

Es  würden  die  Eigentümer  von  Grundstücken  übel  dnran 
sein,  wenn  die  bittweise  Besitzenden  eia  solches  Vorrecht  da- 
durch erlangen  sollten,  dass  es  nach  Verlauf  von  vierzig  Jah- 
ren nicht  erlaubt  wäre,  sie  auf  irgend  eine  Weise  anzugreifeu, 
indem  ja  das  Constautiuianische  Gesetz  nur  befiehlt , bei  den- 
jenigen Besitzern  nicht  nach  deren  Besitzaufaug  zu  fragen,  die 
vielmehr  fiir  sich  als  fair  einen  Anderu  besessen  haben.  Die- 
jenigen aber  kaun  man  eigentlich  gar  nicht  Besitzer  nennen, 
die  dergestalt  etwas  inne  haben,  dass  sie  deshalb  selbst  dea 
gewöhnlichen  Lohn  zahlen  müssen.  Niemand  also , der  als 
Pächter  sich  im  Besitz  befindet , soll  durch  langjähriges  Inn»' 
haben  fremder  Sachen  sich  ein  Eigentumsrecht  anmaassen  dür- 
fen, damit  nicht  die  Eigentümer  in  die  Notwendigkeit  gera- 
ten, entweder  das  zu  verlieren,  was  sie  verpachtet  haben, 
oder  ihnen  nützliche  Pächter  vielleicht  abzu  weisen , oder  alle 
Jahr  Öffentliche  Verwahrung  wegen  ihres  Eigentums  einzu- 
legen.  Geg.  d.  25.  Juli  365.  u.  d.  C.  Valens  u.  Valen- 
tin i a n. 

3.  Die  Kaiser  Honorius  und  Theodosius  an  Ascle- 
piodot.  Praef.  Fraet. 

Gleichwie  die  auf  eine  bestimmte  Sache  gerichteten  Kla- 
gen, sollen  auch  die  in  Bezug  anf  Gesainmtheiten  und  per- 
sönliche über  einen  Zeitraum  von  dreissig  Jahren  nicht  ans- 
gedehnt werden , wenn  eibe  Sache  oder  ein  Recht  gefoderl, 
oder  eine  Person  mit  einer  sonstigen  Klage  oder  Verfolgung 
eine*  Rechts  angegriffen  wird , wird  nichts  desto  weniger  die 

54)  S.  Cujac.  Obs.  XVIII.  Cap.  27.  Unterholzner  Thl.  I. 

8. 56.  Anin.  55.  Man  glaubt  hierin  eiue  Spur  der  30  und 

40jährigen  Verjährung  schon  vor  Consttuifin  zn  finden. 
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dreissigjäbrige  Verjährung  za  besorgen  sein.  Ganz  dieselbe 
Rechtsvorschrift  ist  auf  Deo  anwendbar,  wer  ein  Pfand  oder 
eine  Hypothek  nicht  von  seinem  Schuldner,  sondern  von  einem 
Andern , der  sie  seit  rechlaverjahrler  Zeit  beseisen , in  An- 
spruch zu  nehmen  -versucht.  Alle  Klagen  also,  die  nicht  frü- 
her erhoben  worden , sollen , nach  einem  dreissig jährigen 
Schweigen  von  da  an,  wo  sie  rechtszuständig  wurden,  fortan 
keine  Kraft  weiter  haben,  und  es  soll  [zur  Unterbrechung  der 
Verjährung]  nicht  hinreichen,  eine  in  Folge  geschehenen  bitt- 
lichen  Ansuchens,  wenn  auch  mittelst  Annotation,  ertheilte 
Antwort  erhalten,  oder  auch  vor  Gericht  sich  darauf  berufen 
zu  haben,  wenn  nicht  nach  geschehener  Berufung  auf  das 
kaiserliche  Rescript,  oder  angebrachter  Klage  vor  Gericht,  die 
förmliche  Belangung  mittelst  [Ladung  durch]  den  Gerichtsdie- 
ner erfolgt  ist,  ohne  dass  Schwäche  des  Geschlechts,  Abwesen- 
heit, oder  Militärdienst  gegen  dieses  Gesetz  geschützt  werden 
soll,  sondern  es  soll  blos  das  unmündige  Alter  (wenn  es  auch 
unter  dem  Schutze  des  Vormundes  steht,)  von  dieser  Verfü- 
gung ausgenommen  werden.  Denn  sobald  [Unmündige]  zu 
dem  Alter  gelangt  sind , wo  sie  unter  der  Fürsorge  des  Cu- 
rators  stehen,  so  sollen  sie  ebensowohl  wie  Andere  die  dreis- 
sigjährige  Frist  beobachten  müssen.  Nur  diejenigen  Klagen 
sollen  aber  binpen  der  ununterbrochenen  Frist  von  dreissig 
Jahren  erlöschen,  die  friiherhin  als  immerwährende  erschienen, 
nicht  diejenigen  , die  schon  in  alten  Zeiten  beschränkt  waren. 
Nach  Verlauf  dieser  Frist  soll  aber,  ist  Unsere  Meinung,  gar 
keine  Möglichkeit  Statt  finden,  ferner  etwas  za  beginnen, 
Wenn  es  anch  Jemand  versuchen  sollte,  sich  mit  der  Unwis- 
senheit des  Gesetzes  za  entschuldigen.  Geg.  za  Constanfinopel 
d.  24.  Novbr.  424.  u.  d.  C.  Victor. 

•».  * V u » , * . ■ ' * I • 

4.  Der  Kaiser  Anastasius  an  Matronianvs  Praef.  Praet. 
• In  der  Absicht,  Jedem,  wer  es  sei,  alle  Kunstgriffe  ir- 
gend einer  Art,  am  Schaden  zu  stiften  , abzuschueideu  , ver- 
ordnen Wir,  dass  zwar  alle  Einreden  der  Verjährung,  welche 
aus  dem  alten  Rechte,  oder  aus  kaiserlichen  Decreten  ihren 
Ursprung  nehmen,  wie  wenn  sie  durch  dieses  Gesetz  alle 
einzeln  und  namentlich  aufgezählt  wären,  in  ihrer  Kraft  fört- 
dauern,  und  Jedem,  wem  sie  zustehen,  oder  künftighin  zuste- 
hen sollten , ihren  Schutz  in  Gemässheit  ihres  Inhalts  für  im- 
mer gewähren  sollen.  Uin  aber  das  den  Worten  oder  dem 
Sinne  nach  den  frühem  [Bestimmungen  über  die]  Verjährungen 
Fehleude  zu  ergänzen,  verordnen  Wir  durch  dieses  für  immer 
gültige  Gesetz , dass , wenn  es  einen  Contract  oder  irgend 
eine  Klage  gäbe , die , da  sie  nicht  ausdrücklich  in  die  obge- 
dachten Verjährungsfristen  mjt  einbegriffen  worden,  dnrch  zu- 
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fällige  oder  ersonnene  Erklärung  Einige«  deft..  Schlingen,  dat 
oftgedachten  Einreden  entgehen  zn  können  schiene  , dieselben 
gegenwärtiger  (innerer  heilsamen  Verordnung  unterliegen,  und 
durch  Ablauf  von  Yierzig  Jahren  ohne  weitern;  Zweifel  völlig 
vernichtet  nein  nnd  kein  Privat-  oder  öffentliches  Recht  in 
irgend  einer  Angelegenheit  oder  Jemanden  Pdrton  weiter  soll 
geltend  gemacht  werden  dürfen;  welche« • durch  i das  fortwäh- 
rende Stillschweigen  während  vorgedachter,  vierzig  Jahre  ei*, 
loschen  ist ; sondern  Jeder  soll  über  irgend  ein  Recht,  welche« 
er  die  erwähnte  Zeit  über  unangefochten  , nnd  ohne  des«  ihm 
darüber  ein  gerichtlich  anhängig  gemachter  Streit  in  derJlanptr 
•sehe  5 s)  erhoben  worden , besessen,  über  sein  persönlichst 
Verhältniss , welches  er  während  derselben  Zeit  ohne  alle«  / 
richterliche  Erkenntnis«  durch  gleichen  Schutz  innegehabt  hat, 
anbesorgt  and  durch  den  vollständigen  Schutz  des  gegenwärtfc- 
gen  heilsamen  Gesetzes  sicher  sein.  Geg.  zn  Cdustantioapnl 
d.  * 491.  n.  d.  C.  Olybrius.  ‘i  c,  t,  ,.,.i 

5.  Derselbe  an  Thomas , Praef.  Praet.  von  ITt^-rien. 

Wir  gestatten  nicht,  dass  die  vierzigjährige  Verjährung 
von  Denen,  die  zur  Curialwiirde  berufen  werden,  vorgeschiilzt 
werde,  sondern  befehlen,  dass  sie  stets  ihren  Geburtsstand 
anerkennen  sollen.  Efeuu  das  von  Unserer  kaiserlichen  Gna- 
den erlassene  Gesetz  spricht  von  andern  Staudesverhältnissen 
und  es  wird  durch  das  neue  Gesetz  denjenigen  altern'  Consti- 
tutionen nicht  Abbruch  gethan,  welche  ganz  deutlich  vörschrei- 
beu , dass  die  Curialen  und  deren  Kinder  ihren  Vaterstädten 
stets  zuriiekgegebeu  werden  sollen,  ohne  dass  di«  Einrede  der 
Verjährung  Statt  hat. 

' " ■ . >1  <|  VT  I.  !•.*!!  i.  1-1  Oll'  { 

. • 6.  Derselbe  an. Deo  Praef.  Praet.  u-r  ..) 

Es  ist  Unserer  Majestät  bekannt  geworden,  dass  mH 
die  Constitution  Unserer  kaiserlichen  Gnaden  , welch«  von  der 
vierzigjährigen  Verjährung  handelt,  auch  auf  die  Zahltrüg  öf- 
fentlicher Abgaben  zur  Verkürzung  letzterer  zu  beziehen  vetr 
sucht  nnd  behauptet  hat,  dass,  wenn  eine  so  lange,  oder 
noch  längere  Zeit  über , gar  nichts  an  Stenern  oder . weniger 
gezahlt  worden,  als  eigentlich  gesollt  hätte,  etwas  .weiteres 
nicht  gefodert  oder  eingezogen  werden  könne,  obwohl  ein 
solches  Bestreben  dem  Sinn  und  Zweck  Unseres  Gesetzes, 
wie  ersichtlich,  offenbar  entgegen  ist;  deshalb  befehlen  Wir, 
dass  diejenigen , welche  eine  Sache  einen  ununterbrochenen 
Zeitraum  von  vierzig 'Jahren  über  ohne  gesetzmässige  Störung 
besessen  haben  , aus  dem  Besitz  der  Sache  oder  deren  Eigeu- 
tbnra  zwar  nicht  gesetzt,  allein  zur  Entrichtung  der  Abga- 

•>1  1 ■ in'.1  ii  ■■  ••  ’ •»  • in..  . • 1 -.ib 

55)  Ke  ipsa.  Glosse.  * : ...ul.  u.'.iuJ  ' 
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ftoa  , ’ dar'  städtische»  ordentlichen  Lasten , oder  jede»  andern 
ihnen  anferlegien  öffentlichen  Beitrag«  angehalten , and  in  die» 
•er  Hinsicht  die  Vorschüttung  der  Verjährung  irgend  einen 
Zeitraums  nicht  zugelsssen  werden  solle. 

i ’ A''t 

, 7.  Der  Kotter  Just ittvt  an  Archelaut  Praef,  Praet. 

*i!  ' Da  es  bekannten  Rechten*  ist , dass  die  hypolbeearische 
Klage  wider  dritte  Inhaber  des  verpfändeten  Gegenstände» 
«war  binnen  eines  Zeitraumes  von  dreissig  Jahren  erlösche, 
Wenn  nicht  das  Stillschweigen,  wie  gesetzlich  bestimmt  wor- 
den, unterbrochen  worden  ist,  d.  h.  auch  einzig  und  allein 
durch  wirkliche  Klagenerhebung , oder  wenn  erwiesen  wird, 
dass  nnmiindiges  Alter  eine  Ausnahme  mache,  wider  die 
Schuldner  und  deren  Erben  aber , erste  oder  fernere , durch 
• Zeitablanf  nimmermehr  endige,  eo  haben  Wir  Uns  bewogen 
gefunden,  Uns  insofern  hier  eine  Verbesserung  angelegen  eein 
zu  lassen , dass  nicht  die  Besitzer  dieser  Art  durah  eine  bei- 
nahe ewigdsnernde  Furcht  geängstigt  werden.  §.  1.  Befehlen 
demnach,  dass  die  Verfolgung  der  Hypotheken,  die  wegen  sol- 
cher Gegensläode  erhoben  wird,  die  sich  hl  den  Hä'udeu  der 
Schuldner  oder  deren  Erben  befinden,  nicht  über  vierzig  Jahre 
von  da  an,  wo  sie  zuständig  ward ,’  ausgedehnt  werde,  wenn 
nicht  Uebereinkominen  oder  Alter  (wie  bemerkt)  dazwiscbeo- 
tritt,  so  dass  der  Unterschied  der  Verfolgung  des  Gegenstan- 
des in  beiden  Fällen,  d.  h.  je  nachdem  sie  wider  den  Schuld- 
ner oder  seiue  Erben,  und  gegen  dritte  (Besitzer]  gerichtet 
wird,  blos  in  der  Anzahl  der  Jahre  bernhet,  in  jeder  andern 
Beziehung  aber  beide  einander  ganz  gleich  stehen , während 
jedoch  in  Ansehnng  der  persönlichen  Klage  die  alten  Rechts- 
vorschriften der  kaiserlichen  Constitutionen  gelten  sollen. 
4-  9.  Da  anch  in  den  Gerichten  darüber  Streit  war,  ob  der 
Gläubiger,  welcher  aich  auf  ältere  Rechte  stützte,  den  spätem 
die  Hypothek  besitzenden  Gläubiger  auch  noch  nach  dreissig 
Jahren  beunruhigen  dürfe,  indem  dieser  gleichsam  des  Schuld- 
ners Steile  vertritt,  and  ftir  diesen  besitzt,  so  Laben  Wir  für 
notb wendig  erachtet,  auch  dies  zu  schlichten.  Befehlen  daher 
Lierinit , dass  solange  der  beiderseitige  Schuldner  lebt  , , die 
Einrede  verflossener  dreissig  Jahre  dem  frühem  Gläubiger 
nicht  entgegengesetzt  werden  könne,  aber  die  vierzigjährige 
Verjährung  Statt  habe,  weil  so  lange  jener  lebt,  der  ältere 
Gläubiger  mit  Recht  darauf  vertrauet , und  der  Besitz  durch 
den  zweiten  Gläubiger  als  für  den  Schuldner  erscheint.  Sobald 
aber  der  Schuldner  mit  Tode  abgegangen,  soll  der  spätere 
Gläubiger,  gleichsam  ins  eigenen  Namen  besitzend  mit  Recht 
die  Verjährung  von  dreissig  Jahren  vorst^iiilzen  können,  diesem 
Unterschied  nach  die  Zeitberechnnng  angelegt  werden,  derge- 
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titelt « dass  der  spätere  Gläubiger  zwar  die  dreissig  JaLre, 
welche  Liodurch  er  nach  des  Schuldners  Tode  im  Besitz  ge- 
wesen, vorschiitzen  möge;  wenn  er  aber  seinem  nach  des 
Schuldners  Tode  Statt  gefundene»  Besitz  auch  die  Zeit  zurech- 
nen  will,  wo  denselben  bei  Lebzeiten  des  Schuldners  ent  we- 
iter er,  der  Giänbiger  selbst,  oder,der  gemeinsame  Schuldoer 
iane  gehabt , dann  sollen  die  llechtsbe.Hiimmangen  der  vierzig- 
ubrigte  , Verjährung  zur  Anwendung  kommen,  und  er  nach- 
\v eisen,  dass  er  den  an  dem  Besitz  von  vierzig  Jahren  fehlen- 
den Zeitraum  über,  wodurch  der  Schuldner  den  [altern]  Gläu- 
biger, ab  wehren  konnte,  selbst  besessen  habe.  §.  3.  Die- 

selbe Rechtebestimmuog  in  Ansebnog  der  Zeilberechnung  soll 
•nch  dann  beobachtet  werden,  wenn  der  spätere  Gläubiger  be- 

2it  ist,  dem  frühem  seine  Fordernog  zu  zahlen  und  dieser 
laubiger  demselben  die  Einrede  des  langjährigen  Besitzes  zn 
entgegnen  versucht.  §.  4.  Das  aber  ist  mehr  als  klar , dass 
rücksichüich  aller  Contracte,  in  denen  Stipulationen , Verspre- 
chungen oder  Verträge  unter  einer  Bediogting  oder  einem  be- 
stimmten oder  nnhestimmteu  Termin  enthalten,  erst  nach  dem 
Eintritt  der  Bedingung  oder  des  bestimmte»  oder  unbestimmten 
Termins  die  Verjährungen  von  dreissig  oder  vierzig  Jabren, 
die  den  persönlichen  oder  liypotbecarischen  Klagen  entgegen- 
stehen , ihren  Anfang  nehmen.  Iliernach  tritt  der  Fall  ein, 
dass  in  Ansehung  der  Ehen,  bei  deren  Stift  ring  die  Zurück- 
foderong  der  ftlitgift  oder  Schenkung  vor  de*  Hochzeit  auf 
den  unbestimmten  Tag  des  Todes  oder  der  Ehescheidung  verscho- 
ben zn  werden  pliegt,  der  Lauf  dieser  sowohl  den  persönlichen 
als  das  bypotbecsrischen  Klagen  zu  entgegnenden  Verjährun- 
gen mit  Auflösung  der  Ehe  beginnt.  §.  5,  Aach  das  liegt 
ausser  Zweifel,  dass  wenn  einer  von  Denen,*  denen  etwas  ver- 
schöllet w ird  , die  ihm  verpfändeten  Gegenstände  ohne  voran- 
gehende Gewallthätigkeil  innegehabt  hat,  in  Ansehung  der 
verflossenen  Zeit  durch  dieses  Innehaben  eine  Unterbrechung  5 s) 
geschieht,  wenn  noch  keine  dreissig  oder  vierzig  Jahre  ver- 
flossen sind,  und  zwar  noch  mehr- als  wena  die  Unterbrechung 
durch  wirkliche  Klagenerbebung  herbeigeführt  worden,  da  ein 
•eiche«  Inuehaben  der  Einleitung  des  Verfahrens  gleich  steht. 
Auch  wenn  aber  ein  Schuldner  seinem  Gläubiger  zur  Aner- 
kennung seiner  Schuld  einen  zweiten  Schuldschein  ausgestellt 
hat,  wird  der  Zeitlauf  der  erwähnten  Veriähruugeu  als  unter- 
brochen betrachtet,  soviel  die  frühere:. Schuldverschreibung  au- 
geht,  die  auch  ohne  Erneuerung  s7)  sowohl  in  Ansehung  der 

66)  Der  persönlichen  oder  hypothekarischen  Klage. 

67)  Innovaln,  die  Glosse  versteht  dies  non  novula;  doch  gibt 
es  aiieh  eiucu  eben  so  guten  Sinn , wenn  man  versteht  per 
' “ novatidn. 


Corp.  jur.  ciu ■ VI. 


*» 


82  Codex.  L.  VII.  Tit.  39.  De  praescriptione  XXX  etc. 

persönlichen  als  der  hypothecarischen  Klagen  fori  dauert.  Denn 
es  ist  unbillig , dass  derjenige  Schuldner  widerspricht , der  für 
dieselbe  Schuld  seinem  Gläubiger  einen  zweiten  Schuldschein 
/ [freiwillig]  ausgestellt  hat , damit  es  nicht  in  Folge  dessen 
Anklage  des  Verzugs  5 *)  des  Schuldners  geschehe.  §.  6.  Auch 
rücksichtlich  derjenigen  Versprechungen,  Vermächtnisse  oder 
anderen  Verbindlichkeiten  , die  ein  Geben  in  einzelnen  Jahren, 
oder  Monaten,  oder  eine  besondere  Zeit  enthalten,  ist  fesklar, 
dass  die  Fristen  der  mehrgedachten  Verjährungen  nicht  vom  An- 
fang einer  solchen  Verbindlichkeit , sondern  Ton  Anfang  jeflfea 
Jahres,  Monats  , oder  anderer  besondern  Zeit  gerechnet  werde. 
Im  übrigen  soll  dem,  der  zufolge  Rechts  des  Uebermacbungs- 
contracts  eine  Sache  vierzig,  oder  wie  viel  es  sonst  Jahre 
seien,  innegehabt,  nicht  gestattet  sein,  zu  behaupten,*  es  sei 
ihm  durch  den  Zeitablauf  das  Eigenthuin  an  diesen  Gegenstän- 
den erworben,  indem  die  zufolge  Uebermachungscontracts  ge- 
gebenen Gegenstände  stets  in  demselben  Verhältniss  bleiben 
müssen,  oder  dem  Pächter  oder  Verwalter  fremder  Vermögens- 
slücke  zu  verlangen,  er  brauche  nach  Verlauf  irgend  einer 
Zeit  dem  den  Besitz  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  wiederfodern- 
den  Eigentümer,  denselben  nicht  zuriickzngeben.  Geg.  d.  1. 
Octobr,  525.  u.  d.  C.  Philoxenus  u.  Probns. 

8.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Menna  Praef.  Praet. 

Wer  zufolge  des  Kechtstitels  des  Kaufs,  der  Schenkung 
oder  eines  andern  Contracts  eine  Sache  im  guten  Glauben  zehn 
oder  zwanzig  Jahre  besessen , und  wider  die  Eigentümer  der- 
selben, oder  die  die  Hypothek  daran  in  Anspruch  nehmenden 
Gläubiger -die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung  für  sich 
erworben,  nud  nachher  durch  einen  Zufall  den  Besitz  dieser 
Sache  verloren  hat,  der  kann,  verordnen  Wir,  auch  die  Klage 
zur  eigentümlichen  Zuriickfoderung  dieser  Sacka  erheben. 
Denn  dies  verordneten  auch  die  allen  Gesetze,  weun  man  sie 
recht  versteht.  §.  1.  Weun  hingegen  Jemand  aufgehört  hat, 
die  Sache  zu  besitzen,  deren  Eigentümer,  oder  Der,  welcher 
sie  als  verpfändet  inne  hatte,  durch  die  dreissig-  oder  vierzig- 
jährige Verjährung  vertrieben  worden  ist,  dem,  ist  Unsere 
Meinung,  soll  die  vorgedachte  Hülfe  Rechtens  nicht  ohne  Un- 
terschied , sondern  init  einiger  Verschiedenheit  zu  Tbeil  wer- 
den , und  zwar  dergestalt , dass , wenn  er  die  Sache  von  An- 
fang an  im  guten  Glauben  besessen  hat,  er  sich  derselben 
Schutzwehr  bedienen  könne,  wenn  er  sie  aber  im  schlechten 
Glauben  erlangt  hat,  so  soll  er  dessen  unwürdig  sein,  jedoch 


58)  Bekanntlich  will  Cujac.  Obs.  XVI ll.  21.  weder  debrto- 
ris  noch  crcdiloris  hier  lesen,  und  statt  more,  morae; 
ersteres  ist  überflüssig,  letzteres  unentbehrlich. 

• \ 
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alsdann  der  neue  Besitzer  nnr,  wenn  er  ursprünglicher  Eigen* 
thiiiner  war,  oder  die  Sache  als  verpfändet  besass  und  [früher] 
durch  den  rechtlichen  Zwang  erwähnter  Einrede  vertrieben 
worden  ist,  den  Yorlheil  des  Innehabens  erhalten;  hat  er  aber 
niemals  ein  Recht  an  der  Sache  gehabt , so  soll  dein  vorigen 
Eigentümer,  oder  dem  Gläubiger,  dem  die  Sache  hypothek- 
weise  verpflichtet  gewesen , und  deren  Erben  freistehen  , die- 
selbe vom  ungerechten  Inhaber  za  fodern , wo  diesem  dann 
nicht  entgegenstehen  soll,  dass  ihn  der  vorige  Besitzer  durch 
die  Einrede  der  dreissig-  oder  vierzigjährigen  Verjährung  ab- 
gewehrt hatte,  es  müsste  denn  der  unrechtmässige  [dritte]  Be- 
sitzer selbst,  durch  die  Einrede  dreissig  - oder  vierzigjähriger 
von  da  an  zu  zählender  Verjährung  sicher  sein,  wo  der  vorige 
Besitzer , der  ihn  entwährte , diesen  Besitz  verloren  hat. 
$.  2.  Wir  verstehen  dies  jedoch  nur  von  denjenigen  Inha- 
bern, welche  die  Sache  ohne  Gewalttätigkeit  erlangt  haben. 
Denn  wenn  Jemand  dieselbe  gewaltsamer  Weise  fortgeschleppt 
hat,  so  wird  jedes  Falls  dem  frühem  Besitzer  ohne  allen  Un- 
terschied froistehen,  dieselbe  wieder  zuriickzufodern.  §.  3.  Auch 
aber  wenn  Jemand  nicht  gewaltsam,  sondern  durch  richterlichen 
Urteil  die  Sache  erlangt  hat,  blos  in  Folge  dessen,  dass  der 
abwesende  frühere  Besitzer  zum  Verfahren  vorgeladen  nicht 
geantwortet  hat , wird  diesem  nach  Art  der  übrigen , die  das 
Eigentum  einer  Sache  haben,  wenn  er  sich  binnen  Jahresfrist 
stellt,  und  Sicherheit,  sich  auf  das  Verfahren  einzulassen,  be- 
stellt , freistehen , diese  Sache  znrückzuverlangen , und  in  Be- 
treff derselben  den  Weg  Rechtens  zu  beschreiten  s9).  §.  4.  Die 
Einrede  dreissig-  oder  vierzigjähriger  Verjährung,  verordnen 
Wir,  soll  auch  bei  den  Contracten  , worin  Zinsen  versprochen 
worden,  von  der  Zeit  an  ihren  Anfang  nehmen,  wo  der  Schuld- 
ner keine  Zinsen  mehr  gezahlt  hat.  Geg.  zn  Constantinopel 
d.  11.  Dec.  u.  d.  K.  Justinianus. 

9.  Derselbe  an  Demosthenes  Prnef.  Vraet. 

Oftmals  fodern  die  Gläubiger  ihre  Schuldner  vor  Gericht, 
und  führen  nach  eingeleitetem  Verfahren  die  Processe  zn  kei- 
nem bestimmten  Ende,  sondern  es  ergab  sich,  dass,  während 
in  der  Zwischenzeit  alles  still  geblieben,  entweder  wegen  des 
mächtigen  Einflusses  der  Beklagten  oder  eigener  Verzagiheit, 
oder  eines  sonstigen  Zufalls,  da  ja  der  Begegnisse  im  mensch- 
lichen Leben  viele  sind,  die  weder  genannt  noch  gezählt  wer- 
den können , sie  nachher  ihres  Rechtes  verlustig  gegangen 
waren , weil  nach  der  letzten  rechtlichen  Erörterung  ein  Zeit- 
raum von  dreissig  Jahren  verflossen  war,  und  dass  sie  durch 
das  Vorschützen  einer  solchen  Einrede  das  Ihrige  auf  Andere 

59)  8.  Unterbotener  a.  a.  O.  8.  80. 

6 * 
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überlebe«  sahen,  nnd  mit  Hecht,  friiherhin  ohne  Hiilfmnitiel,' 

«ich  darüber  beklagten.  Um  diesen  Uebelsfand  zu  verbessern, 
werden  Wir  fernerhin  nicht  gestatten,  dass  die  durch  den  Ver- 
lauf von  dreiskig  Jahren  begründete  Einrede  in  solchen  Fällen 
forge»ehützt  werde , sondern , wem  auch  ursprünglich  eine 
persönliche  Klage  erhoben  .worden , so  dehnen  Wir  dieselbe 
doch  bis  zmn  vierzigsten  Jahre  aus,  da  derjenige,  wer  von 
Anfang  herein  ganz  und  gar  geschwiegen,  Dem  nicht  gleich- 
zuStelleii  ist,  der  seine  Foderuug  angebracht,  in  das  Gericht 
gegangen,  nnd  den  Streit  angefangen  hat,  denselben  jedoch  zn 
Ende  zn  fuhren  durch  Zufälligkeiten  verhindert  worden  ist. 
Wenn  aber  aach'  der  Klager  selbst  keinen  Gebranch  davon  ge—' 
macht  hat,  so'  kann  er  doch,  verordnen  'Wir,  seinen  Nachkom- 
me« den  Lauf  dieser  Angelegenheit  hinterlassen,  so  dass  seh- 
nen Erben  oder  Rechtsnachfolgern  freisteht,  dieselbe  zu  Ende  / 
zn  führen , und  soll  die  Einrede  dreißigjähriger  Verjährung 
dieselbe  keinen  Falls  erlöschen  machen.  Dieser  Zeitraum, 
d.  h.  der  vierzigjährige,  beschlossen  Wir,  soll  von  da  an  ge- 
' rechnet  werden  , wo  die  letzte  rechtliche  Verhandlung  °°)  ge- 
schehen, wonach  beide  Theil«  anfgehört  haben. 

V “ ... 

• II  ' 1 i 

Vierzigster  Titel. 

• » • / * * • I *ll.  . 

De  ann  al  i r.rceptionr  Halt  di  cotilrac/vtr 
fallen  da  et  de  d iv  er  s i tt ‘1  e m p or  i b n s e t .r- 
ceptionibu.s  e r,lpr  a e s c ri  p t i o n i-b  n s et  in- 
tern/ptionibu  s earn  zn. 

(’f'on  der  Aufhebung  der  einjährigen  Einrede  des  Italischen 
Conlractes , von  den  verschiedenen  Fristen , Einreden  fites  Zen™ 
ablaufs]  und  Verjährungen  und  deren  Unterbrechungen 

1.  Der  Kaiser  J ustinia  nus  an  Julianus  Praef.  Praet. 

Ueber  die  einjährige  Einrede,  die  nus  dem  Italischen  Con- 
Iract  eulspringf , ist  eine  solche  Masse  von  Streitigkeiten  in 
allen  Gerichten  entstanden*,  dass  ihre  Aufzählung  schwer  und' 
ihi'e  Ausgleichung  unmöglich  ist.  Denn1  fürs  erste  ist  das 
Weseti  dieser  Berechi*WgJ  mit  Zweideutigkeiten  nud  Schwie- 
rigkeiten aller  Art  verknüpft  , indem' vielerlei  Zusammentreffen  . 
muss,  n in  ihre  Enttiehnng  zu  begründen.  Sodann  haben' 
Manche  aber  den  einjährigen  Zeitraum  so  weit  ausdehnend 
verstauden , dass  er  bis  auf  zehn  Jahre  sich  erstrecken  kann. 

...  l • . . "...  1 

T 5 1-  7—1  'i  . • i. . •_  ’ /ui  un 

60)  S.  Unterholzner  Tb.  I.  S.  446.  Anm.  433.. i ••  .i.T  «- 

61)  8.  die  F.rörlernng  über  praescripdo  bei  Uuterholzner 

Tb.  I.  S.  11.  ...  . s i. .1:  u i-j.ii  'J  .8  \?.n 
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Andere  Richter  waren  der  Meinung’ , dass  er  bis  auf  fünf 
Jahre  festzustellen  sei.  Auch  in  Unsern  Zeiten  ist  über  diese 
Berechnung  ren  den  Richtern  bald  so,  bald  so  erkannt  worden, 
weshalb  auch  diese  Einrede  bei  Streitigkeiten  selten  ihre 
Wirkung  hat  zeigen  können.  Da  Uns  nun  andere  Einreden 
des  Zeitablaufs  oder  Ver  jäh  rangen  genügen,  so  wollen  Wir, 
dass  Unsere  Uuterthaneu  fernerhin  in  Schwierigkeiten  der  Art 
nicht  verwickelt  werden  sollen.  Deshalb  sollen , wahrend  die 
erwähnte  einjährige  Einrede  ganz  aufgehoben  sein  soll,  alle 
andere  gesetzmässige  Einreden  und  Verjährungen  in  deh  Ge- 
richten ihre  Kraft  zeigen , sie  mögen  entweder  in  Ausehung 
eines  zehnjährigen,  zwanzig-,  dreissig-  oder  vierzigjährigen 
Zeitraums  eingefiihrt  sein,  oder  in  kurzem  Zeiträumen  geschlos- 
sen werden.  §.  1.  Da  hiernächst  nichts  im  Wege  liegt,  auch 
Das,  was  in  Zweifel  gezogen  worden,  in  deutlichem  und 
bündigem  Bestimmungen  aufzufrischen,  so  befehlen  Wir,  dass 
alle  persönlichen  Klagen,  welche  die  wortreiche  Auslegung 
Mancher  bis  über  die  Grenzen  von  dreissig  Jahren  auszudeh- 
neu  versucht,  in  einen  dreissigjährigen  Zeitraum  eingeschlossen 
werden,  wenn  nicht  eine  gesetzmässige  Ursache,  daferu  sie 
durch  die  alten  Gesetze  sowohl  wie  durch  die  jünsrigen  aus- 
drücklich aufgenommen  worden , eine  Unterbrechung  der  Zeit 
begründet  hat,  während  die  hypothecarische  Klage  allein  eine 
Dauer  von  vierzig  Jahren  habeu  soll.  Es  soll  sich  daher  Nie- 
mand unterstehen,  erkliirnngsweise  die  Dauer  der  Klage  auf 
Erbtheilung,  auf  Gemeingntstheilung,  Grenzberichtigung , der 
Gesellschaftsklage,  der  wegen  Diebstahls  oder  Raubes,  oder 
irgend  einer  andern  persönlichen  Klage  auf  länger  als  dreissig 
Jahre  zu  erstrecken,  sondern  sie  soll  von  da  an,  wo  sie  zu- 
ständig ward,  und  begründet  worden  ist,  ohne  dass  sie  oft 
wiederholten  unnützen  Reuen  nach  wiederhergestellt  wird,  wie 
mau  dies  [namentlich]  von  der  Diebslahlsklage  behauptete85), 
nach  Ablauf  der  gedachten  Frist  ihr  Ende  erreichen,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  Klagen,  wenn  auch  persönlichen,  die  gerichts- 
anhängig  gemacht,  worüber  förmliches  Verfahren  eingeleilet 
worden,  und  die  nachher  der  Vergessenheit  übergeben  worden 
sind,  in  Ansehung  deren  nicht  eine  Frist  von  dreissig,  sondern 
von  vierzig  Jahren  abgewartet  werden  soll,  von  da  an,  wo  die 
streitenden  Tbeile  geschwiegen  haben,  wie  Unser  Gesetz  schon 
früher  vorgeschrieben  hat.  §.  2.  Damit  aber  gegenwärtiges 
Gesetz  nicht  unvollständig  erscheinen  möge,  indem  früher  be- 
" Stimmt  war , dass'  den  Hantsöbnen  zwar  in  Ansehung  von 
Gegenständen  des  mütterlichen  Nachlasses  die  Verjährungsfri- 
sten von  da  an  laufen,  wo  sie  aus  der  väterlichen  Gewalt 
isi.  • * i ; 

' . ~ i m ~ ■ . . ■ ■*>  ■■  i 

62)  S.  d.  Glosse.  ' , i >j 
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heranstreten  , in  Ansehung  anderer  aber , die  nicht  erworben 
werden  können,  die*  nicht  besondere  Vorschrift  war,  so  be- 
lebten Wir  durch  gegenwärtige  klare  Bestimmung , dass  dem 
Haussöhnei)  in  allen  den  Fällen,  wo  sie  Sachen  besitzen,  die 
sie  für  ihre  Väter  nicht  erwerben,  gar  keine  Verjährung  ent- 
gegengesetzt werden  solle,  als  von  dem  Zeitpunkt  an , wo  sie 
Klage  haben  erheben  können,  d.  h.  wo  sie  ron  der  rät  er  liehen 
Gewalt1,  oder  in  wessen  Gewalt  sie  sonst  standen , befreiet 
worden  sind.  ' Denn  wer  kann  ihnen  das  Schuld  geben , das* 
■ie  es  früher  nicht  gethan  haben,  da,  wenn  sie  auch  gewollt 
hätten,  sie  ja,  indem  ihnen  das  Gesetz  entgegenstand , nicht 
konnten  ? — Geg.  zn  Conatantinopel  d.  18.  März  530.  n.  d. 
C.  Lampad.  u.  Orest. 

5.  Derselbe  an  Ioannes  Praef.  Praet. 

Um  für  Jedermann  vollkommen  zu  sorgen , and  damit 
Niemandem  die  Abwesenheit,  die  Macht,  oder  die  Kindheit 
seines  Gegners  schade,  sondern  ein  Unterschied  zwischen  den 
Nachlässigen  und  Wachsamen  sei,  verordnen  Wir,  dass,  wenn 
Derjenige  abwesend  gewesen,  wer  einem  Andern  gehörige, 
oder  einem  Gläubiger  verpfändete  Gegenstände  inne  hat,  und 
der  Eigenlhiimer  oder  Gläubiger  verlangt,  seine  Foderung 
anzubriugen  und  ihm  in  Abwesenheit  seines  Gegners,  der  den 
Gegenstand  inne  hat,  oder  noch  Kind  oder  wahnsinnig  ist,  und 
Leinen  Vormund  oder  Curator  hat,  oder  grosse  Macht  besitzt, 
nicht  vergönnt  ist,  diese  Gegenstände  durch  Selbathiilfe  zu  er- 
greifen, ihm  freistehen  solle,  den  Provinzialpräsidenten  anzu- 
gehen,  oder  eine  schriftliche  Eingabe  an  denselben  zn  machen, 
und  binnen  der  bestimmten  Frist  seine  Klage  anzubringen, 
und  dadurch  Unterbrechung  des  Fristlaufs  herbeizufiihreo  und 
soll  dieses  zu  einer  vollgültigen  Unterbrechung  hinreichen. 
Hat  er  aber  den  Präsidenten  durchaus  nicht  angehen  können, 
so  möge  er  zn  dem  Bischof  dieser  Gegend  gehen,  oder  zum 
Defensor  h J)  der  Stadt,  und  seinen  Willen  schriftlich  darzule- 
gen,  sich  beeilen.  Sind  aber  der  Präsident,  oder  der  Bischof 
oder  der  Defensor  der  Stadt  abwesend,  so  soll  ihm  freistehen, 
öffentlich  vor  der  W ohnung  des  Besitzers , entweder  mit  der 
Unterschrift  von  Tabularien , oder  wenn  dergleichen  in  der 
Stadt  nicht  vorhanden,  mit  der  dreier  Zeugen  [seine  Verwahrung] 
anzubringen,  und  das  soll  znr  Unterbrechung  jeder  Verjährung, 
gleichviel  ob  zur  dreijährigen,  zehn-  und  zwanzigjährigen. 


63)  Kr  hatte  die  Obliegenheit  des  Schutzes  der  Stadtbewohner 
gegen  Bedrückung  jeder  Art,  s.  Saviguy,  Gesch.  d.  R.  R. 
im  Mittelalt.  Th.  I.  S.  63.  ff. 
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dreiasig  - oder  vierzigjährigen  genügen.  Alles,  was  sonst  über 
die  Verjährung  Ton  zehn  und  zwanzig , oder  dreissig  oder 
vierzig  Jahren  nnd  deren  Lanf  bestimmt  worden  ist,  mag  tob 
den  alten  Gesetzgebern , oder  von  Unserer  Majestät,  soll  in 
•einer  Kraft  fortdanern.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  1.  Octobr. 
531.  n.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest. 

3.  Derselbe  an  Joannes  Prarf.  Praet. 

Wenn  Jemand  einen  Schuldner  hat,  der  ihm  ans  vielen 
Gründen  verpflichtet  ist,  nnd  besonders  zn  ähnlichen64)  Sum- 
men, nnd  Klage  auf  die  Summe  ans  einem  dieser  Gründe 
erhoben  hat,  ohne  den  Grund  auszudriicken,  so  waren  die  Alten 
darüber  uneinig,  ob  anzunehmen  sei,  dass  er  alle  seine  [Fode- 
rnngs]gründe  rechtsanhängig  gemacht  habe,  oder  den  älte- 
sten derselben,  oder  ob  seine  Handlung  imgiiltig  sei,  da  ihr 
Sinn  als  ein  unbestimmter  erschien.  Auch  finden  Wir,  dass 
in  den  Gerichten  in  vielen  Fällen  dergleichen  Zwistigkeiten 
vorgekommen  seien,  besonders  in  Betreff  der  ordentlichen  Ver- 
jährung. Wenn  nämlich  eine  persönliche  Klage  erhoben  wor- 
den, der  hypothecarischen  Klage  aber  keine  Erwähnung  gesche- 
hen war,  so  glaubten  Einige,  dass  die  persönliche  Klage  durch 
die  Unterbrechung  des  Fristlaufs  zwar  verlängert,  die  hypothe- 
carische  hingegen,  durch  das  Stillschweigen  darüber  erloschen, 
verloren  gegangen  sei.  Auch  entstanden,  wenn  Jemand  im 
Allgemeinen  angegeben  hatte,  es  sei  ihm  Einer  schuldig,  noch 
andere  Zweifel,  ob  nämlich  in  diesen  Worten  alle  Klagen  als 
ihm  zuständig  zn  betrachten  seien,  oder  aber  dieselben,  als  sei 
in  Betracht  ihrer  Stillschweigen  beobachtet,  worden,  durch 
Zeitablanf  erlöschen,  ohne  dass  ihm  ans  der  anbestimmten  An- 
gabe in  selbem  Klagschreiben  irgend  ein  Nntzen  entstände. 
Wir  verordnen  daher,  dass  hinfort  in  den  Gerichten  eine  solche 
Verwirrung  nicht  weiter  Statt  haben  solle,  sondern  wer  sei- 
nen Schuldner  vor  Gericht  geladen,  nnd  ihm  seine  Klage  zn- 
fertigen  lassen , wenn  er  auch  im  Allgemeinen  gar  keines 
Grandes  Erwähnung  gethan,  oder  zwar  im  Besondern  eines, 
oder  eines  nnr  persönliche  oder  hypothecarische  Klagen  be- 
greifenden, nichts  desto  weniger  anzunebmen  sei,  dass  er  sein 
gelammtes  Recht  rechtsanhängig  gemacht  habe,  und  die  Ver- 
jährungsfristen unterbrochen  seien,  indem  die  nachtheiligen 
Einreden  nur  nachlässigen  Menschen  und  Verächtern  ihres 
Rechts  entgegensteheu.  Geg.  zu  Constantiuopel  531.  nach  d. 
C.  d.  Lampad.  n.  Orest. 


64)  — similibus,  d.  h.  von  gleichem  Betrage. 
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Einund  vierzigster  Titel. 

De  alluviotse  et  paludibus  et  pascuis  ad  aliuus 
staivm  trcinsla  t is. 

(Von  Anschwemmungen,  Sümpfen  und  in  einen  andern  Zustand, 
versetzten  FVeiden.) 

1.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Marcus. 

Obwohl  .Niemandem  erlaubt  ist,  den  natürlichen  Lauf  ei- 
nes Flusses  durch  ein  Werk  menschlicher  Hände  zu  -verändern, 
so  ist  es  doch  nicht  verwehrt,  sein  Ufer  wider  den  Strom  ei- 
nes reissenden  Flusses  zn  befestigen.  Und  wenn  ein  Fluss 
mit  Verfassung  seines  ersten  Strombettes  sich  ein  anderes 
macht,  so  bleibt  der  Acker,  den  er  umfiiesst,  dem  frühem  Ei- 
gentümer. Was  er  aber  nach  und  nach  dergestalt  abnimmt, 
dass  er  es  dem  andern  Theile  ansetzt,  das  wird  vermöge  An- 
scbweinmungsrechls  Dem  erworben , dessen  Landgut  es  an- 
wächst. i 

2.  Die  Kaiser  Arcadius,  Honorivs  und  Theodosius  an 

Cäsar  ins  Praef.  Praet. 

Diejenigen,  weiche  die  Ueberschwemmung  des  Kilfhisses 
reicher  gemacht  bat,  sollen  in  Gemässheit  ihres  Landbesitzes 
auch  die  Stenerpliicht  anerkennen.  Diejenigen  aber,  welche 
die  Verringerung  ihres  Vermögens  zu  beklagen  haben^  sollen 
wenigstens  von  der  Last  der  öffentlichen  Abgaben  [nach  Ver- 
Lüllniss]  befreiet  werden,  und  in  Schutz  genommen  durch  die 
Gnade  Unserer  Majestät,  auch  zufrieden  mit  ihrem  Grundbesitz 
in  Gemässheit  ihrer  Steaerkatastrirung  unweigerlich  ihre  Pflicht 
lhun  6‘).  ....  .»  . ••  ..  .] 

3.  Die  Kaiser  Theodosius  und  V alentini anus  an  Cfrue 

Praef.  Praet.  ' >•  - 

Dasjenige,  was  durch  Anschwemmung,  (gleichviel  ob  in 
Aegypten  durch  den  Nil',  oder  in  andern  Provinzen  dnrch  an- 
dere Flüsse,)  den  Grundeigentümern  erworben  wird,  soll! 
verordnen  Wir  dnrch  gegenwärtiges  ftir  immer  gültiges  Ge- 
setz, von  der  Schatzkammer  weder  verkauft  66),  noch  von 
Jemand07)  gefodert,  noch  besonders60)  besteuert,  oder  Ab- 
gaben davon  eiugefordert  werden,  damit  es  nicht  scheine,  als 
kennen  Wir  das  Mangelhafte  [des  Steuerwesens  69)]  bei  An- 


6f»)  Das  Wort  devotio  wird  im  Besondem  von  richtiger  Ab- 
führung der  Abgaben  verstanden.  — Uebrigens  ist  der  fetzte 
Satz  sehr  unhehidiiich  und  ungeschickt. 

66)  Als  Gut  des  Fiscus. 

67)  Namens  des  Fiscus. 

68)  S.  G o th.  ad  Theod.  TV  o v.  Tit.  10. 

69)  Dies  ist  wohl  zu  suppiircn  und  vitia  so  zu  verstehen?  s. 
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schwemmunge»  nicht , oder  als  führten  Wir  für  die  Grund- 
besitzer etwa«  Nachtheiliges  ein.  Ebensowenig  sollen  die  Lä%- 
dereien,  die  früher  zur  Classe  der  Sümpfe  und  Wiesen  ge- 
hörig erschienen,  wenn  sie  durch  Aufwand  ihrer  Besitzer  ur- 
bar und  fruchtbar  gemacht  worden  sind,  [für  den  Fiacua]  ver- 
kauft, oder  gefodert , oder  als  fruchttragende  besonders  7 °.)  be- 
steuert, oder  Abgaben  davon  eingezogen  werden,  damit  nicht 
iieissige  Landwirthe  von  der  auf  die  Cultur  ihrer  Aecker  ver- 
wendeten Mühe  Schaden  haben , und  ihren  Fleiss  als  ihnen 
nacbtheilig  erkennen  mögen.  Wer  diesem  Gesetze  zuwider 
handelt,  den,  verordnen  Wir  in  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund 
Gold  za  verurtheilen.  Dies  soll  sich  auch  auf  die  Uuterbeam- 
ten  Deiner  erhabenen  Stelle  71 ) erstrecken,  wenn  sie  zu  einer 
Verfügung  der  Art  Veranlassung  gegeben,  oder  den  Antrag 
des  Fiscals  herbeigeführt  haben  7a). 

, Zweiundvierzigster  Titel. 

Dt  sententiis  praef ectorum  praetorio. 
i(Iron  den  Erkenntnissen  der  Praef ecti  Praetorio.') 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Tha- 
lassius  Praef.  Praet.  von  lUyrien.' 

Denjenigen,  welche  vor  dein  Löchsten  Tribunal  der'Prä- 
torieniscben  Präfectur  processiren , gestatten  Wir,  wenn  sie  sich 
dem  Rechte  zuwider  verletzt  fühlen,  nicht  den  Weg  der  Beru- 
fung, sondern  nur  des  Supplicireus , wenngleich  das  Erkennt- 
nis« für  eine  Curie,  oder  sonst  zu  eiuein  andern  öffentlichen 
Besten,  oder  einer  andern  Angelegenheit  ergangen  sein  sollte. 

. Denn  es  ist  kein  öffentliches  Interesse  damit  verbunden,  dem 
Einzelnen  die  Hülfe  des  Gesetzes  zu  verweigern;  und  zwar  der- 
gestalt, dass  ihnen  die  Erlaubnis«  zum  Supplioirep  an  Unsere 
Majestät  wider  die  erkennenden  Entscheidungen  der  Prätoriank- 
schen  Präfecturstelle  innerhalb  zweier  Jahre,  vorn  Amtsantritt 
des  Nachfolgers  des  Richters  an  zu  rechnen , ertbeilt  sein  soll. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  11.  Aug.  439.  u.  d.  C.  T he o do- 
sin g XVII.  und  Festes.  ' 


, l.  2.  D.  de  Cens.  — Entgegengesetzten  Falls  wäre  vitium  — 
Nachtbeil. 

70)  Separatim.  Hierauf  ist  wohl  besonderes  Gewicht  zu  legen, 
um  Vereinigung  dieses  Punctes  mit  der  Bestimmung  darüber 
in  dem  vorigen  Gesetze  zu  bewirken. 

71)  Sedes  excelsa , s.  Gabriel  Obs.  apolog.  Cap.  KI.  (T.  O. 

I.  p.  226.) 

72)  Preces  petitoris  introduxerit ; der  petitor  ist  der  für  den 
Fiscus  Aufitretende,  der  meist  ex  comitatu  war;  introduxerii 
rmiss  entweder  so  wie  obsteht,  übersetzt,  oder  mit  Nov. 
Theodos.  I.  tnslruxerit  gelesen  werden;  denn  die  officia- 
les  in  provinciis  degentes  instruunt  petitor es,  s.  Gotbofr.  das. 
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J'uomodo  et  quando  judex  sent entiam  proferre 
ebeat  praesentibu»  partibus  vel  una  absente. 
' {JV*e  und  wann  der  Richter  das  Erkenntniss  in  Gegenwart  bei- 
der oder  Abwesenheit  einer  Partei  zu  ertheilen  habe.) 

1.  Der  Kaiser  Aelius  Antoninus  an  Publieius. 

Da  bist  nicht  unbedingt  geuötbigt,  wider  den  Abwesen- 
den zu  erkennen,  in  Folge  der  Resolution  Meines  Vaters,  worin 
er  aussprach,  dass  in  der  Regel  auch  wider  Abwesende  ein 
Erkenntniss  ertheilt  werde.  Denn  diese  ist  nnr  so  zu  verste- 
hen,  dass  Du  auch  eineu  Abwesenden  venirtheilen  könnest, 
nicht  aber  dass  Du  es  allemal  müssest. 

2.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Severus. 

Dass  auch  ohne  Erlass  eines  rechtsausscbliessenden  Edicfs, 
wider  diejenigen,  welche  vorgeladen  7 3 ) nicht  haben  erscheinen 
wollen,  vom  Richter  ein  Erkenntniss  ertheilt  werden  könne, 
ist  gewiss.  Geg.  d.  29.  März  238.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontns. 

3.  Derselbe  an  Antistius. 

Von  dem  richterlichen  Bescheide,  der  in  enrer  Abwesen- 
heit, ohne  euer  Wissen  uud  ohne  dass  ihr  vertreten  wurdet, 
ertheilt  worden  ist,  wie  ihr  angebt,  kann  nicht  abgegangeu 
werden,  sobald  ihr  nicht,  sogleich  nachdem  es  euch  bekannt 
geworden,  deshalb  sofort  appellirt  habt,  74)  Denn  das  derge- 
stalt ertheilte  Uriheil  wird  dann  keine  dauernde  Gültigkeit  er- 
langen, wrenn  nicht  Zustimmung  zn  demselben  erfolgt  ist.  Geg. 
d.  10.  Juni  239.  n.  d.  C.  Gordian,  und  Aviola. 

' l . 

4.  Der  Kaiser  Philippus  an  Do mitianus. 

Wenn,  wie  Du  angibst.  Dein  Gegentheil,  nachdem  der 
Richter  einen  Ferientag  in  Deiner  Abwesenheit  oder  ohne  Dein 
Wissen  [als  Termin]  anberanmt,  die  Ertheilung  eines  Erkennt- 
nisses zn  seinen  Gunsten,  als  seiest  Du  ungehorsam  ansgeblie-- 
ben,  bewirkt  hat,*  so  hat  der  Präsident  mit  allem  Rechte  die 
Erledigung  der  Sache  der  Untersuchung  von  Seiten  eines  an- 
dern Richters  anheimgegeben.  Geg.  d.  11.  Octbr.  244.  u.  d. 
C.  Peregrinns  und  Aelianus. 

5.  Derselbe  und  Philippus  an  Longinus. 

Wenn,  Deiner  Angabe  nach,  der  Provincialpräsident, 

73)  Admoniti  dürfte  wohl , weil  es  persönliche  Gegenwart  (im 
Gegensatz  unbekannter  Abwesenheit)  voraussetzt,  die  Vor- 
schrift dieser  Stelle  gegen  die  übrigen  bekannten  von  dem 
Edicto  peremtorio  gehalten,  als  besonders  begründend  er- 
scheinen. 

74)  Querelam  detulistis,  nach  der  Glosse. 
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nacLdem  er  einen  bestimmten  Ort  znr  Verhandlung  der  Sache 
bestimmt  hatte,  und  durch  Erschleichung  wo  anders  angegan- 
gen worden,  wider  Dich  in  Deiner  Abwesenheit  ein  Erkeunt- 
nisa  erlassen  hat , so  soll , was  in  der  Art  geschehen , gar 
keine  rechtliche  Wirkung  haben. 

6.  Die  Kaiser  Val erianus  und  Gallienus  an  Domitius. 

Wenn  der  Präsident  die  Appellationssache , als  tod  Dei- 
nen minderjährigen  Curanden  verlassen,  die  von  ihrem  Vor- 
munde 7 s)  anhängig  gemacLt  worden  war,  zu  der  Zeit,  wo 
dieselben  keinen  Curator  hatten,  verwarf,  so  wird  er,  von 
Neuem  darum  angegangen,  die  Verhandlung  darüber  wieder 
atifnehmen;  denn  es  darf  den  Minderjährigen  nicht  schaden, 
was  zu  der  Zeit  verhängt  worden  ist,  wo  sie  von  aller  recht- 
mässigen Vertretung  und  der  Hülfe  des  Curators  verlassen  waren. 

7.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  N 
Marinus. 

Was  wider  Abwesende  nicht  in  Folge  Ungehorsams  ver- 
fugt ist,  sondern  wenn  dieselben  keineswegs  wie  es  sich  ge- 
hört durch  Ladungen  7B)  anfgefodert  worden  sind,  das  kann 
ganz  bestimmt  nicht  die  Wirkung  der  Rechtskraft  erhaltet?, 
(reg.  d.  30.  März  293.  o.  d.  C.  d.  K.  V.  n.  IV. 

8.  Dieselben  an  Claudia. 

Es  ist  dem  Rechte  entsprechend,  dass,  nach  Verlauf  der 
Fristen  für  das  Erscheinen  der  Gegenpartei,  der  Provincialprä- 
aideut,  wenn  alle  Rechtsförmlichkeiten  in  Ordnung  sind,  und 
Dein  Gegner  in  dreien  Ladungen,  oder  statt  aller  io  einem 
peremtorischen  Edict  anfgefodert  worden , zn  erscheinen,  dessen- 
ungeachtet aber  in  seinem  Ungehorsam  beharrt  hat,  den  An- 
trägen des  Erscheinenden  Gehör  gebe;  es  wird  hierfür  eintre- 
tenden Falls  anch  der  Nachfolger  Sorge  tragen.  Ist  er  non 
von  demselben  dreimal  geladen  worden,  nnd  ungehorsam  aus- 
geblieben,  so  wird  es  dienlich  sein,  ihn  entweder  zn  nöthigen, 
sich  zu  stellen,  oder  Dich  in  den  Besitz  seines  Vermögens, 
den  er  iune  hat,  zn  setzen,  und  den  Gegner  in  den  Stand  zu 
versetzen,  dass  er  Klage  erheben  muss,  oder  nach  Anhörung 
Deines  Vorbringens  den  Rechten  gemäss  zu  erkennen.  Geg. 
d.  29.  Septbr.  *. 


75)  Es  ist  wohl  ohne  Zweifel  a tutore  zn  lesen! 

76)  Denunciationes,  über  diese  s.  Zimmern  Civilprocess  §.  143. 
Die  obige  Constitution  ist  von  Diocletianus,  uud  in  derselben 
noch  die  denunciatio  als  Privatbandlung  gemeint,  da  Constan- 
tia erst  sie  zur  gerichtlichen  erhob,  indessen  doch  hier  schon 
letztere,  dem  Zweck  der  Justinianischen  Compilation  zufolge, 
zn  verstehen;  darum:  Ladung. 
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Aut h.  de  litigiös.  }.  (hnnem.  (Nov.  C XII.  c.<  3.)  ' 

Wer  einmal  eine  Klage  anhängig  gemacht  bat,  entweder 
durch  Einreichung  beim  Gericht,  oder  durch  ein  dem  Kaiser 
überreichtes , oder  dem  Richter  bebändigtea  BitUchreiben , wel- 
che» durch  diesen  dein  Gegner  kund  gethau  worden,  der  soll 
auch  den  Rechtsstreit  bis  xu  Ende , durchführen  müssen.  Ver- 
schiebt er  die  Fortstelluiig  der  Sache,  so  soll  er  auf  Verlan- 
gen des  Beklagten  durch  drei  Edicte  in  Zwischenräumen  von 
dreissig  Tagen  geladen  werden,  weil  die  Stimme  des  Gerichls- 
Jherolds  nur  zu  Wenigen  dringt.  Diese  Ladung  wird  auch  den 
vom  Kaiser  delegirten  7T)  Richtern  gestattet,  und  dies  hat 
auch  dann  Statt,  W'enn  das  Verfahren  noch  gar  nicht  begonnen 
hat.  Wenn  er  nun  aufgerufeu  die  Streilfortsetzuug  verzögert, 
so  soll  ihm  noch  fernerweit  ein  Jahr  verstattet  werden,  und 
wenn  er  dann  noch  ausbleibt,  so  soll  der  Richter  die  Anträge 
des  Erscheinenden  anhören , und  nach  geschehener  Erörterung 
der  Wahrheit  entscheiden.  Erscheint  aber  der  Andere  binnen 
Jahresfrist,  so  wird  «r  auch  nur  dann  gehört,  wenn  er  zuvor 
dem  Beklagten  die  gehabten  Kosten  erstattet  bat.  Hat  er  aber 
diese  auch  geleistet  und  lässt , nachdem  er  nnr  den  Lauf  dfti 
Jahres  unterbrochen,  den  Process  -wieder  liegen,  so  soll  er, 
nach  wiederum  geschehenem  Erlass  dreier  Edicte  und  dem  Ab- 
lauf eines  Jahres,  gauz  sackfällig  werden. 

9.  Dieselben  an  Leontius. 

Es  ist  eine  sehr  heilsame  Verordnung t dass  drei  Denun- 
ciationen , nach  Airt  eines  techtsausschliessendeu  Edicts,  wider 
die  Ungehorsamen  dieselben  Folgen  Lerbeifiibren. 

. > ■ t • ! -■  -i  i . j 

• , , .!,  JA  Dieselben  an  Bl  es  ins. 

, Wenn  Du  nicht  aus  freiem  Willen,  sondern  ans  Noth- 
wendigkeit  gereist  bist,  so  lässt  es  das  Recht  nicht  zn,  dass 
dasjenige,  was  wider  Dich  in  Deiner  Abwesenheit  ergangen, 
.Dir  schaden  solle,  wenn  der  Grund  Deiner  Abwesenheit  «in 
nothwendiger  war.  Geg.  d.  13.  Mai  291.  u.  d.  C.  Tibe- 
rianus  und  Dion.  : ...  . 

lf.  Dieselben  an  ‘T”aleriu$.  » • 

Wenn,  wie  Du  ängibst,  ein  Process  in  Gegenwart  bei- 
der Tbeile  eingeleitet  worden  ist,  und  Du , nachdem  wider 
Dich,  obwohl  in  Deiner  Abwesenheit,  erkannt  worden,  binnen 
der  vorgeschriebeneu  Frist  nicht  appellirt  hast,  so  würden, 
wenn  Du  die  Wiederaufbebung  des  gefällten  Urtheils  foderst, 
viele  kaiserliche  Constitutionen  umgestosseu  werden. 

* , , .* r • \ , 

I — : • •,  ; 

77)  Dieser  Ausdruck  dürfte  als  eingebürgert  technischer  beizu- 
behaltcu  seiu.  n ’ , ■ 


N 
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• t ' •*  Viertmdvierzigster  Titel. 

De  sent entiis  ex  periculo  7S)  rccitandia. 

{T  on  der  forlesung  der  Erkenntnisse  aus  dem  Protocoll.) 

1.  Die  Kaiser  Valerianus  und  Ghllienus  an  Quinius. 

De*  Richters  79)  Urtheil  ist  nichtig,  wenn  er  es  den 
streitenden  Theilen  nur  geschrieben  zugefertigt'  und  nicht  selbst 
verlesen  hat.  Wenn  Du  also  die  "Wahrheit  angibst,  so  kaunst 
Du,  ohne  die  Langwierigkeit  der  Appellation  abzuwarten,  vom 
Proviucial- Statthalter  fodern,  dass  von  Neuem  erkannt  werde. 

2,  Die  Kaiser  Valens,  Valeniinianus  und  Gratianu» 

an  Probus  Praef.  Praci. 

W'ir  glauben  durch  gegenwärtige*  Gesetz  für  ewige  Zei- 
ten anordnen  zu  müssen,  dass  die  Richter,  welche  die  Noth- 
wendigkeit  der  richterlichen  Erörterung  und  Entscheidung  bin-  ' 
det,  die  Erkenntnisse  nicht  aus  dem  Stegreife,  sondern  nach 
gepflogener  Ueberlegung,  nach  Schluss  der  Sache  wohlabgewo- 
gen  vorher  schon  abfassen  und  dann,  nachdem  sie  sie  verbes- 
sert, getreulich  in  ihr  Protocoll  eintragen,  und  darin  einge- 
schrieben aus  demselben  sie  den  Parteien  vorlesen.  Es  soll* 
ihnen  auch  nachher  keine  Erlaubnis*  zum  Verbessern  oder 
Verändern  freistehen,  ausgenommen  deu  erhabensten  Männern, 
den  Präfeclis  Prätorio,  und  den  andern  ein  illusires  Staatsamt 
bekleidenden  Beamten,  und  übrigen  illuslren  Richtern  8°),  de- 

78)  Ueber  diesen  Ausdruck  ist  grosser  Streit;  nach  Al, erat. 
Dispunrt.  I.  2l.  wollen  Perennon  Animadvers.  II.  l7.  (T. 
0.7.648)  und  Ferrandus  Adduensis  Explic.  Mb.  II. 
Cap.  11.  (ib.  II.  575.)  breviculum  substitniren ; allein,  wenn 
auch  die  Auctorität  des  Comel.  Nep.  Epam.  VIII.  8.  §.  ,2. 
in  periculo  suo  inscriberent , sehr  gering  ist,  (zumal  ich  gar 
nicht  wieder  darauf  eingeheu  mag,  dass  auch  sepulcrum  hier 
nach  Appian.  xc.ra  sov  uiwav  coujeclnrirt  wird,  Pereit~‘ 
non  l.  I.  es  fiir  artjlij,  mit  Plut.  erklärt,  und  Dremi  peri- 
culurn  dort  fiir  judiciupi  erklären  will,)  so  ist  dach  die  al- 
ter Mauuscripte  und  des  Cod.  Theo  dos.  xim  so  grösser, 
so  dass  man  mit  Cujac.  Obs.  V.  25.  und  Coülris  und 
Charond.  periculum  fiir  libellum  oder  tabella  erklärt,  ein 
Manuale  wohl  durch  Protocoll  zu  geben.  .Ueber. diese  Be- 
deutung und  Beispiele  dazu  s.  bes.  die  Clavis  Ciceronis  von 
Ernesti.  v.  pericul. , Dunemann  de  sentent.  ex.  periculo 
rea't.  Hai  1736.  ist  mir  niebt  zu  Gesicht  gekommen.  Zim-. 
inern  Civilprocess  }.  153.  Anm.  7.  sagt:  pericul.  bezeichne 
eigentlich  den  schriftlich  ausgearbeiteien  vollständigen  Ent- 
wurf der  Sentenz , und  von  diesem  Entwerfen  : pericul.  fa- 
cere,  s.  der  Ausdruck  auf  die  Sentenz  selbst  übertragen,  s. 
Goth.  ad  Cod.  Th.  IV.  17.  2.  . 

7ft)  Arlu'lri  steht  im  Allgemeinen  fiir  judex. 

80)  Hlustrib.  jud.  wenn  auch  hier  illustris  vom  Range  zit  ver- 
stehen ist,  so  ist  doch  eben  damit  gesagt,  dass  solche  Perso- 
nell eben  gemeint  seien,  iusofern  sie  Richter  sind. 
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nen  die  Erlaubnis*  zusfeht,  durch  ihre  Canzlei  81 ) und  ihre 
Suballern  - Beamten  Endurlheile  verlesen  za  lassen.  G eg.  d. 
21.  Januar  371.  n.  d.  C.  Gratianus  II.  and  Probos. 

3.  Dieselben  an  Probus  Praef.  Praet. 

Wir  haben  in  einer  allgemeinen  Verordnung  befohlen, 
dass  alle  Richter,  denen  Wir  die  Befugniss  ertbeilt  haben,  in 
den  Provinzen  Recht  zu  sprechen,  nach  verhandelter  Sache  die 
Endurlheile  durch  Ablesen  aus  dessen  schriftlicher  Abfassang 
eröffnen  sollen.  Wir  fügen  diesem  Befehle  hinzu,  dass  dasje- 
nige Urtheil,  welches  hergesprochen  worden,  ohne  schriftlich 
sbgefasst  zu  sein,  gar  nicht  des  Namens  eines  Urtheils  wertb 
sein,  and  zur  Wiederaafhebang  eines  solchen  fehlerhaften  De- 
crets  es  der  Förmlichkeit  der  Appellation  gar  nicht  bedürfen 
soll.  Geg.  zu  Trier  d.  3.  Decbr.  374.  a.  d.  C.  Gratianus  III, 
und  Equitias. 

Auth.  de  mandat.  princ.  §.  Sit  tibi.  ( Nov . XT'II.  c.  3.) 

Ausgenommen  wenn  die  Processe  ganz  kurz  und  beson- 
ders geringe  Personen  oder  Sachen  angehen , (dann  soll  nämlich 
der  Präsident  ohne  schriftliche  Abfassung  nnd  ohne  alle  Kosten 
erkennen,)  und  wenn  ein  Bischof  zwischen  seinen  Untergebe- 
nen erkennt. 

. Fünfundvierzigster  Titel. 

De  sententiis  et  interlocutionibus  omni  um 
j u di cu  m. 

( Von  den  Uriheilen  und  Zwischenuriheilen  aller  Richter.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Quintilianus. 

Es  scheint  Uns  das  Urtheil  Deines  Vorgängers  eines  Gran- 
des zu  ermangeln,  der,  als  er  zwischen  dein  Kläger  und  dem 
Geschäflsbesorger  [eines  Andern]  die  Erörterung  geleitet,  nicht 
den  Geschäftsbesorger,  sondern  die  Herrin  des  Rechtsstreites 
verortheilte , deren  Person  doch  gar  nicht  im  Gericht  ‘.erschie- 
nen war.  Da  kannst  also,  wie  wenn  noch  gar  nichts  gesche- 
hen wäre,  in  der  Sache  erkennen.  Geg.  d.  29.  Mai  208.  u. 
«L  C.  Antoninus  III.  u.  Geta  II. 

2.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Sextilius. 

Wenn  ein  von  Staatsbeamten  bestellter  Richter  zu  der 
Zeit,  als  er  das  Urtheil  sprach,  in  der  Freiheit  lebte,  so  hat, 
wenn  er  auch  nachher  in  Sclaverei  gerathen  ist,  sein  gespro- 
chenes Urtheil  dennoch  das  Ansehen  der  Rechtskraft. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  V ectius. 

Der  Provincialpräsident  weiss  recht  wohl,  dass  dasjenige 


81)  Hier  so  officium;  was  im  Text  folgt,  möchte  eine  Tauto- 
logie Bein. 
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Kudnrtbeil , -welch««  keine  Verurtheilung  oder  Lossprechung 
enthält , für  kein  rechtmässige«  erachtet  werden  köune.  Geg. 
d.  1.  Octbr.  223.  u.  d.  C.  Maximal  II.  und  Aeliauus. 

4.  Derselbe  an  Severus.  ' 

Dass  das  vom  Präsidenten  wider  die  gewöhnliche  Gerichts- 
ordnung ausgesprochene  Erkenntnis!  keine  Rechtskraft  erlangen 
, könne,  ist  gewiss.  Geg.  d.  18.  Decbr.  229.  u.  d.  C.  Alexan- 
der III.  und  D i o n 11.  • 1 

• a *’*  ..  . ij 

5.  Die  Kaiser  Philippus  und  Philippus  an  Montanus. 

Da  der  Procnrator  [des  Kaisers  **)]  das  Vermögen  de- 
rer, die  dem  Fiscns  als  Selbstschuldner  hafteten,  den  Bürgen 
unter  der  Bedingung  zu  übergeben  befohlen  hatte , dass  sie  den 
Fiscus  schadlos  stellen  sollten,  ohne  dass  wider  sein  Erkennt- 
nis« appellirt  worden  war,  so  ist  es  folgerichtig,  dass  dem  ge- 
gebeuen  Bescheide  Gehorsam  geleistet  werden  müsse. 

1 P”.. .»  e • * 

6.  Die  Kaiser  Car us,  Carinus  und  Numeri anus 
an  Zoilus. 

Da  Du  sagst,  das  Urtheil  des  Präsidenten  sei  darum  un- 
gültig , weil  er  dasselbe  nicht  öffentlich , sondern  heimlich, 
ohne  dass  sein  Gerichlspersonale  gegenwärtig  war,  ^gefällt  hat, 
so  kann  Dir  aus  dem  Bescheide  desselben  kein  Nachlheil  ent- 
stehen. Geg.  d.  28.  Novbr.  283.  u.  d.  C.  Garns  II.  u. 
Carinus. 

7.  Die  Kaiser  Dioeletianus  und  Magcimianue 
an  Isidora. 

Wenn  eine  Klage  aus  einer  Stipulation  entstanden  ist, 
so  kann  der  Proviucialpräsident  dadurch,  dass  er  einander  na- 
hestehende Personen  überredet,  sich  zu  vergleichen,  die  Ver- 
bindlichkeit der  Worte , die  unr  nach  bestimmter  Rechtsvor- 
schrift aufgehoben  werden  kann,  sieht  erlöschen  mache«} 
denn  nicht  jeder  Ausspruch ' des  Richters  81 ) enthält  die  Auc- 
torität  eines  Erkenntnisses,  indem  oftmals  verordnet  worden, 
dass  die  Kraft  des  Uriheils  in  bestimmte  Gränzen  eingeschlos- 
seu  sei.  Wenn  daher  nach  Verhandlung  der  Sache,  in  Ge- 
mässbeit rechtlicher  Vorschrift,  keine  Entscheidung  erfolgt  ist, 
so  hat  die  Stimme  des  znm  Vergleich  mahnenden  Präsidenten, 
wenn  Du  sonst  eine  Klage  gehabt  hast,  dieselbe  durchaus  nicht 
aufheben  können.  •, 

8.  Dieselben  an  hicinius. 

W^enn  Theodora,  die,  Deiner  Angabe  nach,  auf  den 
Grund  eines  Kaufes,  oder  dem  Gläubiger  an  Zahlungsstatt 


82)  Dieser  richtet  zwischen  dem  Fiscus  und  Privaten. 

83)  Unser  Text  hat  hier  einen  garstigen  Druckfehler:  vos  statt  vox. 
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Sberr* bea  worden , fdr  eine  Freie  im*  Rec&teeproet  erklär« 
worden  Ul , so  ksn  das  Unheil  ohne  die  Recbubiilfe  de#  Ap- 
pellation okhl  wieder  aufgehoben  werden.,  Wenn  aber,  »ach 
Erhebung’  des  Streites  und  yorgängiger  Slreitverkündigung , an 
4«n  Verkäufer  der  gedachten  Fraueusp*nsoo  das  Erkeuntniss 
ergangen  ist , K>  «teilt  Dir  nichts  in»  Wege , ' Dein  Interesse, 
w enn  Da  gekauft  hast’,  Wuelat  der  Raufklage , oder  wegen 
Rückzahlung  der  Schuld , wenn  si«  an  ZahluugsstalT  gegeben 

worden,  in  Anspruch  zn  nehmen. 

1 n tv  • 11m  '\  . 

f # 9.  Dieselben  an  Domnus.  ..  ^ . 

, Was  nach  dem  ürtheile,  welches  in  bestimmte  G ranze* 
eingeschlossen  wird,-Ton  dem,  der  es  ertheilt  hatte,  der ^ef- 
nein  Nachfolger  über  die  bereits  entschiedene  Frage  noch  ver- 
fugt worden,  flas  kann  die  Wirkung  der  Rechtskraft  nicht  er- 
langen. Denn  was  über  dem  Besitz  ausgesprochen  worden, 
das  kann  die  Frage  wegen  des  Eigenthums  auch  nicht  beein- 
trächtigen , hoch  führen  in  der  Regei  die  Zwisehenerkenntnisse 
das  Erloschen  einer  Sache  herbei,  (»eg.  d.  5.  Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 


,i!  10.  Dieselben  an  Menodotus. 

, Niemandem,  ausser  wer  die  Befugnis»  dazu  hat,  ist 
es  erlaubt,  Jemanden  aus  seinem  Vaterland«  zu  Terweistn. 

Geg.  d/*  J •'*  ■'  -•  -h  ' 

11.  Dieselben  an  Lucianus.  - 

Wetiö  der  Richter  in  emem  Eiidnriheile  uur  di«  Leistung 
eines  Eides  vorgeschrieben  bat,  ohne  hinzuzufügen , was  aus 
der  Verweigerung  oder  Leistung  des  Eides  erfolgen  solle,  so 
ist  es  klar,  dass  eia  solches  Erkenntnis  keine  Wirkung  ha- 
ben könne.  ' , l> 

»g  • • . I»  * - • « <h  ..  i • . 

1*.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Houorjus  an  Julianus , 
;■  i.,.  Proconsul  von  Asien. 

Die  Richter  können  ihre  Urfheile  sowohl  in  lateinischer 
als  griechischem  Sprach«  ertbeilen.  Geg.  dt  9.  Jan.  397.  u.  d. 
C.  ’Cäsarius  und  Atticui«  < ■ . , / 


13.  Der  Kaiser  Justin!  an  US  an  Demostheiies, 

’ . .“rt<  .ii  Praef.  Praet.^ 

Kein  Richter  oder  Schiedsrichter  soll  glanben , dass  er 
Anfragen  um  Entscheidung  9’),  die  er  nicht  f«F  richtig  bem- 
theilt  hält,  zu  befolgen  habe,  nnd  um  so  weniger  die  Meinun- 

’ ' 1 :l  .*  ,*!«’•  'r 

841  Consvltaiio  ist  mit  relalio  synonym , ersteres  soll  vor  dem 
Uribeil  in  nur  wirklich  zweifelhaften  Fällen  geschehen,  letz- 
tere» geschieht’ in  der  Regel  nach  erhobener  Appellation,  s. 
*>  Zimmern  Civilproccss.  U7»in ’•  c , f . ..j  ... 
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gtn  8 s)  der  erhabensten  Präfecten  oder  anderer  obersten  Staats- 
beamten ; denn  wenn  etwas  nicht  gut  entschieden  wird  so 
muss  dieser  Fehler  nicht  auch  von  auderen  Richtern  zur  An- 
wendung gebracht  werden,  indem  nicht  nach  Beispielen,  son- 
dern nach  Gesetzen  zu  richten  ist,  noch  wenn  entscheidende 
Erkenntnisse  der  erhabensten  PrÜfectur,  oder  sonst  von  einem 
obersten  Staatsbeamten  ertheilt  worden  sind,  sondern  es  sollen 
alle  Unsere  Richter,  befehlen  Wir,  den  Weg  der  Gesetze  und 
Gerechtigkeit  befolgen.  Geg.  d.  30.  Octbr. 

14.  Derselbe  an  Demosthenes,  Praef.  Praet. 

Da  Papiuianus,  ein  Mann  von  ansserordentlichem 
Geiste,  in  seinen  Qoustionen  richtig  behauptet  hat,  dass  der 
Richter  nicht  blos  die  Lossprechung  des  Beklagten  ausspre- 
chen  86),  sondern  auch  umgekehrt  [im  Wege  der  Widerklage] 
den  Kläger,  dafern  er  seiner  Seits  schuldig  befunden  worden 
verurlheilen  könne,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  diese 
Meinung  nicht  blos  bestätigt,  sondern  auch  noch  erweitert 
Werden  solle;  dergestalt,  dass  dem  Richter  freistehen  soll 
auch  wider  den  Kläger  zu  erkennen,  und  auszusprechen,  dass 
er  etwas  geben  oder  thun  müsse,  ohne  dass  ihm  eine  Ein- 
rede desfalls  enlgegenstehen  soll,  es  sei  der  Richter  nicht  der 
des  Klägers  zuständige.  Denn  Wessen  Richtspruch  er  klagend 
befolgt , den  soll  er  in  derselben  Angelegenheit  auch  gegen 
sich  als  Richter  zu  haben,  sich  nicht  verdriessen  lassen.  Geg. 
-d.  17.  Kovbr.  530.  u.  d.  C.  Lainpadius  und  Orestes. 

Auth.  De  execuior.  §.  fin.  (Nov.  XCP1.  c.  2. 

Bin  ich  von  Jemandem  verklagt  worden,  und  will  ihn 
selbst  ebenfalls  [mittelst  einer  Widerklage]  angreifen,  so  ist 
dies  sogleich  nur  vor  demselben  Richter  erlaubt;  steht  mir  der 
nicht  an,  so  kann  ich  binnen  zwaozig  Tagen  denselben  recn- 
airen,  und  um  einen  andern  anhalten,  vor  dem  dann  beide 
Angelegenheiten  verhandelt  werden.  Denn  ausserdem,  wenn 
der  wider  mich  erhobene  Process  früher  eingeleilet  und  zu 
Ende  gebracht  ist,  so  werde  ich  erst  dann  zugelassen  werden. 

15.  Der  Kaiser  Justini anus.  tt) 

Diese  Constitution  verordnet,  dass,  wenn  viele  Puncte  in 
einem  Rechtsstreite  vorhanden  sind,  der  Richter  über  einige 


&>)  Die  Glosse  hat  wohl  recht,  wenn  sie  sententia  hier  für 
Ausspruch,  Antwort  auf  Aufragen  hält,  im  Gegensatz 
zu  den  nachher  folgenden  cognitionafes  senient. 

86)  Judicare  scheint  dem  Zusammenhang  wie  der  Sache  nach 
besser.  So  liest  auch  der  Cod . von  Bernard.  de  Tri- 
dino  de  Montef. 

87)  Griechisch  und  unglossirt.  __  , (l 

Corp.  jur.  du.  VI.  7 
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derselben  eia  Endurlheil  erlassen,  und  wiederum  über  die  Ha- 
deren von  Neuem  mit  der  Untersuchung  fortfahren , und  dam» 
erst  da*  ihm  *cheinende  Erkenntnis*  darüber  ertheilen  könne, 
und  er  nicht  gezwungen  werde,  ein  Urtheil  über  alle  I'oucte 
zugleich  zu  ertheilen. 

16.  Derselbe  an  Julianus , Praef.  Praet. 

Da  es  Regel  ist,  das»  in  den  Erkenntnissen  der  Richter 
die  Zwiiehenurtheile  dergestalt  ertheilt  werden , dass  den  Par- 
teien nicht  erlaubt  ist,  vor  ergangeuetn  Endurtheile  zu  dem 
Rechtsmittel  der  Appellation  oder  Recusation  zu  schreiten,  so 
waren  Einige  der  Meiuuug,  es  sei  vor  der  Einleitung  des 
Verfahrens  weder  Recusation  des  Richters  noch  Appellation 
Ton  ihm  erlaubt.  Denn  da  die  beiden  Ausdrücke,  Appellation 
und  Recusation  zusammen  gestellt  sind,  Berufung  aber  vor  der 
Einleitung  des  Verfahrens  nicht  ertheilt  werden  kann,  so 
glaubten  sie  auch,  dass  es  nicht  erlaubt  sei,  vor  Einleitung 
des  Verfahrens  den  Richter  zu  recusiren;  allein  dies  ist  keines- 
weges  verboten.  Es  mögen  sich  daher  die  Richter  vorsehen, 
diesen  Ausdruck  nicht  zugleich  und  ohne  bestimmte  Unterschei- 
dung zn  gebrauchen. 

Seclisnnd  vierzigster  Titel. 

De  sententia , quae  sine  certa  quantitate  pro - 

fertur. 

'(  Von  dem  Erlcenntniss,  das  ohne  Bestintmung  des  Betrages 
ertheilt  wird. ) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Aeliana. 

Da  du  angibst,  dass  der  Richter  die  Zahlung  der  Zinsen 
bis  dahin  bestimmt  habe,  bis  die  Zahlung  der  zur  Vemrlhei- 
lnng  gezogenen  Stimme  erfolgt  sei,  so  ist  es  klar,  dass  das 
Erkenntniss  nicht  gegen  die  rechtliche  Form  ertheilt  sei. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Marcellinus. 

Obwohl  in  dem  Erkenntniss  des  Curators  des  städtischen 
Gemeinwesens  die  Summe  nicht  in  Gelde  angegeben  worden 
ist,  so  ist  dennoch  dessen  Erkenntuiss  darum  gültig,  weil  er 
Sdiadloshaltung  des  städtischen  Gemeinwesens  zu  gewähren 
anbefohlen  hat. 

3.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Aemilius. 

Ein  Erkenntniss,  das  so  lautet:  zahle  den  ganzen 

Schuldbetrag  mit  allen  gebührenden  Zinsen,  kann 
keine  Hülfsvollstreckuugsklage  bewirken,  indem  eine  ohne  Be- 
stimmung der  Summe  geschehene  Verurtheiluug  nnr  daun  vom 
Richter  für  rechtskräftig  erachtet  wird,  weuii  in  irgeud  einem 
Theile  der  Acten  eine  bestimmte  Summe  begriffen  ist. 
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4.  Derselbe  an  Saturnina. 

Ein  Erkenntniss  de r Art:  zahle,  wai  Do  im  guten 
Glauben  erhalten  hast,  erhalt,  wenn  es  unbestimmt  ist, 
wai  er  empfangen , und  wieviel  von  ihm  gefodert  werde, 
zumal  der  Richter,  welcher  ausserordentlicher  Weise  erkennt, 
selbst  in  einem  Zwischenerkenntniss  erklärt  hat,  es  sei  nicht 
klar,  auf  wie  hoch  sich  die  gefolgert  werdende  Mitgift  belaufe, 
keine  Rechtskraft.  Wenn  also  der  nachher  erkennende  Rich- 
ter eine  bestimmte  Summe  wider  Dich  ansgesprochen  hat,  und 
Da  wider  seinen  Bescheid  nicht  sppellirt  hast,  so  hast  Du  das 
Erkenutniss  durch  Deine  eigene  Handlung  bestätigt. 

Siebenund vierzigster  Titel. 

De  sent entiis  quae  pro  eo,  quod  interest,  pro - 
f eruntur, 

's  {Von  den  Erkenntnissen  über  das  Interesse.) 

1-  Der  Kaiser  Justini anus  an  I o annes , Praef.  Praet. 

Da  über  das  Interesse  eine  unendliche  Zahl  aller  Zweifel 
vorhanden  sind , so  hat  es  Uns  wiinscheDBwerth  geschienen, 
diese  Mannigfaltigkeit  nach  Möglichkeit  in  engere  Gränzen  ein- 
zuschliessen.  Wir  befehlen  daher , dass  in  allen  Fällen , wo 
eine  bestimmte  Summe  zur  Sprache  gebracht  ist , oder  die 
Natur  der  Sache  eine  solche  mit  sich  bringt,  z.  B.  bei  Käufen, 
Pachten  nnd  allen  Contracten,  das  Interesse  den  doppelten  Be- 
trag nicht  übersteigen  solle.  In  den  übrigen  Fällen  aber, 
welche  als  uubestimmt  [dein  Betrage  nach]  erscheinen,  sollen 
die  Richter,  welche  die  Schlichtung  der  Sache  übernehmen, 
mit  umsichtiger  Aufmerksamkeit  8 8)  darnach  forschen,  dass  der 
in  der  That  wirklich  entstandene  Schaden  ersetzt  und  nicht 
durch  Kunstgriffe  und  übertriebene  Verdrehungen  in  unauflös- 
bare Verwirrungen  versetzt  werde,  damit  nicht,  während  sich 
die  Berechnung  ius  Unendliche  zieht,  dieselbe  durch  ihre  eigene 
Unmöglichkeit  von  selbst  zerfalle,  indem  Wir  wissen,  dass  es 
der  Vernunft  angemessen  ist,  nur  diejenigen  Strafen  89)  ein- 
zuziehen,  die  entweder  mit  einer  gebührenden  Mässigung  be- 
stimmt, oder  von  den  Gesetzen  in  bestimmte  Grenzen  einge- 
schlossen  sind.  Dies  verordnet  Unsere  Constitution  nicht  blos 
beim  Schaden,  sondern  auch  beim  Gewinn.  Dieselbe  soll  nun 
fiir  Jedermann,  demnach,  wie  gesagt  Worden,  die  Gränze  der 
alten  Uneingeschränktheit  bestimmen. ' Geg.  zu  Constantinopel 
j.  1.  Septbr.  531.  nach  d.  C.  Lampadius  nnd  Orestes. 


88)  Subiilitas , g.  Rrisson.  h.  v. 

89)  Es  ist  von  Conventionalstrafen  die  Rede.  Glück  IV . 
S.  532.  Anm.  3.  leugnet  dies. 

7 * 
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Si  a non  competentejudicejudicatum 
esse  die  atur. 

{Wenn  gesagt  wird,  es  habe  ein  nicht  zuständiger  Richter 
gerichtet •) 

1.  Tier  Kaiser  Alexander  an  Sabint'anus. 

Wenn  ein  za  einer  bestimmten  Angelegenheit  bestellter 
Richter  über  etwas  Anderes  sein  Erkenntuiss  ausgedehnt  hat, 
als  was  znr  Sache  gehört,  so  hat  er  ungültig  gehandelt.  Geg. 
d.  *.  223.  u.  d.  C.  Maxim.  11.  u.  Aelianus. 

2.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Licinia. 

Wenn  der  Militärrichter  über  eine  Sache,  wesfalls  ini» 
Civiiklagen  hätte  verfahren  werden  müssen,  erkennt  hat,  ohne 
von  Dem  bestellt  zu  sein,  der  dies  tbun  konnte,  so  erlangt 
sein  Bescheid,  auch  ohne  dass  Appellation  Statt  hat,  keine 
Rechtskraft. 

. . , ’t  .1 

3.  Die  Kaiser  Di ocletianvs  und  M aximianus  an  Phileia. 

Wenn  der  znr  Entscheidung  über  das  Eigenthum  bestellte 
Richter  nichts  deshalb  wider  Dich  ausgesprochen  hat,  so  wird  der 
Previncial- Statthalter  auf  vargängiges  Ersuchen  für  die  Erörte- 
rung der  Sache  sorgen,  und  sie  durch  eigenes  Urtheil  eutschei- 
den,  indem  auch  dann,  wenn  erwiesen  wird,  dass  ein  Urtheils- 
sprnch  über  den  Besitz  erfolgt  sei , dies  der  Frage  wegen 
des  Eigenthums  durchaus  nicht  von  Eintrag  ist.  Geg.  d.  5. 
Novbr.  u.  d.  C.  Herculius  u.  Cäsar. 

'4.  Die  Kaiser  Gratianus , V alentini anus  und  Theo- 
dosius  an  den  Victor  Potitus  n ■ A. 

Auch  B0)  in  Angelegenheiten  von  Privaten  soll  es  so  ge- 
halten werden,  dass  keiner  der  streitenden  Theile  durch  ein 
von  seinem  nicht  zuständigen  Richter  gesprochenes  Urtheil  ge- 
bunden wird.  Geg.  za  Rom  d.  22.  Seplbr.  379.  u.  d.  C. 
Ausonius  nnd  Olybrius. 

Neunuudvierzigster  Titel. 

De  poena  j u die  is  q ui  male  judicavit , vel 
ejus  q ui  judic  em  vel  adversarium  corr  u Vi- 
per e curavil. 

{Von  der  Strafe  des  Richters,  der  ungerecht  entschieden,  oder 
Dessen,  der  den  Richter  oder  seinen  Gegner  bestochen  hat.) 

1.  Der  Kaiser  A nt oninus  an  Gaudius. 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  in  irgend  einer  Angelegen- 


90)  Et  non  solutn  in  fiscalibus , Glosse. 
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heit,  sei  es  in  einer  privaten,  oder  öffentlichen,  oder  fiscati- 
gchen,  an  Jemanden  Geld  gegeben  worden  ist,  sei  es  an  den 
.Richter  oder  an  den  Gegentheil,  derjenige  seine  Klage  verlier«, 
wer  ans  Misstrauen  in  die  Gerechtigkeit  seiner  Sache,  seine 
Hoffnung  auf  Geldbeitechung  gesetzt  bat.  Geg.  d,  19.  Decbr. 
212.  n.  d.  C.  der  beiden  Asper. 

v.  \ ' • * . • ■ 

Auth.  Ui  litigantes  in  exor.  §.  Si quis  auttm.  (Nov.  CJCX1F.  c.  2.) 

Nach  neuerem  Rechte  erhält  derjenige  Verzeihung,  wer 
selbst  anzeigt,  dass  er  Jemandem  etwas  gegeben  oder  verspro- 
chen habe,  die  Person  namhaft  gemacht,  und  dies  bewiesen 
hat.  Wer  hingegen  etwas  empfangen,  oder  ein  Versprechen 
angenommen  hat,  von  dem  soll,  wenn  es  eiue  Vermögensan- 
gelegenheit ist,  das  Dreifache  des  Gegebenen,  und  das  Dop- 
pelte des  Versprochenen  durch  den  Comes  Unseres  Privalschatzes 
eingezogen  werden,  und  er  seiner  Würde  oder  seines  Ranges 
verlustig  gehen;  ist  es  aber  eine  Criminalsacke , so  soll  sein 
ganzes  Vermögen  confiscirt  und  er  selbst  verbannt  werden. 
Hat  die  streitende  Partei  aber  weder  beweisen  können,  dass 
etwas  gegeben,  noch,  dass  etwas  versprochen  worden  sei, 
so  soll  die  Person,  von  der  es  heisst,  dass  sie  etwas  ange- 
nommen, schwören,  dass  sie  weder  selbst,  noch  dnrch  eine 
andere  Person  etwas  erhalten,  oder  sich  ein  Versprechen  habe 
thnn  lassen,  nnd  dann  frei  sein.  Diejenige  streitende  Partei 
aber,  die  den  Beweis  nicht  hat  fuhren  können,  von  der  soll, 
wenn  es  eine  Vermögensangelegenheit  gewesen,  durch  den 
Comes  Unteres  Privalschatzes  die  Streitwürdernug  eiugezogen 
werden,  während  der  Process  seinen  Fortgang  hat;  in  einer 
Criminalaache  hingegen  soll  sein  Vermögen  confiscirt,  die  An- 

Eslegenheit  aber  vor  dem  zuständigen  Richter  gesetzmässig  zu 
ode  geführt  werden.  Hat  aber  die  von  einem  streitenden 
TheP*-*  „egebene  Person  den  vorgedachten  Eid  verweigert,  so 
soll^JA  den  erwähnten  Strafen  unterliegen.  Hat  endlich  einer 
der  streitenden  Tbeile  geschworen,  dass  er  weder  etwas  ge- 
geben, noch  versprochen  habe,  so  sollen,  weun  binnen  zehn 
Monaten  nach  dem  erwähnten  Uriheil  9I)  noch  3as  Gegentheil 
erwiesen  wird,  Geber  and  Empfänger  den  erwähnten  Strafen 
unterliegen. 

2.  Der  Kaiser  Consianiinus  an  Felix , Präsident 
von  Corsica. 

Wer  durch  einen  Preis  gewonnen,  oder  ans  Mitleid  ein 
ungerechtes  Urtheil  gefällt  hat,  der  soll  zur  Strafe  nicht  blos 


911  Diese  scnteniia  ist  in  dieser  Anthentike  picht  erwähnt,  es 
ist  die  auf  die  Bestechung  gebauete  zu  verstehen,  s.  JVou. 
124.  Cap.  2. 
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den,  welchen  er  verletzt  bat,  wehren  der  Kosten  91 ) schadlos 
•teilen , sondern  auch  wegen  der  gesammten  für  ihn  entgehen- 
den Gefahr  des  Procestes.  Geg.  zu  Sirmium  d.  23.  Kjtbr. 
319.  n.  d.  C.  Conslantinns  u.  Licinius. 

Fünfzigster  Titel. 

' Se nt enl tarn  rescindi  non  posse. 

( Dass  ein  Vrtheit  nicht  wieder  aufgehoben  werden  könne.) 
t.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Secundus. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  kein  [Richter]  sein 
eigenes  oder  seines  Vorgängers  Urtbeil  wieder  aufhebeu  könne, 
und  ist  eine  anRgemachte  Rechtswahrheit,  dass  es  gar  nicht 
nöthig  sei,  wider  einen  solchen  Bescheid  zu  appelliren.  Geg. 
d.  1.  März. 

2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
Alexander. 

Das  immerwährende  Edict  schreibt  deutlich  vor,  dass  zer- 
Btö'rliche  Einreden , welche  zu  Anfang  des  Processes  vorzu- 
ttchiitzen  vergessen  worden  sind,  noch  vor  Ertheilung  des  Ur- 
theils  rorgeschiitzt  werden  können.  Wenn  dem  zuwider  ge- 
handelt worden  ist,  9J)  so  wird  [jedoch  blos  den  Minderjäh- 
rigen 94  ] Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  ertbeitf  wer- 
den. Denn  ein  wider  über  fünfundzwanzig  Jahr  alte  Perso- 
nen ertheiltes  Erkenntniss  kanu  unter  dein  Vorwände  einer 
nicht  vorgeschiilzten  zerstörlicken  Einrede  ohne  das  Rechtsmit- 
tel der  Appellation  nicht  wieder  aufgehoben  werden.  Geg.  za 
Nicomedia  d.  26.  Decbr.  319.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  Der  Kaiser  Consiantinus  an  Proculus. 

Erlangte  Kaiserliche  Rescripte  sollen  nicht  weiter  zttgefas- 
gen  werden , sobald  eine  Sache  einmal  durch  richterliches  Er- 
kenntniss entschieden  worden , das  keine  Appellation  aufgescho- 
ben hat,  sondern  es  sollen  diejenigen,  so  ein  solches  Rescript 
erlangt  haben,  von  der  Schwelle  des  Gerichts  gewiesen  wer- 
den. Geg.  d.  26.  Decbr.  319.  u.  d.  C.  Consiantinus  and 
Licinius. 

Einundfunfzigster  Titel. 

De  fructibus  et  lit  i um  expensis. 

( Von  den  Nutzungen  und  den  Processkosten.) 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
Alexander. 

Unter  dem  Naineu  Nutzungen  wird  das  begriffen,  was 


92)  Aestimationis  dispendii , erkläre  ich  so  mit  der  Glosse, 
and  nehme  die  Lesart  exisihnruionis  nicht  an. 

93)  Durch  Abschlagen  des  desfallsigen  Gesuchs. 

94;  Glosse.  . 
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Bach  Abzug  der  rechtmässigen  Kosten  verbleibt.  Geg.  d.  3, 
Apr.  n.  d.  C,  d.  K. 

5.  Die  Kaiser  Valens  und  Valentinianus  an 
Olybrius,  Praef.  Praet. 

Der  besiegte  streitende  Theil , welcher  nach  der  gericht- 
lichen Zufertignög  der  Klage  den  Besitz  einer  fremden  Sache  ' 
behält,  haftet  nicht  blos  auf  Zurückgabe  der  Sache  selbst,  und 
zur  Gewährung  derjenigen  Früchte,  die  er  selbst  gewonnen 
bat,  sondern  er  mnss  auch  diejenigen',  welche  er  hätte  gewin- 
nen können,  und  nicht  [blos]  die,  welche  er  gewonnen  hat, 
von  der  Zeit  an  bezahlen , von  wo  er  nach  gerichtlicher  An- 
hängigmachung  der  Sache  Keuntniss  davon  erhalten , dass  er 
im  schlechten  Glauben  besitze.  Anch  das  Schicksal  des  Er- 
ben, der  in  deij  ßesilzraangel  narhfolgt,  ist  dasselbe.  Geg. 
za  Trier  d.  25.  April  369.  n.  d.  C.  Valentinianus  u.  V i ct  or. 

3.  Die  Kaiser  Uonorius  und  The  o dosius  an  Asclc- 
piodotus , Praef.  Praet. 

Nach  Beendigung  und  Erledigung  einer  Angelegenheit, 
soll  fernerhin  für  Niemanden  eine  Klage,  auch  nicht  aus  einem, 
kaiserlichen  Bescripte,  über  die  Foderung  der  Kosteu  zuggfus- 
, sen  werden,  ausser  wenn  der  Richter,  der  in  der  Hauptsache 
das  Erkeantniss  gefällt,  in  Gegenwart  der  Parteien  9i)  durch 
richterlichen  Ansspruch  erkannt  hat,  dass  dem  Obsiegenden  die 
Kosten  ersetzt  werden  sollen,  oder  dass  eine  Klage  deshalb 
in  den  Rechten  gegründet  sei.  Denn  wenn  ein  Verfahren  be- 
endet nnd  abgemacht  ist,  so  ist  es  Unrecht,  aus  dein  Stoff 
zum  ersten  Process  noch  einen  zweiten  entstehen  zu  lassen. 
Geg.  zn  Constantinopel  am  29.  April  423.  n.  d.  C.  Ascle- 
piodotus  nnd  Marinianns. 

4.  Die  Kaiser  Valentinianus , TheodosiusundArcadius 
Edict  an  das  Volk. 

Derjenige,  anf  dessen  Antrag  Jemand  der  vorgescbriebe- 
nen  Form  nach  za  Vernehmungen  an  entlegenen  Orten  genö- 
thigt  worden  ist,  möge  wissen,  dass,  wenn  sich  die  Erörte- 
rung dnrch  seine  Schuld  verzogen,  oder  erjsick  bei  [der  hort- 
stellung]  seiner  Klage  nicht  gestellt,  oder  seine  Angaben  nicht 
bewiesen  hat,  er  zwar  die  in  den  Gesetzen  vorgescbriebene 
Strafe  wegen  Chicane  erleiden  soll,  bei  Vermögensangelegen- 
heiten  aber  wird  er,  ausser  den  Kosten,  mit  Berücksichtigung 
der  Fodernngssumme,  oder  des  gemachten  Weges,  auch  noch 
nach  Ermessen  des  Richters  yerurlheilt  werden.  Geg.  zu  ( on- 
slantinopel  d.  9.  November  u.  d.  C.  Valentinianus  VII. 
and  Avienus. 


95)  S.  Goth.  ad  Vod  Th.  IV.  18.  2. 
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5.  Der  Kaiser  Zeno.  »6) 

Diese  Constitution  befiehlt,  dass  jeder  Richter  in  seinem 
Erkenntnis«  dem  Unterliegenden  anbefehlen  soll,  alle  in  dem 
Verfahren  entstandenen  Kosten  zn  tragen,  und  soll  dem  Rich- 
ter dabei  freistehen , dieselben  bis  zmn  zehnten  Theiie  noch  zu 
überschreiten,  wenn  ihn  dazu  die  Unverschämtheit  des  unter- 
liegenden 97 ) Theiles  bewegt,  dergestalt,  dass  das,  was  die 
[wirklichen]  Kosten  übersteigt,  dem  Fiscns  Zufällen  soll,  es 
müsste  denn  der  Richter  den  Schaden  der  obsiegenden  Partei 
ersetzen  wollen,  und  ihr  einen  Theil  davon  anweisen;  nnd 
es  können  nicht  blos  der  Kläger  und  Beklagte  dazu  von  ihrem 
zuständigen  Richter  verurtheilt  werden,  sondern  auch  wenn 
er  der  nichtznständige  des  Klägers  ist,  dieser  aber  in  der  Wi- 
derklage nnterlegen  hat,  indem  der  letztere  diesen  Richter  nicht 
recusiren  kann,  es  möge  nun  derselbe  ein  Präsident  oder  ein 
vom  Kaiser  bestellter  Schiedsrichter  sein;  denn  es  haben  auch 
diese  ihre  Hülfsvollstreckcr  und  Gerichtshöfen.  Und  wenn  der 
Richter  dies  nicht  gethan  hat,  so  wird  er  selbst  zur  Erlegung 
dieses  Schadens  an  den  Obsiegenden  gezwungen.  Wenn  aber 
ein  Beklagter  im  guten  Glauben  gezahlt,  oder  der  KlägW  vom 
Procest  abgelassen  hat,  oder  der  Richter  ihn  nicht  als  einen 
Verleugner  der  Wahrheit  befunden,  sondern  dass  er  vfeg'etf  ' 
eines  zweifelhaften  Falles  processire,  so  soll  derselbe  mit  dem 
Ersatz  der  Kosten  verschont  werden.  * Es  ist  aber  klar , dass 
hei  den  Fnssrichlern'98)  der  Präsident  ihnen  einen  seiner  Un- 
terbeamten stellen  muss,  der  dieses  zur  Vollziehung  bribgit.1 
Geg.  d,  26.  März  n.  d.  C.  des  Longinns. 

1 '>  I |1  r B 

6.  Der  Kaiser  Anastasius  an  Stephanus , Mag.  milii.  ’ 

Da  Manche  zufolge  von  Gesetzen  und  kaiserlichen  Con-< 
stitntionen,  Andere  aber  auf  den  Grund  besonderer  Gnsden- 
ertheilungen  ihnen  ertheilte  Privilegien  sowohl  in  Ansehung 
von  für  die  Anhängigmachung  der  Klagen  nur  bis  auf  eine 
bestimmte  Summe  zu  verabreichenden  Sporteln  fiir  sich  in.  An- 
spruch nehmen,  als  auch  wegen  Verminderung  der  Processko-' 
sten,  oder  der  gänzlichen  Befreiung  von  solchen,  so  beschlies- 
sen  Wir  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass  Jeder,  wer  ein 
solches  Privilegium  für  sich  bat,  oder  kiiuftighin  ein  Vorrecht 
dieser  Art  auf  irgend  eine  Weise  erhalten  sollte,  wissen  mö- 


96)  Griechisch  und  unglossirt. 

97)  'Hjzn»iinos;  ich  weiss  nicht  warum  die  Verfertiger  der  la- 
teinischen Uebersetzung  hier  partis  quae  sumturn  profudit 
wiedergeben. 

98)  Jud.  pedanei , siehe  Pandect.  B.  III.  Tit.  1.  Anm.  3. 
(Thl.  I.  8.  361.) 
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g«,  dm,  auch  wenn  er  selbst  Jemanden,  ah  »et  er  fein 
Schuldner,  gleichviel  ob  in  einer  Crirainal-  oder  Civilsache, 
äuget  lagt  hat,  dieier  nichts  desloweniger  dieselben  Privilegien 
genieasea  solle,  weil  es  nicht  zu  gestatten  ist,  dass  diejenigen, 
welche  die  vorgedachten  Bevorrech  Hingen  (wie  schon  vorher  er- 
wähnt worden)  in  Anspruch  nehmen,  etwas  Mehrere»  von 
ihren  Gegnern  sollen  fodern  dürfen,  als  sie  selbst,  von  Andern 
angegriffen,  zu  leisten  nölhig  haben  würden;-  und  zwar  derge- 
stalt, dass  diese  Bestimmung  in  Ansehung  aller  Privilegien, 
die  aus  Gnaden,  oder  im  Allgemeinen  diesen  oder  jenen  öffent- 
lichen Stellen,  Schuleu  oder  Würden,  oder  iin  Besondern  die- 
sen oder  jenen  Personen  zugestanden  sind,  oder  künftighin 
noch  werden,  beobachtet  werden  solle,  es  möge  dies  in  den  kai- 
serlichen Verfügungen  oder  Rescripten  ausdrücklich  mit  bevor- 
wortet,  oder  ausgelassen  sein  oder  werden. 

Zweiunclfunfzigster  Titel. 

De  re  judicata. 

(Von  rechtskräftig  entschiedener  Suche.) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Stellator. 

Bel  rechtskräftig  entschiedener  Sache  mnss  es  zwar  sein 
Bewenden  behalten.  Kannst  du  aber  beweisen,  dass  derjenige, 
dem  da  verartheilt  worden  bist,  das;  was  er  durch  Diebstahl 
verloren  zu  haben  schien,  wieder  erhalten  habe,  so  kannst  du 
dich  wider  - den  die  Hiilfsvollstreckiingsklage  Erhebenden  mit 
der  Einrede  der  Arglist  schützen.  Geg.  d.  18.  Febr.  u.  d.  C. 
Antoninus  V.  und  Balbinus  11.  . y . ' 

2.  Derselbe  an  Pacatianus. 

Wenn  rechtskräftig  entschiedene  Sachen  nnter  dem  Vor- 
wände der  Berechnung  wieder  aufgewä'rmt  werden  dürften, 
so  würde  kein  Ende  der  Processe  abzusehen  sein.  ' Geg.  zu 
Rom  <L  4.  * o.  d.  C.  Laetus  u.  Cerealis. 

■ , i 

3.  Derselbe  an  Dem  eiriu*  und  Andere. 

Wenn  euch  anbefohlen  worden  ist , das  Geld , was  ihr 
durch  falsche  Rechnung  untergeschlagen  habt,  mit  einer  Strafe 
zurückznerstatten,  und  ihr,  nachdem  ench  des  Präsidenten  Be- 
fehl bekannt  geworden  , nicht  appellirt  habt , so  müsst  ihr  dis 
ganze  Summe  erlegen. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Antoninus. 

, Unter  dem  Vorwände  neuer  nachher  aufgefundener  Ur- 
kunden dürfen  reebtskräfiig  entschiedene  Sachen  nicht  wieder 
aufgehoben  werden.  Geg.  d.  8.  März. 
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5.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maxtmianus  an  V a — 

lentinus. 

Wer  xur  Zahlung  um  einen  Aufschub  bitter,  von  dem  ist 
e«  klar,  dass  er  aich  bei  dein  Erkenntnis.?  beruhigt  habe,  gleich 
dem , der  aich  auf  irgend  eine  audere  Weise  dabei  beruhigt 
hat.  Denn  die  Auctorität  rechtskräftig  entschiedener  Sache 
gestattet  nicht,  das  Beendigte  wieder  aufzufrischen. 

6 .Die  Kaiser  Honoriits  und  Theodosius  an  Julianus, 
Vroconsul  von  Africa. 

Diejenigen  Verhandlungen,  welche  in  öffentlichen  Acten  9 9) 
enthalten  sind,  wollen  Wir,  sollen  eine  ewige  Dauer  habeu, 
denn  es  darf  die  öffentliche  Glaubwürdigkeit  durch  den  Tod 
des  Richters  nicht  verloren  gehen.  Geg.  zu  Kavenua  d.  3Ü. 
Aug.  414.  u.  d.  C.  Coustautius  u.  Constans. 

Dreiumlfuufzigster  Titel. 

De  executione  rei  judicatae. 

( Von  der  Vollstreckung  rechtskräftig  entschiedener  Sache.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und AnioninUs  an  Justinus. 

Es  hat  der  Richter  die  Auspfändung  und  den  Verkauf 
[der  Hiilfs gegenstände]  wider  Marcella,  da  dies  vor  rechts- 
kräftig entschiedener  Sache  geschehen,  zu  Voreilig  rer  füg». 
Es  ist  also  angemessen,  dass  du  utit  Beobachtung  der  Ordnung 
zuvörderst  eine  Klage  wider  dieselbe  erhebest , und  nach  Er- 
örterung der  Sache  das  Erkeuntniss  erhaltest.  Geg.  d.  30.  Jan. 
206.  u.  d.  G.  Alb  in.  n.  Aemiliau.  ö 

' 2.  Dieselben  an  Agrippa. 

Wenn  Du  über  den  Gegenstand,  der  zur  rechtlichen  Ent- 
scheidung gekommen , keine  Erneuernng  der  Verbindlichkeit 
eingegangen  bist,  so  wird  der  Prorincialpräsident  befehlen,  die 
rechtskräftig  entschiedene  Sache  auch  durch  Abpfandnug  und 
Verkauf  [von  Hülfsgegenstäuden]  zur  Vollstreckung  zu  bringen. 
Ist  hingegen  eine  Erneuerung  der  Verbindlichkeit  geschehen, 
so  steht  dir  die  Klage  aus  der  Stipulation  zu,  und  da  kannst, 
nach  Bestellung  eiues  Richters  im  Wege  Rechtens  yorscEreiten. 

3.  Der  Kaiser  A ntoninus  an  Agrippa. 

Die  geschehene  Beobachtung  der  rechtlichen  Förmlich- 
keiten nnd  eingetretene  Verzögerung  der  Befriedigung  erfodern 
eine  wirksamere  Rechtshülfe.  Wenn  du  daher  deu  Proviocial- 
prätidenteu,  der  die  rechtskräftig  entschiedene  Sache  zu  voll- 
strecken hat,  angegangen  bist,  und  angegeben  hast,  dass  zum 


99)  Monumcnta  publica,  s.  Hot  h.  ad  Cod.  Th.  XVI.  s.  55. 
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Unterpfand  bestellte  unbewegliche  Gegenstände  schon  längst 
zum  öffentlichen  Anschlag  gestellt,  wegen  boshafter  Verträge  1 0 °) 
oder  mächtigen  Einflusses  *)  des  Gegentheils  keinen  Käufer 
haben  finden  können,  so  wird  er  Dich  in  ihren  Besitz  setzen, 
damit  durch  dieses  Mittel  die  so  lange  verzögerte  Sache  zum 
Austrag  gebracht  werde.  Geg.  d.  21.  Juni  214.  u.  d.  C. 
Messala  n.  Sabin. 

4.  Derselbe  an  den  Soldaieti  Marcellus. 

Gehalte  deswegen  iuneznbebalten,  dass  Du  rerurtheilt  wor- 
den bist , wird  der  Provineialpräsident  nicht  gestatten  , solange 
er  die  rechtskräftig  entschiedene  Sache  auf  andere  Weise  voll- 
strecken kann.  Geg.  d.  * 5.  Juni  216.  u.  d.  C.  Sabin.  II. 
n.  Anullin, 

5.  Der  Kaiser  G or dianus  an  Amandus. 

Anch  ausstehende  Foderungen  des  Schuldners  können, 
wie  bekannt,  bei  Hiilfsvollslreckungen  als  Gegenstände  abge- 
pfandet  werden.  Geg.  d.  13.  October  242.  u.  d.  C.  Atticus 
u.  Prätextat  us.  , , 

6.  Der  Kaiser  Philippus  an  Tiiianus. 

Wenn,  wie  du  angibst,  der  bestellte  Vollstrecker  rechts- 
kräftig entschiedener  Sachen,  sich  die  Befugnisse  eines  Rich- 
ters aogemaasst,  und  Dem,  was  vorher  zu  deinen  Gunsten  ent- 
schieden worden,  zuwider  anssprechen  zu  müssen  geglaubt  hat, 
so  kann  das  von  ihm  gefällte  lirkenutniss  durchaus  keine 
Rechtskraft  beschreiten.  r > 

7.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
Theadorus. 

Wenn  die  Herausgabe  durch  lange  und  offenbare  Zöge- 
rungen des  Gegentheils  hingehalten  worden,  nnd  bei  Sclaven 
auch  deren  Tod  eingetreten  ist,  so  muss  Von  dem  Zögernden 
auch  deren  Wiirdernng  herausgegeben  werden.  So  werden 
dir  die  Tbtere  auch  mit  ihren  Jungen  durch  des  Präsidenten 
Hülfe  berausgegeben.  ' . j 

8.  Dieselben  an  Nicotnachus. 

Es  ist  klar,  dass  nur  derjenige  ein  Hiilfs Vollstrecker  sei, 
der,  nachdem  zwischen  den  Parteien  das  ganze  Verfahren 
dnrchgefiihrt  und  jeder  gehört,  und  dann  dag  Erkeuntniss  aus- 
gesprochen worden,  die  Wirkung  der  rechtskräftig  entschiede- 
nen Sache  zur  Ausführung  bringt.  Ohne  Datum  u.  Jahreszahl. 

100)  Compactum , structam  collato  in  unum  consilio  machi- 
nationem  significal,  Rrisson.  Complott. 

1)  So  ist  wohl  ambitio  zu  versteheu , s Brisaon.  h.  v.  u. 
des  Hein.  Zusatz. 
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9.  Dieselben  an  Olycon.  , 

Diejenigen,  welche  du  für  deine  Schuldner  ansgibst,  ver- 
klage vor  dein  Provincialsfatthalter ; dieser  wird,  »ie  mögen 
.die  Sebald  eiugestehen , oder  leugnen  ntid  überfuhrt  verartbeift 
worden  Bein,  wenn  sie  binnen  der  ihnen  gesetzten  Frist  keine 
Zablnng  geleistet,  and  eine  Vollstreckung  des  gefüllten  Er- 
kenntnisses, auch  durch  Abpfändung  and  Verkauf  [von  Hälfs- 
gegenstüaden]  den  oft  darüber  getroffenen  Anordnungen  ge- 
inäss, verdient  haben  , die  rechtliche  Hülfe  dir  angedeihen  las- 
sen. Geg.  den  5.  Noveiubr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Yiernndfnnfzigster  Titel.  • 

Dk  usuris  rei  j u die  at  a e. 

( Von  den  Zinsen  der  rechtskräftig  entschiedenen  Sache.") 
i.  Der  Kahn-  Antoninus  an  die  Erbschaf tsprocuratoren  ’). 

Wer  ein  Vermögen  zufolge  des  ergangenen  Erkenntnisses 
rechtlich  verfolgt,  der  wird  anch  darauf  Rücksicht  nehmen, 
dass  der  Schuldner,  sobald  er  nach  Verlauf  der  gesetzmiissigen 
Zeit  5)  dem  Bescheide  nicht  Genüge  geleistet  hat,  für  die 
darüber  verflossene  Zeit  zwölf  vom  Hundert  verzinse. 

2.  Der  Kaiser  Justinianvs  an  Menna,  Praef.  Praet. 

Wer  zur  Zablnng  verartheilf,  die  Berichtigung  der  ihm 
anferlegten  Stimme  über  vier  Momite , vom'  Tage  der  Verur- 
theilung,  oder  wenn  Appellation  erhoben  worden,  Tt»m  Tage 
der  Bestätigung  des  vorigen  Erkenntnisses  an  zu  zählen,  ver- 
schoben hat,  der,  verordnen  Wir,  soll  zwölf  vom  Hundert  ms 
Zinsen  zahlen  müssen , ohne  dass  auf  Ihre  Person  die  alten 
Gesetze,  welche  vier  und  zwanzig  vom  Hundert  auferlegten, 
■och  Unsere  eigene  Verordnung,  welche  sechs  vom  Hundert 
vorschreibt,  Anwendnng  haben  sollen.  Geg.  zu  Couslautinopel 
d.  7.  April  529-  u.  d.  C.  Decius. 

. 3.  Derselbe  an  loannes,  Praef.  Praet. 

Wir  verordnen,  dass  der  Verurtbeilte  nach  Verlauf  der 
ihm  von  Uns  vergönnten  Frist  von  vier  Monaten  zwar,  der 
Natur  des  in  die  Verurtheilung  begriffenen  Gegenstandes  ge- 
mäss, zur  Verzinsung  zu  zwölf  vom  Hundert  gehalten  werden 
soll,  jedoch  blos  zu  der  des  Capitals  and  nicht  zu  der  der  aus 
dem  frühem  Contract  in  die  Verurtheilnug  initbegriifenen  Zin- 
sen. Denn  da  Wir  bereits  verordnet  haben,  dass  Zinsen  von 
Zinsen  durchaus  nicht  Statt  haben  sollen,  so  wollen  Wir  anch 
keiuen  einzigen  Fall  übrig  lassen,  wo  ein  Kunstgriff  dieser 
Art  angewendet  werden  könnte.  Bliebe  aber  [dieser  Fall] 

‘ > #*  . * . 

2;  Nach  Co  nt;  ist  hinzuzusetzen  Fi  sei. 

3)  lu  der  Regel  4 Monate. 
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ohne  Verbesserung,  «o  würde  daran*  eine  widersinnig«  and 
einfaltige  Folge  erwachsen,  indem  die  aua  den  Conlracten  in 
4er  Regel  entspringenden  Zinsen  meistcntheils  die  Höhe  von 
zwölf  vom  Hundert,  laut  Unserer  Verordnung,  nicht  erreichen, 
and  also  noth wendiger  Weise  an  Stelle  der  geringeren  Zinsen 
grössere  gesetzt  werden.  Denn  wenn  auf  den  Grand  der 
Hülfsvollstreckangskloge  ohne  Ausnahme  Zinsen  zu  zwölf  vom 
Hundert  laufen , ans  Contracten  aber  dieser  Fall  selten  eintritt, 
so  begründete  in  den  durch  Unser  Gesetz  ansgenommeneu 
Fällen  die  Notbwendigkeit  d:ese  Unbilligkeit  selbst.  Um  da- 
her durch  ein  gutgemeintes  Mittel  diesem  Umstande  verbessernd 
abzuhelfen,  verordnen  Wir,  dass  nur  die  Zinsen  vom  Capital« 
selbst  bis  anf  zwölf  vom  Hundert  durch  die  Hiilfsvollstreckungs- 
klage  sollen  gefodert  werden  können,  keineswegs  aber  irgend 
die  Zinsen  von  Zinsen.  Denn  wenn  der  vorige  Contract  durch 
diese  Klage  erneuert  wird  , so  ist  es  nolhwendig , dass  nach 
dein  Erkenntniss  der  Lauf  der  durch  den  frühem  Contract  be- 
gründeten Zinsen  eingestellt  wird,  allein  auch  auf  den  Grund 
dieser  Klage  andere  Zinsen,  obwohl  nur  vom  Capital  zu  lau- 
fen anfangen,  und  nicht  deshalb , dass  etwa  der  Betrag  von 
Capital  und  Zinsen  zusammen  geworfen  worden,  die  Zinsen 
von  der  ganzen  Snmme  nachher  berechnet  werden , sondern 
blos  die  vom  Capital.  $.  1.  Da  auch  da*  Alterthum  den  ver- 
nrtheilten  Beklagten  zum  schlechten  Beispiel  noch  eine  Hiilfs- 
frist  von  zwei  Monaten  zogesland,  den  Borgen  aber  diese 
Rechtswoblihat  nicht  zu  Gute  kommen  liess,  so  dass  es  dadurch 
den  Obsiegenden  freistand,  von  den  verurtheilten  Personen 
wegen  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  abzngehen,  und  von  ihren 
Bärgen  oder  Creditaaftrsggebern  4)  die  znerkannten  Gelder 
oder  Sachen  sogleich  einzufodern,  so  verordnen  Wir,  um  dies« 
Härle  aufzuhebeu,  den  viermonatlichen  Zeitraum,  welchen  Wir 
den  Vernrtheilten  selbst  zn  Gute  geordnet- haben,  auch  auf  de- 
ren Bürgen  und  Creditauftraggeber  auszudehnen , damit  nicht 
das  ganze  Gesetz  aufgehoben  werde.  Denn  da  der  für  fremd« 
Verbindlichkeit  Eintretende  znr  Zahlung  genölhigt  ward,  nnd 
er  den  Beklagten  selbst  zur  Zablung  wider  dessen  Willen  nö- 
tbigte,  so  empfand  letzterer  gar  nicht  die  Wirkung  unserer 
Gnade,  weil  er  durch  die  Mittelsperson  des  Bürgen  sofort  zur 
Zahlung  genöthigt  ward. 


4)  M a ndatores  dlcuntur  Quorum  mandato  alicui  pecunia 
creditn  est , et  eo  distdnt  a fidejussoribus,  quod  auctores  sint 
contrn/tendi  negotii , ergo  tahquam  auctores  praecedunt. 
Brisson.  s.  Pand.  Buch  40.  Tit.  7. 
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Fünfundfunfzigster  Titel. 

Si  plur  es  una  senteniia  condemnati  sunt. 

(Wenn  Mehrere  durch  ein  Erkenntnis s verurtlieih  sind.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Victor. 

Wenn  nicht  jeder  Einzelne  auf  das  Ganze,  sondern  ihr, 
du  und  dein  Genosse , iin  Allgemeinen  zu  einer  bestimmten 
Summe  verurlheilt  worden  seid,  ohne  dass  hinzugefiigt  wor- 
den, dass,  was  von  dem  Einen  nicht  erlangt  werden  L,öune, 
der  Andere  zu  erfüllen  haben  solle,  so  ist  die  Wirkung  des 
Erkenntnisses  nach  Kopflheilen  gesondert.  Daher  kannst  du, 
weun  du  zu  deinem  Theile  dem  Erkenutniss  gehorsam 
gewesen , deshalb , dass  der  andere  Theil  nicht  eingehl, 
auf  den  Grund  der  rechtskräftigen  Entscheidung  nicht  ange- 
griffen werden. 

2.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Annianus. 

Sobald  Ton  mehrern  [verklagten]  Vormündern  Geschäfts- 
besorger  bestellt  worden  sind,  und  die  Verurtheilung  in  An- 
sehung Aller  erfolgt,  erscheint  die  Wirkung  des  Erkenntnisses 
getheiit,  und  darum  kann,  bekanntem  Rechte  nach,  nicht  das 
von  den  übrigen  gefodert  werden,  was  von  dem  Einen  nicht 
erlaDgt  werden  kann. 

Sechsundfunfzigster  Titel. 

Quibus  res  judicala  non  nocet. 

( Wem  die  rechtskräftige  Entscheidung  nicht  schadet.) 

i.  Der  Kaiser  Alexander  an  Masculinus. 

Wenn  du  deinem  Brnder  weder  die  Vertheidigung  dei- 
ner Angelegenheit  übertragen,  noch  das  Verhandelte  geneh- 
migt hast,  so  schadet  dir  die  Einrede  rechtskräftig  entschiede- 
ner Sache  nicht;  und  darum  steht  dir  nichts  im  Wege,  deine 
Angelegenheit  ohne  allen  Nachlbeil,  dass  rechtskräftig  erkannt 
worden,  zu  betreiben.  G eg.  d.  7.  Mai  222.  u.  d.  C.  A 1 e x a n d e r. 

2.  Der  Kaiser  Gordi  anus  an  Athe  mius. 

Zwischen  Dritten  rechtskräftig  entschiedene  Angelegenhei- 
ten bringen  in  der  Regel  denen,  die  zu  dein  Verfahren  nicht 
zugezogen  worden,  weder  Vortheil  noch  Nachtheil;  daher 
kann  deiner  Enkelin  durchaus  daraus  kein  Schaden  entstehen, 
was  wider  ihre  Miterben  erkannt  worden,  sobald  nichts  wi- 
der sie  selbst  entschieden  worden  ist. 

3.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Ho- 
• \norutus. 

Es  ist  eine  ausgemachte  Rechlsw  ahrheit , dass  auch  bei 
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peinlichen  Anklagen  denen,  die  gar  nicht  vor  Gericht  gezogen 
worden  sind,  kein  Schaden  entstehen  könne,  wenn  [rücksicht- 
lich ihrer]  etwas  als  ein  Nachfheil  erscheinen  sollte. 

4.  Dieselben  an  Soterianus. 

Zwischen  Dritten  verhandelte  Angelegenheiten  kö'onen, 
wie  oft  verordnet  worden , auch  in  einem  ähnlichen  Geschäfte 
einem  Abwesenden  keinen  Eintrag  thun.  Geg.  za  Sirinium 
den  25.  November  a.  d.  C.  d.  R. 

Siebenund  fünfzigster  Titel.  . " 
Comminationes , epistolas,  programm  ata, 
subscriptiones  auclorit  atem  reijudicatae 
non  habere. 

( Dass  Androhungen,  Briefe,  Ausschreiben,  Unterschriften 5), 
die  Auctorität  der  Rechtskraft  nicht  erhalten.) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Rogatianus. 

Die  Androhung  eines  Richters , welcher  verfugt  hat , dass 
diejenigen,  die  binnen  einer  bestimmten  Frist  nicht  Zahlung 
geleistet  hätten,  bestimmte  Zinsen  zahlen  sollten , kann  nicht 
einmal  die  Kraft  eiuer  Stipulation  erhalten.  Geg.  d.  12. 
Januar  213.  n.  d.  C.  Anton.  IV.  u.  Halb.  II. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Maximus. 

Dass  der  Provincialstatthalter  durch  ein  briefliche^  An- 
schreiben Euch  anbefohlen  hat,  einem  städtischen  Gemeinwesen 
Geld  zu  zahlen,  erhalt  keine  Wirkung  der  Rechtskraft.  Geg. 
d.  12.  März  223.  n.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian. 

• • • . rf.i- 

3.  Derselbe  an  Zot\cus.  . 

Was  nach  rechtlicher  Erörterung  einer  Angelegenheit  be- 
schieden  wird,  kann  nicht  durch  eine  Unterschrift,  wie  oft 
reseribirt  worden , widerrufen  werden.  Geg.  d.  8.  Septeinbr. 
227.  n.  d.  C.  Al  bin.  n.  Maxim. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Asclepiodolus. 

Das  in  den  Acteu  enthaltene  Zwischenerkenntniss  des 
Präsidenten,  dass,  wenn  der  Beklagte  der  Zahlung  der  Schuld 
nicht  Genüge  geleistet,  er  das  Doppelte  oder  Vierfache  erle- 
gen solle,  ist  vielmehr  der  [ausgesprochene]  Wille  eines  An- 
drobeuden,  als  das  Erkenntniss  eines  Richters,  indem  vom 
rechtlichen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  ein  Bescheid  der  Art 
die  Anctorität  der  Rechtskraft  nicht  erlangen  kann. 

5.  Derselbe  an  Jucundus. 

Der  Richter , der  dem  rechtlichen  Verfahren  Statt  gege- 


5)  D.  h.  eine  kurze  Resolution  durch  D. 
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l>en  batte,  musste  anch  das  Vorbringen  der  Parteien  hören  und 
prüfen;  denn  dass  eine  auf  die  Klage  ertheilte  Unteracbrift  der 
Art,  die  den  Gegentbeil  [ohne  Weiterea]  in  den  Besitz  einen 
Landgutes  setzt,  nicht  anstatt  rechtskräftig  entschiedener  Sacbe 
zu  betrachten  sei , fällt  Niemandem  ein  , zu  bezweifeln.  Geg. 
d.  21.  Januar  241.  u.  d.  C.  Gordianua  II.  u.  Pompejan. 

6.  Die  Kaiser  Philipp*»  «»d  Philippus  Cäsar  an  Cas- 

si  anus. 

Wenn  der  Provincialpräsident  ein  Ansschreiben  erlassen 
bat  so  kann  dies  niemals  die  Kraft  rechtlich  entschiedener 
Sache  erhalten ; ebensowenig,  ist  es  klar,  dass  eine  Androhung 
rechtskräftig  werde.  4 

7.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Passus,  Fraef.  Praet. 

, Was  nach  ' weitläoftigein  Verfahren  durch  Urtheil  und 
Recht  der  Regel  nach  öntschieden  zu  werden  pflegt,  das,  ist 
es  nicht  Recht,  mit  kurzen  Worten  aufs  gerathe  Wbhl  hin 
zu  verschieden.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  IG.  März  306. 
u.  d.  C.  Constantius  u.  Maximianus. 

t • 

’ * ■'  * 

• ’ AchtundfunCzigster  Titel. 

Si  er  falsis  instrumentis  vel  t estimoniis 
judicatumsit . 

(Wenn  aus  falschen  Urb tn den  oder1  Gezeugniss  rechtlich  er- 
. . kannt  worden  ist.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Bassianus. 

Wenn  du  das  Testament,  auf  dessen  Grund  der  Procon- 
snl,  ein  Beamter  vom  Range  des  Clarissimats , sein  Urtheil 
abgefasst  hat , als  verfälscht  anklagen  willst , so  wird  er  zur 
Erörterung  darüber  schreiten,  ohne  dass  die  Einrede  der  rechts- 
kräftig entschiedenen  Sache  entgegen  steht,  indem  ja  über  die 
Verfälschung  noch  nicht  Frage  gewesen  ist. 

v-2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Optatus. 

Anch  wer  nicht  appellirt  hat,  wird,  wenn  er  beweist, 
dass  er  durch  falsche  Urkunden  besiegt  worden  sei,  sobald  er 
das  Verbrechen  nachgewiesen,  von  Neuem  über  die  Sacbe  ge- 
hört. Geg.  d.  16.  September  224.  u.  d.  C.  Julianus  II.  u. 
(Jrispinus. 

3.  Derselbe  an  Clemens. 

Ein  falsches  Zengniss,  dessen  sich  dein  Gegentbeil,  dei- 
ner Augabe  nach,  wider  dich  vor  Gericht  bedient  hat,  steht 
dir  zwar  frei,  anf  gewöhnliche  Weise  zur  Untersuchung  zu 
zieheu,  alleiu  die  Rechtskraft  wird  nicht  ungültig,  ausser  wenn 
du  beweisen  kannst,  dass  derjenige,  welcher  das  Erkenntnis» 
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ertheilt  bat,  dem  Inhalt  dieser  Urkunde,  welche  als  verfälscLt 
befunden  worden,  folgend  wider  dich  erkannt  Labe.  Geg. 
den  26.  August. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Herennius, 

Es  wird  in  der  Kegel  die  Vollstreckung  des  Erkenntnis- 
ses aufgeschoben,  und  die  Zuriickfodernng  des  bereits  Gezahl- 
ten ertheilt,  wenn,  nachdem  nachher  die  Verfälschung  ange- 
klagt worden,  durch  klare  Beweise  gezeigt  worden  ist,  dass 
die  Ueberzeuguog  des  Richters  dnrch  falsche  Urknndeb  betrü- 
gerischer Weise  irregeleitet  worden  sei.  Geg.  d.  9.  Septeinbr. 

Nennnndfnnfzigter  Titel. 

De  confessis. 

( Von  den  Geständigen. ) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Julianus. 

Geständige  werden  in  rechtlicher  Beziehung  für  Vernr- 
theilte  gehalten;  du  Terlangst  daher  ohne  allen  Grund,  dass 
Ton  deiuein  Geständnisse  abgegaogen  werden  solle , da  du  ja 
zur  Zahlung  selbst  geuöthigt  wirst.  Geg.  d.  29.  September 
211.  u.  d.  C.  Gentian.  u.  Bassus. 

Sechzigster  Titel. 

Inler  alias  acta  vel  judicaia  aliis  non  nocere. 
{Dass,  was  zwischen  Dritten  verhandelt  und  rechtlich  entschieden 
worden,  einem  Andern  nicht  schade.) 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Epi- 
crates. 

Dass,  was  zwischen  Dritten  verhandelt  worden,  keinem 
Ändern  Eintrag  thun  könne,  ist  oft  verordnet  worden;  wenn 
daher  auch,  wie  da  angibst,  einige  von  den  Erben  Dessen, 
den  da  als  deinen  gewesenen  Schuldner  bezeichnest,  gezahlt 
haben , so  können  die  Uebrigen  doch  nur  dann  zur  Zahlung 
genölhigt  werden,  wenn  die  Schuld  bewiesen  worden  ist.  Geg. 
zn  Byzanz  den  28.  März.  u.  d.  C.  d.  K. 

I 

2.  Dieselben  an  Epicrates. 

Dass  ein  zwischen  Dritten  abgeschlossener  Vergleich  ei- 
nem Abwesenden  nicht  schaden  könne , ist  eine  bekannte 
Recbliwahrheit.  Deshalb  geh  du  den  Provincialpräsidenten 
an,  beweise,  dass  deine  Grossmutter  dir  den  Sclaven  ge- 
schenkt habe,  und  wenn  er  sich  überzeugt  Laben  wird,  dass 
letzterer  dir  in  Folge  dessen  gehöre,  so  wird  er  auch  dafür 
sorgen  , dass  er  dir  herausgegeben  werde.  Denn  es  hat  dei- 
nem Rechte  auch  dann  kein  Abbruch  getLan  werden  köunen, 
Corp.  jur.  du.  VI.  8 
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wenn  sie  in  Deiner  Abwesenheit  eine  Verlheiluug  desselben 
getroffen  haben.  Geg.  d.  13.  April. 

3.  Dieselben  an  Fortunata. 

Wenn  du  mit  deinem  Bruder  deine  Mutter  beerbt  hast, 
so  hat  dein  Bruder  durch  Vergleich  mit  den  Erbscbaftsschuld- 
nern  über  dein  Erbtheil , oder  dadurch,  dass  er  ohne  deinen. 
Willen  Klage  erhoben,  die  dir  zn  deinem  Erbantheile  er- 
worbene Verbindlichkeit  nicht  aufheben  können.  Geg.  za 
Retria  d.  11.  Qctober  u.  d.  C.  d.  K.  , 

Einundsechzigstcr  Titel. 

De  relationibus. 

{Fon  den  Berichten  *).) 

1.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Profuturus , Priifecten 
des  Getreidemarkts. 

Wenn  ein  Richter  es  für  gut  befunden,  zn  berichten,  so 
darf  er  zwischen  den  Parteien  nicht  Recht  sprechen,  sondern 
möge  vielmehr  darüber,'  woran  er  Anstand  nehmen  zu  dürfen 
geglaubt,  Unsere  Wissenschaft  befragen,  oder  wenn  er  ein 
Erkenntniss  ertheilt  hat,  so  soll  er  nachher  die  streitenden  Par- 
teien nicht  durch  einen  versprochenen  7)  Bericht  abscbrecken, 
damit  nicht  wider  ihn  appellirt  werde,  sondern  wissen,  dass 
nichts  desto  weniger  die  Sache  im  Wege  der  Appellation  ver- 
handelt werden  soll.  Auch  soll  an  Uns  nichts  eingesendet 
Werden  , was  noch  einer  vollständigen  Instruction  bedarf.  So 
oft  aber  der  Richter  verspricht,  an  Unsere  Wissenschaft  Be- 
richt zu  erstatten  , so  soll  den  streitenden  Parteien  sofort  eine 
Abschrift  von  der  Anfrage  zu  ertheilen  vor  den  Acten  befoh- 
len werden,  damit  wenn  etwa  Einem  der  Bericht  nicht  voll- 
ständig oder  uurichtig  erscheint,  derselbe  ohne  Zögern  sofort 
eiue  Gegend educliou  s)  zu  den  Acten  einreichen  möge.  Geg. 
zu  Sirinium  d.  27.  Januar  319.  u.  d.  C.  Constantinus  V. 
u.  Liciu  i ns. 

Auth.  Vt  judices  non  exspectent.  $.  1.  (IV ov.  CXXF.  c.  1.1 

Nach  neuerm  Rechte  soll  die  Sache  nach  vorheriger  voll- 
ständiger Prüfung  durch  Erkenntniss  beendigt , und  dieses  zur 
Hiilfsvollstreckung  befördert  werden,  sobald  nicht  dawider  ap- . 
pellirt  worden  ist. 


6)  An  den  Kaiser. 

7)  Promissa,  hierin  liegt  nämlich  eine  Androhung,  s. 
(ioth.  ad  Cod.  Th.  XI.  29.  2. 

8)  Diesen  Ausdruck  habe  ich  für  refutaioriae  preces  angenom- 
men; Gegeuausfiihrung  möchte  Manchem  zu  unbestimmt 
erscheinen. 
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2.  Die  Kaiser  V alentini anus  u.  Valens  an  Viventius. 

Pruef.  Praet. 

lieber  Verbrechen  der  Provincialbewohner  sollen  die  Statt- 
halter der  Provinzen  niemals  an  die  Wissenschaft  der  Kaiser 
Bericht  erstatten  zu  müssen  glauben , ohne  zuvor  Abschrift  des 
Berichts  initgetheilt  zu  haben , weil  die  Berichte  nur  dann 
vollkommene  Wahrheit  enthalten,  wenn  sie  entweder  dnrclt 
Anbringen  dawider  widerlegt  8),  oder  durch  Zustimmung  be- 
stätigt werden.  Geg.  zu  Trier,  d.  30.  December  365.  u.  <L 
C.  Valentinianus  n.  Valens. 

3.  Dieselben  und  Grntianus  an  Apodemius. 

Wenn  in  irgend  einer  Sache  ein  Grund  oder  eine  Noth* 
Wendigkeit  vorhanden  ist,  Unser  Uriheil  zu  erbitten,  und  Un- 
seren Bescheid  ztt  erwarten , so  soll  der  Inhalt  des  Berichts 
alle  Puncte  vollständig  umfassen,  so  dass  es,  nach  Lesung  der 
hiernach  einzurichtenden  Anfrage,  einer  Einsicht  der  Acten 
[eigentlich]  gar  nicht  bedürfte,  obwohl  letztere  nothwendig 
beigefügt  werden  müssen.  Geg.  zu  Trier  d.  10.  Mai  369.  u. 
d.  C.  Valentinianus  n.  Victor. 

Zweinndsechzigster  Titel. 

De  appellationibus  et  consultationibus • 

{Von  den  Appellationen  und  Anfragen  um  Entscheidung .) 

1.  Ausspruch  des  Kaisers  Severus  geg.  in  der  Person  des 
Marc.  Priscus  d.  13.  Jan.  20t).  u.  d.  V.  Pompejanus  und 
• Avit  us. 

Der  Provincialpräsident  hat  zuerst  über  den  Besitz  erken- 
nen , und  daun  das  Verbrechen  der  Gewaltthätigkeit  erörtern 
müssen;  da  er  dies  nicht  gethan,  so  ist  rechtmässiger  Weise 
wider  ihn  appellirt  worden. 

2.  Der  Kaiser  Alex  an  d er  an  Plautianus. 

Es  ist  nichts  Neues,  was  du  foderst,  dass  dir,  angeach- 
tet der  Zwischeiikunft  der  Auctorilät  Meines  Kescripts,  die 
Befugniss  zum  Appelliren  nicht  abgeschlagen  werde. 

3.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Victor. 

Wenn  Appellation  eingelegt  worden  ist,  so  darf,  wenn 
sie  aach  vom  Richter  verworfen  worden  , zum  Nachtheil  der 
Ueberlegung  1 °)  nichts  geschehen,  nnd  es  muss  Alles  in  dem 


9)  Allegationibus  rcpclluntur , d.  h damit  sich  ersehen  lasse, 
was  iler  Betheiligte  an  dem  Berichte  auszusetzen  habe,  und 
was  er  bestreite. 

10)  Die  Glosse  versucht  vierfach  eine  Erklärung,  was  fiir  eine 
delibtratio  gemeint  sei ; ich  verstehe  die , zur  Ergreifung  ei- 
nes andern  zulässigen  Rechtsmittel. 

8* 


/ 
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Zustande  bleiben,  'wie  es  zur  Zeit  der  Ertheilung  de«  Erkennt- 
nisses gewesen;  so  ist  oft  verordnet  worden. 

4.  Der  Kaiser  Philippus  u.  d.  C.  Philippus  an  Probus. 

Wenn  du  zmn  Secretair11)  ernannt,  dawider  nicht  appel- 
lirt  Last,  so  kann  der  Beschluss  nicht  widerrufen  werdeu. 

5.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  M aximianus  an  Va- 

lens u.  A. 

Wenn  sich  der  Provincialprasident,  an  den  da  appellirt 
hast,  überzeugt  hat,  dass  die  vorgescbriebene  Zeit  zur  Abgabe 
der  Apostel  nicht  durch  Euere  Nachlässigkeit  verflossen , son- 
dern durch  einen  reinen  Zufall,  indem  der  Ueberbringer  ge- 
storben war,  so  wird  er  den  Vorschriften  des  gebräuchlichen 
Rechts11)  gemäss  euerem  Verlangen  zu  Hülfe  kommen. 

6.  Dieselben  sagen  s 

Diejenigen,  welche  über  Appellationen  zu  untersuchen  und 
.zu  erkennen  haben,  sollen  bei  der  Abfassung  ihres  Urtheils  in 
Betracht  ziehen , dass , wenn  die  Appellaliou  nach  einem  den 
Process  entscheidenden  Urtheile  eingewendet  worden  , bei  kei- 
ner Gelegenheit  die  Sache  an  deu  vorigen  Richter  abgegeben 
Werden  dürfe,  sondern  die  ganze  Angelegenheit  durch  ein  ei- 
genes Urtheil  beendiget  werden  iniirse,  indem  der  wohltbätige 
Zweck  dieses  Gesetzes  der  zu  sein  scheint,  dass  nach  dein 
Urtheile  Dessen , der  über  die  Appellation  erkennt , kein  Re- 
curs  an  den  Richter  genommen  werden  köune,  vou  dem  ap- 
pellirt  worden  ist.  Deshalb  sollen  die  streitenden  Theile  in 
ihre  Provinzen  znriickgeschickt  werden , und  sich  überzeugen, 
dass  jede  Gelegenheit  geilissentlich  vermieden  nnd  ausgeschlos- 
sen sei,  indem  über  jede  in  Beireif  irgend  einer  Angelegenheit 
eingelegte  Appellation  nur  erkannt  werden  darf,  dass  sie  recht- 
mässig oder  unrechtmässig  sei.  §.  1.  Wenn  eine  streitende 
Partei  aber  in  dein  Glauben  stehen  sollte,  bei  der  Verhandlung 
der  Sache  etwas  nicht  mit  angefüLrt  zu  haben,  was  in  dein 
schon  verhandelten  Verfahren  ausgelassen  worden,  so  soll  sie 
es  noch  vor  dein  über  die  Appellation  erkennenden  Richter 
anbringen  dürfen,  imnassen  Unserem  Wunsche , dass  in  den 
Gerichten  nur  die  Gerechtigkeit  einen  Platz  finden  solle,  er- 
scheinen will,  dass  ein  ausgelassener  vielleicht  wesentlicher 
Umstand  nicht  ansgeschlossen  werden  dürfe.  §.  2.  Wenn 
aber  Jemaud  nach  bereits  geschehener  Eiulegung  der  Appel- 


11)  Als  Municipalamt. 

12)  Perpetuum  jus.  Diese  Worte  kommen  in  verschiedenfacher 
Bedeutung  vor,  sowohl  in  den  Pandecten  als  im  Cod.  Hier 
möchte  mau  es  wohl  mit  G oth ■ ad  (Jod.  const.  9 de  pignor. 
act.  für  usitaium  nehmen  müssen. 
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lation  die  Zuziehung  vou  Personen  für  nölliig  hellen  sollte, 
durch  die  er  ror  dem  über  die  Appellation  erkennenden  Rich- 
ter die  Wahrheit  .beweisen  könne,  .welche  er  für  noch  nicht 
nnsgemitlelt  hüll,  und  der  Richter  sich  Von  der  Möglichkeit 
überzeugt  hat,  so  soll  er  ihnen  die  Reisekosten  erstatten  müs- 
sen, indem  die  Gerechtigkeit  selbst  die  Ueberuakine  derselben 
Ton  dem  erfodert,  der  die  Ueberzeugung  hat,  bei  dem  Aufruf 
dieser  Personen  interessirt  zu  sein.  § 3.  In  Ansehung  der 
Person  Derer  aber,  die  in  eiuer  C'riminalsache  nppellirt  haben, 
was  jedoch  nur  sowohl  von  Seiten  ihrer  selbst,  als  derer,  die 
für  sie  appelliren,  nachdem  die  Untersuchung  vollständig  been- 
digt und  erörtert  und  ein  Uriheil  gefallt  worden,  geschehen 
kann,  verordnen  Wir,  darauf  zu  achten,  dass,  im  Fall  es  an 
einem  passenden  Bürgen  ermangeln  sollte,  die  Angeklagten  im 
Gefängnisse  bleiben,  und  die  Richter  ihr  Gutachten  samint 
Abschrift  der  Eingabe  der  Appellirenden , und  deren  Gegen- 
deduction  an  die  betreffenden  Canzleien  einsenden  sollen ; den- 
selben soll  mittelst  erschöpfenden  Berichts  der  Verlauf  der 
bisherigen  Verhandlungen  wabrheitsgeinäss  aus  einander  gesetzt 
werden,  um  nach  genauer  Abwägung  und  Betracht  der  Um- 
stände für  jeden  Eiuzelnen  das  Urtheil  zu  sprechen.  §.  4.  Da- 
mit jedoch  nicht  Jedem  ohne  Weiteres  die  Befugniss  znr  Er- 
hebung mntli williger  Appellationen  ertheilt  werde,  so  wollen 
Wir,  dass , wer  einen  schlechten  Process  fortgesetzt  hat , eine 
gelinde  Strafe  vom  zuständigen  Richter  erleiden  Söll.  §.  5. 
Wer  vor  Gericht  eiue  eigene  Sache  betrieben  und , überwun- 
den, appelliren  will,  der  soll  noch  an  demselben  Tage  oder 
Tags  darauf  seine  Ap'pellationsanmeldung  einreichen.  Wer 
aber  einet  Andern  Angelegenheit  betreibt , der  soll  unter  den 
vorgedachten  Umständen  1 i)  noch  am  dritten  Tage  appelli- 
ren dürfen. 

Auth.  de  Appellation.  §.  1.  (IV ov.  XXIII.  c.  1.) 

Heutzutage  steht  aber  Jedem  ein  Zeitraum  von  zehn  Ta- 
gen frei,  der  von  Eröffnung  des  Unheils  an  zu  berechnen  ist.  ' 
$.  6.  Die  Apostel  muss  der  Richter  aber  nach  Einlegung  der 
Appellation , auch  ohne  dass  der  Appellirende  darauf  augefra- 
gen, sonder  alle  Verzögerung  ertheilen,  ohne  dass  jedoch  eine 
Sicberheitsbestellung  1 *)  über  die  Einlegung  der  Appellation 
künftighin  Statt  haben  soll.  Ohne  Datum  und  Jahrzahl. 

* 7.  Dieselben  an  Nero. 

Wer  zn  städtischen  Aemtern , zum  Decurionat , oder  za 


13)  Supradicta  conditione,  d.  h.  der  Strafandrohung,  Glosse. 

14)  Der  Richter  pflegte  nämlich  eine  Strafstipulation  mit  dem 
Appelanten  einzugehen,  s.  Paul,  reccpt,  scni.  V.  35. 
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Ebrenstellen  berufen  wird,  der  bestätigt,  sobald  er  sich  nicht 
der  Iliilfe  der  Appellation  bedient,  selbst  wenn  er  Tom  Kaiser 
Befreiung  erhalten,  die  Ernennung  durch  seine  Einwilligung. 
Wenu  du  nun  zu  einem  Amte  berufen  appellirt  hast,  so  führe  - 
Tor  dem  Provincialpräsidenlen  den  Beweis , dass  du  recht- 
mässig appellirt  habest. 

8.  Dieselben  an  Opimianus. 

Wenn  wider  Einen,  der  über  fünfundzwanzig  Jahr  alt 
ist,  ein  Erkenntnis»  erlheilt  worden,  nnd  der  Präsident  findet, 
dass  die  Gründe  der  eingelegten  Appellation  nicht  binnen  der 
bestimmten  Frist  angegeben,  noch  die  Sache  während  obsch we- 
bender Appellation  durch  Vergleich  beseitigt  worden  ist,  so 
wird  er  für  die  Vollstreckung  der  rechtskräftig  entschiedenen 
Sache  sorgen. 

ö.  Dieselben.  Gruss  Unserm  lieben  getreuen  Ileraclides  '*). 

Der  Herr  des  Processes  kann  die  von  seinem  Geschäfis- 
besorger  im  Laufe  des  Streites  anhä'ngig  gemachte  Appellation 
auch  in  dessen  Abwesenheit  forlsteilen. 

• 10.  Dieselben  an  Titianus. 

Wenn  der  von  einem  Curator  bestellte  Geschiiflsbesorger 
den  Kurzem  gezogen  bat,  so  kann  er  sowohl  selbst  als  der 
Curator  zur  Hülfe  der  Appellation  greifen ; doch  kann  nur 
letztere^  allein  den  Appellationsprocess  fortstellen.  Hat  aber 
der  Jüngling  inzwischen  die  Grossjiihrigkeitserklärnng  erhalten, 
oder  das  gesetzinassige  Alter  erreicht,  so  kann  er  die  Appel- 
lation in  eigenem  Kamen  fortstellen.  Geg.  zu  Viminacium 
d.  30,  September  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  Dieselben  an  Antoninus. 

Bürger  nnd  Inwohner,  auch  wenn  sie  rechtmässige  Ab- 
lehnnugsgriinde  für  sich  haben,  werden,  wenn  sie  nicht  wider 
rechtmässig  geschehene  1 °)  Ernennungen  appelliren  , zu  deren 
Beweis  nicht  zugelassen. 

12.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Catullinus  n.  A.: 

Es  ist  das  grösste  Unrecht,  wenn  in  Civilsachen  Appel- 
lation angemeldet  worden , dem  Appellirenden  mit  Gefangniss, 
oder  irgend  einer  Art  anderer  Ungerechtigkeit,  oder  Tortnr 
oder  Beschimpfung  zu  begegnen,  ausgenommen  in  Criroinal- 
sachen,  in  denen  [der  Betheiligte,]  wenn  er  auch  appelliren 
kann,  dennoch  in  dem  Verhältuiss  stehen  muss,  dass  er  nach 
eiugelegter  Appellation,  wenn  er  keinen  genügenden  Bürgen 


15)  So  nach  Conti us  nnd  der  Bemerkung  desselben. 

16)  S.  ii.  Consl.  27. 
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finden  kann , im  Gefängnisse  bleibt.  Geg.  zn  Trier  d.  3. 
Novembr.  n.  ang.  d.  17.  April  zn  Hadruuiet.  314.  n.  d.  C. 
Yoiuaianns  II.  u.  Ammianoi. 

13.  Derselbe  entbietet  dem  PetroniusProbtanusSeinen  Gruse. 

Von  der  Zeit  an,  wo  da  in  einer  zwischen  Privaten 
obschwebenden  Civilangelegenheit  versprochen  hast , Anfrage 
um  Entscheidung  zn  thun,  oder  Bericht  abzustatten , oder  die 
Bechts  förmlich  keilen  der  wider  deinen  Bescheid  eingelegten 
Appellation  erfüllt  worden  siud,  darf  nachher  von  dir  nichts, 
was  ans  besonderer  Rücksicht  [vom  Kaiser  erlassen]  und  er- 
beten worden,  oder  auf  irgend  eine  Weise  eine  besondere  Be- 
günstigung ausapricht,  Gehör  erhalten,  sondern  es  muss  den 
frühem  Vorschriften  gemäss,  unter  Beobachtung  der  llechts- 
förmlichkeiten  1 7)  alles  Verhandelte  an  Unsern  Hof  eiugesen- 
det  werden.  Geg.  zu  Arelat.  d.  13.  August  u.  publ.  zu 
Thebeste  d.  15.  Oct.  316.  u.  d.  C.  Sabinus  u.  Rufinus. 

14.  Derselbe  an  Bassus. 

Es  steht  den  streitenden  Parteien  frei,  anch  ohne  schrift- v 
liehen  Schednl  anf  der  Stelle  mündlich  zu  appelliren , wenn 
es  die  Entscheidung  der  Sache  t8)  erfodert,  sowohl  in  Civil-, 
als  Criminalsachen.  Geg.  zu  Sirmiuin  d.  6.  Juni  317.  u.  d.  C. 
Gallicanus  u.  Bassus. 

15.  Derselbe  an  Severus,  Jlcar, 

Damit  nicht  die  an  Unsere  Wissenschaft  gekommenen  An- 
gelegenheiten an  die  Gerichte  wieder  zurückgeschickt  zu  wer- 
den brauchen,  so  befehlen  Wir,  dass  die  Acten  vollständige 
Instructionen  enthalten  sollen;  denn  sonst  sind  Wir  genöthigt, 
mit  Ertbeilung  des  Urtheils  Anstand  zu  nehmen,  weil  zu  be- 
sorgen ist,  dass  die  Entscheidung  erfolge,  bevor  die  Sache  ge- 
hörig aufgeklärt  ist,  und  dann  keine  Möglichkeit  weiterer  Be- 
rufung Statt  hat.  Es  soll  daher  ein  Richter  mit  ewiger  In- 
famie bestraft  werden,  wenn  nicht  Alles,  was  die  streitenden 
Theile  zur  Instruction  oder  zum  Beweise  beigebracht  haben, 
bei  den  Acten  und  darin  euthalten  erfindlich  ist.  Geg.  z. 
Aqtiiieja  d.  22.  Jnni  319.  u.  d.  C.  Coustautinus  V. 
n.  Licinius. 

16.  Derselbe  an  Mnximvs  nach  Anderem: 

Auch  diejenigen  welche  an  des  Kaisers  Stelle  einen 
Rechtsstreit  leiten  19),  müssen  das  wider  ihre  Erkenntnisse 

17)  D.  h.  relatiane  edita  id  vicissim  nfutatoriis  acceptis,  s. 
G oth.  ad  Cod.  Th.  XI.  30.  5. 

18)  Die  Glosse  versteht  hier  res  judicata  für  sententia  rite 
prolata. 

19)  (Jui  imaginem  principal.  disceptalionis  accipiunt  appellat ■ 
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eingelegte  Rechtsmittel  der  Appellation  annehmen.  Geg.  z. 
Sirmium  d.  12.  Januar  321.  u.  d.  C.  Crispus  XI.  u.  Com- 
stantiuus  II. 

17.  Derselbe  an  Julianus , Stadt  präfecten. 

Wenn  während  vor  beiden  Prätoren  io)  eine  Sache  an- 
hängig ist,  und  von  einem  Theile  die  Hülfe  der  Appellation 
vorgeschützt  wird,  so  soll  sich  der  Appellireude  an  das  kai- 
serliche Gericht  der  Stadtpräfectnr  wenden.  Geg.  zu  lieraclea 
d.  3.  August  326.  u.  d.  C.  Constantinus  VII.  u.  (Jon- 
stantius.  . 

18.  Derselbe  an  Victor,  Rationalis  der  Stadt  Rom. 

Weil  zuweilen  die  Schuldner  des  Fiacus , wenn  ihnen 
Zahlung  der  schuldigen  Summen  geboten  worden,  die  Voll- 
streckung der  Hülfe  durch  Einwendung  des  Rechtsmittels  der 
Appellation  vereiteln  , aber  weder  um  Foderung  der  Abschrift 
des  Berichts,  noch  um  Erreichung  der  Gegendeduction  sich 
bekümmern,  so  haben  Wir  für  gut  befunden,  dass,  wenn  Je- 
mand die  zu  diesem  Zweck  bestimmte  Frist  verstreichen  las- 
sen, ohne  unter  Beobachtung  der  Förmlichkeiten  sich  die  Ap- 
pellation angelegen  seiu  zu  lassen,  die  Appellation  als  von  ihm 
desert  angenommen,  und  die  Schuld  ohne  Weiteres  eingezogen 
werden  soll.  Geg.  d.  31.  Juli  327.  u.  d.  C.  Constantinus 
u.  Maxim.  • 

19.  Derselbe  an  alle  Provincialbewohner. 

Von  den  Proconsnln,  den  Coinites,  und  denen,  die  an 
Stelle  der  Präfecten  erkennen,  sei  es  in  Folge  gesrhehener 
Appellation  oder  Delegation,  oder  dass  sie  in  ordentlicher  Ge- 
richtastelle gesprochen  haben,  gestatten  Wir  die  Appellation; 
und  zwar  soll  der  Richter  dem  Appellanten  eine  Abschrift  sei- 
nes Berichts  ertheilen  und  die  Acten  mit  der  Gegendeduction 
der  Parteien  und  seinem  Bericht  an  Uns  einsenden.  Nur  von 
den  Präfectis  Prätorio  gestatten  Wir  keine  Appellation.  Wenn 
ein  itn  Process  Besiegter  anzeigt,  dass  seine  eiligereichte  Ap- 
pellation vom  Richter  nicht  angenommen  worden  sei,  so  möge 
er  die  Präfecten  angehen , und  bei  ihnen  seinen  Process  von 
Neuem  fortsetzen , wie  wenn  seine  Appellation  angenommen 
worden  wäre.  Denn  wenn  es  sich  ergibt,  dass  der  Besiegte 
unrechtmässig  appellirt  habe,  so  wird  er,  wenn  der  Process 
verloren  gegangen,  die  Infamie  davon  tragen;  hat  er  aber  ob- 
gesiegt, so  soll  in  Ansehung  des  Richters,  der  die  Appellation 


adminicula  necesse  est  accipere,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th. 
XI.  30.  11. 

20;  D.  h.  vor  einem  oder  dem  andern. 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  TIL  Th.  62.  Dt  appellationtbus  etc.  1 21 

nicht  angenommen  hat,  an  Uns  Bericht  erstattet  werden,  um 
ihn  mit  gebührender  Strafe  zu  belegeu.  G eg.  d.  1.  Aug.  n. 
eröffn,  zu  Uoustantinopel  d.  1,  Septeuibr.  331.  n.  d.  C.  Hag- 
aus u.  A bla  v ins. 

20.  Derselbe  an  Albinus . 

Die  Befugniss  znr  Appellation  steht  sowohl  in  grossem 
als  in  geringem  Sachen  zu;  denn  der  Richter  soll  nicht  glau- 
ben, dass  ihm  dadurch  ein  Unrecht  geschehe , weil  eine  strei- 
tende Partei  znr  Appellation  ihre  Zuiiucht  genommen  hat. 
G eg.  zu  Constantinopel  den  1.  Aug.  331.  u.  d.  C.  Bassus 
«i.  Abi  a Ti  ns. 

21.  Der  Kaiser  Constantius  an  Lollianus,  Praef.  Pract. 
Weil  die  ordentlichen  Richter  *l)  [zuweilen]  glauben, 

die  Appellation  verwerfen  zu  dürfen,  so  haben  Wir  Uns  dahin 
erklärt,  dass,  wenn  einer  die  Annahme  einer  Appellation  ver- 
weigert hat,  die  nicht  wider  die  Hiilfsvollstreckung,  sondern 
wider  das  Urtheil,  welches  Klage  nnd  Streit  beendet,  eiuge- 
legt  worden  ist,  er  znr  Strafe  dreissig  Pfund  Gold  an  Unsern 
Schatz  eiuzahlen,  und  dreissig  dergleichen  ebenfalls  sein  xkinls- 
persouale  erlegen  soll , es  müsste  sich  denn  demselben  hart- 
näckig widersetzt,  den  Acten  widersprochen,  und  was  Rech- 
tens sei , ihm  gezeigt  haben.  Geg.  zu  Messadens.  d.  25.  Juli, 
eröffn,  za  Capua  355.  u.  d.  C.  Arbetio  n.  Lolliauus. 

22.  Derselbe  an  Volusianus , Praef.  Praet. , nach  Andcrm: 
Wenn  über  einen  erblosen  Nachlass  ein  Urtheil  ergangen 

ist,  and  in  Bezug  auf  einen  solchen,  der  nach  Vorschrift  der 
Gesetze  den  [betheiligten  Personen  alt]  Unwürdigen  entzogen 
wird,  nnd  Jemand  appelliren  zu  müssen  geglaubt  hat,  so  muss 
seinem  Suchen  Statt  gegeben  werden.  Geg.  d.  30.  Juli  355. 
u.  d.  G.  Arbetio  a.  Lolliauus. 

23.  Derselbe  an  den  Senat. 

Wenn  in  Bithyoien,  Paphlagouien,  Lydien,  dem  Hellespont, 
anch  auf  den  Inseln , in  dem  gesegneten  Phrygien , Europa, 
Rhodope  uud  Häinimontua  Appellation  eingelegt  worden,  so 
soll  sich  der  Appellirende  an  das  Kaiserliche  Gericht  der  Prä- 
feclur  hiesiger  Stadt  wenden.  Geg.  d.  2.  März  361.  u.  d.  C. 
Taurus  u.  Florentius. 

2J.  Die  Kaiser  T~ alentinus  und  Valens  entbieten  Ihren 
Gross  dem  Senat  zu  Carthago. 

Es  erscheint  nicht  nur  die  NolhwendigLeit  den  Richtern 
als  auferlegt,  die  Appellationen  anzunehmeu,  sondern  es  ist 

21)  Sind  hier  Rectores  provinciarum . s.  Goth.  ad.  Cod.  'Th 
XI.  30.  25. 
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anch  Tom  Tape  [4er  Eröffoang]  des  Erkenntnisses  aa  eine 
Frist  Ton  dreissig  Tagen  vorgeschrieben , binnen  deren  die 
Acten  zugleich  mit  dem  Bericht  den  streitenden  Parteien  ror- 
gelegt  **)  werden  müssen;  wobei  der  Richter,  oder  seim 
Subalternpersonale,  wenn  die  Vorschriften  im  Geringsten  ver- 
nachlässigt worden  sind , einer  Geldstrafe  unterliegen  sollen. 
Geg.  za  Mailand  d.  4.  Februar  364.  u.  d.  C.  Jot  lau  us 
n.  Varroniauui. 

25.  Die  Kaiser  Gratianus , I'alentin  ianus  u.  Theodo- 

sius  an  üiagrius , Prarf.  Praet.,  nach  A.: 

Anch  gegen  anferlegte  Geldstrafen  durch  die  Richter  be- 
fehlen Wir  die  Appellation  znzulassen.  Geg.  d.  IS.  Juni  3SO. 
n.  d.  C.  Gratianus  V.  u.  Theodosius  I. 

26.  Dieselben  undArcadius  an  Pelagi us}  Cotnes  des  Privai- 

schatzes  n.  A. : 

Wenn  wider  das  Erkenntaiss  des  Steuerrevisors11)  oder 
Rationalis  appellirt  worden  ist,  so  soll  die  Sache  an  Deine 
Lohe  Stelle  übertragen  werden.  Sollte  die  Geringfügigkeit  des 
Gegenstandes  oder  die  Entfernung  der  Gegend  das  Erscheinen 
der  streitenden  Theile  vor  Deinem  Gerichte  unzulässig  machen, 
so  magst  Du  die  Sache  an  den  Provincialstatlkalfer,  den  Da 
dazu  erkoliren , abgeben.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Febr.  385. 
u.  d.  C.  Ar  ca  diu  s I.  u.  Bauto. 

27.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Monorius  an  Enn  odius , 

Proconsul  von  Africa,  nach  A. : 

Die  in  Zuschriften  oder  Edicten  J*)  geschehenen  Ernen- 
nungen [zu  Decurionen]  ohne  die  Zusammenberufung  einer 
ölfeutlicben  RatLsTersaminluug  gelten  nicht ; es  ist  in  Betreff 
derselben  auch  keine  Appellation  nülhig,  wenn  diese  Förmlich- 
keit fehlt.  Geg.  zu  Mailand  d.  16.  Mai  395.  u.  d.  G.  Olybr. 
u.  Pro  bin  ui. 

28.  Dieselben  an  Kebri dius , Proconsul  von  Asien . 

Wenn  Jemand  seinen  Appellalionsschedul  eingereicht  hat, 
so  soll  er  wisseu,  dass  ihm  freistebe,  seinen  Willen  zu  ändern 
und  seinen  Schedul  wieder  zu  verlangen,  damit  ihm  nickt  nn- 
billiger  Weise  eine  rechtmässige  Reue  abgeschnitten  werde. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  2^2.  Juli  396.  u.  d.  C.  ArcadiuslV. 
u.  ilonorius  111. 


22)  IMigatoribus  pracstari.  Diese  Slelle  hat  eigentlich  ganz 
auders  gelautet,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XJ.  30.  32.  darüber. 

23)  Discussor , ».  bei.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  26.  1.  es  sind 
ausserordentliche  Fisralbeamten , die  zur  Revision  der  Hin- 
nahmen in  die  Provinzen  geschickt  wurden. 

24)  Der Proviucialstalihaltcr,  s .Goth.  ad.  Cod.  Th.XJ.30.bi. 
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29.  Dieselben  an  Ciisarius,  Praef.  Praet. 

Wer  der  Todesstrafe  verfallen,  uiid  wegen  der  Unmensch» 
licbkeit  des  Verbrechens  vernrlheill  worden  ist,  den  gewalt- 
samer und  eigenmächtiger  Weise  zu  ergreifen  und  zuriickzubehal- 
tenioll  Niemandem  3 *)  gestaltet  sein ; Wir  verweigern  ihnen  jedoch 
in  Criininalsachen  zu  Ehren  der  Menschlichkeit,  wenn  es  die  Zeit 
znlässt,  keineswegs,  zur  Appellation  zu  greifen,  und  es  soll 
da  am  so  sorgfältigere  Prüfung  Statt  haben , wo  man  verinu- 
thet,  dass  die  Gerechtigkeit  wider  das  Heil  eines  Menschen 
ans  Irrthum  oder  Gunst  des  Richters  unterdrückt  worden ; da- 
fern nun  ein  Proconsti! , der  Comes  des  Orients , der  Kaiser- 
liche Präfect,  oder  Vicarien  die  Untersuchung  und  Entschei- 
dung geleitet  haben,  so  soll  nicht  sowohl  au  Unsere  Majestät, 
sondern  an  die  obersten  Stellen  2S)  Bericht  erstattet  werden. 
Denn  Wir  wollen,  dass  denselben  eine  ganz  vollkommene  Ge- 
richtsbarkeit hierüber  zustehen  solle,  uud  mögen  sie,  wenn  die 
Sache  von  der  Beschaffenheit  ist,  und  es  das  Verbrechen  er- 
fodert,  die  Vernrtheilten  angemessener  bestrafen.  Geg.  zu  v 
Mnizum  d.  27.  Aog.  398.  u.  d.  C.  Iionor.  IV.  u.  des 
Eutjchiauus. 

30.  Dieselben  an  Theodorus  , Praef.  Praet. 

Wer  durch  Appellationseiulegung  das  gefällte  Erkenutniss 
eines  verdächtigen  Richters  vermeiden  will,  der  soll  darin  eine 
nubeschränkte  Befugniss  haben,  ohne  eiue  Beschimpfung  [von 
Seiten]  des  Gerichts  zu  befürchten  zu  haben,  indem  er  sowohl 
wider  Injurien  selbst  leicht  appellireu  kann,  als  hauptsächlichst 
auch  nur  wider  die  Entscheidungen  der  Prafecti  Prälorio  zu 
appelliren  nicht  ohne  [angedroheten]  wesentlichen  Nachtheil 
verboten  ist  ST).  Es  mö'ge  daher  Jedermann  wissen,  dass 
ihm  fr«istehe,  wider  Injurien  und  verdächtige  Richter  sowohl 
wegen  Capitalstrafen  als  wegen  [durch  Erkenntniss  auferleg- 
teu]28)  VermögensnachtheiGs  zu  appelliren.  Geg.  zu  Mailand 
d.  7.  Juni  399.  u.  d.  C.  Theodorus  V. 

31.  Die  Kaiser  Theodosius  und  U onorius  an  Ascle- 
piodotus,  Praef.  Praet  , nach  A.  : 

Wenn  ein  Richter  die  Appellationseiulegung,  in  der  ent- 
weder an  die  Instauz  Deiner,  oder  an  das  Kaiserliche  Gericht 

25)  Der  (Jod.  Th.  IX.  40.  16.  bat  deutlicher:  nullt  clericorum 
vel  monachorum.  Auf  diese  geht  auch  das  nachherige  quibus. 
was  hier  doppelsinnig  hinterherfolgt. 

261  Der  Praef.  Praet.  Goth.  ad  Vod.  Th.  IX.  40.  16.  XI. 

30  57. 

27)  Permissum:  die  Glosse  versieht  dies  für  prohibitum  und 
führt  dafür  ähnliche  Beispiele  au.  (s.  Tit.  42.  d.  B.)  lieber 
diesen  ganzen  Satz  s.  Goth  1.  1.  58. 

28)  S.  Goth.  ad  (Jod.  Th.  XI.  30.  58.  in  not. 
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des  Stadtpräfecturamts  bernfen  wird,  *•)  nicht  angenommen, 
oder  nach  Annahme  der  Appellation  die  Mittheilting  der  Apo- 
stel verweigert  hat,  so  soll  die  betheiligte  streitende  Partei 
zur  Anbringung  ihrer  Beschwerde  über  diese  Unbilligkeit, 
sowie  znr  Belangnug  des  Gegners,  J0)  vom  Tage  des  ertheil- 
ten  Erkenntnisses,  3 *)  dein  alten  Beeilte  gemäss,  eine  Frist 
von  einem  Jahre  haben,  oder  wenn  eine  Appellation  der  Art 
nicht  angenommen  worden,  wrorin  um  die  Kaiserliche  Instanz 
[in  der  Person]  von  Richtern  niederu  Hanges  gebeten  wird, 
so  soll  die  streitende  Partei  zn  demselben  Zweck  sechs  Mo- 
nate Zeit  haben  ; hot  aber  ein  Schiedsrichter  die  Annahme  der 
Appellation  oder  Ertheiliing  des  Berichts  verweigert,  so  soll 
die  Frist  vier  Monat  enthalten,  so  dass  also,  mit  Befolgnng 
Unserer  Verordnung,  der  Appellirende  die  für  die  Appellation 
bestimmten  Fristen  beobachten  möge.  Geg.  zn  Constantinopel 
d.  30.  März  423.  n.  d.  C.  As clepi o d o t us  u.  Marinianus. 

32.  Die  Kaiser  Theodosius  und  Valentinus  an  Cyrus , 
Praef.  Praet. 

Wir  befehlen,  dass  bei  Appellationen  wider  Erkenntnisse  der- 
jenigen Richter,  die  den  Rang  der  Speclabilitäf  haben,  tind  durch 
Anfrage  um  Rath  die  Entscheidung  Unserer  Majestät  erbitten,  nicht 
Weiler  auf  Unsere  eigene  Entscheidung  gewartet  werden  solle,  da- 
mit nicht  durch  Unsere  Geschäfte , wesfailsWir,  fiir  das  Wohl 
des  ganzen  Staates  sorgend,  zuweilen  von  ^en  Angelegenhei- 
ten der  Einzelnen  weniger  Kenutuiss  nehmen  könneu , das  In- 
teresse Auderer  leide ; sondern , wenn  wider  die  Erkenntnisse 
der  Procousuln,  des  Kaiserlichen  Präfecten,  oder  Cornea  des 
Orients,  oder  der  Vicarien  »ppeliirt  worden,  so  verordnen  Wir, 
soll  der  illusfre  Präfectns  Prätorio , welcher  zn  Unserem  Hofe 
gehört,  so  wie  der  iliuslre  Quästor  des  Kaiserlichen  Hausen, 
in  den  Kaiserlichen  Gerichtshöfen  den  Vorsitz  führend,  den 
Streit  in  der  Ordnung,  und  uuter  Beobachtung  derselben  Vor- 
schriften und  Fristen,  leiteu,  wie  alle  übrigen  Processe  in  Fa- 
talien nach  geschehener  Appellation  in  den  Kaiserlichen  Ge- 
richtshöfen 3I)  zu  Ende  geführt  werden;  dies  soll  auch  dann 
Statt  haben,  wenn  dieser  oder  jener  der  vorgedachlen  spec- 
tabelu  Richter  vermöge  ihnen  zugestandenen  Rechtes,  als  Kai- 
serliche Richter  Appellationen  angenommen  haben.  §.  1.  Ist  von 
einem  Dux  appellirt  worden,  der  zugleich  Präsident  ist,  so 
wird  die  Präfectur  nothwendiger  Weise  nur  nach  ordentlichem 
Verfahren  im  Kaiserlichen  Gerichtshöfe  richten.  §.  2.  In  allen 


2!))  S.  Goth.  I.  h const.  67. 

30)  Mit  einer  neuen  Klage,  s.  Cujac.  Obs.  XXIV.  29 

31)  Aduersar . conven.  ex  sent.  prolata,  8.  Goth.  I.  J. 
" 32}  Sacrum  auditorium , s.  Zimmern  a-  a.  O.  j.  21. 
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diesen  Gerichten  aber,  die  Wir  anstatt  der  Anfragen  uns  Ent- 
scheidung eingefiihrt  haben,  befehlen  Wir,  sollen  Unsere  Episto- 
lareD,  sowohl  die  Apostel,  oder  was  Tor  Dem  verhandelt  wor- 
den, wider  dessen  Erkeuntniss  appellirt  worden  ist,  von  den 
Appellirenden  aunehmen , als  auch  die  Untersuchungen  vor  den 
vorgedachten  illustren  Richtern  einleiteo,  alles  Verhandelte  zn 
Protocoll  nehmen  und  niederscbreibeu , und  diese  Schriften  den 
streitenden  Tbeilen  vorlegen;  das  Amlspersonale  derer,  mit 
denen  der  illustre  Quästor  Recht  spricht,  soll  sodann  die  Er- 
kenntnisse zur  Vollziehung  bringen.  §.  3.  Dies  gilt,  wenn 
eine  Appellation  wider  den  Richter  eingelegt  worden  ist,  der 
nicht  in  Folge  geschehener  Delegation  erkennt;  denn  wenn 
die  Erkenntnisse  derer  durch  Appellation  aufgeschoben  worden, 
die  in  Folge  einer  Delegation  erkenuen,  so  müssen  nothwen- 
diger  Weise  diejenigen  entscheiden,  ob  rechtmässig  oder  un- 
rechtmässig appellirt  worden  sei , welche  die  Entscheidung  der 
Sache  delegirt  haben.  §.  4.  Dem  gegenwärtigen  heilsamen 
Gesetze  haben  Wir  auch  das  noch  vorsichtiger  Weise  liiuzufii- 
gen  zn  müssen  geglaubt , dass  wenn  Unsere  Majestät  auf  ge- 
schehenes Ansuchen  einem  nicht  illustren  Privaten,  oder  Meh- 
reren, wie  dies  zn  geschehen  pflegt,  eine  Angelegenheit  dele- 
girt hat , und  dessen  «oder  deren  Entscheidung  durch  Appella- 
tion verzogen  worden  ist,  zwar  der  zn  Unserin  Hofe  gehörige 
bochpreisliche  Präfectus  Prätorio,  ebenso  wie  der  illnstre  Quä- 
stor, die  Erörterung  an  dem  Fatalientage  beginnen  1J)  soll, 
allein  Uusere  Libelleusen  sollen  das,  was  vor  deu  Schiedsrich- 
tern verhandelt  worden,  aufnehmen,  die  Erörternngen  einleiten, 
was  verhandelt  wird,  aufnehmen  nnd  niederschreiben,  und  den 
streitenden  Parteien  vorlegen;  diese  sollen  auch  die  vor  den 
Schiedsrichtern , w'enn  sie  auch  illnstre  siud,  gepflogenen  Ver- 
handlungen, die  in  Folge  Uoserer  Delegation  die  Erörterung 
leiten,  schriftlich  aiifuehmen , wenn  an  dem  Kaiserlichen  Hofe 
Unserer  Majestät  Rechtssachen  geführt  werden.  §.  5.  Wenn 
endlich  Erkenntnisse  der  illustren  und  hoclipreisliclien  Richter 
durch  Appellatiou  verzogen  worden  sind,  versteht  sich  derjeni- 
gen, deren  E'kenntnisse  durch  Appellation  verschoben  werden 
können,  so  wollen  Wir,  soll  durch  Anfrage  iun  Rath  Unsere 
Bescheidung  erwartet  werden , wenn  gleich  der  Rechtsstreit 
ursprünglich  einem  Privatmann,  das  heisst  Jemandem,  der  nicht 
die  illustrilät  besitzt,  delegirt  worden,  und  dieser  nachher  zur 
Zeit  der  Endbescbeidung  mit  der  Würde  der  Illustrilät  geziert 
befunden  wird.  Dies  soll  anch  dann  gelten,  wenn  ihm  ein 
anderer  Schiedsrichter  verbunden  worden,  der  die  Illustrilät 
nicht  erworben  hat.  §.  6.  Was  aber  im  gegenwärtigen  Ge- 

13)  Temporal!  judicet  die,  S.  Cujac.  Obs.  XII.  4. 
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setze  nicht  ausdrücklich  bestimmt  worden,  das  ist,  soll  Jeder- 
mann wissen,  bei  den  Kegeln  der  altea  Gesetze  und  Con- 
stitutionen belassen  worden.  - 

33.  Dieselben  an  Cyprus,  Praef.  Praet. 

Im  Fall  ein  Gerichtsdiener  des  Magisterialaintg,  34 ) we- 
gen Uebernahme  eines  Deeurionenamts  oder  des  Cohortaldien- 
stes,  Js)  über  sein  Standesrecht  in  der  Provinz  eine  Anfech- 
tung erleidet,  oder  als  Steuern  und  Abgaben  schuldig,  in  der 
Provinz  festgehalten  wird,  so  befehlen  Wir,  dass,  dufern  das 
Erkenntnis*  des  Provincialstattbalters  durch  Appellation  aufge- 
halten worden,  Da  zugleich  mit  dem  Magister  mililnm  die  Un- 
tersuchung leiten  sollest,  und  die  Sache  gehörig  erörtert  werde, 
wenn  auch  der 'Magister  mililum  dem  Provinzialslatthalter  die 
Sache  zur  Besorgung  delegirt  hat. 

34.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Demosthenes , 
Praef.  Praet. 

Wir  verordnen , dass , wenu  ein  Antrag  eines  köhern  oder 
niederem  Richters,  in  Betreif  einer  ihm  von  Uns  zur  Entschei- 
dung übertragenen  Angelegenheit , oder  worüber  er  zufolge 
seiner  Gerichtsbarkeit  zu  erkennen  hat,  an  Unsere  Gnade  ge- 
richtet wird,  worin  er  am  Beendigung  der  vor  ihm  verhandel- 
ten Sache  bittet , gleichviel  ob  diesem  Antrag  kmzugefiigt  wor- 
den , was  der  Berichterstatter  für  eine  Ansicht  habe , wenn  er 
dies  den  Parteien  durch  Eröffnung  eines  von  ibin  verfassten 
Erkenntnisses  nicht  kund  gethan , oder  ein  Zusatz  der  Art 
nicht  geschehen  ist,  sondern  er  blos  den  Bescheid  Unserer 
Majestät  erwartet,  die  Sache  nicht  eher  entschieden  werden 
soll , als  durch  den  Kaiserlichen  Befehl  Unserer  Majestät  zwei 
hochpreisliche  Mäuuer,  Patricier,  gewesene  Cousnln  oder  Prä- 
fecten,  die  Wir  zur  Zeit  erwählen  werden,  mit  dem  derzeiti- 
gen Quästor  Unseres  Hauses  verbunden  worden,  um  zugleich 
mit  ihm  den  schriftlichen  Bericht  zu  prüfen , gleichviel  ob  sie 
dies  in'  Abwesenheit,  oder  in  Anwesenheit  der  Parteien  ge- 
thau  haben,  und  die  auf  den  Bericht  zu  ertheilende  Antwort 
durch  ihreu  Bescheid  knnd  zu  thun;  und  zwar  soll  die  Ver- 
fügung dieser  obersten  Richter  jeden  Falls  Bestand  haben, 
ohue  dass  Jemandem  freistäude  wider  ihr  Erkenntniss  Appel- 
lation einzulegen , oder  sonst  einen  Zweifel  dawider  zu  erhe- 
ben. Diese  Vorschrift  soll  nicht  nur  danu  gellen,  wenn  ein 
Richter  seinen  Antrag  oder  Bericht  emgegeben  hat , sondern 


34)  Des  magistri  mililum. 

35)  Officium  cohortale , hiermit  ist  der  Dienst  der  apparitorum 
beim  reclor  provinci ac  gemeint ; cohortales  sind  daher  appa- 
rilores  proviuciules , s.  V oth.  Glossar.  Ac m.  ad  t'od.  Th.  h.  v. 


Digitized  by  Google 


"•  Codex.  L.  VII.  Tit  62.  De  appellaiionibus  etc.  127 

auch  wenn  zwei  oder  mehrere  Richter  bestellt  worden,  nnd 
■ich  nicht  über  ein  und  dasselbe  Erkennluiss  vereinigen  kön- 
nen , sondern  jeder  seine  verschiedene  Ansicht  an  Unsere  Gnade 
berichtet,  oder  alle  Uns  uin  Rath  gefragt  haben,  vras  entschie- 
den werden  solle. 

35.  Der  Kaiser  Justin! anus.  3 6) 

Da  schon  die  zweinnddreissigste  Constitution  sagt,  dass  in 
Betreff  aller  illnstren  Staatsbeamten,  wider  welche  appellirt 
werden  kann , der  Kaiser  über  die  Appellation  erkenne , so 
verordnet  die  gegenwärtige  Constitution,  indem  sie  es  als  eiue 
bekannte  Rechtsvorschrift  findet,  dass  wider  die  Erkenntnisse 
der  Präfecti  Prälorio  keine  Appellation  Statt  hat,  wohl  aber  eiue 
Revision,  J7)  und  es  zwar,  wenn  ein  Anderer  Präfectus  Prä- 
torio  geworden,  wahrscheinlich  ist,  dass  er  das,  was  ein  an- 
derer ausgesprochen,  umstossen  werde,  dass,  wenn  Derselbe 
wieder  Präfectus  Prätorio  Tyird,  der  schon  erkannt  hat,  wider 
dessen  'Erkenntoiss  die  Bitte  vorgetragen  worden , weil  zn  ver- 
nutlien  steht,  dass  er  sich  wieder  für  sein  voriges  Unheil 
aussprechen  werde,  der  Quästor  zugleich  mit  demselben,  der 
zum  zweiten  oder  dritten  Male  Präfectus  Prätorio  geworden, 
wenn  er  das  in  seiner  vorigen  Amtsführung  ertheilte  Erkennt- 
niss  prüft,  die  Sache  zum  Verhö'r  ziehe,  und  schreibt  dabei 
vor,  dass  wider  eiu  Erkennluiss  der  Art  keine  weitere  Revi- 
sion Statt  habe. 

36.  Der  Kaiser  Justinianus.  38) 

Nur  nach  Beendigung  eines  Rechtsstreites  in  seinem  gan- 
zen Umfange  darf  appellirt  werden;  (denn  es  leidet  Niemand 
einen  Nachtheil,  wenu  in  dessen  Mitte  ein  Zwischeuurtheil  er- 
geht, welches  ihm  eiu  ihm  zustehendes  Recht  verweigert,  das 
heisst  die  Vorführung  von  Zeugen,  oder  die  Anerkennung  ei- 
ner Urkunde;  denn  er  kann  iu  der  Appellation  Alles  begrei- 
fen,) damit  nicht,  wenn  eine  Appellation  in  der  Mitte  wider 
das  Zwischenurtheil  gestattet  worden,  Verzögerungen  entster 
Len,  wenn  in  derselben  Sache  mehrmals  Appellationen  eriheili 
nnd  erörtert  werden,  wenn  immer  wieder  ein  auderer  Punct 
■ngefochten  und  wiederum  dagegen  Appellation  dargeboteu 
wird.  Ist  aber  derjenige,  der  mitten  im  Zwischenurtheile  ihnen 
ein  Recht  verweigert,  ein  Schiedsrichter,  so  befiehlt  [diese 
Constitution],  die  Beschwerde  darüber  schriftlich  ihm  anzuzei- 
gen, damit  ihnen  bei  der  Appellation  ihre  Rechtsvertheidigung 


36 1 Griechisch  und  unglossirt. 

37)  Iletractatio , steht  der  Kevision  gleich,  s.  S c h W e p p e 
K.  Gesell.  {.  685.  V.  Zimmern  Civilprocess  §■  177- 
38;  Griechisch  und  unglossirt. 
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nnverkürzt  erhalten  werde.  Wejin  dem  znwider  gebandelt 
wird,  so  soll  der  Richter  dieselbe  nicht  annebtnen,  und  d«*r 
Appellant  selbst  der  Uebertretuug  wegen,  fünfzig  Pfund  Gold 
bezahlen. 

37.  Derselbe  an  Henna,  Praef.  Pr  net. 

In  Ansehung  der  Einwendung  vou  Appellationen,  auf  de- 
ren Grund  eine  Angelegenheit  nach  Art  der  Anfragen  um  Ent- 
scheidung au  Uuseru  Kaiserlichen  Hof  gebracht  wirjl,  glauben 
Wir  das  binzuftigen  zu  müssen,  dass,  wenn  die  Streitwiirde- 
ruug  den  Betrag  von  zehn  Pfund  Gold  nicht  übersteigt,  der 
aus  dem  Erkennluiss  des  Richters  selbst  abgeuommen  werden 
soll,  die  Entscheidung  der  Sache  nicht  wie  früher  zweien 
hocbpreislicken  Richtern  übertragen  werden  soll,  sondern  nur 
einem.  Wenn  sie  aber  die  erwähnte  Summe  übersteigt,  so 
soll,  dafern  sie  nicht  mehr  als  zwanzig  Pfund  Gold  beträgt, 
die  streitige  Angelegenheit  zweien  hochpreiaslichcn  Richtern 
übergeben  werden,  während  Unsere  Epistolaren  das  Verfahren 
schriftlich  anfnehinen;  sollten  sie  verschiedener  Ansicht  sein, 
so  sollen  sie  den  derzeitigen  illustren  Quästor  zuziehen,  um 
das  Geschäft  in  der  Art  zu  beendigen,  dass  er  den  Zweifel 
entscheidet.  Diejenigen  Processe  aber,  deren  Wiirderuug  den 
Betrag  von  zwanzig  Pfund  Gold  übersteigt,  sollen  in  die  grosse 
Sitznug  der  hochansehnlichen  >9)  Riithe  Unseres  Kaiserlichen 
Hofes  eingebracht  werden.  Es  soll  * °)  jedoch  den  schon  er- 
lassenen Bestimmungen  gemäss,  nicht  nur  dem  Unterliegenden, 
sondern  auch  dem  Obsiegeuden  freistehen,  eine  an  den  eineu 
oder  die  zwei  Richter  abzugebende  Anfrage  nm  Entscheidung, 
innerhalb  zweijähriger  Frist,  zu  überreichen.  Nach  Verlauf  die- 
ser Frist  verweigern  WTir  die  fernere  Erlaubnis  dazu.  W'as 
nun  von  diesem  oder  diesen  [Richtern]  beschieden  worden, 
soll  durch  keine  Appellation  anfgehalten  werden.  Wir  gestat- 
ten aber  das  Anfuhren  von  neuen  Thatsachen,  von  Seiten  der 
Parteien  vor  diesem  oder  diesen  Richtern,  nach  Art  der  Ein- 
führung von  Anfragen  um  Entscheidung  an  Unseren  Kaiserli- 
chen Hof.  Geg.  zu  Constaniiuopel  d.  6.  April  529.  u.  d.  C. 
Deci  us. 

38.  Derselbe  an  Demosthenes,  Praef.  Praet. 

Wenn  bei  dem  Gerichte  eiues  Dux  Appellation  eingelegt 

39)  Proceres • dieser  Ausdruck  ist  unbestimmt:  man  interpre- 
tirt  ihn  gewöhulich  durch  senatores , S.  Goth.  ad  GW. 
Th.  III.  7.  t. 

40 1 Ut  tarnen  etc.  Unser  Text,  so  wie  alle  andern  Ausgaben 
haben  hier  blos  eine  kleine  Interpunction , ich  halte  aber  An- 
nahme eines  neuanhebenden  Satzes  für  nöthig,  denn  der  oben 
folgende  Satz  ist  doch  allgemein  zu  verstehen,  uud  nicht  blos 
specieli  vom  dritten  Fall. 
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worden,  so,  befehlen  Wir,  soll  ohne  allen  Unterschied,  in 
Betreff  des  Charakters  des  Richters,  oder  der  Kaiserlichen,  auf 
den  Dux,  der  den  Rang  der  Speclabilität  hat,  gefallenen  De- 
legation, oder  ob  dieser  Dux  den  Rang  der  Spectabilität  oder 
der  lllustrität  hat,  oder  sonst  eine  höhere  Stelle  bekleidet,  4 *) 
(da  ja  .auch  inagistri  milifum,  so  wie  gewesene  Consuln,  im 
Fall  es  das  öffentliche  Wohl  erfodert,  Stellen  dieser  Art  er- 
halten,) nicht  auf  den  Rang,  sondern  blos  anf  die  amtliche 
Stellung  des  Ducats  Rücksicht  genommen,  und  jede  wider  ir- 
gend einen  Dux  eingehende  Appellation,  nicht,  wie  früher 
verordnet  war,  sondern  vor  dem  erhabensten  Manne,  dem  Ma- 
gister officiornm,  sowie  dem  Quästor  Unseres  Kaiserlichen  Ho- 
fes in  grosser  Sitzung  vorgelragen,  nnd  nach  Art  der  Anfra- 
gen tim  Entscheidung  im  Kaiserlichen  Rathe  verhandelt  wer- 
den soll,  während  die  Epistolaren  die  schriftliche  Auffassung 
besorgen;  und  soll  fernerhin  in  dieser  Hinsicht  kein  altes  Ge- 
setz beobachtet,  sondern  nur  vor  diesen  hohen  Richtern  die 
Sache  abgethan  werden. 

39.  Derselbe  an  Julianus,  Praef.  Praet. 

Mit  grösserer  Fürsorge  für  Unsere  Unterthanen  wachend, 
als  sie  vielleicht  selbst  es  zn  thnn  im  Stande  sein  möchten,  *2) 
verbessern  Wir  eine  alte  Gewohnheit,  indem  das  Appellations- 
verfahren blos  fiir  Denjenigen  nach  des  Richters  Erkenntniss 
einen  Vortheil  herbeifiihrte,  der  selbst  zur  Hülfe  der  Appella- 
tion gegriffen  hatte,  während  die  andere  Partei,  die  dies  nicht 
gethan  hatte,  genölhigt  ward,  sich  mit  dem  Urtheil,  es  mochte 
ausgefallen  sein,  wie  da  wollte,  zn  begnügen.  Verordnen  da- 
her, dass,  sobald  der  Appellirende  einmal  in's  Gericht  gegan- 
gen, und  die  Gründe  seiner  Appellation  vorgelegt  hat,  auch 
seinem  Gegner  gestattet  sein  soll,  wenn  er  dem  Inhalt  des  Er- 
kenntnisses etwa»  entgegensetzen  will,  und  gegenwärtig  gewe- 
sen, dies  zu  thun,  auch  er  rechtliches  Gehör  erhalten  soll. 
Ist  er  aber  abwesend  gewesen,  so  soll  der  Richter  nichts  desto 
weniger  aus  Amtspflicht  [das  Erforderliche]  fiir  ihn  erfüllen. 
§.  1.  In  den  Gegendeductionen  aber,  welche  besonders  in  der 
Kaiserlichen  Sitzung  Unserer  hochgelehrten  Räthe  verlesen  zu 
werden  pflegen,  sollen  sich  die  Parteien  ebenso  sehr,  als  die 
Verfasser  hüten,  ihr  Anfuhren  weitläuftig  auszuführen,  und 
was  schon  verhandelt  worden,  wiederum  aufzuwannen,  son- 
dern ihnen  nur  das  einzuverleiben , waa  in  bündiger  Erzählung 
xur  Aufführung  der  Gründe  der  Appellation  dient,  oder  etwas 
Heues  enthält,  oder  etwas  Ausgelassenes  ergänzt,  und  mögen 

41)  So  ist  wohl  sit/e  tnajore  zn  verstehen;  dann  auf  illusiri t 
dignitas  kann  es  nicht  geben. 

42)  Vigilamtes  invenhmt , s.  d.  Glosse. 

Corp.  jur.  du.  VI.  9 
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sie  wissen,  dass  -wenn  dein  zuwider  gebandelt  worden,  wider 
aotbane  Verfasser  des  Antrags  die  gebührende  Entrüstung  des 
höchsten  Gerichtshofes  nicht  ausbleiben  wird , weil  dann  die 
überreichten  Actenbände,  und  die  kurzen  Berichte  der  specta- 
beln  Magistri  der  Canzleien  Alles  deutlich  darzutbun,  genügen 
sollen.  §.  2.  Es  ist  Uns  ferner  bewusst,  dass  Wir  ein  Ge- 
setz erlassen  haben , worin  verordnet  worden , dass,  nach  Mast« 
gabe  der  Anfrage  um  Entscheidung  in  denjenigen  Angelegen- 
heiten, die  sich  bis  auf  zehn  Pfund  Gold  dein  Gegenstände 
nach  belaufen,  nur  ein  Richter  bestellt  werden  solle,  in  denen 
bis  zu  zwanzig  Pfund  aber  zwei  Richter  ersten  Ranges.  Wenn 
nun  beim  ersten  Anschein  die  Summe  sich  nicht  darüber  zu 
belaufen  schien , der  oder  die  Richter  aber  nachher  einsaheu, 
in  dem  Endurtheile  über  einen  grossem  Betrag  richten  zu  müs- 
sen , so  war  es  ihnen  unmöglich , die  ihnen  vorgeschriebenen 
Grenzen  zu  überschreiten:  Wir  verordnen  aber,  und  ertheilen 
ihnen  volle  Befugniss  hiermit,  dass,  wenn  dieser  Fall  einge- 
treten, ihnen  auch  gestattet  sein  soll,  einen  grösseren  Betrag, 
als  die  vorgedachte  Summe,  zu  der  sie  als  Richter  bestellt 
worden,  zu  überschreiten,  and  ihr  Erkeuutniss  nicht  Dach 
Maassgabe  der  Vorschrift  [jenes  Gesetzes],  sondern  der  Wahr- 
heit gemäss  einzurichten , damit  uicht  diese  so  hoch  stellenden 
Richter  durch  solche  Beschränkungen  behindert  seien,  der  Wahr-, 
heit  der  Gesetze  nnd  der  richterlichen  Macht  überall  die  Ehre 
zu  thuu.  Geg.  zu  C'austantiuopei  d.  27.  März  530.  u.  d.  C. 
Lainpadius  u.  Orestes. 

* ‘ Dreiundsechzigster  Titel. 

De  temporthU'S  et  r e p ar  a t i o n ib  u s appel- 
lut io  n u m s c u c o n 3 u 1 1 a I i o n u in. 

( Von  den  Fristen  der  Appellationen  oder  Anfragen  um  Ent- 
, Scheidung , und  der  JEidereinsetzung  gegen  deren  Ablauf.) 

1.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Crispinus. 

Wenn  Jemand  in  seiner  Abwesenheit  ernannt,  entweder 
zur  Würde  des  Dmimrirats  und  anderer  Ehreustellen , oder  zu 
einer  Amtslast  Berufen  worden , .zur  Hülfe  der  Appellation  ge- 
griffen hat,  so  soll  für  ihn  die  zweimonatliche  Frist  zur  Ein- 
leguug  der  Appellation  von  dem  Tage  an  berechnet  werden, 
wo  er  uachvveist,  die  geschehene  Ernennung  seiner  erfahren 
zu  haben.  Ist  er  gegenwärtig  tand  hat  die  Ernednung  erfah- 
ren, so  muss,  wenn  er  appelliren  will,  die  zweimonatliche 
Frist  sofort  anheben.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  7.  Juli  370. 
u.  d.  C.  Constantinus  VI.  u.  des  Coustantius. 

2.  Die  Kaiser  Theodosius  und  Ealenti  ni  anus  an  Cyrms, 
Praef  Praet. 

Wir  glauben  die  Fristen  der  Fatalientermine  nach  dem 
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Stande  Unsere«  Jahrhunderts  verbessern  za  müssen,  indem 
Wir  überall  den  Stoif  zur  Verzögerung  abschneiden.  Und  be-  ' 
fehlen  deshalb,  das«  die  Frist  des  ersten  Falalientennins  nach 
eiageweudeter  Appellation,  e«  möge  wider  den  Slatthaher  in 
einer  Provinz,  eineu  Beamten  vom  Range  des  Clarissimat«  oder 
wider  einen  Richter  vom  Range  der  Spectabililät  appellirt  wor- 
den sein , sechs  Monate  betragen  solle,  llat  der  Appellaut  den 
ersten  Fatalientermin  verstreichen  lassen,  so,  wollen  Wir,  soll 
der  eiuunddreissigste  Tag  der  zweite  Fatalientermin  sein.  Hat 
der  Appellant  auch  diesen  verstreichen  lassen,  so  soll  der  dritte 
nach  Verlauf  von  ebenso  viel  Tagen  als  Fatalientermin  anste- 
hen. Ist  auch  der  dritte  Termin  verstrichen,  so,  verordnen 
Wir,  soll  der  eiounddreissigste  Tag  nochmals  als  Fatalieuter- 
min  beobachtet  werden.  Ist  nun  der  Fall  eingetreten , dass 
der  Appellant  alle  vier  Fatalientermine  aasgeblieben  ist,  dann, 
verordnen  Wir,  soll  er  innerhalb  dreier  anderer  Monate  von 
Unserer  Majestät  Wiedereinsetzung  fodern  können.  Sobald  um 
diese  gebeten  worden,  soll  weder  der  Gegeotheil,  verordnen 
Wir,  vorgeladen,  noch  der  Fatalientermin  [je]  nach  der  Fo- 
deruug  der  Wiedereinsetzung  [von  da  an]  gerechnet,  sondern, 
während  die  dreimonatliche  Frist  vom  vierten  Fatalientermine 
an  gezählt  wird , die  Sache  eingeleitet  werden,  wenn  auch  die 
Wiedereinsetzung  nur  einen  Tag  vor  dem  Ablanf  erlangt  wor- 
den , nnd  wenn  auch  dieselbe  in  dem  Gerichtshöfe  der  illustreu 
Präfecten  nicht  angezeigt  worden  ist.  *a)  Auch  wird  dadurch 
dem  Gegeutheil  kein  Schade  entstehen,  indem  der  Fatalienter- 
min nicht  als  ein  zweifelhafter,  sondern  als  Jedermann  bekannt 
erscheint.  Und  dies  so , wenn  wider  die  Erkenntnisse  eines 
Statthalters  der  Provinz,  Beamten  vom  Range  des  Clarissimat«, 
oder  Richter  von  Spectabilitätsrang  appellirt  worden  ist.  §.  1. 
Erfolgt  aber  die  Appellation  wider  einen  Schiedsrichter,  der 
in  Folge  Kaiserlicher  Delegation  in  der  Provinz  einen  Rechts- 
streit leitet,  so  sollen  nach  Ablanf  des  ersten  Fatalientermins 
anr  so,  wie  vorgedacht,  drei  Fatalientermine  beobachtet  wer- 
den, ohne  dass  Wiedereinsetzung  von  Unserer  Majestät  gefb- 
dert  werden  darf,  dergestalt,  dass  nach  Verlauf  von  dreinud- 
neuuzig  Tagen  der  Inhalt  des  Erkenntnisses  zur  entsprechen- 
den Hiilfsvollstrecknng  abgegeben  werden  soll.  Ist  aber  zu- 
folge Beschlusses  der  Pralorianiscben  Präfeclnr,  oder  des  Ma- 
gister officiornm,  oder  von  einem  andern  Beamten  vom  Range 
der  Illustrität  ein  Schiedsrichter  in  Unserer  Residenzstadt  dele- 
girt  worden,  und  wider  dessen  Bestimmung  oder  Erkenntuiss 
Appellation  erfolgt,  so  soll  der  erste  Fatalientermin  von  zwei 
Mouaten,  die  andern  drei  aber  nach  Art  der  obgedachten  Fa- 

43)  S.  ans  van  Löhr  bei  Zimmern  Civilprocess  }.  175. 
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taliea  berechnet  werden.  Wer  aber  wider  den  von  einem 
Richter  vom  Range  der  Spectabiliiät,  oder  dem  Provincial- 
präsidenten  delegirten  Schiedsrichter  appellirt  hat,  der  soll 
zwar  einen  ersten  Falalientermin  von  zwei  Monaten,  die  drei 
andern  aber,  nach  Art  der  vorgedachten  Fatalien  erhalten. 
§.  2.  Auch  verordnen  Wir,  !d  Ansehung  der  Berechnung  der 
Fatalientennine  dahin  zu  achten,  dass  wenn  die  Fatalienter- 
mine auf  Ferienfage  fallen,  die  zunächst  vorhergehenden  Tage 
als  Fatalientermine  von  den  streitenden  Parteien  betrachtet 
werden  sollen.  Ist  ein  Falalientermin  auf  andere  Weise,  al« 
die  Rechte  es  vorschreiben,  **)  verstrichen,  und  dies  entwe- 
der vom  Gegner  zunächst,  Falls  er  gegenwärtig  ist,  oder  auch 
vom  Richter,  wenn  der  Appellant  allein  den  Streit  führt,  vor- 
geschutzt  nnd  bewiesen  worden,  so  soll  der  Appellant  so  an- 
gesehen werden,  als  habe  er  sich  bei  dem  Erkenntnis!  auf 
keine  Weise  gezwungen  beruhigt.  Geg.  d.  20.  April  440. 
n.  d.  C.  Valentinianus  V.  n.  Ana  toi  ins. 

Auth.  De  his,  gut  mgrediuniur.  §.  1.  (Aon.  1L.  in  prindp.) 

Dem  Appellanten  wird  eine  Jahresfrist  ertbeilt,  binnen 
der  er  entweder  allein,  oder  gemeinschaftlich  mit  seinem  Geg- 
ner den  Streit  beendigen,  oder  wenn  eiue  rechtmässige  Ursache 
dazwischen  gekommen,  eine  andere  Jahresfrist  erlheilt  werden 
soll,  und  wenn  nach  deren  Verlauf  der  Process  nicht  vollstän- 
dig instruirt  ist,  so  bleibt  das  vorige  Erkenntniss  bei  Kräften. 
Wenn  der  Appellant  ausbleibt,  uud  nur  noch  ein  Monat  von 
der  zweijährigen  Frist  übrig  ist,  so  soll  dem  Obsiegenden  frei 
stehen,  am  Aufsuchung  des  Gegners  anzulrageu,  und  er  mag 
gefunden  werden  oder  nicht,  sein  Anfuhren  Vorbringen,  uud 
es  mag  nun  das  [erste]  Erkenntniss  bestätigt,  oder  umgestossen 
werden , dennoch  der  Abwesende  auf  alle  Fälle  in  die  nach 
den  Fatalienlerminen  erwachsenden  Kosten  4 5)  verurtheilt  wer- 
den. Weun  aber  keiner  von  beiden  erscheint,  so  behält  es  nach 
Verlauf  des  zweiten  Falalienlermins  bei  dem  Erkenutnisa  sein 
Bewenden,  . . , } 

. i,i  Auth.  De  appellat.  §.  1.  {Nov.  XCIII.  cap.  1.) 

Wenn  jedoch  mitten  im  Laufe  [der  Fristen]  der  vor  dem 
Appellationsrichter  bereits  schon  zur  Verhandlung  gebrachten, 
oder  noch  nicht  dazu  gebrachten  Sache,  ein  Schiedsrichter  er- 
wählt worden,  and  deshalb  die  zweijährige  Frist  verstrichen 
ist,  binnen  deren  die  Appellation  beendigt  werden  musste,  und 
die  Sache  durch  irgend  eine  Gelegenheit  an  den  Appellatious- 


44)  D.  h.  hat  der  Appellant  in  den  Terminen  nicht  so  gehan- 
delt, wie  etc. 

45)  Secundum  tempora  fatal,  dier.  a.  Nov.  1L.  c.  I. 
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richter  znriickkehrt,  so  soll  ihr  durch  den  Zeifablaof  kein 
Nachtheil  entstehen,  sondern  sie  fortgestellt  werden,  and  die 
gesetzuiassige  Beendigung  erhalten,  und  wenn  eine  noch  so 
lange  Zeit  46)  verstrichen  wäre,  es  müsste  denn  ein  zwei- 
jähriger Zeitraum  von  da  an  verflossen  sein , wo  man  die 
schiedsrichterliche  Schlichtung  aufgab. 

Auth.  De  nppellnt.  J.  ad  haec.  ( Nov . XXIII.  cap.  2.) 
Auch  derjenige  Process,  von  dem  gehofft  wird,  dass  er 
in  den  Kaiserlichen  Geheimderath  übergehen  werde,  soll  ohne 
Schaden  aus  dem  Verzüge  unangerührt  bleiben , bis  [der  Kai- 
ser] ihn  zur  Einleitung  gelangen  und  von  seinen  Rüthen  dem 
Herkommen  nach  entscheiden  lässt. 

Auth.  Ut  spomal.  largitas.  $.  hoc  quoque.  {Nov.  CXTX.  cap.  4.) 

Wenn  Appellation  erhoben  worden,  und  beide  Theile,  ode» 
der  Appellant  allein,  am  letzten  Tage  des  Fristlaufs  erschienen, 
und  seine  Gegenwart  dem  künftigen  das  Appellationsverfahren 
leitenden  Richter  angezeigt  hat , oder  dessen  Rathen , oder  de- 
nen, welche  die  Processe  einleiten,  und  der  Richter  an  den 
dazn  bestimmten  Tagen  ihn  aufzunehmen , verschoben  Lat , so, 
wollen  Wir,  soll  denen  oder  der  Partei  durchaus  kein  Nach- 
theil daraus  erwachsen,  sondern  es  sollen  Appellationen  dieser 
Art  auch  noch  nachher  geprüft  und  durch  gesetzinässiges  Er- 
kenutuiss  beendigt  werden. 

3.  Der  Kaiser  Justini  anus  an  Appio,  Praef.  Pr  net. 

Es  möge  Niemand  glauben , dass  künftighin  die  Eriaubniss 
zs  den  Anfragen  um  Entscheidung  über  die  Zeit  der  dazu  vor- 
geschriebenen  Frist  zuständig  sein  soll,  weder  durch  Suppli- 
cationen , noch  dorch  ein  über  die  Wiedereinsetzung  gegen  d?n 
Zeitablauf  za  ertheilendes  Kaiserliches  Rescript,  noch  unter 
irgend  einem  andern  Vorwände,  sondern  Jedermann  mit  wach- 
samer Aufmerksamkeit  dafür  sorgen,  dass  seine  Appellationen 
znr  bestimmten  Zeit  eiogefiibrt  werden;  darum  sollen  anch  die 
in  dem  Gerichte,  wider  welche*  appellirt  worden,  geführten 
Acten  nicht  erst  gegen  Ende  der  Frist  Unserer  Canzlei  der 
Eingaben  der  Beamten  übergeben  werden , damit  nicht  der  h a- 
talientermin  listiger  Weise  übereilt  werde,  sondern  entweder 
gleich , nachdem  appellirt  worden , oder  sie  müssen  wenigstens 
vor  Ablauf  derselben  Frist  Unserer  Canzlei  überantwortet  wer- 
den, damit  nicht,  was  wegen  Mangels  an  Zeit  sich  zntragen 
kann,  ein  langsamer  Appellant  zu  seinem  Schaden  abgewieseu 
werde.  47) 

46)  IJecies  milies;  wäre  doch  wohl  etwas  zu  lange? 

47)  Um  dieses  Gesetz  wegen  der  repnratio  mit  c.  2.  in  Ein- 
klang zn  erhalten,  erklärt  Ant.  V erejr  Comm.  ad  h.  i. 
Const.  3.  von  den  Appellationen  m cotuisiorio  principit. 
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4.  Derselbe  an  Tatianus , Magister  officiomm. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  Gesetz  Unserer  Ma- 
jestät, dass  bei  Gelegenheit  von  Anfragen  um  Entscheidung, 
zwar  dem  Appellanten  sowohl  als  dem  Gegentheil  freistelien 
soll,  neue  Anführungen  zu  machen,  oder  Einreden  aufzustel- 
len , die  nicht  einen  neuen  Pnnct  angehen , sondern  aus  denje- 
nigen entspringen,  und  mit  ihnen  verbunden  sind,  die  bereits 
bei  dem  vorigen  Richter  vorgeschützt  worden  sind.  Allein  auch 
wenn  etwa  ein  Anfuhren  als  bereits  vorgebracht  nachgewie- 
sen wird , oder  eine  Urkunde  als  bereits  vorgelegt , jedoch  za 
jener  Zeit  die  Beweise  gefehlt  haben , aber  vor  Unsern  Ra- 
then ohne  Aufschub  geführt  werdeu  können , so  sollen  sie 
Dasjenige  beibringen  dürfen,  wodurch  das  bisher  bereits  Ver- 
handelte mit  hellerem  Lichte  der  Wahrheit  beleuchtet  wird. 

5.  Derselbe  an  Tr  ibonianus,  Quästor  des  Kaiserlichen  Hauses. 

Da  den  älteren  Gesetzen  zufolge  ein  gleichmässiger  Gang 
rücksichtlich  aller  Provinzen  zur  Ausführung  der  Appellationen 
an  diesen  Undern  Kaiserlichen  Hof  eingeflibrt  worden , so  hat 
es  Uos  nöthig  geschienen,  für  diese  Fristen  ein  richtiges  Ver- 
hältnis einzufiihren.  Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  eine 
Sache  nach  Vorschrift  für  die  Appellationen  ans  dem  Läoder- 
strich  von  der  Aegyptischen  oder  Lybischen  Gra'nze.  oder  dem 
bis  nach  beiden  Citicien  zu  rechneuden  Orient,  oder  den  Ar- 
menischen Völkerschaften  und  ganz  lllyrien  nberschickt  wor- 
den, es  in  Ansehung  der  ersten  halbjährigen  Frist  bei  den 
alten  Bestimmungen  sein  Bewenden  behalten , and  nichts  von 
derselben  verringert  oder  dazugesetzt  werden  soll.  Wenn  aber 
ein  durch  Appellation  aufgehaltener  Process  ans  andern  Theilen 
Unseres  Reiches,  aas  den  Asiatischen,  Pontischen  oder  Thra- 
ciscben  Diäresen  4®)  in  diese  Unsere  Residenzstadt  gelangt,  so 
soll  statt  der  halbjährigen  Frist  nur  eine  vierteljährige  ertheilt 
werden,  worauf  jedoch  auf  gleiche  Weise  die  Fristen  von  drei 
Monaten,  d.  h.  von  dreinnduennzig  Tagen  nachfolgen , es  möge 
eine  halbjährige  oder  vierteljährige  Frist,  dem  vorgedachten 
Unterschiede  riicksicbtlich  der  Entfernung  gemäss , vorangegan- 
gen sein.  Es  soll  jedoch  auch  die  Frist  der  fernerweiten  drei 
Monate,  die  zufolge  der  Wiedereinsetzung  von  Unserm  Hofe 
bewilligt  zu  werden  pflegt , io  ihrer  Gültigkeit  forldanern  und 
zn  den  vorigen  hinzukommeu,  dergestalt,  dass  also  zo weilen 
ein  Jahr,  zuweilen  neuu  Mouate  alles  zusammengerechnet  her- 
auskommen. §.  1.  Und  da  vormals,  am  Eude  eines  jeden 
Zeitraums,  den  alten  Gesetzen  zufolge,  ein  Fatalientermia  ent- 


d6)  Dioecesis  ist  ein  ganzer  Inbegriff  von  Provinzen,  denen  in 
der  Hegel  ein  Praef.  Praet . vorstebt. 
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■fand,  und  es  sich  oft  zutrag,  dass,  da  es  so  viele  Gelegen- 
heiten zum  Erloschen  der  Appellationen  giebt,  dieser  Fatalien- 
teriniu  durch  Krankheit,  oder  durch  die  Länge  des  Zeitraums, 
oder  durch  andere  Ursachen,  die  sich  weder  leicht  aufzähten 
noch  namhaft  machen  lasien , versäumt  ward , und  die  Processe 
dadurch  erloschen , uud  durch  trauriges  Missgeschick  dieser 
Art  das  Vermögen  der  Leute  gefährdet  ward,  so  verordnen 
Wir,  um  die  dem  Vermögen  drohenden  Fallstricke  aufzuheben, 
dass  man  fernerhin  nicht  bei  einem  einzigen  Fatalientage  ste- 
hen bleiben,  sondern,  wenn  der  Appellant  entweder  vor  dem 
vierten  Fatalientermine  oder  in  diesem  Termine  ’ 9)  selbst,  oder 
fünf’ Tage  nach  Ablauf  desselben  sich  gestellt,  und  die  Ein- 
leitung des  Processes  besorgt,  and  vor  dem  znständigen  Ge- 
richte anhängig  gemacht  hat,  dem  Gesetze  Genüge  geschehen 
angenommen  werden  soll,  damit  er  nicht  den  Verlust  seiner 
erloschenen  Sache  beklage,  sondern  sich  Unserer  Gnade  freue, 
inmnassen  Uns  wohlbewusst  ist,  dass  anch  aus  -einem  Reck- 
■nngsirrlhum  über  die  Tage  von  Seiten  der  Gerichtssubaltern- 
beainten  die  Processe  oftmals  gefährdet  werden,  was  ferner- 
hin durch  die  Hülfe  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  zu  befürch- 
ten steht.  Es  soll  auch  diese  Rechtswohltbat  in  Ausehuug 
aller  andern  Fatalien,  die  entweder  von  den  Fussrichtern  oder 
aadern  erlheilt  worden,  welche  die  Gesetze  in  ibreu  Vorschrif- 
ten anfgezählt  haben,  gehalten  und  beobachtet  werden,  so  dass 
überall  zehn  Fatalientermioe  su)  an  die  Stelle  des  einen  gesetzt 
werden.  §.  2.  Iu  denjenigen  Fällen  aber,  wo  eine  zweijäh- 
rige Frist  bestimmt  worden  ist,  während  deren  sie  nach  Art 
der  Anfragen  nm  Entscheidung  in  Unserer  Residenzstadt  in  der 
grossen  Sitzung  der  Rälha  Unseres  Kaiserlichen  Hofes  verhan- 
delt werden  sollen,  schränken  Wir  die  zweijährige  Frist  auf 
eine  einjährige  ein , binnen  deren  sie  sowohl  die  Acten  sich 
verschaffen,  als  auch  Unsern  Epistolaren  übergehen,  und /nach 
Belieben  ihre  Gegeudeduclioneii  einreichen  nnd  so  den  Process 
vor  Unserem  Gebeimderafh  anhängig  machen  sollen.  Es  soll 
dabei  keiner  obsiegenden  Partei  die  Erlaubniss  verweigert  wer- 
den, Unserer  früheren  Verordnung  gemäss,  wenn  sie  sonst 
will,  auch  vor  der  Zeit,  and  ohne  die  Jahresfrist  abzuwar- 
ten,  ihre  Sac^e  anzubringen.  §.  3.  Wenn  jedoch  in  Uuserem 
Gebeimderafh  ein  [Appellalionsjverfahreu  begonnen  hat,  so  soll 
dasselbe,  auch  wenn  es  nicht  an  demselben  Tage  zu  Eude  ge- 
bracht worden,  denuoch  fortgesetzt  werden  dürfen,  da  es  un- 
billig ist,  dass  die  Angelegenheiten  der  Privaten,  wegen  der 


49)  Sine  attie  quarlum  dient  fatal,  lum.  ei  ipsum  fatalem,  etc. 
s Glosse.; 

50)  Die  fünf  frühem  und  fünf  neuern. 
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Geschäfte  Unseres  Geheiinenraths  im  Dienste  Unserer  Majestät, 
verloren  gehen  sollen.  §.  4.  Wir  glauben  auch  mit  Recht 
gegenwärtigem  Gesetze  noch  den  Znyatz  einrerleiben  zu  müs- 
sen, dass,  wenn  Jemand  am  Fatalienlermine  vor  den  Appel- 
lationsrichter geführt  worden , und  entweder  das  Verfahren  in 
seiner  alleinigen  Anwesenheit  oder  in  Gegenwart  beider  Par- 
teien seinen  Aufang  genommen,  nachher  aber  er  dasselbe  in 
Stich  gelassen  und  die  übrige  Zeit  iu  Nachlässigkeit  beharrt 
hat,  und  nach  Anfang  des  Verfahrens  ein  Jahr  veriiossen  ist, 
und  [bisher]  der  Obsiegende  [im  ersten  Verfahren]  weder  das 
Erkennlniss  zur  Ausführung  zu  bringen  vermochte,  weil  der 
Process  begonnen,  noch  ein  Rode  iiuden  konnte,  da  ihm  des 
Appellanten  Abwesenheit  die  Beendigung  nicht  leicht  gestattet, 
diese  Unbilligkeit  aufgehoben  seiu  solle,  da  der  Gegentheil, 
anch  wenn  der  Appellant  nicht  gegenwärtig  ist,  das  Verfah- 
ren fortsetzen  kann,  weil  dies  ein  besonderes  Vorrecht  dessen 
ist,  der  der  Leitung  des  Appellationsverfahrens  vorsteht,  auch 
einseitig  die  Sache  zu  entscheiden ; und  verordnen , * 1 ) dass 
derselbe  Appellant,  wenn  er  das  Verfahren  vernachlässigt  und 
die  Sache  hiebt  bis  zu  Ende  geführt,  anch  es  an  ihm  gelegen 
hat,  dass  das  Verfahren  des  Processes  nicht  völlig  instruirt 
worden,  er  der  Appellation  verlustig  geheu,  und  das  wider 
ihn  ertheilte  Erkenntnis«  in  seiner  Gültigkeit  fortdauern  und 
znr  Vollstreckung  gebracht  werden  solle,  wie  wenn  von  An- 
fang an  überhaupt  gar  nicht  appellirt  worden  wäre,  es  müsste 
denn  der  Appellant  mit  den  schlageudsten  Beweisen  dartbun 
können,  dass  er  sich  zwar  die  grösste  Mühe  gegeben,  das 
Verfahren  za  beendigen,  allein  es  habe  atn  Richter  gelegen, 
oder  sei  sonst  ein  ganz  anabwendbarer  Umstand  eingetreten, 
dessenwegen  er  es  nicht  im  Stande  gewesen  sei.  Dann  näm- 
lich werden  Wir  ihm  eine  anderweite  Jahresfrist  verstauen, 
wenn  aber  nach  dessen  Verlaufe  das  Verfahren  noch  nicht  zu 
Ende  gebracht  ist , dann  soll  er  der  Hülfe  der  Appellation  ver- 
lustig gehen,  da  er  das  unbezweifeltste  Recht  hat,  sowohl  Un- 
i sere  Majestät  anzugehen,  und  sich  über  die  Langsamkeit  des 
Richters  zu  beschweren,  als  auch  von  Unserer  Wohlthat  Ge- 
brauch zu  machen.  5.  Dem  ist  es  entsprechend,  dass  auch 
in  Betreff  der  Revision  der  Urtheile  aller  der  erhabensten  Prä- 


öl) Dieser  erschreckliche  Satz  ist  so  constrairt : Tllud  etiam  ad- 
dendum  censemus , ut , si  etc.  amputantes  huiusmodi  iniqui - 
tntem,  jubemus  etc.  Jedermann  sieht,  dass  hier  entweder 
völlige  Constructionslosigkeit  und  Mangel  an  Zusammenhang, 
oder  ut  (jubemus)  mit  dem  Indicativ  gebraucht  ist.  Letzte- 
res ist  nnn  zwar  gerade  keine  Rarität,  allein  der  ganze  Satz 
scheint  mir  nicht  so  gebauet,  dass  man  dies  auuehmen 
könnte. 


i 
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fecti  Prätorio , auf  Kaiserlichen  Befehl , die  vorbedachte  Be* 
Stimmung,  nach  dein  Erscheinen  einer  oder  beider  Parteien, 
sowohl  wegen  des  Ausbleibens  als  wegen  der  Fristen  Statt 
haben  soll.  §.  6.  Wenn  aber  die  Parteien  ein  schriftliches 
Uebereiokoimnen  za  treffen  fiir  gut  befunden  haben , dass  kei- 
ner Partei  freistehen  solle,  zur  Hülfe  der  Appellation  zu  grei- 
fen, oder  ein  Fatale  beachten  zu  müssen,  so  vermeinen  Wir, 
soll  ein  solches  Uebercinkommen  Bestand  haben.  Denn  es  ist 
Unser  Wille,  dass  die  Strenge  der  Gesetze  in  diesem  Fall 
durch  Verträge  der  Parteien  »olle  gemildert  werden  dürfen. 
Geg.  zu  Chalcedon  d.  17.  Novbr.  529.  u.  d.  C,  Deciui. 

Vierundsechzigster  Titel. 

Q u and  o appellare  non  est  ne  c es  s e . 

(JF'ann  Appellation  unnölhig  ist.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Apollinaris  u.  A. 

Ihr  sagt,  es  sei  ein  Erkenntnis»  ertheilt  worden,  von  dem 
ihr  behauptet,  es  habe  darum  keine  Kraft,  weil  es  wider  ein 
früher  gegebenes  rechtskräftiges  Urtheil,  wogegen  nicht  appel- 
lirt  worden,  ertheilt  worden  sei.  Wenn  ihr  diesen  Umstand 
sofort  erweisen  könnt,  so  wird  ein  solches  Erkenntnis»,  ohna 
dass  zur  Appellation  dagegen  gegriffen  werden  müsste,  gar 
nicht  die  Auctorität  eines  Urtheil*  erlangen.  Geg.  d.  25.  März 
222.  u.  d.  C.  Alexander. 

2.  Derselbe  an  die  Capitaneer. 

Wenn,  während  zwischen  dir  und  des  Erblassers  Gross- 
mutter  Streit  über  die  Erbfolge  war,  der  vom  Provincialprä- 
sidenten  bestellte  Richter  ausgesprochen  hat,  es  habe  der  Erb- 
lasser auch  in  einem  Alter  von  weniger  als  vierzehn  Jahren 
ein  Testament  machen  können,  und  dass  in  Folge  dessen  die 
Grossmutter  vorgehe,  so  ist  es  klar,  dass  sein  Urtheil  wider 
eine  so  deutliche  Rechtsvorschrift  keine  Gültigkeit  habe,  und 
darum  war  in  diesem  Fall  auch  die  Hülfe  der  Appellation  gar 
nicht  nöthig.  Hat  er  aber,  da  über  das  Alter  selbst  Streit 
war , entschieden , es  habe  der  Erblasser  das  vierzehnte  Jahr 
erreicht  gehabt , und  sei  mithin  das  Testament  zu  Recht  er- 
richtet worden,  ohne  dass  du  dawider  appellirt  hast,  sondern 
bist  nach  Erfüllung  der  Appellation  davon  wieder  abgestanden, 
so  darfst  du  die  Rechtskraft  nicht  der  Revision  unterziehen 
[wollen]. 

3.  Der  Kaiser  G or  dianus  an  Ingenuns. 

Wenn,  deiner  Angabe  nach,  wä'hrend  der  Appellalions- 
process  vor  dem  Oberrichter  anhäogig  ist,  die  du  darum,  wie 
du  sagst,  eingelegt  hast,  weil  dn  zum  Decurio  ernannt  wor- 


/ 
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den,  »m  Dnumvirat  berufen  worden  bist,  so  ist  es  klar,  dass 
für  die  noch  zukünftige  Entscheidung  der  gedachten  Richter 
kein  Vorgreifen  in  der  Entscheidung  habe  geschehen  können. 

4.  Die  Kaiser  Palcrianus  und  Gallienus  und  Vale- 
rianus Cäsar  an  Julianus. 

' Da  deiner  Angabe  nach  [zwei  oder  mehrere]  Staatsbeamte 
zu  Richtern  bestellt  worden,  und  nur  einer  davon  erkannt  hat, 
so  scheint  keine  Nothwendigkeit  zur  Appellation  vorhanden  zu 
sein,  weil  das  Erkeuntuiss  nicht  zu  Recht  beständig  ist. 

5.  Die  Kaiser  Carus,  Carinus  und  A umcrianus 
an  Domiti  anus. 

Die  Präsidenten  können  unter  gewissen  Umständen  und 
Gränzen  Geldstrafen  verhängen.  Hat  ein  Provincialpräsident 
auf  andere  Weise  und  wider  die  Vorschrift  de»  Gesetzes  euch 
eine  Geldstrafe  auferlegt,  so  ist  es  klar,  dass,  was  dem  Rechte 
zuwider  geschehen  erscheint,  keine  Gültigkeit  habe  und  ohne 
Appellation  wieder  aufgehoben  werden  könne.  G eg.  d.  t3.  Jan. 
283.  u.  d.  C.  Carus  uud  Carinus. 

6.  Dieselben  an  Germanicus. 

Da  der  vom  Provincialpräsidenfen  bestellte  Richter  nicht 
an  dem  Tage  sein  Erkeuntuiss  erlheilt  hat,  wo  ersterer  es  be- 
fohlen, sondern  angegeben  wird,  es  habe  derselbe  das  Urtheil 
nach  geschehener  Verzögerung  erst  später  erlassen,  so  wird 
der  Provincialpräsident,  damit  nicht  die  Umschweife  einer  ver- 
geblich eingelegten  Appellation  die  Sache  noch  weiter  verzö- 
gern, eine  solche  nnnölhige  Appellation  verwerfen,  und  von 
Neuem  zwischen  euch  erkennen.  , 

7.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximi  anus  an 
IV  icagoras. 

Erkaufte  Urtheile,  die  von  bestochenen  Richtern  um  Lohn 
ertheilt  worden , sind  , wie  von  den  frühem  Kaisern  schon  ver- 
ordnet worden , auch  ohne  dass  man  zur  Hülfe  der  Appella- 
tion zu  greifen  brauchte,  ungültig. 

8.  Dieselben  an  Constantinus. 

Wenn  dein  Vater,  als  du  zutn  Decurio  erwählt  wardst, 
nicht  darin  eingewilligt  hat,  und  du  im  fünfzehnten  Lebens- 
jahre stehst , so  wird  der  Provincialpräsident , weun  er  auf  ge- 
schehenes Anstichen  eiogesehen  hat,  dass  du  zu  dieser  Ehre 
des  Decuriouals  unfähig  seiest,  inmaassen  diesem  Alter  auch 
ohne  geschehene  Appellation  geholfen  wird,  die  rechtswidrige 
Ernennung  cassiren. 

9.  Dieselben  an  Rufina. 

Den  Veteranen,  die  in  einer  Legion,  oder  Schwadron 
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dienend,  nach  zwanzigjähriger  Dienstzeit  einen  ehrenvollen 
oder  aus  Gründen  geschehenen  Abschied  erhalten  haben,  haben 
Wir  Befreiung  von  allen  persönlichen  Lasten  und  Aemtern 
ertbeilt.  Indem  Wir  nun  laut  des  Inhalts  sotbaner  Unserer 
Begnadigung  die  getreue  Ergebenheit  Unserer  Soldaten  beloh- 
nen, haben  Wir  ihnen  auch  die  Nothwendigkeit  der  Appel- 
lation i3j  erlassen. 

10.  Der  Kaiser  Just  inianus  an  Menna,  Praef.  Praet. 

Indem  Wrir  den  Richterp  alle  Ehre  unverletzt  Vorbehal- 
ten, dafern  eine  Partei,  als  wäre  sie  durch  ihr  Enderkenntniss 
verkürzt,  sich  der  Appellation  bedient  hat,  so  verbieten  Wir 
d«*r  andern  obsiegenden  Partei,  aus  dem  einzigen  Grnnde,  dass 
ihr  fiir  die  Processkosten  oder  Schäden  entweder  gar  nichts, 
oder  weniger,  als  hätte  geschehen  müssen,  zugesprochen  wor- 
den , zu  appelliren , wenn  sie  selbst  die  Entscheidung  der 
Hauptsache  als  richtig  anerkennt,  indem  nämlich  die  Richter 
seien  es  die  Rälhe  Unseres  Kaiserlichen  Hofes,  oder  diejenigen, 
denen,  wenn  der  Gegenstand  des  Processes  ein  geringerer  ist, 
die  Anfragen  nm  Entscheidung  delegirt  werden,  wenn  sie  ein- 
sehen  , dass  dem  Sieger  zu  den  Kdsfen  verholfeu  werden 
müsse,  auch  ohne  Appellation  desselben  dies  verfügen  und  den 
rechtmässigen  Kostenbetrag  festsetzen  werden.  Auch  gestatten 
Wir  dem  Sieger  nicht,  bei  Gelegenheit  der  Einführung  der 
Anfrage  tim  Entscheidung  zu  appelliren , indem  ihm  sowohl  • 
nach  den  allen  Gesetzen  ohne  zu  dem  Hiilfsmittel  der  Appel- 
lation zu  greifen,  freisteht,  dieselbe  Anfrage  um  Entscheidung 
einzuführen,  wenn  sein  Gegner  damit  zögert  i3)  als  Wir  ihm 
auch  dies  nichts  desto  weniger  gestatten,  indem  Wir  verbieten, 
den  Richtern  durch  eine  überflüssige  Appellation  Unrecht 
zu  thun. 

Fünfandsechzigster  Titel. 

Quorum  appellationes  non  r e cipiuntur. 

( Wessen  Appellation  nicht  angenommen  wird.) 

. 1.  Der  Kaiser  Ant  oninus  an  Sabinus. 

Wer,  zum  Verfahren  vorgeladen,  ungehorsam  ansgeblieben, 


52>  Nämlich  gegen  die  Aufbürdung  persönlicher  Lasten  und 
Aeinter. 

53)  Die  Glosse  gibt  die  einzige  mir  bekannte  Erläuterung, 
versteht  aber  immer  noch  die  Kosten  als  in  Bede  stehend. 
Ich  meine,  es  fangt  bei:  Anch  gestatten  Wir  ein  neuer 
Satz  an,  der  in' Const.  5.  }.  4.  des  vorigen  Titels  wieder  be- 
stätigt wird , verba : quum  aduersarius  polest  etc ■ und  der 
auch  vielleicht  mit  1.  39.  pr.  de  App.  in  Verbindung  zu 
bringen  ist. 


/ 
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vernrlheilt  worden  ist,  denen  Appellation  kann , wenn  die 
Sacke  zuvor  aummariack  unterauckt  worden,  nickt  angenommen 
werden,  (ieg.  d.  7.  Juli  213.  u.  d.  C.  Antoniaua  IV.  n. 
Balbinus  II. 

2.  Die  Kaiser  Constantinus  u.  Cons4ans  an  Hierocles, 

Cons.  von  Syrien  Coeles. 

Du  wirat  dafür  Borgen , dass  kein  Mörder,  Giftmischer, 
Zauberer,  Ehebrecher,  oder  wer  sonst  eine  offenbare  Gewalt- 
thätigkeit  begangen  hat,  uud  durch  Gründe  überführt,  durch 
Zeugen  überwunden,  oder  durch  eigene  Aussage  seiner  That 
und  seines  Verbrechens  geständig  ist,  Gehör  erhalte,  weun  er 
appellirt.  Ebenso  wie54)  Wir  dies  zu  beobachten  verordnet 
haben,  ist  es  auch  [im  GegentkeilJ  billig,  wenn  Zeugeu  vor- 
gefiikrt,  und  Urkunden  vorgelegt,,  oder  andere  Beweisgründe 
angeführt,  und  daun  wider  ihn  das  Erkeuutuiss  ertheilt  wor- 
den ist,  der  Verurtheilte  aber  entweder  gar  nicht  gestanden, 
oder  durch  die  Tortur  in  Furcht  gesetzt  etwas  gegen  sich  aus- 
gesagt hat,  ihm  die  Erlaubniss  zur  Appellation  nicht  zu  ver- 
weigern. Geg.  d.  9.  Decembr.  344.  u.  d.  C.  Leo  nt.  u. 
S a 1 1 u s t, 

3.  Die  Kaiser  V alentinianus  und  Valens  an  Modestus, 

• s Praef.  Vraet. 

Keinem  Snbalternbeainteu  wird  gestattet,  wider  das  Er- 
kenntnis seines  eigeuen  Richters  zu  appelliren  5 5),  ausser  in 
einein  solchen  Process,  den  er  in  Civilsachen  über  Vermögens- 
angelegenheilen etwa  vor  seinem  eigenen  Richter  anhängig  ge- 
macht hat,  so  dass  also  ein  Suballerubeamter  nur  in  solchen 
Angelegenheiten  wider  des  Richters  Urtheil,  dem  er  gehorcht, 
weun  er  sonst  will,  appelliren  darf,  die  5S)  ihm  rechtmäs- 
siger Weise  auch  durch  einen  Geschäftsbesorger  zu  verfolgen 
verstattet  ist.  Geg.  zu  Cyzicuin  d.  8.  Juni  366.  u.  d.  C. 
Valentinianus  u.  Valens. 

4.  Die  Kaiser  Val  enti  nianus  , Valens  und  Gratianus 

an  Olybrius. 

Wir  verbieten  die  Zulässigkeit  der  Appellation  allemal 
dann,  wenn  Befriedigung  fiscalischer  Rechnungen  verlangt,  oder 
die  ordentliche  Last  einer  Steuerabgabe  gefodert  wird,  oder  dia 

. 

i 

54)  Sicut  enitn  etc.  Dieser  Uebergang,  denTribonian  gemacht 
hat,  s.  Cod.  Th.  XI.  36.  7.,  ist  etwas  unbeholfen,  besonders 
durch  die  Stellung  des  Gegensatzes. 

65)  Es  sind  Dienstsachen  zu  verstehen,  in  denen  er  nicht  ap- 
i pelliren  soll. 

56)  Quod,  unser  Text  hat  wahrscheinlich  aus  Irrlhuin  ein 
Puuctum,  s.  Cod.  Th.  XI.  36.  17. 
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Erstattung  einer  öffentlichen  *7)  oder  Privatschuld  (voransge- 
■etzt,  dais  sie  ganz  klar  nnd  erwiesen  ist)  eingeklagt  wird, 
und  soll  die  richterliche'  Gewalt  nothwendiger  Weise  gegen  , 
den  Ungehorsamen  eiaschreiten.  6eg.  za  Rom  d.  28.  August 
368.  u.  d.  C.  Valentin,  n.  Valens  1L 

5.  Die  Kaiser  Palens,  Gratianusund  V alentinianus 
an  Thalassius,  Proconsul  von  Afriea. 

Dass  wider  die  HälfsTollstrecknng  nicht  appellirt  werden 
könne,  ist  zur  Genüge  sowohl  durch  das  Recht*8)  als  die 
Constitutionen  Torgeschrieben  worden , es  müsste  denn  der 
Hülfsvollstrecker  des  Erkenntnisses  das  Maass  der  Verurtei- 
lung überschreiten.  Ist  wider  diesen  appellirt  worden,  so  ver- 
ordnen Wir,  dass  mit  der  Hiilfsvollstreckung  Anstand  genom- 
men  und  wenn  es  eine  bewegliche  Sache  ist,  zn  deren  Heraus- 
gabe des  Hiilfsvollstreckers  Thätigkeit  in  Bewegung  gesetzt 
worden , dieselbe , wenn  Appellation  eingelegt  worden , dem 
Besitzer  entzogen,  und  bei  einem  sich  dazu  eignenden  Sequester 
nntergebracht , und  demjenigen  Theile  zurnckgestellt  werden 
soll,  für  den  der  Oberlichter  [in  der  Appellationsinstanz]  ent- 
scheiden wird.  Ist  aber  die  Hiilfsvollstreckung  in  Ansehung 
des  Besitzes,  oder  eines  Landgutes  zngestanden  worden,  und 
hat  die  Appellation  dieselbe  aufgelialten , so  sollen  alle  in  der 
Zeit  des  Obschwebens  der  Appellation  gewonnenen  Nutzungen, 
sowie  die  nachher  entstandenen  , in  Deposito  behalten  werden, 
während  das  Recht  über  das  Landgut  dem  Appellanten  ver- 
bleibt. Allein  die  Appellanten  sollen  wissen  , dass,  wenn  sie 
wider  die  HUlfsvollstrecknng  oder  ein  Zwischenurtheil  ")  ap- 
pelliren  und  sich  ergeben,  dass  sie  ungerechter  Weise  den 
Willen  des  Richters  aufgehalten  haben,  sie  mit  einer  Strafe 
von  fünfzig  Pfund  Silber  belegt  werden  sollen.  Geg.  zu  Trier, 
d.  30.  Jauuar  378.  u.  d.  C.  Valens  VI.  u.  Valentin.  U. 

6.  Die  Kaiser  Gratianus,  Pal eniini anus  und  Theo* 
dosius  an  Hypatius,  Stadtpraef.  i ...  . . 

Sobald  Jemand80)  gewagt  hat,  dawider  zu  appelliren, 
dass  der  in  seinem  Testamente  enthaltene  Wille  eines  Erblas- 
sers nicht  eröffnet  werde,  oder  dass  diejenigen,  von  denen  sich 
ergeben,  dass  sie  zu  Erben  eingesetzt  worden,  nicht  in  den 

57)  Publicum  debiturn munera publica  ordinaria,  s.Goth.  ad 
Cod.  Th.  KI.  36. 19.  u.  privatum  debitumzz:  caussa  rei  privatae 
prineivm.  *■:  > r 

58;  D.  h.  die  alte  Jurisprudenz  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XI.  36. 

25.  in  not.  , 

59»  8.  Goth.  Glossar,  nomic.  v.  arliculus. 

60)  Die  Construction  muss  in  der  Ueberselznng  geändert  wer- 
den : (htisquis  — ausus  fucrh  — muleta  et  litig.  et  judiccm 

involvat.  ■ - . .. 
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B«silz  gesetzt  werden,  und  derjenige,  welcher  darüber  zu  er- 
kennen hat,  die  Appellation  annehmen  zu  miisseu  geglaubt 
hat  »oll  »owohl  die  »weilende  Partei,  die  »o  unüberlegt  appel- 
jjrf*  all  den  Richter,  der  eine  »o  schlechte  Bebiilflickkeil  be- 
wieien  bat , eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Silber  treffen. 
Geg.  zu  Trier  d.  5.  April  379.  u.  d.  C.  Au»on.  u.  Olybr. 

1 tiieselben  und  Arcadius  an  Pelagius,  Cornea  desKaiser- 
lichen  Privatschatzes. 

Vor  der  Zeit,  ehe  ein  Urtheil  gegeben  worden,  und  den» 
ordtiungstnässigen  Ausgang  darf  man  weder  wider  den  Sleuer- 
revisor  noch  wider  den  Rationalis  appelliren.  Geg.  zu  Mai- 
land d.  15.  Febr.  385.  n.  d.  C.  Arcadiu»  I.  n.  Banto. 

8.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Apollo - 
dorus , Comes  des  Privatschatzes. 

E»  erf odert  e»  «owohl  der  allgemeine  Nutzen  als  das 
Beste  des  Einzelnen,  dass  die  Unserem  Kaiserlichen  Hause 
gebührenden  Vortheile  nicht  durch  die  listigen  Kunstgriffe  der 
Schuldner  vereitelt  werden.  Deshalb,  befehlen  Wir,  soll  die 
Appellation  derer,  die  klar  überführt  worden,  verworfen  und 
dies  Kraft  dieses  Befehle«  so  gehalten  werden,  dass  dem  , der 
als  öffentlicher  Schuldner  bekannt  ist,  die  Wohlthat  der  Ap- 
pellation verweigert  werde.  Geg.  au  Mailand  d.  17.  August 
396.  u.  d.  G.  Arcadius  IV.  u.  Honorius  HI. 

Sechsnndsechzigster  Titel. 

Si  pendente  appellatione  mors  int  erveneri t. 

I Trenn  während  Obschwcbens  der  Appellation  ein  Todesfall 
K einpct  r et  en.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Julianus. 

‘Auch  wenn  der  Appellant  mit  Tode  abgegangen  ist,  müs- 
sen seine  Erben  entweder  die  Appellationssache  fortstellen, 
oder  sich  bei  dem  ergangenen  Erkenntnis«  beruhigen.  Geg. 
d.  3.  Decembr.  222.  u.  d.  C.  Ale  xa  n der  s. 

r.  2.  Derselbe  an  M arc  eil  in  a. 

Es  hat  Unsern  Vorfahren  gefallen,  dass  der  Nachlass  des- 
sen der  als  ölfentlich  zu  Ladender  bezeichnet,  appellirt  hat, 
nnd’vor  Beendigung  der  Sache  gestorben  ist,  seinem  Nach- 
folger zufalle.  Geg.  d.  3.  Dec.  222.  u.  d.  C.  Alexander«. 
3.  Derselbe  an  Ulpius. 

Wenn  Derjenige,  der  mit  Beschlagnahme  seines  Vermö- 
gens, verbannt  worden  ist,  appellirt  hat,  und  während  Ob- 
schwebens  der  Appellation  gestorben  ist,  so  muss  die  Sache 
wegeu  de»  Vermögens  doch  forgestellt  werden,  wenn  da«  Ver- 
brechen auch  in  seiner  Per«on  erloschen  ist.  Denn  es  kommt 
viel  darauf  au,  ob  die  verhängte  Capitalslrafe  ~dem. Yerurtheil- 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  YII.  Tit.  67.  De  his  gui  per  metum  etc.  143 

ten  anch  «ein  Vermögen  nimmt  (in  welchem  Fall,  wenn  das 
Verbrechen  durch  seinen  Tod  erloschen  , keine  Frage  übrig 
bleiben  kann,)  oder  ob  ihm  «ein  Vermögen  nicht  in  Folge  der 
Verurteilung  xum  Tode  , sondern  auf  den  Grand  eines  be»on- 
dem  Erkenntnisses  des  Prätors  entzogen  wird,  denn  dann  wird 
durch  des  Augeklagten  Tod  blos  die  Crimiuaisache  aufgehobeo, 
wahrend  die  Frage  wegen  de*  Vermögen»  zurückbleibt.  Geg. 
d.  U.  März  u.  d.  C.  Modestus  u.  P r o b u s. 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  A le xander. 

Wenn  Dein  Vater  zum  Decnrionat  berufen  wbrdeo,  Ap- 
pellation eingelegt  hat,  udö  während  deren  Obschwebens  mit 
Tode  abgegangeu  ist , so  ist  die  Frage  wegen  der  Ehrensieilei 
durch  den  Tod  erledigt. 

5.  Derselbe  an  Felix. 

Obwohl  die  Sclavin,  über  deren  Eigentum  gestritten 
ward,  und  ;n  Betreff  deren  vom  Statthalter  der  Provinz  wider 
dich  erkannt  worden  war,  mit  Tode  abgegangen  ist,  so  muss 
dennoch,  da  du  angibst,  dass  über  diesen  Punct  Appellation 
eingelegt  worden,  uud  unter  der  Zahl  der  rechlsanhängigen 
Sachen  obschwebe,  diese  Appellation  in  ihrer  Ortung  wegen 
des  Sonderguts  der  Sclavin  gehört  werden. 

- X 

6.  Der  Kaiser  Constaniinus  ah  liassus,  Stadtpraefecten, 
i nach  Anderem : 

Wenn  einer  der  streitenden  Theile  während  noch  anhän- 
giger Appellation  gestorben  ist , so  solleu  seine,  Erben  nicht 
blos  die  übrige  Zeit  [der  ftir  ihn  laufenden]  Frist  erhalten, 
soudern  auch  noch  vier  andere  Monate.  Wenn  aber  zur  ße- 
raihscblagung  über  den  Erbschaftsanteil  eine  bestimmte  Zeit 
nachgelassen  wird , so  wird  noch  nach  Ablauf  dieses  Zeit- 
raums die  viermonatliche  Frist  gezählt , damit  nicht  die  Erben, 
ohne  die  Sache  zu  kennen , oder  auch  Doch  im  Zweifel  über 
den  Erbschaftsantritt,  noch  ehe  sie  Vorlheil  empfinden  können, 
schon  genöthigf  sind,  sich  Schaden  gefallen  zu  lassen61). 
Geg.  zu  Sirmittm  d.  ‘20.  Mai  321.  u.  d.  C.  Crispus  II.  u.  ' 
Constaotinus  II. 

Siebenundsechzigster  Titel. 

De  his  q ui  per  metum  judicis  n oft  appel- 
laverunt.  ,t 

(Fon  denen,  die  aus  Furcht  vor  dem  Jiichter  nicht  appelliri  haben.) 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Doro - 

phanes. 

Wenn  wider  dich  rechtmässiger  Weise  erkannt , und  die 
61)  Subeundae  sc.. litis,  Golh.  ad  Cod.  Th.  XI.  36.  1. 
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Hülfe  der  Appellation  nicht  in  Anspruch  genommen  worden 
ist,  so  siehst  du  ein , dass  du  dich  bei  dein  , was  entschieden 
worden , beruhigen  müssest.  Denn  in  Unserm  kaiserlichen 
Hofe  hast  du  dich  vor  nichts  zu  fürchten  gebraucht.  Geg. 
zu  PhilippopoLis  d.  18.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

2.  Der  Kaiser  Julianits  an  G eminianus. 

Denen,  die  zur  gehörigen  Zeit  nicht  appelliren,  wird  die 
Wiederertheilung  des  Gehörs  verweigert.  Jedweder  also,  wer 
wider  die  Stadtpräfecten , die  Magistri  ofliciorum  oder  Ma- 
gistri  militum,  oder  die  Proconsuln,  oder  die  Comites  des 
Orients,  oder  die  Yicarien  oder  Kaiserlirhen  Prüfecten,  oder 
irgend  einen  andern  Richter  unter  dem  Vorwände  der  Furcht 
nicht  Appellation  eiuiegeu  zu  müssen  glaubt , der  wird  vota 
der  Wiederaufnahme  6J)  des  Processes  abgewiesen.  Wer 
aber  Gewalt  erlitten  hat,  der  mag,  mittelst  Einlegung  einer 
öffentlichen  Protestation63)  innerhalb  der  gesetzlichen  Frist, 
wo  die  Appellation  erlaubt  ist,  seine  Appellationsgründe  mit 
vollständigen  Beweisen63)  [seiner  Besorguiss]  angeben,  dann 
soll  ihm  in  Folge  dieser  Haudlung,  wie  wenn  Appelldtion  ein- 
gelegt worden  wäre,  die  Hülfe  der  Billigkeit  zu  Theil  wer- 
den. Geg.  d.  17.  Juni  n.  d.  C.  Mamertinns  n.  Nevita. 

Achtundsechzigster  Titel. 

Si  unus  ex  pluribus  app  ellaver  at. 

{Jf'enn  Einer  von  Mehreren  appellirt  hat.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Licinius. 

Wenn  dem  Richter  bewiesen  worden  ist,  dass  eine  und 
dieselbe  Verurtheiliiug  auch  diejenigen  betroffen  habe,  deren 
Appellation  durch  einen  Rechtsspruch  für  rechtmässig  erklärt 
worden  ist,  und  durch  eine  Verschiedenheit  der  Thatsachen 
keine  Trennung  znlasse,  so  wird  er  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  der  Vorlheil  des  Sieges  Rechtens,  den  oft  darüber  erlas- 
senen Verordnungen  zufolge,  auch  dir,  der  da  nicht  appellirt 
hast,  zu  Theil  werde.  Geg.  den  19.  Aug.  * 

2.  Derselbe  an  Serenus. 

Wenn  in  derselben  Sache,  der  Eine  appellirt  hat,  und 
seine  Appellation  fiir  rechtmässig  erkannt  worden  ist,  so  nützt 
dies  anctf  dem,  der  nicht  appellirt  hat.  Hat  aber  Einer  Wie- 
dereinsetzung wegen  seines  Alters  erhalten , so  nützt  dies 
llescript  dem  altern,  der  nicht  vermöge  seiues  Rechts  appellirt 
hat , nicht.  , . . 

62)  Revocanda,  1.  renovanda,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  30.  30. 

63)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XL  34.  1.  p.  301.  b. 

64)  Adfirmatio  — probatio,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  I.  I. 
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Neunundsechzigster  Titel. 

Si  de  momentane  a p o s s e s s i o n e fu  e r it  ap - 
p eil  atu  m. 

{JPenn  über  den  augenblicklichen  Besitz  appelliri  worden  ist) 

1.  DieKaiserPalentinianus,  Theodosius  undArcadius 
an  Eusignius , Praef.  Praet. 

Wenn  über  den  augenblicklichen  6 s)  Besitz  processir» 
wird,  so  kommt  das  gefällte  Unheil  dennoch  zur  Ausführung, 
wenn  auch  Appellation  eingewendet  worden  ist.  Allein  die 
Wiederherstellung  66)  des  Besitzes  muss  so  geschehen,  dass 
die  Frage  wegen  des  Eigenlhums  völlig  nuberiihrt  bleibt.  Geg. 
zn  Mailand  d.  16.  November  387.  o.  d.  C.  Honorius  u. 
Evodius. 

Siebenzigster  Titel. 

Ne  liceat  in  una  eademque  causa  tertio  pro- 
voc  are  vel  post  du  as  s ent  entias  judicum, 
q uas  de fi  nilio  pr  aef  e ct  or  um  roboraverit, 
e us  retractare. 

(7J a*s  'Niemandem  erlaubt  sei , zum  dritten  Male  in  derselben 
Sache  zu  appelliren , und  nach  zwei  richterlichen  Erkenntnissen,  ' 
welche  die  Entscheidung  der  Priifecten  bestätigt  hat,  dieselben 
anzu fechten.) 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Menna,  Praef.  Praet. 

Wer  in  einem  Process  zum  zweiten  Male  Berufung  ein» 
gelegt  hat,  der  soll  sich  in  demselben  über  dieselben  Puncte 
keiner  dritten  Appellation  bedienen,  noch  die  Erkenntnisse 
der  erhabensten  Präfecti  Prätorio  aufechten  dürfen ; wobei  aber 
den  streitenden  Tbeilen  freistehen  soll , weuu  ein  Schiedsrich- 
ter 87)  bestellt  worden,  das  Verhör  dessen  selbst,  der  ihn  be- 
stellt hat,  vor  Einleitung  des  Verfahrens  anzurufen,  und  soll 
ein  Antrag  der  Art  keineswegs  die  Steile  einer  Appellation 
eiunehmeu. 

Einunüsicbenzigster  Titel. 

Q ui  b o n i s c e der  e p o s sunt. 

{7 Per  zur  Güterabtretung  schreiten  kann.) 
t.  Der  Kaiser  Alexander  an  Irenaus. 

Wer  sein  Vermögen  abgetreten  hat,  der  wird^  wenn  sein 

65)  De  possessione  et  ejus  momento,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  /F. 

2'J.  paraliil.  unter  momentan»  ist  ein  remedium  recuperandae 
possessionis  zu  verstehen,  und  zwar  das  Interdictum  unde  ui, 
vergl.  Savigny  Besitz  §.  43. 

66)  Reformatio  s.  G oth  glossar.  nom.  h.  U. 

67)  Zur  Appellationsinstanz.  < 

Corp.  jur.  et«.  TI.  10 
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Gläubiger  keine  vollständige  Befriedigung  erhallen,  nicht  be- 
freiet. Diese  Rechlswohlthat  niitzt  ihnen  einzig  und  allein 
dazu,  dass  sie  verurtheilt  nicht  in'»  Gefängnis»  geworfen  wer- 
den. Geg.  d.  20.  November  223.  u.  d.  C.  Maxim  ui  II. 
u.  Aelianu». 

2.  Der  Kaiser  Philippus  und  Philippus  an  Abascandus. 

Wenn  dn  bereit  bist,  die,  wenn  auch  einein  städtischen 
Gemeinwesen,  schuldige  Summe,  zu  der  du  verurtheilt  worden, 
zu  erlegen,  so  brauchst  du  nicht  zu  fürchten,  dass  die  von  dir 
unvorsichtiger  Weise  ausgestosseue  Erklärung  der  Güterabtre- 
tung dich  , so  lange  dein  Vermögen  noch  nicht  verkauft  ist, 
der  rechtlichen  Gründe  [sie  zu  widerrufen]  berauben  könne. 
Geg.  zu  Philippopel  d.  20.  Jan.  246.  u.  d.  C.  Philippus 
u.  Titian us. 

3.  Di«  Kaiser  V alerianus  und  G allienus  und  Vale - 

rianus  an  J ulianus  Lenissa. 

Wenn  dein  Vater  wegen  städtischer  Lasten  sein  Vermö- 
gen abgetreten  hat,  so  muss  über  dasselbe  eine  genaue  Unter- 
suchung angestellt,  und  es  darf  das  Vermögen,  welches  du 
sagst,  dass  es  nach  deiner  Entlassung  aus  der  Gewalt  dir  er- 
worben worden,  nicht  angegriffen  werden.  Zu  diesem  Ende 
hast  du  nur  die  Billigkeit  des  Präsidenten  anzurufen. 

4.  Die  Kaiser  D\o cleii anus  und  M aximianus  an  Chilo. 

Es  ist  bekannt , dass  die  Rechtswohllhat  des  Julischen 
Gesetzes  über  die  Güterabtrelung  durch  die  Constitutionen 
Unserer  kaiserlichen  Vorfahren  auch  auf  die  Provinzen  aus- 
gedehnt worden  sei,  so  dass  hier  Güterabtretung  zugelasseu 
wird;  doch  dürfen  die  Gläubiger  dieses  Vermögen  nicht  eigen- 
mächtig theilen,  und  als  Eigenlhnm  behalten,  sondern  sich  nur 
mittelst  des  Verkaufs,  soweit  das  Vermögen  hinreicht,  entschä- 
digen. Da  du  nun  Sachen  dessen , der  sein  Vermögen  abge- 
treten dem  Rechte  zuwider  als  Eigenthum  besitzest,  indem  du 
dich  für  eineu  Gläubiger  ausgibst , so  ist  es  klar , dass , wenn 
er  Klage  erhebt,  er  nicht  mit  der  Einrede  der  ordentlichen 
Verjährung  abgewehrt  werden  köune.  Wird  aber  nachgewie- 
sen,  dass  er  nicht  sein  Vermögen  {^getreten,  sondern  die  ihm 
gehörige  Sache  an  Zahlnngsstatt  gegeben  habe  , so  wird  der 
Provincialpräsident  dir  sein  Gehör  über  dir  daran  znstehendes 
Eigenthum  nicht  versagen. 

6.  Dieselben  an  Myro. 

Wegen  Municipalwiirden , oder  Aernter  ist  es  nicht  er- 
laubt , die  zur  Guterabtretung  Greifenden  zu  der  verhassten 
Abtretung  zn  lassen , sondern  es  müssen  die  dazu  Pflichtigen 
ihre  Aernter  nach  den  Kräften  ihres  Vermögens  verwalten. 
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6.  Der  Kaiser  Theodosius  hat  in  Aden  erklärt; 

„ Bei  einer  jeden  Güterabtretung , die  aus  irgend  einer 
Ursache  geschieht,  soll,  mit  Verwerfung  der  frühem  gesetz- 
lichen Schwierigkeiten,  einzig  nnd  allein  die  [einfache]  Er- 
klärung [des  Willens]6®)  erfodert  werden.“  Derselbe  sagte! 
„ Bei  jeder  Abtretung  genügt  die  Erklärung  des  Willens  allein.“ 
Geg.  d.  24.  Mai  386.  u.  d.  C.  Honorius  n.  Evodins. 

7.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Julianus,  Praef.  Praet. 

Da  auch  Haussöhne  Vermögen  haben  können,  dessen  Er- 
werb den  Vätern  untersagt  ist,  und  Sondergüter,  entweder 
im  Felde  erworben  oder  mit  Willen  der  Väter  besitzen,  warum 
soll  ihnen  da  die  Guterabtretung  verweigert  werden?  iodem 
ja , auch  wenn  diejenigen , welche  sich  in  der  Gewalt  ihrer 
Eltern  befinden,  nichts  im  Vermögen  besitzen,  dennoch  die 
Giiterabtrelnng  zngelassen  werden  muss , damit  sie  kein  Un- 
recht leiden.  Denn  wenn  ein  Hausvater,  der  aus  Furcht  vor 
Injurien69)  su  der  bemitleidenswerlhen  Hülfe  der  Giiterab- 
tretung  schreitet,  dazu  zngelassen  werden  muss,  weshalb  sol- 
len. Wir  da  Hauskindern  beiderlei  Geschlechts  dieses  Recht 
versagen?  da  es  ja  klaren  Rechtens  ist,  sowohl  in  Betreff  der 
Hausväter,  als  der  fremdem  Rechte  unterworfenen  Personen, 
dass,  wenn  sie  nachher  wieder  in  bessere  Vermögensumstände 
gerathen  sind,  dies  ihnen  ira  gesetzmässigen  Wege  von  den 
Gläubigern  bis  auf  Höhe  ihrer  Foderung  entrissen  werden 
kann.  Geg.  zu  Cooslantinopel  d.  20.  Febr.  nach  d. C.  Lam- 
padius  and  Orestes. 

8.  Derselbe  an  loannes,  Praef.  Praet. 

Da  Unsere  Majestät  [oft]  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
darum  angegangen  wird,  dass  die  Leute  zu  dem  erbarmens- 
würdigen Hülfsinittel  der  Guterabtretung  gelangen,  nnd  den 
Gläubigem  die  Wahl  gelassen  werde,  entweder  ihnen  einen 
Aufschub  von  fünf  Jahren  zu  gewähren , oder  die  Abtretung 
des  Vermögens  anznnehmen,  während  ihr  guter  Ruf  unange- 
tastet und  jede  Körperstrafe  wegbleibt,  so  ward  täglich  darüber 
Zweifel  erhoben,  wer  zu  hören  sei,  wenn  einige  Gläubiger 
den  fünfjährigen  Aufschub  gewähren , andere  aber  jetzt  gleich 
die  Güterabtretung  annehmeu  wollten?  — Wir  wollen,  dass 
hei  diesem  Zweifel  Niemand  darüber  ungewiss  sei,  was  Wir 
davon  denken,  und  dass  Wir  der  billigem  Meinung  vor  der 
hartem  den  Vorzug  geben;  und  verordnen  hiermit,  dass  die 
Sache  nach  der  ganzen  Schuldenmasse  oder  nach  der  Zahl  der 


68)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IV.  20.  2. 

69)  Die  Gefängnissstrafe  in  Ermangelung  der  Fähigkeit  zum 
Zahlen. 

s 10  * 
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Gläubiger  beurtheilt  werden  soll.  Ergibt  «ich  nun,  dass  ein 
Gläubiger  eine  grössere  Summe  zu  fodern  hat,  als  die  andern, 
so  dass,  wenn  alle  übrigen  vereinigt  und  ihre  Foderungen  zu- 
sammen gerechnet  werden,  jener  doch  bedeutender  bleibt,  so 
soll  sein  Wille  vorgeLeu,  er  mag  den  Aufschub  zugestehen, 
oder  die  Abtretung  annehmen  wollen.  Siud  aber  mehrere 
Gläubiger  mit  verschiedenen  Anfoderongen  vorhanden,  so  toll 
auch  dann  der  grö'ssere  Betrag  vor  der  geringem  Summe  den 
Vorzug  haben,  die  Anzahl  der  Gläubiger  mag  gleich  oder  un- 
gleich seio , indem  die  Entscheidung  nicht  nach  der  Zahl  der 
Darleiher,  sondern  ans  dem  Betrage  der  Schuld  abgenommen 
wird.  Ist  nun  der  Betrag  der  Schuld  gleich,  nnd  die  Zahl 
der  Gläubiger  ungleich , so  soll  der  zahlreichere  Theil  der 
Schuldner  den  Ausschlag  geben,  so  dass  es  dabei  sein  Bewen- 
den hat,  was  die  meisten  beschliessen.  Ist  hingegen  die  Gleich- 
heit überall  vorhanden,  sowohl  des  Betrags  als  der  Zahl 
der  Gläubiger , so  sollen  die  den  Vorzug  habeu , die  sich 
zn  der  menschenfreundlichem  Ansicht  hiuneigen,  nämlich  nicht 
die  Abtretung,  sondern  den  Aufschub  verlangen,  ohne  dass  hier 
ein  Unterschied  zwischen  hypothecarisrben  und  andern  Gläu- 
bigern Statt  Laben  soll,  der  bei  der  Wahl  zu  befolgen  wäre. 
Bei  denjenigen  Gegenständen  aber,  die  durch  die  Amtspflicht 
des  Richters  getbeilt  werden  müssen,  sollen  die  einzelnen 
Gläubiger  die  Befugniss  behalten,  welche  ihnen  die  Gesetzes- 
vorschrift gewähren  wird,  es  soll  jedoch  keinem  Gläubiger 
ans  dem  fünfjährigen  Aufschub  eine  Einrede  der  Verjährung 
entstehen. 

Zweiundsiebenzigster  Titel. 

De  bonis  auctoritate  jud  icis  possidendia 
sen  v enum  d an  dis  et  de  s e p ar  ati  o nib  u » 
eorum. 

(T  on  der  Einnahme  des  Besitzes  oder  dem  Verkauf  eines  Ver- 
mögens durch  die  Auctoritiit  des  Richters,  und  dessen  Abson- 
derung) „ 

1.  Der  Kaiser  Ant oninus  an  Ait.ica. 

Es  »st  klar,  dass  in  Ansehung  des  Nachlasses  eines  Ver- 
storbenen die  Angelegenheit  der  Vermächtnissinbaber,  welche 
ihn  als  Erbeu  Begreifen  konnten,  der  derjenigen  vorgehe,  denen 
der  Erbe  selbst  vermacht  hat,  indem  das  Vermäcbtniss  zuvör- 
derst wie  eine  Schuld  eingezogen  wird,  das  von  dein  Ver- 
storbenen hinterlassene  Vermäcbtniss  aber  erst  nach  Abzug  der 
Schulden  in  Betracht  kommt.  . - 

2.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Aristo. 

Es  ist  die  schleunigste  Rechtshülfe  uud  ein  HiiüsmiUel 
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•Seil  schadlos  zu  hallen,  den  Erbschaft  «gläubigem  in  dem  Edicte 
des  Prälors  dadurch  dargebolen , dass  sie,  sobald  sie  Abson- 
derung der  Vermögensinassen  verlangen,  nach  Erörterung  der 
Sache  gehört  werden.  Du  wirst  daher  einen  deinen  Wün- 
schen entsprechenden  Erfolg  erhalten  , sobald  dn  nachgewieien 
hast,  dass  du  dich  nicht  auf  die  Erben  verlassen  habest,  son- 
dern nothwendiger  Weise  Klag«  wider  sie  erhebest. 

3.  Derselbe  an  Claudiana. 

Ans  einem  Contracte,  der  der  Abtretung  des  Vermögens 
▼oranging,  kannst  da  deinen  Schuldner  wider  die  Vorschrift 
de«  Rechts  nicht  belangen , da  ihn  die  Billigkeit  vermöge  der 
Hülfe  eiuer  Einrede  schützt.  W enn  er  aber  nachher  so  viel 
erworben  hat,  dass  der  Präsident  die  Erlaubuiss  dazu  ertbeilen 
muss,  so  kannst  du  deinen  Klageantrag  wiederholt  erheben. 

4.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 
(J lari  ana. 

Es  ist  dem  bürgerlichen  Rechte  völlig  zuwider,  was  de 
verlangst,  dass  einer  der  chirographarischen  Gläubiger  genölkigt 
werden  solle,  des  Schuldners  Vermögen  zu  übernehmen,  mn 
den  übrigen  Gläubigem  Befriedigung  zu  gewähren. 

5.  Dieselben  an  A cyndinus. 

Wenn  es  sich  ergibt,  dass  deines  Schuldners  Nachlass 
erblos  liegt,  und  vomFiscus  nicht  in  Anspruch  genoinmeu  wird, 
so  wirst  da  mit  Recht  foderu , dass  dich  der  zuständige  Rich- 
ter in  dessen  Besitz  setze.  Geg.  d.  11.  üeceinber.  * 

6 Dieselben  an  Ag atho  mar us. 

Dass  ihnen  der  Nachlass  ihres  Schuldners'  für  den  Schuld- 
betrag zugeschlagen  werde , fodern  die  Gläubiger  ohne  alles 
Recht.  Wenn  daher  andere  Gläubiger  deines  Schuldners  {von 
diesem]  Sachen  zuin  Unterpfande  erhalten  haben,  so  wird  nicht 
daran  gezweifelt  werden , dass  ihnen  vor  dir , dem  chirogra- 
pharischen Gläubiger,  der  Vorzug  gegeben  werde.  Wird 
aber  dargethan , dass  sie  im  Allgemeinen  oder  Besondern  Nie- 
mandem verpfändet  seien,  und  ist  der  gemeinschaftliche  Schuld- 
ner oder  sein  Erbe  ohne  Nachfolger  gestorben , so  kann  den 
Gläubigern  allen  zusammen  nicht  durch  in  Anspruch- Nehmen 
des  Eigenlhums  an  [Nachlass]«schen  , sondern  nur  durch  die 
Besitznahme  nnd  den  Verkauf  des  Nachlasses  geholfen  werden, 
wo  dann  eine  gleiche  Portion  nach  Verhältnis«  der  einzelnen 
Schuldsummen  auf  alle  Gläubiger  verfällt  werden  kan». 

7.  Dieselben  an  Domnus. 

Wenn  deine  Gattin  Erbin  ihres  Vatersbrnders  zum  Drit- 
theile  geworden,  nnd  ihr  nicht  verboten  worden  ist,  ihre  ho- 
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derung  an  ihn  gellend  zn  machen,  io  sieht  ihr  nichts  iin  Wege, 
die  Foderung  zu  zwei  ürittheilen  wider  die  Miterben  in  An- 
spruch zu  nehmen,  indem  ihre  Klage  über  diejenige  Portion, 
zu  der  sie  Erbiu  geworden,  durch  Vereinigung  nicht  erlischt. 
Sind  aber  die  Miterben  nicht  zahlungsfähig,  so  wird  Abson- 
derung der  Verinögenstnassen  7 °)  getroffen , und  sie  also  Lei- 
nen Schaden  haben,  Geg.  d.  1.  Octobr.  n.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dieselben  an  Aeli  das. 

Oie  in  den  Besitz  zur  Erhaltung  einer  Sache  gesetzte 
Ehefrau  des  Erblassers,  oder  andere  Gläubiger  hcmnen  aus 
diesem  Grunde  im  Besitz  das  Eigenthum  keineswegs  erlangen. 

9.  Dieselben  an  Teruncius. 

Da  da  angibst,  es  sei  derjenige,  wider  den  du  snpplicirst, 
dir  aus  einer  Geschäftsverwalluog  verbindlich,  so  kannst  du 
ihn,  nachdem  du  zuvor  auf  rechtlichem  Wege  den  Statthalter 
der  Provinz  darum  angegangen,  belangen.  Denn  wenn  er  sich, 
um  sich  deinen  rechtlichen  Ansprüchen  zu  entziehen,  verbirg?, 
sich  nicht  vertheidigt,  und  es  feststeht,  dass  er  dein  Schuldner 
sei,  so  kannst  du  nach  Vorschrift  des  Edicts  den  Besitz  seines 
Vermögens  verlangen.  Ist  dann  die  [gesetzliche]  Frist  ver- 
strichen, so  steht  dir  auch  nichts  im  W'ege,  auf  den  Verkauf 
desselben  bei  dem  zuständigen  Richter  auzutrageu.  G eg.  den 
19.  Ang.  n.  d.  C.  Dioclet.  u.  Maxim. 

Auth.  de  ejchib.  et  introd.  reis.  §.  Si  vcro.  (IV ov.  LI II.  c.  4). 

Wenn  Jemand  schwört , er  wolle  sich  vor  dem  Richter 
stellen,  und  sich  dann  davou  gemacht  Lat,  so  soll  der  Richter, 
wenn  er  selbst  der  Statthalter  der  Provinz  ist,  oder  der,  wel- 
cher ihn  bestellt  hat,  ihm  befehlen,  sich  zu  stellen.  Bleibt  er 
dennoch  ganz  weg,  so  soll  der  Richter  untersuchen,  wo  er  sich 
befindet,  und  einstweilen  einen  Processstillstand  treffen;  stellt 
er  sich  binnen  desselben  nicht,  so  soll  die  Sache  in  Gegen- 
wart des  einen  Theils  allein  untersucht,  und  der  Kläger  in 
den  Besitz  der  Vermügensstiicke  bis  auf  Höhe  seiner  sich  er- 
gebenden71) Foderung  gesetzt  werden.  Kehrt  der  Andere 
aber  vor  Erledigung  der  Sache  zurück,  so  soll  er  dem  Kläger 
allen  Schaden  ersetzen,  einen  Bürgen  für  die  Forlstelluug  des 
Processes  bestellen , und  dann  seine  Sachen  zurücknehmen 
dürfen. 

10.  Der  Kaiser  Justinianus  an  loannes , Praef.  Praet. 

Da  Wir  finden,  dass  bei  den  Alten  Frage  über  diejenigen 


70)  Der  Miterben  und  des  Erblassers,  weil  erstere  auch  Gläu- 
biger haben, 

71)  Declarati  debili ; griechisch  iiatpatroftirov. 
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Schuldfodernngen  in  Beziehung1  zu  den  dem  Schuldner  gehö-  . 
rigen  Sachen  erhoben  worden  sei,  fiir  welche  keiue  Hypotheken 
bestellt  worden,  wenn  derselbe,' strenge  Gläubiger  furchtend, 

•ich  versteckt  Utlt,  nnd  jene  wegen  der  ihm  gehörigen  Ge- 
genstände die  zuständigen  Gerichte  angehen,  und  in  deren, Be-  > 
■itz  gesetzt  zu  werden  verlangen , ob  nämlich  anch  andere 
[als  hypotbecarische]  Gläubiger , denen  er  als  schuldig  befun- 
den wird,  Autheil  an  dein  Besilz  dieser  Sachen  haben  können, 
so  verordnen  Wir,  nm  alle  Zweifel  der  Art  zu  beseitigen, 
dnrch  gegenwärtige  allgemeine  Kaiserliche  Constitution , dass, 
wenn  nicht  Alle , welche  Foderungen  der  Art  in  Anspruch 
nehmen,  sondern  nur  Einige  von  ihnen  durch  richterlichen  Be- 
scheid in  Besitz  gesetzt  werden , nicht  allein  diese , sondern 
Alle  und*  jede  dergleichen  Foderungen  Habende  denselben  Vor- 
theil  geniesst'i  sollen,  so  dass  sie  also  mit  den  ersten  Inhabern 
dieser  Sacher,  in  Ansehung  deren  (wie  gedacht)  schon  ein  Be- 
scheid vorh  .ndeu  ist , in  Gemeinschaft  treten  können.  Deuu 
was  ist  ge; echter,  als  dass  Alle,  die  zu  dem  Vermögen  eines 
Schuldners  gelassen  werden  müssen,  anch  dieser  Art  von  Vor- 
tbeil  theilhaftig  seien  ? §.  1.  Damit  nun  aber  diejenigen, 

welche  fiir  ihre  Schuldfodernngeu  wachsamer  als  die  übrigen 
Gläubiger  sich  zeigen,  durch  die  Nachlässigkeit  Anderer  nicht 
für  alle  Ewigkeit  beschwert  werden,  so  scheint  es  Uns  richti- 
ger, dass  die  übrigen  Gläubiger  nur,  dann  Theil  an  der  Ge- 
meinschaft des  Besitzes  des  Vermögens  haben  sollen,  die  nicht 
darauf  angetrageu  haben,  im  Fall  sie,  wenn  mit  denen  zusam- 
men in  einer  Provinz  lebend,  welche  die  Gegenstände  besitzen, 
innerhalb  des  Zeitraums  zweier  Jahre,  in  einer  verschiedenen 
Provinz  lebend  aber  binnen  vier  Jahren  den  sich  auf  vorge- 
dachte Weise  im  Besitz  befindenden  Gläubigern  ihre  Foderung 
anzeigen  und  denen,  welche  die  Bescheide  fiir  sich  haben , die 
zur  Erlangung  des  Besitzes  anfgewendeten  und  eidlich  zu  er- 
härtenden Kosten  nach  Verhältniss  des  Betrages  ihrer  Fode- 
rung  erstatten , weil  es  eine  bekannte  Sache  ist , dass  ihnen) 
nach  Maassgabe  ihrer  Foderungen  auch  Befriedigung  werde. 

Nach  Ablauf  der  gedachten  Fristen  sollen  sie  aber  fortan 
keine  Erlaubniss  haben,  die,  welche  den  Besitz  erhalten  haben, 
zu  beschweren,  oder  ihnen  Nachtheile  zuzufiigeu,  sondern  mö- 
gen ihre  Klagen,  die  sie  nach  den  Gesetzen  ihnen  fiir  zustän- 
dig erachten,  wider  die  Schuldner  ausfuhren.  §.  2.  Wenn 
aber  die  sich  im  Besitz  Befindenden  entweder  dem  richterli- 
chen Bescheide  zufolge  die  Sachen  verkauft,  oder  auf  irgend 
eine  andere  geselzmässige  Weise  ihr  gesaminles  Recht,  was 
sie,  wie  sich  ergibt,  an  diesen  Sachen  haben , auf  andere  Per- 
sonen nach  Ablauf  der  von  uns  bestimmten  Frist  übertrage» 
und  dagegenNbestimmte  Geldsummen  erhalten  haben , so  soll 
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der  befundene  Uebericbuss  , and  das  Mehr  , als  was  sie  zn 
fodern  Laben , in  Gegenwart  von  Tubularien  versiegelt , und 
iu  dein  Schaukasten  der  Kirche  derjenigen  Stadt,  in  der  eiu 
Contract  dieser  Art  vollzogen  wird,  niedergelegt,  und  zuvor 
von  den  gedachteu  Tabularien  ein  Zeugniss  aufgenoinuien  wer- 
den ; auch  soll  derjenige  gegenwärtig  sein,  der  diese  Sachen 
verkauft  oder  auf  andere  Personen  übertragen  hat,  damit  durch 
ihn  sowohl  der  Betrag  der  für  deu  Verkauf  oder  die  Ueberlraguug 
der  Sachen  gelösten  Gelder  ermittelt,  als  auch  der  des  Ueber- 
restes  nach  Befriedigung  der  Schtildfoderuug  bekannt  werde, 
so  dass,  wenn  nachher  ein  Gläubiger  erschienen,  und  einen 
Schuldschein  vorgezeigt  hat,  er  davon  Befriedigung  erhalten 
könne,  wobei  ualiirlich  der  Proviucialstatthaiter  vorher,  inänni- 
glich  unbeschadet,  eine  Untersuchung  der  Sache  anstellt,  und 
darauf  Acht  hat,  dass  nicht  die  ehrwürdigen  Kircheurorsteher 
und  Verwalter  des  Schatzkastens  der  heiligen  Kirche,  wo  das 
Geld  niedergelegt  worden , einen  Schaden  oder  Aufwand  er- 
leiden, und  daun  mittelst  Zwischenbescheides  dem  Gläubiger 
heisst  , seine  Federung  nach  Maassgabe  der  Schuld  aus  den 
deponirten  Geldern  bezahlt  zu  erhallen.  §.  3.  Damit  aber  den 
Gläubigern  nicht  verstauet  sei,  bei  dem  Verkauf  oder  der  Ue- 
bertragung  von  Sachen  eine  Arglist , Kunstgriff  oder  Betrüge- 
rei anazuiiben,  so  befehleu  Wir  darüber  bei  dem  Defensor  der 
Ortschaft  eiu  Zenguiss  zu  Protokoll  anszustellen,  es  möge  nun 
soviel,  wie  hoch  sich  die  Schuld  beläuft,  oder  mehr,  oder  we- 
niger daraus  gelöst  sein,  und  nicht  blos  , wie  gesagt,  in  Ge- 
genwart vou  Tabularien,  sondern  auch  des  ehrwürdigen  Ver- 
walters des  Scbatzkastens.  Bei  diesem  soll,  wenn  es  sich  so 
trifft,  der  Uebersrbuss  versiegelt  niedergelegt  werden,  und  der 
Verkäufer  oder  Ueberlrager  der  Sachen  einen  Eid  auf  die  hei- 
ligen Evangelien  oblegen,  dass  er  weder  aus  Begünstigung  des 
Käufers,  oder  Dessen,  auf  den  die  Sachen  vermöge  der  Abtrer 
tnng  übertragen  worden,  noch  aus  irgend  eiuer  ins  Spiel  kom- 
menden Arglist,  eine  geringere  Summe  als  den  rechtmässigen 
Preis  angenommen  habe,  sondern  den,  welchen  er  iu  der  That 
mit  allem  Eifer  habe  erlangen  können.  Geg.  zu  Constantinopel 
d.  18.  Oclober  532.  im  2.  Jahre  nach  dem  Consulat  des 
L a m p a d.  u.  O r e s t. 

Dreiundsiebenzigster  Titel. 

De  privilegio  fisci. 

( Tom  Privilegium  des  Fiscus .) 

1.  Der  Kaiser  Anfonin  us  an  Eulropia. 

Wenn  deines  Manues  Vermögeu  wegen  der  Rester  aus 
der  geführten  Primipilar- Verwaltung  vom  Fiscus  in  Beschlag 
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genommen  worden  ist , so  werden  diejenigen  Sachen,  von  de- 
nen du  klar  dargethan  hast , dass  sie  xiir  gehören , von  den 
übrigen  abgesondert  dir  zuriiekgegebeu. 

2.  Derselbe  an  V al er i an a. 

Wenn  dir  anch  dein  voriger  Ehemann  auf  den  Grtmd 
der  Mitgift  verurtbeilt  worden  ist,  so  geht  das  Recht  des  Fis- 
cu8,  wenn  dein  Ehemann,  bevor  dir  sein  Vermögen  verpfän- 
det ward,  mit  demselben  coutrahirt  hat,  dir  dennoch  vor. 
Wenn  er  aber  nach  Verpfandung  seines  Vermögens  meinen 
Cassen  verbindlich  zu  werden  angefangen  hat , so  tritt  das 
Privilegium  des  Fiscus  an  seinem  Vermögen  zurück.  Geg.  d. 
19.  October  213.  u.  d.  C.  Antoninus  IV.  n.  Baibin.  II. 

3.  Derselbe  an  Juli  an  a. 

Wenn  du,  als  du  fiir  deinen  Mann  Zahlung  leistetest, 
weder  Uebertragung  des  Rechts  des  Fiscus  auf  dich  erhalten, 
noch  ein  Hans  oder  sonst  etwas  Anderes  von  ihm  zum  Unter- 
pfande  bekommen  hast,  so  hast  du  eine  persönliche  Klage, 
und  du  kannst  den  Foderuugen  des  Fiscns,  von  dem,  wie 
du  angibst,  ihm  neuerdings  eine  Zolleinnahme  verpachtet  wor- 
den , nicht  vorgezogeu  werden , indem  durch  diesen  Vertrag 
sein  gesummtes  Vermögen,  wras  er  besitzt  und  zu  der  Zeit, 
wo  er  die  Pacht  übernahm,  besass,  dem  Fiscus  Pfandrechts- 
weise  haftet.  Mit  Vorbehalt  der  Schadlosstellung  des  Fiscus, 
steht  dir  also  nichts  im  Wege,  deinen  Schuldner' wegen  der 
für  ihn  an  den  Fiscns  gezahlten  Gelder  auf  gewöhnliche  Weise 
anzugreifen.  Geg.  d.  30.  December  213.  u.  d.  C.  Antoui- 

nus  IV.  und  BaLbinus  II.  i 

• 

4.  Derselbe  an  Quinlus , 

Wenn  ein  Schuldner,  dem,  wie  du  selbst  gestehst,  das 
Landgut  gehörte,  dasselbe  früher  verkauft  hat,  als  er  dem  Fis- 
cns etwas  schuldig  geworden  ist , so  wird  Mein  Proctirator 
bescheiden , dass  du  nicht  beunruhiget  werden  dürfest.  Denn 
wenn  er  auch  nachher  Schuldner  geworden  ist,  so  kann  doch 
darum  Das,  was  ans  seinem  Eigeuthum  getreten , dem  Fiscus 
nicht  unterpfandsweise  verpflichtet  werden.  Geg.  d.  29.  Juni 
215.  u.  d.  C.  Laetus  II.  n.  Cerealis. 

I 

5.  Der  Kaiser  Alexander  an  Menno. 

Wenn  das  Geld , welches  ein  Gläubiger  von  seinem 
Schuldner  wieder  erhalten , nachher  aus  einem  rechtmässigen 
Grunde  dem  Fiscus  wieder  erstattet  werden  muss , so  werden 
davon  keine  Ziosen  geschuldet , weil  dadurch  kein  zinsbares 
Darlehn  contrahirt  worden  ist , sondern  Jemandem  nur  das 
Seiue  vermöge  einer  ausserordentlichen  Rechtsbestimmung 
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wieder  entzogen  wird.  Geg.  d.  18.  Mai  225.  u.  d.  C.  F n s cn  i U. 
u.  Dexter.  * 

6.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Severiana. 

Da  du  nachweisest,  das*  dein  Vater  Schuldner  des  Fiscos 
gewesen  sei,  und  dir  bei  deiner  Verheirathüng  den  Besitz  [des 
fraglichen  Gegenstände«]  gegeben  Labe,  so  wirst  du  einsehen, 
dass  der  das  Recht  des  Fiscus  verfolgende  Procnrator  auch  ver- 
möge dessen  Unterpfandsrechtes  den  Besitz  habe  widerrufen 
können.  Geg.  d.  5.  Jnni  240.  u.  d.  C.  Sabin.  II.  n.  Venust. 

7.  Die  Kaiser  Falerianus  und  Gallienus  und  Vale- 
rianus Cäsar  an  Diodorus. 

Wenn  dir  der  zuständige  Richter,  als  du  die  Rester  eines 
Schuldners  berichtigtest,  ftir  den  du  Zahlung  übernahmst,  das 
Recht  des  Fiscus  zuschrieb,  und  vor  deu  Gläubigern  voraus 
übertrug,  denen  der  Fiscus  selbst  vorgebt,  so  können  die  Sa- 
chen, welche  du  in  dieser  Beziehung  besitzest,  nicht  augetastet 
werden.  Geg.  d.  18.  Mai  259.  n.  d.  C.  Aeiuilianus  und 
Bauui. 

Vierundsiebenzigster  Titel. 

De  privilegio  dotis. 

{Vorn  Privilegium  der  Milgift .) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Firmus. 

Du  musst  wissen,  dass  das  Privilegium  der  Mitgift,  des- 
sen die  Eheweiber  bei  der  Klage  über  die  Mitgift  geniessen, 
nicht  auf  den  Erben  übergehe.  Geg.  d.  1.  Mai  209.  u.  d.  C. 
Pompejanus  u.  Avitus. 

Fiinfundsiebenzigster  Titel. 

De  revocandis  his,  quae  in  fraudem  cre- 
dit or  um  alienat  a sunt. 

{Fon  dem  Widerruf  Dessen,  was  zum  Schaden  der  Gläubiger 
veriiussert  worden  ) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Cassia. 

Der  Erbe,  der  nach  dem  Erbschaftsantritt  auf  den,  7l) 
dem  er  Sachen  [an  Zahlungsstatt]  abgetreten,  zur  Erbschaft  ge- 
hörige körperliche  Gegenstände  übertragen  hat,  ist  den  [Erb- 
schaft«-] Gläubigern  verpflichtet  geblieben.  Hat  er  dies  also 
zur  Verkürzung  deiner  gelhan,  so  kannst  du,  wenn  du  dich 
an  seinem  Vermögen  vergeblich  erholt  hast,  mittelst  der  ge- 
bräuchlichen Klagen,  wenn  dir  zum  Nachtheil  etwa«  gesche- 
hen, das,  was  als  zur  Verkürzung  veräussert  erwiesen  wer- 


72)  Seinem  eigenen  Gläubiger. 
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den  kann,  widerrufen.  Geg.  d.  14.  Octbr.  213.  u.  d.  C.  Au- 
toainus IV.  u.  Balbiuus  II. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Symphoriana. 

Wenn  du  dich  des  Nachlasses  deines  Vaters  enthalten 
Last,  so  können  dich  die  Gläubiger  desselben,  wegen  der  dir 
gegebenen  Mitgift,  nicht  augreifen,  sobald  sie  nicht  beweisen,  . 
dass  ihuen  letztere  verpfaudet  worden,  es  müsste  denn  erwie- 
sen werden  können,  wenn  der  Nachlass  des  Erblassers  nicht 
hinreicht,.,  dass  die  Mitgift  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  be- 
stellt worden  sei.  Geg.  d.  22.  Jnni  232.  n.  d.  C.  Probus 
a.  Maximal.  v 

3.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maxtmianus  an 
Acyndinus. 

Wenn  da  dich  der  Nachverlassenschaft  deines  Vaters  ent- 
halten hast,  und  von  dessen  Vermögen  schenkungsweise  auf 
dich  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  nichts  iiberschrieben  wor- 
den ist,  so  wird  der  Provincialpräsident  nicht  gestatten,  dass 
du  von  Priratglüubigern  angegriffen  werdest.  Geg.  d.  22.  Juni 
290.  n.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

- 4,  Dieselben  an  Epagathos. 

Die  ihn  beerbenden  Söhne  eines  Schuldners  haben  bekann- 
termaassen  kein  Recht,  etwas  als  zur  Verkürzung  der  Gläu- 
biger veränssert  zu  widerrufen.  Unterzeichnet  den  22.  April 
n.  d.  C.  d.  K. 

- 5.  Dieselben  an  Cresceniius. 

Es  ist  nichts  Unbekanntes,  dass,  wenn  wider  den,  der, 
durch  ein  Erkenntniss  verurtheilt,  binnen  der  bestimmten  Zeit 
nicht  Zahlung  geleistet  hat,  und  sich  nicht  vertheidigt,  mit 
Beschlagnahme  und  Verkauf  seines  Vermögens  verfahren  wor- 
den , durch  die  Klage  auf  das  Geschehene  wider  den  Käufer, 
der  wissentlich  einen  Betrug  mit  ausgeführt  Lat,  und  den,  der 
aus  einem  bereichernden  Grunde  besitzt,  ohne  Wissenschaft  zu 
Laben,  den  Gläubigern  jenes  geholfen  werde.  Geg.  d.  23.  Oc- 
tober  u.  d.  G.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Menandra. 

Wenn  du  durch  eine  rechtsförmliche  Handlung  eine  vor- 
herige Verbindlichkeit  getilgt  hast,  so  siehst  du  ein,  dass  wider 
den  Betrüger,  7J)  nur  innerhalb  Jahresfrist  auf  so  hoch  als  er 


73)  Ueber  dieses  Gesetz  ist  schon  die  Glosse  sehr  ungehalten 
und  uneinig.  Cujac.  Obs.  XII.  5.  (und  noch  an  zwei  andern 
Stellen)  sucht  sie  ebenfalls  zu  erläutern,  wird  aber  von  Jac. 
Constantinus  subtil.  Enod.  Tur.  Lib.  II.  c.  27.  (T.  O.  IV. 
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leisten  kann,  oder  durch  Arglist  es  dahin  gebracht,  das»  er  es 
nicht  kann,  nach  dem  immerwahrenden  Edicie  eine  Klage  ge- 
ctattet  werde. 


608  sqq.)  widerlegt;  letzterer  bezieht  die  Zuständigkeit  der 
Klage  auf  den  Schuldner,  der,  von  seinem  eigeuen  Schuld- 
ner betrogen,  veranlasst  worden,  ihm  Erlass  der  Verbind- 
lichkeit zu  ertheilen , und  sei  also  letzterer  der  Fraudator. 
Das  letztere  scheint  allerdings  anzunehineu  zu  sein.  Konnte 
nicht  aber  eine  subsidiarische  Klage  des  Hauptgläubigers  wi- 
der diesen  als  Mitbetrüger  gemeint  sein?  — 


/ 
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Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justinianus 

Achtes  Buch. 

Erster  Titel. 

De  interdictis . 

( Von  den  Interdicten.)  1 ' 

i.  D.  K.  Alexander  an  Evocatus. 

Da  da  angibst,  dass  dnrch  das  Wachstbum  der  Wurzeln 
der  auf  dem  benachbarten  Hofe  des  Agafbaugelus  stehenden  *) 
Bäume  dein  Grunde  deines  Hansel  Gefahr  drohe,  so  wird  der 
Präsident  nach  Maassgabe  der  Interdicte,  welche  der  Prätor  in 
seinem  Album 'aufgestellt  bat:  wenn  ein  Baum  über  ein 
fremdes  Haus  heriiberbängen  wird,  iugleichen:  wenn 
ein  Baum  über  einen  fremden  Acker  heriiberbän* 
gen  wird,  woraus  erhellt,  dass  dem  Nachbar  nicht  einmal 
vermittelst  eines  Baumes  geschadet  werden  dürfe,  die  Sache 
nach  Billigkeit  beilegen.  Geg.  d.  27.  März  n.  d.  C.  Julia- 
■ os  11.  n.  Crispin  us  (224.) 

2.  D.  K.  Val  er  tan.  und  Gallien,  an  Messias. 

Der  Präsident  einer  Provinz  kann  wider  den , welcher 
nicht  ans  derselben  Provinz  ist,  nicht  einmal  zufolge  eines  Iu- 
terdicts  eiue  rechtliche  Entscheidung  treffen.  Geg.  d.  22.  Apr. 
n.  d.  C.  Secular.  II.  u.  Donatus  (260.) 

3.  D K.  Dioclet.  u.  Maxim.  anPompej an. , Praef.  Prael. 

Es  ist  eine  bekannte  Rechtsvorschrift,  dass,  wenn  Streit 
über  Eigenibuin  und  Besitz  entstanden,  zuerst  die  Frage  über 
den  Besitz  mittelst  der  zuständigen  Klagen  entschieden  werden 
müsse,  so  dass,  wenn  hiernach  die  Sache  eingeleilet  worden, 
in  der  Streitsache  über  das  Eigenthum  der  Beweis  von  demje- 
nigen gefodert  wird,  der  in  Ansehung  des  Besitzes  unterlegen 
hat.  Obwohl  nun  zwar  Interdicte  in  *)  ausserordentlichen  Ver- 


1)  Ich  lese  posilarum , s.  die  Gott.  C.  J.  Ausgabe,  i.  d.  Note. 
2;  Mau  denke  hinzu:  iu  den  heutzutage  üblichen. 
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fahren  eigentlich  nicht  Statt  haben,  io  wird  doch  die  Sache 
nach  Art  derselben  verliTtndelt.  Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Jan. 
n.  d.  C.  d.  K. 

4.  1).  K.  Arcad.y  llonor.  und  Theodos.  an  Aemilian. , 
Praef.  der  Stadt  Pom. 

Wer  irgend  ein  Interdict  erheben  will,  der  soll,  ohne  dass 
auf  die  alten  Weitliiuftigkeiten  3)  weiter  einige  Rücksicht  ge- 
nommen wird,  zu  Anfang  der  Erörterung  selbst  seine  Klage 
vortragen  nnd  sein  Anfiibren  anbringen.  Geg.  zn  Constanli- 
nopel  <L  20.  Juli  u.  d.  C.  Arcadius  VI.  u.  Probus.  (400.) 

Zweiter  Titel. 

Quorum  bonorum.  ' 

-{Speichen  Nachlasses.) 

L J).  K.  Sever.  und  Anton,  an  Justus. 

Wenn  du  die  Erbschaft  \)  dessen,  von  dem  du  angibst, 
er  sei  dein  Vater  gewesen,  in  Anspruch  nehmen  willst,  so 
lege  den  Richtern,  die  über  diese  Angelegenheit  zu  erkenuen 
haben,  die  Beweise  über  deine  Aufoderung  vor.  Denn  wenn 
du  gleich  den  Nachlassbssitz  als  ein  übergangener  (Sohn  zuer- 
kannt]  erhalten  hast,  so  kannst  du  deunoch  durch  das  Inter- 
dict Welchen  Nachlasses  nicht  anders  in  den  Besitz  gesetzt 
werden,  als  wenn  du  bewiesen  hast,  dass  du  ein  Sohn  des 
Erblassers  nnd  zur  Erbschaft  oder  zum  Nachlassbesitz  zugelas- 
sen seiest.  s).  Geg.  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C.  Lateran,  und 
Rufin.  (197.) 

2.  I).  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Marcus. 

Wenn  du,  nach  rechtmässiger  Foderung  des  Nacblasshe- 
sitzes , aus  dem  Edict  die  Beerbung  einer  testamentlos  ohne 
Hinterlassung  von  Kindern  verstorbenen  Vatersbruderstochter 
erhalten  hast,  und  zwar  mit  dem  Besitz  der  Erbschaft,  6)  so 
wird  der  Provincialstallhalter  die  Herausgabe  Alles  dessen, 
was  ihr  bei  ihrem  Ableben  gehörig  gewesen,  von  Seiten  derer, 


3)  Ambages  d.  i.  tempora  denuntiatio» um , nicht  formularum 
und  verborum  conceptionum ; s.  Cujac.  Paratill,  ad  h.  I. 
( Opp ■ Th-  111.  p.  175  ) und  Goth.  ad  Cod  Th.  11.  4 6. 

4)  Cujac.  Paratitl  ad  h.  I.  (Opp.  T.  III.  p.  175.)  erklärt  he- 
reditatem  peiiturus  possess.  rer.  hereditär,  pcliiurus. 

5)  8.  Cujac.  I.  I. 

6)  Ac  negotium  integrum  est;  dieser  Ausdrnek  kommt  vor  l.  23. 
Cod.  de  Fidcss.  wo  er  bedeutet : si  heres  nondum  agnoverit 
judicium  defuncti:  non  solverit  relicta  etc ■ s.  Brisson  h.v. 
Cujac.  ad.  h.  I.  dem  Gothofred.  auch  folgt,  sagt  aber,  es 
bedeute  hier  B.  P.  cum  re.  Ich  gestehe,  dass  ich  etwas  be- 
sorgt diese  Erklärung  aunehtne,  allem  ich  kenne  keine  bessere. 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  VIII.  Tit  3.  Quorum  legatorum.  Tit.  4.  159 

di«  als  Erbe  oder  alt  Besitzer  besilzeu,  oder  sich  arglistiger 
Weise  des  Besitzes  entledigt  Laben,  zufolge  Inhalts  des  Inter- 
dicts  Welchen  Nachlasses  an  dich  verfügen.  Geg.  d.  27.  März 
l.  d.  C.  d.  K. 

3.  JD.  Jt.  Arcad.  und  Honor.  an  Petron.,  Statthalter 
von  Spanien. 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  Blutsverwandte  der  Ehefrau 
vorhanden  sind,  der  Ehemann  von  deren  Nachlass  ausgeschlos- 
sen werde,  indem  die  Gutachten  aller  Rechlsgelehrten,  und  das 
Naturgesetz  selbst  dieselben  zu  Nachfolgern  macht.  Wir  befeh- 
len daher,  dass,  mit  Abschneiduog  aller  Weiterungen  die  kör- 
perlichen Gegenstände  durch  das  Iuterdict  Welchen  Nachlasses 
auf  den  Kläger  übertragen  werden  sollen,  ohne  jedoch  eine 
zweite  Klage  über  das  Eigenthnm  auszuschliessen.  Geg.  zn 
Mailand  d.  27«  Juli  n.  d.  C.  Olybrius  u.  Probiuus  (395.) 

Dritter  Titel.  ' 

Quorum  legatorum. 

(Welchen  Vermächtnisses .) 

1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Latinn. 

Es  ist  üir  den  eingesetzten  Erben  durch  das  Falcidische 
Gesetz,  wenn  die  Erbschaft  als  durch  die  Vermächtnisse  er- 
schöpft nachgewiesen  wird,  mittelst  Iunebehaltung  des  Vier- 
tbeils genugsam  gesorgt  worden.  Wenn  daher  eia  Vermächt- 
nis- oder  Fideicommissinhaber  ohne  Einwilligung  deines  Va- 
ters, der,  wie  du  versicherst,  den  Testator  beerbt  uud  den 
Nacblassbesitz  erhalten,  die  ihm  ausgesetzten  Vermächtnisse 
oder  Fideicommisse  zurückbehalten  hat,  so  kannst  du,  laut  In- 
halts des  für  die  eingesetzten  Erben  wider  die  Vermächtniss- 
inbaber  begründeten  Interdicts,  gegen  Anerbieten  der  gestellt 
werden  müssenden  Bürgschaft,  klagend  darauf  antragen,  in 
den  Besitz  gesetzt  zn  werden,  nm  dergestalt  von  der  zuständi- 
gen Tnnebebaltang  Gebrauch  zn  machen.  Geg.  d.  17.  Decbr. 

n.  d.  C.  d.  K. 

* Vierter  Titel. 

' linde  vi. 

( Von  wo  mit  Gewalt.) 

1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Theodor. 

Dem  rechtlich  Besitzenden  7)  steht  zur  Vertheidigung  des 
Besitzes,  den  er  ohne  Besitzmangel  inne  hatte,  die  Befugniss 


7)  Recte  poss.  oq9ü s avtv  ahtas,  Basil. 

t 
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zn,  Gewaltthätigkeit  durch  Selbsthilfe  abznwehren.  G eg.  d. 
17.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  n.  III.  (290.) 

2.  Dies,  an  Alex  ander. 

Ei  iit  ausgemachten  Rechtens,  dass  die  mit  Gewalt  Ver- 
triebeuen  nach  Maassgabe  des  luterdicts  wieder  eingesetzt  wer- 
den müssen,  wenn  noch  kein  mit  Ueberspriugung  zu  rechnen- 
des Jahr  verflossen  ist,  und  dass  die  Erben  auf  so  koch  haf- 
ten, als  etwas  an  sie  gelangt  ist.  Gcg.  * u.  d.  C.  d.  iv. 

3.  Dies,  an  Ulpia  und  Pro  culina. 

Es  ist  ein  zu  unrechtliches  Verlangen  von  euch,  dass  die 
Auctorität  unseres  Rescripts  zur  Erhaltung  des  Besitzes,  den  ihr 
selbst  gewaltsam  erlangt  zu  haben  geständig  seid,  wirken  solle. 
Geg.  d.  6.  April  u.  d.  C.  d.  R. 

.4.  Dies,  an  Hygin. 

"Wenn  du  gewaltsam  aus  dem  Besitz  gesetzt  worden  hist, 
so  kannst  du  den  [Tbäter]  sowohl  nach  dein  Juliseben  Gesetze 
über  Privafgewallfbätigkeit  anklagen,  als  auch  nach  Maassgabe 
des  luterdicts  Von  wo  mit  Gewalt  belaugen,  und  nölbigen, 
vollständige  Herausgabe  zu  leisten.  *)  Dazu  gehören  ohne  allen 
Zweifel  auch  diejenigen  Nntzungen,  welche  der  alte  Besitzer 
gewiunen  konnte,  uud  nicht  blos  diejenigen,  welche  der  Räu- 
ber gewonnen  hat.  Geg.  zu  Sirmium  d.  8.  April  tt.  d.  C.  d.  K. 

6.  D.  K.  Constantia,  an  Tertull . , Com-  der  Arian.  Diöcese. 

Wer  sich  eines  Platzes  bemächtigt,  soll  durch  die  gesetz- 
massige  Strafe  gehalten  sein,  vorausgesetzt,  dass  er  sich  des- 
selben gewaltsam  bemächtigt  hat.  Denn  wenn  ein  Platz  in 
Folge  der  Unwissenheit  oder  Sorglosigkeit  seines  Eigeuthiiiners 
von  Audern  iu  Besitz  genommen  worden  ist,  so  muss  [nur] 
der  Bezitz,  ohne  das»  Strafe  erfolgt,  wieder  heransgegebeu  wer- 
den. Geg.  zu  Verona  d.  22.  Febr.  u.  d.  C.  Gallicanus 
und  Symmachus.  (330.) 

6.  D.  K.  Gratian. , Val eniin.  und  Theodos,  an 
Potitus , Vicar.  d.  St. 

Kund  und  zu  wissen  für  Jedermann,  er  möge  in  Rechts- 
sachen von  einem  offenen  Rescripte  Unserer  Majestät,  oder 
dem  Beiehle  irgend  eines  Richters  J)  Gebrauch  inackeu,  dass 


8)  O mneni  caussam  praestare , so  dass  du  ganz  in  dasselbe 
Verhältnis»  tretest,  wie  wenn  die  Gewallthaügkeit  nicht  ge- 
schehen wäre. 

9)  Sive  vulgato  rescripto , sive  sententia  jud ■ , s.  € n j a c.  ad 
h.  I.  nuter  rescriptum  ist  hier  eiu  kaiserlicher  Refehl  zu  ver- 
stehen, unter  sententia  ein  praeceptum  interlocutorium , (bei- 
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di«  Eigenthümer  der  Grundstücke  verklagt  werden,  oder  wenn 
sie  etwa  abwesend  sein  sollten,  ihre  Verwalter  nnd  Geschäfts- 
besorger aufgesucht  werden  sollen,  nm  ihnen  die  Bescheide  zu 
behändigen,  damit  nicht  darans  eine  Gelegenheit  zu  Ungerech- 
tigkeiten entstehe,  woraus  Rechte  entspringen.  Wer  aber  Un- 
serem Befehle  nachzuleben  verabsäumt  hat,  der  soll  allen  Rech- 
tes, worüber  er  zu  streiten  augefangen,  verlustig  gehen.  §.  1. 
Wenn  aber  Curatoren  oder  Vormünder  von  Minderjährigen, 
wobei  meistentheils  heimliches  Einverstäuduiss  vorherrscht,  ei- 
nen denselben  geschuldet  werdenden  Gegenstand  bei  der  Gele- 
genheit gewaltsam  in  Besitz  nehmen,  dass  den  Unmündigen 
oder  Minderjährigen  dadurch  die  Befugoiss  zum  Streiten  [int 
rechtlichen  Wege]  nnd  die  Nutzungen  entzogen  werden,  so 
kommen  Wir  denselben  insofern  zu  Hülfe,  dass  die  Schuld 
fremder  Gewalttätigkeit  ihnen  nicht  zuin  Schaden  gereicht, 
sondern  vielmehr  der  Besitz  dem,  welchem  er  genommen  wor- 
den, auf  der  Stelle  zuriickgegeb'en  wird,  die  Curatoren  oder 
Vormünder  aber,  mit  immerwährender  Deportation  bestraft, 
auch  Verinögensconfiscation  treffen  soll.  Geg.  zn  Trier  d.  14. 
Octbr.  u.  d.  C.  Syagrius  und  Eucharius.  (381.) 

7.  D.  K.  V alentin. , Theodos.  u.  Arcad.  an  Messian. , 
Cotnes  des  Kaiserlichen  Privatschatzes. 

Wenn  Jemand  in  unsinniger  Vermessenheit  so  weit  ge- 
gangen sein  sollte,  dass  er  den  Besitz  von  Gegenständen,  den 
der  Fiscus  oder  irgend  ein  Privatmann  inne  hat,  vor  Erfolg 
des  richterlichen  Aussprache  gewaltsam  ergriffen  hat,  so  soll 
er,  wenn  er  Eigenthiimer  ist,  den  entrissenen  Besitz  dem  Be- 
sitzer heransgeben,  und  das  Eigeothum  an  dem  Gegenstand« 
[noch  obendrein]  verlieren.  Wenn  er  aber  sich  den  Besitz 
fremder  Sachen  angemaasst,  so  soll  er  ihn  den  Besitzern  nicht 
nur  zurnckgeben,  sondern  auch  zur  Herausgabe  der  Wiirde- 
rung  dieser  Sachen  angehallen  werden.  Geg.  zn  Trier  d.  14. 
Juni  u.  d.  C.  Timas.  und  Promotu  s.  (389.) 

/ 8.  D.  K.  Arcad.  und  Honor.  an  Pasiphilus. 

Das  Interdict  wegen  des  augenblicklichen  Besitzes,  l0) 
welches  kicht  immer  eine  öffentliche  oder  Privatgewaltthätig- 


«les  vielleicht  per  obreptionem  erlangt?)  Durch  ein  solches 
soll  Niemand  eigenmächtig  den  Besitz  ergreifen  t und  der 
Rechtsweg  nicht  versperrt  werden,  daher  versteht  die  Glosse 
die  Verordnung  so:  es  solle  Niemand  ein  solches  praecrpt um 
zur  Anwendung  bringen  wollen,  sondern  dominos  < putati- 
iim)  esse  conveniendos , worunter  denn  die  Betretung  des 
förmlichen  Rechtsweges  gemeint  ist. 

10)  Das  nämliche j wovon  dieser  Titel  handelt;  f.  Brisson. 
v.  momentartus. 

Corp.  jur.  civ.  VI. 
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keit  betrifft,  mm»  sofort,  zuweilen  auch  ohne  schriftliche  An- 
klage, M)  verhandelt  werden,  Geg.  zu  Mailaud  d.  6.  Juni 
n.  d.  C.  Olybrius  u.  P r o b i u u s (395.) 

9.  D.  K • Zeno  an  Sebastian.,  Prarf.  Pr. 

Wenn  in  einem  Verfahren  die  Gewalttätigkeit  klar  dnr- 
gethan  worden  ist,  nachher  aber  über  die  entrissenen  oder  mit 
Gewalt  ergriffenen  Gegenstände,  oder  den  zur  Zeit  des  ge- 
waltsamen Angriffs  gestifteten  Schaden  Frage  entsteht,  und 
der,  welcher  die  Gewalttätigkeit  erlitten,  alles  Einzellig,  wall 
er  verloren,  nicht  hat  nachweisen  können,  so  soll  er,  nachdem 
'der  Richter  nach  Maassgabe  der  Personen  und  der  Beschaffen- 
heit der  Sache  eine  Taxe  getroffen,  die  YViirderrtng  der  verlo- 
renen Gegenstände  durch  einen  Eid  därtbulk,  wobei  ihm  aber 
nicht  gestattet  sein  soll,  über  die  vom  Richter  getroffene 
Taxe  1 ’)  hinaus  zu  schwören,  und  was  nach  Ablegung  eines 
solchen  Eides  festgestellt  wordeo,  dazu  muss  der  Richter  ver 
urteilen.  Geg.  zu  G'onsfantinopel  d.  13.  Decbr.  u.  d.  Basi- 
liscus  II.  u.  Annas.  III.  C.  (477.) 

10.  Ders.  an  Sebasi.,  Fracf.  Pr. 

Es  ist  nicht  ohne  Grund,  gleichwie  die,  welche  sich 
fremden  Besitzes  bemächtigen,  sowohl  eine  alte,  als  .auch  ge- 
genwärtige Kaiserliche  Coustitulioo  bestrafen  zu  müssen  ge- 
glaubt , ebensowenig  den  Pächtern,  und  Inhabern  fremden  Be- 
sitze* es  uugestrafl  hingehen  zu  lassen,  wenn  sic  etwa  den 
Verpächtern,  oder  deueu,  welche  deu  Besitz  ihrer  Sachen  den 
.sie  Andern  bittweise  zugeslauden  hatten,  deu  Gesetzen  gemäss 
wieder  haben  wollen , sich  zu  widerselze#  für  gut  kffuudeii, 
wahrend  ihnen  kein  in  den  Gesetzen  begründetes  Auftibreu 
zuständig  ist,  und  nicht  sofort,  d.  h.  ohud  es  auf  ein  recht- 
liches Verfahren  ankommen  zu  lassen,  fremden  Besitz  Denen, 
die  ihn  rechtlicheruiaasseu  zuriiekfodern , ablreten.  Wir  befah- 
len daher,  dieselben,  wegen  so  grosser  und  unverscbäinter  Un- 
billigkeit, sobald  sie  durch  deu  Ausgang  der  gerichtlichen  Ver- 
handlung verurtheilt  worden,  zu  nölbigeu,  von  dem' Gegenstän- 
de, dessen  Besitz  freiwillig  abzntreten,  sie  bis  zum  Euderkennt- 
niss  durchaus  nicht  haben  sich  bequemen  wollen , dem  obsie- 
genden Theile  deu  Werth  zugleich  mit  ihm  selbst  zu  erlegen. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  28.  März  u.  d.  C.  Theo  dos.  V. 
u.  Vena  nt.  (484.) 

11.  D.  K.  Jusiinian.  an  Ioantt.,  Praef.  Pr. 

Als  unter  dem  Illyrischen  Advocatenstand  Frage  entstand, 


11)  Savigny  Besitz  S.  440.  f. 

12)  Toxatio , n.  Cujac.  Obs.  II.  12. 
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wa«  weffn  derer,  welche  den  leeren  Besitz  Abwesender  ohne 
richterlichen  Bescheid  innegehabt  hatten , geschehen  müsse 
•weil  die  alten  Gesetze,  weder  das  Interdict  Von  wo  mit  Ge- 
walt, noch  Was  gewaltsam  oder  heimlich,  oder  irgend  eine 
andere  Klage  zur  Wiedererlangung  eines  solchen  Besitzes  be- 
gründeten, sobald  durchaus  keine  Gewalttätigkeit  bei  der  Ergrei- 
fung des  Besitzes  vorangegangen  war,' und  einzig  und  allein 
dem  Eigentkiimer  1 *)  dingliche  Klage  zn  erheben  gestalteten, 
so  verordnen  Wir,  immaassen  "Wir  nicht  znlassen , dass  Je- 
mand fremde  Sachen  u)  oder  Besitz  eigenmächtig  sich  au- 
maasse,  hiermit,  dass  ein  solcher  Besitzer  als  eiu  Räuber  be- 
trachtet, und  nach  dieser  Ausdehnung  des  Interdicts  ,s),  von  der 
Wiedererlangung  des  Besitzes  auf  diesen  Fall,  nnn  auch  Alles 
das  in  demselben  beobachtet  werden  solle,  was  [bei  dem  In- 
terdict Von  wo  mit  Gewalt]  in  Betreff  der  Herausgabe  des 
Besitzes  wider  Personen  der  Art  in  den  alten  Geseizeu  erklärt 
worden  ist.  Denn  es  ist  lächerlich  zn  sagen,  oder  zu  hören, 
es  habe  Jemand  eine  fremde  Sache,  als  sei  sie  seine  eigene, 
ans  Unwissenheit  ergriffen.  Mänuiglich  sei  aber  zn  wissen, 
dass,  was  Einem  nicht  gehört.  Andern  anfalle  Welse  gehöre, 
Indem  eine  solche  Bestimmung  bei  der  Diebsfahlsklage  in  den 
allen  Gesetzen  schon  langst  getroffen  worden , welche  besa- 
gen, dass,  wenn  sich  Jemand  wide^  des  Eigenlhiimers  Willen 
an  einer  fremden  Sache  vergriffen,  er  durch  die  Dlebstahlskla 
hafte.  Es  versteht  sich,  dass  dasjenige,  was  Wir  über  die 
Wiedergewinnung  des  Besitzes  verordnet  haben , nur  unter  der 
Voraussetzung  Statt  habe,  dass  vom  Tage  der  Besitzergrei- 
fung nicht  ein  Zeitraum  von  dreissig  Jahren  verflossen  ist. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  20.  Octbr.  im  zweiten  Jahre  n.  d. 
Lampad.  u.  Orestes  C.  (532.) 

• ’ ‘ ’•  ' v 4 • • 

Fünfter  Titel. 

Si  per  vim  vel  al  io  modo  ab  sentia  per  tu  r - 
b at  a s i t poasessio. 

1 f 

(Jf'enn  eines  Abwesenden  Besitz  gewaltsam  oder  auf  andere 
ff'eise  gestört  worden.) 

1.  D.  K.  Constantia.  an  Severus, > 

Die  Richter  sollen  die  [für]  Abwesende,  welche  des  Be- 
sitzes an  irgend  einer  Sache  beraubt  worden,  [auftretenden] 


13)  Savigny  a.  a.  O. 

14)  Hier  sind  bewegliche  Sachen  zn  verstehen. 

15)  Generalis  jurisdiciio , s.  über  diese  ganze  Stelle,  welche 
frei  übersetzt  werden  muss,  Savigny  a.  a.  O.  S.  447.  i2.) 

11  * 
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Personen  ts)  vor  Gericht  annehmen,  and  die  gerichtliche  Hülfe 
ihrer  Autorität  eintreten  lassen,  und  die  Abwesenden  derge- 
stalt in  Schutz  nehmen,  dass  sie  blos  darnach  fleissig  za  for- 
schen haben,  ob  dem  ans  irgend  einem  Grunde  Abwesenden 
der  Besitz  genommen  worden  ist,  den  ein  Verwandter,  einer 
seiner  Eltern,  sein  nächster  Angehöriger,  oder  Freund,  Päch- 
ter, Freigelassener  oder  Sclav,  sei  es  unter  einem  Titel  wel- 
cher da  wolle,  inne  hatte.  Und  sie  sollen  weder  die  int  Na- 
men Abwesender  Besitzenden , [darum]  weil  ihnen  durchaas 
keine  Recblsvertretung  aufgetragen  worden,  von  der  rechtli- 
chen Betreibung  der  Sache  ausschliessen , noch,  wenn  sie 
Sclaven  sind,  ihre  Person  vom  Gerichte  zurückweisen , weil 
Menschen  dieses  Standes  kein  Recht  haben , rechliche  Anträge 
als  Stellvertreter  zu  erbeben;  sondern  sollen  auch,  nach  Ver- 
lauf 1 7)  der  für  die  Wiedererlangung  des  Besitzes  in  den  Ge- 
setzen vorgeschriebenen  Fristen  denselben,  wenn  sie  Rechts- 
streit erheben,  die  Hülfe  Rechtens  angedeihen  lassen,  d.  h. 
sie  ohne  allen  Aufschub  in  den  augenblicklichen  Besitz  wieder 
einsetzen,  wie  wenn  der  zurückgekehrte  Eigenthümer  rechtli- 
chen Antrag  erhoben  hätte.  Ihm  selbst  gestalten  wir  jedoch, 
er  mag  zurückgekehrt  sein,  wenn  da  wolle,  eine  Klage  auf 
Wiedererlangung  des  Besitzes;  weil  es  sich  zutragen  kann, 
dass  die  Herausgabe  wegen  Untreue  der  Sclaveu,  oder  Nach- 
lässigkeit der  Verwandten,  oder  Ellern,  oder  nächsten  Ange- 
hörigen, Freunde,  Pächter  oder  Freigelassenen  inzwischen  ver- 
zogen worden  ist.  Denn  dem  Abweseudeu  darf  die  verstri- 
chene Zeit  nicht  von  Nacktheit  sein,  welche  Air  die  Wieder- 
erlangung des  Besitzes  in  den  Geselzeu  vorgeschrieben  wor- 
den, sondern  es  soll,  währeud  der  durch  die  begangene  Unge- 
rechtigkeit aufgehobene  Zustaud  1 *)  wieder  hergestellt  wird. 
Alles  übrige  für  den  rechtlichen  Aastrag  des  Streits  unverkürzt 
verbleiben,  während  den  rechten  und  nach  den  Gesetzen  be- 
fugten 19)  Personen  das  Verfahren  [über  die  Hauptsache]  *°) 


16t  So  nach  der  Glosse.  Im  Cod.  Theod . HV.Vi.  1.)  ist  der 
Singular  personam , und  scheint  hiernach  die  persona  absen- 
stis  vielmehr  gemeint,  so  dass  es  also  heissen  müsste,  diese 
sollen  überhaupt  de  jure  berücksichtigt  werden;  die  Basil. 
bestätigen  die  Glosse,  denn  hier  heisst  es,  dass  ij  roiitj 
toi  rpvXaxt  zurückgestellt  werden  solle. 

17)  S.  Cujft'c ■ l.  I.  Dies  ist  eine  specielle  Bestimmung  Für 
diesen  Fall,  Savigny  a.  a.  O.  S.  423. 

18)  Reformato  statu , s.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  I.  L ad 
Const.  4. 

19)  Legitrmis ; Gothofr.  I l T.  /.  p.  453. 

20)  Gothofr.  I l. 
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Vorbehalten  bleibt,  indem  es  1 *)  rollig  hinreichend  Ist,  den 
den  Besitz  Namens  Abwesender  innehabenden  Personen  wider 
die  Gewaltthätigkeit  der  Gegenwärtigen  zn  helfen.  Geg.  za 
Mailand  d.  23.  Octbr.  n.  d.  C.  Constantin.  TU.  ti.  Con- 
stant.  Cäs.  (326.) 

\ X D.  K.  Arcad.  und  Honor.  an  Petron.,  Statthalter 
von  Spanten. 

Weder  eine  Kaiserliche  Resolution,  **)  welche  dem  bitt- 
lichen  Vorbringen  einer  streitenden  Partei  za  Theil  geworden, 
■och  ein  Zwischenbescheid  des  Richters  al)  gestattet,  ron  Sei- 
len  irgend  eines  Theiles,  34)  den  Besitzstand  in  Abwesenheit 
des  Besitzers  des  Gegenstandes  zu  verändern,  weil  die  ent- 
scheidenden Umstände  in  den  Rechtsstreitigkeiten  erst,  wenn 
beide  Theile  gehört  worden,  aich  ergeben.  Geg.  zu  Mailand 
d.  18.  Decbr.  n.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus.  (397.) 

Sechster  Titel. 

U ti  possidefis» 

{Jfle  ihr  besitzet.) 

1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maximian,  an  Cyrillus. 

Wie  ihr  das  Landgut,  um  welches  es  sich  handelt,  be- 
sitzet,  wird,  wenn  ihr  es  vom  Andern  weder  gewaltsam,  noch 
heimlich,  noch  bittweise  besitzet,  der  Prorincialstatthalter  alle 
Gewaltthätigkeit  verbieten,  und  mit  Anfrecliterhaltang  der  Vor- 
schrift des  immerwährenden  Edicts  über  Biirgschaftsbestellung 
oder  Uebertragung  des  Besitzes,  ’ s)  über  das  Eigenthnin  er- 
kennen. Geg.  zu  Nicomedia  d.  13.  Octbr.  n.  d.  C.  d.  K. 

Siebenter  ’fitel. 

De  t ab  ul  is  exhibendis. 

{Von  der  Auslieferung  der  Testamentsurkunden.) 

1.  D.  K.  Valerian.  und  Gallien,  an  German. 

Wrenn  sich  in  eines  Vaters  Gewalt  unmündige  Kinder 
befanden  haben,  und  .ihr  denselben  snbstitnirt  seid,  und  nach 
deren  in  der  Unmündigkeit  erfolgtem  Ableben  die  Erbschaft 


2t)  Nämlich:  so,  wie  obgedacht  worden,  d.  h.  nur  die  Haupt- 
person kann  über  die  Hauptsache  das  Verfahren  begehreiten, 
fiir  die  Personen  aber,  welche  diese  vertreten , ist  es  völlig 
hinreichend,  sie  so,  wie  obgedacht,  gegen  Gewalt  zu  schützen. 

22)  Rasponsum,  Goihofr.  I.  h Const.  5. 

23)  Cognitoris  — judicis , s.  Gothofr.  Glossar,  ad  Cod, 
Theod.  h.  v. 

24)  Ex  quocunque  parle , vel  reus  vel  actor.  Glosse. 

25)  Wenn  erster«  nicht  geschieht. 
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also  euch  zu  gebühren  angefangen  hat,  »o  könnt  ihr  Ton  dem 
luterdict  über  Ausliefeiung  der  Testameotsurkuude  Gebrauch 
machen.  Geg,  d.  25.  April  u.  d.  C.  Secnlar.  11.  n.  Do- 
na t.  (260.) 

Achter  Titel.  .... 

De  liberis  exhibendis  seu  deducendis  et 
de  l ib  er  o hom  ine  exhibendo. 

(Von  der  Auslieferung  der  Kindrr  oder  deren  Fortführung  und 
der  Auslieferung  freier  Menschen.) 

1.  D.  K . Antonin.  an  Justin. 

Wenn  da,  "wie  da  angibit,  während  dn  eigenen  Rech- 
ten* gewesen,  über  Nachlassstiicke  deiner  Mutter  obgesiegt 
ha*t,  *o  kannst  du  diejenigen,  welche  dir  verurtheilt  worden, 
belangen.  Sollte  aber  Jemand  auflreten,  der  behauptet,  das« 
du  aein  Sohn  seiest , und  in  seiner  Gewalt  atehest , so  wird 
mittelst  zu  diesem  Ende  begriiudeten  Interdicts  über  die  Rich- 
tigkeit seines  Anbriogens  verhandelt  werden.  Geg.  d.  8.  Apr. 
u.  d.  C.  der  beiden  As  per.  (212.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Cyrilla. 

Geh  zum  ProvincialpräsideBten  und  fodere  die  Ausliefe- 
rung deiner  Söhne.  Geg.  zu  Byzant.  d.  7.  Apr.  n.  d.  C.  d.  K, 

3.  Dies,  an  Evodia. 

Wenn  dn  gemeint  gewesen,  nach  Maassgabe  des  Interdicts 
über  Auslieferung  der  Tochter  2 b)  des  Philippus  denselben  za 
belangen,  so  wird  der  darum  angegangene^Provincialalatihalter 
euere  Sache  zu  seiner  Entscheidung  ziehen.  Geg.  zu  Nicomedia 
d.  20.  Novembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Neunter  Titel. 

De  precario , et  Salti  ano  interdicto. 

Vom  bittweisen  Besiizuerhiiltniss  und  dem  Salvianischen  Int  er dict .) 

1.  D.  K ■ G or  dian.  an  Aristo. 

Wenn  du  dein  Pfandrecht  nicht  erlassen,  und  dein  Schuld- 
ner die  dir  verpfändeten  Gegenstände  verkauft  hat,  so  bleibt 
dein  Recht,  dieselben  in  Anspruch  zu  nehmen,  unverkürzt,  und 
zwar  nicht  mit  dem  Salvianischen  Interdicte , (denn  dieses  ist 
nur  wider  den  Pächter  und  Schuldner  begriiudet,)  sondern  mit 
der  Servianiscben  Klage,  oder  es  muss  diejenige  analoge  wi- 
der den  Käufer  angealellt  werden,  welche  nach  Art  derselben 
erhoben  wird.  Geg.  d.  8.  September  238.  u.  d.  C.  Pias 
u.  P o ntia  n. 


26)  Deiner  Ehefrau.  t 
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2,  D.  K.  Dioclet.  und.  Max  im.  an  Fabriciuj. 

Dass  die  Erben  eines  biltweise  In  wohnenden  auf  Abtre- 
tung der  Wohnung  bafteu , wird  durch  Begründung  des  Inler- 
dict*  wider  sie  deutlich  jtu  erkennen  gegeben.  Geg.  zu  Sirr 
luiurn  d.  1.  Deceuibr.  u.  d.  C.  d.  K. 

• . f ’ i - . . * 1 

r Zehnter  Titel.  '< 

De  aedificüs  privatis. 

( Fon  Privatgebäuden .) 

1.  D.  K.  S euer.  u.  Anton,  an  Taurus. 

Du  kannst  sowohl  ein  Bad , wie.  du  wiiuschest,  erbauen, 

als  auch  ein  Gebäude  dariibersetzen , vorausgesetzt , dass  die 
Vorschrift  : beobachtet  wird,  wornach  einem  Jeden  üter  ein 
Bad  ein  Gebäude  aufznfiibreu  erlaubt  wird,  d.  h.  nur  auf  Ge- 
wölben höher  -zu  bauen  , und  es  selbst  zuzitwölben,  und  zwar 
ohne  das  gebräuchliche  Maas»  der  Höhe  zu  überschreiten, 
lieg,  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

2.  D.  K.  Alexander  an  Diogenes. 

Auf  Specnlalion  Gebäude  einzureissen  und  von  Marmor 

zu  euljtleiden,  ist  in  einem  Edicte  des  verewigten  Kaisers  Ves- 
pasianus  und  in  einem  Seiiatsbescbluss  verboten  worden. 
Ausnaliins  weise  aber  ist  es  erlaubt , Dieses  und  Jeues  von  ei- 
nem Hanse  in  das  audere  zn  versetzen.  Doch  ist  es  den 
Eigentkiimern  nicht  erlaubt,  etwas  dergestalt  zu  versetzen,  dass 
durch  Einreissen  eines  ganzen  Gebäudes  der  öffentliche  Anblick 
entstellt  wird.  Geg.  d.  22»Decbr.  u.  d.  C.  Alexander.. (222.) 

3.  Ders.  an  Evocat. 

Ob  es  erlaubt  gewesen,  aus  dein  eingerissenen  Material 
eines  Hauses  ganz  und  gar  [ein  neues]  zu  bauen,  ohne  die 
llanplfroule  nach  der  Stadt  znzuwenden,  sondern  in  deu  Gar- 
ten, nnd  ob  dies  mit  Einwilligung  der  damals  es  nicht  ver- 
bietenden Ortsbehörden  und  der  Nachbaren  geschehen  sei,  wird 
der  Präsident  nach  vorheriger  Feststellung  dessen,  was  bei 
Streitigkeiten  ähnlicher  Art  in  der  Stadt  häaGg  beobachtet 
worden,  und  Erörterung  der  Sache  bestimmen.  Geg.  d»  2Ö. 

März.  u.  d.  C.  Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

4.  D.  K.  Philipp,  u.  Philipp.  Cäs.  an  Pi  clor. 

Wenn,  wie  du  angibst,  der  MiteigeutLiimer  an  dem  Hause 
sich  weigert,  die  zu  dessen  Wiederherstellung  nötbigen  Kosten 
beantragen,  so  verlangst  du  ohue  ZVoth,  dass  man  dir  ausseror- 
dentlicher Weise  helfen  solle.  Deun  hast  du  allein  gebauet, 
ohne  dass  dir  biunen  vier  Monaten  der  gemachte  Aufwand 
mit  den  Zinsen  zu  zwölf  vom  Hundert  für  des  Theilhaber*  > 

• • I 
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Antheil  ersetzt  worden  ist,  oder  es  wenigstens  erweislicher- 
inaassen  an  demselben  gelegen,  dass  es  nicht  geschah,  so  wirst 
du  der  althergebrachten  Sitte  nach  das  Eigenthumsrecht  im 
Ganzen  in  Anspruch  nehmen  oder  behalten  können.  Geg.  d. 
29.  März  u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian.  (245.) 

6.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Octav. 

Wenn  derjenige , wider  den  du  deine  Bitte  vorträgst, 
wissentlich  und  überzeugt,  dass  dir  der  Grund  und  Boden  zur 
Hälfte  gehöre,  den  alleinigen  Bau  von  Bädern  nicht  ab  Tbeil- 
kaber  oder  College,  um  einen  gemeinschaftlichen  Bau  zu  be- 
sorgen, in  der  Absicht,  die  Kosteu  zu  deinem  AulheUe  nicht 
aunekinen  zu  wollen,  begonnen  hat,  sondern  um  sich  das  Ei- 
gentbum  von  dem  ganzen  Platze  anzumaassen , und  ein  einge- 
fallenes Bad  wiederherznstellen  unternommen  hat,  so  wird  der 
Provincialpräsident,  weil  die  auf  fremden  Grund  and  Boden 
gesetzten  Gebäude  demselben  folgen,  und  denen,  die  unredlicher 
Weise  etwas  der  Art  gethau  haben,  keine  Kosten  ersetzt  zu 
werden  brauchen,  eingedenk  des  öffentlichen  Rechts  bei  der 
Schlichtung  solcher  Streitigkeiten  über  die  Vorschriften  der 
Gesetze  wachen , während  das  Edict  des  verewigten  Kaisers 
Hadrianus  27 ) aufgehoben  wird.  Geg.  d.  2.  Oclob.  u.  d. 
C.  d.  K.  IV.  u.  HI.  (290.) 

6.  D.  K.  Constantia,  anElpid .,  interimistischen Praef  Pr. 

Wer  fernerhin  nach  Erlass  dieses  Gesetzes  Bauverzierun- 
gen,  d.  h.  Marmor  oder  Säulen  ans  den  Städten  hinfortgenom- 
men  nnd  auPs  Land  hinausgeschafft  hat,  der  soll  des  Besitz- 
thums beraubt  werden , welches  er  damit  ausgeschmiickt  hat. 
Wollte  aber  Jemand  Marmor  oder  Säulen  von  eiufallenden 
Wänden  ans  seinen  eigenen  Häusern  in  ihm  ebenfalls  gehörige, 
von  einer  Stadt  in  die  andere  schaffen,  so  möge  er  dies  immer- 
hin thun,  da  dergleichen  überall  eine  öffentliche  Zierde  ist  2 ®). 
Und  soll  eine  gleiche  Befugnist  auch  dazu  Statt  finden , Ver- 
zierungen der  Art  von  einer  Besitzung  in  die  andere  zu  ver- 
setzen, wenn  es  auch  noih wendig  ist,  dieselben  durch  Mauern 
oder  mitten  durch  eine  Stadt  zu  tranaportiren , dergestalt  dass 
also  blos  das,  was  in  Städte  erst  hineingeschafft  worden,  wie- 
der hinausgeschafft  wird.  Geg.  zu  Viminacium  d.  27.  Mai  m 
d.  C.  Crispus  II.  u.  Constantin,  II.  (321.) 

7.  I).  K.  Julian,  an  V iiian.,  Statthalter  von  Africa. 

Es  soll  Niemandem  erlaubt  sein,  Säulen  oder  Statuen  von 


27)  S.  Cujac.  Ob*.  XIX.  20. 

28'  .Oder  wörtlich,  weil  es  eine  öffentliche  Zierde  ist,  dass  sich 
dies  hier  wie  dort  befinde ; quoniam  utrubiguc  haue  esse  pu- 
blicum decus  est. 
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jedwedem  Stoff  ans  einer  Provinz  fortzuscliaffen  oder  hiuweg- 
zauehinen.  Geg.  d.  27.  Octobr.  n.  d.  C.  Julian.  VI.  u. 
Salust.  (363.) 

8.  D.  K.  Valens,  Gratian.  «.  V alentinian.  -an  Moj- 

de  st  us,  Praef.  Pr. 

Die  Decurionen  J9)  jeder  Stadt  sollen  auch  wider  ihren 
Willen  gezwungen  werden , die  Häuser , welche  sie  vormals 
in  den  Städten  besessen  haben,  entweder  auszubessern,  oder 
von  Neuem  aufzubauen , indem  sie  immerwährend  auf  ihre 
Dienstgeschäfte  beflissen  nnd  die  Einwohnerzahl  der  Städte 
zu  vermehren  suchen  sollen.  Diejenigen  Besitzer  aber,  welche 
Leine  Decurionen  sein  werden , sollen  in  den  Städten,  wo  sie 
Hänser  besitzen,  diese  Häuser,  wenn  sie  eingestiirzt  und  ver- 
nachlässigt sind,  ausbesseru,  und  zur  Befolgung  dieser  Vor- 
schrift durch  das  richterliche  Ansehn  ungehalten  werden. 
G. d.  20.  Octobr.  u.  d.  C.  Gra  tian.  IV.  u.  Merobaudes. (377.) 

9.  D.  K.  Arcad.,  ITonor.  u-  Theodos.  an  Aemilian., 

Praef.  der  Stadt  Pom. 

Wenn  Jemandem  das  Eigenthum  an  einem  Platze  zum 
Hanen  neben  öffentlichen  Gebäuden  Lust  macht , der  möge 
wissen,  dass  er  einen  Zwischenraum  von  fünfzehn  Fuss  zwi- 
schen dem  öffentlichen  und  dem  Privatgebäude  lassen,  und  der- 
gestalt bauen  soll,  damit  sowohl  die  Öffentlichen  Gebäude  durch 
sollianen  Zwischenraum  gegen  Gefahr  gesichert  werden,  als 
auch  der  Privat-Bauherr  nicht,  als  sei  der  Platz  widerrechtlich 
bebauet30)  den  Nachlbeil  des  künftigen  Einreissens  zu  besor- 
gen habe.  Geg.  d.  21.  Novembr.  u.  d.  C.  Arcad.  VI,  u. 
Prob  ns.  (406.) 

10.  D.  K.  Honorius  u.  Theodos.  an  Monax.,  Praef.  Pr. 

In  den  Provinzen  Mesopotamien,  Osdroena,  Euphrat,  Sy- 
rien die  zweite,  Pbönicien,  Libanon,  Cilicien  die  zweite,  beide 
Armenien,  beide  Cappadocien,  Pontus  Polemoniacus,  und  Hel- 
lesponlus , und  wo  es  sonst  gewünscht  wird , und  in  allen 
übrigen  Provinzen  soll  Jedem,  wer  da  will,  erlaubt  sein , die 
ihm  gehörigen  Landgüter  oder  Plätze  mit  einer  gemauerten 
Umfriedigung  zn  umziehen.  Geg.  zu  Constant.  d.  5.  Mai  u. 
d.  C.  Theodos.  u.  Constant.  III.  (420.) 


29)  Curiales  ist  synonym  für  decuriones , s.  Savigny  Gesch. 
d-  R.  R.  I.  18.  (7.)  Es  ist  der  letztere  häufigere  Ausdruck 
behalten  worden. 

30)  God.  Theod.  XV.  i.  46.  hat  fuhricati  loci  etc.  was  den 
Sinn  etwas  deutlicher  gibt 
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11.  Dies,  an  Severin Praef.  Pr. 

Offene  Gallerien  3 1 ),  griechisch  zei/iodiai  genannt,  sie  mö- 
gen schon  früher  erbaut  worden  sein,  oder  erst  künftig  in  den 
Provinzen  erbaut  werden,  sollen,  sobald  sie  uicht  zwischen  sich 
zehn  Kuss-' freien  Lufiraum  haben,  jeden  Palls  uiedergerissen 
werden.  Auf  der  Stelle  aber,  wo  die  Gebäude  der  Private» 
vor  öffentliche  Magazine  vorgebaut  erscheinen , sollen  beim 
Bau  von  Gailerien  fünfzehn  Friss  Zwischenraum  beobachtet 
werden.  Diesen  Zwischenraum  schreiben  wir  auch  für  die 
Baulustigen  vor,  dergestalt,  dass  , wenn  Jemand  innerhalb  des 
vorgeschriebenen  Zwischenraumes  , d.  h.  innerhalb  des  lianms 
von  zehn  Fuss  zu  bauen,  oder  [beziehungsweise]  innerhalb 
fünfzehn  Fuss  eine  Gallerie  zu  besitzen  versuchen  sollte,  er 
wissen  möge,  dass  nicht  nur  das  Erbaute  wieder  eingerissen, 
sondern  auch  das  Haus  selbst  Unserm  Fiscus  zugeschrieben 
werden  solle.  Geg.  d.  29.  Septembr.  u.d.  C.  Asciepiodor. 
n.  Maximian.  (423.)  - • , . , 

11.  3 J)  D.  K.  Cäsar  Zeno  der  Fromme,  der  Siegreiche  und 
Triumphator , der  allezeit  Erhabenste  und  ierXh rungswü rdigste 
und  Herrlichste,  an  A d am  aniiu  s,  Praef.  der  Stadt  Rom. 

Dieweil  es  Unser  Wille  ist,  nachdem  Wir  in  den  Genuss 
des  Friedens  gelangt,  Unsere  Unterthanen  sowohl  vor  Proces- 
sen, als  auswärtigen  Kriegen  zu  bewahreu , haben  Wir  Uns 
stets  die  Gesetzgebung  angelegen  sein  lassen  1 J).  Deshalb  er- 


31)  Moeniana,  sind  entweder  offene  ßallerien,  oder  Erker,  oder 
Balkons,  s.  Glück  X.  668.  n.  69. 

32)  Diese  Constitution  ist  von  Contius  aus  den  Basih  re- 
. stituirf,  und  nicht  glossirt. 

33)  Die  Worte  Ka\  SixiS»  äaoXaiiovitt , xic\  iiör 

tioMumv  ämtXXcmiOlai  roi'i  vtn/Xuonc  ßovXö/itroi , vov'ttuiv 
ixäoioxt  ngoOv/tov/uiXa , haben  den  Editoren  viel  zu  schallen 
gemacht.  Manche  haben  xul  iSixiSv  zit  dein  Naineu  des  Ada- 
mautios,  Inäayei  nöXitoi  gezogen,  manche  habeu  unoXavorti 
in  derselben  Beziehung  gelesen ; manche  werfen  den  ganzen 
Satz  weg  bis  eiuschliesslch  der  Worte  Jiö  jrctl  des  folgenden. 
Ebenso  weichen  die  beiden  Cebersetznngen , die  wir  haben, 
völlig  von  einander  ab.  Die  eine  ist  entschieden  falsch : 
quandoquidem  subditos  nostros  tarn  judiciornm  quiete  frui 
quam  ab  ejctemis  bellis  liberari  volumvs,  aequitatis  illos  ad- 
monere  et  jusiitiae  identidem  cst  animos ; die  andere : e.v 
quo  pace  frui  coepimus , et  litibus  et  cjrternis  bellis  popu- 
los  nostros  eximerc  sludentes,  variis  legibus  condendis  animum 
applicuimus , wenigstens  ttiigetiau.  — Meiner  Ansicht  nach 
kanu  ohne  Aeuderung  nur  dann  Sinn  herauskommen  , wenn 
man.  tlqijvr)i  aaoXavorue  als  Zwischensatz  betrachtet;  hiernach 
ist  meine  obige  Ueberselziing;  allein  es  ist  handgreiflich,  wie 
uubeholfen  der  Gedankengang,  und  wie  mangelhaft  die  Con- 
stniction  ist,  da  doch  ohnedies  diese  Coustiliitiou  sich  durch 
einen  guten  und  reinen  Styl  auszeichuet.  Wenn  man  nun 
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lauen  -wir  das  gegenwärtige  Gesetz,  welches  genugsam  zeigen 
mag,  wie  du  Uns  [zur  Pflege  der  Gerechtigkeit]  an  die  flaud 
gehst,  und  Wir  sorgsam  Alles  decretiren,  was  zur  Beseitigung 
tou  Schwierigkeiten  dienen  kann.  Um  aber  die  in  Staatsan- 
gelegenheiten anständige  Redeweise  ein  wenig  bei  Seile  zu 
setzen,  wollen  Wir  Uus  einer  dem  Volke  üblichem  34)  bedie- 
nen, damit  Niemand , wer  mit  diesem  Gesetze  in  Berührung 
kommt,  fremder  Hülfe  bedürfe.  Wir  haben  nun  aus  dem  von 
dir  an  Uns  erstattete»  Berichte  ersehen,  dass  jenes  Kaiserliche 
Gesetz  zu  Zweifeln  VerauGssung  gegeben,  welches  Unser  Va- 
ter, Leo,  unvergänglichen  Angedenkens,  Betreffs  Derer  gege- 
ben, welche  in  dieser  ruhin würdigen  Stadt  einen  Bau  unter- 
nehmen wollen.  §.  1.  Und  befehlen  hiermit,  dass,  wer  sein 
Gebäude  ausbessern  will,  die  alten  Maasse  nicht  überschreiten 
soll«,  damit  er  nicht  durch  den  Bau  dem  Nachbar  die  Heilung 
und  die  Aussicht  wider  die  ä'teru  Vorschriften  benehme.  Es 
ist  überflüssig  zu  erwähnen,  dass,  von  welcher  Art  der  Bauende 
ein  Recht  haben  möge,  welches  3US  einem  Vertrage  oder  ei- 
ner Stipulaiion  zuständig,  ihm  die  frühere  Gestalt  nach  Belie- 
ben zn  ändern  gestattet , solches  bestehend  bleiben  müsse. 
Denn  io  solchem  Fall  setzen  Wir,  dass,  wenn  dem  Bauenden 
ein  Vertrag  oder  eine  Stipulation  zur  Seite  steht,  demselben 
in  Gemässheit  des  Vertrags  oder  der  Stipulation  zn  bauen  er- 
laubt sein  soll , dafern  er  auch  den  Nachbarn,  denen  der  Ver- 
trag entgegensteht,  auf  diese  Weise  zu  nahe  zu  treten  scheine. 
§,  2.  Weil  aber  Uuaere  Coustitutipn  besagt , dass  derjenige, 
wer  bauen  .wolle,  zwischen  seinem  und  des  Nachbars  Hans 
zwölf  Fass  Zwischenraum  lassen  müsse,  uud  ,,  mehr  oder  we- 
niger“ hiuzufiigt,  was  freilich  die  grösste  Sicherheit 3 s)  giebt, 


berücksichtigt,  wie  gern  die  Römischen  Kaisdr  zn  ihren  Con- 
stitutionen (denn  von  den  meisten  fehlt  er  überhaupt,)  den 
Eingang  wählten,  dass  sie,  gleichwie  den  politischen  Frieden 
auch  den  Rechtsfrieden  zu  beschützen  sich  angelegen  sein 
lassen  wollen,  oder,  dass  sie , nachdem  sie  erstem  erkämpft, 
auch  fiir  die  Gesetzgebung  das  Ihrige  tlmn  wollen  (s.  dieConst. 
Summa  rtiptiblicne , Oeo  auciore , Tania,  Jmperatoriam 
nuijesiaieim  so  kommt  man  sehr  leicht  aaf  den  Gedanken, 
such  hier  eine  Umstellung  vorzunehtnen , wodurch  die  ganze 
Schwierigkeit  beseitigt  wird,  liäinlich : x«i  uüy  f;ui&ty  no- 
Xfpioy  r/oiji'ijf  tinoXttvovtf f , xt <1  ihxiöy  unrtXXnntofhti,  x.  rl X.  — 
Es. bleibt  nur  .noch  übrig  das  Wort  tiovlXertiy,  zu  berücksichti- 
gen; dass  es  fiir  yopo!>t'fiy  gebraucht  werde,  dafür  kann  ich 
keine  Belege  geben,  ich  glaube  vielmehr,  dass  roftaüttth'  ge- 
lesen werden  müsse,  welcher  Ansicht  Cout.  auch  gewesen 
zu  sein  scheint. 

31)  Sollte  die  griechische  Sprache  im  Gegensatz  der  lateinischen 
gemeint  sein  ? 

3b)  'Aatfülmiy , dies  könnte  wohl  nur  ironisch  gemeint  Sein : 


r 
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(denn  alles  Schwankende  nnd  Zweideutige  ist  zur  Hebung  tob 
Zweifeln  angeeignet,)  so  befehlen  Wir  hiermit  deutlich,  dass 
zwischen  beiden  Häusern  ein  Zwischenraum  von  zwölf  Fuss 
sein  soll,  der  vom  Grundban  anfangen  und  bis  zur  äosser- 
sten  Höbe  fortgefiihrt  werden  soll.  Und  wer  dies  fernerliin 
beobachten  wird,  dem  soll  freisteheu,  ein  Haus  zu  bauen,  so 
hoch  er  will , und  Oeffuungen  darin , welche  naQaxv7itixd 
(zur  Aussicht)  und  (pwtayioyoL  (Licht  bringende  *6))  genannt 
werden,  in  Gemässheit  der  kaiserlichen  Verordnung  anzubrin- 
gen, er  möge  ein  neues  Haus  auffiihren,  oder  ein  altes  Ras- 
bessern, oder  ein  abgebranntes  wiederherslellen  woljen.  Kei- 
neswegs soll  ihm  jedoch  aus  solcher  Entfernung  erlaubt  sein, 
dein  Nachbar  die  freie  und  ungehinderte  Aussicht  auf  das  Meer 
zu  entziehen,  die  er  auf  irgend  einer  Seite  seines  Hauses  ste- 
hend oder  sitzend  hat,  und  zwar  dergestalt,  dass  er  sich  nicht 
beim  Hinschauen  auf  die  Seite  biegen  und  um  das  Meer  za 
sehen,  eine  gezwungene  Stellung  annehuien  mnss.  Von  Gar- 
ten und  Baumen  ist  in  der  frühem  Gesetzgebung  nichts  gesagt, 
und  wird  auch  der  gegenwärtigen  nichts  hinzugefiigt  werden, 
denn  es  ist  unuöthig.  §.  3.  Niemandem  aber,  der  ein  Haus 
bauen  will,  toll  freistehen,  wenn  [zwischen  dem  Naclibarhause] 
ein  Gang  oder  ein  freier  Raum  breiter  als  zwölf  Fuss  vor- 
handen ist,  deshalb  von  diesem  oder  jenem  einen  Theil  zu  neh- 
men, und  zu  seinem  Gebäude  hinzuzufiigen.  Denn  Wir  haben 
nicht  zu  dem  Ende  einen  Zwischenraum  von  zwölf  Fitss  zwi- 
schen den  Häusern  verordnet,  um  den  dem  Staate  gehörigen 
Boden  zu  verkürzen,  und  den  Bauenden  anzu weisen,  sondern 
damit  die  Zwischenräume  der  Gebäude  nicht  enger  sein,  wohl 
aber  die  weitern,  wenn  dergleichen  vorhanden  sind,  erhallen 
werden  und  bleiben  sollen  wie  sie  sind,  indem  Wir  eine 
Verengerung  des  vorigen  Zwischenraums  nicht  gestatten , um 
der  Stadt  ihre  eigenthiimlichen  Rechte  zn  erhalten.  Ist  aber 
ein  altes  Gebäude  nach  altem  Maasse  dergestalt  gebauet,  dass 
zwischen  zwei  Häusern  ein  geringerer  Zwischenraum  als  von 
zwölf  Fass  ist,  so  soll  kein  Recht  zuständig  sein,  das  Gebäude 
entweder  über  die  vorige  Höhe  aufzufiihren,  oder  Fenster  zn 
machen,  sobald  nicht  ein  Zwischenraum  vou  zehn  Fuss  im 
Mitte  liegt.  Denn  dann  wird,  wie  gesagt,  der  Banende  keine 


da  nun  Ironie  hier  schlecht  angebracht  wäre,  auch  nicht  zn 
vennnthen  ist,  so  durfte  desContins  Vorschlag,  autf tßolCay 
zu  lesen,  wohl  nicht  zn  verwerfen  sein. 

36)  Der  Natur  der  Sache  nach  bann  ich  dies  nur  entweder  so 
verstehen,  dass  letztere  Art  entweder  solche  sind,  die  z.  B. 
in  einen  Gang  zwischen  zwei  Häusern  gehen,  oder  sonst  in 
einen  eingeschlossenen  Raum,  wo  keine  Aussicht  ist,  oder 
etwa  Fenster  , die  in  der  Decke  der  Zimmer  angebracht  sind. 
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Fenster  zur  Aussicht,  welche  früher  nicht  gewesen,  machen 
können.  Fenster  zur  Heilung  soll  er  aber  vom  Bodeu  aus 
gerechnet  sechs  Fuss  hoch  anlegen,  wobei  jedoch,  durch  An- 
lage eines  Fensters  zur  Heilung  in  Gemässbeit  der  bemeldeten 
Vorschrift  Ton  sechs  Fuss  Höhe,  er  sich  nicht  unterstehen  soll, 
in  seinem  Gebäude  einen  sogenannten  falschen  Boden17)  zn 
machen,  and  das  Gesetz  zu  umgehen.  Denn  wenn  dies  er- 
laubt ist,  so  werden  die  Fenster  zur  Heilung  durch  den  fal- 
schen Boden  wieder  den  Dienst  von  solchen  zur  Aussicht  er- 
füllen, und  dem  Nachbar  zu  nahe  getreten;  solches  verbieten 
Wir  hiermit,  ohne  jedoch  dein  Bauenden  sein  aus  Verträgen 
oder  Stipulationen  zuständiges  Recht,  Falls  ein  solches  über- 
haupt vorhanden , zu  entziehen.  §.  4.  Da  ferner  das  frühere 
Gesetz  verordnet,  es  solle  erlaubt  sein,  die  früher  abgebrann- 
ten Häuser,  wenn  auch  einem  Andern  dadurch  die  Aussicht 
auf  das  Meer  verbauet  wird , hundert  Fuss  hoch  zu  bauen, 
so  setzen  Wir  hiermit  diese  Doppeldeutigkeit  aulhebend,  dass 
hei  abgebrannten  und  wiederaufzubauenden,  und  den  früher 
nicht  gewesenen,  jetz  ganz  neu  aufzufiihrenden  Gebäuden  ganz 
dasselbe  gelten  solle,  dass  nämlich  hinfiiro  auch  in  Ansehung 
der  vom  Feuer  nicht  hiuweggenommenen , sondern  wegen  Al- 
ters oder  irgend  einer  andern  Ursache  baufälligen,  und  über- 
haupt beim  Bau  eines  jeden  Hauses,  sobald18)  es  von  den 
umliegendeu  hundert  Fuss  entfernt  ist , der  Bau  ohne  alles 
Hioderniss  vor  sich  gehen  soll,  wenn  auch  dadurch  die  Aus- 
sicht aus  einem  Jemand  Andern  gehörigen  Hause  auf  das 
Meer  verbauet  wird.  Wo  aber  blos  von  der  Küche  aus,  oder 
dem  sogenannten  Abtritt,  oder  eiuein  Abfluss,  oder  der  Treppe, 
oder  einem  Durchgang,  der  blos  zum  Durchgehen  dient,  oder 
endlich  von  einem  gemeiniglich  so  geheissenen  ßaOTfQvotov 
(Gangfenster19))  eiue  Aussicht  auf  das  Meer  ist,  die  darf 
verbaut  werden,  wenn  Jemand  auch  innerhalb  hundert  Fuss 
Entfernung  bauen  will,  sobald  nur  ein  Zwischenraum  von 
zwölf  Fuss  bleibt.  Alles  dies  befehlen  Wir,  soll  so  gehalten 
werden,  sobald  nicht  Jemandem  ein  Vertrag  zur  Seile  steht, 
[anders]  zu  bauen.  Wer  aber  auf  den  Gruud  eines  mit  dem 
Nachbar  eingegangenen  Vertrages  bauet,  der  soll  dabei,  worüber 
sich  beide  geeinigt,  stehen  bleiben.  In  diesem  Fall  gestatten 
Wir,  ohne  den  Zwischenraum  zu  beobachten  , die  Aufführung 


37)  Durch  Atisböhen. 

38)  Der  griechische  Text  versteckt  dieses  wenn  in  der  Con- 

structiou:  fttandloutv  — xni  Inl  — otxfi tf  olxoitofiotnifi'ijs 
p jrodoV  itq  dtnOTqita  — re  olxoiouquttm  x.  r.  i.  Unsere 

lat.  Uebers.  sucht  dem  nachzuahmen;  Coat,  aber  hat  si  eiu- 
geschoben. 

3U;  S.  C u j a c.  Obs,  XIII.  30. 
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Je*  Bane»  nach  dein  Vertrage,  wenn  aucb  denen,  welche  ihn 
eingegangen , oder  die  in  deren  Häuser  naebgefolgt , die  Aus- 
sicht auf  dos  Meer  benommen  wird,  weil  die  fiir  Jemanden 
bereits  aus  Verträgen  begründeten  Rechte  durch  allgemeine 
Gesetze  nicht  aufgehoben  werden  dürfen.  §.  5.  Ausserdem  ist 
es  Unser  Wille,  dass  die  sogenanuten  Söller  hiufiibro  nach 
Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  aus  blossem  Holz  und  Br. ei- 
tern gemacht,  sondern  nach  Art  der  sogenannten  {jUiflaverflfov 
erbauet  werden,  uud,  auch  zwischen  zwei  einander  gegenüber 
liegenden  Söllern  zehn  Fuss  Zwischenraum  bleiben  soll.  Ist 
aber  dies  Wegen  der  Enge  des  Raumes  uu möglich',  so  sollen 
die  Söller  schräg  von  einander  angebracht  werden ; wenn  ahef- 
der  Gang  zwischen  zwei  Häusern  selbst  nicht  über  zdhn  Fuss 
breit  ist,  so  soll  von  keiner  Seite  Söller  oder  ofFene  Gallerien 
zu  bauen  erlaubt  sein.  Diejenigen,  welche  nach  der  Art,  wie 
gesagt  worden,  angelegt  werden,  sollen  funfzehu  Fuss  bocli 
vom  Boden  erbaut  werden , und  keinen  Falls  unter  dieselben 
steinerne  oder  bölterne  Säulen  perpendiculär  auf  dem  Boden 
gesetzt,  oder  Mauern  darunter  gezogen  werden , damit  nicht 
der  unter  deii  in  deif  besagten  Höbe  angelegten  Söllern  be- 
findliche Luftraum  Verhauet,  noch  der  Gang  und  die  öffent- 
liche Slrassfe  dadurch  verengert  werde.  Auch  verbieten  Wir 
die  Anlegung  vod  Treppen  , die  vom  Boden  eines  Ganges  an- 
fangen uud  zu  Sölleru  führen,  damit  nämlich  durch  vorsichtigere 
Bauart,  uud  dadurch,  dass  die  Söller  möglichst  weit  ans  einan- 
der liegen,  die  Gefahr  vor  Feuersbritnslen  dCr  Stadt  und  de« 
Hauteigenthiiineru  geringer,  seltener  und  leichter  abzuweudend 
drohe.  Dafern  auch  wider  Uusere  Verordnung  eine  Treppe 
oder  ein  Söller  angelegt  würde,  so  soll  nicht  nur  die  Anlage 
abgerissen,  sondern  auch  der  Hanseigenthüraer  eine  Busse  von 
zehn  Pfund  Gold  erlegen,  and  der  Baumeister  oder  Entrepreneur, 
der  den  Bau  angelegt,  ander  weile  zehn  Pfund  Gold  bezahlen, 
auch  der  Baumeister,  daferu  er  die  Strafe  Artnuths  halber  nicht 
leisten  könnte,  ausgepriigelt  und  aus  der  Stadt  gejagt  werden. 
$.  6.  Zu  dem  verordnen  Wir,  soll  Niemandem  erlaubt  sein, 
in  den  öffentlichen  Sänlenhallen  von  der  sogenannten  Metlen- 
säute  bis  zum  sogenannten  Capitale,  viele  Säulen  -hinter  einan- 
der mit  Buden  aus  blossen  Brettern  zn  verbauen,  oder  auch 
mit  andern  unter  den  Säulen  angebrachten  Vorrichtungen,  son- 
dern es  sollen  Buden  der  Art  mit  den  Wänden  gegen  die 
Strasse  zu  sechs  Fuss  Breite  nnd  sieben  Fuss  Hohe  nicht 
überschreiten;  ferner,  dass  allemal  durch  den  Zwischenraum 
von  vier  Säulen  von  den  Hallen  ein  freier  Durchgang  nach 
der  Strasse  bleibe,  und  dergleichen  Buden  oder  Werkstätten 


40)  Eiue  Erklärung  dieses  Ausdrucks  vermag  ich  nicht  zn  geben. 
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auswärts  mit  Marmor  verziert  werden  sollen , nm  der  Stadt 
snr  Zierde  nnd  den  Vorübergehenden  zum  Wohlgefallen  zp 
gereichen.  Die  jn  andern  ’l'heilen  der  .Stadt  zwischen  den 
Säulen  errichteten  Werkstätten  verordnen  Wir,  sollen  jo  an- 
gelegt werden,  wie  du  das  Eine  oder  das  Andere  der  Stadt 
für  znträglich  befinden  wärst,  sowohl  rücksichtJich  des  Maass- 
stabes als  des  Ortes,  wobei  jedoch  überall  Gleichheit  beobach- 
tet werden  soll,  damit  nicht,  was  dem  Einen  erlaubt  ist , dem 
Andern  verboten  werde.  §.  7.  Wir  verordnen  auch , dass 
rechtliche  Männer  durch  listige  Kunstgriffe  von  Chicaneurs 
sicht  beeinträchtigt  werden.  Denn  es  gibt  Leute  genug,  die 
blos  aus  Neid,  ohne  dass  ihnen  ein  Unrecht  widerfahrt,  denen, 
welche  zu  bauen  beabsichtigen,  Streitereien  anzeddeln,  und  die 
Notbwendigkeit  herbeifiihreu,  den  Bau  aufzuschieben,  so  dass 
mancher,  der  einen  Ban  begonnen,  hernach  daran  verhindert, 
genötbigt  wird,  den  Bau  liegen  zu  lasseu,  nnd  in  processuali- 
sche  Weiterungen  verflochten , das  Geld , womit  er  sich  ein 
Haus  zn  erbauen  geholft , auf  den  Process  verwenden  muss, 
nnd,  was  iiuu  ganz  widersinnig  ist,  wenu  er  eiu  obsieglicbes 
Erkenntniss  erhalten,  wie  in  unauflösliche  Bande  gefesselt 
bleibt,  wenn  der,  welcher  den  Bau  verhindert,  unter  dem  Vor- 
wände d-r  Appellation  die  Fatalien  erwartet,  und  darin,  dass 
er  den  Bau  zum  Schaden  des  Nachbars  verhindert,  eiu  Ver- 
gnügen findet.  Ordnen  daher  hiermit,  dass,  wenn  in  Streitig- 
keiten der  Art  w ider  die  Decrete  des  Richters  Appellation  ein- 
gelegt wird,  sobald  der  Bericht  oder  der  schriftliche  Entwurf 
an  den  Oberrichter  erstattet  worden,  auch  ohne  die  Fatalien 
abznwarten,  dem  Obsiegenden  und  dem  Besiegten  freisteheu 
solle,  zusammen  oder  jeder  allein  , sich  au  dein  Tribunal  zu 
wenden,  nnd,  nachdem  der  Gegentheil.  .wenn  er  abwesend  ist, 
gcwöhnlichertnaassen  vorgefodert  worden,  den  Ausspruch  des 
Richters  anzuzeigen,  damit,  nach  Abgchueidung  alles  Streites, 
der  Process  sein  gesetzliches  Ende  erreiche,  nud,  weuu  es 
Winter  ist,  oder  derselbe  nahet,  der,  welcher  bauen  will,  nnd 
widerrechtlich  verhindert  worden  ist,  während  auf  die-  langen 
Fristen  der  bestimmten  Termine  gewartet  wird , nicht  tiner- 
setzlicheu  Schaden  leide.  Und  wenn  Jemand  in  solcLem  Pro- 
cess, ohne  sich  bei  deinem  Ausspruch  zu  beruhigen,  dawider 
hat  appelliren  wollen,  so  soll  sofort  eine  Anfrage  um  Ent- 
scheidung geschehen,  und  sowohl  ihm  als  dem  Obsiegenden, 
wie  es  Sitte  ist,  das  Verfahren  über  das.  Erkenutuiss  an  Un- 
aertn  Kaiserlichen  llofe  unverzüglich  eröffnet  werden  4lj. 
Mäuniglich  sei  aber  zu  wissen,  dass,  wer  einem  Baueuuen  ein 


41)  JZxoTttiaihu  irtv  i/’iyf  ov,  verstehe  ich  soj  die  lat.  Hebers,  ha- 
ben sententia  eucaminanda,  und  accuraiius  eapendere. 
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Hindernisi  in  den  Weg  legt,  wenn  er  sachfallig  wird,  dem- 
selben alle  Scliädeu,  welche  eingetreten , auch  den  Werth  des 
Baumaterials,  welches  erweislich  während  der  Zeit  des  Pro- 
cesses  verdorben  oder  verschlechtert  worden , ersetzen  solle. 
Wer  aber  ohne  Recht  dazu  einen  Bau  unternommen  hat , oder 
im  Proceis  unterlegen,  soll  dem,  wer  sich  dem  Bau  widersefzf, 
und  jenen  desfalls  genölbigt  hat,  auf  einen  Proceis  einzngeheu, 
allen  Schaden  ersetzen.  §.  8.  Im  übrigen  aber,  befehlen  Wir, 
sollen  alle  Proceise  der  Art  durch  Erkenntnis!  deines  Tribu- 
nal allein  entschieden  werden,  und  kein  anderer  der  ebren- 
werthen  Staatsbeamten  Streitigkeiten  der  Art  zur  Verhandlung 
ziehen,  noch  einer  von  denen,  die  über  einen  solchen  Umstand 
streiten,  irgend  einen  Einwand  wegen  ihres  Kriegsdienstes  oder 
des  Gerichtsstandes  wegen  Nichtzuständigkeit  oder  Nicbtver- 
pflicbtung  zur  Erlegung  derGeldslrafe  anfslellen,  welche  im  Er- 
kenntnis! des  ehrenwerthen  Präfecten  der  Stadt  Korn  oder 
des  von  ihm  bestellten  Richters  zu  erlegen  geboten  worden; 
'sondern  wer  in  dein  Proceis  unterlegen  hat , der  soll  durch 
die  Häscher  deiner  Amtsstelle  zur  Zahlung  genölbigt  werden, 
ohne  einer  Einrede  des  Gerichtsstandes  sich  dawider  bedienen 
zu  können.  §.  9.  Dafür  magst  du  aber  Sorge  tragen , dass 
keine  Entrepreneurs  oder  Baumeister,  sobald  sie  eiuen  Bau 
begonnen  haben,  denselben  unvollendet  verlassen,  sondern  der- 
jenige , wer  ihn  angefangen , entweder  gegen  Empfang  des 
Lohnes  denselben  zu  vollenden,  oder  den  dem  Bauherrn  daraus 
entstehenden  Schaden,  und  sein  Interesse  an  der  Beendigung 
desselben  zu  ersetzen  gezwungen  werde.  Sollte  derjenige, 
welcher  dawider  gehandelt,  arm  sein,  so  soll  er  mit  Schlägen 
gezüchtigt  aus  der  Stadt  gejagt  werden.  Ein  anderer  von  der- 
selben Kunst  soll  dag  von  einem  Andern  Begonnene  zu  vollen- 
den nicht  verhindert  werden,  was  entreprenirende  Baumeister 
wider  die  Bauherrn  sich,  wie  Wir  vernommen,  unterstanden 
haben,  indem  sie  weder  selbst  den  begonnenen  Bau  zn  Eude 
führen,  noch  leiden,  dass  Andere  denselben  ausfübren,  sondern 
den  Bauherrn  unsäglichen  Schaden  dadurch  znfiigen.  Wer 
aber  den  von  einem  Andern  angefangenen  Bau  deswegen 
selbst,  dass  er  von  einem  Andern  augefangen  worden,  zu 
vollenden  verweigert,  der  soll  mit  dem,  welcher  den  Ban  lie- 
gen lassen,  ganz  gleiche  Strafe  erleiden. 

13.  D.  K.  Justin! an.  an  loann,  Prnef.  Pr. 

Da  bezweifelt  worden,  ob  die  vom  Kaiser  Zeno  hoch- 
seligen Angedenkens  an  Ainanfius’,  Präfecten  der  Stadt  Rom 
erlassene  Constitution,  welche  von  den  Dienstbarkeiten  handelt, 
eine  Localbezichnng  habe,  oder  auch  auf  diese  blühende  Stadt 
auwendbnr  sei , und  die  Rechtsbestimmungen  der  [Stadt  Rom] 

>.  . . .1  i !'•  • > 


V 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  VIII.  Tit  11.  De  novi  operis  nuntiatione . 177 

auch  in  dieser  [Unserer  Residenzstadt]  beobachtet  werden  müs- 
sen, die  altern  aber,  welche  entgegengesetzt  lauten,  in  den 
Provinzen  Statt  haben,  so  verordnen  Wir,  in  Betracht,  dass 
es  Unserer  Zeiten  unwürdig  ist,  wenn  andere  Reclilgbeslim- 
mnngen  in  solchen  Fallen  in  dieser  Unserer  Residenzstadt,  und 
andere  bei  Unsern  Provincialen  gelten,  hiermit,  dass  besagte 
Constitution  in  allen  Städten  des  Römischen  Reiches  gelten 
and  deren  Anordnung  zufolge  Alles  vor  sich  gehen,  und  wenn 
irgend  eine  Verfiiguug  gegen  die  alte  gesetzliche  Bestimmung 
durch  dieses  Gesetz  neu  eiugeliihrt  worden , solches  auch  in 
den  Provinzen  von  deren  Präsidenten  beobachtet  werden,  im 
Uebrigen  aber  Alles , was  durch  das  Zenonianische  Gesetz 
nicht  erat  neu  eiugeführt  worden,  sondern  in  den  alten  Ge- 
setzen enthalten  ist,  überall  in  seiner  Kraft  verbleiben  soll. 
Geg.  zu  Constantin.  d.  1.  September  n.  d,  C.  Lamp  ad.  o, 
Orest.  (531.) 


Elfter  Titel. 

De  novi  operis  nuntiatione. 

( [Von  dem  Einspruch  wegen  Neubaus.) 

1.  D.  K.  Justinian. , an  Ioann.,  Praef.  Pr. 

Es  ist  Unterer  Majestät  knnd  gethan  worden,  dass  über  den 
Einspruch  wegen  Neubaus  bei  den  Alten  ein  Zweifel  entstanden 
sei,  welche  behaupteten,  dass  wenn  Jemand  eine  Anzeigezur  Ver- 
hinderung eines  Baues  gemacht  habe,  er  nach  Verlauf  eines  Jahres 
von  Erlass  der  Anzeige  an,  den  Bau  nicht  wiederum  verbieten 
könne.  Dies  hat  Uns  doppelt  unbillig  geschienen;  denn  ent- 
weder hat  er  das  Verbot  nicht  richtig  erlassen,  und  dann  ist| 
es  unpassend,  dies  ein  ganzes  Jahr  hindurch  za  verhindern, 
oder  er  hat  das  Verbot  richtig  erlassen,  nnd  dann  muss  er 
anch  nach  Jahresfrist  die  Erlaubuiss  haben , den  Bau  zu  ver- 
hindern. In  der  Absicht,  dieser  Unbilligkeit  abzubelfen,  ver- 
ordnen Wir  daher  hiermit,  dass,  wenn  Jemand  eine  Auzeig« 
erlassen , in  dieser  Unserer  Kaiserlichen  Residenz  der  Präfect 
der  Stadt,  in  der  Provinz  aber  deren  Statthalter  sich  beeilen 
solle,  die  Sache  innerhalb  des  Zeitraums  dreier  Monate  zu 
schlichten , dafern  aber  irgend  ein  Zweifel , welcher  fiir  dis 
Entscheidung  als  hindernd  erscheint,  einträte,  derjenige,  wel- 
cher den  Bau  beeilt,  die  Befugniss  haben  soll,  den  fraglichen 
Bau  zu  vollenden,  wenn  dem  Stadlprafectnramte  oder  der  Pro- 
vinzial- [präsidentnr]  zuvor  ein  Bürge  gestellt  worden,  dnfern 
er  nicht  richtig  gebauet,  das  ganze  nach  der  Anzeige  aufge- 
fiihrte  Gebäude  auf  seine  Kosten  wieder  einreissen  zu  wollen. 
So  werden  Bauten  nicht  durch  leere  Einsprüche  verhindert  und 
zugleich  für  die  mit  Fug  und  Recht  Einspruch  Erhebenden 
Corp.  jur.  ctv.  YI.  1* 
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gesorgt  werden.  Gef.  in  Constant.  d.  21.  Oclbr.  im  »weiten 
Jahre  n.  d.  C.  d.  Lamp.  u.  Or.  (532.) 

Zwölfter  Titel. 

De  operibus  publicis. 

( Von  öffentlichen  Bauten.) 

i.  D.  K.  Constantia.,  Constant.  u.  Constans  an 
Cat  all  in. 

Die  Meisten  haben  die  Befreiung1  von  öffentlichen  Bauten 
durch  Verwillignng  der  Provincialstatthalter  4 2 ) erhallen,  und 
darum  befehlen  Wir,  dass  die  hinfiibro  erschlichenen  41)  Be- 
freiungen ohne  Gültigkeit  sein  sollen.  Geg.  zu  Sirminm  d. 
27.  Juli  ii.  d.  C.  Urs« s u.  Poleinius.  (338.) 

2.  D K.  Constant.  u.  Constans  an  Marcellin.,  Com. 

des  Orient. 

Was  auf  ö/Tentliche  Bauten  als  verwendet  feststeht,  das, 
mögest  du  wissen,  soll  als  Empfangen  angerecbnet  werden  * * ). 

[3.  4 s)  Weder  ein  Mönch  noch  irgeud  ein  Anderer  soll 
an  einem  öffentlichen  Orte,  oder  wo  Schauspiele  gehalten 
werden,  ein  Kreuz  oder  heilige  Reliquien  anfslellen.] 

|4.  D.  K.  Julian,  an  Ec  die.,  Praefv.  Aepypt. 

Die  Justizhöfe  und  öffentlichen  Gebäude  sollen  stets  dem 
Gemeinwesen  gehörig  und  zum  öffentlichen  Gebrauch  bestimmt 
bleiben  46).  Geg.  zu  Antiochien  d.  2.  Decbr.  u.  d.  C. 
M a inertin.  u.  Nevitta.  (362.) 

5.  D.  K.  Valent,  u.  Valens  an  Symmachus , Praef.  d. 
St.  Rom. 

t 

Innerhalb  Alt-  und  Neu -Rom  soll  kein  Statthalter  ein 

* 


42)  Judicum,  s.  Ooth.  ad  Cod  Throd.  ~X.V.  15.  Savigny 
Gesch  «I.  R.  R.  im  Mittelalter  Band  I.  S.  41t  f.  über  die  Ge- 
schichte dieses  Ausdruckes;  übrigens  ist  die  Befreiung  voit 
den  Beitragen  gemeint. 

43)  Hai.  liest  illicitas ; der  Sinn  ist  derselbe. 

44)  Alle  oprra  publica  wurden  eerpensis  civitatis  gefertigt.  Der- 
gleichen konnten  die  Decurionen  und  rectores  prov.  ohne 
Befehl  des  Kaisers  machen.  Diese  sollen  nun  accepto  fern, 
nämlich  vom  Kaser,  oder  vou  den  majoribus  magistratibus, 
d.  h.  wenn  Rechnung  abgelegt  wird  , approbirt  werden  und 
passireu.  Es  ist  also  von  den  rritioviniis  reipuhl.  die  Rede  s. 
(}  ot  ho  fr.  I.  I.  ad  const.  6.  Wird  nun  dergleichen  Aufwand 
iu  den  Ausgabcetat  gestellt,  so  wird  dem  rechnungsfuhren- 
reuden  Decurio  u.  s w.  als  Empfangen  bei  der  Uecharge 
quiltirt. 

45  f Griechisch  u.  unglossirt. 

46)  Gelier  die  historische  Beziehung  d.  G.  s.  U othofr.  I.  I. 
ad  const.  8.  •/  ■ 
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neoe*  Gebäude  anlegen  sobald  nicht  die  Genehmigung 
Umerer  Majestät  erfolgt  ist,  er  müsste  denn  dergleichen  Bauten 
ans  eigenen  Mitlein  au  (führen  wollen.  Zur  Wiederherstellung 
derer  hingegen , die  bereits  in  verunstalteter  Banfälligkeit  als 
begriffen  angegeben  werdeu , ertheilen  Wir  Jedwedem  freie 
Gewalt.  Geg.  zu  Philippi  d.  25.  Mai  u.  ’d.  C.  Jo  via  n.  n. 
V a rr  on  ia  u.  (364.) 

6.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  u.  Theo  dos.  an  Procul. 

Dem  Interesse  an  öffentlichen  Plätzen  4*)  darf  keine  Ein- 
rede eines  Fristverlaufs  entgegenstehen , noch  selbst  Bescripte. 
Und  darum  soll  Alles  niedergerissen  werden,  was  hier  und 
da  in  den  Städten,  entweder  auJ^dem  Markte,  oder  irgend 
einem  öffentlichen  Platze  Verunstaltendes  und  Hinderliche«  und 
den  geschmackvollen  Aeussern  eiuer  Stadt  Zu wid erlaufendes 
errichtet  befunden  wird.  Geg.  zu  G'onafantiu.  d.  11.  Juni 
B.  d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Saturnin.  (383.) 

7.  D.  K.  Valent.,  Theod.  u.  Arcad.  an  Cyneg., 
Praef.  Pr. 

Znr  Ausbesserung  der  Häfen,  Wasserleitungen  und  Mauern, 
oder  deren  Erbauung  soll  ein  Jeder , nach  geschehener  Ver- 
keilung der  Beiträge,  steuern  müssen,  und  soll  gegen  lieber- 
nähme  dieser  gemeinschaftlichen  Pflicht  Niemand  durch  Privi- 
legien seiner  W ürde  geschützt  werden.  Geg.  zu  Constuaf. 
d.  18.  Jan.  u.  d.  C.  Kichomeres  u.  Clearch.  (384.).  ■ 

8.  Dies,  an  Cyneg  , Praef.  Pr. 

Jeder,  wem  entweder  die  Besorgung  öffentlicher  Bauten 
übertragen  , oder  Geld  zu  deren  Aufführung  auf  gewöhnliche 
Weise  creditirt  worden,  soll  fünfzehn  Jahre  lang  von  Vol- 
lendung des  Baues  an  init  seinen  Erbeu  verpflichtet  bleiben, 
dergestalt,  dass  wenn  binnen  vorgedachter  Frist  an  dem  Bau 
ein  Mangel  zmn  Vorschein  gekommen , demselben  von  ihrem 
Vermögen,  versteht  sich  mit  Ausnahme  der  zufälligen  Ereig- 
nisie,  abgeholfen  werden  soll.  Geg.  zu  G'oustant.  d.  2.  Febr. 
u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto.  (385.) 

9 D.  K.  Theod.,  Arcad.  u.  J/onor.  an  Aur  eli  an. , 
Praef.  d.  St.  Rom. 

Dafem  von  Uns  die  Erlanbniss  zum  Banen  ertheilt  wor- 
den, so  sollst  du  wissen,  dass  darauf  gehalten  werden  solle, 
dass  kein  Haus  zur  Ausführung  eines  öffentlichen  Bauunter- 
nehmens  eingerissen  werde,  sobald  es  nicht  an  Werth  auf 


47)  Gothofr.  I.  I.  ad  Const.  11.  in  not.  n.  Commentar.  auch 
Glossar,  v.  informare. 

48)  Juri  publica  s.  Gothofr.  I.  I.  ad  Const.  22. 
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fünfzig  Pfund  Silber  geschätzt  werden  wird.  In  Betreff  von 
Gebäuden  grossem  Werths  soll  erst  zu  Unserer  Kenntuias- 
nabme  Bericht  erstattet  werden,  damit,  wo  eine  grosser« 
Summe  gefodert  wird  , die  Kaiserliche  Ermächtigung  eintrete. 
Geg.  zu  Constant.  d.  27.  Febr.  u.  d.  C.  Theo  dos.  III.  u. 
Abundant.  (393.) 

. 10-  Dies,  an  Rufin.,  Praef  Pr. 

Wenn  ein  Statthalter  »ach  Vollendung  eines  mit  Öffent- 
lichen Geldern  aufgeitihrten  Baues  an  denselben  seinen  Namen 
ohne  die  Erwähnung  Unserer  Majestät  hat  einscbreiben  las- 
sen, so  soll  er  als  des  Majestälsrerbrechens  schuldig  haften. 
Geg.  zu  Constant.  d.  2.  Juli  u.  d.  C.  Arcad.  u.  Ilonor. 
(394.) 

11.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Euseb.,  Com.  sacr.  Jorg. 

Damit  nicht  blühende  Städte  und  Ortschaften  durch  Alter 
verfallen,  So  weisen  Wir  von  den  Einkünften  der  Landgüter 
des  Gemeinwesens  znr  Ausbesserung  der  öffentlichen  Bauten 
und  Heilzung  49)  der  Bäder  den  dritten  Theil  an.  Geg.  zu 
Mailand  d.  21.  Juni  u.  d.  C.  Oljbrius  u.  Probin.  (395.) 

' 12.  Dies,  an  Cäsar.,  Praef.  Pr. 

Alle  Statthalter  der  Provinzen  sollen  durch  Zuschriften 
ermahnt  werden,  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  die  städtischen 
Senate  so)  und  Einwohner  der  Städte  entweder  neue  Mauern 
derselben  bauen,  oder  die  alten  fester  ausbessera  müssen, 
wobei  die  Kosten  dergestalt  aufgebracbt  werden  sollen,  dass 
die  dazu  nöthigen  Beiträge  nach  den  Kräften  eines  Jeden  ver- 
theilt und  je  nach  der  Taxe  des  künftigen  Baues  auf  di« 
Grundstücke  der  Bürger  angewiesen  werden  sl),  damit  nicht 
mehr  gefodert  werde,  als  die  Nothwendigkeit  geboten,  und 
auch  nicht  weniger,  um  nicht  den  Zweck  zu  verfehlen.  Es 
muss  aber  auf  jeden  tragenden  Morgen  Acker  eine  bestimmt« 
Summe  vertheilt  werden,  damit  Alle  zur  Aufbringung  der 
'Kosten  eine  gleiche  Nothwendigkeit  treffe,  wobei  Niemandem 
eine  Entschuldigung  oder  irgend  eine  andere  Vermalhuug  für 
die  Befreiung  davon  zu  Theil  werden  soll.  Geg.  d.  24.  März, 
o.  d.  C.  Arcad.  IV.  u.  Honor.  III.  (396.) 

13.  Dies,  an  Theodor. , Praef.  Pr. 

Es  toll  kein  Statthalter  sich  herausnehmen , und  ohne 
vorherige  Anfrage  bei  Unserer  Majestät  einen  neuen  Bau  an- 


49)  Substitution! , ich  lese  mit  Cod.  Theod.  subustioni  (XV. 
1.  31.)  s.  Gothofr.  ad  h.  I.  u.  dessen  Glossar,  h.  v. 

50)  Ordines,  Savigny  a.  a.  O.  I.  18. 

51)  8.  Gothofr.  I.  I.  ad  Const.  34. 
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fangen  za  dürfen  glauben,  oder  Ton  diesen  und  jenen  Bauten 
die  Verzierung,  oder  den  Marmor,  oder  irgend  etwas  Ande- 
res, wovon  zu  erweisen  steht,  dass  es  zur  Zierde  und  zum 
Gebrauch  in  den  Städten  gedient  habe  abzunehmeu,  oder  wo 
anders  hin  zu  versetzen,  ohne  deinen  Befehl  sich  unterstehen.  ' 
Wer  dem  zuwider  handelt,  soll  um  sechs  Pfund  Gold  gestraft 
werden.  Eine  ähnliche  Strafe  soll  die  städtischen  Senate  tref- 
fen , wenn  sie  die  Verzierungen  ihrer  Vaterstadt  durch  die 
Auctorilät  gegenwärtigen  Gesetzes  uicht  verlheidigt  haben. 
Die  Bauten  von  Magazinen  *J)#und  den  Ställen  [der  Post- 
pferde $J)]  mögen  aber  die  Provinzialstatlhalier  nach  eigenem 
Ermessen  sich  zum  löblichen  Eifer  angelegen  sein  lassen.  Geg. 
zu  Mailand  d.  1,  Jan.  u.  d.  C.  Uonor.  IV.  u.  Eutychian. 
(398.) 

14.  Dies,  an  Sever.,  Praef.  d.  St.  Rom. 

Diejenigen  Gebäude,  welche  gemeiniglich  Vorbauten  *4) 
genannt  werden,  oder  wenn  sonst  ein  anderer  Bau  an  öffent- 
liche oder  Privatwände  **)  dergestalt  angesetzt  ist,  dass  die 
Nachbarschaft  daraus  Feuersgefahr  und  Unglück  fürchtet,  oder 
der  Kaum  in  den  Strassen  beengt,  oder  in  den  Säulenhallen 
die  Breite  eingeschränkt  wird,  verordnen  Wir  abzutragen  und 
niederzureissen.  Geg.  zu  Constant.  d.  10.  Oclbr.  u.  d.  G, 
Ilonor.  IV.  u.  Eutych.  (398.) 

*"  15.  Dies,  an  Eutych. , Praef.  Pr. 

Wenn  Menschen  auftreten  sollten , welche  verlangen, 
dass  ihnen  von  Unserer  Gnade  ein  öffentliches  Gebäude  zuge- 
standen werde , so  sollen  sie  nur  ganz  zerfallene  und  völlig 
abgetragene  und  die  gar  nicht  mehr  zum  Gebrauch  für  die 
Städte  dienen  erhalten,  und  sollen  dergleichen  Reecripte  deiner 
hohen  Amtsstelle  milgetifeilt  werden  46),  Geg.  d.  13.  Decbr. 

u.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutychian,  (398.) 

« 

16.  Dies.  «.  Theodos.  an  Aemilian .,  Praef.  d.  St. 

Wenn  es  nöthig  geworden  , Säulenhallen  oder  sonst  ein 
durch  Alter  oder  zufällige  Ereignisse  baufällig  gewordenes  Ge- 
bäude aoaznbessern,  so  soll,  such  ohne  vorherige  Anfrage 


62)  Horreum , für  atmona  militari) , s.  Goihofr.  I.  1.  ad 
Const.  17. 

63)  S'tibulum,  destmatum  animalibus  cursus  public! , s.  G o- 
ihofr.  I.  I.  ad  Const.  16. 

54)  Parapetasia , s.  Goihofr.  1.  1.  ad  Const.  39. 

55)  Ich  lese  mit  Cod.  Theod.  opera  publicis  moenibus  vel 
priuatis  sociata , s.  Goihofr.  1.  1. 

56)  Heber  das  Historische  dieser  Stelle  s.  Goihofr.  I.  I.  ad 
Const.  40. 
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bei  Unserer  Majestät,  erlaubt  sein,  mit  gehöriger  Ehrerbietung1 
sowohl  Unser  Bild,  als  das  der  alteren  Kaiser  herabzuuebnien 
und  nach  geschehener  Ausbesserung  des  Gebäudes  dasselbe 
an  seine  Stelle  wieder  hinzuselzen.  Geg.  zu  Constant.  d.  27. 
Juni  u.  d.  C.  Arcad.  VI.  u.  Prob.  (406.) 

I 

17.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Monasc.,  Praef  d.  St. 

Jedweder  Ort  io  dein  Residenzpalaste  dieser  Stadt,  der 
unpassend  von  Privatgebäuden  eingenommen  ist,  soll  sofort, 
nach  Niederreissnug  aller  Gebäude  welche  darauf  befindlich, 
dem  Palaste  wiedergegeben  werden,  weil  dieser  nicht  durch 
Privatwäude  beengt  werden  darf.  Denn  die  Kaiserliche  Resi- 
denz 4 ’)  muss  überall  abgesondert  sein,  so  dass  nur  diejeni- 
gen darin  Wohnung  haben  dürfen,  welche  der  gewöhnliche  4 *) 
Bedarf  Unserer  Majestät  und  die  Staatsverfassung  auserwählt 
hat ; und  soll  auch  künftig  All  nnd  Jeder  an  Anmaassungea 
der  Art  verhindert  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  21.  Febr. 
u.  d.  G.  llonor.  VIII.  u.  Theo  dos.  111.  (409.) 

18.  Dies  an  Anthem. , Praef.  Pr. 

Die  Thürrae  der  neuen  Stadtmauer,  welche  znm  Schutz 
dieser  Residenzstadt  erbauet  worden,  sollen  nach  Vollendung 
des  Werkes,  dein  Gebrauch  derer  überwiesen  werden,  durch 
deren  Ländereien  diese  Mauer  drin  Eifer  und  deine  Sorgsam- 
keit nach  dein  Ermesset!  Unserer  Majestät  geführt  hat  49). 
Es  soll  auch  für  immerwährende  Zeiten  nach  diesem  Gesetze 
die  Bestimmung  bestehen , dass  diejenigen  , welche  Eigentü- 
mer dieser  Besitzungen  geworden  , alljährlich  auf  eigene  Ko- 
sten deren  Wiederherstellung  zu  besorgen  haben  sollen , und 
indem  sie  iu  Folge  öffentlicher  Vergünstigung  davon  Gebrauch 
machen , auch  nicht  anstehen  , die  Besorgung  deren  Ausbes- 
serung und  Instandhaltung  zu  übernehmen.  Denn  auf  diese 
Weise  wird  der  Glanz  des  Werkes  zum  Schutz  der  Stadt  mit 
dem  Gebrauch  und  Nutzen  der  Privaten  zugleich  erhalten 
werden.  Geg.  d.  4.  April  u.  d.  C.  Lucius.  (413.) 

19.  D.  K.  Theodos.  an  Sev erin. , Praef.  d.  St. 

Weil  viele  Wohnungen  mit  Läden  nnter  den  Säulenhallen 
des  Zeuxippns  60)  angebracht  sind,  so  verordnen  Wir,  dass 


67)  Imperium,  Goihofr.  I.  I.  ad  Consi.  47. 

58)  Legitimus,  G othofr.  I.  I. 

59)  Celebratur , G othofr.  I.  J. 

60)  S.  G othofr.  I.  1.  ad  Consi  bl.  es  ist  das  Bad  des  Zen- 
xippus  zu  Constauliuopel  gemeiut,  um  welches  herum  Säu- 
lenhallen angebracht  wareu. 
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die  Einkünfte  von  den  gedachten  Orten  je  nach  dem  beliebten 
Betrage  61)  zur  Erleuchtung  und  in  Stand  Haltung  der  Ge- 
bäude und  Däcber  für  das  Bad  Unserer  Kaiserlichen  Resi- 
deuzstadt  ohne  alle  Eutsclmldigung  verwendet  werden  sollen. 
Geg,  d.  9.  Jan.  u.  d.  C.  Victor.  (424.)' 

20.  D.  K.  T he  o dos.  u.  Valentin,  an  Cyrus,  Praef.  d. 
v Stadt. 

Wer  ohne  die  Ermä  :htignng  eines  an  deine  Gerichtsstelle 
na  erlassenden  Kaiserlichen  Hescripts  Zwischeugäuge  62)  ganz 
oder  theilweise  in  seine  Häuser  eiiigeschlossen,  oder  Siinlen- 
hallen  sich  angemaasst  hat,  der,  befehlen  Wir,  soll  der  Kai- 
serlichen Residenzstadt  ihr  voriges  Recht  zurückerstalten,  und  soll 
auch  eine  Russe  von  fünfzig  Pfund  Gold  nicht  ausbleibeu,  wenn 
Jemand  binfiihro  sich  etwas  Aehnlicbes  erdreisten  sollte.  Gag, 
d.  1,  ftovbr.  u.  d.  C.  Theodos.  XVII.  u.  Festirs,  (439.) 

21.  Dies,  an  Cyrus,  Praef.  d.  St. 

\ 

Die  mit  Gold  nnd  Marmor  verzierte  Basilica  soll'  für 
immerwährende  Zeiten  frei  bleiben,  nnd  befehlen  Wir,  dass 
sie  nicht  mit  der  Beschattnng  von  Reliefportraits  irgend 
Jemandes,  oder,  zn  Wessen  Ehren  es  sein  möge,  geinahlten 
Tafeln  veranstaltet  werden,  und  nirgends,  in  keinem  Tbeil  \ 
erwähnter  Basilica,  Etablissements,  oder  Läden  ans  Brettern 
angebracht  werden  sollen.  Ebensowenig  sollen , verordnen 
Wir,  Pferde  hineingefiihrt,  noch  Hochzeiten  darin  gefeiert, 
werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  22.  Jan.  u.  d.  C.  Valentin.  V. 
n.  An  at  o 1.  (440.) 

f 

22.  D.  K.  Leo  an  Ery  ihr . , Praef.  Pr. 

Es  soll  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt  oder  in  der 
Provinz  kein  Statthalter  einen  neuen  Bau  beginnen  dürfen, 
bevor  er  dasjenige,  was  er  von  seinem  Aintsvorgänger  oder 
Vorfahren  angefangen  nnd  entweder  durch  Alter  'eingefallen 
oder  aus  Nachlässigkeit  liegen  gelassen  vorgefunden , eifrig  und 
tbätig  ausgeftihrt  hat,  indem  er  sich  dadurch  das  grösste  Lob 
bereitet , wenn  er  das  in  baulichen  Stand  wieder  hergestellt 
hat,  was  alt  ist  und  Ausbesserung  verlangt,  und  was  von 
Andern  angefangen  und  unvollendet  gelassen  worden.  Geg. 
zu  Constant.  d.  27.  Fahr.  u.  d.  C.  Marti  an.  u.  Zeno. 
(469.) 


6t)  D.  h.  nach  den  mit  den  Pachtern  geschlossenen  Contracten 
62)  Zwischen  zwei  Häusern. 


/* 
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Dreizehnter  Titel. 

De  ratio  ciniis  operum  publicorum  et  de  pa - 
iribus  civitatum. 

( Von  den  Rechnungen  über  öff'entliche  Rauten  und  den  Tä- 
tern 6 J)  der  Städte.) 

1.  D.  K.  Zeno  an  Arcad.,  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Statthaller  der  Provinzen  und  die  im 
Range  der  Spectabilitäl  stehenden  Vorsteher  der  einzelnen  Be- 
zirke, d.  h,  der  Kaiserliche  Präfect  and  der  Comes  des  Orients, 
beide  Proconsulen  und  die  Vicarien , zugleich  mit  ihren 
DieDstuntergebenen , in  Geraässheit  allgemeiner  Verfügung 
deiner  hoben  Amtsstelle  sich  der  Revision  öffentlicher  Ban- 
len  6<)  oder  Wasserleitungen,  die  ans  den  städtischen  Gassen, 
oder  durch  freiwilliges  Herschiessen  von  irgend  Jemand  er- 
richtet worden  sind  oder  sein  werden  , auf  alle  Weise  enthal- 
ten, und  nicht  iin  Mindesten  auf  irgend  eine  Art  oder  zu 
irgend  einer  Zeit  bei  der  Revision  der  städtischen  Einnahmen, 
oder  aufgeführten  Bauten  oder  solcher,)  welche  regelmässig 
unternommen  werden , dadurch  , dass  sie  von  den  auszugeben- 
den einzelnen  Goldgulden  einen  Heller  6S)  für  sich  fodern, 
oder  sonst  einen  Gewinn  in  Anspruch  nehmen,  mit  Sachen 
der  Art  befassen,  inmaasseu  dieselben  den  Vätern  der  Städte 
und  deren  Fürsorge  überwiesen  sind.  Sollte  Jemand  einen 
Ban  aus  eigenen  Mitteln  aufznfiihren  versprochen  haben,  so 
lassen  Wir,  wenn  es  gleich  richtig  ist,  dass  sie  aus  dem  blos 
einseitigen  Versprechen  oder  Zusage  zur  Ausführung  des  ans 
Freigebigkeit  [versprochenen]  Baues  durch  rechtlichen  Zwang 
verhaftet  sind',  dennoch  nicht  zu , dass  sie  oder  ihre  Erben 
einer  Rechnungslegung  oder  Revision,  als  sei  z.  B.  nicht  die  ganze 
versprochene  Summe  zu  dem  Bau  verwendet  oder  der  Bau  unnütz- 
lieh  angelegt  worden  [unterworfen],  oder  aus  irgend  einem  andern 
Grunde  oder  auf  irgend  eine  Weise  und  irgend  jemals  einiger  Beun- 
ruhigung anagesetzt  werden  sollen.  Sollte  aber  eiu  Proviucialstatt- 
halter  von  Clarissimatsrang  oder  sein  Dienstpersonals  durch  Revi- 
sion der  ölfentlicheu  Einkünfte  oder  Bauten  Unserm  Verbote  zu- 
wider, oder  durch  Federung  eines  Hellers  oder  irgend  etwas 


63)  S.  Savlgnj  a.  a.  0.  I.  S.  306.  f. 

64)  Discutiendis  oper.  pubh;  eigentlich  ist  di.icu.uw  ( Cod . 
Theod.  X-  I.  14.);  per  quam  erpensi  et  earcepti  ratio  cla- 
rescit , s.  Glossar.  Gothofr.  h.  v.  Cnjac.  ad  h.  I.  in- 
dessen ist  besonders  eine  zu  diesem  Ende  anzustellende 
Prüfung  oder  Recherche  zn  verstehen,  mithin  sowohl  der 
Rechnungen  als  Schätzung  des  operis  publici  selbst. 

65)  Siliqua,  s.  Glosse  zu  Auth.  sed  hodie  de  Episc.  et  Gier. 
es  ist  eine  ganz  kleine  Münze  } lincia. 
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Andern  ans  sotbanen  Einkünften  and  Bauten  für  sich,  die 
Gebote  Unseres  Kaiserlichen  Gesetzes  überschreiten,  so  sollen 
die  fünf  ersten  Beamten  seines  Dienstpersonals  zn  immerwäh- 
render Verbanuung  verurtbeill  werden , und  ihr  Vermögen 
ohne  Weiteres  der  Stadt,  welche  sie  bevorfbeilt  haben,  ver- 
fallen , der  Provincialstatthalter  aber  mit  einer  Busse  von 
fünfzig  Pfund  Gold  bestraft  werden.  Dieselbe  Strafe  soll 
nach  den  Statthaltern  von  Spectabilitäfsrang  , gelbst  wenn  sie 
uit  der  Würde  der  Illnstrität  beehrt  sind,  uud  deren  Dienst- 
personale , wie  obgedacht , bevorstehen.  Geg.  * 

Vierzehnter  Titel. 

De  pignoribus  et  hypothecia* 

(Von  Pfändern  und  Hypotheken.) 

1.  D.  K.  Sever.  an  Timotheus. 

Der  Schuldner,  welcher  erklärt,  er  wolle  seinen  Gläu- 
bigern die  Pfänder  abtreten,  wird  dadurch  keineswegs  befreiet. 
Geg.  d.  25.  Febr.  n.  d.  C.  Sever.  II.  u.  Alb  in.  II.  (194.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Lucius. 

Wenn  es  auch  feststeht , dass  dein  Gegner  Etwas  beson- 
ders, das  ganze  Vermögen  aber  im  Allgemeinen  znm  Unler- 
pfande  bestellt  erhalten  und  ein  gleiches  Recht  an  Allein  habe, 
so  muss  doch  bei  der  Rechlsvollstreckung  einige  Rücksicht  beob- 
achtet werden.  Ist  nämlich  Gewissheit  vorhanden , dass  er 
aus  dem,  was  ihm  besonders  verpfändet  worden,  volle  Be- 
friedigung seiner  ganzen  Foderung  erhalten  werde,  so  wird 
der  Provincialpräsident  befehlen,  dir  dasjenige,  was  du  nach- 
her aus  demselben  Vermögen  znm  Unterpfande  erhalten  hast, 
inzwischen  nicht  zu  entziehen  66).  Geg.  d.  30.  Mai  u.  d. 
C.  tilo  II.  n.  Libo.  (204.) 

3.  Dies,  an  Maxim. 

Die  Gläubiger,  welche,  wenn  ihnen  keine  Rückzahlung 
geleistet  worden , indem  sie  sich  in  den  Besitz  setzen , da- 
durch das  übereiukunflsweise  erworbene  Recht  ausiiben, 
werden  zwar  nicht  so  betrachtet , als  übten  sie  Gewalt  aus, 
allein  sie  sollen  doch  den  Besitz  unter  Ermächtigung  des 
Präsidenten  ergreifen,  Geg.  d.  1.  Mai  u.  d.  C.  Antoniu. 
u.  Geta.  (205.) 

4.  Dies,  an  B eil  ins. 

Da  da  geständig  bist,  das  Geld  empfangen  und  deine 


66)  Bs  ist  nämlich  hier  ein  Streit  zwischen  zwei  Gläubigern, 
einem  altern  und  einem  j Ungern  Uber  das  Pfandrecht  zu  ver- 
stehen. 
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Aecker  verpfändet  zu  haben,  so  ist  deine  Beschwerde,  dass 
da  gewaltsam  zur  Stellung  eines  Pfandes  genöthiget  worden, 
ohne  allen  Grund.  Willst  da  also  deine  Sache  wieder  haben, 
so  zahle  deinem  Gläubiger  das  schuldige  Geld.  Geg.  d.  30. 
Mai  u.  d.  C.  Antonin.  UI.  o.  Geta  II.  (208.) 

5.  D.  K.  Antonin.  an  Do  rniiius. 

Der  hochachtbare  Provinzialpräsideut  wird  dich  hören, 
wenn  du  dein  Pfandrecht  in  Anspruch  nimmst.  Auch  wird 
dir  das  wider  deinen  Schuldner  ergangene  Erkenntnis»  nicht 
schaden,  wenn  sich  ergeben,  dass  er  mit  deiuein  Gegner  in 
heimlichem  Einverstäudniss  gewesen,  oder,  wie  du  sagst, 
nicht  nach  Erörterung  der  Sache  sondern  durch  Verjährung 
verloren  habe  ®7).  Geg.  zu  llom  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  d. 
beiden  Asper.  (212.) 

• . * T 

6.  Ders.  an  Quint. 

Zu  dem  Betrage  der  Fodernng  wird  auch  dag  mitgerech- 
net werden,  was  der  Gläubiger  wegen  der  znm  Pfände  eiu- 
geräumten  Besitzungen  als  Beitrag  zur  Befestigung  der  Wege 
oder  als  irgend  eine  andere  nothwendige  Leistung  übernehmen 
müssen.  Geg.  d.  30.  Juli  u.  d.  C.  Anton.  IV«  u.  Bai- 
bin. U.  (213.) 

7.  D.  K.  Gor  di  an.  an  Mart  tan. 

Die  Ersitzung  eines  Pfandes  [abseiten  eines  Dritten]  hebt 
dag  [Pfandjiibereiukominen  nicht  auf.  Geg.  d.  5.  Septbr.  u. 
d.  C.  Pius  u.  Pontianus.  (238.) 

8.  Ders.  an  Fest. 

Wenn  du  auch  die  persönliche  Klage  wider  den  Hanpt- 
schuldner  oder  dessen  Bürgen  oder  Creditauftraggeber  bereits 
angestellt  und  deren  Verurlheilung  erwirkt  hast,  so  hast  da 
immer  noch  die  Verfolgung  des  Pfaudes.  Geg.  d.  15.  März 
u.  d.  C.  Gordian,  u.  Ariola.  (239.) 

9.  Ders.  an  Atticus. 

' Wenn  das  Eigenthum  au  derjenigen  Besitzung,  welche 
verpfändet  worden , von  der  Eigenlhiimerin  • Schuldnerin  auf 
dich  übertragen  worden  ist,  und  nachher  der  Gläubiger  oder 
dessen  Erben  dieselbe  iunezuhaben  angefangen  haben,  so  stelle 
Eigenthninsklage  au,  und  es  wird  der  Provinzialpräsident 
dafür  Sorge  tragen,  dass,  nach  Abrechnung  der  Nutzungen, 


67)  Es  ist  nämlich  der  Fall  etwa  der:  dass  A.  an  B.  ein  Land- 
gut verpfändet , und  es  an  C-  verkauft , und  nun  zwischen 
B.  und  C.  Process  entsteht;  so  Westphal  Erl.  d.  Ges.  vom 
Pfandrecht  S.  183.  ff. 
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and  wenn  da  den  Ueberrest  «achgezahll,  sobald  .[dem  Gläu- 
biger] volle  Befriedigung  zu  Theil  geworden,  dir  die  Beei- 
dung zurückgegeben  werde.  Geg,  d.  29,  Sepfc  u.  d.  C, 
Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

10.  D.  K.  Dioclei.  u.  Maxim,  an  Alexander. 

Die  gegenwärtigen  Schuldner  müssen  zuvörderst  [gü(Tich] 
anfgefodert  werden  [Zahlung  zu  leisten]  88  ).  Wenn  sie  nun 
anfgefodert,  ihre  Schuld  nicht  abgetragen  haben,  so  wird  der 
ProTinzialstatlhalter  keinen  Anstand  nehmen,  dir,  wenn  da 
die  Pfänder  oder  Hypotheken  angreifst,  welche  du  ia  der 
Schuldverschreibung  als  besonders  verpfändet  anfiibrat,  durch 
die  zuständigen  Klageu  die  Hülfe  seiner  Autorität  a »gedeihen 
zu  lassen,  Geg.  d.  19.  Jan.  u.  d.  C.  d,  K.  IV.  n.  HI. 
(290.) 

11.  Dies,  an  Euphrosyn. 

Dem  Amtsernenner  ®9)  steht  es  nicht  frei,  den  [unge- 
horsamen] Ernannten  ohne  Ermächtigung  des  Präsidenten  aus- 
zopfänden,  Geg.  d.  13.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Euseb.  ' 

"Wenn  deine  Frau  für  ein  empfangenes  Darlehn  ihr  gehö- 
rige Sachen  verpfändet  hat,  und  du  sie  beerbt  hast,  so  wirst 
du , wenn  auch  über  diesen  Umstand  keine  Urkunde  aufge- 
noinmen  worden,  dennoch,  sobald  du  die  Schuld  zuriickgezahlt 
hast,  den  Gläubiger  auf  die  Zurückgabe  der  erstem  mit  vollem 
Rechte  in  Anspruch  nehmen  können. 

13.  Dies,  an  Malrona.  ’ 

Da  du  in  deinem  Bittschreihen  angiehst,  es  haha  die 
über  fünfundzwanzig  Jahr  alte  Eigenthiimeriu  die  dir  verpfän- 
deten Gegenstände  dir  vermöge  Eigenthumsrerhts  zu  besitzen 
gestattet , und  au  Zahlungs  Statt  gegeben  , so  genügt  der  Con- 
Iract  und  Wille  der  Eigentbiiinerin  znr  Festhaltung  ftir  dich. 
Geg.  zu  Iieraclea  d.  29.  April  u.  d.  C.  d.  K.. 

14.  Dies,  an  Apian. 

- Wenn  die  Pfänder  abseiteu  des  Schnldners  verkauft  wor- 
den , so  ist  es  bekannten  Rechtens,  dass  die  Gläubiger  Fug 
und  Macht  haben,  ob  sie  die  ihnen  Verpflichteten  mit  der 


68'  Denunciationibn*  conveniendi , die  Glosse  findet  hierin 
eine  urbanitas ; ich  glaube  es  so  wie  übersetzt , richtig  zu 
geben;  s.  auch  Westphal  a.  a.  O.  8.  29t. 

69)  Man  *.  I.  9.  D de  mun.  Ich  verstehe  hier  die  Mnoicipalobrig- 
keit,  welche  Jemanden  zum  Vormnnd  ernennt  hat.  8.  Bris- 
• on.  v.  nominaler ; auch  Westphal  a.  a.  O.  8.  108. 
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persönlichen  Klage,  oder  die  Besitzer  der  Pfänder  mit  der 
dingliche«  Klage  belangen  -wollen.  Geg.  za  Heraclea  d. 
1.  Mai  a.  d.  C.  d.  K.  v 

Aut  he  nt.  de  litig.  $,  Ah  hoc  aut.  ( Nov . 112.  Cap.  1.) 

Es  ist  hierbei  hinzuzudenken , wenn  der  Schuldner  ihn 
nicht  aus  dem  Erlös  der  verkauften  Sache  befriedigt,  zn  wel- 
chem Ende  ihm  die  Vindicationsklage  7 °)  verstauet  wird. 

X 

. 15.  Dies . an  Basilida.  , 

Es  ist  eine  ausgemachte  Wahrheit,  dass  der  Schuldner 
weder  durch  Verkauf,  noch  durch  Schenkung , noch  durch 
Vermäcbtniss  oder  Fideicommiss  letztwillig  hiuterlassend  den 
Gläubiger  in  eine  nachtheiiigere  Lage  bringen  könne.  Wenn 
du  dich  mithin  getrauest,  beweisen  zu  können,  data  dir  eine 
Sache  verpfändet  sei,  so  kannst  du  das  Pfand  in  Anspruch 
nehmen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  5.  Mai  n.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Herois. 

Wenn  auch  dein  Bruder  nicht  ihm,  sondern  dir  gehörige« 
Geld  auf  seinen  Nainen  ausgeliehen  und  ein  Pfand  dagegen 
erhallen  bat,  so  hat  er  doch  ftir  dich  keine  Pfandverbindlich- 
keit  erwerben  können.  Geg.  zu  Adrianopel  d.  13.  Mai  n.  d. 

C.  d.  K. 

17.  Dies,  an  Pontia. 

Wenngleich  dein  Bruder  dasjenige  Geld,  was  er  von 
dir  darlehensweise  erhallen , zum  Ankauf  eines  Grundstücks 
angelegt  hat,  so  hat  dennoch,  sobald  er  dir  dies  nicht  im  All- 
gemeinen oder  im  Besondern  verpfändet  hat,  die  Zahlung 
deines  Geldes  demselben  nicht  die  Eigenschaft  eines  Pfandes 
ertheilt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  du  deine  Foderung 
mit  der  persönlichen  Klage  bei  dem  Präsidenten  in  Anspruch 
nehmen  dürfest.  Geg.  d.  21.  Mai  n.  d.  C.  d.  K. 

18.  Dies,  an  Evod. 

Die  Verfolgung  eines  Pfandes  oder  einer  Hypothek  ist 
eine  dingliche.  Geg.  zu  Sirmimn  d.  1.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  Dies,  an  Maxim. 

Gleichwie  der  Pfandgläubiger  gewaltsame  Naturereignisse 
nicht  zu  vertreten  hat,  so  wird  er  doch  auf  der  andern  Seite 
znr  Vertretung  der  Arglist  und  Verschuldung,  so  wie  der 
Verwahrung  angehalten.  Geg.  d.  16.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Alexander. 

Zar  Foderung  der  Schuld  kann  der  Gläubiger  keineswegs 
genölhigt  werden.  Deshalb  bietet  das,  was  ihr  den  Erben 


70)  Des  Pfandes  selbst,  s.  die  Novellenstelle  selbst,  von  der 
die  Anth.  nur  ein  kurzer  Auszug  ist.  > 
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des  Evodianns  schuldig  zu  sei»  glaubt,  denselben  an , und  wenn 
sie  es  nicht  haben  wollen,  so  versiegelt  nud  deponirt  es,  uod 
verklaget  dieselben  beiin  Präsidenten  auf  Zurückgabe  des  Pfan- 
des. Geg.  d.  16.  Febr.  n.  d.  C.  d.  K. 

21.  Die»,  an  P'ieivs. 

Ein  Dritter,  der  verpfändete  Gegenstände  durch  Zahlung 
der  Schuld  auslö'st,  kann  das,  was  er  gegeben,  znriickfodern, 
nicht  aber  das  Eigenthmn  daran  erlangen.  Geg.  zu  ßetiaria 
d,  50.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  L 

22.  Dies,  an  Aniiochiaiu 

Dadnrch , dass  der  zweite  Gläubiger  dem  ersten  seine 
Foderting  anbietet,  befestigt  er  sein  eigenes  Pfandrecht,  und  er 
kann  vom  Schuldner  das  Capital  [des  ersten  Gläubigers],  je- 
doch blos  die  von  ihm  zu  entrichten  gewesenen  Zinsen,  nicht 
auch  Zinsen  Ton  [den  von  ihm  berichtigten]  Zinsen  verlangen. 
Geg.  za  Nicomedia  d.  11.  Dec.  n.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Macedonian. 

Wer  über  fünfundzwanzig  Jahr  alt  ist,  kann  ein  erlassenes 
Pfandiibereiokommeu,  da  einen  blossen  Vertrag  der  Art  seinem 
Willen  zufolge  das  prätorische  Edict  schützt,  nicht  weiter  ia 
Anspruch  nehmen.  Geg.  zu  Nicomed.  d.  15.  Dec.  n.  d.  C.  d.  K. 

24.  Dies,  an  Marc. 

Der  Glänbiger  kann  nicht  gedrängt  werden,  von  de#  Ver- 
folgung des  Pfandes  abzustehen , and  die  Schuldner  mit  der 
persönlichen  Klage  zu  belangen.  Geg.  zu  Nicomed.  d.  18. 
Dec.  u.  d.  C.  d.  K. 

Auth.  de  fidejuss.  §.  Sed  neque  ad  res  (Nav.  4.  Cap.  2) 

Dies,  wenn  der  Gläubiger  besitzt ; besitzt  aber  ein  Anderer 
[das  Pfand],  so  findet  die  hypothecarische  Klage  solange  nicht 
Statt,  bis  wider  den  Schuldner  und  den  Bürgen  persönlich  ge- 
klagt worden  ist.  Und  wenn  aus  des  Schuldners  Hypothek 
keine  Befriedigung  erwächst,  dann  sollen  die  etwanigen  Hypo- 
theken des  Bürgen  angesprochen  werden.  Diese  Rechisbe- 
aiimmung  gilt  auch  von  den  Erben  7 *). 

25.  Dies,  an  Dr aconiius. 

Wenn  der  zuin  Unterpfands  bestellte  Sclav  gestorben  ist, 
so  verbleibt  das  Foderungsrecht  der  Schuld  unverkürzt.  Geg. 
za  Nicomedia  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  Dies,  an  Maurit. 

, Wenn  dir  dein  Schuldner  einen  Schnellachreiber  pfand- 


71)  8.  Glück  XVIII.  S.  364. 
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weise  verpflichtet  bat , so  verklage  du  den , von  dem  du  an- 
giebxt  , dass  er  sich  des  Sclaven  bemächtigt,  beim  Statt- 
halter der  Provinz.  Geg.  zu  Sirinium  d.  29.  Decbr.  u.  d. 

C.  d.  K. 

27.  I).  K.  Justini  an.  an  Mcnna,  Praef.  Pr. 

In  Betreff  der  Hypotheken,  welche  die  Bankhalter,  oder 
die  Seidenhändler,  oder  sonstigen  Handelsleute  in  Waaren  aller 
Art  den  ihnen  Geld  Crech'tirenden  zu  bestelleu  pflegen,  rer- 
orduen  Wir  zur  Abscbiieidung  aller  Kunstgriffe  ausdrücklich»#, 
dass , wenn  die  Händler  nach  Abschluss  eines  solchen  Con- 
tracta  ihren  Kindern  oder  andern  Verwandten  irgend  eine  Dienst- 
stelle erworben  haben,  und  zwar  eine  solche,  welche  verkauft, 
oder  nnter  bestimmten  Umständen . auf  die  Erben  übertragen 
werden  kann,  deren  Gläubigern  freistehen  solle,  auch  ohne  den 
Beweis,  dass  die  Kinder  oder  Verwandten  der  Händler  die 
Stellen  mit  deren  Gelds  erworben  haben,  (vorausgesetzt  natür- 
lich, dass  nicht  das  Gegentheii  bewiesen  wird,  dass  nämlich 
Andere  aus  ihrem  Vermögen  das  Geld  hergegeben  haben,) 
Ihre  Foderung  von  Denen  , welche  die  Stelle  erhallen  haben,  \ 
•inzuzieheo , oder  sie  auf  so  hoch  in  Anspruch  zu  nehmet», 
als  die  Dienststelle  verkauft  werden  kann.  Wir  befehlen,  dass 
dies  auch  dann  Statt  haben  solle,  wenn  ihnen  nachgewiesen 
wird,  dass  die  Händler  fremden1  Personen  von  iLrein  Gelde 
dergleichen  Dienststellen  erworben  haben,  dergestalt  also,  dass, 
was  im  Allgemeinen  in  Ansehung  der  eine  solche  Stelle, 
welche  verkauft  oder  auf  die  Erben  übertragen  werden  kann, 
bekleidenden  Schuldner  selbst  erlaubt  ist,  nämlich  die  Befug- 
niss  für  die  Gläubiger , nach  dem  Rechte  der  Hypotheken 
solche  Dienststellen  sowohl  noch  lebender  Schuldner  in  An- 
spruch zu  nehmen,  weun  sie  nicht  befriedigt  werden,  als  auch 
nach  deren  Tode  zn  verlangen,  was  fiir  diese  Dienststellen  in 
Goinässheit  des  allgemeinen  Uebereinkonunens  der  dieselben 
Bekleidenden72),  oder  der  Kaiserlichen,  eine  solche  Gnade 
gewährenden  Constitution  gegeben  zu  werden  pflegt,  auch  in 
Ansehaag  der  Person  der  Händler,  wenn  gleich  Diejenigen, 
welche  die  Dienststelle  bekleiden , nicht  im  Mindesten  für  die 
Schuld  verhaftet  sind,  für  die  Gläubiger  der  erstem  unverkürzt 
gehalleu  werden  soll.  Solches,  verordnen  Wir,  soll  nur  in 
Ansehung  der  künftigen  Dienststellen  gelten , nicht  aber  in 
Betreff  derer , weiche  die  Kinder  und  Verwandten  sothaner 
Händler,  oder  fremde  Personen  init  deren  Geldern  bereits  er- 
worben haben.  G.  d.  1.  Juu.  u.  d.  C.  d.  K.  J us  tiuian.U.  (528.) 


72)  Die  ein  Collegium  bildeten,  >.  Westphal  a.  a.  O. 
8.  9b.  b. 


Digitized  by  Googl 


Codex.  I«.  TIIL  Tit  15.  In  quibus  causis  pignus  etc.  191 

Auth.  de  exhib.  et  introd.reis.  §.  optim.  quoque  (]Vov.  53.  Cap  5.) 
und  de  aequal.  dat . etc ■ }.  quitt.  (JS'ov.  97.  Cup.  4.) 

Die*  gilt  ««(er  der  Voraussetzung  , wenn  er  das  Geld  zu 
dem  Ankauf  einer  Dienststelle  geliehen  bat,  sonst  1 i)  werden 
die  Kinder  oder  die  Frau  des  Erblassers  allen  Andern  vorge- 
zogen  werden.  Ist  aber  keiner  der  vorgenannten  vorhanden 
gewesen,  so  ertheilen  Wir  dies  den  audern  Gläubigern. 

Fünfzehnter  Titel. 

In  quib  us  causis  pignus  vel  hypoiheca-  ta- 
dle contra  hitur. 

(/»  nt  eichen  Füllen  ein  Pfand  oder  eine  Hypothek  stillschweigend 
contrahirt  wird.) 

i.  D.  K.  Antonin.  an  Sperat. 

Das  gesamtste  Vermögen  derer,  welche  geschätzt  ,4) 1 
werden,  ist  den  Steuern  pfandweise  verhaftet.  Geg.  (Li.  Juni 
h.  d.  C.  Autonin.  u.  B alb  in.  (213.) 

2.  Ders.  an  ProcuL  • 

Es  ist  ausgemacht,  dass  das  Vermögen  dessen,  wer  mit 
dem  Eisens  contrahirt,  gleichsam  unter  dem  Titel  eines  Pfan- 
des verhaftet  sei,  wenn  dies  auch  nicht  im  Besonder!«  ansge» 
drückt  worden.  Geg.  d.  24.  Febr.  u.  d.  €.  Messala  n. 
Snbin.  (214.) 

3.  Ein  Theil  aus  einem  Rcscripie  d.  K.  Alex  and.  an 

Demosthon. 

Obwohl  die  Nutzungen  von  znm  Unlerpfande  bestellten 
Grundstücken,  auch  weun  es  nicht  ausdrücklich  ausgemacht 
worden,  durch  stillschweigendes  Uebereiukotnmeu  im  Pfände 
inbegriffen  zu  sein  scheioen,  so  bat  doch  kein  RecLtsgelehrter 
die  Behauptung  aufgeatellt,  dass  die  ans  den  Nutzungen  käuf- 
lich erworbenen  Gruudstiicke  in  dasselbe  Verhältnis*  treten. 
Geg.  d.  15.  Oct.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

4.  D ■ K.  Carus,  Car  in.  u.  N umerian.  an  African.' 
Es  ist  sattsam  bekannt,  und  ans  gutem  Grunde  angenom- 
men worden,  dass  das  zur  Mitgift  bestellte  Vermögen  derer, 
welche  sich  mit  denen  verheiralhet  haben,  die  eine  Primipilar- 
slelle7*)  bekleiden,  der  Verpflichtung  derselben  verhaftet  sei. 
Jedoch  nur  in  bestimmter  Reihenfolge,  nämlich  dergestalt,  dass 


73)  Denn  die  militiae  ex  casu  werden  als  Kaiserliche,  auch 
deu  nächsten  Angehörigen  milertheilte  Gnade  betrachtet,,  die 
nur  salvo  eorttm  jure  verpfändet  werden. 

74)  D.  h.  eine  Steuer  zahlen  sollen. 

76)  S.  B.  II.  S.  938.  n.  21. 
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dag  Vermögen  der  Fran  nnr  dann  diese  Gefahr  betrifft , wenn 
das  gerammte  Vermögen  des  Ehemannes  and  derer,  welche 
ihn  za  der  Stelle  ernannt  haben,  erschöpft  ist,  und  nichts 
übrig  befunden  wird.  Geg.  d.  10.  Aug.  n.  d.  C.  Carua  u. 
Carin.  (283.) 

5.  D.  K.  Dioclei.u'Maxim.  an  Corinthia. 

Wenn  die  Sclaven,  die  iibereinhuiifts weise  zam  Unfer- 

pfande  haften  sollten , nicht  in  das  Landgut  hineingefiihrt  oder 
gebracht  worden,  anch  nicht  nachgewiesen  wird,  dass  sie  be- 
sonders verpfändet  seien,  so  wird  der  Provincialstatthalter  dereu 
Herausgabe  verfügen.  Denn  die  Eigenlbiimeriu  des  Landgutes 
bann  nicht  unter  dem  Vorwaude  des  unbezahlten  Miethziuses 
deren  Herausgabe  verzögern,  indem,  wenn  sie  beweisen  kann, 
dass  ihr  auf  den  Miethzins  o'der  aus  irgend  einem  andern 
Grunde  etwas  verschuldet  werde,  sie  auf  Zahlung  desselben 
im  ordentlichen  Wege  Rechtens  Anspruch  erheben  mag.  Geg. 
d.  21.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  D ■ K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Florent.  '' 

Wenn  die  Matter  nach  Uebernahmfe  der  gesetzmässigen 

Vormundschaft  über  ihre  Kinder , dem  geleisteten  Eide  entge- 
gen sich  zur  anderweiten  Heirath  gewendet  hat,  so  wird,  so- 
lange sie  nicht  für  jene  einen  Vormund  bestellen  lassen,  und 
ihnen  gezahlt  hat , • was  ihnen  auf  den  Grund  der  geführten 
Vormundschaft  gebührt,  auch  das  Vermögen  des  Ehemannes 
für  die  Rechnuug  der  verflossenen  Vormundschaft  unterpfands- 
weise verhaftet  sein.  Geg.  d.  10.  Juli  u.  d.  C.  Theod.  XVII. 
v.  Fest.  (439.) 

, 7.  D.  K.  Justinian.  an  loann-,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  in  Ansehung  der  vom  Mietbsmann 
hineingeschafften  und  hineingebrachten  Gegenstände,  welche 
dem  Eigentümer  [des  Hauses]  für  den  Miethzins  stillschwei- 
gend haften,  nicht  blos  in  beiden  Städten  Rom,  und  deren  Ge- 
biet diese  Rechtsbestimmung  Statt  haben  solle , sondern  auch 
in  Unsern  Provinzen.  Denn  es  ist  Unser  Wille , dass  eine 
solche  gerechte  Vermutung  auch  für  alle  Unsere  Provincial- 
untertanen  streiten  solle.  Geg.  d.  18.  Ocfobr.  im  zweiten 
Jahre  nach  d.  Lamp  ad.  n.  Orest.  Consulat.  (532.) 

Sechzehnter  Titel. 

Si  alten  a res  pignori  data  sit. 

{Wenn  eine  fremde  Sache  verpfändet  worden.) 

1.  U.  K.  Sever.  an  Carp. 

Der  Geschäflsbesorger  hat  ohne  des  Eigentümers  Willen 
das  Haus  vergeblich  zum  Unterpfands  bestellt.  Wenn  sich 
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jedoch  ergibt , dass  dei  Gläubiger*  Geld  auf  eine  Sache  d*s 
Eigenthüiners  verwendet  worden  sei,  so  wird  dem  nur  die 
Berichtigung  dessen,  was  gezahlt  worden,  verlangenden  ( Gläu- 
biger] eine  Eiurede  von  Nutzen  sein.  Geg.  d.  22.  Octobr. 
u.  d.  C.  Serer.  II.  ti.  Alb  in.  II.  (194.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Anion.  an  haiina. 

Wenn  da  erwiesen  hast,  dass  die  Grundstücke  oder  Gär- 
ten, nm  welche  es  sich  frug,  dir  gehörig  seien,  so  siehst  du 
ein,  dass  sie  dem  Gläubiger  nicht  von  einem  Andern  haben 
verpfändet  werden  können,  du  müsstest  denn  wissentlich,  dass 
dies  geschehe,  dein  Nichtwissen  zum  Schaden  des  unwissen- 
den Gläubigers  geheuchelt  haben.  Geg.  d.  15.  Octbr.  u.  d.  C. 
Anton.  II.  n.  Geta.  (205.) 

3.  D.  K.  Antonin.  an  Marita. 

Der  Cnrator  eines  Mündigen  oder  der  Vormund  eines  Un- 
mündigen kann  eine  bewegliche  dem  gehörige  Sache,  dessen 
Geschäfte  er  zu  verwalten  hat , unterpfandsweise  nicht  ver- 
pflichten, ausser  wenn  er  zu  dessen  Besten  ein  Darlehn  em- 
pfangt. Geg.  d.  27.  Jan.  u.  d.  C.  d.  beiden  Asper.  (212.) 

4.  D.  K.  Alexander  an  Secund. 

Anch  wenn  dein  Sohn  bereits  über  fünfundzwanzig  Jahr 
alt  gewesen , welcher  sich  io  deiuer  Gewalt  befunden , so  hat 
er  dennoch  wider  deinen  Willen  eine  dir  gehörige  Sache  nicht 
verpfänden  können.  Geg.  d.  28.  Octobr.  u.  d.  C.  Maxim.  II. 
n.  Aelian.  (223.) 

5.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Eulych. 

Wenn  eine  noch  nicht  zum  Vermögen  des  Schuldners 
gehörige,  von  demselben  zum  Uutei'pfande  gegebene  Sache, 
nachher  anfäugt,  zu  dessen  Vermögen  zn  gehören,  so  ist  es 
zwar  klar,  dass  die  gewöhnliche  Klage  wegen  des  Pfandes 
nicht  zuständig  sei,  allein  die  Billigkeit  erfodert  es,  dass  nach 
Art  der  Pfandklage  leicht  eine  analoge  Rechtsverfolgung  er- 
theilt  werde.  Geg.  d.  20.  Mai  u.  d.  C.  Maxim.  II.  ti. 
Aqoil.  (286.) 

6.  Dies,  an  Zosim. 

Die  Fran,  welche  ein  nntfer  dem  Titel  der  Schenkung 
auf  ihre  Kinder  übertragenes  Grundstück  ihrem  Gläubiger  zuin 
Pfände  gibt,  verpflichtet  sich  vielmehr  durch  die  Pfandgegen- 
klage, als  dass  sie  den  Eigenlhiimern  Nachtheil  stiftete  , iudeui 
auch  die  Servianische  Klage  deutlich  anzeigt,  dass  pfuudrechts- 
weise  nichts  gehalten  werden  könne,  als  was  zu  des  Ver- 
pfändeten Vermögen  gehörig  gewesen , und  es  ganz  ausge- 
macht feststeht , dass  eine  fremde  Sache  durch  einen  Audern 
Corp.  jur.  du.  YI.  13 
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ohne  Einwilligung'  de«  Eigentümers  nicht  verpfändet  werden 
könne.  Geg.  zu  Philippopel.  d.  15.  Juli  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Cornelia.  . 

Wenn  dein  Vormund  nach  Verwendung  des  darlehnsweise 
erhaltenen  Geldes  in  eigenen  Nutzen  einen  dir  gehörigen  Scla- 
ven verpfändet  hat,  und  auch  du,  nachdem  du  zum  volljährigen 
Alter  gelangt  bist,  deine  Einwilligung  dazn  nicht  ertheilt  hast, 
«o  hat  die  Sache  nicht  verpfändet  werdeu  können.  Geg.  d. 
37.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  loann .,  Praef.  Pr. 

Die  [pfandweise]  Verhaftung78)  von  Grundstücken  kann 
nur  eine  Person  bewirken,  welche  sie  rechtlicher  Weise  ver- 
pfänden konnte.  Dass  aber  durch  einen  Sclaven,  oder  durch 
einen  Geschäftsbesorger,  Pächter,  Verwalter  oder  Miethsmann 
dem  Besitz  ohne  Wissen  und  Willen  des  Eigenthiimers  kein 
Nachtheil  bereitet  werden  könne,  wird  sowohl  durch  Auctori- 
fäteu  des  allen  Rechts  7T)  als  der  Gesetze  gelehrt.  Geg.  zu 
Ravenna  d.  15.  Jul.  u.  d.  C.  H o n o r.  Xlll.  u.  T h e o d.  X.  (422.) 

Siebzehnter  Titel. 

Quae  res  pignori  obligari  possunt,  vel  nots, 
et  qualiter  pignus  contrahatur. 

{Welche  Gegenstände  verpfändet  werden  können,  oder  nicht, 
und  auf  welche  Weise  ein  Pfand  contrahirt  wird.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Opiat. 

Deine  Pflegesöhne78)  und  andere  Gegenstände,  von  denen 
es  nicht  glaublich  ist,  dass  sie  Jemand  im  Besondern  zum 
Unterpfand«  bestellen  würde , werden  durch  ein  allgemeine« 
vertragsmäßiges  Uebereiukommen , welches  über  dein  Vermö- 
gen getroffen  worden,  aus  gutem  Grunde  nicht  als  verpfände! 
betrachtet.  G.  d.  21.  März  u.  d.  G.  Lateran,  u.  Rufin  (197.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Rogat. 

Da  es  feststeht,  dass  ein  Pfand  dnrch  Einwilligung  con- 
trahirl  werde,  so  bezweifeln  Wir  nicht,  dass,  wer  den  Kauf- 
brief seiner  Aecker  verpfändet  hat , an  Verpfändung  der 
Aecker  selbst  gedacht  habe.  Geg.  d.  27.  Juni  n.  d.  C.  Aper, 
n.  Maxim.  (207.) 

3.  D.  K.  Antonin.  an  Restitut. 

Wenn  du  deines  Sohnes  Leiche  in  einem  Denkmale  bei- 


76)  Nexus,  s.  Cod.  Theod.  11.  ja  2.  u.  Gothofr.  ad  h.  1. 

77)  Juris.  Gothofr,  1 l. 

78)  Sclaven. 
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gesetzt  hast,  so  Last  da  es  dadurch  gefreiet  gemacht;  dass  es 
hiernach,  -weil  es  die  liechte  verbieten  , von  Niemand  verpfän- 
det werden  könne , wird  nirgends  bezweifelt.  Geg.  d.  30. 
Mörz  n.  d.  C.  Latus  II.  u.  Ce  real.  (213.) 

I 

4.  1)  K.  Alexand.  an  Evocat. 

Dass  auch  eine  aiisstehende  Federung  sowohl  im  Allge- 
meinen als  im  Besondern  verpfändet  werden  könne,  ist  schon 
vor  Alters  angenommen  worden.  Wenn  daher  derjenige 
Schuldner,  dem  du  credilirt  hast,  nicht  gezahlt  hat,  so  wird 
der,  dessen  Schuld  dir  verpfändet  worden,  sobald  er  nicht, 
weil  er  voo  dir  über  deine  Verbindlichkeit  noch  nicht  unter- 
richtet worden  war,  dem  , welchem  er  schuldet,  schon  gezahlt 
hat  , durch  analoge  Klagen  auf  so  hoch  Zahlung  zu  leisten 
geuöthigt  werden,  wie  du  erwiesen  hast,  dass  dir  sein  Gläu- 
biger schulde,  vorausgesetzt,  dass  er  selbst  soviel  schuldig  ist. 
Geg.  d.  23.  Febr.  u.  d.  C.  Fuscus  II.  u.  Dexter.  (.223.) 

• 3.  Der s.  an  Septim. 

D:e  Hoffnung  der  Belohnungen,  welche  den  Athleten  fijr 
die  Kronen  T9)  zu  entrichten  sind,  durch  ein  Privatabkominen 
zu  verpfänden,  ist  völlig  unzulässig,  ttud  gilt  daher  auch  dann 
nicht,  wenn  ein  allgemeiner  Vertrag  über  die  Verpfandung  des 
ganzen  Vermögens  eingegangen  worden  ist.  Geg.  d.  29.  Apr. 
u.  d.  C.  Maxim,  u.  Patern.  (233.) 

6.  D.  K.  Dioclet • u . Maxim  an  Rufus. 

Wer  euere'  Söhne  oder  freie  Menschen  fiir  das  euch  cre- 
dilirte  Geld  znin  Pfände  ongeuommen  hat,  der  hat  sich  durch 
die  Tänvchnng  über  [die  hier  vorwaltenden]  Rerblsbestimmun- 
gen  selbst  betrogen,  indem  es  klar  ist,  dass  eine  Pfandverbiud- 
licbkeit  nur  daran  bestehe,  was  Jemaud  von  seinem  Vermögen 
verpfäudet  hat.  Geg.  zu  Ileraclea  d.  1.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  D-  K.  Const  antin.  an  alle  Provincialbewohner. 

Die  von  jedem  Statthalter  bestellten  Fiscalexecnloren  zur 
Einziehung  dessen,  was  vom  Fiscns  ,0)  gefodert  wird,  dürfen 
die  Plliigersclaven  , oder  Pfhigochsen , oder  das  Beslellungsge- 
räthe  nicht  pfandweise  von  deu  Besitzungen  nehmen,  wodurch 
die  Abtragung  der  Steuern  verzögert  wird.  Wenb  daher  ein 
Hiilfsvollstrerker  * ■)  oder  ein  Gläubiger,  oder  der  Prafect  eines 
Dorfes  oder  Fleckens , oder  ein  Decurio  darauf  betroffen  wor- 


79)  Die  Glosse  nimmt  dies  fiir  victoria;  m.  s.  Taureil,  da 
milit.  ad  Ant.  Au g.  p.  566-  67.  ed.  Emend.  et  Obs-,  des 
letztem,  Heidelberg  1594. 

80)  S.  G othofr.  ad  Cod.  Theod.  II.  30.  1. 

81)  Intcrcessor  — executor , s.  Goth  ofr,  l.  1- 

13* 
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den,  so  toll  er  einer  tob  Statthalter  za  bestimmenden  Strafe  un- 
terworfen werden.  G eg.  in  Siriniutn  d.  2."  Juui  u.  d.  C.  Cou- 
• tantiu.  IV.  n.  Licin.  IV.  (315.) 

8.  JD.'  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Prob.,  Com.  des 
Staatsschatzes. 

Auspfandnngshalber  darf  nichts  genommen  werden , was 
znm  Ackerbau  gehört.  Geg.  d.  8.  Juui  u.  d.  C.  Co  na  ta  na 
n.  Conatant.  (414.) 

Neue  Constitution  des  Kaisers  Friederich.  De  Statut,  et  consuet. 
contra  eccles.  libert.  ed.  §.  jigricult. 

Die  bei  der  Landwirtschaft  beschäftigten  Ackerbauer 
tollen,  wenn  sie  sich  in  den  Städten  befinden,  sowohl,  als  wenn 
sie  die  Aecker  bewirtschaften,  überall,  wo  es  sei,  sicher  sein, 
ao  dass  sich  Niemand  erdreisten  möge,  Personen,  Vieh  and 
Ackergeräte,  oder  was  es  sonst  Anderes  sei,  was  zur  Bestel- 
lung der  Aecker  gehört,  zu  ergreifen,  forlzunehmen,  oder  sich 
gewaltsam  anzumaassen  wage.  Wenn  Jemaud  diesem  V.  rbot 
verwegener  Weise  zuwider  zu  handeln  sich  unterfangen  haben 
sollte,  so  toll  er  das  Entnommene  vierfach  ersetzen , und  dein 
Rechte  selbst  zufolge  den  Makel  der  Iofaupe  davoutragen, 
nichts  desto  weniger  aber  durch  Kaiserliche  Ahndung  bestraft 
werden. 

9.  D.  K.  Justin! an.  an  Menna,  Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  in  irgend  einer  Conlrsctsurkunde  folgende 
Worte  gesetzt:  auf  Glauben  and  Gefahr  meines  Ver- 
mögens, oder:  ich  verspreche  dir  dnrch  Einzie- 
hung dieser  Ge  gens  tän  de  Be  fr  i ed  i gütig,  so  verordne* 
Wir,  dass  diese  Worte,  sowohl  zur  Herstellung  einer  Hypo- 
thek am  gegenwärtigen  als  am  künftigen  Vermögen  des  Schuld- 
ners hinreichen,  und  nicht  mehr,  wie  zufolge  der  altern  Kai- 
serlichen Constitutionen,  den  Begriff  einer  besoodern  Hypothek 
zu  enthalten  scheinen,  da  et  gerecht  ist,  den  Willen  der  Con- 
trahenten  mehr,  als  die  Worte  der  Fassung  zn  berücksichtigen, 
lieber  sothane  allgemeine  Hypothek  verordnen  Wir  zur  Auf- 
rechterballung des  Willens  der  Controhenten  auch  vdas,  dass, 
wenn  der  Schuldner  gesagt  hat , er  verpfände  sein  Vermögen, 
ohne  den  Zusatz,  sowohl  gegenwärtiges  als  zukünf- 
tiges, dennoch  das  Recht  der  allgemeinen  Hypothek  auch 
auf  das  künftige  Vermögen  bezogen  werde.  Geg.  zn  Con- 
stantinopel  d.  11.  Decbr.  u.  d.  C.  Justinian,  II,  (528.) 
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Q ui  potiores  in  pignore  habeantur. 
(tPer  im  Pfände  als  bevorzugt  erachtet  wird.) 

1.  I).  K.  Sever.  u.  Anionin.  an  Secund. 

Wer  ein  Pfand  zum  Zweiten  erhalten  hat , kann  sein 
Recht  dadurch  geltend  machen,  wenn  er  das  dem  ersten  Gläu- 
biger schuldige  Geld  bezahlt,  oder,  wenu  er  es  ihm  angeboteil, 
und  jener  es  nicht  diat  aunehmen  wollen , dasselbe  versiegelt 
und  wo  niedergelegt  hat,  ohne  es  in  seinen  Nutzen  *u  ver- 
wenden. G.  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  Lateran,  n.  Rufin.  (197.) 

2.  D.  K-  Antonin.  an  Chrestus  u.  A. 

Wenn  ihr  durch  Decret  des  Prätors , welcher  über  das 
Fideicominiss  Recht  gesprochen  hat,  in  den  Besitz  des  erb- 
■chafllichen  Landgutes  zur  Aufrechterhaltnng  des  bedingten  Fi- 
deicotmnissea  früher  eingefiihrt  worden  seid,  als  euer  Gegner  8 4) 
auf  den  Gruud  eines  rechtlichen  Erkenntnisses  sich  desselben 
Landguts  als  Pfand  bemächtigt  hat,  so  seid  ihr  durch  den 
Befehl  dessen , welcher  das  Erkenntniss  rechtlich  vollstreckte, 
der  Zeit  nach  bevorzugt.  Denn  wenn  beide  Tbeile  nm  ein 
Pfand  streiten,  so  hat  der  ein  Vorzugsrecht,  wer  der  Zeit  nach 
zn  vor  gekommen  ist.  Geg.  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  d.  beiden 
Asper.  (212.) 

3.  Ders.  an  Sylvan. 

Da,  wie  da  angibst,  die  Stadt  Heliopclis  in  Folge  gün- 
stigen Erkenntnisses  iu  den  Besitz  des  Vermögens  des  Erben 
aowohl  , als  der  Erbschsftssachen  gesetzt  worden  ist,  so  be- 
greifst dn,  dass,  wenn  auch  dein  Vater  mit  Sosianus  contrahirt 
hat,  dennoch , wenn  er  ihn  durch  eine  persönliche  Klage  ver- 
pflichtet gehabt , die  Stadt  vermöge  Pfandrechts  in  Ansehung 
dessen  vorgehe,  was  sie  auf  den  Grund  der  Anctorität  dessen, 
welcher  den  Befehl  dazu  ertheilen  konnte,  zur  Erhaltung  des- 
sen , was  ihr  zuerkannt  worden , in  Besitz  genommen  hat. 
Geg.  d.  12.  Septembr.  u.  d.  C.  Lätus  u.  Cereal.  (215.) 

4.  Ders.  an  V arus. 

Wenn  da  ein  Landgut  zum  Unterpfande  erhalten  hast, 
bevor  es  dem  Gemeinwesen  verpfändet  worden,  so  bist  du, 
wie  der  Zeit  nach  älterer , so  auch  dem  Rechte  nach  bevor- 
zugter [Gläubiger].  Geg.  d.  11.  Octobr.  u.  d.  C.  Antonin.  IV 
o.  Baibin.  II.  (213.) 


82)  Mit  Recht  nimmt  wohl  Westphal  a.  a.  O.  S.  105.  einen 
Gläubiger  des  Erben  gegen  die  Glosse  an,  die  einen  Erb- 
achaftsglänbiger  versteht. 
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5.  D.  K.  Alexander  an  Septim. 

Der  allere  Gläubiger  kann  zwar  nickt  genötbigt  werden, 
dir,  der  du  da«  Pfand  zmn  Zweiten  erballen  Lait,  deine  Fo- 
derung  anztibielen , wenn  du  ihm  aber  Alle*  da*  bezahlt  hast, 
was  er  zti  fodern  bat,  *o  wird  dein  Pfandverhältniss  bestätigt 
Werden.  Geg,  d.  30.  Mai  u.  d.  C.  Maxim,  u.  Patern.  (233.) 

6-  D.  K.  V alerian.  u.  Gallien,  an  Philo  xen. 

Wenn  da*  Vermögen  im  Allgemeinen  verpfändet  worden, 
und  nachher  einige  Sachen  Andern  zum  besondern  Unterpfand« 
übergeben  werden,  so  darfst  du,  weil  der  Gläubiger  au*  einer 
allgemeinen  Hypothek  für  bevorzugt  erachtet  wird,  welcher 
früher  contrahirt  hat,  wenn  du  von  jenem  vorher  [ein  Pfand] 
gekanfl  hast,  von  dem  nachher  creditirenden  Gläubiger  nicht 
beunruhigt  werden.  Geg.  d.  14.  Mai  u.  d.  C.  SecularislI. 
u.  Douat.  (260.) 

7.  D.  K.  Dioclel.  v.  Maximian,  an  Julian. 

"Wenn  auch,  sobald  dieselben  Pfänder  mehreren  Crediloren 
zu  verschiedenen  Zeiten  gegeben  worden  sind , die  altern  für 
die  Bevorzugten  gehalten  werden , so  wird  doch  durch  recht- 
liche Anctorität  bestimmt,  dass  derjenige,  mit  dessen  Gelde  er- 
weislicher Maassen  ein  Grundstück  gekauft  worden,  in  Betreff 
dessen  man  sofort  iibereiugekommen , da**  es  dafür  zum  be- 
sondern Unterpfande  haften  solle,  allen  übrigen  vorgehe.  Geg. 
d.  17.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

Autheni.  De  iriente  etc.  $.  Jllud  quoqueetc.  (IV ov.  18.  Cap.  10.) 

Ingleichen  soll  der  Besitzer  eines  Pfandes,  welcher  leug- 
net, dass  die  Sache  dem  gehöre,  von  dem  der  Kläger  dies 
behauptet,  wenn  er  nach  geführtem  Beweise  dieser  Angabe, 
noch  ^ie  Sache  zu  behalten  versucht,  unter  dein  Vorgeben, 
dass  er  vermöge  einer  Hypothek  oder  aus  einem  andern  auf 
dieselbe81)  Person  zu  beziehendem  Grunde,  ein  näheres  Recht 
habe,  als  der  Kläger,  zuvörderst  den  Besitz  übertragen,  bevor 
er  sein  Recht  ausführen  darf. 

8.  Dies,  an  Fabric. 

Wenn  dieselbe  Sache  za  verschiedenen  Zeiten  pfandrechts- 
weise Zweien  verpflichtet  worden  ist,  so  ist  es  klaren  und 
bestimmten  Rechtens,  dass  derjenige,  wer  zuerst  gegen  Zahlung 
eines  Darlehns  das  Pfand  erhalten  bat , für  bevorzugt  gehalten 
werde,  uud  der  zweite  Gläubiger  die  Befuguiss  zum  Verkauf 


83)  Eandcm  personam , sc.  illius,  cujus  esse  negavii,  m.  s.  die 
Novelle  selbst  zur  Erläuterung,  ln  der  obsteheuden  Anord- 
nung liegt  eine  Strafe  de*  Besitzers ; allein  wie  diese  Au- 
thentike  gerade  hinter  const . 7.  kommt;  begreife  ich  nicht. 
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diesea  Pfandes  nicht  früher  erlange,  als  die  dem  altern  Gläubi- 
ger gesrhuldet  werdende  Summe  gezahlt  worden  ist.  Geg. 
u Heraclea  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

0.  Dies,  an  Asclepiod. 

Es  ist  bekannt,  dass  diejenigen , welche  ein  Pfand  erhal- 
ten haben,  darum,  weil  sie  eine  dingliche  Klage  haben,  allen 
Privilegien , welche  den  persönlichen  Klagen  zustehen,  vorge- 
zogen werden.  Geg.  d.  2.  Deceinbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Pollipeuea.  . 

Da  dir  dein  Ehemann  für  die  empfangene  Mitgift  Sachen  i 
verpfändet  hat,  so  können  nach  seinem  Ableben  diejenigen, 
deneu  er  dieselben  zum  Pfände  gegeben  hatte,  durchaus  keiue 
rechtliche  Verfolgung  erheben,  bevor  sie  nicht  deiue  Foderung 
za  zahlen  sich  erboten  haben.  Die  handschriftlichen  Gläubiger 
können  aber  bekannter  Weise  diejenigen,  von  denen  nicht  er- 
wiesen wird,  dass  sie  dem  Schuldner  als  Erben  nachgefolgt 
sind,  weder  mit  einer  dinglichen  noch  mit  einer  persönlichen 
Klage  angreifen.  Geg.  d.  5.  Dec.  u.  d,  C.  d.  K. 


lf.  D.  K.  Leo  an  Erythrius,  Praef.  Pr.  , 

Die  schriftlichen  Aufsä'tze,  welche  oftmals  von  Manchem 
mit  Zuziehung  von  Freunden  privatim  8*)  errichtet,  und  Ver- 
gleichs, Vertrags,  oder  Darlehus,  oder  einer  Gesellschaftsstif- 
tung halber,  oder  ans  irgend  sonst  einer  8ndern  Ursache  oder 
Contracts  wegeu,  anfgenommen  worden,  griechisch  tdinfälQCt 
(von  eigener  Hand  geschriebene)  genannt,  sollen,  es  mag  nun 
die  ganze  Urkunde  von  der  Hand  der  Contrahirenden , oder 
eines  Scbnellschreibers,  oder  irgend  eines  Andern  geschrieben 
sein , vorausgesetzt  dass  sie  mit  ihrer  Unterschrift  versehen 
sind,  oder  mit  Zuziehung  von  Zeugen,  oder  nicht,  wenn  diese 
auch  C'onditionalen  **)  sind,  welche  gewöhnlich  labnlarien 
heissen,  oder  nicht,  als  wären  sie  öffentliche,  wenn  persön- 
liche Klage  erhoben  wird,  von  rechtlicher  Kraft  sein.  Sollte 
aber  Jeinaud  ans  Urkunden  der  Art  ein  Pfand-  oder  Hypothek- 
recht in  Anspruch  nehmen  wollen , so  befehlen  Wir , soll  der- 
jenige, wer  sich  auf  öffentlich  verfertigte  Urkunden  stützt, 
einen  Vorzug  haben,  wenn  er  auch  der  Zeit  nach  jüngerer 

♦t 


“V 


die1,' 
ird- 
Au-  »• 


7 


84)  Secrete,  Wunderlich  addilam ■ ad  Briss.  h.  v. 

86  Condhionaies ; über  diesen  Ausdruck  und  dessen  geschicht- 
liche Ableitung  ist  keine  genügende  Auskunft  zu  geben,  s. 
Brisson  (Heinecc.)  h.  v.  es  möchte  wohl  eine  Art  von 
Sclav  zu  verstehen  sein,  welcher  Notariatsgescharte  versah. 
Heber  diese  Gattung  von  Leuten  s.  Glück  Xr  III  p.  -Hw. 
Anm.  80.  f.  281.  u.  f.  Anm.  82.  Ders.  erläutert  das  ganze 
Gesetz. 
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|Glänbigerl  ist,  es  müssten  denn  dis  Privatnrknudcn  mit  der 
Unterschrift  dreier  oder  mehrerer  Männer  untadelichen  und  un- 
bescholtene!» Rufes  rersehen  sein,  dann  werden  sie  als  öffent- 
liche betrachtet,  Geg.  zu  Goustautiiiopel  d.  1.  Juli  n.  d.  C. 
Martian.  u,  Zeno.  (469.) 

Auth.  Ucinstrum.  caut.  etc.  {.  Si  qvis  etc.  (.Von.  73.  Cap.  1.  m.  7 ) 

Wer  Torsichtig  Geld  niederlegeu  will,  der  traue  der  Hand- 
schrift des  Empfängers  nicht  allein,  sondern  riebe  auch  tüch- 
tige, glaubwürdige  Zeugen,  an  der  Zahl  nicht  weuiger  als 
drei,  hinzu.  Auch  wenu  Jemand  eine  üarlehmuukuiide , oder 
über  sonst  einen  andern  Coutract  verfertigt,  und  sich  dazn 
nicht  besonders  öffentlich  hat  bekennen  wollen , so  soll  die 
über  das  Darlehn  »ufgenominene  Urkmide  nicht  fiir  sich  allein 
beweisend  sein,  sondern  drei  glaubwürdige  Zeugen  hinzu  g«- 
zng-n  werden,  um,  sie  mögen  nun  kommen,  und  es  mit  ihrer 
Unterschrift  bestätigen,  oder  andere  es  bezeugen,  weil  in  ihrer 
Ge ;»n wart  die  Urkunde  gefertigt  worden,  aus  beiden  Gründen 
de- selben  Beweis  herzustellen.  Sollte  jedoch  Jemand,  wer 
etwas  niederlegt,  oder  eiu  Darlehn  vorstreckt,  oder  soust  con- 
trahirt,  mit  der  alleinigen  Unterschrift  dessen,  mit  dein  er  con- 
trahirt,  zufrieden  sein,  so  möge  er  wissen,  dass  die  Unter- 
schrift zu  hi  Beweise  nicht  hinreichend  sei.  8 6) 

12.  I)  K.  .Tust  i ni  an  an  loann.,  Praef.  Pr. 

Wir  sind  durch  oftinaligeu  Ueberlauf  von  Frauen  behel- 
ligt worden , wobei  sie  den  Verlust  ihrer  Mitgift  beklagten, 
und  dass  das  Vermögen  ihrer  Ehemänner  durch  ältere  Gläubi- 
ger in  Besitz  genommen  worden  sei.  Wir  haben  daher  die 
alten  Gesetze  durchge*»hen , welche  unter  den  persönlichen 
Klagen  der  von  Uns  -gegenwärtig  aufgehobenen  Klage  wegeu 
des  weiblichen  Einbringens  eiu  grosses  Vorzugsrecht  gewäh- 
ren, so  dass  sie  beinahe  gegen  alle  persönlichen  Klagen  Pri- 
vilegien gemessen,  tiud  allen  andern,  auch  den  altern,  Gläu- 
bigern vorgehen  sollen.  Während  sie  nun  dies  bei  den  per- 
•ünlirhen  Klagen  bestimmt  batten,  beschränkten  sie,  sobald  sie 
»uf  de  Hypotheken  Rücksicht  nahmeu,  die  Wirknng  der  Ge- 
rechtigkeit alsobald,  und  verdrängten  die  jiiagero  Hypotheken 
der  Weih»r,  wenn  sie  Klagen  halten,  durch  die  altern  Hypo- 
theken, ohne  die  weiblicbe  Schwiirbe  in  Betracht  zu  ziehen, 
ünd  dass  der  Ehemann  Gebieter  des  Körpers,  87)  des  Ver- 
mögens und  der  gesammteu  Hebens  Verhältnisse  des  Weibes  ist, 


86)  Es  ist  hier  von  dem  Beweise  wider  Dritte  die  Rede , und 
zwar  wider  e i u e n andern  P fa  n d g I ä u b i g e r. 

87)  Corporis,  ist  nach  Glück  XIX.  f>.  105.  wörtlich  zu  nehmen. 
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und  das  ganze  Vermögen  der  Weiber  meist  In  der  Mitgift 
«leckt.  Denn  es  halte  verordnet  werden  müssen,  dass  die 
Ehemänner  die  Gläubiger  vielmehr  von  ihrem  Vermögen  be- 
friedigen sollen,  nnd  nicht  von  der  Mitgift  ihrer  Franen  , wel- 
che die  Fran  zn  ihrem  Unterhalt  und  ihrem  Lebensbedarf  be- 
sitzt , sie  sei  von  ihr  selbst  hergegeben , oder  yoii  einem  An- 
dern fiir  sie.  §.  1.  In  Betracht  Alles  dessen,  und  eingedenk, 
dass  Wir  auch  zwei  andere  fiir  die  Mitgift  der  Weiber  sor- 
gende Constitutionen  erlassen  haben,  und  Alles  dieses  in  Eins 
zusammenziehend,  rerordueu  Wir,  dass  die  Klage  aus  der 
Stipulation,  welche  Wir  den  Weibern  wegen  Zuriirkfoderung 
der  Mitgift  bereits  ertheilt,  nnd  welcher  Wir  auch  noch  die 
Eigentümlichkeit  einer  stillschweigenden  Hypothek  Laben  zu 
Tiieil  werden  lassen,  wider  alle  Gläubiger  des  Ehemanues  ein 
Vorzugsrecht  haben  solle,  wenn  sie  auch  mit  dem  Vorzugs- 
recht des  Alters  gedeckt  sind.  Denn  da  sich  das  weibliche 
Einbringen,  wie  getagt,  unter  den  persönlichen  Klagen  eines 
solchen  Vorzugsrechts  erfreuete,  weshalb  soll  man  den  Wei- 
bern sothane  Wohlihat  nicht  auch  jetzt  in  Betreff  der  Hypo- 
thek zn  Tiieil  werden  lassen , wenn  auch  die  zur  Mitgift 
gehörigen  Gegenstände,  oder  die  an  deren  Statt  angeschafflen 
nicht  mehr  vorhanden , sondern  auf  mancherlei  Weise  zerstrent 
oder  verbraucht  sind,  vorausgesetzt,  dass  sie  in  der  That  dein 
Ehemann  übergeben  worden?  Denn  wer  sollte  nicht  mit  ihnen 
Mitleid  haben,  wegen  ihrer  Folgsamkeit,  welche  sie  den  Ehe- 
männern gewähren,  wegen  der  Gefahren  der  Geburt  und  des 
Gebäreus  der  Kinder  selbst,  wofür  in  unseren  Gesetzen  viele 
Privilegien  befunden  werden?  Was  daher  das  Altertbum  zwar 
deutlich  zu  gewähren  begonnen , aber  nicht  zur  Ausführung 
gebracht  hat,  haben  Wir  iu  den  vollständigen  Iubegriff  eines 
Gesetzes  zusaminengefasst , nnd  ertheilen  ihr  besagtes  Vorzugs- 
recht, es  möge  eine  Frau  Kinder  haben,  oder  von  Anfang  au 
keine,  oder  die  geborenen  verloren  Laben.  Es  versteht  sieb, 
dass  die  Kinder  erster  Ehe  gegen  die  Stiefmütter  eine  Aus- 
nahme machen,  denen  Wir  fiir  die  Mitgift  ihrer  Matter  aller- 
dings gegen  des  Vaters  Vermögen  oder  dessen  Glänbiger  eine 
Hypothek  ertheilt  haben,  and  gegenwärtig  ein  gleiches  Vor- 
recht erhalten , damit  nicht  das  der  zweiten  Ehefrau  ertLeilte 
Recht  der  ersten  versagt  werde,  sondern  ihr  Recht  so  unan- 
getastet bleibe,  als  wenn  ihre  Mutier  noch  lebte.  Denn  wenn 
zwei  Mitgiften  zn  demselben  [eliemännlicben]  Vermögen  con- 
corriren,  so  wollen  Wir,  soll  sich  das  Vorrecht  nach  der  Zeit 
ricLlen.  §.  2.  Doch  bestimmen  Wir  dies  blos  in  Betreff  der 
Mitgift,  und  nicht  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit,  welche 
Wir  der  Ordnung  nach  an  die  Zeit  knüpfen,  [wo  sie  gesche- 
hen] uud  unter  den  Gläubigern  ihrer  Zeit  nach  gestellt  w«r- 
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den  soll.  Denn  Wir  Trollen  nicht  den  Weibern  andnrch  za 
einem  Gewinn  verhelfen,  sondern  nnr  dafür  sorgen,  dass  »io 
keinen  Schaden  erleiden,  and  um  das  Ihrige  betrogen  werden. 
§.  3.  Gegenwärtiges  Gesetz  soll  Ton  nun  an  in  Kraft  treten, 
und  beziehen  Wir  dasselbe  nicht  rückwärts.  Geg.  zo  Constan- 
tinopel  d.  27.  Novbr.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (631.) 

Auth.  De  aequal.  dot.  ete.  {.  his  cons.  (Nov.  97.  Cap.  3.) 

Solhanen  Rechtens  soll  sie  sich  anch  wider  diejenigen  be- 
dienen, welche  sich  mit  einein  persönlichen  Vorzugsrecht* 
schützen,  z.  B.  die,  mit  deren  Gelde  Sachen  gekauft  oder 
ausgebessert  worden,  ausser  denen,  welche  durch  eine  neuere 
Constitution  ausgenommen  worden  sind,  so  wie  diejenigen, 
welche  zum  Ankauf  eiuer  Dienststelle  dem  Ehemann  gegen 
eine  schriftliche  Urkunde  Geld  geliehen  habeu. 

Auth.  Vt  ejcact  j.  Ais  igrtur.  (JVou.  91.  Cap.  1.) 

Was  von  den  Mitgiflsstiicken  noch  selbst  vorhanden  ist, 
das  soll  der  Frau,  der  auch  die  dingliche  Klage  zusteht,  oder 
deren  Kindern  erhallen  werden;  ausserdem  aber  soll,  es  mögen 
umi  beide  •*)  Weiber  noch  am  Leben,  oder  beide  gestorben, 
oder  nur  eine  tod  beiden  vorhanden  sein,  allemal  die  erstere 
oder  ihre  Kinder  Vorgehen;  solches  ist  durch  eine  neue  Con- 
stitution noch  deutlicher  gemacht  worden. 

Neunzehnter  Titel. 

De  his,  q ui  in  prior  um  creditorum  Jo  cum 
succedunt. 

% 

(Fon  denen,  welche  an  die  Stelle  der  'dltem  Gläubiger 
nachfolgen  ) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Marcellina. 

Es  folgen  an  die  Stelle  eines  hypothekarischen  Gläubigers 
nicht  allemal  diejenigen  nach,  deren  Geld  an  den  Gläubiger 
iibergeht.  Dies  wird  nur  dann  so  gehalten,  wenn  derjenige, 
welcher  nachher  das  Geld  hergiebt,  nnter  der  Bedingung  cre- 
ditirt,  dass  ihm  dasselbe  Pfand  verpflichtet  werde,  nud  er  an 
die  Stelle  jenes  nachfolge.  Da  dies  in  Ansehung  deiner  Per- 
son nicht  geschehen  ist,  (denn  es  ist  rechtlich  erkannt  wor- 
den, dass  dn  keine  Pfänder  erhalten  habest,)  so  meinst  du 
vergeblich , dass  dir  die  Hülfe  Unserer  hierauf  bezüglichen 
Constitution  von  Nöthen  sei.  Geg.  d.  15.  Juli  n.  d.  C.  Pom- 
pe j a o.  u.  Avit.  (209.) 


88)  Anch  hier  verweise  ich  auf  die  Novelle  selbst;  es  ist  von 
einer  geschiedenen  Frau  die  Rede. 
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2.  D.  K.  Antonin.  an  Felix. 

Da  da  fiir  deinen  Vater,  in  denen  Gewalt  da  nicht  «tän- 
delt, dem  Fiscas  Geld  gezahlt,  and  mit  Recht  in  deuten  Vor- 
xugtreclit  nachgefolgt  biat,  und  die  Stelle  denen,  dein  du  daa 
Geld  gezahlt,  erhallen  ha«l,  «o  Laben  auch  diejenigen  Gläubi- 
ger deines  Vater«,  welche  eine  persönliche  Klage  hatten,  oder 
mit  ihm  nachher  gegen  Unterpfänder  coulrahirt  haben,  durch 
Verkauf  deiner  Pfänder  ohne  dein  Wissen  deinem  Rechte  eini- 
gen Eintrag  nicht  thun  können.  Daher  siehst  du  ein , dat«, 
wenu  in  deinem  Namen  Ton  deinen  Verwaltern  in  deiner  Ab- 
wesenheit eine  Zahlung  * 9)  geleistet  worden  ist,  dieselbe  wie 
eine  bezahlte  Nichtschuld  herausgegeben  werden  müsse,  und 
du  die  dir  verpflichteten  Pfauder  verfolgen  könnest.  Geg.  zu 
Rom  d.  1.  Octbr.  n.  d.  C.  Sa  bin.  II.  u.  Au  ulin.  (216.) 

3.  D.  K.  Alexander  an  Valens. 

Wenn  die  vergehenden  Gläubiger  mit  deinem  Geld«  be- 
friedigt .worden  sind,  denen  eine  Besitzung  verpfändet  war, 
von  der  du  augiebst,  du  habest  sie  gekauft,  so  dass  die  Kauf- 
stimine  an  dieselben  früheren  Gläubiger  gekommen  ist,  so  bist 
du  an  deren  Stelle  nachgefolgt,  und  kanust  dich  wider  die- 
jenigen , welche  dem  Rechte  nach  jenen  naebgestanden  haben, 
mit  einer  rechtmässigen  Einrede  schützen.  Geg.  d.  1.  Febr. 
u.  d.  C.  Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  MaxitA.  an  Carpophor. 

Wenn  ein  städtisches  Gemeinwesen  früher  contrahirt  hat, 
und  ihm  ein  Landgut  verpfändet  worden  ist,  so  steht  dir  als 
dem  zweiten  Gläubiger  frei,  jenem  seiue  Foderungssuinine  an- 
zubieten , um  auch  in  das  Recht  des  städtischen  Gemeinwesens 
Dachzufolgen.  90)  Geg.  d.  1$,  Mai  u.  d.  C.  Maxim.  II.  n. 
Aquilin.  (286.) 

Zwanzigster  Titel. 

Si  antiquior  creditor  pignus'vendiderit. 

(Wenn  ein  älterer  Gläubiger  ein  Pfand  verkauft  hat.) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Anthenion. 

Wenn  der,  welcher  ein  Pfand  früher  empfangen,  dasselbe 


89)  Dnrch  Ausübung  des  Jus  offerendi  im  Irr  tham,  s.  West- 
p b a I.  a.  a.  O.  8.  262. 

90)  Westphal  a.  a.  O.  S.  262.  bezieht  dieses  Gesetz  offen- 
bar falsch  auf  Personalvorrecbte;  es  ist  gewiss  nur  die  Ab- 
sicht vorhanden,  zu  zeigen,  dass  auch  gegen  respublicas  das 
■jus  offerendi  exercirt  werden  könne,  woraus  man  auch 
eine  analoge  Anwendung  auf  den  Fiscus  hat  machen  wollen, 
was  aber  gar  nicht  nölhig  ist,  «.Glück  XIX.  S.  359.  Antn.  68. 
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verkanfi  Lat,  so  kann  dir  keine  weitere  hypothekarische  Rechts- 
verfolguug  ztistehen.  Wenn  aber  der  Schuldner  dem  alter« 
Gläubiger  dieselben  Pfänder  an  Zabluogsstatt  gegeben,  oder 
verkauft  hat,  so  ist  dir  deine  rechtliche  Verfolgung  ebensowe- 
nig genommen,  als  wenn  er  die  nämlichen  Gegenstände  Andern 
verkauft  hätte.  Allein  wenn  du  die  dir  verpfändeten  Gegen- 
stände in  rechtlichen  Anspruch  nimmst,  wirst  du  nur  dann 
Gehör  erhalten,  sobald  du  das,  was  demselben  Besitzer  auf 
den  Grund  des  früher  geschlossenen  Contracls  verschuldet  wird, 
angeboten  hast.  Geg.  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  Agricola  und 
Clement.  (230.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Eudemia. 

Wenn  der  Gläubiger  die  Pfänder  rechllichermaassen  ver- 
kauft hat,  so  kann  der  Schuldner,  wenn  er  später  dem  Rau- 
fer den  Preis  anbietet,  oder  dem  Gläubiger  die  Schuld,  die- 
selben nicht  entwühren.  Geg.  d.  17.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  Dies,  an  Theophil. 

Dass  der  Gläubiger,  welcher  das  Pfand  früher  empfing, 
es  nicht  verkaufen  solle,  kann  ein  zweiter  Gläubiger,  sobald 
er  ihm  nicht  seine  Foderung  anbietet,  nicht  verlangen.  Geg. 
d.  27.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

Einundzwanzigster  Titel. 

St  communis  res  pignori  data  sit . 
(Wenn  eine  gemeinschaftliche  Sache  verpfändet  worden.) 

1.  D-  K.  Antonin.  an  Venust. 

So  wenig  euer  Bruder  ohne  enern  Willen  die  euch  zn- 
Stehende  Portion  verpfänden  konnte,  so  hat  er  doch  seinerseits 
durch  Uebergabe  der  seinigen  dem  Gläubiger  eine  Verbindlich- 
keit erworben.  Daher  seht  ihr,  dass  sein  Contract  euerm  Kt- 
genthmn  keinen  Eintrag  habe  bereiten  können.  Geg.  d.  29. 
Novbr.  n.  d.  C.  Messala  und  Fabln.  (214.) 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  pr  a e t orio  pi  gno  r e , et  ut  in  actionibue 
debitorum  missio  pr  aetorii  pignoris 
procedat. 

(Vom  prätorischen  Pfände,  und  dass  in  Ansehung  der  Klagen 
der  Schuldner  die  Anweisung  eines  priitorischen  Pfandes 
Statt  habe.) 

1.  I).  K.  Justinian.  an  Menna,  Praef.  Pr. 

Wenu  ein  Richter  sich  überzeugt,  dass  Jemandem  ein 
prätorisches  Pfandrecht  erlheilt  werden  müsse,  so  verordnest 
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Wir,  «olle,  er  dies  nicht  nur  in  Beireff  der  beweglichen,  der 
■■beweglichen  und  sich  bewegenden  Gegenstände  decreliren 
dürfen , sondern  auch  in  Betreff  der  deut  Schuldner  zuständi- 
gen Klagen.  ^ 

2.  Ders.  an  Julian.,  Praef  Pr. 

In  der  Absicht,  eiuen  Zweifel  des  alten  Rechts  zu  ent- 
scheiden , haben  Wir  die  doppelte  Art  der  Hypotheken  in  Be- 
tracht gezogen,  die  eine  nämlich,  welche  aus  Uebereiukominen 
and  Verträgen  der  Leute  eutspringt,  die  andere,  welche  vorn 
Richter  erlheilt  wird,  und  die  prätorische  genannt  wird.  Und 
da  Wir  finden,  dass  bei  Übereinkünfte  weise  entstandenen  Pfän- 
dern and  Hypotheken  nicht  blos  dem  besitzenden  Gläubiger  ge- 
holfen werde,  soudern  auch  wenu  er  den  Besitz  verloren, 
gleichviel  ob  durch  eigene  Schuld  oder  nicht,  oder  durch  einen 
Zufall,  so  haben  Wir  es  fiir  der  Billigkeit  angemessener  er- 
achtet, dem  Gläubiger  auch  riicksichtlich  .des  prätorischen  Pfan- 
des ein  Riickfoderuugsrecht  zu  ertbeilen,  er  mag  den  Besitz 
▼erloren  haben,  auf  welche  W'eise  da  wolle,  durch  eigene 
Schuld,  oder  nicht,  oder  durch  Zufall.  Denn  wenn  er  frei- 
lich sein  Pfaud  hätte  festhalten  sollen,  mn  keinen  Verlust  zu 
erleiden,  so  legen  Wir  es  doch,  damit  keine  nachtheilige  Folge 
fiir  die  Gläubiger  daraus  entstehe,  günstiger  ans  und  gewäh- 
ren ihm  ein  Riickfoderungsrecht.  Geg.  zu  Constautinopel  den 
1.  Ang.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (530.) 

Dreiundzwanzigster  Titel. 

Si  in  causa  judicali  pignus  capl  um  sit. 

{Wenn  auf  den  Grund  einer  V erurtheilung  ein  Pfand  genommen 

worden  ist.) 

4.  D.  K Antonin.  an  Gabin. 

Wegen  einer  Verurlheilung  auf  Befehl  Dessen  gegebene 
Gegenstände,  der  zur  Ertheilung  des  Befehls  ein  Recht  hatte, 
ist  oftmals  rescribirt  worden,  können  nach  Pfandrecht  festge- 
halten und  verkauft  werden.  Denn  die  Auctorilät  des  Befehl 
Ertheilenden  tritt  an  Stelle  einer  rechtmässigen  Verpfändung 
anf  den  Grund  eines  Conlracts  ein.  Geg.  d.  28.  Jul.  u.  d.  C. 
Antouin.  IV.  u.  Bai  bin  II.  (213.) 

2.  D.  K.  Alexander  an  V alerian. 

Wenn  in  einer  Hnlfsvollstreckungsklage  eine  Sache  abge- 
p findet  wird,  so  pflegt  sie  durch  das  Gerichtspersouale  dessen, 
der  das  Deere!  ertheilt  hat,  verkauft  zu  werden,  uud  nicht 
durch  den , welcher  die  Befriedigung  verlangte.  W'enn  sich 
nun  kein  anderer  Käufer  findet , oder  zwar  findet , abei*  kei- 
nen genügenden  Preis  bietet,  uud  der,  welchem  der  Verur- 
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(heilte  keine  Befriedigung  geleistet  bat,  Torschriftsmässig  znm 
Bieten  zugelassen  worden  ist,  so  darf  er  gleich  jedem  Andern 
Ton  dem  Gericbtspersonale  kaufen.  Geg.  d.  26.  April  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  n.  Aelian.  (223.) 

3.  Ti.  K.  Gordian,  an  Anti g on. 

In  der  IliilfsTollstreckuugsklage  ist  es  Sitte,  dass  die 
auf  Befehl  des  Präsidenten  genommenen  Plunder  vielmehr  ver- 
kauft als  vermöge  Eigentumsrechts  in  Besitz  genommen  wer- 
den. Wenn  jedoch  in  Folge  einer  List  des  Verurteilten  sich 
kein  Käufer  fiudet , so  pflegt  auf  Befehl  des  Kaisers  dem  Gläu- 
biger das  Eigentum  zugesprochen  zu  werden.  Geg.  d.  13. 
Aug.  o.  d.  C.  Gordian,  u.  A v i o 1 a.  (239.) 

Vierundzwanzigster  Titel. 

St  pignus  pignori  d atu  m sit. 

{Wenn  ein  Pfand  zum  Pfände  gegeben  worden  ist.) 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Tatnpo  u.  A.  I 
Dass  auch  ein  Pfand  anderweit  vom  Gläubiger  verpfändet 
werden  köune,  ist  ein  alter  angenommener  Rechtssatz,  ued 
zwar  dergestalt,  dass  dem  zweiten  Gläubiger  eine  analoge 
Klage  ertbeilt  wird,  und  ihn  derjenige,  welcher  das  Hecht 
handhabt,  91 ) solange  schützen  muss,  als  das  Pfand[gläubiger] 
Verhältnis«  dessen  währt,  der  es  ihm  eingeräumt  hat.  Wenn 
ihr  aber  blos  deu  Niessbrauch  einer  Besitzung  verpfändet  habt, 
und  der,  welcher  ihn  empfangen  hat,  die  Besitzung,  an  wel- 
cher er  den  Nie«sbrauch  verpfändet  erhalten,  ohne  enere  Ein- 
willigung verpfändet  hat,  so  hat  seiu  Gläubiger  durch  den  Ver- 
kauf dessen,  woran  Leine  PfandverbindiichLeit  bestand,  euch 
des  Eigeuthuins  nicht  berauben  können.  War  hingegeu  eurem 
Glänbiger  nicht  der  Niessbrauch,  sondern  die  Besitzung  selbst 
verpfäudet,  und  es  hat  der  zweite  Gläubiger  das  empfangene 
Pf-ud  vor  Bezahlung  der  Schuld  von  Seiten  des  EigenthiimeiS 
verksuft,  so  kann  der  Verkauf  Dach  Zahlung  des  Geldes  nicht 
rückgängig  gemacht  werden,  wie  in  den  Verordnaugen  der 
verewigten  Kaiser  enthalten  ist.  Geg.  d.  13.  Seplbr.  u.  d.  0. 
Pius  und  Pontian.  (236.) 

2.  D.  K.  Dioclel.  u.  Maxim,  an  GemelL 
Wenn  der  Gläubiger  eine  von  deinen  Ellern  verpfändete 
Besitzung  nicht  verkauft , sondern  einein  andern  Gläubiger  zuin 
Uuierpfande  gegeben  hat,  so  wirst  du  dieselbe,  nach  Erg  hi  n- 
dimg  des  wahreu  Sach  Verhältnisses  und  Zahlung  dessen,  was 
dem  Gläubiger  aus  diesem  Grunde  verschuldet  wird,  durch 


91)  {im  jus  repraesentat , s.  Westphal  a.  a.  O.  S.  207. 


Digitized  by  Googl 


Codex.  L,  TU.  TU.  25.  De  partu  pignoris  etc.  TU.  20.  207 


Einschreiten  de»  Provincialpräsidenten  widerfodera  können« 
G eg.  <L  20.  Decbr.  n.  «I.  C.  d.  K.  IV.  n.  111.  (290.) 

Fünfundzwanzigster  Titel. 

De  partu  pignoris  et  omni  causa . 

(Von  den  Geborenen  eines  Pfandes  und  allem  Zubehör.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Mestrian. 

Die  Kinder  einer  verpfändeten  Sclavin  »leben  altberge« 
bracbler  Annahme  nach  in  demselben  Verhältnis»  wie  ihre 
Mutter.  Geg.  d.  15.  Mai  u.  4.  C.  Agricola  und  C le- 
rn eutin.  (230.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Annos.  u.  Antonin. 

Da  ihr,  wie  ihr  angebet,  Sclaven  pfandweise  fiir  ein 
empfangenes  Dariehn  verpflichtet  habt,  so  wird  der  Prorincial« 
Präsident , nach  Ciurechuung  der  Dienste  der  Sclaven , welch« 
der  Gläubiger  erhalten,  oder  ziehen  können,  auf  die  Zinsen, 
und  sodann  auf  das  Capital,  wenn  iLr  nach  [sothaner]  Ver- 
minderung des  Darlehns  den  Rest  angeboten,  oder,  wenn  er 
ihn  nicht  angenommen,  versiegelt  niedergelegt  habt,  die  Her- 
ausgabe der  Sclaven  an  euch  anbefehlen..  Geg.  d.  28.  Decbr. 
u.  d.  C.  4.  K. 

Sechsandzwanzigster  Titel. 

De  r emissione  pignori  s. 

(Vom  Erlass  des  Pfandes.) 

1.  D.  K.  Sever.  und  Antonin.  an  Procul. 

Wenn  da  dem  Präsidenten  den  Beweis  geführt  hast,  dass 
da  freigelassen  worden  seiest,  und  dich  mit  Wissen  derer, 
welcher  du  unterpfandsweise  als  verhaftet  angegeben  worden, 
in  der  Freiheit  befundeu  habest,  so  wird  daraus  erhellen,  dass 
die  Pfandverbindlichkeit  mit  Einwilligung  der  Gläubigerin  er- 
lassen, mithin, du  mit  vollem  Rechte  freigelassen  worden  seiest, 
and  es  ist  eine  ausgemachte  Sache,  dass  du  vom  Erben  4er 
Gläubigerin  nicht  in  die  Sclaverei  zuriickgefodert  werden  kön- 
nest. Geg.  d.  20.  Apr.  u.  4.  C.  Antonin.  11.  u,  Gela.  (205.) 

2.  Dies,  an  Matern. 

Wenn  du  erwiesen  hast,  dass  du  ein  Landgut  gekauft 
habest,  und  dessen  Besitz  dir  mit  Vorwissen  and  Einwilligung 
derjenigen  übergeben  worden,  welche  angiebt,  dass  ihr  das- 
selbe vom  Verkäufer  verpfändet  worden  sei,  so  wirst  du  sie 
durch  eine  Eiorede  abwehren.  Denn  die  Pfandverbindlichkeit 
wird  sowohl  dnrch  Einwilligung  contrahirt,  als  aufgelöst.  Geg, 
d.  12.  Febr.  n.  4.  C.  Antonio.  111.  u.  Geta  U.  (208.) 


. r 
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. 3.  D.  K.  Alexand.  an  Taur. 

Wenn  dein  Schuldner  ohue  dein  Wixien  oder  deinen 
Willen,  nachdem  er  dir  sein  gesummtes  Vermögen  wegen  der 
dir  schuldigen  Summe  verpfändet  hatte,  nachher  mit  dein  Staate 
contrahirt  hat,  so  ist  er  deinem  Rechte  nicht  zu  nahe  getreten. 
Geg.  d.  11.  April  u.  d.  C.  Al  bin.  tt.  Maxim.  (227.) 

4.  D.  K.  Gordian ■ an  Aquilin. 

Da  du  deiner  Augabe  nach  vom  Schuldner  den  einem 
Audern  verpfändeten  Gegenstand  erkauft  hast,  so  kann  dersel- 
be, wenn  du  ihn  mit  seinem  Wissen  und  nach  seiner  Seils 
geschehenem  Erlass  seines  Pfandrechts  gekauft  hast,  indem  die 
Pfandverbindlichkeit  mit  seiner  Einwilligung  aufgebörl  hat , so- 
bald keine  neue  Willensbestiminuug  inzwischen  eingetreten, 
welche  eine  Pfand  Verbindlichkeit  wiederholt  begründet  hat, 
als  ein  verhafteter  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Geg. 
d.  21.  Apr.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

5.  Ders.  an  Asclepi ades. 

Die  Schuld,  deren  dn  gedenkest,  steht  dir,  weil  du  sie 
dnrch  ein  ungültig  gewordenes  Uebereinkommeu  erlassen  hast, 
nichts  im  Wege,  auch  noch  jetzt  zu  fodern,  und  die  Pfänder 
gebräuchlicher  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen.  Geg.  d.  8, 
Septbr.  u.  d.  C.  Gordian.  11.  und  Pompejan.  (241.) 

6.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Argius. 

Wenn  zu  der  Zeit,  wo  das  Landgut  verkauft  ward,  die 
Gläubiger,  durch  öffentliche  Ladung  aufgerufen,  erschienen 
■iud,  ohne  ihr  Recht  auszuüben,  so  kann  man  annehinen,  dass 
sie  ihr  Pfandrecht  verloren  haben.  Geg.  d.  11.  Febr.  u.  d.  C. 
Maxim.  11.  u.  Aquilin.  (286.) 

, » 

7.  Dies,  an  Paul  in. 

Es  ist  klar,  dass  die  Gläubigerin  deines  Vatersbrudera 
gegen  Verpfändung  eines  Landgutes,  welches  durch  eine  Hand- 
schrift verpfändet  worden  war,  wenn  sie  die  Zurückgabe  der 
Sckuldiirkunde  befiehlt,  auch  das  Pfandrecht  erlassen  zu  haben 
angenommen  wird.  Geg.  d.  9.  September  n.  d.  C.  Diocle- 
tian.  111.  u.  Maxim.  (287.) 

8.  Dies,  an  Apollonius. 

Wenn,  während  der  Fiscus  Hypotheken  verkaufte,  die 
Gläubiger  dies  mit  Stillschweigen  übergangen  habeu , so  ist  es 
klar,  dass  sie  auch  ihre  dinglichen  Klagen  verloren  haben. 
Denn  die  Sicherheit  einer  fiscalischen  Subhastation  darf  nicht 
so  leicht  über  den  Hänfen  geworfen  werden.  Geg.  d.  20.  Aug. 
u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 
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9.  Dies,  an  11  er  m tan. 

Da  du,  deiner  Angabe  nach,  für  deinen' Schwiegervater 
anf  den  Grand  vorangegangeuen  Auftrags , ein  Dariehu  bezahlt 
hast,  so  wird  der  Provincialpräsident  bei  der  Zurückgabe  des 
für  ihu  deiner  Seils  gezahlten  Geldes  sowie  der  Ziusen,  für 
deine  Schadlosslelliing  sorgen.  Denn  wenn  du  die  vom  Gläu- 
biger zuriickerballenen  verpfändeten  Sclaven  deinem  Schwieger- 
vater in  der  Absicht  übergeben  hast,  damit  dein  Pfandverbält- 
niss  9I)  aufgelöst  werde,  so  kann  die  einmal  erloschene  Ver- 
bindlichkeit uicht  9J)  wieder  hergestellt  werden.  Geg.  d.  22. 
Septbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

fO.  Dies,  an  (Juintilla. 

Die  Schuldner , welche  pfaud-  oder  hypothekeu  weise  den 
Gläubigern  verhaftete  Gegenstände  ohne  deren  Einwilligung 
veräussern,  lösen  die  vorherige  Verbindlichkeit  nicht  auf.  Geg. 
d.  1.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  D.  K.  J usiini an.  an  Ioann.,  Praef.  Pr. 

Mit  Unserer  gewohnten  Fnrsehung  verbreiten  Wir  Uns 
auch  über  die  Pfänder  oder  Hypotheken  an  den  Sachen,  wel- 
che, manchem  Gläubiger  gestellt  worden,  nachher  von  den 
Schuldnern  verkauft  oder  auf  andere  Weise  übertragen  wer- 
den, indem  der  Gläubiger  seine  Einwilligung  zu  dem  Con- 
tracte  ertheilt,  und  auf  irgend  eine  gesetzmässige  Weise  spä- 
ter an  den  vorigen  Eigenthiimer  zuriickkebren.  In  diesem  Fall 
sind  nämlich  verschiedene  Ansichten  von  den  Rechtsgelehrten  , 
gehegt  worden,  indem  die  einen  sagten,  es  werde  für  den 
Gläubiger  das  Pfandrecht  wegen  des  Ausdrucks  des  künf- 
tigen Vermögens  erneuert,  welcher  bei  allgemeinen  Hy- 
potheken hinzugesetzt  zu  werden  pflegt,  andere,  dass  es  völ- 
lig erlösche.  Uns  hat  aber  geschienen,  dass  derjenige,  wer 
einmal  in  die  Veräusseruog  einer  Hypothek  eingewilligt  hat, 
und  auf  diese  Weise  auf  seiu  Recht  verzichtet,  nicht  befugt 
sei,  denselben  Gegenstand  als  ihm  vom  Anfang  an  verhaftet 
in  Anspruch  zu  nehmen,  oder  den  Besitzer  zu  beunruhigen. 
Geg.  zu  Coustantinopel  d.  * n.  d.  C.  Lampad.  n.  Orestes 
im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Siebenundzwanzigster  Titel.  • 

Etiam  ob  chirographariam  pecuniam 
pignus  teneri  posse. 

( Dass  auch  wegen  einer  handschriftlichen  Foderung  ein  Pfand 
innebehalten  werden  könne.) 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Fest. 

Das  Pfandrecht  geht  verloren,  wenn  du  mittelst  gesche- 

92)  D.  h.  worin  diese  gegen  dich  stehen. 

93)  Es  muss  also  eine  andere  [die  Mandatsklage]  erhoben  werden. 

Corp.  jur.  du.  TI.  I* 
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bener  Erneuerung  der  Schuld  da«  Recht  der  Verbindlichkeit 
auf  einen  Andern  übertragen  hast,  ohne  dass  dir  dabei  ausge-  . 
macht  worden,  dass  der  Gegenstand  pfandweise  haften  solle. 
Wenn  aber  zwischen  dir  und  dein,  der,  nachher  Eigeolhiimer 
des  Landgutes  geworden,  die  neue  Verbindlichkeit  übernom- 
men halte0,  ein  Vertrag  dahin  getroffen  worden  ist,  dass  dir 
dasselbe  Landgut  unterpfandsweise  haften  solle,  so  hast  du, 
wenn  du  gleich  im  Wege  der  persönlichen  Klage  [wider  den 
alten  Schuldner]  die  Verurteilung  herbeigeführt  hast,  deunoch 
die  rechtliche  Verfolgung  des  Pfandes.  •*)  Hast  du  dich  aber 
im  Besitz  befunden,  so  wirst  du,  sobald  dir  nicht  auch  daa 
Geld  vom  Schuldner  znriickgezahlt,  oder  angeboleu  worden, 
welches  er  ohne  Unterpfand  dir  schuldig  ist,  wegen  der  Ein- 
rede der  Arglist  zur  Herausgabe  nicht  geuüthigt.  Denn  du 
verlangst  mit  Recht,  dass  die  Scbnldner,  welche  blos  dieje- 
ieni-e  Summe,  Namens  deren  sie  Unterpfänder  bestellt  haben, 
anbieten,  nicht  gehört  werden  dürfen,  sobald  sie  nicht  auch 
deswegen  Befriedigung  angeboten  haben,  was  sie  als  einfachen 
Darlehu  empfangen  haben.  Dies  hat  aber  in  Ansehung  des 
zweiten  Gläubigers  nicht  Statt,  dieser  hat  nicht  nöthig,  dem 
Vorabenden  Gläubiger  auch  seine  handschriftliche  Foderung  ao- 
zubieteu,  Geg.  d.  25.  März  n.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

Achtundzwanzigster  Titel* 

De  distr  actione  pignoria. 

( Von  dem  Verkauf  des  Pfandes.) 

1.  D.  K.  Alexander  a*t  Pacata. 

Das  verpfändete  Laodgnt  kann  der  Gläubiger,  sobald  er 
ans  den  Nutzungen  seine  Foderung  befriedigt  erhallen,  keines- 
wegs verkaufen,  weil  das  Pfand  dem  Rechte  selbst  zufolg« 
von  der  Verbindlichkeit  befreiet  worden  ist.  Geg.  d.  13.  Jan. 
u.  d.  C.  Maxim.  11.  u.  Aelian.  (223.) 

2.  Ders.  an  Maxim. 

Der  Gläubiger,  welcher  eine  ihm  pfand-  oder  hypothek- 


84')  Der  Fall  ist  so  zn  denken:  A- , Schuldner  des  B.  sub  hy- 
poiheca  fundi , verkauft  letztere  an  V.  mit  des  if.  Binwilli- 
cung  dergestalt,  dass  er  sich  wegen  der  Schuld  an  t.  hal- 
fen g0He ; hier  haftet  der  fundus  ferner  nur , wenn  dies  aus- 
drücklich ausgemacht  worden  ist,  denn  es  ist  nur  eine  No- 
vation der  persönlichen  Foderung  geschehen.  Ist  aber  eia 
ausdrücklicher  Vorbehalt  der  Hypothek  geschehen , so  befreiet 
diese  die  Erhebung  der  persöuhchen  Klage  wider  den  alten 
Schuldner  nicht.  — Bei  At  si  etc.  hebt  ein  netter  Salz  an, 
der  mit  dem  vorigen  in  keiner  Verbindung  steht.  Damm  hat 
Hai.  wahrscheinlich  ac  si  lesen  wollen. 
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■weise  verhaftete  Sache  verkauft  hat,  wird,  weil  der  Schuld- 
ner biltweise  besitzt , nicht  so  angesehen , als  verkaufe  er 
einen  streitigen  Gegenstand.  Geg.  d.  20.  Septbr.  u.  d.  C. 
Maxim,  n.  Ael.  (223.) 

3.  Ders.  an  Ducian. 

Wenn  Hypotheken  oder  Pfänder  von  Gläubigern  verkauft 
worden  siod,  so  findet  auf  das  Fehlende  noch  die  [persöulicbe]  s 
Klage  wider  den  Hauptschuldner  oder  den  Bürgen  desselben 
Statt.  Geg.  d,  2.  Novbr.  u.  d.  C.  Maxim,  u.  Aelian. 
(223.) 

4.  Ders.  an  Crescens. 

Wenn  der  Gläubiger  Hypotheken  oder  ein  Pfand  öffent- 
lich feilbielet,  so  muss  er  dem  Schuldner  Anzeige  davon  ma- 
chen, und  überhaupt  im  guten  Glauben  zu  Werke  schreiten, 
and  wenn  es  angeht,  es  ihm  vor  Zeugen  erklären.  Kannst 
du  daher  beweisen,  dass  in  Ansehung  des  Verkaufs  eines 
Landhauses  etwas  betriiglicher  Weise  geschehen  sei,  so  dass 
die  deasfalls  zuständige  Klage  begründet  wird  , so  geh  den 
an  , dem  hierüber  die  Erörterung  und  Entscheidung  zusteht. 
Geg.  d.  1,  Juni  u.  d.  C.  Fuicus  II.  n.  Dexter.  (225.) 

5.  Ders.  an  Sossian. 

Wenn  dn  den  Schuldrest  zu  bezahlen  bereit  bist,  so  wird 
dir  der  Provincialpräsident  einen  Schiedsrichter  bestellen,  vor 
dem  darüber  Erörterung  gepflogen  werden  wird,  wie  hoch  sich 
der  Ueberrest  der  Schuld  beläuft;  es  mag  alsdann  der  Ge- 
geulheil  zum  Richter  zu  kommen  unterlassen  haben , oder 
■ach  ihm  geschehenen  Anerbieten  des  Ueberrests  zum  Verkauf 
geschritten  sein,  so  wird  die  unrechtlich  geschehene  Veräns- 
serniig  dein  Eigenthumsrecht  nicht  nehmen.  Geg.  d.  21.  Juli 
■.  d.  C.  Pompe)  an.  u.  Pelignian.  (231.)  i 

6.  D.  K.  Gordian,  an  Rogat. 

Solange  dem  Gläubiger  der  ganze  Schuldbetrag  noch  nicht 
gezahlt  worden  ist,  verliert  er,  weuu  er  ihn  auch  zutn  gros- 
sem Theile  erlangt  hat,  die  Befugniss  nicht,  die  verpfäudeta 
Sache  zu  verkaufen.  Geg.  d.  20.  Aug.  u.  d.  C.  Pius  u. 
Pontian.  (238.) 

7.  Ders.  an  Carus. 

Wenn  bei  ansbleibender  Zahlung  der  Gläubiger , ohne 
dass  ihm  die  Contrnclsbestimmiing  entgegenstände,  die  - ihtn 
verhafteten  Pfänder  verkauft  bat,  so  ist  es  uubillig,  dass  der 
Verkauf  widerrufen  werde,  iudein,  wenn  er  dabei  etwas  be- 
trüglich  unternommen,  nicht  der  Käufer,  soudern  der  Gläu- 
biger von  dir  belangt  werden  muss.  Geg.  d.  28.  Octbr.  u. 
d.  (i,  Pins  u.  Pontian.  (238.) 
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' 8.  Ders.  an  Maxim. 

Wenn  da  vor  dem  Verkauf  der  verpfändeten  Besitzung 
dem  Gläubiger  Zahlung  angeboten , und  dasselbe  nachdem  er 
es  anzunehinen  verweigert , und  ein  Gezeuguiss  darüber  auf- 
genommen worden,  niedergelegt  hast,  und  sich  die  Sache 
noch  in  demselben  Verhältnis!  befindet,  so  gilt  der  Verkauf 
des  Pfandes  nicht.  Hat  er  aber  vou  dem  Verkaufsrechte  vor 
deinem  Anerbieten  Gebrauch  gemacht,  so  darf  das,  was  zu 
Recht  besteht,  nicht  widerrufen  werden.  Geg.  d.  3.  April 
u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

9.  D.  K.  Dioclei.  u.  Maxim,  an  CHIus. 

Was  auch  im  Besoudern  verpfändet  worden  ist,  sollet 
ihr,  wenn  die  Schuldner  die  Zahluug  verweigeru,  im  guten 
Glauben  nud  mit  Beobachtung  der  gehörigen  Form  verkaufen. 
Solchergestalt  wird  uäinlich  erhellen , ob  die  Schuld  aus  dein 
Erlöse  des  Pfandes  befriedigt  werden  könne.  Fehlt  etwas 
daran,  so  werdet  ihr  nicht  daran  verhindert  werden,  auch 
das  übrige  Vermögen  zufolge  der  Uebereinkunft  anzugreifen. 
Geg.  d.  20.  Mai  n.  d.  C.  Dioclet.  III.  u.  Maxim.  (287.) 

10.  Dies,  an  Ruf  in. 

Auch  wer  unter  dem  Namen  einer  andern  von  ihm  un- 
tergeschobenen Person  fortwährend  besitzt,  wird,  da  er  nur 
seine  eigene  Sache  führt,  gar  nicht  so  angesehen,  als  habe  er 
veränssert.  Denn  ein  verpfändetes  Laudgut  bringt  dem  Schuld- 
ner, weder  wenn  es  der  Gläubiger  durch  eine  untergeschobene 
Person  gekauft,  noch  wenn  er  es  sich  selbst  angemaasst  bat, 
den  geriugsten  Eintrag,  sondern  es  bleibt  in  seinem  vorigen 
Verhältnis!,  worin  es  vor  der  getriebenen  Durchstecherei  sol- 
cher Art  sich  befunden.  Wenn  er  es  freilich,  als  der  Schuld- 
ner dasselbe  verkaufte,  erkauft  hat,  so  ist  der  Widerruf  des 
durch  die  Einwilligung  vollendeten  Kaufs,  sobald  weder  Arg- 
list des  Gegners , noch  dass  es  aus  Furcht  geschehen  , gearg- 
Wohnt  wird,  völlig  uuzulässig.  Kannst  du  also  mit  einleuch- 
tenden Beweisen  darthun,  der  Gläubiger  habe  durch  die  un- 
tergeschobene Person  eines  Scheinkäufers  den  Besitz  immer- 
während behalteu , und  die  Grundstücke  nicht  als  im  guten 
Glauben  verkauft  aufrichtig  erkaufet,  so  kannst  du  den  Gläu- 
biger gegen  Anerbieten  des  Capitals  und  der  Zinsen  zur 
Herausgabe  nöthigen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  27.  Apr.  u.  d.  C. 
d.  K. 

11.  Dies,  an  Rufina.  ' 

Wenngleich  eine  Frau  fiir  eiuen  Andern  ausdrücklich 
Sachen  zum  Pfände  gestellt  hat  9 , so  hat  dennoch  der 

95)  Als  Bürgin. 
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Gläubiger  kein  Recht,  dieselben  zu  veräussern,  sobald  sie 
nicht  durch  falsches  V orgeben , indem  der  Ehemann  sie  ver- 
pfändet , als  gehörten  sie  ihm  eigen , die.  Unwissenheit  des 
Gläubigers  hinler’s  Licht  geführt  hat.  Geg.  zu  Heraclea  d. 
27.  April  n.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Z oticus. 

Wenn  der  Schuldner  eine  dir  nnterpfandsweise  verhaftete 
Sache  ohne  deine  Einwilligung  verkaufet  hat , so  hat  er  das 
Eigeulhuin  in  seinem  ganzen  rechtlichen  Verhältniss , auf  den 
Känfer  übertragen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  30.  Apr.  u.  d. 
C.  d.  K, 


13.  Dies,  an  Theodoia. 

Wenn  der , welcher  ein  verpfändetes  Grundstück  vom 
Gläubiger  erkauft  hat,  nicht  in  den  ausschliesslichen  Besitz 
elogeführt  worden  ist,  so  hat  er  keine  dingliche  Klage. 

14.  Dies,  an  Modest. 

Wenn  dir  wegen  einer  rechtlichen  Anfodernng  keine  Be- 
friedigung zu  Theil  geworden,  so  wird  der  Provincialpräsident 
den  die  verpfaudeteu  Gegenstände  besitzenden  Schuldnern  auf 
vorheriges  Ansuchen  anbefehlen,  dir  die  Befugniss  zuin 
Verkauf  zuzugestehen.  Geg.  zu  Sirmium  d,  16.  Novbr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Aviana. 

Wenn  die  zum  Unterpfande  bestellten  Sclaven  vom  Gläu- 
biger verkauft  und  übergeben  worden  sind,  so  steht,  wenn 
der  Schuldner  nachmals  dieselben  aufgereizt  hat,  [zu  ihm  zu- 
rückzukehren] 9S)  nicht  dem  Verkäufer,  sondern  dem  Käufer 
wider  den  Besitzer  die  dingliche  Klage  zu.  Geg.  zu  Sirmium 
d.  1.  März  n.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Sylvan. 

Einer  von  mehreren  Erben  des  Schuldners,  welcher  Pfän- 
der übergeben  hatte,  entzieht  durch  Zahlung  dessen,  was  vou 
ihm  mit  der  persönlichen  Klage  gefodert  werden  konnte , dem 
Gfüubiger  die  Befugniss  nicht,  die  verpfändeten  Sachen  zu 
verkaufen.  Geg.  d.  3.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

. 1 f 

17.  Dies,  an  Agapa. 

Der  Gläubiger  verliert  die  Verfolgung  einer  zufolge  all- 
gemeiner oder  besonderer  Uebereinkuoft  verpfändeten  Sache, 


96)  Sollicitaverit , ist  wohl  mit  diesem  Zusatz  zu  versehen. 
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welche  von  einem  andern  Gläubiger,  dem  sie  nicht  verhaftet 
war,  verkauft  worden  ist,  nicht.  Geg.  d.  4.  April  u.  d.  C. 
d.  K. 

18-  Dies,  an  Caian.  1 

Wer  ein  verpfändetes  Grundstück  vom  Gläubiger  recht* 
lieber  Weise  gekauft  hat,  kann  in  Ansehung  des  Eigenthums 
nicht  im  Wege  Hechtens  unterliegen.  Geg.  d.  26.  April  u. 

d.  C.  d.  K. 

19-  Dies,  an  Libya. 

Wenn  dein  Ehemann  gleichwohl  dir  gehöriges  Geld  ver- 
liehen hat,  so  hast  du,  wenn  du  ihn  nicht  beerbt  baut , den- 
noch kein  Hecht , in  deinem  Namen  die  empfangenen  Pfäuder 
zu  verkaufen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Sab i n. 

Wenn  der  Vebereinkunft  gemäss , sobald  nichts  Beson- 
deres ausgemacht  worden , die  Pfänder  von  dem  Gläubiger  um 
einen  den  Betrag  seiner  Foderung  übersteigenden  Preis  ver- 
kauft worden  sind,  so  ist,  wenn  gleich  vom  Ueberschoss  ein 
Landgut  gekauft  worden,  dessfall*  keine  dingliche,  sondern 
eiue  persönliche,  d.  h,  die  Pfaudklage  zuständig.  Geg.  zu 
Bj'zant.  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Nennundzwanzigster  Titel. 

Debitoren*  venditionem  pignoris  impedire  non 

posse. 

(Dass  der  Schuldner  den  Verkauf  des  Pfandes  nicht  verhindern 

könne.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Anion.  an  Marcell. 

Wenn  sich  Welche  Anden,  welche  die  dir  verpfändeten 
Grundstücke  kaufen  wollen,  so  werden  sie  durch  eine  testa- 
mentarische Anordnung  nicht  verhindert,  worin  der  Schuldner 
geboten , dass  keine  Grundstücke  vom  [Gläubiger]  verkauft 
werden,  und  zur  Strafe  Linzugefügt  hat,  dass  sie  dem  Fiscus 
'Zufällen  sollen.  Deim  es  ist  klar,  dass  er  durch  eine  Ver- 
ordnung der  Art  das  Recht  des  Gläubigers,  nicht  Labe  ver- 
schied» ern  können.  Geg.  d.  26.  Apr.  u.  d.  C.  A p e r u. 
Maxi  in.  (207.)  ' 

2.  D.  K.  Gordian,  an  JVepos. 

Die  Anzeige  des  Schuldners  an  seinen  Gläubiger,  dass 
er  eine  ihm  verpfändete  Sache  nicht  verkaufen  solle,  oder  an 
diejenigen,  welche  sie  von  ibin  kaufen  wollen',  ist  blos  dann 
wirksam,  wenn  er  dein  Gläubiger  die  gapze  Foderung  an 
Capital  und  Zinsen  anbietet,  und  wenn  er  dasselbe  nicht  an- 
nimint,  genügend,  wie  ea  sich  gebührt,  nach w eist , dass  er 
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es  uiedergelegt  habe.  Denn  wenn  auch  an  Capital  oder  Zin- 
sen nur  ein  massiger  Rest  bleibt,  so  kann  der  Verkauf  der 
verpfändeten  Sache  doch  nicht  verhindert  werden,  und  der 
Käufer  wird  dadurch,  dass  er  weiss,  es  sei  vom  Schuldner 
eine  solche  Anzeige  an  den  Glänbiger  geschehen  , nicht  Be- 
sitzer im  schlechten  Glauben.  Geg.  d.  3.  Aug.  n.  d.  K. 
Gordian,  u.  Aviola.  (.239.) 

Dreissigster  Titel. 

Si  vendito  pignore  agatur. 

(JVenn  nach  Verlauf  des  Pfandes  Klage  erhoben  wird.) 

1.  D.  K-  Alexand.  an  Agrippa. 

Der  darum  angegangene  Provincialpräsident  wird , wenn 
erwiesen  worden  ist,  dein  Gläubiger,  welcher  das  Recht,  die 
Pfänder  zu  verkaufen,  hatte,  habe  eia  Laodgnt  arglistiger 
Weise  verkauft , demselben  Gläubiger  anbefehlen , dir  soviel 
herauszugeben,  als  dein  Interesse  beträgt.  Wenn  aber  die 
Summe  von  dem  Vermögen  des  verurtheilten  Gläubigers  nicht 
bezahlt  werden  kann,  und  es  erwiesen  worden  ist,  dass  der 
Käufer  im  schlechten  Glauben  gekauft  habe,  so  wird  er, 
wenn  du  das  Capital  mit  Zinsen  angeboten  , um  welches  das 
Landgut  verkauft  worden  ist,  dem  Käufer  schlechten  Glaubens 
anbefeblen,  dir  das  Landgut  mit  den  Nutzungen  herauszugeben. 
Geg.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

2.  JDers.  an  Aemilia  n. 

Die  Sclaven,  welche,  wie  du  angiebst,  ahne  Recht  dazu 
vom  Gläubiger  verkauft  worden  sind,  kann  dein  Vater  oder 
du , wenn  seine  N'achverlassenschaft  an  dich  gefallen , von 
den  Besitzern  fodern.  Sind  sie  aber  erlassen  worden,  so  möge 
dein  Vater  deren  Werth  vom  Gläubiger  fodern,  welcher  sie 
ohne  Recht  dazu  verkauft  hat.  Geg.  d.  30.  Dechr.  u.  d.  C. 
Alexand.  (222.) 

3.  Ders.  an  Clattd. 

Wenn  deine  Frau  dem  ProvincialprÜsidenfen  den  Beweis 
geführt  hat,  dass,  während  sie  dreissig  Goldstücke  schuldig 
war , ihr  Gläubiger  die  [verpfändeten]  Sclaven , welche  mehr 
werlh  waren , begiinstigiings weise  [gegen  deu  Käufer]  für 
zwanzig  Goldstücke  verkauft  habe,  und  nicht  zahlungsfähig 
gewesen  sei,  so  wird  er  anbefehlen,  dass  die  Käufer  die 
Sclaven  gegen  Riickempfang  des  Kaufgeldes  zurückgeben  sol- 
len. Geg.  d.  16.  Septbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  n.  Aelian. 
(223.) 

4.  D.  K.  G or  di  an.  an  Eudem. 

Da  du  angiebst,  es  bei  ein  Kauf  über  eine  verpfändete 
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Besitzung  vom  Gläubiger  dem  guten  Glauben  znwider  ge- 
schlossen worden,  indem  dasjenige,  was  beim  Verkauf  von 
Pfändern  in  der  Kegel  als  Form  heobachtet  worden,  vernach- 
lässigt sei , so  geh  den  Provincialpräsidenten  an , und  erhebe 
nicht  bios  die  wider  den  Gläubiger  zuständige  Klage , sondern 
mich  wider  den  Besitzer,  wenn  du  erweisen  kannst,  dass  er 
an  dem  Betröge  mit  dem  Gläubiger  zusammen  Theil  genom- 
men habe,  damit  nach  geschehenem  'Widerruf  dessen,  was 
sich  als  im  schlechten  Glauben  geschehen  ergeben , sowohl 
auf  die  Nutzungen  als  auch  den  sich  als  gestiftet  ergebenden 
Schaden  Rücksicht  genommen  werden  könne.  Geg.  d.  l.Apr. 
n.  d.  C.  S a b i n.  II.  u.  V e n u s t.  (240.) 

5.  D.  K.  Dioclet.  v.  Maxim,  an  IVonia. 

Wenn  der  Gläubiger,  bevor  ihm  Befriedigung  zu  Theil 
geworden,  das  Pfand  verkauft,  ohne  dass  der  Käufer  es  im 
Wege  heimlichen  Einverständnisses  erworben  bat,  so  muss 
sein  Erbe  wegen  des  Ueberschnsses , und  nicht  des  Käufers 
Erbe , welcher  die  Sache  besitzt , belangt  werden.  Geg.  za 
Nicomedia  d.  17.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Einnnddreissigster  Titel. 

De  luitione  pignoris. 

( Von  der  Einlösung  des  Pfandes .) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin  an  A ntiochia. 

Wer  als  Erbe  zur  Hälfte  atiflritt,  kann,  wenn  er  nicht 
die  ganze  Schuld  bezahlt,  seinen  Antheil  an  den  Pfändern 
nicht  zuriiekfodern.  Geg.  d.  30.  Apr.  u.  d.  C.  Alb  in.  n. 
Aemiiian.  (206.) 

3.  D.  K.  Gordian,  an  Dom i t. 

Du  musst  wissen,  dass,  wenn  auch  die  persönliche 
Klage  erloschen  ist,  die  Pfandverbindlichkeit  fortdanere[n 
könne].  Geg.  d.  2t.  Mai  n.  d.  C.  Sabin.  II.  n.  Venust. 

(240.) 

3.  D.  K.  Diocleti an.  u.  Maxim,  an  Flor. 

Wenn  du , nachdem  du  den  Provincialpräsidenten  ange- 
gangen, bewiesen  hast,  dass  nach  Rückzahlung  der  schuldigen 
Somme , oder  nach  geschehener  Angabe  von  Sachen  an  Zab- 
lungsstatt  oder  deren  Verkauf  und  Aufrechnung  des  Preises 
demjenigen,  wider  den  dein  Bilfsrhreiben  gerichtet  ist,  Be- 
friedigung zn  Theil  geworden  sei , oder  da  den  schuldigen 
Ueberrest  angeboten , und , wenn  er  ihn  nicht  angenommen, 
versiegelt  niedergelegt  hast,  so  wird  jener  dafür  Sorge  tragen, 
dass  dir  die  verlragsmässig  verpfändeten  Sachen  zurückgege- 
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Wd  werden  , indem  es  ja  klar  ist , dass  er  ancli  durch  eine 
im  immerwährenden  Edicte  begründete  Klage,  wenn  dem 
Gläubiger  Zahlung  geleistet  worden,  oder  es  an  ihm  gelegen, 
dass  dieselbe  nicht  erfolgte,  zur  Herausgabe  der  empfangenen 
Pfänder  mit  vollem  Rechte  unbezweifelt  genölkigt  werde.  Geg. 
d.  10.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Zweiunddreissigster  Titel. 

Si  unus  ex  plurtbus  heredibus  credit  orte  vel 
debitoris  partem  suam  debiti  solverit  vel 
acceperit . 

{Wenn  einer  von  mehreren  Erben  eines  Gläubigers  oder  Schuld- 
ners seinen  Antlieil  an  einer  Schuld  bezahlt  oder  erhalten  hat.) 

1.  D.  K.  P alerian.  u.  Gallien,  an  Taur. 

Es  ist  klaren  nnd  unbezweifelten  Rechtens,  dass,  wenn 
ein  Gläubiger  mit  Hinterlassung  mehrerer  Erben  gestorben, 
die  persönliche  Klage  zwar  zufolge  des  Zwölftafelgesetzes 
zwischen  ihnen  gelbeilt  werde , das  Pfand  aber  jedem  auf 
das  Gauze  hafte.  Geg.  d.  20.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  it. 
III.  (257.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Claudia. 

Die  persönliche  Klage  wird  zwar  zwischen  den  Erben 
als  nach  den  einzelnen  Antheilen  erworben  vertheilt,  wenn 
aber  mehrere  Sachen  unterpfandsweise  haften,  welche  Ver- 
schiedene besitzen,  so  können,  da  dessen  Verfolgung  nicht 
die  Person  verbindet,  sondern  dem  Gegenstände  selbst  folgt, 
die  Besitzer  nicht  je  nach  Maassgabe  des  Bestandes  der  ein- 
zelnen Sachen  innehabend  belangt  werden , sondern  nur  auf 
das  Gauze,  so  dass  sie  also  entweder  die  ganze  Schuldsumme 
zuriickzahlen,  oder  daraus,  was  sie  besitzen,  weichen  müssen. 
Geg.  d.  2.  * zu  Antiochien. 

Dreinnddreissigster  Titel. 

Si  pignoris  convent ionem  numeralio  pecuniae 
secuta  non  fuerit. 

{Wenn  nach  geschehenem  Pfand  Übereinkommen  keine  Zahlung 
des  Geldes  erfolgt  ist.) 

1.  D.  K.  Sever.  v.  Antonin.  an  Illar. 

Wenn  du  versicherst,  es  sei  dir  kein  Geld  gezahlt,  und 
mithin  die  Schuldurkuude  umsonst  ausgestellt  worden , und 
bewiesen  haben  wirst,  dass  ein  Pfand  gestellt  worden  sei, 
so  kannst  du  die  dingliche  Klage  87)  erheben,  penn  der 


97)  Eigenthuinsklage 
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Ein  wand  9 ')  der  Pfandbestellung  und  noch  nicht  geschehenen 
Rückzahlung  de«  Geldes  wird  nur  dann  gelten,  wenn  an  der 
Wahrheit  des  Darlehns  kein  Zweifel  haftet.  Aus  demselben 
Grunde  soll  die  Wahrheit  aufrecht  erhalten  werden,  wenn  dein 
Gegner  za  klagen  angefangen  hat,  und  da  das  Pfand  besitzest. 
Geg.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  Lateran,  u.  Rufin.  (197.) 

5.  D.  K.  Alt x and.  an  Per egrin. 

Wenn , wie  du  jetzt  versicherst , der  Gläubiger  deiner 
Frau  nichts  gezahlt  hat,  welche  ein  Pfand  gestellt,  sondern 
ihr  die  Sclitildurkunde  ohne  etwas  darauf  ausgezahlt  zu  haben, 
entrissen  hat , so  kann  deren  [verpfändete]  Sache  durch  die 
lügenhafte  Schuldnrkuude  der  Wahrheit  zuwideisnicht  verhaftet 
werden.  Ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

Yierunddreissigster  Titel. 

De  jure  dominii  impetrando. 

(Von  der  Erlangung  des  Eigentumsrechtes.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Aicola. 

Wenn  da  Pfänder  vermöge  Eigenthurasrechls  in  Besitz 
zu  nehmen  verlangst , so  musst  du  die  Schuldbeträge  der  mit 
der  Zahlung  säumigen  Schuldner  angeben,  und  näher  darthun, 
dass  du  die  iibrigeu  Förmlichkeiten  beobachtet  habest  "), 
doch  mögest  du  wissen  , dass  wenn  der  Schuldner  sein  ge- 
lammtes Vermögen  zum  Unterpfande  gegeben,  du  nicht  ver- 
langen könnest , dass  dies  im  Allgemeinen  deinem  Eigentum 
zngesprocben  werde.  Geg.  d,  18.  Novbr.  u.  d.  C.  A 1 e x. 
UI.  u.  Dion  II.  (229.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Justa. 

Wenn  der  Gläubiger  bei  Unserer  Majestät  darüber  ein- 
gekommen  ist,  ein  Pfand  nach  Eigentumsrecht  besitzen  za 
dürfen , und  nach  Erlass  des  Rescripts  noch  l"ür  ein  späteres 
Jahr  die  Zinsen  von  euch  angenommen  bat , so  scheint  er  von 
der  ihm  zu  Theil  gewordenen  Gnade  abgestanden  zu  haben. 
Geg.  d.  4.  Decbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

3.  D.  K.  Justini an.  an  D emosthen. , Prarf.  Fr. 

Wir  haben  fiir  gut  befunden  , das  uralte  Herkommen, 
welcfies  nirgends  eigentlich  beobachtet  worden , ganz  und  gar 
aiifzuheben,  oder  vielmehr  durch  deutlichere  Mittel  zu  ersetzen, 
lu  Ansehung  der  Pfänder  nämlich,  welche  Jemand  nach  Ei- 
gentumsrechte zu  besitzen  verlangte,  war  im  Altertum  öf- 


68)  Intenlio  hier  exceptio , die  Griechen  haben  nafteypaif 
s.  W e s t p h a 1 a.  a.  O.  S.  24. 

99)  S.  Cujac.  ad  h.  I. 
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fealliebe«  Aufgebot  nnd  ein«  Jahresfrist  znr  Wiedereinlösnng 
ein»«* führt , allein  Wir  haben  niemals  ein  öffentlich  ansgebote- 
net  Pfand  gesehen,  noch  ausser  dm  Erzählungen  in  Biirhern 
davon  gehört.  §.  1.  Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  Je- 
mand seinem  Gläubiger  eine  Sache  verpfändet  hat,  dafern 
durch  ein  Uebereinkomuien  ausgemacht  worden  ist,  weleber- 
gestalt  das  Pfand  verkauft  werden  solle,  sowohl  in  Ansehung 
der  Zeit  als  anderer  Bestimmungen , es  dabei  sein  Bewenden 
behalten  solle , worüber  sich  Gläubiger  und  Schuldner  geei- 
nigt haben.  Ist  aber  keine  Uebereiukunft  getroffen  worden, 
so  wird  dem  Darleiher  anf  den  Grund  der  geschehenen  An- 
zeige oder  des  richterlichen  Erkenntnisses  die  Erlatibuiss  er- 
lheilt werden,  dasselbe  nach  Verlauf  zweier  Jahre  von  da  an, 
vro  die  vor  Zeugen  geschehene  Anzeige  erlassen,  oder  das 
Erkenntniss  eröffnet  worden  ist,  zn  verkanfen.  §.  2.  Ist  nun 
Kiemand  vorhanden,  welcher  den  Gegenstand  hat  kaufen  wol- 
len, und  tritt  für  den  Gläubiger  die  Kot wendigkeit  ein,  den- 
selben nach  Eigentbumsrecht  in  Besitz  zu  nehmen,  in  solchem 
Fall  verordnen  Wir,  es  so  zu  halten,  dass  wenn  der  Schuld- 
ner gegenwärtig  ist,  ihm  die  Anzeige,  ui>d  zwar  nach  Ver- 
lauf zweier  Jahre,  geschickt  werde,  wenn  abwesend,  der 
Gläubiger  das  Provincialtribiina!  angehen,  und  den  Statthalter 
in  Kenntniss  zu  setzen , sich  beeilen  möge , damit  dieser  den- 
selben zu  erreichen  suche;  wozn  von  ihm  eine  bestimmte 
Frist  festgesetzt  werden  soll,  damit  dem  Schuldner  durch  des 
Statthalters  Gerichtsdienerscbaft  der  Antrag  des  Gläubigers  be- 
kannt und  ihtn  eine  bestimmte  Frist  vorgestreckt  werde  , bin- 
nen der , wenn  der  Schuldner  sich  gefunden , derjenige , wel- 
cher das  Darlehn  erhalten , die  Berichtigung  der  Foderung 
•nbieten,  und  das  Pfand  znrtickverlangen  darf.  §.  3..  Ist  er 
aber  nirgends  befunden  worden , so  bestimmt  der  Richter  eine 
gewisse  Frist,  binnen  welcher  ihm  noch  die  Erlaubniss,  sich 
zn  stellen , und  die  Schuld  zu  erlegen  und  das  Pfand  von  der 
Pfandverbiodlichkeit  zu  befreien , nachgelassen  wird.  Ist  er 
nun  binnen  der  vorgeschriebenen  Frist  gar  nicht  erschienen, 
oder  hat  er  die  ganze  schuldige  Summe  zn  erlegen  verwei- 
gert, daun  soll  der  Gläubiger  deu  Kaiserlichen  Thron  angehen, 
und  nach  Einreichung  eines  Billschreibens  Unsere  Majestät 
darum  anflehen , den  Gegenstand  nach  Eigentumsrecht  be- 
sitzen zu  dürfen  , und  denselben  alsdann  vermöge  Kaiserlichen 
Befehles  wirklich  zu  seinem  Eigentum  erhalten.  Und  nach- 
dem dieses  erfolgt  ist,  soll  der  Schuldner,  aus  Rücksichten 
der  Humanität,  noch  innerhalb  zweier  Jahre  die  Befugnis* 
eines  billigen  Rücktritts  in  seine  Sache  haben,  welche  vom 
Tage  des  Erlasses  des  Kaisei  liehen  Befehles  an  zu  zählen, 
und  dem  Gläubiger,  der  schon  Eigentümer  geworden,  Capi- 
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tal  und  Zinnen  und  alle  ihm  durch  «eine  Schuld  verursachten 
Schaden  (gieren  Betrag  der  Gläubiger  durch  einen  Eid  zu  be- 
kräftigen hat)  anbieten,  und  sein  Pfand  zttrücknehmen  dürfen. 
Wach  Verlauf  des  zweijährigen  Zeitraums  soll  aber  der  Gläu- 
biger zugleich  als  Eigenthiimer  die  nnn  unwiderruflich  sein 
gewordene  Sache  mit  vollstem  Rechte  behalten.  §.  4.  Wenn 
hingegen  aus  dem  Pfände  weniger  herauskommt , als  die  Fo- 
derungsiumtne  beträgt,  so  soll  der  Gläubiger  an  dem  Ueber- 
schuss  sein  volles  Recht  unrerkiirzt  behalten.  Wird  aber  die 
Summe  von  beiden  Seiten  als  gleich  befunden,  so  mag  er 
Zweifelsohne  die  ganze  vorher  verpfändete  Sache  behalten. 

Ist  umgekehrt  die  Schuld  geringer,  als  der  Werth  des  Pfan- 
des beträgt , so  werden , an  dem  die  Schuld  übersteigenden 
Ueberschuss  Uuserm  Gesetze  zufolge  alle  Rechte  dem  Schuld- 
ner unverkürzt  erhallen  werden , indem  es  nicht  den  Gläubi- 
gern des  Darleihers  verpfändet  ist,  wohl  aber  andern  Gläu- 
bigern des  Schuldners  oder  diesem  selbst  erhallen  wird.  Und 
damit  die  Gemeinschaft  kein  Hinderniss  aufstelle,  so  wird 
dem  Gläubiger  oder  dem  [oonmehrigen]  Eigenthiimer  die  Be-  ' 
fuguiss  ertheilt,  dem  Schuldner  oder  dem  Gläubiger  des  Schuld- 
ners die  Taxe  des  Ueberschusses  mit  in  Rücksicht  desselben 
zu  treffender  gehöriger  Sicherheilsinaassregel  anzubieten.  §.  5. 
Wenu  aber  der  Gläubiger,  nachdem  er  nach  Eigenthumsrechte 
den  Besitz  erhalten , den'  Gegenstand  zu  verkaufen  beabsichtigt 
bat,  so  soll  ihm  dies  zwar  freistehen,  allein  den  et  wenigen 
Ueberschuss  muss  er  dem  Schuldner  erhalten.  Sollte  aber 
über  den  Verkauf  ein  Zweifel  entstanden  sein,  z.  B.  er  sei 
nm  einen  niedrigeren  Preis  geschehen  , so  wird  der  Gläubiger 
zur  Leistung  eines  Eides  genöthigt,  dass  er  sich  keines  Kunst- 
griffs oder  Betrügerei  bedient , sondern  die  Sache  um  solioch 
verkauft  habe,  als  es  möglich  gewesen,  und  dem  Schuldner 
alsdann  blos  soviel  herauszugeben,  als  dem  Eide  zufolge  sich 
als  Ueberschuss  ergeben  hat.  Wenn  sich  aber  auch  durch 
den  Eid  ergiebt , dass  der  Gläubiger  weniger  [als  seine  Fo- 
derung  beträgt]  erhalten  habe,  so  soll  er  auf  den  Ueberrest 
seine  Klage  unverkürzt  behalten.  $.  6.  Die  Taxe  des  Pfan- 
des aber,  so  lange  dasselbe  beim  Gläubiger  und  zwar  als. Ei- 
genlhiimer  bleibt , sie  möge  die  Foderougssnmme  übersteigen, 
oder  nicht  erreichen,  wollen  Wir,  soll  Gegenstand  eines 
rechtlichen  Verfahrens  sein,  dergestalt,  dass,  was  der  Rich- 
ter darüber  bestimmt  hat , bei  der  Schätzung  des  Pfandes  gel- 
ten soll.  Geg.  zu  Conslaut.  d.  18.  März  u.  d.  C.  Lamp  ad. 
u.  Orest.  (530.) 
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De  pactis  pignorum  et  de  lege  commissoria  in 
pignoribus  rescindenda. 

(Jon  den  Pfundoerträgen  und  der  Aufhebung  des  A'ebenver- 
trages  des  Terjatts  bei  Pfändern.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  V ictorin. 

Wer  dahin  einen  Vertrag  eingegangen  ist , wenn  er  da« 
ihm  dargeliebene  Geld  nicht  innerhalb  eiuer  bestimmten  Zeit 
zahlen  würde,  den  Gläubigem  [die  Pfänder]  abtreten  zu  wol- 
len *°°),  hat  keinen  Verkauf  einer  Hypothek  contrabirt, 
sondern  [es  wird  angenommen,  er  habe  uicht«  weiter]  aut- 
drticken  wollen , als  was  der  Gläubiger  zufolge  seiner  Befug- 
nis« rücksiclillich  der  Erlangung  eines  Pfandes  [ohnehin]  haben 
würde.  Es  muss  daher  der  Gläubiger  die  Hypothek  zufolge 
der  Vorschrift  des  gemeinen  Rechts  verkaufen.  Geg.  d.  15. 
Octbr.  u.  d.  C.  Alex  and.  (222.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Dionys. 

Wenn  du  Namens  einet  Landgutes,  welches  du  verkauft 
hattest,  nachdem  dem  Käufer  vou  einem  Andern  Streit  über 
das  Eigeuthuin  erhoben  worden  war,  auf  deu  Fall  der  Eut- 
währung  ein  anderes  Landgut  unter  der  Benennung  eines  Un- 
terpfandes oder  einer  Hypothek  in  der  Kaufurkunde  unter  der 
Bestimmung  gegeben  hast,  dass  du  das  zum  zweiten  über- 
gebene, auf  den  Fall,  dass  das  verkaufte  nicht  entwährt 
worden , behalten  sollest , so  wird  der  Präsident , nachdem 
hierüber  wider  den , welcher  den  Streit  erhoben , erkannt, 
and  dadurch  dem  Käufer  Sicherheit  zu  Theil  geworden,  in 
Betreff  der  Herausgabe  des  verpfändeten  Landgutes  die  Er- 
füllung der  Uebereiukunft,  Falls  Alles  im  unveränderten  Ver- 
hältnis« geblieben,  anbefehlen.  Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Octbr, 

h.  d.  C.  d.  K. 

3.  D.  K.  Constantia,  an  das  Volk. 

Weil  unter  andern  gefährlichen  Contracten  vorzüglich  die 
Härte  des  Nebenvertrages  vom  Verfall  der  Pfänder  wächst,  so 
scheint  es  Uns  angemessen,  denselben  aufzuheben,  und  sein 
Andenken  für  die  Zukunft  ganz  und  gar  zu  vertilgen.  Wenn 
aber  Jemand  einen  Contract  wider  sich  hat,  so  soll  er  durch 
gegenwärtige  Verordnung  aufgehoben  sein,  welche  die  bereits 
geschlossenen,  wie  noch  jetzt  geschlossen  werdenden,  aufhe- 
ben  und  die  zukünftigen  verhindern  soll.  Denn  Wir  befehlen, 
dass  die  Gläubiger,  indem  die  Sache  ihnen  wiedergenommen 

• 

r-  * 

100)  S.  Glück  XIV.  8.  01. 
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wird , wieder  erlialten  lolleo , was  sie  gegeben  Laben.  Grp. 
zu  Serdica  d.  30.  Januar  u.  d.  C.  Constantia,  VII.  u. 
Constant.  (326.) 

Sechsunddreissigster  Titel. 

De  excepl ionibus  seu  praescriptionibus. 

{Von  den  Einreden  oder  Einwendungen  *).) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  CI aud. 

Die  Erbschaflsschul^uer  sind  nach  dein  allen  Gesetz  zwar 
jedem  der  Erben  fiir  seinen  Erbschaftsanteil  verpflichtet,  wenu 
du  aber  denjenigen  Erben  die  gante  Summe  bezahlt  Last,""  wel- 
chen der  Testator  die  Schuld  deines  Vaters  letztwillig  bet  der 
Theilung  aufgesetzt  halte,  so  kannst  du-  dich  wider  Andere, 
wenn  sie  Klage  erheben,  mit  der  Einrede  der  Arglist  schü- 
tzen. Geg.  d.  23.  Juli  n.  d.  C.  d.  beiden  As  per.  (212.} 

2.  Ders.  an  Jul. 

Zn  deinem  Antheile,  zu  welchem  deiner  Angabe  nach, 

> das  Haus  dir  gehört , kannst  du  , wenn  nicht  schon  rechtlich 
entschieden  worden , Klage  erheben.  Denn  die  Einrede  der 
rechtlich  entschiedenen  Sache  sieht  nur  demjenigen  entgegen, 
oder  dessen  Erben,  zwischen  denen  über  diesen  Punkt  bereit« 
verfahren  und  entschieden  ist.  Geg.  d.  15.  Febr.  u.  d.  C. 
Antonin.  IV.  u.  Baibin  (213.) 

3.  Ders.  an  Vitalis. 

Wenn  dn  wider  deinen  Bruder  als  deinen  ehemahligen 
gesetzmässigen  Vormund  die  Vortnundschafisklage  nicht  erho- 
ben hast,  so  bleib  bei  der  vorliegenden  Klage  stehen,  und 
du  brauchst  dabei  keine  Einrede  eiues  Vertrages  zu  fiirchlen, 
sobald  du  beweisen  kannst , dats  dabei  ein  Betrng  oder  eine 
Arglist  im  Spiel  gewesen  sei ; denn  die  enigegengkslellte 
Replik  der  Arglist  ist  in  einer  Klage  guten  Glaubens  zuläs- 
sig 2)  und  wendet  das,  was  der  Betrng  ersonnen,  ab. 

4.  D.  K.  Alexand.  an  Julian  u.  A. 

Da  euerer  Angabe  nach  die  Sache  noch  nicht  durch 
Erkenntnis*  entschieden,  sondern  blos  aufgeschoben  worden 
ist,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  euch  alle  Einreden 
Vorbehalten  bleiben.  Geg.  d.  6.  Oclbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II. 
u.  Aelian.  (223.) 


1)  8.  die  Ueherschrift  zu  diesem  Titel  in  den  Pand.  (44.  1.) 

2)  Repl,  doli  b.  f.  judicium  facit , d.  Glosse. 
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5.  D • K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Basil. 

Wenngleich  das  Inferdict  Von  wo  mit  Gewalt  fnnr]  bin» 
nen  Jahresfrist  Statt  hat,  *o  wird  doch  den  rechtlichen  Grund- 
sätzen zufolge  demjenigen  mit  einer  immerwähreuden  Einrede 
geholfen,  wer  durch  Gewalt  vertrieben , nachher  wieder  in 
den  Besitz  gekommen  ist.  Geg.  zn  Tralli  d.  1.  Mai  u.  d. 

C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  Helena. 

W'enn  ein  Vertrag  3 4 5)  eingegangen  worden  ist,  so  kannst 
da  auf  eine  [darauf  begründete]  Einrede  ohne  alle  Zeitbescbrän- 
knng  wegen  Arglist  repiiciren.  Geg..  zu  Viminaciuin  d.  1. 
Septbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  M e n a n d e r. 

Wenn  dir  von  einem  grossem  Schuldbetrag  der  kleinere 
Theil  gezahlt  worden  ist,  ohne  dass  du  deinem  Schuldner  Be- 
freiung gewährt  hast , so  steht  dir  nichts  im  Wege,  dasjenige 
zn  fodern,  wovon  nicht  erwiesen  wird,  dass  es  zuriickgezahlt 
worden  sei,  iudem  du  deine  Federung  wider  die  Einrede  des 
Vertrages  *)  mit  einer  lieplik  decken  kannst.  Geg.  d.  27. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Aurel. 

Die  persönliche  Einrede,  W'elche  man  früher  hätte  vor- 
schiitzen  können,  darf  mau,  wenn  sie  Übergängen  worden, 
solange  das  Urtheil  hoch  nicht  gegeben  worden,  überall  vor- 
schiitzen.  Geg.  d.  18.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Mut i an. 

Wenn  dn  dich  darauf  verlassen  kannst,  dass  es  der  Fo- 
derung  des  Klägers  am  Beweise  fehlen  werde,  so  brauchst 
du  keine  Einrede  vorzuschiilzen.  Wenn  du  aber  erstere  zu- 
gestehend, versicherst,  du  seiest  mit  einer  Einrede  gedeckt, 
so  folgt  daraus,  dass  von  dieser  allein  zu  handeln  ist.  Denn 
wenn  du  die  Foderung  auch  *)  bezweifelst,  so  ist  es,  nach- 
dem über  die  Eiurede  verfahren  worden , erst  nachdem  der 
Kläger  seine  Foderung  nach  seinem  Vorgeben  erwiesen,  aa 
der  Zeit,  darzntkun  , dass  dieselbe  Statt  habe.  Geg.  zu  Bur- 
tadiz.  d.  3.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  A guilina. 

Nicht  mit  Einreden,  durch  welche  den  Beklagten  ans 
bestimmten  Gründen  eine  Hülfe  zu  Theil  wird,  sondern  mit 


3)  Die  Glosse  versteht:  de  non  petendo , •.  auch  GliickY. 
8.  430. 

4)  Etwa  remhsiom's. 

5)  D.  h.  zugleich,  nicht  obgleich. 
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Repliken  schützen  die  Kläger  ihre  Foderuug,'  Falls  sie  eine 
solche  haben,  lieg,  zu  JNiicomeciia  u.  d.  C.  d.  K. 

„ 11.  Dies,  an  Neon. 

Dass  Einreden  oder  Einwendungen,  mit  denen  der  Haupt- 
schuldner gedeckt  ist,  solange  sein  Sfaodesrecht  unverändert 
bleibt  B) , auf  die  Bürgen  ausgedehut  werden , ist  bekannt. 

12.  D.  K.  Julian ■ an  Jul . , Vom.  des  Orients. 

' Wenn  ein  Advocat  eine  zu  Aofang  des  Processes  ver- 
gessene, verzögerliche  Einrede  noch  nachher  zur  Anwendung 
bringen  will  , und  vou  dieser  Hülfe  abge wiesen  , nichts  deslo- 
weuiger  dabei  beharrt,  und  auf  seiner  verkehrten  Verlheidi- 
gnng  besteht,  der  soll  in  eine  Strafe  von  einem  Pfund  Golden 
genommen  werden. 

13.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Symmach.,  Procons. 
v.  Africa- 

Dass  die  Einreden  des  Gerichtsstandes  von  den  streitenden 
Theilen  zu  Aufang  des  Processes  vorgeschützt  werden  müssen, 
hat  die  Verordnung  der  Gesetze  festgestellt.  Geg.  zu  Ravenna 
d.  28.  Aug.  u.  d.  C.  Honor.  X.  u.  Theod.  VI.  (415.) 

Siebenunddreissigster  Titel. 

. De  litigiosis. 

(fort  streitigen  Rechtssachen .) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Anionin.  an  Paulina. 

Wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand  verkauft,  so  kann  nicht 
angenommen  werden,  dass  hier  der  Kauf  einer  streitigen  Sache 
contrahirt  werde,  wenn  auch  der  Schuldner  verbietet,  dass 
der  Verkauf  vor  sich  gehe.  Geg.  d.  1.  Mai  u.  d.  C.  Aper, 
u.  Max.  (207.) 

Auth.  De  litig.  §.  1.  (Nov.  112.  Cap.  1.) 

Eine  streitige  Sache  ist  diejenige , über  deren  Eigenthnm 
zwischen  dem  Besitzer  und  dem  Kläger  im  Wege  rechtlich 
anhängiger  Klage , oder  dem  Kaiser  überreichter  Bittschrift, 
welche  dem  Statthalter  mitgelheilt  und  durch  ihn  dem  künf- 
tigen Beklagten  bekannt  gemacht  worden,  Streit  erhoben  wird. 

2.  D.  K.  Constant.  an  die  Provincialbewohner. 

Während  obschwebenden  Processes  dürfen  die  Klagen, 
welche  rechtsanhängig  gemacht  worden  sind , oder  die  Sachen, 
in  Ansehung  derer  , als  vom  Beklagten  besessenen , der  Klä- 
ger Anspruch  erhebt,  vom  Klager  sowenig  auf  eine  ihm  ver- 


6)  Die  Glosse  nimmt  eine  Capit.  deminutio  tnaxima  an. 
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bundene  als  eine  fremde  Person  durch  Schenkung-,  oder  Kauf 
oder  irgend  einen  andern  Conlract  übertragen  werden,  indem 
der  Procesi  , wie  wenn  nicLts  geschehen  wäre,  zu  Ende  ge- 
fuhrt  werden  muss.  Geg.  d.  1.  Aug.  u,  d.  C.  Bass.  u. 
Ablav.  (331.) 

з.  J ü.  K.  Oratian ■,  Valentin,  v.  Theodos.  an  Taiian-, 

Praef.  Pr. 

*»  Wer  es  auch  sei,  welcher  eine  streitige  Sache,  oder  eine 
bestrittene  handschriftliche  Foderung,  oder  endlich  irgend  einen 
beweglichen  oder  unbeweglichen  Gegenstand  Uuserm  Fiscus, 
oder  einem  M acht! gern  , oder  anderen ' Personen  in  seinem 
Testamente  oder  Codicili  vermacht,  oder  fideicommittirt,  oder 
durch  Erbschaft  binterlassen  hat,  es  soll  Unser  Fiscus  oder 
jede  andere  Person  keine  Erlaubniss  zu  Streitigkeiten  erhallen, 
•der  einen  Process  unternehmen  dürfen , sondern  es  soll  ein« 
Schätzung  dieses  Processes  getroHen  und  denjenigen  gewährt 
werden , welchen  die  Klagen  oder  streitigen  Gegenstände  hin- 
terlassen  worden  sind.  Den  Process  selbst  mögen  die  Erben 
zu  Ende  führen , und  auf  Gefahr  eigener  Klagen  dasjenige, 
was  als  streitig  Linterlassen  worden  war,  in  Anspruch  nehmen. 
Das  Nämliche  gilt  auch  von  den  handschriftlichen  Foderuugen, 
nämlich  dass  die  Erben  den  Betrag  der  dem  Fiscus  oder  an- 
deren Personen  ausgesetzten  sofort  auszahlen , und  dann  im 
Wege  Rechtens  diejenigen  in  Anspruch  nehmen,  welche  sin* 
für  ihnen  verbindlich  halten.  Geg.  d.  17.  Juni  zu  Thessalonich 

и.  wiederum  zu  Constant.  d.  20.  Decbr.  u.  d.  C.  Gratian.  V. 
u.  Theodos.  (380.) 

4.  D.  K.  Justinian.  an  loann Praef.  Pr. 

Wir  sind  der  Meinnng,  dass,  wenn  Jemand,  während  ein 
Process  anhängig  ist,  Klagen  oder  Sachen,  welche  er  besitzt, 
auf  irgend  einen  Andern  übertragen  hat,  er  möge  davon  etwas 
wisseo  oder  nicht,  die  Coutracte  mit  dem  Mangel  des  streitigen 
'Verhältnisses  behaftet  sein  sollen;  wobei  zwischen  den  Con- 
trahenten  ein  Unterschied  beobachtet  werden  soll,  dergestalt, 
dass,  wenn  Jemand  wissentlich  sich  entweder  auf  einen  Ver- 
kauf, eine  Schenkung , pd er  andere  Contracte  eingelassen  hat, 
er  wissen  möge,  dass  er  nicht  blos  den  Gegenstand  dem  Ver- 
käufer zuriickztigebea  7)  genölhigt  werden,  sondern  auch  das 
dafür  [gegebene]  Kaufgeld  verlieren  soll,  nicht,  dass  es  dem- 
jenigen zu  Theil  würde,  der  die  Sache  veräussert  hat,  sondern 
dergestalt,  das*  eine  andere  eben  so  grosse  Summe  an  den 
Fiscus  gezahlt  werden  soll.  §.  1.  Hat  er  aber  eine  streitige 
Sache,  ohne  davon  zu  wissen,  gekauft,  oder  dieselbe  mittelst 


7)  Itedhibere  ist  hier  soviel  wie  restituere , a.  Brisson.  h.  v. 
L'orp.  jur.  du.  VI.  15 
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eines  andern  Contracts  erhallen,  so  soll  die  Veränssernng  der 
Sache  ungültig  sein,  nnd  er  das  Kaufgeld  mit  denen  drillen» 
Theile  noch  anderweil  dam  znrückerhalten.  Denn  es  ist  ge- 
recht,  wegen  arglistigen  Sinnes  und  verborgener  Kunstgriffe, 
da  er  den»  Käufer  nicht  angezeigt  hat,  dass  die  Sache  Gegen- 
stand eines  Protestes  sei.  ihn  8)  um  den  dritten  Tbeil  de« 
Preises,  wie  Wir  auch  bereits  verordnet  haben,  zu  strafen. 
Sotbane  Strafe  soll  nicht  blos  bei  andern  Contraclen  , sondern 
auch  bei  Schenkungen  Statt  linden,  dergestalt,  daas  nach  vor- 
heriger Schätzung  des  wählen  Warthes,  da  keine  Zahlung 
ein^s  Preises  Statt  gefunden,,  der  die  Sache  auf  eisen  andern 
Uebertrageude  an  Gelde  gestraft  werden,  und  keine  einzige 
darüber  aufgenominene  Urknude  gellen  soll.  Es  verstellt  sich, 
dass  diejenigen  von  der  Verfiignng  gegenwärtigen  Gesetzes 
ausgenommen  bleibe«,  welche  entweder  Kamen«  der  M.tg.f», 
oder  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit,  oder  eines  Vergleich», 
oder  der  Theilung  von  Erbschaftssachen,  oder  in  Folge  'Ver- 
mächtnisses oder  Fideicowinisses  dergleichen  Sachen  oder  Kla- 
gen gegeben  oder  erhalten  haben.  Geg.  *n  Constant.  d.  18. 
Oct.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Auth.  De  litig.  §■  Et  hoc.  {No v.  112.  Cap.  1.) 

Gegenwärtig  soll  der  Erbe,  wenn  er  in  dem  Processe 
obgesieg“  hat,  die  Sache  selbst,  als  deren  Eigentümer  er  nun 
erscheint , dein  Vermächtuisaiubaber  gewahren;  dahingegen 
dieser,  wenn  der  Erbe  unterliegt,  nichts  erlangt,  indem  das 
fcr-ebniss  des  Processes  als  ihm  hinterlassen  erscheint.  Er 
kann  daher,  damit  kein  heimliches  Einversläudniss  Statt  finde, 
am  Process  Theil  uehmen. 

( ^ * 

Achtunddreissigster  Titel. 

De  contrahendo,  et  committenda  »tipulatione. 

{F~on  der  Contrahirung  und  dem  V erfall  einer  Stipulation.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Secund. 

Wenngleich  in  dem  deinem  bittlichen  Anträge  eiuver- 
leibten  Briefe  nicht  gesagt  worden  ist,  dass  derjenige,  weichen» 
dadurch  eine  Sicherheit  zn  Theil  werden  sollte,  Stipnlirl  habe, 
so  iit  dennoch,  sobald  die  Sache  zwischen  gegenwärtigen  Per- 
sonen verhandelt  worden  ist,  anznuehmen , dass  die  Antwort 
des  Gelobenden  anf  eine  vorangehende  Stipulation  erfolgt  sei. 
Geg.  d.  15.  April  u.  d.  €.  Sever.  n.  Viclorin.  (200.) 

2.  Dies,  an  Petron. 

Wenn  dn  stipulirt  hast,  dass  der  in  deiner  Gewalt  «te- 


8)  Den  Verkäufer. 

• i 
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henden  Tochter  Geld  gezahlt  werden  «olle,  so  wirst  dn  nicht 
verhindert,  die  erworbene  Verbindlichkeit  auszuüben.  Geg.  d. 

5.  IVovbr.  u.  d.  C.  Faustin.  u.  Rufin.  (210.)  N 

3.  D.  K ■ Antonin.  an  Hadrian. 

Wenn  bei  Ausleihung’  dir  gehörigen  Geldes  des  Jnlianns 
Name  dazu  gebraucht  worden , und  die  Stipulation  auf  seiue 
Person,  da  er  abwesend  .war,  gerichtet  worden  ist,  so  siehst 
du  ein,  dass,  da  in  der  solchergestalt  geschehenen  Wortfas* 
sung  eine  Nichtigkeit  liegt,  dir  die  Verbindlichkeit,  w ei  die 
•ns  der  Sache  eutsfeht,  übrig  geblieben  sei  und  deshalb  hast 
du,  wean  Julianns  von  deinem  .Schuldner  die  Geldsumme  ein- 
gezogen,  und  du  die  Zahlung  genehmigt  hast,  wider  denselben 
die  Gesdiäftsiiihriingiklage.  Geg.  d.  24.  Febr.  u.  d.  C.  Prä- 
sens u.  Kxtricat.  II.  (217.) 

4.  D.  K.  Aiexand.  an  Sabina . 

Dem  Gutachten  des  Domitius  Ulpianus,  des  Präfecten 
de«  Gelreideuiarkts , Rechtsgelehrien  , und  meines  Freundes 
infolge,  scheint  diejenige  Frau,  welche  stipulirt  hat , wenn  sie 
Sterbe,  die  Hälfte  der  Mitgift  hinlerlassen  zu  dürfen,  wem 
sie  wolle,  sich  die  Zurückgabe  der  Hälfte  der  Mitgift  auf  den 
Todesfall  zu  stipnliren.  G.  d.  31. März  u.  d.  C.  Aiexand.  (222.) 

5.  D.  K.  Diocieiian.  u.  Maxim.  an  Isidora . 

In  Folge  eines  einseitigen  Versprechens  gestatten  dis 
Rechte  dem,  was  darüber  oftmals  verordnet  worden,  gemäss, 
nicht  immer,  Jemanden  zur  Leistling  des  Versprochenen  zu 
nölbigen.  Weil  aber,  wie  du  angiebst,  dein  Gegner  aus- 
serdem, anf  den  Fall,  dass  er  dem  Vertrage  zu  widerbandele, 
dir  mittelst  Stipulation  soviel  zu  geben  versprochen  hat,  als 
die  Sache  beträgt,  uud  nach  Erhebung  des  Processes  auch  die 
Bedingung  fair  diese  Verbindlichkeit  eingetreten  ist,  so  folgt 
daraus,  dass  auch  die  Foderaug  derjenigen  Summe,  welche  iu 
dieser  Stipulation  initbegriffeu  worden , Statt  Labe.  Geg.  d< 
27.  Novewbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  Eroiius. 

Dn  musst  wissen,  dass,  was  iu  einem  Vergleich  zu  ge- 
ben beliebt  worden , wenn  eine  Stipulation  de«  Bestimmten 
oder  Unbestimmten  erfolgt  ist,  gefodert  werden  könne.  Geg. 
* su  Sirmium  d.  17.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

I b t . 

7.  Dies,  an  Antonius. 

Weder  des  Vormunds  noch  des  Curators  Abwesenheit 
schadet  der  Stipulation  im  Mindesten,  iudein  es  keinem  Zwei- 
fel unterliegt,  dass  auch  eine  unter  fünfundzwanzig  Jahre  alte 
Frauensperson  in  Abwesenheit  des  Curators  stipuliren  könne. 
Geg.  d.  17.  Jan.  n.  d.  C.  d.  L 

. U>* 
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' 8.  Dies,  a*  Posidon.  1 . 

Zu  vertreten , dass  ein  Sclav  nickt  sterben  werde , ist 
ein  unmögliches  Versprechen.  Wer  sich  aber  einen  solche» 
stipulirt  hat,  kann  nach  seiuein  [vor  der  Uebergabe]  erfolgten 
Ableben  rechtlickerinaassen  Zahlung  fodern.  Geg.  d.  18.  Febr. 

II.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Capito. 

Wenn  da  dem  Zeno  mittelst  Stipulation  ans  Furcht  vor 
dem  Tode  oder  körperlichen  Schmerzen  etwas  versprochen 
hast,  so  kannst  du  dich  wider  deu  Klager  [desfalls]  begrün- 
deter Einrede  bedienen.  Wen»  aber  nichts  dergleichen  erwie- 
sen wird,  [dass  es]  unter  dem  Vorwände  einer  bereits  erho- 
benen , oder  künftigen  Anklage  [geschehen]  9),  und  die  Stipu- 
lation nicht  wegen  einer  schändlichen , sondern  einer  zu  billi- 
genden Ursache  getroffen  worden  ist,  so  wird  das  Versprechen 
nicht  entkräftet.  Wen»  aber  Geld  wegen  Nickterkebung  der 
Anklage  eines  Verbrechens  versprochen  worden  ist,  so  wird, 
weil  es  über  Angelegenheiten  der  Art  Verträge  z»  schlossen 
verboten  ist,  die  Foderuug  verweigert.  Geg.  zu  Varvaria  d. 
11.  Oct.  u.  d.  C.  d.  K. 

10-  D.  K.  Leo  an  Erythr  , Praef  Pr. 

Alle  Stipulationen,  auch  weun  sie  nicht  in  feierlichen  oder 
directen,  sondern  in  jeden  beliebigen  Ausdrücken  der  Gontra- 
henten  gefasst  auf  der  Einwilligung  beruhen,  oder  iu  de»  Ge- 
setzen Anerkennung  finden , haben  volle  rechtliche  Wirkung. 
Geg.  zu  Constaut.  d.  1.  Jan.  u.  d.  C.  Marti  au.  u.  Zeno  (469.) 

11.  D.  K.  J ustinlan.  an  Men  na,  Praef.  Pr. 

Die  zweifelnde  Hedenklickkeit  der  Alten,  ob  Jemand  nach 
seinem  Tode,  oder  wenn  er  stiirbe,  oder  deu  Tag  zuvor  ehe 
er  stürbe,  [mit  Wirkiiug]  slipnlirt,  oder  im  Testamente  Na- 
mens eines  Vermächtnisses  oder  Fideicommisses  etwas  hinter- 
lassen habe,  gänzlich  aufhebend,  verordnen  Wir,  dass  Alles, 
was  die  Contrabeuten  in  irgeud  einer  Art  von  Conlract  stipu- 
lirt  oder  vertragen  haben,  oder  der  Testator  in  seinem  Testa- 
mente verordnet  hat,  auch  wen»  sich  ergiebt,  dass  es  nach 
seinem  Tode,  oder  den  Tag  zuvor,  ehe  er  stürbe,  bestimmt 
sei,  nichts  desto  weniger  dem  Inhalte  des  Contractes  oder  des 
Testaineutes  gemäss  gelten  solle.  Geg.  zu  Constantinop.  d. 
11.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K.  Justin.  II.  (528.) 

12.  Ders.  an  dens. 

Die  grosse  Dunkelheit  der  alleu  Gesetze,  welche  bisher 
zur  Verschiebung  der  Frocesse  vielfache  Gelegenheit  gegeben, 

9)  S.  d.  Glosse..  . . ,ii  ..  . 
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aufliebend,  geizen  Wir  hiermit,  dass,  Trenn  Jemand  glipulirt  1 °), 
dass  er  binnen  einer  bestimmten  Frist  etwas  thon  oder  geben 
wolle,  oder  was  der  Slipulirende  wolle,  versprochen  und  hin- 
zngefugt  hat,  dass,  weun  dies  innerhalb  der  bestimmten  Frist 
nicht  gescheben  sei,  eiue  bestimmte  Strafe  geben  zu  wollen, 
er  wissen  möge,  dass  er  als  Schuldner  keineswegs  sich  znr 
'Vermeidung  der  Strafe  darauf  berufen  könne,  es  habe  ihn 
Niemand  gemahnt,  sondern,  er  wird  auch  ohne  alle  Mahnung 
in  Gemässheit  des  Inhalts  der  Stipulation  derselben  Strafe  ver- 
fallen, indem  er  das,  was  er  versprochen  hat,  selbst  im  Ge- 
dächtniss  bewahren  muss,  nnd  nicht  verlangen,  dass  ihn  An- 
dere daran  erinnern  sollen.  Geg.  zu  Gonstantinop.  d.  5.  Apr. 
o.  d.  G.  Decius.  (529.) 

13.  Der s.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 

Die  Streitigkeiten  des  alten  Rechts  entscheidend  verordnen 
Wir  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  jede  Stipulation , sie  möge 
ein  Geben,  oder  eia  Thun,  oder  etwas  ans  Geben  und  Thun 
Zusammengesetztes  betreffen,  sowohl  auf  die  Erben,  als  wider 
die  Erben  übergehe,  es  möge  der  Erben  ansdrücklich  Erwäh- 
nung geschehen,  oder  nicht.  Denn  warum  soll  das , was  von 
den  Hauptpersonen  als  gerecht  gilt,  nicht  auf  die  Erben  und 
•wider  dieselben  übertragen  werden  ? Es  solleu  daher  Stipu- 
lationen der  Art  so  betrachtet  werden , als  wären  sie  blos  auf 
ein  Geben  bezüglich  abgefasst,  indem  ja  nichts  desto  weniger 
auch  die  Erben  die  Handlung  noch  erfüllen  können ; denn  jene 
feine  und  überflüssige  Spitzfindigkeit , wonach  man  behaupten 
wollte,  es  sei  nicht  möglich  , das»  die  [dem  Einen  obliegende] 
Handlung  von  einem  Andern  solle  erfüllt  werden  können. 
Ist  ganz  zu  verwerfen.  Denn  warum  sollen,  da  die  Natur 
alter  Menschen  sich  beinahe  ähnlich  ist,  nicht  auch  Alle  eine 
Handlung  mehr  oder  weniger11)  erfüllen  können,  damit  nicht 
der  Wille  der  Menschen  durch  eine  solche  Feinheit  an- 
tergehe  2 

14.  Ders ■ an  Ioann.,  Praef.  Pr. 

Es  ist  an  der  Zeit , eine  sehr  einflussreiche  und  in  den 
Gerichten  sehr  häufig  vorkommende  Frage  gegenwärtig  za  ent- 
scheiden, damit  ihr  nicht  noch  länger  nachgesehen  werde, 
Unseren  Staat  zn  belästigen.  In  vielen  Gontracteu  und  na- 
mentlich in  den  Darlehnsurknnden  wird  nämlich  gewöhnlich 
hinzngeschrieben,  dass  die  Stipulationen  durch  bestimmte  Scla- 
ven  vollzogen  worden  seien.  Hieraus  haben  Manche  gewissen- 
loser Weise  Stoff  zu  Zänkereien  entlehnt.  Die  Einen  sagten, 


10)  Stipulari  ist  hier,  wie  zuweilen  auch  in  den  Pandecten 
zzz  versprechen. 

11)  D.  h.  jeder  nach  seinen  Kräften. 
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es  sei  kein  Sclav  zngezoge»  worden,  Andere  aber,  der  Sclav 
Labe  nicht  dem  gehört,  welchem  die  Urkunde  als  gehörig  aus- 
gegeben ward.  Hiess  es  ferner , dass  das  Geschäft  nicht 
durch  einen  Sdaren , sondern  in  Gegenwart  der  Haaprinterea- 
senten  selbst  vollzogen  worden,  so  ward  wieder  darüber  von 
Neuem  Streit  erhoben,  dass  die  Statt  gefundene  Gegenwart  der 
Parteien  nachgewiesen  werden  müsse.  Da  nnn  dis  Hinzuzie- 
hung von  Sclaven  bei  Contracfen  nicht  ohne  Nutzen  ist,  so 
wie  auch  die  Aufführung  der  Personen  als  gegenwärtig,  etwa 
wegen  der  durch  Rung  ausgezeichneten  Personen,  oder  Wei- 
ber, welche  die  natürliche  Sitfsawkeit  nicht  Jedem  schlechthin 
sich  zu  zeigen  zulässt,  so  verordnen  Wir,  dass  gotbanen  Ur- 
kunden allen  Falls  Glaube  beigeinesseo , und  auch  wenn  eia 
Sclav  aufgeführt  und  als  einer  gewissen  Persou  gehörig  be- 
nannt worden  ist,  allemal  angenommen  werden  soll,  dass  der 
Sclav  gegenwärtig  gewesen  und  die  Stipulation  errichtet  Labe, 
und  dieselbe  dem  als  Herrn  Genannten  erworben  worden  sei, 
und  nicht  gezweifelt  werden  solle,  ob  der  Sclav  selbst  oder 
sein  Herr  gegenwärtig  gewesen , fiir  den  er  als  stipulirend 
aufgefiikr!  worden  ist.  Und  wenn  das  Geschäft  als  in  Gegen- 
wart beider  Theile  geschehen  benannt  worden,  so  soll  auch 
dies  geglaubt  werden,  vorausgesetzt , dass  sich  beide  Personeo 
an  dein  Tage  in  derselben  Stadt  befinden  , an  welchem  die 
desfalsige  Urkunde  atifgenommen  worden  ist,  es  müsste  denn 
derjenige,  welcher  behauptet,  er  oder  sein  Gegner  seien  abwe- 
send gewesen,  mit  deu  klarsten  und  deutlichsten  Beweisen 
und  zwar  am  besten  wenn  durch  schriftliche  Argumente,  oder 
wenigstens  durch  taugliche  uud  über  alle  Einreden  erhaben« 
Zeugen  dargelban  haben , dass  er  oder  sein  Gegner  an  dem 
Tage  aus  der  Stadt  abwesend  gewesen  sei;  sondern  es  sollen 
solche  schriftliche  Aufsätze  wegen  des  daraus  fiir  die  Cootra- 
henten  entspringenden  Vorlheils  vollen  Glauben  erhalten.  Geg. 
d.  1.  Novbr.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (531.) 

15.  Ders.  an  Ioann.,  Praef.  Fr. 

Wenn  Jemand  dem  Stipulirenden , wenn  er  starb,  ein 
Hans  zu  hauen  versprochen  hätte,  eine  derartige  Bedingung 
schien  den  Alten  tiuinöglich.  Uus  aber,  die  Ansicht  der  Con- 
frahenten  näher  betrachtend,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  ihr« 
Absicht  die  gewesen  sei,  dass  die  Verbindlichkeit  wi3«r  den 
Sterbenden  beginnen,  und  auf  seinen  Erben  haften  bleiben  solle, 
bis  sie  zur  Erfüllung  gebracht  werde.  Denn  es  wird  Niemand 
so  einfaltig  befunden,  dass  er  eine  solche  Stipulation  in  dein 
Glauben  eingiuge,  er  könne  ein  so  grosses  Gebäude  in  dem 
Augenblick  einer  Stunde  errichten,  oder  der  Sterbende  die  An- 
sicht hege , als  reiche  er  zur  Erfüllung  dieses  Baues  hin. 
§.  1.  Daher  verordnen  Wir,  dass,  wenn  ein  Fall  der  Art  ein- 
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getreten,  seine  Erben  Lafleu  sollen,  dergesfallt,  dass  die  Erben 
das  vou  ihm  zur  Zeit  seines  Todes  zu  errichten  versprochene 
{Gebäude]  errichten  müssen,  als  sei  ihrer  ausdrücklich  Erwäh- 
nung gethan  .worden ; wenngleich  dies  durchaus  nicht  der 
Fall  gewesen  ist.  Denn  gleichwie,  wenn  die  Slipulatiou 
auf  ein  Geben  gerichtet  gewesen  , dieselbe  auch  wider  die  Er- 
ben überging,  so  sollen,  auch  wenn  sie  ein  Thon  betroffen, 
•wenngleich  dies  auf  die  Zeit  des  Ablebens  bezogen  ward,  die 
Erben  dennoch  uach  Art  der  auf 'ein  Gebeu  gerichteten  Sti- 
pulation verpflichtet  werden  , dass  also  die  Haudliiug  vom  Ge- 
ben in  Nich's  verschieden  ist,  sondern  Unser  Gesetz  überall 
mit  sich  selbst  in  Einklang  stehe.  Solches , ' ist  Unsere  Mei- 
nung, soll  auch  gleichergestalt  bei  hinterlassenen  Vermächtnis- 
sen beobachtet  werden.  Geg.  zu  Uoustant.  d.  18.  Oetobr.  ff. 
d.  C.1  Lamp  ad.  n.  Orest.  im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Neununddreissigster  Titel. 

De  inul  ilibu  s stipulation  ibus. 

(Jron  ungültigen  Stipulationen .) 

1.  J>.  K.  Antonin.  an  Paulin. 

Aus  der  Stipulation,  in  welcher  du  als  Unmündiger  ohne 
des  Vorinnndes  Ermächtigung  gelobt  hast,  bist  dti  nicht  ver- 
bindlich. G.  zu  Rom  d.  1.  Juli  u.  d.  C.  Lat.  u.  C e real.  (215.) 

2.  D.  K.  Alexand.  an  Menophil. 

Es  ist  vor  Alters  der  Satz  angenommen  worden,  dass 
die  Ehen  zwanglos  sein  sollen,  und  daher  ist  es  bekaunt,  dass 
Verträge,  es  solle  [keiuem  Ehegatten]  freistehen,  sich  zu 
scheiden,  ungültig  seien,  und  Stipulationen , worin  demjenigen 
Strafen  auferlegt  werden,  wer,  er  sei  Mann  oder  Frau,  sich 
scheiden  würde,  nicht  genehmigt  werden.  Geg.  d.  2.  Febr. 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Isidora. 

So  wenig  zwischen  Abwesenden  eine  Verbindlichkeit  in 
Worten  contraflirt  werden  kaun , kann  auch  Jemand  einem 
Andern,  dessen  Rechte  er  nicht  unterworfen  ist,  stipuliren, 
dass  demselben  etwas  gegeben  oder  herausgegeben  werden 
solle,  er  müsste  deun  ein  eigenes  Interesse  daran  haben.  Da- 
also  deiner  Angabe  nach  deine  Tochter  in  stehender  Ehe  ge- 
storben und  Namens  des  hinterlassenen  Sohnes  ihr  Ebemaua 
die  Hälfte  der  Mitgift  iune  hat,  die  andere  aber,  vertragsinäs^ 
»igein  Uebereinkoinmen  gemäss,  deinem  Enkel,  oder,  wenn  er 
nicht  inehr  am  Leben  wäre,  dein  Juliauus  heransgegeben  wer- 
den soll,  und  du  zu  verstehen  giebst,  dass  uach  deines  Eokels 
erfolgtem  Ableben  auch  die  auf  den  Julianus  bezogene  Stipu- 
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latioo  darum  nicht  gelte,  weil  dieser  abwesend  gewesen,  nnd 
deshalb  aus  deiner  Person  nnd  Stipulation , mittelst  deren  da 
dir  die  Herausgabe  von  Allem  in  Gemässheit  des  Inhalts  der 
Verträge  gesichert  hattest13),  die  Herausgabe  verlangst,  so 
wende  dich  wegen  deiner  Stipulation  an  den  Provincialpräsiden- 
ten , damit  er , nachdem  nach  Prüfung  des  Aufiihrens  beider 
Theile  dein  Interesse  festgestellt  worden , dass  die  Hälfte  der 
Mitgift  tnfolge  Inhalts  des  getroffenen  Abkommens  an  Julianns 
herausgegeben  worden  sei,  wegen  der  Wirkung  der  unbestimm- 
ten Klage  die  Verurtheilung  der  taxirteu  Summe  ansspreche. 

4.  Dies,  an  Dom  na.  . 

Es  ist  klar,  dass  ihr  aus  der  Urkunde  keine  Klage  habt, 
worin  den  guten  Sitten  zuwider  über  eiue  künftige  Beerbung 
eine  Stipulation  getroffen  worden  ist,  indem  Alles,  was  deu 
guten  Sitten  zuwider  Gegenstand  eines  Vertrage»  oder  einer 
Stipulation  wird,  ungültig  ist.  Geg.  d.  29.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

> 5.  Dies,  an  Aquilina. 

Wrenn  Arglist  oder  Furcht  lhälig  gewesen,  so  entsteht 
zwar  eine  Klage , wenn  eine  Stipulation  getroffen  worden 
ist,  allein  die  Foderung  kann  durch  die  Einrede  der  Arglist 
oder  der  Furcht  abgewendet  werden.  Geg.  d.  20.  Octobr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  S cp  tim. 

Wenn  euere  Grossmutter  das  von  ihr  verliehene  Geld  ihr 
nnd  dem  Enstolius  zu  rückzugeben  slipulirt  Lat,  so  bat  sie  dein, 
dessen  Rechte  sie  nicht  uuterworfen  gewesen,  nichts  erwerben 
können.  Wenn  er  freilich  das  selbst  in  eigenem  -Namen  in 
eine  Stipulation  gefasst  hat , was  ihm  gezahlt  zn  werden  aus- 
gemacht worden  war,  so  erliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  anch 
in  Ansehung  Seiner  Person  die  Verbindlichkeit  festgestellt  sei. 
Geg.  d.  27.  Septembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Vierzigster  Titel.  ' 

D e d n ob  us  reis  stipulandi  et  promittend  i. 

(fon  zweien  einer  Stipulation  und  eines  Persprechens  Theil- 

haftigen.) 

1.  **)  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Paulina. 
Wenn  Zwei  oder  Mehrere  durch  Uebergabe  irgend  einer 
Sache  eine  Uebereinkunft  auf  das  Ganze  eingegangen  sind,  so 


12)  Wenn  dem  Julianus  keine  Zahlung  geleistet  würde. 

13)  Die  Aechtheit  dieser  Constitution  wird  bezweifelt;  glossfrt 
ist  sie  nicht,  doch  gedenkt  ihrer  Accnrs.  s.  Cuj.  Obs.  V. 
35.  Auch  ist  der  Sinn  unklar  und  verwirrt 
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steht  jedem  Ton  ihnen,  solange  die  Sache  in  demselben  Ver- 
bal In  iss  geblieben,  wenn  es  der  Zufall  mit  sich  gebracht,  die 
Klage  auf  da»  Ganze  zu.  Geg.  d.  3.  Oec.  280.  u.  d.  C. 
M azim.  11.  u.  Aijuilin. 

2.  Dies,  an  Diogen. 

Der  Gläubiger  kann  an  der  Einziehung  seiner  Federung, 
wenn  zwei  Theilnehraer  des  Versprechen»  wegen  desselben 
Geldes  vorhanden  sind,  von  welchem  er  will , nicht  behindert 
werden,  und  wenn  du  daher  erwiesen  hast,  dass  du  auf  das 
Ganze  belangt,  Zahlung  geleistet  habest,  so  wird  der  Proviu- 
cialstalthalter  nicht  ansteheu,  dir  wider  den  zu  helfen,  mit  dein 
du  gemeinschaftlich  das  Darlehn  aufgenommen  hast.  Geg.  d. 
25.  Febr.  u.  d.  C.  Dioclet.  n.  Maxim.  (287.) 

Auth,  De  duob.  reis,  pr.  et  $.  seq.  (Aon.  99.  (Jap.  1.) 

Dies  dann,  wenn  ausdrücklich  ausgemacht  worden,  dass 
Jeder  auf  das  Ganze  haften  solle  , uud  wenn  der,  Eine  ntiver- 
mögend  zmn  Ganzen  oder  zur  Hälfte  sei  , dies  vorn  Andern 
gefodert  werden  dürfe , oder  wenn  er  abwesend  sei.  Denn 
wenn  beide  gegenwärtig  sind,  so  werden  sie  vom  Richter 
[beide]  vorgeladeu , und  die  Sache  gemeinschaftlich  geprüft, 
und  ein  gemeinschaftliches  Erkenutuiss  gegeben.  Ist  der  Rich- 
ter ein  Delegirter,  so  wird  dies  durch  den  Statthalter  gesche- 
hen. Ist  es  aber  Dicht  ausdrücklich  ansgemacht  w'orden,  so 
werden  sie  die  Last  gleichmässig  übernehmen.  Auch  wenn 
ober  ausgemacht  worden  , dass  beide  verpflichtet  sein  sollen, 
müssen  beide,  wenn  sie  gegenwärtig  und  zahlungsfähig  sind, 
zugleich  zur  Zahlung  genülliigt  werden.  ‘ „ 

* • t ’ ' li  ■ « V*  i •* 

3.  Dies,  an  Fabian. 

Da  hättest  in  deiner  Bittschrift  ansdrücken  müssen,  ob  ihr 
jeder  zu  seinem  Antheile,  oder  euch  beide  einzeln  auf  das  Ganse 
verbindlich  gemacht  habt,  und  als  zwei  Theilnehmer  am  Ver- 
sprechen anfgetreten  seid,  indem,  wenn  Jeder  ursprünglich  zu 
seinem  Antheile  verbindlich  geworden , der  Inhalt  des  Coar 
tracls  nicht  überschritten  werden  kann , wenn  aber  auf  das 
Ganze,  durch  ein  Rescript  die  Wahl  nicht  entzogen  werden 
darf.  Geg.  zu  Byzanz  d.  13.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

4.  Dies,  an  Andron  i c. 

Wenn  wegen  des  dem  Einen  vorgeschossenen  Darlehns 
die  andern  Theilnehmer  am  Versprechen  darum  Erlass  der 
Verbindlichkeit  verlangen  wollten,  weil  ihnen  das  Geld  nicht 
gezahlt  worden  sei  , so  würden  die  liechte  durch  das  Verlan- 
gen der  dies  Ködernden  nmgestossen  werden.  Geg.  zu  Sirminm 
dl.  9.  Febr.  n.  d.  C.  d.  K. 
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5-  D . K.  J ustinian.  an  Ioann.,  Praef.  Pr. 

Wenn  einige  Theilbaber  an  einer  Slipnlation  betfimmle 
Tbeilnehmer  ain  Versprechen,  oder  ein  Gläubiger  zwei  oder 
mehrere  Schuldner  halte,  oder  umgekehrt  fiele  Gläubiger  eiuen 
Schuldner,  und  andere  der  Theilnekmer  am  Versprechen  ge- 
gen bestimmte  Gläubiger  ihre  Schuld  entweder  durch  Zahlung  1 *) 
oder  andere  Arten  der  Unterbrechung  [der  Verjährung-!  welche 
Wir  in  den  altern  Constitutionen  anfgefiihrt  befunden  und 
Selbst  noch  erweitert  haben,  anerkannt,  oder  einige  der  Schuld- 
ner etwa  gegen  eitlen  Gläubiger  ihre  Verpflichtung  gezeigt  haben, 
oder,  da  es  mehrere  Gläubiger  waren,  der  einzige  vorhandene 
Schuldner  gegen  eineu  oder  einige  derselben  seine  Schuld  an- 
erkannt bat,  und  Frage  entstand,  ob  ihneti  oder  ihm  die  Bes- 
fugniss  erlheilt  Würde,  wider  die  Anderen  im  Ungehorsam  ru 
beharren,  nud  sieb,  als  sei  die  Zeit  verflossen,  der  Biafoderung 
zu  widersetzen , oder  ob , wenn  einige  Scbuldoer  die  Schuld 
anerkennen,  oder  gerichtlich  dazu  verurtheift  worden  sind, 
auch  die  andereu  mit  jedem  Widerspruch  abgewiesen  werden 
müssen,  so  scheint  es  Uns  in  Betracht  der  natürlichen  Billig- 
keit angemessen,  dass,  wenn  in  Bezug  auf  einen  und  densel- 
ben Contracl  eine  Unterbrechung  [der  Verjährung]  in  was 
Weise  da  wolle,  oder  eiue  Anerkennung  [desselben]  gesche- 
hen sei,  Alle  gleichmäßig  zur  Zahlung  der  Schuld  genötbigt 
werden  sollen,  es  mögen  mehrere  Schuldner  oder  einer,  der 
Gläubiger  mehrere,  oder  nicht  mehr  als  einer  sein,  uod  ordnen 
hiermit,  dass  in  allen  vorstehend  von  Uns  gedachten  Fallen, 
die  Fügsamkeit  oder  die  Anerkennung  einiger  , oder  die  Mah- 
nung aus  der  Klage  auch  den  andern  Schuldnern  von  Eiutrag, 
und  den  andern  Gläubigern  von  Nutzen  sein  solle.  Es  soll 
mithin  die  Fügsamkeit  eine  allgemeine  und  Niemandem  erlaubt 
•ein,  sich  fremden  Ungehorsam  zum  Vorbilde  zu  nehmen, 
wenn  ein  nnd  derselbe  Conlract  von  demselben  Ursprung  nnd 
derselben  Quelle  ansgeht , oder  der  Grund  einer  Schuld  ans 
derselben  Klage  erhellt.  Geg.  zu  Constant.  d.  1,  Septembr. 
n.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre. 

Einnndvierzigster  Titel. 

De  'fidejussoribua  et  mandatoribus . 

(Port  Bürgen  und  Creditauftraggebem  **).) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Lysia». 

Wenn  Ljsias , nachdem  ihm  die  Hälfte  des  Vermögens 
genommen  worden,  verbannt  worden  ist.  so  ist  er  den  Gläubi- 
gern nur  zu  der  Hälfte,  welche  er  behalten,  verpflichtet.  Die- 
lt, Dea  respectiven  Antheils. 

15)  8.  Glück,  XIV.  8.  44t.  u.  Pan dec len,  Bach  46.  Tit.l. 
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jenigen  aber,  welche  für  ihn  gebürgt  haben,  können  «ach  Jen 
frühern  Rechtsverhältnissen  belangt  werden.  Geg.  d.  15.  Od. 
u.  d.  C.  Sever,  u.  Victor.  (200.) 

2.  Dies,  an  Plotius. 

Dem  Gläubiger,  welcher  fiir  dieselbe  Foderung  sowohl 
Pfänder  als  einen  Bürgen  erhielt , kann , wenn  er  e*  vorzieht, 
den  Bürgen  auf  die  Summe,  in  Betreff  deren  er  sich  verbind- 
lich gemacht,  belangen.  Wenn  er  dies  timt  , so  muss  er  auf 
ihn  das  Recht  der  Pfänder  übertragen.  Wenn  er  aber  diesel- 
ben Pfänder  oder  Hypotheken  auch  fiir  eiue  andere  Angele- 
genheit ihm  verpfändet  niaehat,  so  kann  er  zur  Uebertragnng 
der  Pfänder  nicht  eher  genöihigt  werden,  als  bin  die  gauxe 
Foderung  bezahlt  wird.  Geg.  d.  28.  Jau.  n.  d.  C.  Aper  u. 
Maxim.  (207.) 

3.  Dies,  an  Maxim. 

Wenn  dein  Anführen  in  der  Wahrheit  beruht,  so  haben 
Unsere  Procuratoren  Unrecht  daran  gethan,  wenn  sie  dich  nicht 
anhören  wollten  als  du  aus  dem  dem  Fiscus  verfallenen  Ver- 
mögen des  Bürgen  dein  Geld  fodertest,  sondern  deu  Ilaupl- 
achntdner  zu  verklagen  dir  geboten  haben,  während  [dir  als) 
dem  Gläubiger  die  Wahl  freistand.  Da  du  aber  deiner  Au- 
g.ibe  Zufolge  zwei  Bürgen  erhalten  hast,  so'  siehst  du  ein, 
dass,  wenn  der  eine  vou  beiden  genügend  ist,  du  nach  Tbei- 
leng  der  Summe  von  Unserm  Procuraior  die  gebührende  Hälfte 
fodern , und  dann  wider  den  andern  Bürgen  desselben  klagen 
müsstest.  Dean  wenn  auch,  wie  du  zu  verstehen  giebst,  in 
der  Schaldurkiinde  hinzugefiigt  worden  , dass  Jeder  anf  den 
Ganze  haften  solle,  so  ändert  doch  dieser  Umstand  an  Lag« 
der  Sache  und  Bestimmung  des  Rechts  nichts.  Wenn  näm- 
lich dieser  Zusatz  auch  nicht  gemacht  worden  wäre,  so  haftet 
doch  jeder  Einzelne  auf  das  Ganze,  allein  sobald  jeder  Einzelne 
zahlungsfähig  ist,  so  wird  die  Verbindlichkeit  nach  Anlheilen 
Verfbeilt.  Geg.  d.  16.  Aug.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Geta.  (208.) 

Auih.  De  fidrjuss.  $.  si  quis.  und  §.  non  sol.  (A'ou.  4.  Cap.  1.) 

Sind  jedoch  beide  gegenwärtig,  so  gestatten  Wir  nicht, 
dass  der  Bürge  früher  verklagt  werde,  als  der  Haupfschiilduer 
entweder  ganz  und  gar  oder  theilweise  fiir  zahlungsunfähig 
befanden  worden  ist.  Ist  derselbe  aber  abwesend,  so  kann 
der  gegenwärtige  Bürge  zwar  rechtlichermaassen  augegriffen 
werden,  allein  wenn  er  es  verlangt,  so  wird  der  Richter  ein« 
Frist  bestimmen , binnen  deren  er  den  ffauptschuldner  zuvör- 
derst belange  toll,  während  er  zur  Ausbiilfe  Vorbehalten  bleibt. 
Den«  nach  Verlauf  der  Friat  wird  der  Bürge  zur  Zahlnug 
genöthigt,  nachdem  ihm  ohne  Unterschied  des  Contracts  oder  der 
Bürgschaft  vom  Gläubiger  die  Klageu  abgetreten  worden  sind. 
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4.  D.  '£•  Antonin.  an  Jtufa.  • 

E»  wird  nicht  bezweifelt,  da»*,  wenn  grsetzmüssig  eine 
Erneuerung  der  auf  einen  Andern  übertragenen  Sebald  getrof- 
fen worden,  die  Bürgen  oder  Creditauftraggeber  de*  frühen» 
Contracts  befreiet  werden,  sobald  »ie  sich  nicht  beim  folgen- 
den verbindlich  gemacht  haben.  Geg.  d.  17.  Septembr.  u.d.C. 
Antonin.  IV.  u.  Balbiu.  II.  (213.) 

5.  Ders.  an  Potamon. 

Ei  steht  nach  Unsenn  Rechte  dem  Gläubiger  frei,  den 
Ilauptschuldner  zu  verlatsen,  und  die  Bürgen  aozugreifen , so- 
bald nicht  dargetban  wird,  dass  zwischen  den  Contrahenten 
ein  Anderes  beliebt  worden.  Geg.  d.  2.  Mai  n.  d.  C.  Mei- 
sala  u.  Sab  in.  (214.) 

6.  Ders.  an  Polln. 

Wenn  dein  Vater  sich  für  Cornelius , als  dieser  Geld 
aufnahm,  nicht  verbindlich  gemacht  hat,  so  wirst  du  aus  dem 
Umstande,  dass  er  als  Zeuge  die  Schuldurknnde  besiegelt, 
umsonst  in  Anspruch  genommen.  Geg.  d.  21.  Juni  u.  d.  C. 
Messala  u.  Sabin.  (214.) 

. . ...  - 7.  Ders.  an  Eros. 

, Wenn  der  Gläubige’’,  als  er  ein  Darlebn  hergab,  in  Betreff 
des  Empfangs  von  Hypotheken  der  in  dem  Aufträge  beige- 
fugten Bedingung  nicht  Folge  geleistet  hat,  so  belangt  er  dicb 
mit  der  Aufbewabrungiiklage  umsonst , indem  angenommen 
wird,  dass  du  dich  unter  keiner  andern  Bedingung  verpflich- 
tet habest,  als  wenn  die  Verbindlichkeit  gegen  Unterpfand  coo- 
trahirt  würde.  Geg.  d.  1.  Juli  u.  d.  C.  Lät.  II.  u.  C e- 
real.  (215.) 

8.  D.  K.  Alexand.  an  Longus. 

Der  Ilaussohn , welcher  für  seinen  Vater,  wenn  auch 
beim  Verkauf  eines  Landgutes,  gebürgt  hat,  haftet.  Geg.  d. 
14.  Oct.  u.  d.  C.  Maxim,  u.  Aelian.  (223.) 

* i 1 

9.  Ders.  an  Aristocrat. 

Auch  wenn  über  die  Verpflichtung  der  Unterpfänder 
Klage  erhoben  worden,  wird  den  Bürgen  doch  keine  Befreiung 
zu  Theil.  Geg.  den  27.  Novembr.  u.  d.  C.  Maxim,  n. 
Aelian.  (223.) 

10.  Dxs.  an  J'  italis. 

Der  Bürge  oder  Creditauftraggeber  hat,  wenn  er  auch 
für  die  Zinsen  verbindlich  ist,  keiue  gerechte  Ursache,  ihre 
Zahlung  zu  verweigern.  §.  1.  Dass  aber  derjenige,  welcher 
mit  einem  Andern  sich  verbürgt  hat,  nicht  allein  belangt, 
sondern  die  Klage  zwischen  ihnen , wenn  sie  zahlungsfähig 
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■iiitl,  getheilt  werde,  pflegt  vor  der  Verurtheilung  mit  Groud 
gefodert  zu  werden.  Geg.  * 

11.  JJers.  an  Sallust . ' ' 

Wenn  der  eine  vou  beiden  Bürgen  die  Schuld  im  Ganzen 
befriedigt,  So  stellt  ihm  wider  den,  welcher  zugleich  mit  ihm 
gebürgt  bat,  keine  Klage  zu.  Allerdings  aber  konntest  du, 
als  du  dem  Fiscus  Zahlung  leistetest,  verlangen,  dass  das 
Pfandrecht,  welches  der  Fiscns  hatte,  auf  dich  übertragen 
werde,  und  wenn  dies  geschehen,  so  wirst  dn  von  den  abge- 
tretenen Klagen  Gebrauch  machen  könuen.  Das  Nämliche  -ist  , 
anch  von  deu  Privat- Schulden  zu  beobachten.  -'Geg.  d,  16, 
Octbr.  u.  d.  C.  A 1 e x a n d.  IJI.  u.  D i o n.  II.  (229.) 

12.  Der s.  an  Theodor.  ’* 

Wer  dich  überredet  hat,  du  seiest  nicht  verhaftet,  wen!» 
du,  als  du.  für  einen  Andern  eintratest,  gesagt  hast,  onnfiv 
Dileic;,  noi^acu,  (ich  werde  thun,  was  du  willst),  der  hat 
dich  falsch"  unterrichtet,  indem  es  ein  längst  angenommener 
Satz  ist,  dass  auch  aus  diesen  Worten  eine  Verbindlichkeit  in 
Worten  contrahirt  werde.  Geg.  d.  27.  Aug.  u.  d.  C.  A'gri- 
cola  n.  Clemens.  (230) 

13.  Theil  eines  Briefes  d.  K.  Gordian,  an  Auxius. 

Wenn  der  Hauptmann  Ljsanias  gelobt  hatte,  er  wolle 
den  Strassenrauber  Barsatoras  ausfindig  machen , so  muss  er 
genöthigt  werden,  ihn  entweder  auszulieferu , oder  zum  Prä- 
fectus  Prätorio  oder  zum  Provincialpräsidenten  geschickt  wer- 

den.  **)  ' . r 

14.  Der»,  an  Salvtvs.  i . 

Die  Auftragsklage  ist  eine  persönliche.  Wenn  dieselbe 
Namens  eines  Bürgen  entweder  wider  einen  Schuldner  oder 
seine  Erben  zuständig  ist,  so  wird  der  Provineiaiprüaident. die 
Herausgabe  dessen  gebieten,  was  er  als  verschuldet  werdend 
befunde0»  hat.  Denn  di«  Pfänder,  welche  dem  Theilhaber  au  der 
Stipulation  verhaftet  sind,  gehen  nur  dann  auf  euch  iib«r,  wenn 
nach  geschehener  Einlösung  einer  Schuldfoderung  Zahlung  ge- 
leistet, und  euch  die  Klagen  übertragen  worden  sind.  Ist  dies 
geschehen,  so  wird  euch  derselbe  hochachtbare  Marin,  wenn 
ihr  sie  wider  die  Besitzer  der  Pfänder  rechtlich  verfolget,  auch 
■eine  ausserordentliche  Rechtshiilfe  1 4)  zu  Theil  werden  lassen. 
Geg.  d.  Juli  u.  d.  C,  Gordian,  u.  Aviola.  (239.)  ' 'f 

13)  M.  s.  die  Marginalnote  bei  Bussard,  welcher  if ransmit- 
lere  (auf  den  ItUro  bezüglich)  lesen  will;  der  Fall  ist  nicht 
ganz  klar  herznstellen.  Man  ist  nainhch  »n  Zweifel woher 
Sie  barte  Verbindlichkeit  des  Cmlurio  kommen  solle;  vergl. 
auch  die  Glosse,  welche  unzulässige  Casus  lorimrt. 

14)  D.  b.  die  kypothecare  utiiis,  Glosse.  !•'.-<  'e  l 


t 
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15.  Ders.  an  Claudia n. 

Wenn  du  irriger  Weise  nichtsrhuldiges  Geld,  als  auf  den 
Grund  eiuer  Bürgschaft  haftend,  iu  einer  Urkunde . als  schul- 
dig bekauut  hast,  so  kannst  du  dich  sowohl  der  Einrede  der 
Arglist  bedienen,  als  auch  Coudiclion  erheben,  dass  dir  die 
fein  gegangene]  Verbindlichkeit  als  empfangen  augerechnet  werde. 
Daran  ist  aber  keiu  Zweifel,  dass  der  Bürge  eines  TbeiIn»L- 
mera  an  einem  Versprechen  befreiet  werde,  wenn  dessen  'Ver- 
mögen dem  Fiscus  verfallen  ist,  und  dieser,  auf  Herausgabe 
der  Schuld  belangt  worden,  Zahlung  geleistet  Lat.  Geg.  d. 
27.  Novbr,  n.  d.  C.  Gordian,  u.  A v i o 1 a.  (239.) 

16.  Ders.  an  Maxim.  ■ • '»  • 

Bevor  der  Process  wider  alle  Bürgen  zur  Einlassung  ge- 
dieh, stand  es  dem  Gläubiger  frei  , einen  derselben  ausznlesen, 
Sobald  er  die  übrigen  fiir  weniger  geeignet  hielt ; jetzt  aber 
Bach  der  Einleitung  des  Verfahrens  die  bereits  getheilte  Fode- 
ruug  wieder  in  den  vorigen  Zustand  zu  versetzen,  das  leiden 
die  rechtlichen  Grundsätze  nicht.  Geg.  d.  12.  Jun.  u.  d.  C. 
Gordian.  U.  u.  Po  mp  e ja  u.  (241.) 

17.  Ders.  an  B rast  das. 

Dass,  ohne  die  Pfänder  zu  berücksichtigen , der  Bürge 
von  den  Gläubigern  auch  mit  Erfolg  verklagt  werden  könne, 
ausgenommen  wenn  er  blos  dafiir  gestellt  worden,  was,  aus 
jenen  nicht  gelöst  werden  könnte,  ist  eine  bekannte  Rechtsregel. 
Geg.  d.  10.  März  u.  d.  C.  A 1 1 i c.  u.  P r ä t e x t.  (242.) 

18.  D.  K.  Philipp,  an  Smyrna. 

Wenn  du,  deiner  Angabe  zufolge,  das  dir  wegen  einer 
Schuld  verpfändete  Landgut  nicht  um  den  rechten  Preis  ver- 
kauft hast,  so  loderst  da  die  Erlegung  der  übrig  bleibendest 
Ssmne,  welche  du  ans  dessen  Preis  hättest  erlangen  können, 
vom  Bürgen  ohne  allen  Grand.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C. 
Peregrin.  a.  Aemilian.  (244.) 

19.  D.  K.  Dioclet.  s i.  Maxim,  an  Sabin. 

Wenn  du,  nachdem  ein  Hauptschuldner  aufgetreten,  eine 
fremde  Verbindlichkeit  unter  dem  Namen  eine«  Bürgen,  oder 
Creditanftraggebers  übernommen,  oder  unter  irgend  einem  andern 
Namen  fiir  den  Schuldner  eingetreten  bist,  so  musstest  du  wis- 
sen , dass  der  Gläubiger  nicht  dazu  genö'thigt  werden  könne, 
vielmehr  den,  welcher  das  Darlehn  erhalten  hat,  als  dich  za 
belangen , indem , wenn  dies  nicht  zu  Anfang  des  Contractoe 
ausdrücklich  ausgensacht  worden , er  die  freie  Wald  hat.  1 *) 
Geg.  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


13)  S.  o.  «1.  Auih.  de  praesente  nach  Const.  3.  h.  t. 
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20.  Dies,  an  Aurelian. 

Durch  ein  Erkenntnis»,  welches  die  Einziehung  de»  gan- 
zen 'Vermögens  de«  verortbeilten  Hanptschiilduer»  ansspricbt, 
wird  dem  Gläubiger  die  Befugnis«  nicht  genommen,  die  Bilr- 
gen  [ftir  den-  Angriff]  zu  -wählen. 

21.  Dies,  an  Julian. 

Gleichwie  der  Gläubiger  die  Befugnis»  hat,  die  Bürge« 
■•cb  Auswahl  anzngreifeu,  ist  es  auch  angemessen,  dass  der 
Bürge,  wepu  er  die  Abtretung  der  bypolhek-  oder  unter«, 
pfandweise  verhafteten  Gegenstände  fodert,  nicht  eher  zur  Zah« 
lung  gezwungen  werden  köi^ne,  al»  bi»  iktp  die  rechtliche  Ver- 
folgung über  diesen  Umstand  übertragen  worden  ist.  Geg.  i. 

22.  Oclbr.  n.  d.  C.  d.  K.. 

22-  Dies,  an  Herrn! an. 

Wenn  du  über  die  Summe',  welche  die  Frau,  ftir  welche 
dn  deiner  Angabe  nach  al«  Creditanftraggeber  eingetreten,  em- 
pfangen bat,  geben  zu  wollen,  geschrieben  ba»t , so  wird  der 
Provincialpräsident  davon,  wa*  über”  deinen  Auftrag  gezahlt 
Worden,  von  dir  nicht»  einzufodern  gestatten.  Geg.  d,  20.  Apr. 

..  d.  C.  d.  K. 

" , 1 ■ 23.  Dies,  ai » Aniipaier. 

• Es  steht  dir  frei,  die  Hauptichuldner  oder  die  ohne  Wein 
teres  gestellten  Creditanftraggeber  nach  deiner  Wahl  auzugrei- 
fen,  oder  jeden  zu  »einem  Aulheile  zu  belangen,  oder  wenn 
der  keine  Befriedigung  leistet,  wider  den  du  zuerst  geklagt 
hattest,  nach  ihm  dich  an  einen  andern  zu  halten,  indem  durcki 
solche  Auswahl  des  einen  die  anderen  nicht  befreiet  Werden«. 
Geg.  zu  Nicomedia  d.  5.  Decbr.  n.  d.  C.  d,  &. 

24.  Dies,  an  Per g am. 

Der  ferbe  de»  Bürgen  haftet  zwar  nach  Art  dessen  des 
Hsoptichuldners , wenn  aber  dieselbe  Person  beide  beerbt , so 
kann  der  Erbe,  indem  die  Verbindlichkeit  der  Bürgschaft  er- 
ledigt worden,  gleichsam  als  solcher  des  Hanplschuldtiers  allein 
•“gegriffen  werden,  Geg.  d.  22.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

■ s 25.  Dies,  an  Philipp. 

Wenn  die  vom  Hanptsohnldner  gestellten  Pfänder  verkauft 
worden  sind,  so  wird  der  Gläubiger  auch  nach  ordentlicher 
Verjähruogszeit  den  Ueborresl  vom  Bürgen  zu  fodern  nicht  ht«. 
bindert.  Geg.  d.  27 • Decbr.  u.  d. . C.  d.  JL. 

26.  it.  K.  Justinian.  an  loa*n.,  Praef;  Pr.  ' > 

Wir  verordnen,  das»,  weuo  Jemand  für  einen  Andern 
gelobt  hat , denselben  binnen  einer  bestimmten  I1  (ist  [vor  Ge- 
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rieht]  zn  «teilen,  oder  eine  bestimmte  Stimme  für  ihn  fznr 
Strafe]  zu  erlegen,  und  nach  Verlauf  der  bestimmten  Frist 
denselben  nicht  zur  Stelle  schaffen  kann,  er  die  fiir  denselben 
stipulirteu  Gelder  nicht  sofort  zu  erlegen  nötbig  haben,  son- 
dern zwar  nach  Verlauf  der.  Zeit  die  Strafklage  jeden  Fall« 
zuständig  seiu,  jedoch  nicht  sofort  die  Summe,  für  welche  er 
als  Bürge  eingetrelen , eingetrieben  werden  solle.  Sondern 
■wenn  der  Zeitranm  bis  auf  sechs  Monate  ausgedehnt  gewesen, 
«o  sdizen  Wir,  soll  ihm  noch  ein  aöjlerer  von  derselben  Aus- 
dehnung1 Theil  werden , wo,'  wenn  er  binnen  desselben  die 
Person  auslicfem  und  übergeben  kann,  er  von  aller  Strafe  freP 
Bein  soll.  Ist  aber  nrsprüuglich  eine  grössere  Fritt  als  von 
sechs  Monaten ' bestimmt  worden, ‘so  soll,  deren  lAusdeLming 
sei  so  gross  da  wolle,  dennoch  nach  Verlauf  detHeiben  alle- 
mal jener  noch  eiue  halbjährige  Frist  erhalten,  binnen  der  ilnn 
frei»  lebe  u soll,, die  Person  zu  stellen,  ohne  das  Geld  zu  erle- 
gen. Lässt  er  aber  .auch  die  zweite  Frist  verstreichen,  dann 
soll  ec  jeden  Falls  die  Geldstrafe  erlegeu  müssen.  "Vyill  er. 
f her  nach  Verjfvf  der  ursprünglich  bestimmten  Frist  den  Schuld- 
ner, fiir  den  er  jtiAnapruch  genommen  wird , verteidigen,  so 
soll  ilun  dies  zu  thuu  freistehen,  es  müsste  denn  der  Inhalt 
des  Vertrages  dawider  sprechen,  etwa  er  fiir  ihn  mit  Verzicht 
auf  alle  Verteidigung  gebürgt  Laben.  Kat  er.  aber  die  .Ver- 
teidigung einmal  übernommen,  so  muss  er  sie  bis  zu  Ende 
führen,  ohne  dass  ihm  dann  weiter  erlaubt  ist,  in  deren  Mitte 
die  Person  zu  stellen,  und  der  Geldstrafe  zu  entgehen.  Sobald 
iber  die  zweite  Frist  verstrichen  ist,  so  soll  ihm  durchaus 
nic]jt  zum  Schn|ze  der  Verteidigung  zu  schreiten  Erlaubt  sein, 
Bondern  er  auf  jeden  Fall  die  Strafe  erlegen  müssen,  ausge- 
nommen wenn  ‘der  Hauptschnldoer  binnen  der  ersteu  FHst  votf 
dieser  Welt  geschiedeu  ist;  daun  muss  er  von  aller  Strafe  frei 
und  losgezäljlt  werden.  Ist  er  hingegen  erst  itn  Laufe  der 
zweiten  Frist  gestorben , so  soll  nichtsdestoweniger'dia  bereite 
vervhrkie  Strafe  vom  Bürgen  eingpzogen  werden.  Alles,  wa» 
Wut  wider  die  Bürgen,  wenn  sie  in  eiue  solche  Strafe  ver- 
wickelt w^r4en  %.  Verordnet  haben , soll  auch  wider  deren  Er- 
ben, wegen  deä  gemeiusameu  Nutzens,  gelten.  Geg.  zu  Cou- 
stant.  d.  27.  März  u.  d.  C.  htmpa'd.  «*;  O r e s t.  (530.) 

fii  . r»7  -i  I 27,  J)ers.  an  loann.,  Praef.  Pt.  *:L>  rn*'.V 

Wenn  ein ‘Bürge  zwar*' keine  TJrknnde  von  sich  giebf, 
W'elcbe’ ffe^te , dass  er  für  den  und  den  * ft)  als  Bürge  anfge- 
treten  sei,  dies  aber  ln  Gegenwart  von  Tabularien  eingestan- 
den  hsti\  er  Bürgschaft  geleistet  habe , in  diesem  Fall 

rMltl,  I.  ■BUitl  .‘.tl.-»!  *t  ’•'.//  t . . i » , in-,  t 

16 j JuUicio  iiili.  i.  ä 1 u.  (<  j t.  ir., ,».>  d t. k 
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ward  vom  Advocatenitande  zu  Palästina  bezweifelt,  ob  er  nach 
zwei  Monaten  frei  werde,  als  sei  die  Verbürgung  ohne  schrift- 
liche Aufnahme  derselben  geschehen,  wie  es  iu  den  allgemei- 
nen Edictea  der  hoben  präloriauischen  Stelle  verordnet  wor- 
den, oder  ob  er  ebensowohl  hafte,  wie  wenn  ein  schriftlicher 
Aufsatz  aufgenommen  worden  wäre?  Es  ward  anch  hier  ein 
anderer  Unterschied  aufgestellt,  ob  nemlich  dasselbe  Rechtens 
sein  müsse,  sowohl  io  öffentlichen  als  in  Privatangelegenhei- 
ten. Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  von  Seiten  der  Biir-  • 
gen  nicht  ein  schriftliches  Bekenntniss  über  deren  Verbürgung 
eine  Person  za  stellen,  17)  erfolgt,  wenn  auch  vor  Zeugen 
eia  Geständnis«  1 ')  darüber  abgelegt  worden,  dennoch  in  Pri- 
vatsachen die  Verbürgung  als  keine  schriftlich  geschehene  be- 
trachtet, und  nach  Verlauf  zweier  Monate  die  Bürgen  von  ei- 
ner Verbindlichkeit  dieser  Art  befreiet  werden  sollen,  ausser 
Wenn  die  Bürgschaft  für  eine  bestimmte  Zeit  übernommen  wor- 
den ist ; denn  dann  soll  dieselbe  auf  so  weit  ausgedehnt  wer- 
den, als  das  Gesläudniss  es  besagt  hat.  Wenn  aber  in  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  Bürgschaft  gestellt  worden , so  soll 
das  Geständnis«  jeden  FaUs  für  eine  schriftliche  Urkunde  ge- 
halten werden.  Denn  da  im  öffentlichen  Rechte  wegen  der 
allgemeinen  Nothwendigkeit  vielerlei  Bevorrechtungen  bestehen, 
so  wird  es  nicht  für  unangemessen  betrachtet  werden,  dass 
Wir  ihm  auch  eine  Prärogative  dieser  Art  verwilligen.  Geg. 
zu Conataut.  d.  18.  Febr.  n.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (531.) 

28.  Der»,  an  Dens.  , 

Wir  verordnen  im  Allgemeinen,  dass,  gleichwie  in  Betreff 
der  Creditauftraggeber  bestimmt  worden,  wenn  wider  eine* 
von  ihnen  das  Verfahren  eingeleilet  worden,  der  andere  nicht 
befreiet  werde,  es  auch  bei  den  Bürgen  gehalten  werden  solle) 
denn  Wir  haben  gefunden,  dass  auch  in  den  Verbiirgungsnr-  ' 
künden  meistentheils  vertragsweise  fiir  diesen  Punct  gesorgt 
wird.  Ordnen  daher  dnrch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
dass  durch  die  Wahl  eines  der  Bürgen,  oder  des  Hauptschuld- 
ners selbst,  der  andere  durchaus  nicht  befreiet  werde,  oder 
der  Hauptschuldoer  selbst , wenn  die  Bürgen  oder  einer  von 
ihnen  auser wählt  worden,  Befreiung  erhalten  solle,  sobald 
nicht  der  Gläubiger  vollständig  befriedigt  worden,  sondern  sein 
Recht  unverkürzt  bleiben  solle,  bis  ihm  seine  ganze  Foderung 
gezahlt,  oder  er  auf  andere  Weise  befriedigt  worden.  Das 
Nämliche  verordnen  Wir  in  Betreff  zweier  Theilnebmer  eines 


17)  Ex  repracseniatione  personarum , s.  Gothofr. 

18)  Attest ntio  ist  nichts  anderes  als  die  confetsio  coro»»  idbu- 
lario.  Goth  ofr. 

L'orp.  jur,  av.  VI»  18 
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Versprechens,  indem  Wir  nicht  gestalten,  dass  durch  di« 
Wahl  des  einen  dem  Gläubiger  rücksichtlich  des  andern  eiu 
Kachtbeil  entstehe,  sondern  dem  Gläubiger  die  persönlichen 
wie  die  bypotbecarischen  Klagen  unverkürzt  verbleiben  solle«, 
bis  er  vollständig  befriedigt  worden.  Denn  wenn  es  eMaubi 
ist,  dies  durch  vert ragst» ässige  Uebereiukommen  festzuselzen, 
und  Wir  davon  täglichen  Gebrauch  machen  sehen,  warum  soll 
es  nicht  durch  die  Auctorität  de«  Gesetzes  selbst  gestattet  wer- 
den, damit  nicht  die  Einfalt  derer,  welche  die  Conlracte  auf- 
nebmen , auf  irgend  eine  Weise  das  liecht  de«  Gläubigers  be- 
einträchtigen könne?  — Geg.  zu  G'onstant.  d.  17.  Octbr.  n.  d. 
C.  Lampad.  u.  Orest.  (531.) 

29. 

Wenn  Jemand  für  die  Zinsen  gebürgt  hat,  so  haftet  er 
nicht  blos  für  zwei  Jahre , sondern  für  solange , als  er  gufge- 
sagt  hat.  Er  mag  also  auf  solange  bürgen , als  er  will , nur 
haftet  er  nicht  über  das  Doppelte.  1 9) 

Zwemndvierzigstcr  Titel. 

De  novationibus  et  delegutionibus . 

(Von  Erneuerungen  [einer  Schuld]  und  den  Unterstellungen.') 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Timotheus. 

Die  Unterstellung  einer  Schuld  kann  mit  rechtlicher  Wir- 
ku  ■g  nur  mit  Einwilligung  und  durch  ein  von  Seiten  des 
Schuldners  dem  stipulirenden  [Gläubiger]  geleistetes  Verspre- 
chen geschehen.  Der  Verkauf  eiuer  Schuldfoderung  wird  aber 
in  der  Kegel  ohne  Wissen  und  W illen  dessen  contrahirt,  wi- 
der den  die  Klagen  übertragen  werden.  Geg.  d.  9.  Febr.  u. 
d.  C.  Maxim,  u.  Aelian.  (223.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Firmin. 

Aus  einem  Contract  über  eine  creditirte  Snmme  Geldes 
wird  eiue  Klage  ohne  Wirkung  erhoben,  wenn,  nachdem  ein* 
Unterstellung  der  Person  nach  richtiger  Form  geschehen , der 
ältere  Contract  durch  die  Erneuerung  der  Schuld  erloschen  ist. 
Geg.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontian,  (238.) 

3.  Ders.  an  Mut  tan. 

Wenn  eine  Unterstellung  deines  Schuldners  nicht  getrof- 
fen worden,  uud  darum  die  Klagen  dir  verblieben  sind,  so 
«teilt  dir,  wenu  gleich  du  deinem  Gläubiger  die  Klagen  wider 
jenen  an  Zahluogsstatt  übertragen  hast,  dennoch,  solange 

re 1-  i . • 

19)  Dieses  Gesetz  ist  von  Cnjac.  Obs.:  XIX  34.  ans  den  B*- 
sil.  reslituirt;  griechisch  uud  unglossirt. 
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das  Verfahren  noch  nicht  eingeleitet  worden,  oder  er  von  der 
Foderung  noch  nichts  eingezogen,  oder  deinem  Schuldner  noch 
keine  Anzeige  gemacht  hat,  nichts  im  Wege,  von  deinem 
Schuldner  die  schuldige  Summe  einzufodern,  und  auf  diese 
Weise  das  Auftreten  deines  Gläubigers  wider  ihn  za  verhin- 
dern. Bist  du  hingegen  mittelst  geschehener  Unterstellung  durch 
die  Erneuerung  befreiet  worden , so  ist  deine  Besorgniss  unge- 
griindet,  dass  daraus,  dass  er  vou  seinem  nunmehrigen  Schuld- 
ner nichts  einzieht,  dich  eine  Gefahr  treffe,  indem  du  durch 
die  Verbindlichkeit  aus  den  Worten,  sobald  der  Wille  der  Er- 
neuerung [der  Schuld]  sich  ausgesprochen,  Ton  der  Schuld  frei 
geworden  bist.  Geg.  d.  9.  Juni  u.  d.  C.  Gordianus  and 
A t i o 1 a.  (239.) 

4.  Der»,  an  Siratonicus. 

Dein  Gescbäflsbesorger  hat  dir  die  Klage  nicht  entzogen, 
wenn  er,  als  du  ihm  die  Einziehung  einer  Summe  Geldes 
übertragen,  welche  dir  diejenigen  schuldig  waren,  wider  wel- 
che deine  Bitte  gerichtet  ist,  nach  Auuahme  der  Hälfte  sie 
von  dem  Ueberrest  befreiet  hat,  indem  er  so  wenig  wider  dei- 
nen Willen  hat  eine  Erneuerung  treffen,  als  davon,  was  nicht 
gezahlt  worden , sie  befreien  können.  Geg.  d.  13.  Not.  u.  d. 
C.  Gord.  und  Aviola.  (239.) 

5.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Septimia. 

Wenn  dein  Vater,  den  du  deiner  Angabe  zufolge  beerbt 
hast,  für  den  Alexander  nach  Aufnahme  einer  Schuld  von  des- 
sen Seite  dem  stipulirenden  Gläubiger  eine  bestimmte  Summe 
Geldes  gelobt  hat,  so  wird  dennoch,  wenn  ihn  auch  Alexan- 
der anredlicher  Weise  nicht  befriedigt  hat,  die  Zahlung  der 
versprochenen  Summe  ganz  unrecbtlich  verweigert.  Geg.  zu 
Sirmium  d.  12.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

6-  Die»,  an  Deriipar. 

Dem  Gläubiger  seiues  Gläubigers  kann  Niemand  wider  sei- 
nen Willen  untergestellt  werden.  Geg.  za  Dorostol.  d.  21. 
Octbr.  a.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  ZoiU 

Wenn  der  zur  Zahlung  eiuer  Summe  Geldes  an  dich  un- 
terstellte Eucarpus  zu  geben  gelobt,  oder  eine  Schnld  consli- 
tnirt  20)  hat,  so  kann  er  im  eigenen  Namen  angegriffen  wer- 
den, ausserdem  würdest  da  vergebliche  Anstrengungen  machen, 
wider  ihn  für  deineu  handschriftlichen  Schuldner  Klage  zu  er- 
heben. Geg.  d.  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  D.  K.  Justinian.  an  den  Senat. 

In  der  Absicht  die  nachtheiligen  Schwierigkeiten  der  Er- 


20]  S.  Institut.  IV.  6.  $.  8. 
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Beneruogea  [einer  Schuld]  zu  verheuern , und  die  Zweideutig* 
keilen  de»  alten  Recht«  aufzuheben,  verordnen  Wir  hiermit, 
da«« , wenn  Jemand  eine  andere  Person  binzugezogen , oder 
eine  Veränderung  vorgenommen,  oder  ein  Pfand  erhallen,  oder 
die  Summe  zu  vermehren  oder  zu  vermindern  für  angemessen 
befunden,  oder  eine  Bedingung  oder  Zeitbestimmung  hinzuge- 
setzt,  oder  davon  genommen,  oder  eine'  geringere  Sicherheit 
angenommen,  oder  etwas  gelhan  bat,  woraus  die  alten  Rechts* 
lehrer  die  Erneuerungen  [der  Schuld]  begründeten,  an  der  frü- 
heren Deckung  durchaus  gar  keine  Neuerung  getroffen , son- 
dern alles  Frühere  bestehend  bleiben,  und  das  Spätere  nur  als 
Zuwachs  dazukotnmen  solle , es  müssten  [die  Gläubiger]  denn 
ausdrücklich  die  frühere  Verbindlichkeit  erlassen  und  dabei  be- 
sonders erklärt  haben,  dass  sie  vielmehr  die  zweite  statt  der 
frühem  erwählen  wollten.  Und  setzen  hiermit  im  Allgemei- 
nen, dass  nur  vom  Willen  [der  Contrahenten]  und  nicht  von 
dem  Gesetze  die  Erneuerung  [einer  Schuld]  ausgehen  soll, 
wenn  auch  nicht  mit  Worten  erklärt  wird,  dass  die  Sache 
ohne  alle  Erneuerung,  oder  wie  die  Griechen  mit  einem  übli- 
chen Ausdruck  sagen:  uvtu  xaivotrjvog,  vor  sich  gehen  solle. 
Denn  Wir  wollen,  dass  dies  in  der  Sache  von  Natur  selbst 
liegen  und  nicht  durch  Worte  von  aussen  her  erst  hiuznkoin- 
meu  solle.  21)  Geg.  zu  Coustant.  d.  22.  Aug.  u.  d.  C.  Lam- 
pad.  n.  Orest.  (530.)  , 


21)  Dieses  Gesetz  ist  etwas  schwerer,  um  den  Sinn  zn  finden. 
Gothofr.  ist  daher  (der  einzige  mir  bekannte  Interpret,  der 
anf  die  Sache  genauer  eingeht)  soweit  gegangen,  eine  gänz- 
liche Umstellung  der  Worte  des  Schlusssatzes  vorzunehmen, 
weil  er  dieselben  mit  dem  ersten  Satz  für  völlig  im  Wider- 
spruch hält;  er  will  lesen:  et  generaliter  definimus , lege  so- 
lum  esse , non  vo/untale  novandum  , et  sl  hoc  verbis  expri- 
tnatnr  ut  cum  novatione  ( quod  solito  etc.  — r dicunt)  causa 
procedat , hoc  enim  naturaliter  inesse  reltus  non  volumus,  sed 
verbis  extrinsecus  supervenire.  Es  bedarf  nicht  der  Bemer- 
kung, dass  inan  mit  solcher  Kritik  Alles  könnte.  Mir  scheint 
gar  keine  Aenderung  nöthig,  nicht  einmal  die  mancher  Aus- 
gaben, die  vor  Hoc  enim  ein  Komma  setzen  und  den  letzten 
Satz  in  Zusammenhang  mit  et  si  non  verbis  etc.  bringen. 
Man  halte  nur  fest,  was  Justin,  will!  — Es  soll  keine 
Aovatio  Statt  fiuden,  ausser  wo  die  voluntas  sich  speciali- 
ier  dafür  aiisspricht , durchaus  nicht  in  Folge  einer  generel- 
len gesetzlichen  Bestimmung  (lege),  wenn  auch  eine  darauf 
hiiidentende  eine  Novation  möglicher  Weise  bewirkende 
Handlung  geschieht,  ohne  dass  das  Gegentheil  ausdrücklich 
erklärt  wird.  Dieser  Vorbehalt  soll  nämlich  gar  nicht  nö- 
thig sein , um  es  zn  verhindern , sondern  es  soll  dies  sich 
ganz  von  seihst  verstehen.  Nun  lese  mau  nochmals  die  wört- 
liche Uebersetziing^  als  deren  Cominentar  folgende  freie  die- 
nen mag,  wenn  sie  noch  nicht  deutlich  genug  sein  sollte: 
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Dreinnd  vierzigster  Titel. 

De  solution  ibus  et  liberationibua. 

{Jron  den  Zahlungen  und  Befreiungen .) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Aristiinet. 

Wer  [demselben  Gläubiger]  aus  mehreren  Contracten  eina 
Somme  Geldes  schuldig  ist,  kann  zur  Zeit  der  Zahlung  erklä- 
ren, io  welcher  Angelegenheit  er  znriickzahle.  Hat  der  Schuld- 
sier  dies  nicht  gelhan,  so  wendet  sich  die  Wahl  zu  dem  Em- 
pfänger. .Hat  keiner  seinen  Willen  in  erkennen  gegeben,  so 
wird  das,  was  gezahlt  wird,  zuvörderst  auf  die  Zinsen  und 
nachher  auf  das  Capital  als  empfangen  angereebnet  werden. 
Geg.  d.  4.  Nov.  u.  d.  C.  d.  beid.  As  per.  (212.) 

2.  D.  K.  Alexander  an  Bassa. 

Dass  die  Bürgen  befreiet  werden,  sobald  der  Fiscus  so- 
wohl den  Schuldner  als  den  Gläabiger,  wenn  auch  aus  ver- 
schiedenen Gründen,  äJ)  nachfolgt,  ist  eine  bekannte  Rechts- 
bestiinmung.  Dies  werden  Meine  Procuratoren  auch  in  Anse- 
hung deiner  Person  beobachten.  Geg.  d.  1.  Jul.  u.  d.  C.  L u- 
pus  u.  Maxiin.  (232.) 

3.  D.  K.  Gordian,  an  Apollon. 

Wenn  dn  von  einem  Sclaven,  welcher  die  freie  Verwal- 
tung seines  Sondergutes  hatte,  ein  Darlehn  anfgenommen,  und 
an  ihn  dasselbe,  bevor  ihm  seiu  Sondergut  genommen  worden, 
oder  ehe  dn  erfahren , dass  es  geschehen , znriickgezahlt  hast, 
ao  bist  du  durch  diese  Zahlung  befreiet  worden.  Geg.  d.  27. 
Seplbr.  u.  d.  C.  Pius  und  P o u t i a n.  (238.) 

4.  Der»,  an  Rufi  na. 

Es  ist  einerlei , ob  du  ein  Darlehn  deinem  Gläubiger  oder 
mit  seinem  Willen  an  dessen  Sclaven  gezahlt  hast.  Denn  da- 
durch, dass  der  Gläubiger  früher  mit  Tode  abgegsngen,  bevor 
er  die  Urkunden  zurückgab,  können  die  Wirkungen  einer  er- 
ledigten Verbindlichkeit  nicht  wieder  aufgeweckt  werden.  Geg. 
d.  14.  Octbr.  n.  d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 


„Und  setzen  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  die  Erneuerung 
einer  Schuld  lediglich  vom  Willen  der  Contrahenten  abbängeu 
soll,  nicht  aber  von  einem  Gesetze,  auch  soll  eine  solche 
nicht  Statt  iindeu,  wenn  bei  eiuein  Geschäftsabschluss  aus- 
drücklich nicht  erklärt  wird , dass  damit  keine  Neuerung  ge- 
schehen solle.  Denn  ein  solcher  Vorbehalt  oder  Clausei  ist 
überflüssig,  versteht  sich  der  Natur  der  Sache  nach  von  selbst, 
und  braucht  darum  nicht  ausdrücklich  hinzugefiigt  zu  wer- 
den, weun  man  keine  Erneuerung  machen  will- 

22)  Ich  lese  rationibus. 


I 


Digitized  by  Google 


246 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  13»  De  solutionibus  etc. 


5.  Ders.  an  Celsus. 

Deshalb  ist  dir  keine  Klage  wider  einen  fremden  Gläubi- 
ger übrig,  dass  du  ihm  die  schuldige  Summe  anbielend,  die 
Uebertragung  des  Hechts  aus  der  Verbindlichkeit  auf  dich  ver- 
langst, weil  du  nicht  anfiibrst,  dass  di:  die  Fuderting  von  ihm 
gekauft  habest,  wenn  gleich  durch  die  von  einem  Andern  Na- 
mens des  Schuldners  geleistete  Zahlung  die  Verbindlichkeit  za 
erloschen  pflegt.  Geg.  d.  18.  Oclbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pon- 
tian.  (238.) 

6.  Ders.  an  Alexander. 

Wenn  zwischen  deinem  Vater  und  denen,  welche  dn  für. 
Schnlduer  ansgiebst,  nicht  über  eineu  noch  zweifelhaften  Pro- 
cess  ein  Vergleich  getroffen  worden  ist,  sondern  er,  nachdem 
er  einen  Theil  zuriickerhalten , über  den  Empfang  des  Ganzen 
(juittirt  hat,  ohne  diejenigen,  welche  er  sich  mit  Worten  ver- 
bindlich gemacht,  über  den  Rest  durch  Annahme  an  Zahlungs- 
sfatt  zu  befreien,  auch  dies  nicht  schenknngRhalber  geschehen 
ist,  so  steht  ihm  die  Riickfoderuug  der  überschiessenden  Fode- 
rung  unverkürzt  zu.  Geg.  d.  17,  Febr.  u.  d.  C.  Gordian, 
u.  Äviola.  (239.) 

7.  D.  K.  Philipp.  »/.  Philipp.  Cäs.  an  Aniioch. 

Dass  von  derjenigen  Summe,  deren  Foderimg  der  Grund 
der  Gegenrechnung  ausschliesst , keine  Zinsen  gefedert  werden 
können,  ist  klar.  Geg.  d.  28.  Jul.  u.  d.  C.  P e r e g r i n.  u. 
A e m i 1.  (244.) 

8.  Dies,  an  Ruf  in. 

Dass  die  Zinsen , welche  jährlich  in  der  Stadt  Rom  gezahlt 
werden  müssen,  an  einem  andern  Orte  gezahlt  werden  sollen, 
zu  versprechen,  JJ)  ist  zur  Vermeidung  ähnlicher  Beispiele, 
nur  aus  rechtmässigen  Gründen  zulässig.  Geg.  d.  11.  Mai 
u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian.  (245.) 

, 9.  D.  K.  Dioclet.  «.  Maxim,  an  Cassius. 

Dass  durch  in  der  gehörigen  Form  geschehene  Versiege  - 


23)  Die  Glosse  gedenkt  einer  Lesart:  p ermiltere.  Es  ist 
schon  früher  (in  den  Pand ) gezeigt  worden,  wie  die  Sjlben 
pro  und  per  sehr  oft  verwechselt  werden.  Indessen* kann 
ich  mir  mit  promptere  weniger  einen  passenden  Sinn  denken, 
als  m't  permillere.  Hier  müsste  inan  den  Fall  so  nehmen, 
dass  der  Gläubiger  den  Schuldner  verklagt,  und  zwar  aus- 
serhalb Roin  ; permitlere  dependi  wäre  alsdann  als  ein  Vor- 
theil des  Gläubigers  gedacht,  und  in  Folge  seines  Gesuchs. 
)m  erstem  Fall  t mit  promitlere)  könnte  man  es  nur  auf  den 
Schuldner  beziehen,  und  dann  wäre  der  Fall  sehr  unklar, 
oder  man  muss  mit  der  Glosse  c otnpclli  promillere  ver- 
stehen, sc.  debitorem. 
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Ion»  der  ganten  schuldigen  Geldsumme  - 4)  Befreiung  zu  Theil 
werde , ist  bekannt.  Das  Anbieten  der  Schuld  bewirkt  aber 
mir  dann  Befreiung,  wenn  es  an  dein  Orte  geschehen  ist, 
wo  die  Zahlung  geschehen  muss.  Geg.  d.  11.  Mid  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Aquil.  (286.) 

10  Dies,  an  A'mbros. 

Dass  die  Nachfolger  dessen,  wer  über  fünfundzwanzig 
Jahre  alt  für  eine  Sebald'  rechtmässiger  Weise  Sclaven  an 
Zahlung«  Statt  gegeben  hat,  dieselben  nicht  zoriiekfodern  kön- 
nen, ist  bekannt.  Geg.  zu  Byzanz  d.  9.  April  u.  d.  G.  d.  K. 

11.  Dies,  an  Capiiolina.  ' 

Da  deiner  Angabe  nach  dein  Ehemann  Ton  deinen  Schuld- 
nern, während  du  noch  keiue  fünfundzwanzig  Jahr  alt  warst, 
als  geschehe  es  auf  deu  Grund  deiner  Foderuug,  einige  Sum- 
men in  Empfang  genommen  hat,  ohne  dass  du  deine  Einwil- 
ligung dazu  ertheilt  hast,  so  hat  dir  kein  Naoiltkeil  daraus 
erwachsen  können,  sobald  du  nicht  nach  erlangter  Grossjiikrig- 
keit  die  Zahlung  genehmigt  Last.  Geg.  zu  Iieraclea  d.  27. 
Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

12-  Dies,  an  Eutych. 

Wer  wider  Wissen  oder  Willeu  seines  Gläubigers  eioera 
Andern  Zahlung  leistet,  befreiet  sich  nicht  von  der  Verbind- 
lichkeit. Hat  er  es  aber  mit  dessen  Auftrag  oder  Genehmi- 
gung getban , so  erhält  er  nicht  weniger  Befreiung,  als  wenn 
er  an  deuselben  Gläubiger  Zahlung  geleistet  hätte.  Geg.  d. 

. 13.  Mai  u.  d.  G.  d.  K. 

13.  Dies,  an  Phil otim. 

Wenn  du  einen  auf  den  Grund  eines  Anftrags  verpfän- 
deten Sclaven  nicht  nachdem  eine  Erneuerung  der  Schuld, 
mittelst  einer  Stipulation  getroffen  worden , nach  geschehener 
Annahme  als  Empfangen  befreiet,  sondern  blos  fälschlicher 
Weise  den  Empfang  der  ans  diesem  Grunde  schuldigen  Summe 
bekannt  hast,  so  hat  die  Verbindlichkeit  durch  die  Verstellung 
der  Wahrheit  nicht  erlöschen  können.  Geg.  d.  27.  Mai  u. 
d.  G.  d.  h. 

14.  Dies,  an  Cohortal 

Das  schriftlich  aufgesetzte  Bekenntniss  über  eine  Geld- 
zahlung enthält  einen  bündigem  Beweis  dieser  Yhatsache,  als 
wenn  der  über  den  Empfang  des  Geldes  ausgestellte  Schuld- 


24)  Es  ist  oblalio  creditori  facta  und  depositio  binzuzndenken. 
solenniter  facta  ist  soviel  als  publice  facta , opportuno  locn 
und  sine  conditione,  und  mit  oblatio  in  Verbindung  zu  setze« 
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schein  znriickgegeben  worden  wäre.  Gef.  d.  11.  Juli  n.  d. 

Ca  d.  K. 

15.  Dies,  an  Quart  in.  1 

Weil  du  versicherst , dass  deinem  Schuldner  die  Hand- 
schrift wider  deinen  Willen  zuriirkfefeben  worden  sei,  so 
ist  an  deinem  Rechte  nichts  vermindert  worden.  Du  inafst 
daher  die  [in  Rede  stehende]  Verbindlichkeit  mit  einem  recht- 
lich zulässigen  Beweismittel  darthun,  mit  welchem  dn  wollest, 
so  wird  der  Richter  jenen,  der  auf  solche  Weise  durchaus 
keine  Befreiung  erlangt  hat,  zur  Zahlung  der  Schuld  mit  allem 
Rechte  nöthigen.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Charident. 

Es  ist  rechtlich  unzulässig,  denjenigen,  von  dem  dn  ein 
Darlehn  anfgenommen  hast,  zu  nöthigen,  wider  seinen  Willen 
die  Foderung  an  einen  deiner  Schuldner  an  Zahlungs  Statt 
anzunehinen.’ ' , 

Auth.  De  fidej.  §.  Quod  aut.  (Nov.  4.  Cap.  3.) 

Dies  gilt  so,  ausser,  wenn  der  Schuldner  nicht  in  baarem 
Gelde  oder  andern  beweglichen  Gegenständen  zahlen  kann. 
Denn  dann  kann  eine  unbewegliche  Sache,  welche  der  Schuld- 
ner mehr  an  Werth  habend  besitzt,  an  Zahlungsstatt  gegeben 
werden,  wo,  nachdem  der  Richter  eine  ganz  genaue  Taxe 
des  Gegenstandes  getroffen , dem  Schuldner  sowohl  die  Ent- 
richtung der  vorgedachten  Sache,  als  auch  dem  Gläubiger 
deren  Foderung  zusteht,  und  dem  letztem  vom  erstem  nach 
Möglichkeit  Sicherheit  über  Entwährung  zu  bestellen  ist.  Die* 
l gilt  in  Bezug  auf  alle  Klagen.  Ist  der  Gläubiger  aber  bereit, 
einen  Käufer  der  Sache  zu  stellen , so  muss  der  Schuldner, 
nachdem  dem  Gläubiger  auf  Ermessen  des  Richters  Sicherheit 
bestellt  worden,  die  Sache  verkaufen,  damit  der  Gläubiger 
befriedigt  werde. 

\ 17.  Dies,  an  Cass. 

Es  ist  bekannten  Rechtens,  dass  sowohl  durch  Zahlung 
von  Seiten  eines  Andern  fiir  den  Schuldner  als  durch  Verab- 
reichung von  Sachen  Statt  baaren  Geldes  mit  Einwilligung  des 
Gläubigers  die  erworbene  Verbindlichkeit  anfgehobeu  werde. 
Geg.  zu  Sirininm  d.  1.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

18  Dies,  an  Damit. 

Die  genauere  Forschung  nach  dem  wahren  Sachverliält- 
■iss  hat  dadurch  nicht  ausgeschlossen  werden  können , dass 
deiner  Angabe  nach , da  die  von  deinem  Gescbäfisbesorger 
ausgestellten  Handschriften , wieder  zurückerhallen  uod  sie 
von  seinem  Erben  dir  mit  eioer  darunter  geschriebenen  Bemer- 
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kung  den  Gescbäftsbesorgers  zuriickgegeben  ■werden,  dass  den 
Gläubigern  nichta  weiter  verschuldet  werde , indem  ea  reckt 
wohl  vereinbar  ist , dats  aowokl  den  Gläubigern  Zahlung  ge- 
leistet worden,  als  dass  die  Zahlung  nicht  mit  eurem  Gelde, 
sondern  mit  dessen,  dem  du  deiue  Geschäfte  zu  besorgen  auf- 
getragen , erfolgt  sei.  Geg.  d.  13.  Fe1>r.  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  Dies«  an  Dioge n. 

Wenn  dein  Verwaltersclav , sowohl  über  die  Ausleihung 
von  Darlehnen  als  deren  Rückempfang  gesetzt  ist,  und  du  in 
Betreff  dessen , was  du  anfgenominen , seine  Herrin  durch 
ibu  selbst  befriedigt  hast,  so  kann  dir,  sobald  Zahlung  ge- 
schehen, die  nunmehr  kraftlose  Urkunde  nicht  weiter  schaden. 
Sonst  aber  kann,  wer  einem  Sclaven  Zahlung  leistet,  sich 
■von  der  Klage  der  Herrin  nicht  befreien.  Geg.  d.  11.  Octbr. 

o.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Eucrat. 

Wenn  sich  der  Gläubiger  dazu  verstanden,  die  Dienste 
eines  bestimmten  Sclaven  für  das  aufgenommene  Geld  auf 
■eine  Foderung  2S)  abzurechnen,  so  muss,  wenn  dieselben 
der  Uebereinkunft  zufolge  geleistet  worden , der  Inhalt  des 
Vertrages  über  die  Zurückgabe  des  Sclaven  gehalten  werden. 
Geg.  zu  Hadrianop.  d.  28.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

21.  Dies,  an  Ruf. 

Es  ist  ein  grosser  Unterschied,  ob  du,  in  der  Voraus- 
setzung einer  künftig  erfolgen  sollenden  Zahlung,  Das  empfan- 
gen zu  haben  schriftlich  bekannt  hast , was  der  Inhalt  der 
Urkunde  besagt , oder  nach  Empfang  einer  geriugern  Summe 
dich  dazu  verstandeu,  soviel  zu  verschreiben,  wie  die  Worte 
ergeben.  Denn  im  ersten  Fall  bleibt  die  Foderung  des  Ueber- 
rests  der  Schuld  unverringert , im  letztem  Fall  aber  muss  eg 
bei  der  Einwilligung  des  Vergleiches  sein  Bewenden  behalten. 
Geg.  d.  2.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K.  • 

22.  Dies,  an  Grat. 

Ob  euere  Handschrift  durchstrichen,  d.  h.  mit  Tinte, aus- 
gestrichen ist , oder  nicht , ist  einerlei , sobald  ihr  nachweiset, 
dass1  dem  , welcher  die  Befugniss  zur  Einziehung  der  Schuld 


25)  Pro  pecunia  sumta  sibi  in  dcbitum  etc.  Hai.  lässt  pecunia 
sumia  ganz  weg;  Russard.  führt  die  Variante  pecuniae 
sumtae  an.  Der  in  den  Worten  liegende  Pleonasmus  ist 
zwar  nicht  zu  läugnen,  indessen  in  der  Sprache  des  Cod. 
nichts  ungewöhnliches.  Man  könnte  übrigens,  da  ohnehin 
sumcre  nur  vom  debitor  gedacht  werden  kann , sumia  Sibi, 
i.  e sumtas  sibi  leseu , sc.  operas , dann  schwindet  auch  der 
leiseste  Anstoss- 
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Latte,  dieselbe  bezahlt  -worden  tei.  Geg.  d.  10.  Decbr.  o. 
d.  C.  d.  K.  < 

23.  Dies,  an  T' actus. 

Wenn  du  in  Rücksicht  der  dir  Ton  Auxenon  gegebenen 
schriftlichen  An  Weitung  2 6),  'welche  er  au  Aristo  über  die 
Zahlung  einer  Summe  Geldes  an  dich  erlassen  Latte,  schrift- 
lich bekannt  Last,  vom  Aristo  deine  Foderting  erhalten  zu 
Laben , so  kann , wenn  der  Auftrag  nicht  erfüllt  worden  , die 
gesetzinässige  Einziehung  nichts  verhindern,  weil  die  Foderung 
der  Schuld  unverkürzt  bleibt.  Geg.  zu  Nicotnedia  d.  IS.  Dcbr. 
U.  d.  C.  d.  El.  ’ 

24.  Dies,  an  Rufin. 

Da  da  bekennst , für  das  darlehnsweise  erhaltene  Geld 
dem  Uebereinkommen  zufolge  an  Evander  ein  Landgut  gege- 
ben zu  haben,  so  kannst  da  mit  Recht  nicht  verlangen,  dass 
dessen  Betriebsamkeit  und  getroffene  Verbesserungen  dir,  und 
nicht  ihm  zu  Gnte  kommen  sollen,  da  du  das  Gegentheil  nicht 
gefodert  Laben  würdest,  wenn  er  es  zu  einem  niedrigem  Preise 
verkauft  Latte.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

25.  Dies,  an  Aurelian. 

Wer  die  Zahlung  behauptet,  dem  liegt  die  Beweislast 
auf;  hiernächst  kann  er  seine  Handschrift  mit  der  Cobdiction 
in  Anaprnch  nehmen.  Geg.  zu  IVicomediu  d.  30.  Decbr.  u. 

d.  C.  d.  EL. 

Vierund vierzigster  Titel. 

De  acceptilationibus. 

( T on  der  Annahme  als  Empfangen. ) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Apron. 

Ich  habe  dir  schon  geschrieben,  dass  vor  dem  Richter 
darüber  Untersuchung  gepflogen  werden  könne,  ob  deine  Schwe- 
ster unter  binzugekoinweuer  Ermäch'gung  des  Vormundes 
ihren  Schuldner  mittelst  der  üblichen  Formel  durch  Aunabme 
als  Empfangen  befreiet  habe.  Wenn  daher  der  Gegentheil  bei 
der  Zuriickfoderung  des  gezahlten  Geldes  bebarrt  Lat , so 
kannst  du  dich  der  geeigneten  Einrede  bedienen  2 7).  Geg.  d. 
11.  Febr.  n.  d.  C.  d.  beid.  As  per.  (212.) 


26)  Ohne  dass  Zahlung  erfolgt  ist. 

27)  Es  ist  also  hier  eine  rep  titio  indebiti  gemeint,  gegen  wel- 
che sich  der  Beklagte  unter  Voraussetzung  obigen  Falls  etwa 
mit  der  Einrede  schützen  kann,  ob  die  Aufhebung  der 
Schuld  ohne  Novation  durch  Acceptilaiion  zulässig  sei,  was 
von  deren  Ursprung  und  Character  abhängt;  s.  tujac.  ad 

' k tit. 
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2.  D.  K.  Dioclet.  u., Maxim.  an  Clar.  _ 

Wenn  du  scheqknngshalber  nach  getroffener  Neuerung 
durch  Annahme  als  Empfangen  [Jemandem]  Befreiung  gewahrt 
hast,  so  ist  dadurch  jeder  Weg  zur  Klage  abgeschabten.  Geg. 
d.  27.  Decbr.  a.  d.  C.  d.  K. 

3-  Dies,  an  Demetria. 

Wenn'  eine  vorher  dagewesene  Verbindlichkeit  durch  die 
einem  Vertrage  beigefiigle  Aquilianische  Stipulation  aufgehoben, 
and  durch  die  geschehene  Annahme  als  Empfangen  vernichtet  . 
worden  ist,  so  wird  dem,  der  aus  keinem  Grunde  wieder  in  den 
vorigen  Stand  eingesetzt  werden  kaun  , jeder  Weg  zur  Klage 
verschlossen.  Geg.  d.  27.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Fünfundvierzigster  Titel. 

De  evictionib  us. 

(Eon  den  Ent tv'ah ru ngen . ) 

1.  D.  K.  Sever.  w.  Antonin.  an  Munit. 

Der  Käufer  einer  Erbschaft  muss  die  einzelnen  Gegen- 
stände von  den  Besitzern  auf  seine  Kosten  and  Gefahr  in  An- 
spruch nehmen.  Aach  wird  in  Ansehung  einzelner  Gegen- 
stände die  Entwährung  nicht  vertreten,  sobald  es  fetssteht,  dass 
die  Erbschaft  rechtmässiger  Weise  verkauft  worden  sei,  es 
müsste  denn  zwischen  den  Contrahenten  etwas  Anderes  na- 
mentlich ausgemacht  worden  sein.  Geg.  d.  25.  **)  Febr.  u. 
d.  C.  Sever.  n.  Victorin.  (200.) 

2.  Dies,  an  Quarta. 

Weil  dein  Grossvater,  als  er  dir  Grundstücke  schenkte, 
wegen  deren  Entwährung  Sicherheit  bestellt  hat,  so  kannst  du 
wider  deine  Miterben  auf  den  Grund  der  Stipulation  wegen 
der  Entwährung  der  Grundstücke,  versteht  sich  nach  Maass- 
gabe der  Erbantheile,  Klage  erheben.  Wenn  aber  ein  einfa- 
cher Vertrag  geschehen  ist,  so  ist  es  ausgemacht,  dass  der 
Schenker  im  Geringsten  nicht  durch  diese  Klage  hafte.  Geg. 
d.  28.  Febr.  u.  d.  C.  Antonin.  II.  u.  Geta.  (205.) 

3.  Dies,  an  Aurelian. 

Wer  eine  Sache  gekauft  hat,  und  nachher  noch  besitzt, 
kann  seinen  Vorgänger  solange  dieselbe  noch  nicht  entwährt 
worden  ist,  deswegen  nicht  belangen,  dass  [von  einem  Dritten] 
behauptet  wird , sie  gehöre  ihtn , oder  sei  ihm  verpfändet. 
Geg.  d.  25.  Juli  n.  d.  C.  Faustin.  u.  Rufin.  (210.) 


28)  Wegen  des  Schaltjahrs. 

I 
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4.  D.  K.  Antonin.  an  Georgine. 

Wenn  dir  ein  Grundstück  an  Zahlungsstalt  gegeben  wor- 
den ist,  welches  andern  Gläubigern  verpfändet  worden  war, 
so  ist  dadurch  das  Verhältniss  des  Pfandes  nicht  verändert 
worden.  Ist  also  dasselbe  rechtmässiger  Weise  entwährt  wor- 
den, so  steht  dir  eiue  analoge  Klage  wider  den  Schuldner  zu. 
Denn  ein  solcher  C'ontract  vertritt  die  Stelle  eines  Verkaufen. 
Geg.  d,  22.  Juli  u.  d.  C.  d.  beiden  Asper.  (212.) 

5.  Ders.  an  Petronia. 

Wenn  von  den  Grundstücken,  welche  du  gekauft  hast, 
einige  vom  Verkäufer  verpfändet,  und  dir  noch  nicht  überge- 
ben worden  sind,  so  wirst  du  es  mittelst  der  Klage  aus  dem 
Kauf  erlangen , dass  dieselben  von  dein  Gläubiger  befreiet 
werden.  Dasselbe  wird  auch  dann  geschehen , wenn  da  dem 
Verkäufer,  der  mittelst  der  Klage  aus  dem  Verkauf  den  Kauf- 
preis eiuklagt,  die  Einrede  der  Arglist  entgegengesetzt  hast. 
Geg.  d.  17.  Septbr.  u.  d,  C.  d.  beid.  Asper.  (212.) 

6.  D.  K.  Ale x and.  an  Octav. 

Es  erliegt  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  auch  der  Ver- 
käufer die  Entwährung  nicht  ausdrücklich  versprochen  hat, 
nach  Entwährung  der  Sache  die  Klage  aus  dem  Kauf  zustän- 
dig sei.  Geg.  d.  8.  März  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

7.  Ders.  an  Uilarian. 

Wenn  nach  Benennung  des  Gewährsmanns  *9)  eine  Sache 
entwährt  worden  ist,  so  kann  der  Bürge  ohne  allen  Zweifel, 
auch  wenn  er  gar  nichts  von  der  rechtlichen  Verhandlung  der 
Sache  gewusst  hat,  Namens  der  Entwährung  angegriffen  wer- 
den. Geg.  d.  3.  Apr.  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

8 Ders.  an  Clementin. 

Wenn  der  Käufer  eines  Landgutes  dem  Gewährsmann 
oder  seinem  Erben  keine  Anzeige  gemacht  hat  J#),  so  hat  er 
nach  Entwährung  des  Grandstücks  weder  aus  der  Stipulation, 
noch  aus  der  Strafbestimmung  des  Doppelten,  noch  aus  dem  Kauf 
Klage  wider  den  Verkäufer  oder  dessen  Bürgen.  Auch  wenn 
aber  der  Käufer  nicht  beim  Verfahren  gegenwärtig  gewesen, 
oder  gegenwärtig  aber  in  Abwesenheit  des  Gewährsmanns  oder 
Bürgen  durch  eine  Ungerechtigkeit  des  Richters  besiegt  wor- 
den ist,  hat  er  wider  ihn  den  Regress  nicht.  Geg.  d.  6.  Decbr. 
u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 


291  Dieser  Ausdruck  steht  hier  der  Streitverkündigung  an  den 
Verkäufer  gleich,  s.  Aura.  92.  zu  S.  652.  Band  II. 

30)  Von  einem  erhobenen  Rechtsstreit. 
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9.  Den.  an  Terent, 

Wein  dir  Streit  über  eine  Besitzung,  welche  du  angiebsf, 
im  guten  Glauben  gekauft  zu  haben , von  Jemand  erhoben 
wird,  so  mache  dem  Gewährsmann  oder  dessen  Erben  davon 
Anzeige.  Und.  hast  du  dann  obgesiegt , so  wirst  du  haben, 
was  du  gekauft  hast;  wenn  es  dir  aber  entwährt  worden  ist, 
so  wirst  du  vom  Verkäufer  oder  dessen  Nachfolger  dein  In,, 
teresse  erlangen;  darin  ist  anch  die  Verfolgung  dessen  begrif- 
fen , was  von  dir  auf  die  gekaufte  Sache  zu  deren  Verbes- 
serung gewendet  worden  ist.  Geg.  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C. 
Alex.  (222.) 

10.  Den.  an  Larg. 

Wenn  der  Verkäufer  die  Grenzen  des  Ackers  angezoigt 
nnd  als  Bedingung  darauf  eingegaugeu  ist,  dass  Niemand  in 
dieselben  eindringen  werde,  so  geht,  wenn  etwas  davon  ent- 
währt wird,  dies  auf  Gefahr  des  Gewährsmannes.  Wenn 
er  aber  den  Acker  in  seinen  Grenzen , welche  er  angegeben, 
verkauft  hat,  so  geht  den  Verkäufer  ein  Grenzstreit  nichts 
an.  Geg.  d.  25.  Norbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian. 
(223.) 

11.  Den.  an  Clemens. 

Durch  die  Einrede  der  Arglist  wirst  du  den  mit  Erfolg 
Rechtens  abwehren,  den  du  von  deinem  Gewährsmann  zum 
Bürgen  erhalten  hast,  wenn  er  Namens  des  [gekauften  Ge- 
genstandes] Streit  erhebt , als  habe  er  durch  seine  Frau  früher 
als  du  gekauft , indem  er  ja  seine  Einwilligung  zum  Verkauf 
Bogar  soweit  erlheiit  hat,  dass  er  sich  selbst  fiir  die  Entwäh- 
rung verpachtet  hat.  Geg.  d.  5.  Febr.  u.  d.  C.  Pompe  jan. 
u.  Pelignian.  (231.) 

12.  D.  K.  G ordian.  an  Philipp. 

Sowohl,  weuu  der  Sclav,  den  du  gekauft  hast,  in  die 
Freiheit  entwährt,  als  wenn,  da  du  ihu  kauftest,  die  Be- 
stimmung getroffen  worden  ist,  dass,  sobald  wegen  seiner 
Streitfrage  entstanden,  auch  wenn  er  noch  nicht  entwährt 
worden,  du  das  Kaufgeld  sollest  ztirtickfodern  dürfen,  wird 
der  Provincialpräsident  die  Herausgabe  dessen  anbefehlen,  wo- 
von er  sich  überzeugt,  dass  es  dir  heransgegeben  werdeu 
müsse.  Geg,  d.  9.  März  n.  d.  C.  Gordi  an.  u Avio  la. 
(239.) 

, 13.  Den.  an  Zoil. 

Wenn  zur  Hiilfsvollstreckung  auf  Befehl  dessen  Pfänder 
weggenommen  worden  sind , der  ein  Recht  dazu  hatte , dies 
anzuordnen , und  du  diejenigen  Gegenstände , welche  du  an- 
giebst,  erkauft  hast,  so  wird  vou  Seiten  derej , welche  [zur 
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Zahlung]  verurtbeilt  worden,  oder  die  nn  deren  Stelle  getreten 
ist,  ganz  vergeblich  Anspruch  deshalb  erhoben,  inmaasteo, 
•ach  wenn  eine  Entwährung  von  Seiten  eines  Anders  erfolgt 
wäre , Klage  wider  diejenigen  hätte  ertheilt  werden  müssen, 
denen  diä  Zahlung  des  Erlöses  zum  Besten  gereicht,  wie 
ganz  richtig  geantwortet  worden  ist.  Geg.  d.  17.  Mai  u.  d. 
C.  Gordian,  n.  Aviola.  (239.) 

14.  Hers,  an  S ccundin. 

Die  Besitzung  inag  dem  Verkäufer  gehört  haben,  so  er- 
hebt der  Sohne  als  Erbe  dieses  seines  Vaters  vergeblich  des- 
halb Streit,  oder  nicht  dem  Vater,  sondern  dem  Sohn  gehört 
haben  il),  in  Ansehung  dessen' er  nach  Erbrecht  als  Gewährs- 
mann genannt  werden  kann , so  kann  er  keine  Anfechtung 
anstellen.  Geg.  d.  19.  Juli  u.  d.  C,  Gordian.  «.  Aviola. 
(239.)  i 

15.  D.  K.  Philipp,  u.  Philipp,  dis.  an  Menander. 

Wenn  du  nicht  durch  Ungerechtigkeit  des  Richters  , son- 
dern durch  einen  Rechtsgrund  unterlegen  'hast , so  kannst  du 
das  wegen  der  Eutwährung  erhaltene  Unterpfand  im  Wege 
Rechtens  verfolgen.  Geg.  d.  1.  Aug.  * 

16.  D.  K.  Dioclei.  u.  Maxim,  an  Alex  an  d.  u.  Drogen. 

Die  Frage  über  einen  Ackerkauf  wird  der  ProviDcialprä- 
sident  entscheiden,  und  wenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  ei« 
Theil  davon  dem  Gegentheil  gehöre , so  wird  er  den  Ersatz 
der  von  euch  erweislicher  Maassen  auf  die-  Verbesserung  des- 
selben verwendeten  Kosten  mit  Rücksicht  auf  die  bezogenen 
Früchte  anbefehlen.  Denn  es  ist  folgerichtig,  dass  wegen  des 
Kaufpreises  für  den  entwäbrten  Antheil  nicht  derjenige,  wel- 
cher das  Eigenthum  entwährt  hat,  sondern  die  GewährsmaDoin 
in  Anspruch  genommen  werden  müsse.  Geg.  d.  22.  Juni  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

17.  Dies,  an  31  ui i an. 

Wenn  da  , als  dir  über  den  [Sclaven] , welchen  da  ge- 
kauft hattest , Streit  erhoben  ward , deinen  Gewährsmann  be- 
nachrichtigt, und  den  gekauften  Sclaven  nicht  ohoe  richterlichen 
Ausspruch  übergeben  hast , so  wird  der  Provincialprüsident 
dir  in  Ansehung  der  erlittenen  Schäden  die  Hülfe  Rechtens 
zu  Theil  werden  lassen.  Geg.  d.  9.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  III.  (290.) 

18  Dies,  an  Euiych. 

Wenn  dir  rücksichtlich  eines  erkauften  Sclaven  ein  -Streit 
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über  dessen  Standesrecbt  erhoben  worden'  ist , so  wirst  du  bei 
gehörig  beobachteten  rechtlich  erforderlichen  Förmlichkeiten, 
sobald  fiir  die  Freiheit  erkannt  worden  , wegen  der  Entwäh- 
rung desselben , wenn  du  ihn  gekauft  hast , ohne  sein  stan- 
desrechtliches Verhältnis*  zu  kennen  , ohne  allen  Zweifel  den 
Gewährsmann  oder  dessen  Bürgen,  oder  Eiheu  belangen.  Hat 
er  * ’)  hingegen  rechtlich  ausgesprochen , dass  er  Sclav  gewe- 
sen sei,  so  siehst  du  ein,  dass  du  nicht  an  deu  Verkäufer 
Regress  nehmen  könnest. 

19.  Dies,  an  Theodor.  ■<  J 

Wenn  du  verpfändete  Grundstücke  verkauft  hast,  und  sich 
die  Käufer  mit  der  gewöhnlichen  Einrede  der  ordentlichen 
Verjährung  schützen  können,  so  brauchst  du  die  Gefahr  der 
Entwährung  nicht  za  besorgen.  G eg.  d,  30,  April  a.  d.  C, 
d.  K. 

20.  Dies,  an  So7id.  v.  A. 

Wenn  euere  Ellern  Sclaven  verkauft  haben,  nnd  den 
Känfern  Streit  wegen  des  Eigenihums  erhoben  worden  ist,  so 
werdet  ihr  nicht  daran  verhindert,  aufziilreten  und  die  Sache 
zu  vertheidigen.  Sind  ihnen  hingegen  jene  bereits  entwäbrt  • 
worden,  so  ist  das  Verlangen  der  Erneuerung  des  Processes 
riicksichllich  euerer  Person  dein  Hechte  völlig  zuwiderlaufend, 
sobald  ihr  keine  Appellation  eingelegt  habt.  Wenu  ihr  frei- 
lich wegen  der  Entwährung  mit  der  Klage  aus  dem  Kauf 
angegriffen  worden  seid,  ohne  dass  erwiesen  werden  kann, 
dass  euch  Anzeige  gemacht  worden  sei,  damit  ihr  zur  Ver- 
teidigung' auftreten  möget,  so  seht  ihr  ein,  inwiefern  ihr 
euch  selbst  zu  schützen  habet,  Geg.  d.  26.  Juni  u.  d.  C.  d.  K.  , 

21.  Dies,  an  Heliodor. 

Die  Klage  aus  dein  Kauf  wird  durch  die  Einrede  der 
ordentlichen  Verjährung  nicht  abgewebrt,  wenn  auch  erwiesen 
worden,  dass  nach  langem  Zeitzwischenraum  dein  Käufer  erat 
die  Sache  entwäbrt  worden  ist.  Wenn  daher  derjenige  [Sclav] 
den  du  erkauft  zu  haben  angiebst,  gegenwärtig  Anspruch  auf 
die  Freiheit  erhebt,  so  musst  du  deu  Verkäufer  oder  dessen 
Erben  aufrufen,  dir  beizustehen,  und  die  Sache  mit  führen  zu 
helfen.  Ist  ausgesprochen  worden,  er  sei  frei,  oder  nicht 
Sclav  gewesen , und  nicht  erwiesen  worden , dass  du  [dem 
Verkäufer]  die  Gefahr  der  Eutwälirnug  durch  ein  Ueberein- 
komuien  erlassen  habest,  so  wird  der  Provincialpräsident,  so-  i 
bald  Alles  im  vorigen  Stande  geblieben,  fiir  den  Ersatz  deines 
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Inte  reue*  an  dich  sorgen.  Geg.  zu  Serdica  d.  22.  Juli  o.  d. 
C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Julius. 

Da  du  angiebst,  es  sei  dir  das  Landgut  von  deinem  Ge- 
währsmann als  ein  freies  verkauft  worden,  so  thut,  wenn  du 
ans  einer  frühem  Verbindlichkeit  das,  was  dem  Rechte  nach 
verschuldet  ward,  bezahlt  hast,  die  eintretende  Wirksam- 
keit ss)  der  deiner  Angabe  nach  dem  Kauf  über  die  Schadlos- 
haltung hinzugefügten  Stipulation  deren  Fassung  selbst  gauz 
klar  dar.  Geg.  zu  Viminacium  d.  26.  Aug.  u.  d.  C,  d.  K. 

23.  Dies,  an  Eustachia. 

Da  auch  des  Verkäufers  Nachfolger  für  die  Gntwähmng 
haften  können,  so  mache,  wenn  die  Stadtgemeinde  Thessalo- 
nich  Gegenstände,  ihr  als  Unterpfands  weise  verhaftet,  welche 
du  gekauft  hast,  nach  Pfandrecht  zu  verfolgen  beginut , den 
Erben  des  Gewährsmannes,  gleichviel,  in  welchem  Grade  sie 
stebeu  , Auzeige , dir  in  dem  Procesa  beiznstehen.  Dass  , es 
möge  in  ihrer  Gegenwart  das  Landgut,  welches  du  gekauft, 
eutwährt  worden  sein , oder  in  ihrer  Abwesenheit , sie  nach- 
her auf  so  hoch  haften,  als  dir  daran  gelegen  ist,  dass  die 
Entwähruug  nicht  Statt  gefunden  habe , und  nicht  [blos],  wie- 
viel du  an  Kntifgeld  gezahlt  hast , ist  eine  bekannte  Sache, 
ausser  wenn  ein  anderes  Abkommen  Statt  gefunden  hat.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  31.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

24  Dies-  an  Eutych. 

Wenn  nach  Vollendung  eines  Verkaufs  vor  der  Zahlung 
des  Preises  über  die  verkaufte  Sache  Streit  erhoben  worden 
ist,  oder  verkaufte  Sclaveu  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben, 
so  wird  durch  llestimmung  der  Rechte  verordnet,  dass,  weil 
die  Entwährung  noch  auf  der  Schwelle  des  Contracles  selbst 
drohet,  der  Käufer  zur  Zahlung  des  ganzen  Kaufgeldes,  oder 
desseu  Ueberrestes  nicht  genöthigt  werde.  Da  nun,  wie  du 
angiebst,  dir  nach  geschehener  Zahlung  eines  Theiles  des 
Kaufgeldes  von  Jemand  Anzeige  geschehen , du  mögest  dich 
auf  den  Kauf  des  von  dir  erkauften  Hauses  als  eines  uuter- 
pfands weise  verhafteten,  nicht  weiter  einlassen,  so  wird  der 
Richter  dafür  sorgen,  dass  dir  dasjenige  gewährt  werde,  was 
du  in  Folge  des  Kaufs  gut  hast.  Geg.  zu  Sirmium  d,  27. 
Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

25.  Dies,  an  S aturnina. 

Wenn  Saturninns  dir  eine  Freie  verkauft  hat,  ohne  deren 
Slandesrecht  zu  keuueu,  und  nun  derselben  zur  Freiheit  za 
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verhelfen  als  Vertheidiger  auftritf,  so  kannst  du,  wenn  sie 
fiir  eine  Freie  erkannt  worden,  den  Verkäufer  entweder  aus 
der  Slipiilatinu  des  Doppelten , soviel  in  diese  begriffen  wor- 
den, oder  mittelst  der  Klage  auf  dein  Interesse  belangen.  Geg.  / 
d.  13.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K.  •>  1 

26.  Dies,  an  Neon. 

Wenn  dir  Jemand  einen  Sclaven  verkauft  hat,  so  kann 
er,  sobald  er  mit  Tode  abgegaugen  ist,  von  dir  nicht  weiter  in 
Anspruch  genommen  werden,  weil  damit  die  Gefahr  der  Ent- 
währung geendet  ist.  Geg.  zu  Sirmimn  d.  31.  März  u.  d. 

C.  d.  K. 

' 27.  Dies,  an  Th  e op  h i l. 

Wenn  Atbenocles  wissentlich  ein  fremdes  oder  verpfän- 
detes Landgut  gekauft  bat,  auch  über  die  Eutwabrnng  nichts 
ansgeinacht  worden  ist,  so  fodert  er  dag,  was  er  desfalls  ge- 
geben hat,  allem  Hechte  zuwider  zariiek.  Weun  er  es  aber 
■ich!  wusste,  so  widerstreitet  deinem  Verlangen,  dass  da 
dies  nicht  ztiriickzngeben  nölhig  habest,  die  Vorschrift  des 
Rechts.  Geg.  d.  17.  Septbr.  n.  d.  G'.  d.  K. 

28.  Dies,  an  Maximian,  u.  A. 

Dass  dem  Käufer  des  Verkäufers  Rechte  von  Nutzen  seien, 
daran  ist  keiu  Zweifel.  Wenn  euch  also  wegeu  des  Figeo- 
thuuis  an  einer  Sache  Streit  erhoben  worden  , so  könnet  ihr 
euch  sowohl  euerer  eigenen,  als  der  Einreden  des  Verkäufers 
bedieuen.  'Geg.  zu  Scuppä  d.  5.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

29.  Dies,  an  li hä su  s.  ** 

Wenn  friiberhin  Tausches  halber  deine  Mutter  den  Curato- 

ren  deines  Bruders  Grundstücke  gegeben  hat,  so  ist  es,  weun 
diejenigen  entwäbrt  worden , welche  sie  dagegen  empfangen 
bat,  nachdem  Auffoderiiug  zu  deren  Vertbeidiguug  vorange- 
gangen  , oder  die  Möglichkeit  dazn  nicht  vorhanden  gewesen, 
begründet,  dass  erstere  auf  das  Interesse  in  Anspruch  genom- 
men werden  können.  Geg.  zn  Nicomedia  d.  13.  Decbr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

30.  Dies,  an  Hastius. 

Nicht  daraus,  dass  derjenige,  welcher  von  deiner  Mutter 
einen  Sclaven  gekauft , in  Betreff  der  Entwährung  dss  Dop- 
pelte slipulirt  hat,  wird  er  der  Wissenschaft  überführt,  dass 
die  Sache  eine  fremde  sei,  und  ebensowenig  wird  wider  die 
Meinnng  von  ihm  daraus  die  Folgerung  gezogen,  dass  er  als 
Käufer  im  schlechten  Glauben  betrachtet  würde.  Wann  du 
willst , musst  du  dies  daher  mit  auderu  Beweisgründen  dar- 
thnu.  Geg.  d.  13.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Corp.  jur.  du.  VI.  17 
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31.  Dies,  an  Agathon. 

Dem  Erben  des  Bürgen  fiir  solche  Sachen , In  Ansehung 
deren  der  Erblasser  sich  gegen  den  Käufer  für  den  Verkäufer 
verbürgt  halte,  steht  die  Handlung  dessen,  den  er  beerbt  hat, 
nicht  im  Wege,  das  Eigenthum  aus  seiner  eigenen  Person  in 
Anspruch  za  nehmen , indem  die  der  Eutwahrung  wegen 
Statt  habende  Klage  fortdauert.  G.  d.  15.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

Sechsundvierzigster  Titel. 

Credit  orem  evictionem  ptgnoris  non  d obere. 

( Dass  der  Gläubiger  die  Entwährung  des  Pfandes  nicht  zu  ver- 
treten brauche.) 

1.  D K.  Alexand.  an  Public. 

Da  Mein  Procurator  vermöge  des  Rechtes  als  Gläubiger 
ein  wegen  der  Foderuugen  desFiscus  verpfändetes  Gruudsiück 
verkauft  hat,  so  ist  von  keiner  Vertretung  der  Entwäkruug 
die  Rede,  weil  auch  eiu  Privat* Gläubiger  dasselbe  Reckt  gel- 
tend machen  kann,  ausser  wenn  desfalls  vom  letztem  ein  be- 
sonderes Versprechen  geschehen  ist.  Wenn  aber  der  Fiscus 
[darauf]  in  das  Recht  eines  andern  Gläubigers  uacbgefolgt  ist, 
so  wird  dem  Käufer  von  Seiten  des  Fiscus  ebensowenig  ein 
rechtmässiger  Streit  erhoben,  weil  er  entweder  der  vorgehende 
Gläubiger  gewesen,  als  er  verkaufte,  oder  der  naebgekende, 
inmaassen  derjenige,  welcher  nach  Pfandrecht  verkaufte,  das 
durchaus  zu  gewähren  hat , dass  er  den  übrigen  Gläubigern 
vorgehe.  Geg.  d.  18.  Octobr.  u.  d.  C.  Maxim.  11.  n. 
Aelian.  (223.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Sabina. 

Wenn  dein  Vater  von  der  Gläubigerin  unterpfandsweiss 
verhaftete  Landgüter  gekauft  hatte , so  kannst  du , wenn  die 
Grundstücke  enlwahrt  wordeu  sind , nur  dann  rechtmässiger 
Weise  wider  die  Gläubigerin  eine  Federung  erheben,-  wenn 
sie  entweder  beim  Verkauf  fiir  die  Entwährung  der  Sache 
zu  stehen  versprach,  oder  arglistiger  Weise,  wissentlich  und 
bekannt  damit,  dass  die  Sache  mit  einem  Mangel  [dieser  Art] 
behaftet  sei,  dieselbe  deinem  Vater,  dem  du  nachgefolgt  bist, 
verkauft  hat.  Denn  ebensowohl  auf  der  einen  Seite  diese 
Art  von  Contracten  den  Gläubiger,  der  keine  Wissenschaft 
davon  hatte,  nicht  dazu  anstrengt,  die  Entwährung  za  ver- 
treten, so  entschuldigt  sie  auf  der  andern  den  nicht,  der  einen 
Betrug  oder,  Ueberlistung  ansgeübt  hat.  Geg.  d.  7.  Apr.  u. 
d.  C.  Sa  bin.  II.  n.  Venu  st.  (240.) 
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Siebenundvierzigster  Titel. 

De  p a t r i a potestate . 

(Von  der  väterlichen  Gewalt.') 
t.  D.  K.  Antonin.  u.  Verus  an  Titivs. 

Wenu  du  behauptest,  dass  dein  Sohn  in  deiner  Gewalt 
stehe,  so  wird  der  Provincialpräsident  es  ermessen,  ob  er  dich 
hören  müsse , da  du  es  lange  geduldet , dass  sein  Vermögen, 
wie  das  eines  Hausvaters,  von  denen  verwaltet  wordeu  sei, 
welche  im  Testameute  der  Mutter  zu  seinen  Vormündern  er* 
nannt  worden  waren.  . • 'r 

2.  1).  K.  Antonin.  an  31aronia. 

Das  Eigenthum  an  Dem,  was  du  in  der  väterlichen  Ge* 
walt  stehend  besessen  hast,  hat  deinem  Vater  gehört,  mit  Aus- 
nahme dessen,  was  [für  ihn]  nicht  erworben  wird.  Geg.  d, 
14.  Febr.  n.  d.  C.  Lat.  II.  u.  Ce  real.  (215.) 

3.  D.  K.  Ale  je  and-  an  Artemi  dor. 

Wenn  sich  dein  Sohn  in  deiner  Gewalt  befindet,  so  hat 
er  die  dir  erworbenen  Gegenstände  nicht  veräussern  können. 
Will  er  dir  den  einem  Vater  schuldigen  Gehorsam  nicht  er- 
zeigen, so  wirst  du  nicht  verhindert,  denselben  vermöge  deiner 
väterlichen  Gewalt  zu  züchtigen,  nnd  darfst  auch  schärfere 
Maassregeln  anweuden,  wenn  er  in  ähnlichem  Ungehorsam 
beharH  bat,  und  ihn  dem  Provincialprasideuten  übergehen,  um 
mit  deiner  Zustimmung  ein  Urtheil  zu  sprechen.  Geg.  d<  26. 
Novembr.  u.  d.  C.  Al  bin.  ti.  Maxim.  (227.) 

4.  D.  K.  Valcrian,  w.  Gallien,  an  Cala. 

Es  scheint  zwar  angemessener,  wenn  zwischen  dir  und 
deinen  Söhnen  Streitigkeiten  entstehen,  dieselben  iunerhalb>des 
Hauses  zn  beendigen.  Wenn  aber  die  Sache  so  beschaffen 
ist,  dass  dn  wegen  Injurien  derselben  sowohl  zur  Hülfe  Recb- 
teus  als  zur  Rache  geschritten  bist,  so  wird  der  Provincial- 
präsident  auf  geschehenes  Ansuchen  über  die  peenniären  An- 
gelegenheiten zwar  den  gewöhnlichen  Rerhtsgang  aubefeblen, 
aber  jeden  Falls  die  Söhue  zwingen  , der  Maller  die  schuldige 
Ehrerbietung  zu  erweisen,  und  wenn  er  befuuden,  dass  sie  in 
ihrer  Undankbarkeit  bis  zn  Injurien  gegangen  sind,  die  Ver- 
letzung der  kindlichen  Ehrerbietung  härter  ahnden.  Geg.  d. 
18.  Mai  u.  d,  C.  Aemilian.  u.  Bass.  II.  (259.)  1 

5.  J).  K.  Uioclet.  u.  Maxim,  an  Donat. 

Deine  Tochter  wird  durch  den  Befehl  des  Provincial- 
statthalters  nicht  blos  zur  Erweisung  der  Ehrerbietung,  sondern 
noch  zur  Darreichung  des  Lebensunterhalts  geuöthigt  werden. 
Geg.  d.  1,  März  n.  d.  C.  Dioclet.  u.  Maxim.  (287.), 
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6.  Dies,  an  Her  mögen. 

Di«  Loisagnng , deren  man  «ich  nach  griechischer  Sille 
zur  Veräossernng  der  Kinder  bediente,  and  anox/nviig  hieM, 
wird  durch  die  Römischen  Gesetze  nicht  gut  geheisten.  G eg. 
d.  15.  Novembr.  n.  d.  C.  Maxim.  II.  a.  Januar.  (288.) 

7.  Dies,  an  Dupliana.' 

Wenn  dein  Ehemann,  obwohl  Militär,  in  ritterlicher  Ge- 
walt stehend  in  gesetzmässiger  Ehe  Söhne  erzeugt  hat,  so  er- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dass  dieser  in  des  Gros »vaters  Ge- 
walt geblieben  sei.  Geg.  d.  4.  April  n.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Aemiliana. 

Dass  die  Freigelassenen  nach  Art  der  Freigeborenen  die 
■ach  geschehener  Freilassung  in  gesetzmässiger  Ehe  erzengten 
Kinder  in  ihrer  Gewalt  haben,  dawider  spricht  nichts.  Geg. 
za  Sirmium  d.  16.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Niconagor. 

Dass  Niemandem  freistehe,  seinen  Sohn  zn  verleugnen, 
erklären  mittelst  klarer  Rechtsvorschrift  die  Senat  «beschlösse 
über  die  Anerkennung  der  Kinder,  die  angedrobete  Strafe,  die 
im  immerwährenden  Edicte  begründete  Klage  über  das  Standes- 
recht, und  das  dem  für  die  entwöhnten  Kinder14)  klagend 
Anfiretenden  beim  Präsidenten  nächgewiesene  Rechtsmittel 
über  die  Alimente  fiir  dieselben.  Geg.  zn  Sirminm  d.  1.  Mai 

n.  <L  C.  d.  K.  * 

10.  D.  K.  C onsianl.  an  Maxim.,  Praef.  d.  St. 

Die  Alten  gaben  soviel  anf  die  Freiheit,  dass  den  Vätern, 
denen  ehedem  das  Recht  und  die  Macht  über  Leben  und  Tod 
ihrer  Kinder  Bestand,  nicht  gestaltet  war,  ihnen  die  Freiheit 
zu  entziehen.  Geg.  zu  Thessalonich  d.  18.  Mai  n.  d.  C. 
Serer.  n.  Uufin.  (323.) 

I 

1 

Achtundvierzigster  Titel. 

De  adoptionibu  s. 

(Pon  den  Annahmen  an  Kindes  Statt.') 

, 1.  D.  K.  Gordian,  an  Martia. 

Diejenigen,  welche  sich  in  fremder  Gewalt  befinden, 
kö'anen  dem  bürgerlichen  Rechte  zufolge  nur  von  Denen  an 
Kindes  Statt  angenommen  werden,  denen  die  Tolle  Befuguias 


34)  Trimo,  ».  Cujac.  Obs.  XIX.  40.  bis  zum  3.  Jahre  wur- 
den uümljch  in  der  Regel  die  Kinder  an  der  Mutterhrnst  ge- 
nährt ; trimus  steht  aber  dem  nuper  lade  depulsus  völlig  gleich. 
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4er  rechtlichen  Verhandlung  zuiteht.  G eg,  d.  1.  Juni  n.  d.  C. 
Gordiane  m.  Aviola.  (239.) 

2.  D.  K.  Dtoelet.  u.  Maxim,  an  Timoth. 

Wenn  die  Blutsverwandten  des  Unmündigen , den  da  aa 
Stelle  natürlicher  Rinder  zu  arrogiren  verlangst , vor  dem 
Provincialpräsidenten  bestätigt  haben,  dass  ihm  dies  von  Nutzen  ' 
sei,  so  wirst  da  ihn  zam  Sohne  erhallen,  and  zwar  dergestalt, 
dass  der  vierte  Theil  deines  Vermögens  sowohl  in  deinem  letz» 
ten  Willen,  als,  wenn  er  von  dir  [bei  deinen  Lebzeiten]  ans 
der  Gewalt  entlasten  worden,  ihm  verabreicht , auch  für  sein 
eigenes  Vermögen  taugliche  Bürgen  gestellt,  und  dabei  vor  ei- 
nem öffentlichen  Sclaven  }>)  die  Versicherung  abgelegt  werden 
muss,  dass  du  uicht  unter  dem  Vorwände  zu  erlangender  An- 
nahme an  Rindes  Statt  nach  tein-m  Vermögen  trachtest,  waa 
ihm  durch  lleissige  Sorge  erhalten  werden  soll.  Im  übrigen 
soll  die  durch  Raiserliche  Gnade  geschehene  vor  dein  Prälor 
oder  Präsidenten  vollzogene  Arrogation  eben  so  gültig  sein, 
als  wenn  sie  allem  Hechte  nach  durch  das  Volk  geschehen 
wäre.  Geg.  d.  11.  März  u.  d.  C.  Maxim.  II.  n.  Aquil.  (28b.) 

% ■ • 3.  Dies,  an  Martina. 

Da  dn  bekennst,  dass  derjenige,  den  dn  arrogirt  hast, 
dein  Freigelassener  sei,  ohne  deinem  bittfichen  Ansuchen  irgend 
einen  genügenden  Grund  beizufiigen,  d.  h.  dass  du  keine  Rin- 
der habest , so  siehst  du  ein , dass  die  Auctorität  des  Rechts 
deinem  Verlangen  widerstreite.  Geg.  d.  16.  Juni  u.  d.  C. , 
Maxim.  II.  u.  Aquilin.  (286.)  , 

4.  Dies,  an  Proculian. 

Die  Annahme  ao  Rindes  Statt  pflegt  nicht  in  einer  Ur- 
kunde, wenn  auch  von  einem  Notar  aufgenommen,  sondern 
mittelst  gehöriger  rechtlichen  Form  vor  dem  Präsidenten  voll- 
zogen zn  werden.  Geg.  d.  1.  Septembr.  u.  d.  C.  d,  R.  IV. 
u.  III.  (290.) 

5.  Dies,  an  Syra. 

Dasa  eine  Frau,  da  sie  nicht  einmal  ihre  eigenen  Rinder 
in  der  Gewalt  hat,  nicht  arrogireu  könne,  ist  zwar  gewiss. 

Da  du  aber  zum  Trost  deiner  verlornen  Söhne  deinen  StieL 
sohn  an  Stelle  gesetzmässiger'  Nachkommenschaft  zu  haben 
wünschest,  so  bewilligen  Wir,  Unserer  Bescheidung  gemäss, 
deine  Bitte,  und  gestatten,  ihn  in  Folge  dessen,  wie  von  dir 
erzeugt , an  Stelle  eines  leiblichen  und  gesei zulässigen  Sohnes 
zu  haben.  Geg.  sn  Tribalü  d.  3.  Decembr.  o.  d.  C.  Tiberia«. 
u.  Dion.  (291.) 


35)  Notar. 
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,'J  .!;  •:  ß.  Dies,  an  Melian. 

Die  Arrogation  solcher,  die  eigenen  Rechten«  sind,  kann 
in  Unserer  Residenzstadt  sowohl  als  iu  den  Proviuzen  nur  in 
Folge  Kaiserlichen  Rescripts  geschehen.  Geg.  zu  Byzanz  d. 

April  n.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Aiticus. 

, Dem  in  Annahme  an  Kindes  Statt  rechtmässig  gegebenen 
Bürgen  einer  fremden  Stadt  wird  das  Vaterland  nicht  verän- 
dert, soudern  ein  neues  hiuzugefiigt,  und  darum  siehst  du  ein, 
dass  das  Recht  der  Heimath  in  Ansehung  der  Obliegenheit, 
Ehrenstellen  und  städtische  Aemter  su  übernehmen  , durch  die 
Annahme  an  Kindes  Statt  nicht  vermindert  werde.  Geg.  su 
Sirm.  d.  22.  Jen.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Ts  ton. 

Wenn  der  Vater  die  in  seiner  Gewalt  stehende  Torhter 
in  Annahme  an  Kindes  Statt  geben  will,  so  wird  der  Freilas- 
ser  der  Mutter  nicht  behindert , sie  an  Kindes  Stalt  anzuneh- 
men.  Denn  nnr  die  Arrogation  eines 'Frauenzimmers,  welches 
eigenen  Rechtens  ist,  darf  ohne  ein  von  Uns  erlassenes  Rescript 
niemals  geschehen.  Geg.  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Marin. 

Einen  Adoptivsohn , wenn  er  es  anch  znfolge  Unserer 
Gnade  geworden,  wird  der  Adoptivvater  durchaus  nicht  behin- 
dert, durch  feierliche  Entlassung  aus  der  Gewalt  von  seiner 
/■Familie  abzusoudern. 

10.  D.  K.  Justi nian.  an  Julian Praef.  Pr. 

Da  in  Ansehung  der  Adoptivkinder,  welche  vorher  Hans- 
sohne  waren , und  von  ihren  natürlichen  Vätern  Andern  in 
Annahme  an  Kindes  Statt  gegeben  werden , von  den  alten 
Rechtsgelehrlen  darüber  ein  Zweifel  erhoben  ward,  ob  ein  sol- 
cher Sohn,  wenn  er  von  seinem  leiblichen  Vater  übergangen 
worden , wider  dessen  Teslameut  die  Lieblosigkeitsklage  er- 
kalten dürfe,  was  Papinianns  verueint,  Paulus  ohne  Ent- 
scheidung lässt,  Martianus  aber  nach  den  Umständen  4 *)  ent- 
schieden wissen  will,  damit  nicht  aus  diesem  Grunde  die  Be- 
erbung beider  Väter  für  ihn  verloren  gehe,  des  natürlichen, 
als  durch  dessen  Willen  er  verkürzt  worden,  des  Adoptivva- 
ters wegen  dessen  Dürftigkeit,  in  der  er  sich  etwa  befände, 
and  wiederum  ein  neuer  Uebelstand  daraus  entstand,  (denn 
wenn  der  Adoptivvater  nach  des  natürlichen  Vaters  Tode  durch 
Entlassung  aos  der  Gewalt  das  Rechlsverhältniss  der  Annahme 


36'  Disintguere  möchte  so  wohl  ain  richtigsten  gegeben  sein» 
schon  die  Glssoe  giebt  verschiedene  Erklärungen. 
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an  Kindes  Statt  aufgelöst  batte , blieb  ihm  gar  keine  Hoffnung, 
weder  wider  dea  natürlichen  Vater»  Willen,  weil  er  zur  Zeit 
denen  Ablebens  sich  in  einer  fremden  Familie  befand,  noch 
wider  den  Adoptivvater,  weil  er  durch  die  Entlassung  aus  der 
Gewalt  ans  dessen  Familie  getreten  ist,)  so  verordnen  Wir£ 
sothaneu  Zweifel  za  beseitigen  und  diesem  Maugel  abzuhelfen, 
dass  durch  die  von  Seiten  einer  fremden  Person  geschehene 
Annahme  an  Kindes  Statt  das  Rechtsverhältnis  des  natürlichen 
Vaters  durchaus  nicht  aufgelöst  werden,  sondern  der  [Adoptiv- 
sohn gegen  seinen  natürlichen  Vater  in  dem  Verhältnis»]  fer- 
nerhin bleiben  solle,  als  wäre  er  in  gar  keine  fremde  Familie 
getreten.  Denn  da  die  Annahme  an  Kindes  Statt  ein  so  un- 
gewisses Ding  ist,  dass  Jemand  an  einem  und  demselben  Tage 
Sohn  uud  hinwiederum  durch  die  Entlassung  aus  der  Gewalt 
ein  Fremder  werden  kann,  wer  wollte  es  da  zugeben,  dass 
er  um  das  durch  göttliches  üaud  geknüpfte  Rechtsverhältnis» 
gegen  den  natürlichen  Vater  durch  eine  so  willkiihrliche  Hand- 
lang solle  gebracht  werden  dürfen , indem  ja  auch  dem  Sohne 
in  diesem  Fall  dem  alten  Rechte  zufolge  die  Erlaubnis»  zum 
Widerspruch  ertheilt,  uud  er  nicht  wider  »einen  Willen  zum 
Uebergang  in  eine  fremde  Familie  genöthigt  wird  ? — Es 
sollen  daher  alle  Rechte,  demgemäss,  was  Wir  schon  verord- 
net haben,  sobald  ein  Sohu  durch  Annahme  an  Kindes  Statt 
einen  fremden  Vater  erhält,  [in  Ansehung  des  natürlichen 
Vaters]  unverkürzt  bleiben,  sowohl  in  Rücksicht  der  Lieblosig- 
keitsklage, als  jeder  andern  Beerbung,  sei  es  teslainentslos 
oder  aus  einem  Testamente,  welche  den  Kindern  anfällt,  der- 
gestalt, dass  er  dem  natürlichen  Vater  sowohl  selbst  einen 
Vortbeil  bereiten  als  von  ihm  das,  was  ihm  nach  Natiirrecht 
zukommt,  erwerben  kann.  Wenn  aber  der  natürliche  Vater 
seinen  Sohn  desseu  mütterlichem  Grossvater,  oder,  dafern  er 
selbst  ans  der  Gewalt  entlassen  ist , auch  dessen  väterlichem 
Grossvater,  oder  in  gleicher  Weise  dessen  mütterlichem  oder 
väterlichem  Grossvater  in  Annahme  an  Kindes  Statt  gegeben 
hat,  in  diesem  Falt  soll,  weil  die  natürlichen  und  die  Rechte- 
der  Annahme  an  Kindes  Statt  in  einer  Person  Zusammentref- 
fen, das  Recht  des  Adoptivvaters  vorherrschend  bleiben,  so- 
wohl durch  das  natürliche  Band  gekuiipft,  als  auch  durch  das 
gesetzmässige  der  Annahme  an  Kindes  Statt  verschlungen,  und 
der  Sohu  an  den  allein  gewiesen  werden , dem  ihn  sowohl 
die  Natur  schon  verbunden , als  auch  das  Gesetz  durch  die 
Annahme  an  Kiudes  Statt  angewiesen  hat.  Und  soll  in  die- 
sem Fall  des  Papinianus  Meinung  Platz  finden,  und  der  an 
Kiudes  Statt  angenommene  Sohn  lediglich  auf  ihn  seine  ganze 
Holfauug  richten  und  nicht  gelitten  werden , dass  er  die  Erb- 
folge seines  natürlichen  Vaters  störe,  sondern  er  soll  nur  in 
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des  Grossvaters  oder  Gnuigrotmten  Gewalt  allein  flehen  1 7), 
und  dievem  Das  erwerben,  was  ihm  erworben  werden  and 
von  Nutzen  sein  kann,  .und  dieser  soll  allein  als  sein  Vater 
angesehen  werden  , den  das  Gesetz  dam  gemacht und  di« 
Matur  selbst  dabei  unterstützt  bat,  Dean  Wir  befinden , dass 
weder  des  Martianus  Unterschied  in  diesem  Fall  Statt  habe, 
wo  kein  Verdacht  einer  Betrügerei  einige  Vermntbang  für 
sich  begründen  kann,  indem  eine  solche  die  grossväterliche 
und  grossgrossväterliche  Liebe  völlig-  unzulässig  macht,  sondern 
es  bleibt  hier  Alles,  wie  es  vorher  gewesen,  ausgenommen 
wenn  der  Grossvater  und  Grossgrossrater  den  Adoptivsohn  aus 
der  Gewalt  entlassen;  alsdann  ist  es  notbwendig,  dass  er  wie- 
der zu  seinem  natürlichen  Vater  zurückkehre,  indem  durch  die 
Zwisckettknofi  der  Entlassung  aus  der  Gewalt  die  geschehene 
Annahme  an  Kindes  Statt  in  Betreff  der  Person  Jedermanns 
wieder  auflöst.  §.  1.  Um  aber  die  Lehre  von  der  Annahme 
an  Kindes  Statt  in  Bezug  auf  eine  fremde  Person  nicht  obne 
gesetzliche  Bestimmung  zu  lassen,  erlheilen  W'ir  einem  solches, 
d,  h.  einem  fremden  -*•)  Adoptivvater  die  Erlaubnis , ihm, 
wenn  er  nicht  will,  in  seinem  Testamente  nichts  zn  himer- 
lassen,  sondern  was  er  ihtn  hinterlassen  bat,  soll  lediglich 
auf  seiner  Freigebigkeit  und  nicht  auf  einer  gesetzmäss;gen 
Notli  Wendigkeit  beruhen.  Denn  da  W'ir  die  natürlichen  Ver- 
wandtschaftsverhältoisse  dein  Sohne  ganz  und  gar  gelassen 
haben,  so  ist  es  klar,  dass  auch  die  Erwerbung  von  Allem, 
was  an  den  Ilaussohn  gelangt  ist,  Unseren  Gesetzen  gemäss 
nicht  dem  fremden  Adoptivvater,  sondern  dem  natürliches,  und 
zwar  in  soweit  es  den  Nietsbrauch  betrifft,  gebühre,  und  io 
des  natürlichen  Vaters  Gewalt  bleibe,  als  gleichsam  durch  ei- 
nen bildlichen  nnd  neuen  Beweis  der  kindlichen  Liebe  für  ihn 
erworben,  uicht  aber  dnrcb  eine  Verkürzung  der  vorigen  Ver- 
wandtschaft begründet  J9).  Sondern  wenn  er  in  solbanem 
Verhältnis!  der  Annahme  an  Kindes  Statt,  ohne  eine  inzwi- 
schen eingelretene  Entlassung  aus  der  Gewalt  verblieben , so 


37)  Etwas  Anderes  ist  woh!  unter  der  bildlichen  Redeweise 
avitrt  — reuerrtitia  protegciUtr  nicht  zu  verstehen. 

38)  Wie  schon  früher  bemerkt  — nicht  verwandt  in  linea  recia. 

30)  Es  ist  zuweilen  beinahe  unmöglich,  diesen  unleidlichen 

Bombast  der  Justinianischen  Redeweise  zn  geben,  ohne  anün- 
ainn  zu  streifen.  Die  obstehende  nachträgliche  Bemerkung 
ist, die  überflüssigste  von  der  Welt;  Justiman  will  damit  sa- 
gen: dass  die  Anordnung,  dass  das  vom  in  Adoption  gege- 
benen Sohne  Erworbene  dem  natürlichen  Vater  erworben 
werden  solle,  lediglich  als  gleichsam  eine  von  ihm  begrünt 
dete  Folge  des  kindlichen  Verhältnisses  in  ehr  zn  betrachten 
sei,  nicht  etwa  aber  als  Trost  über  den  Verlust  des  Ver- 
wandtsrhaftiirechts,  der  uicht  existire. 
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wollen  Wir,  soll  ihm  die  Annahme  an  Kinde»  Statt  nur  in 
•ofern  niifeen  , dais  e^  nicht  um  die  testamenlslose  Beerbung1 
de*  fremden  Adopti»  vater»  kommen,  »ooderu  einen  Zu  wach» 
»eiaes  Vermögen»,  durch  Einwilligung  de»  natürlichen  Vater» 
erworben,  erhalte.  Denn  dem  allen  Rechte  tufolge  ward  da» 
Verwandtschaftsband  de»  natürlichen  Vater»  durch  die  Annahme' 
an  Kinde»  Statt  für  den  Sohn  nicht  aufgelöst,  sondern  er  er- 
hielt die  Rechte  an»  der  Adoptivverwandtscbaft  noch  ausserdem, 
iadem  bestimmte  (Jeberreste  des  natürlichen  Rechtsverhältnisse» 
blieben,  nnd  derjenige,  wer  Agnat*0)  der  Adnptivfamilie  war, 
Verwandter  der  natürlich  verwandten  Familie  blieb.  Denn 
wie  wäre  es  möglich,  die  mütterlichen  Rechte  in  verwischen, 
indem  ja  [ein  solcher]  auch  nach  dem  alten  Rechte  zwar  znm 
Vater  den  Adoptivvater  zu  haben  betrachtet  ward,  znr  Mutter 
aber  Diejenige,  welche  die  Natnr  als  solche  anerkennt?  - Und 
darum  verordnen  Wir,  das»,  wenn  auch  ein  Sohu  der  Art 
die  Rechte  der  natürlichen  Verwandtschaft  unverkürzt  behält, 
«r  doch,  wenn  der  fremde  Adoptivvater  testaineutlos  gestorben 
ist,  auch  zn  dessen  Beerbnug , jedoch  nur  zu  dessen  allein, 
das  Recht  eines  Notherben  erhalten  soll,  so  dass  er  also  njcbt 
auch  die  sonstigen  agnatischen  Rechte  gegen  die  Familie  des 
Adoptivvaters  erhält , noch  diese  gegen  ihn  in  einige  Gemein- 
schaft tritt,  sondern  er  zu  dieser  Familie  wie  ein  Fremder 
dastellt.  §.  2.  Wenn  aber  die  Adoptivrechte  durch  die  Ent- 
lassung aus  der  Gewalt  aufgelöst  worden  sind,  dann  soll  er 
fernerhin  gar  keinen  Rückschritt  an  den  fremden  Adoptivvater 
mehr  übrig  behalten  , wenn  dieser  auch  testamenntslos  stirbt, 
•ondern  es  bleibt  ihm  daun  nur  der  natürliche  Vater  allein, 
wie  wenn  er  überhaupt  ursprünglich  gar  nicht  in  Annahme 
an  Kindes  Statt  gegeben  worden  wäre.  §.  3.  Was  Wir  aber 
von  den  übrigen  Adoptivkindern  gesagt  haben,  das  ordnen  Wir 
anch  in  Betreff  Derer,  welche  dem  Sabiuianiscben  Senatsbe- 
schlnss  zufolge  aus  der  Milte  dreier  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts*1) von  einem  Fremden  an  Kindes  Statt  angenommen 
worden  sind,  so  dass  also  zwischen  andern  Adoptivkindern 
und  ihnen  kein  Unterschied  Statt  haben  soll.  §.  4.  Was  Wir 
von  dein  vom  Vater  in  Annahme  an  Kindes  Stau  gegebenen 
Sohn  gesagt  haben,  das  dehnen  Wir  auch  anf  Töchter,  Enkel, 
Enkelinnen  nnd  fernere  Personen  beiderlei  Geschlecht»,  welche 
»ich  in  väterlicher  Gewalt  befinden,  aus,  sobald  natürlich  zur 
Zeit  des  Ablekeus  ihres  Grossvaters  ihnen  nicht  ihre  Ellern 
Torangeheu.  Denn  wenn  ihnen  ihre  Väter  voranstehen  , wel- 


40>  Dies  wird  dem  legitimus  im  Gegensatz  zu  cognatus  am 
Besten  entsprechen. 

41)  S.  lnstit.  III.  I.  14.  Anm. 
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eben  Falls  auch  dem  Grossvater  nicht  die  Noth  Wendigkeit  ob- 
liegt, dem  Enkel  oder  der  Enkelin  etwas  zu  hinterlatsen,  dann 
sollen  alle  liechte  aus  der  Annahme  an  Kindes  Statt  ganz  un- 
berührt bleiben;  denn  diese  ganze  Verordnung  über  Sohn  and 
Tochter,  Enkel  and  Enkelin,  so  wie  den  fernem  in  väterlicher 
Gewalt  stehenden  Personen,  ist  nur  in  der  Rücksicht  getroffen 
worden,  wo  es  zweifelhaft  war,  was  zu  bestimmen  sei,  wenn 
fdr  dieselbe  Person  zwei  Väter  auftraten,  einer  durch  die  Ma- 
tur , der  andere  durch  das  Gesetz.  $.  5.  Wenn  aber  ein 
Mensch  eigeuen  Rechtens  sich  auf  den  Grund  Kaiserlicher 
Gnade  durch  Arrogation  hat  an  Kindes  Statt  anuebmea  lassen, 
der  soll  alle  Rechte  gegen  den  Adoptivvater  unversehrt  behal- 
ten. Deun  da  zwischeu  den  Vätern  keiu  Unterschied  4 a)  vor- 
waltet, so  soll  der  au  Kiudes  Statt  Angenommene  dem  arro- 
girenden  Vater  an  Stelle  eines  Notherbeu  sein,  auch  in  seinen 
Familienverband  treten,  und  Alles,  was  die  alten  Gesetzgeber 
in  Ansehung  der  Arrogation  eines  Sohnes  eingefiihrt  haben, 
im  Bezug  auf  deren  Person  uuverkurzt  * J)  und  unverändert 
gehalten  werden.  G eg.  zu  Constant.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C. 

Lampad.  u.  Orest.  (530.) 

11.  Ders.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 

Die  alten  Umschweife  [in  der  Form]  bei  Annahmen  an 
Kindes  Statt,  welche  bei  Söhnen  durch  drei  Entlastungen  aus 
der  Gewalt  des  Vaters*4)  und  zwei  Freilassungen,  oder  durch 
eine  Entlassung  aus  der  Gewalt  des  Vaters  in  Betreff  der 
übrigen  Kinder  zu  geschehen  pflegte,  zu  verbessern  oder  auf- 
zubebeo,  ist  es  Unser  Wille,  dass  dem  Vater,  welcher  in  sei- 
ner Gewalt  befindliche  Kinder  in  Annahme  an  Kindes  Statt 
zu  geben  wünscht,  freistehen  soll , ohne  die  Beobachtung  der 
alten  Form  der  Entlassungen  aus  der  väterlichen  Gewalt , und 
der  Freilassungen,  dies  zu  den  Acten  vor  dem  zuständigen 
Richter  in  Gegenwart  und  ohne  Widersprach  des  Anzuneh- 
menden  und  des  Annehmenden  zu  erklären.  Geg.  zu  Constant. 
d.  “28.  Octbr.  u.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (530.) 


4?)  Weil  nur  einer  da  ist. 

43)  Intactui  ist  hier  dreimal  kurz  hintereinander  gebraucht,  wo 
es  das  erste  Mal  unberührt  bedeutet  (jure  intacia  man  ent) 
d.  b.  es  ist  gar  keine  Rede  davon,  nachher  heisst  es  soviel 
als  unversehrt. 

44)  S.  Ga j.  I.  §.  132. 
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Nennundvierzigster  Titel. 

De  emancipationibus  liberorum. 

(T'on  den  Entlassungen  der  Kinder  aus  der  [ väterlichen ] Gewalt.) 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Herenn. 

Wenn  die  Verfassung45)  einer  Muuicipalstadt , in  wel- 
cher dich  dein  Vater  aus  der  Gewalt  eullassen,  den  Duumvirn 
die  Gewalt  gegeben  hat,  dass  auch  Auswärtiggebiirtige  ihre 
Kinder  daselbst  ans  der  Gewalt  entlassen  können,  so  ist  dei- 
nes Vaters  Handlung  von  rechtlicher  Wirksamkeit.  Geg.  d. 
3.  Decbr.  n.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

2.  Dies,  an  Gennadia. 

Bei  der  Entlassung  der  Kiuder  aus  der  Gewalt,  sowie 
bei  den  Schenkungen,  pflegt  nicht  sowohl  das,  was  geschrieben 
worden,  als  was  wirklich  geschehen,  in  Betracht  gezogen  za 
werden.  G.  d.  ii.  März  u.  d.  C.  Ti  b eri  an.  u.  Dip  n.  (291.) 

' 3.  Dies-  an  Heliodor. 

Nicht  durch  die  blosse  Einwilligung,  sondern  durch  eine 
feierliche  Handlung  oder  den  Zufall  werden  Kinder  von  der 
väterlichen  Gewalt  befreiet,  und  es  wird  nicht  auf  den  Grund 
wodurch  der  Vater  veranlasst,  den  Sohn  aus  der  Gewalt  ent- 
lassen hat,  sondern  blos  auf  die  Feierlichkeit  der  Handlung 
Rücksicht  genommen.  Geg.  d.  17.  Septbr.  n.  d.  C.  d.  K. 

4.  Dies.-  an  Colon a. 

Es  wird  weder  der  Grossvater  gezwungen , seine  Enkelin 
aus  seiner  Gewalt  zu  entlassen  , noch  ist  es  Unsere  Gewohn- 
heit, Jemandem  auf  Unkosten  eines  Andern  eine  Gnade  zuzu- 
theilen.  Geg.  d.  13.  Oclbr,  * 

6.  D.  K.  Anastas.  an  Constantin.,  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  es  den  Eltern,  d.  h.  dein  Vater,  dem 
väterlichen  Gross-  oder  Grossgrossvater,  und  den  übrigen  fer- 
neren durch  Personen  männlichen  Geschlechts  in  fortlaufender 
Linie  verbundenen  Personen  gestattet  sein  soll,  wenn  sie  in 
ihrer  Gewalt  stehende  Kiuder,  d.  h.  einen  Sohn,  oder  eine 
Tochter,  Enkel  oder  Enkelin  vom  Sohn,  Grossenkel,  oder  Grots- 
enkeliu  und  fernere  ebenfalls  durch  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts in  fortlaufender  Linie  verbundene  [Nachkommen] 
durch  Entlassung  aus  der  Gewalt,  sie  »eien  abwesend  und 
auswärts  sich  aufhalteud , oder  verweileu  in  denselben  Orten, 
Gegenden  oder  Städten,  sind  aber  nicht  vor  Gericht  gegenwär- 
lig,  eigenen  Hechtens  machen  wollen,  sie  sich  mit  Bittschriften 
an  Unsere  Kaiserliche  Gnade  wenden , und  [das  ergaugena 

46)  hex,  mau  versteht  consuetudinem  municipdlem. 
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Rescript]  vor  dem  zuständigen  Richter,  ror  dessen  Gerichts- 
barkeit der  Entlassungsact  gehört,  kund  geben  , and  [was] 
über  di«  von  ihnen  vorgestellten  Gesuche  [ergangen]  niederlegen 
sollen,  damit,  wenn  dies  vorangegangen,  die  Eutlaiiung  aus 
der  Gewalt  die  vollkommenste  Wirksamkeit  durch  die  vorher- 
gehende Kaiserliche  Anctorität  erhalte,  und  die  Personen,  wel- 
chen aotbane  Gnade  zu  Theil  geworden,  tollen  von  der  frem- 
den Gewalt , wie  von  ihren  Eltern  durch  die  [gewöhnliche, 
förmliche]  Entlassung  ans  der  Gewalt  getreten,  befreit  werden, 
vorausgesetzt , dast  sie  nicht  weniger  selbst  zu  den  Acteu, 
eulweder  vor  demselben  Richter,  oder  vor  irgend  einein  An- 
dern, ihre  Einwilligung  zur  beabsichtigten  Handlung  ihrer  El- 
tern, und  zwar  entweder  vor  Einreichung  der  Bittschrift  und 
Eröffnung  der  Kaiserlichen  Bescheidung,  oder  nachher  erklärt 
haben , ausgenommen  wenn  sie  noch  im  Kindesalter  stehen, 
welchen  Falls  sie  auch  ohne  Einwilligung  auf  diese  Weise 
eigenen  Rechtens  werden.  Geg.  zu  Const  utiu.  d.  22.  Juli 
u.  d.  C.  Prob.  u.  Avien.  (502.) 

6.  D.  K.  Ju  stini an.  an  Ioann.,  l’rarf  Pr. 

Da  Uns  kuud  geworden , dass  bei  den  Entlassungen  ans 
der  Gewalt  eine  leere  Form  beobachtet  werde,  bildliche  Ver- 
käufe an  freie  Personen,  unauflösliche  Umschweife,  und  in  ju— 
riöse  Schläge  mit  der  Hand,  von  denen  sich  kein  vernünftiger 
Zweck  angeben  lässt,  so  befehlen  Wir,  dnss , während  alle 
Umschweife  der  Art  für  die  Zukunft  wegfallen  sollen,  derje- 
nige, wer  aus  der  Gewalt  entlassen  will,  die  Freiheit  haben 
soll,  dies  entweder  nach  der  Vorschrift  des  Anaslasischen  Ge- 
setzes zu  thnn,  oder  ohue  Kaiserliches  Reacript  das  Tribunal 
des  zuständigen  Richters  anzugeheu,  oder  sich  an  diejenigen 
Staatsbeamten  zu  wenden,  denen  diese  Handlung  zu  verrichten 
entweder  nach  den  Gesetzen  oder  langjähriger  Gewohnheit 
erlaubt  ist,  und  ihre  Söhne  oder  Töchter,  Enkel  oder  Enkelin- 
neu,  oder  fernere  Nachkommen,  welche  in  ihrer  Gewalt  stehen, 
aus  derselben  zu  entlassen,  and  sollen  sie  die  ihnen  ztfstehen- 
deu  Rechte  der  gesetzinässigen  Erbschaft  ,s)  jeden  Falls  bebal- 
teu  , wenn  sie  sich  dies  auch  nicht  ausdrücklich  Vorbehalten 
haben,  ihnen  [ferner  freistehen,  denselben]  das  Sondergut  zu 
schenken,  oder  andere  Gegenstände  aus  blosser  Freigebigkeit 
auf  sie  zu  übertragen,  und  diejenigen  Sachen,  welche  ihnen 
nicht  zu  erwerben  vergönnt  ist,  niessbraucbs  weise,  in  Gemäss- 
beit Unserer  darüber  erlassenen  Constitution,  zu  behalten,  und 
überhaupt  Alles  zu  thnn,  während  die  blos  leeren  Formen,  wie 
schon  gesagt,  aufgehoben  sein  sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  1. 
Novbr.  u.  d.  C.  La  mp  ad.  u.  Orest.  (531.) 

46)  Glosse. 
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\ Fünfzigster  Titel. 

De  ingraiis  I i b er  i s. 

(Von  undankbaren  Kindern.) 

i.  D.  K.  V aleniinian. , V alens  u.  Gratian.  an  Prä • 
textat.,  Praef.  d.  St.  Rom. 

Ungehorsame  Söhne,  Töchter  und  andere  Kinder,  -welche 
sich  an  ihren  Eltern  durch  Schimpfworte  oder  die  Kränkung 
mittelst  einer  qudern  schweren  Iujurie  vergangen  haben,  sollen, 
haben  die  Gesetze  gewollt,  mit  Wiederaufhebung  der  Entlas-  ' 
sung  aus  der  Gewalt  und  dem  Verlust  einer  unverdienten 
Freiheit  gestraft  werden.  Geg.  zu  Ambiani  d.  21.  Aug. 
n.  d.  C.  Lupicin.  n.  Jovin.  (367.) 

Einundfunfzigster  Titel. 

De  postliminio  reversis  et  rede  miis  pb 
ho  st  ib  us.  ' , 

{Von  den  durch  das  Heimkehrrecfit  Zurückgekehrten  und  den 
von  den  Feinden  - dusgelosten .) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Ovin. 

Die  von  zwei  Gefangenen  in  Sarmalien  erzeugte  Tochter 
wird  alsdann  als  der  Abstammung  ibres  Vaters  folgend  be- 
trachtet , wenn  beide  Eitern  in  Unsern  Staat  zuriiekgekehrt 
sind.  Denn  wenn  gleich  dieselbe,  da  sie  nicht  zur  Gefangenen 
gemacht  worden,  vermöge  eigenen  Rechtens  das  Ileimkehrrecht 
nicht  erhalten  kann,  so  wird  doch  die  Wiedereinsetzung  der 
Ellern  in  das  vorige  Verhältniss  dem  Vater  die  Tochter*7) 
wiedergeben.  Da  dieser  von  den  Feinden  erschlagen  worden, 
so  erscheint  die  Tochter  nur  dem  Verhältniss  ihrer  Mutter^, 
welche  jene  mit  sich  führte,  nothwendiger  Weise  gefolgt. 
Denn  die  Rechtserdichtung  des  Cornelischeu  Gesetzes,  welches 
die  gesetzmässigen  Erben  eines  in  feindlicher  Gewalt  Gestorbe- 
nen [zu  seinem  Nachlass]  beruft,  hat  auf  eine  ebendaselbst  ge- 
borene keiue  Anwendung,  iudein  angenommen  wird,  der  Va- 
ter sei  zu  derselben  Zeit  gestorben,  wo  er  gefangen  genommen 
ward.  Geg.  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Publici an. 

Die  vom  Feinde  Losgekauften  werden  big  zur  Zahlung 
des  Lösegeldes  mehr  als  in  eiuer  Art  von  Pfaodverhäliniss 
stehend,  denn  als  zu  Sclaven  erniedrigt  betrachtet;  und  wenn 
daher  eine  Schenkung  der  desfalls  gezahlten  Gelder  eintritt, 
ss  ist  es  klar,  dass  sie  ihrer  frühem  Lage  wiedergegeben 
werden.  Wenn  du  daher  eine  vom  Feinde  losgekaufte  Frau, 


47)  Mit  den  Wirkungen  des  Civilrechts. 
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nach  Auflösung'  des  gleichsam  natürlichen  Pfand  verbände«,  an* 
gefangen  hast,  zur  Frau  zu  haben,  so  hast  du  in  Rücksicht 
deren  Standesrechts  oder  dessen  der  gemeinschaftlichen  Kinder 
nichts  za  fürchten.  Geg.  d.  12.  Juu.  u.  d.  C.  Gordian.  II. 
n.  Pompejan.  (241.) 

' 3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Var. 

Da  du  versicherst , deine  Verwandten  seien  noch  nicht 
dorch  das  Heiinkehrrecht  zurückgekehrt,  aber  noch  am  Leben, 
und  ihr  Vermögen  werde  durch  die  Arglist  der  Gegenpartei 
ruinirt,  so  wird  der  Provincialatalthalter  auf  geschehenes  An- 
suchen dafür  sorgen,  Jemandem  unter  Beobachtung  der  üblichen 
Förmlichkeiten  [als  Verwalter]  zn  bestellen,  der  einein  öffent- 
lichen Sclaven  mittelst  Stipulation  genügende  Sicherheit  be- 
stellt hat.  Geg.  d.  28.  August  u.  d.  C.  Diocl.  111.  u. 
Maxim.  (287.) 

4.  Dies,  an  Dermo  gen.  u.  A. 

Auch  Uns  ist  es  nicht  entgangen,  dass  der  Nachlass  deren, 
von  der  es  uubekannt  war,  ob  sie  vom  Feinde  erschlagen  oder 
gefangen  worden,  von  deren  Sohn  nicht  habe  angetrelen  wer- 
den können,  weil  das  Vermögen  derer,  welche  sich  in  Feindes 
Gewalt  befinden,  nur  alsdann  nach  Erbrecht  erworben  werden 
kann;  wenn  sich  ergiebt,  dass  die  Gefangenen  bei  den  Feinden 
gestorben  seien,  und  über  das  Vermögen  dessen,  dessen  Leben 
und  Geschick  unbestimmt  war,  nicht  hat  ein  Vergleich  ein- 
gegaugen  oder  ein  Erkenntniss  ertheilt  werden  können.  Des- 
halb wird  auch  erst  nachher,  nachdem  der  Tod  euerer  Mntfer- 
schwester  sich  ergeben  bat,  Erlanbniss  erlheilt,  die  Erbfolge 
durch  den  Nachlastbesilz  zn  ergreifen;  denn  da  dasjenige  nicht 
im  Wege  steht,  was  vorher  dem  Zuwiderlaufeudes  geschehet?  4 *), 
so  gebührt  euch  , sobald  ihr  in  näherer  Abstufung  steht  , der 
Vortheil  der  Erbfolge  allein.  Geg.  d.  28.  Mai  u.  d.  C.  d. 
K.  IV.  u.  III.  (290.)  *• 

5.  Dies,  an  Ursa. 

Da  dn  angiebst , dein  Sohn  sei  vom  Feinde  nicht  losge- 
kanft  , sondern  von  den  Barbaren  den  Legionspräfeclen  ohue 
allen  Contract  znrückgegeben  worden,  so  hat  das  Heimkehr- 
recht  Statt  gehabt,  und  daher  wird  der  Provincialprasident  den 
Befehl  ertheilen,  ihn  sofort  seinem  freigeborenen  Stande  zuritck- 
zugeben.  Geg.  d.  17.  Mai  n.  d.  C.  d.  K.  IV.  n.  III.  (290.) 

6.  Dies^anJust. 

Da  das  Heimkehrrecht  sowohl  als  der  Grand  der  Gemein- 

18)  Es  ist  hier  eine  Handlung  zn  verstehen,  welche  dem  Erb- 
antritt zu  widersprechen  scheint,  und  den  Willen  zu  diesem 
ausschliesst. 
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nützigkeit  e»  erheischt , dass,  wenn  Jemand  Tom  Feinde  Ge- 
fangene losgekauft  bat,  er  die  losgekauften  gegen  Empfang 
des  Preises  ihrem  Stande  als  Freigeborene  zurückgeben  soll, 
und  du  angiebst,  dein  Loskäufer  Labe  den  von  dir  oder  einem 
Andern  angebotenen  Preis  nicht  anuebtnen  wollen,  so  wird  der 
Provincialpräsident  ihn  mit  eindringlichem  Befehle  DÖlbigen, 
den  Gesetzen  Gehorsam  zu  leisten , und  gegen  Rückempfang 
des  an  Lösegeld  Verausgabten,  nicht  die  Sicherheit  seines 
Standesrechts  zu  gefährden.  Geg.  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  Tibe- 
rian.  u.  Dion.  (291.) 

7.  Dies,  an  Claud. 

Wir  sind  entrüstet  über  die  Nichtswürdigkeit  des  nieder- 
trächtigen Weibes.  Da  nnn,  deiner  Angabe  nach,  deine  vom 
Feinde  gefangeue,  and  von  der,  welche  sie  losgekaufl  hatte, 
öffentlich  Preis  gegebeue  Tochter,  zum  Schutz  ihrer  Scham- 
haftigkeit, und  zur  Erhaltung  der  Ehre  ihrer  Geburlsrechte, 
zu  dir  entflohen  ist,  so  wird  der  Proviucialpräsident , wenn  er 
befunden,  dass  die  gedachte  Injurie  deiner  Tochter  von  derjeni- 
gen zugefiigt  worden,  welche  wusste,  dass  sie  eiue  Freige- 
borene sei,  indem  eine  solche  Person  , wegen  der  Verachtung, 
welche  solchen  verabscheuenswiirdigen  Gewinn  trifft,  nicht 
verdient,  das  Lösegeld  zurückzubekoininen,  auch  wenu  dasselbe 
nicht  gezahlt  worden,  ans  einer  so  traurigen  Lage  reissen, 
und  die  Freigeborenheit  deiner  Tochter  hütend,  dieselbe  wi- 
der die  Schändlichkeit  des  abscheulichen  Weibes  sichern  und 
schützen.  Geg.  d.  3.  Febr.  n.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

, 8.  Dies,  an  Mairona. 

Der  Provincialpräsident  wird  es  seine  Sorge  sein  lassen, 
dass  du  nicht  länger  in  dein  Joch  der  Sclaverei  gehalten  wer- 
dest. Dieser  kenut  seine  Pflicht,  das  StandeBrecht  deiner 
Söhne  zu  schützen,  welche  du,  deiner  Angabe  nach,  nach  ge- 
schehener Loskaufung  deiner,  geboren  hast,  indem  kein  Rechts- 
gelehrter die  Ansicht  ausgesprochen  bat,  dass  die  nach  gesehe- 
ner Loskaufung  [der  Mutter]  geborenen  Kinder  für  das  gar 
nicht  für  sie  gezahlte  Lösegeld  unterpfandsweise  haften.  Geg. 
d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

9.  Dies,  an  Gregor. 

Der  vom  Feinde  gefangene  Sohn , welcher  nach  seines 
Vaters  inzwischen  erfolgtem  Ableben  znrückgekehrt  ist,  wird 
dem  Cornelischen  zufolge,  dessen  Notherbe,  sobald  er  sich  zn 
der  Zeit,  wo  er  gefangen  ward,  in  seines  Vaters  Gewalt  be- 
fand. Sobald  du  daher  vor  dem  Provincialpräsidenten  den  Be- 
weis geführt  hast,  dass  die  Beerbung  deines  Vaters  gleichviel 
ob  aus  einem  Testamente,  oder  testainentslos  dir  gebühre,  wird 
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derselbe  den  Befehl  zur  Herausgabe  der  Krbschaftstachen  er- 
lheilen, sobald  uicht  nach  deiner  Rückkehr  bereits  soviel  Zeit 
verflossen  ist,  als  zur  Zerstörung-  deiner  Foderuug  durch  Zeil- 
ablauf  hinreicht.  Geg.  d.  9.  April  u.  d.  C.  d.  i\. 

10.  Dies,  an  Apoll odora.' 

Ebenso  wie  den  vom  Feinde  gefangenen  und  durch  das 
Heimkehrrecht  zurück  gekehrten  Freien  ihr  voriges  persönliches 
Standesrecht  wiederhergestelit  wird,  so  auch  die  Sclaven  dem 
Herrn.  Wenn  daher  die  Sclaviu,  deren  du  Erwähnung  ge- 
than,  deinem  Vater  gebö’rt  hat,  und  nicht  losgekauft  worden 
ist,  so  folgt  sie,  sobald  sie  zoriickgekehrt  ist,  wieder  ihrem 
Herrn  oder  dessen  Nachfolger,  der  sie  durch  die  Gefangen- 
schaft verloren  hatte.  Geg.  zu  Iladrianop.  d.  30.  Mai  u.  d. 

’C.  d.  K. 

11.  Dies-  an  Euiych. 

S.  i 

Wenn  dich,  einen  Freien  und  vom  Feinde  gefangen  ge- 
nommen, Sabinas  losgekauft  hat,  und  bewiesen  wird,  dass  er 
noch  bei  seinen  Lebzeiten  dich  dieses  pfandweisen  Verhältnisses 
entlassen  habe,  so  bist  du  uicht  Freigelassener  geworden,  aon- 
'dern  der  Freigeborenheit , welche  du  verloren  hattest,  wieder- 
gegeben, und  du  bist  seinen  Söhnen  keinen  ehrerbietigen  Gfl- 
horsain  schuldig.  Geg.  d.  18.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  Iv. 

12.  Dies,  an  (Juinti  an  a. 

Die  vom  Feinde  gefangenen  uod  nicht  wieder  losgekanfteo, 
sondern  durch  die  Bravour  Unserer  Soldaten  befreieten,  neh- 
men auf  der  Stelle  ihr  durch  das  Eiutreteu  der  Gefangenneh- 
iming  verlorenes  Slandesrecht  wieder  eiu ; die  Sclaven  aber 
werden  ihreu  Herren  wiedergegeben  werden.  Denn  diese 
muss  man  für  wiedergewounen,  und  nicht  ftir  gefangen  erach- 
ten, uud  Unsere  Soldaten  sollen  zwar  wohl  ihre  Vertheidiger, 
nicht  aber  ihre  Herren  sein.  Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  (J u artin a. 

Wenn  derjenige,  welcher  dich,  eine  Freigeborene  und 
Gefangene  vom  Feinde,  losgekauft,  erheiralhet  hat,  so  ist  es 
vernünftige  Folge,  dass  durch  die  Würde  der  Ehe  and  den 
Wunsch  künftiger  rechtmässiger  Nachkommenschaft , während 
dir  die  Pfandrerbindung  erlassen  wird , die  vorigeu  Geburts- 
rechte wiedereingeräumt  werden.  Geg.  de.  11.  März  n.  d. 

C.  d.  E. 

14.  Dies,  an  Severa. 

Das  Heimkehrrecht  ladet  die  Tochter,  wenn  ihre  Mutter 
verstorben  ist,  während  sie  sich  in  Folge  der  Gefangenschaft 
in  dem  Zwange  der  Sclaverei  befand,  sobald1  die  Wirkung  die- 
ses Ereignisses  aufgehört , zu  deren  geselzmässiger  Beerbung 
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ein , and  Wir  .gestatten  nicht , dass  dir  dnreh  dein  Verhältnis* 
in  der  Zwischenzeit  insofern  ein  Nachtheil  entstehe,  dass  da 
die  durch  die  Erbfolge  erworbenen  Sachen  deiner  Mutter  nicht 
in  rechtlichen  Anspruch  nehmen  könntest.  Geg.  d.  17.  März 

n.  d.  C.  d.  K.  n 

15.  Dies,  an  Macrotraul. 

Derjenige  Freie,  welcher  vom  Feinde  gefangen  worden, 
losgekauft  wird , kann  ans  Begünstigung  der  Freiheit  euch 
noch  bevor  die  für  ihn  gezahlte  Summe  zurückgezahlt  wird  4 9), 
die  Rechte  der  Erbfolge  in  Anspruch  nehmen,  nm  daraus  das 
für  ihn  gezahlte  Lösegeld  zu  entrichten, 

16.  Dies,  an  B asilida. 

Es  ist  angemessen , die  Söhne  einer  losgekauften  [freien] 
Frau,  wenn  sie  auch  in  der  Zwischenzeit  mit  einem  Sclaven 
erzeugt  worden,  dein  Staude  der  Freigeborenheit  in  Gema'ss- 
heit  der  darüber  geschehenen  hnmauen  i^nnahme  zurückzugeben. 
Geg.  zu  Viminacium  d,  28.  Aug.  u.  d.  C.  d.  K, 

17..  Dies,  an  Diogenia. 

Ein  vom  Feinde  gefangen  genommener  Freier  erhält  nach 
geschehener  Loskaufung  nur  erst  nach  Zurückzahlung  des  Lö- 
segeldes , oder  dessen  durch  irgend  ein  Anzeichen  so)  gesehe- 
nen Erlass  seinen  vorigen  Staud  wieder.  Wenn  eine  Mutter 
ihren  Sohn  in  dieser  Art  loskauft,  so  giebt,  weil  bei  einem 
solchen  Contract  weniger  an  den  Preis , als  vielmehr  an  die 
Abwendung  des  traurigen  Ereignisses  gedacht  wird,  die  Ab- 
sicht , den  Sohn  dem  wünschenswurdigen  standesrechtlichen 
Verhältniss  wiederzugewiunen , denselben  der  Mutter  sofort 
wieder,  dergestalt,  dass  der  Sohn  die  Uebernahme  städtischer 
Aemler  wegen  des  ihn  betroffenen  vorübergegangenen  Ereig- 
nisses nicht  ablehuen  darf.  Weun  daher  der  Sohn  in  Rücksicht 
der  elterlichen  Liebe  losgekauft  worden  ist,  so  ist  es  nicht 
angemessen,  dass  dir  deine  Handlung  leid  wird,  und  du  Streit 
wegen  des  Lösegeldes  erhebest ; die  Zurückgabe  der  von  ihm 
dir  geschuldet  werdenden  Mitgift  s *)  foderst  du  aber  mit  allem 
Rechte.  Geg.  zu  Divellum  d.  30.  Oct.  u.  d.  C.  d.  K. 


49)  Ich  streiche  das  Comma  hinter  restituatvr , und  ziehe  diel 
zu  pecvnia- 

50)  Judicio:  es  wird  wohl  ohne  Bedenken  die  Cujacische 
(iVou.  22.)  auch  von  Gothofr.  angenommene  Lesart  indicio 
gewählt  werden  dürfen,  wo  dann  an  /.  7.  und  13.  h.  U zw 
erinnern  ist. 

51)  Wahrscheinlich  als  Erben  seines  Vaters. 

Corp.  jur.  du.  VI.  * 18 
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18.  Dies,  an  Tryplinian. 

Den  Tom  Feinde  gefangen  Genommenen  und  durch  das 
Heimkehrrech»  Znriickgekehrten  wird  dasjenige,  wag  sie  durch 
di  eien  Unfall  verloren  haben , • insofern  et  lieh  noch  im  unver- 
änderten vorigen  Zustande  befindet,  jeden  Fallt  durch  die  uu- 
mittelbare,  was  aber  durch  Ersitzung  oder  Befreiung  von  ihrem 
Vermögen  verloren  gegangen , oder  durch  Nichtgebrauch  alt 
erloschen  erscheint,  wenn  sie  binnen  Jahresfrist  aualog  klagen, 
durch  die  Wiederaufhebuogsklage  wiederher aulgegeben.  Geg. 
d.  20.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Seuerian. , Dur. 

Wer  durch  den  Zwang  der  Gefangenschaft  fortgeführt 
worden,  der  möge  wissen,  dass,  wenn  er  nicht  [zum  Feinde] 
übergegangen,  sondern  bei  einem  feindlichen  Einfall  gewaltsam 
entführt  worden  ist,  er  [nach  seiner  Rückkehr]  sich  beeilen 
müsse,  nach  seinen  Ländereien  zu  kommen,  um  dasjenige  in 
Folge  des  Heimkehrrechts  zuriickzaerhalten,  was  er  an  Aeckern, 
Sclaven  oder  andern  Gegenständen  vorher  betass,  wenn  es 
such  von  Uuserm  Fitcns  in  Besitz  genommen  worden.  Auch 
■oll  Niemand  die  Verzögerung  eines  Widerspruchs  von  irgend 
Jemand  zu  fürchten  haben,  indem  es  lediglich  darauf  ankommt, 
ob  etwa  Jemand  mit  seinem  Willen  sich  bei  den  Barbaren  be- 
funden, oder  gezwungen  *J).  Geg.  zu  Ilemi  d.  J6,  Juni  n. 
d.  C.  Gratian.  n.  Dagalaiph.  (366.) 

20.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Theodor. , Praef.  Pr. 

Niemand  soll  diejenigen  Lenfe , ans  was  immer  fiir  einer 
Provinz,  welchen  Geschlechts,  Standes  oder  Alters  sie  seien, 
welche  einfallende  Barbaren  zum  Fliehen  genöthigt  haben  SJ), 
wider  ihren  Willen  zuriickhalten,  sondern  sie  sollen  freie  Ge- 
walt haben,  wenn  sie  zu  ihrem  Eigenthum  zurück  kehren  wol- 
len. Ist  etwas  zu  deren  Bedarf  an  Kleidern  oder  Unterhalt 
verwendet  worden,  so  soll  dies  als  eine  Beisteuer  der  Men- 
schenliebe betrachtet  werden,  und  keine  Riickfoderung  an  Ko- 
sten fiir  Lebensunterhalt  Statt  fiuden , mit  Ausnahme  derer, 
Welche  als  von  den  sie  verkaufenden  Barbaren  erkanft  nach- 
gewiesen  werden,  voo  denen  billiger  Weise  das  Lösegeld  fiir 
ihr  [wiedergewoDnenes]  Standesrecht  des  allgemeinen  Nutzens 
wegen  erstattet  werden  muss.  Denn  damit  nicht  die  Betrach- 
tung des  Schadens  ein  Grund  sei,  die  Loskaufung  der  Ln 


52)  S.  Cod.  Theod.  V.  5.  1.  u.  Gothofr.  dazu.  Contra - 
dictio  ist  soviel  als  exceptio. 

53)  8.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  V.  5.  2. 
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solche  Nothwendigkeit  Verletzten  za  verweigern,  io  zollen  di« 
Losgekanften  entweder  den  Käufern  da*  für  aie  erlegte  Löse- 
geld zuriickerstaften  müssen,  oder  zum  Dank  für  diese  Weilt 
ibat  fünf  Jalire  lang  ibuen  Dienst  uud  Arbeit  leisten,  nnd  wenn 
sie  Freigeborene  sind , die  Freiheit  unversehrt  behalten.  Es 
sollen  daher  dieselben  nnler  der  von  Uns  anbefoblenen  Be- 
schränkung zu  ihren  Häusern  zuriickkekreu  dürfen,  nnd  durch 
das  Heiinkebrrecbt  ihnen,  wie  auch  schon  aus  den  Gutachten 
der  Alten  erhellt,  Alles  unverkürzt  erhalten  werden.  Sollte 
dieser  Vorschrift  ein  Verwaltersclav,  Pächter  oder  Geschäfts- 
hesorger  zirwiderhandeln , so  soll  er  ohue  Weiteres  mit  der 
Strafe  der  Deportation  zn  Bergwerksarbeit  verurtheilt  werden; 
ist  er  aber  Eigentümer  von  Grundbesitz,  so  soll  er  wisseu, 
dass  sein  Vermögen  vom  Fiscus  in  Beschlag  genommen,  nnd 
* er  selbst  deportirt  werden  werde.  Zur  leichtern  Ausführung 
dieser  Vorschrift,  wollen  Wir,  sollen  die  Bischöfe  **)  der 
Bacbstgelegenen  Orte  sich  dieses  Umstandes  Sorge  angelegeü 
sein  lasten.  Auch  die  Curiafen  der  nächsten  Städte,  hat  es 
angemessen  geschienen,  dazu  aufziifodern,  Unser  Gesetz  aufrecht 
zn  erhalten,  nnd  sollen  alle  Statthalter  wissen,  dass  sie  sowohl 
alt  ihre  Uuterbeainten  zehn  Pfund  Goldes  zn  erlegen  haben 
sollen , wenn  sie  Unseren  Befehl  vernachlässigen.  Geg.  zu 
Ravenna  d.  lt.  Decbr.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  n.  Theo- 
dos. UI.  (409.) 

Zweiundfunfzigster  Titel. 

D e i nf  antibus  e x p o sit  i s liberts  et  servis 
et  de  bis  q ui  sanguinolentos  nutrien  dos 
acce  perint. 

(F~on  ausgesetzten  freien  oder  Sclnvenkindcrn,  und  denen , welche 
Neugeborene  zur  Ernährung  übernommen  haben.) 

1.  D.  K.  Alex  and  an  Claud. 

Wenn  ein  Kind  deiner  Sclavin  oder  Hörigen  4 *)  wider 
dein  Wissen  nnd  Willen  ausgesetzt  worden  ist,  so  wird  dir 
nichts  in  den  Weg  gelegt,  dasselbe  enriickzufodern.  Die 
Herausgabe  desselben,  ansser  wenn  du  es  von  einem  Diebe  in 
Anspruch  genommen  hast , wird  dergestalt  geschehen , dass, 
Wenn  etwas  auf  dessen  Ernährung  oder  etwa  zur  Erlernung 
einer  Kunst  rechtmässiger  Weise  verwendet  wordeu,  du  dies 
zn  ersetzen  hast.  Geg.  d.  30.  Mai  u.  d.  C.  Julian.  II.  n. 
Crispin.  (224.) 


54)  Christian},  s.  Gothofr.  I.  I. 

65)  Adscriptitia,  s.  Hugo  R.  6.  p.  1024. 

18* 
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2.  D.  K.  Valentin.,  Valens  u.  Gratian. 

Ein  Jeder  soll  seine  Kinder  ernähren ; sollte  er  sich  haben 
beikommen  lassen,  dieselben  auszusetzen,  so  soll  er  der  darauf 
gesetzten  Strafe  unterliegen.  Auch  gestatten  Wir  den  Herren 
sowenig  als  den  Freilassern,  wiederum  dieselben  zuriickzufodern, 
wenn  die  von  ihnen  gewissermaassen  dem  Tode  ausgesetzten 
Kinder  ein  barmherziges  Mitleid  aufgehoben  hat;  denn  Niemand 
kann  Den  sein  nennen,  welchen  er  uinkominend  verlassen  hat. 

G eg.  d.  5.  Marz  u.  d.  C.  Gratian.  111.  u.  Eqnit.  (374.) 

3.  D.  K.  Justinian.  an  D emo sthen.,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  Niemandem  erlaubt  sein  solle, 
ein  kleines  Kind,  es  sei  von  freigeborenen  Eltern  erzeugt,  oder 
von  Freigelassenen  - Herkunft,  oder  mit  dein  Stande  der  Scla- 
▼erei  behaftet , welches  ausgesetzt  worden , eigenthiimlich  in  • 
Anspruch  zu  nehmen , sei  es  unter  dem  Namen  des  Herrn, 
oder  in  der  Eigenschaft  als  Höriger , oder  Landbauer  5 n). 
Aber  auch  denen , welche  solche  [Kinder]  zur  Ernährung  auf- 
gehoben haben,  gestehen  Wir  die  Erlaubnis  nicht  zu,  dieselben 
mit  einem  Unterschiede  aufznheben  S7),  und  fiir  ihre  Erziehung 
zu  sorgen , sie  seien  münulichen  oder  weiblichen  Geschlechts, 
dass  sie  dieselben  an  Stelle  von  Sclaren , oder  Freigelassenen, 
oder  Landbauer,  oder  Hörigen  haben , sondern  es  sollen  dieje- 
nigen, welche  von  Leuten  der  Art  erzogen  worden,  als  Freie 
und  Freigeborene  erscheinen , und  fiir  sich  erwerben , und  auf 
ihre  Nachkommenschaft  oder  auf  fremde  Erben  Alles,  was  sie 
besessen  haben,  auf  welche  Weise  sie  wollen,  übertragen 
dürfen,  ohne  dass  an  ihnen  ein  Makel  der  Sclaverei,  oder  des 
Verhältnisses  als  Hö'riger  oder  Landbauer  haften  bleibt.  Auch 
lassen  Wir  nicht  zu,  dass  am  Vermögen  derselben  diejenigen, 
welche  sie  aufgehoben,  gleichsam  ein  Freilasserrecht  in  An- 
spruch nehmen , und  soll  dies  in  allen  Ländern , welche  unter 
Römischer  Botmassigkeit  stehen,  gelten.  Denn  es  dürfen  we- 
der diejenigen,  welche  Kinder  auagesetzt  und  [dadurch]  deren 
Tod  herbeizofiihren  gehofft  haben,  und  in  Ungewissheit  schwe- 
bend, ob  Jemand  dieselben  aufgehoben,  einen  Versuch  machen, 
dieselben  wieder  zuriickzufodern , und  sie  in  das  Sclavenjoch 
i nöthigen,  noch  diejenigen,  welche  sie  auf  Anmahnen  der  Barm- 
herzigkeit aufgehoben  haben,  gehört  werden,  wenn  sie  ihre  1 


56)  Golonus. 

57)  Dies  will  eigentlich  sagen:  „Wir  lassen  keinen  Unter- 
schied zu,  weun  nämlich  Jemand  ein  Kind  in  der  Absicht 
aufgehoben  u.  _s.  w.  “ Den  Gegensatz  dazu  würde  das  Auf- 
heben eines  Kindes  von  Seiten  dessen  bilden,  der  sich  weiter 
nichts  dabei  gedacht  hat. 
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Meinung  wieder  ändern,  und  dieselben  in  die  SclaTerei  ziehen 
wollen,  selbst  wenn  sie  ursprünglich  in  dieser  Absicht  dazu 
geschritten  wären,  damit  nicht  eine  solche  Pflicht  der  Nächsten- 
liebe gleichsam  um  einen  lohnbringenden  Contract  erfüllt  zu 
werden  scheine.  Darauf  haben  sowohl  die  hochachtbaren 
Pgoviucialpräsidenten , als  die  ehrwürdigsten  Bischöfe,  so  wie 
die  Unterbeamten  der  Präsidialstellen,  und  nicht  minder  die 
Täter  und  Defensoren  der  Städte,  und  jede  städtische  Gerichts- 
stelle zu  achten.  Geg.  zu  Chalcedon.  d.  17.  Septbr.  u.  d.'  C. 
Decius.  (529.) 

Auth.  Constiiut.  quae  etc.  $.  1.  (jVbo.  54.  Cap.  1.) 

Es  war  ein  altes  Gesetz  vorhanden , welches  verordnete, 
dass  die  von  einer  freien  und  einer  hörigen  Person  erzeugten 
Kinder  in  das  Hörigkeitsverhältniss  treten;  dies  ist  von  Jus  ti- 
n i a n u s in  die  gemeine  Rechtsvorschrift  von  der  freien 
Mutter  4 ®)  abgeändert  worden. 

4.  j D.  K.  Justinian.  *’) 

Wir  verordnen , dass  die  Kinder,  von  denen  erwiesen 
wird,  dass  sie  in  Kirchen,  auf  Strassen  oder  an  andern 
Orten  ausgeselzt  worden,  in  allen  Fällen  frei  sein  sollen,  auch 
wenn  für  den  Kläger  ein  klarer  Beweis  vorhanden  ist,  welcher 
ergiebt,  dass  die  fragliche  Person  sein  Eigenthum  sei.  Denn 
wenn  in  Unsern  Gesetzen  vorgeschrieben  worden  ist,  dass-  die 
kranken  von  ihren  Herren  vernachlässigten  Sclaven,  und  welche, 
als  wenn  an  ihrem  Aufkommen  verzweifelt  würde,  von  ihren 
Besitzern  der  Pflege  nicht  gewürdigt  werden , durchaus  frei 
s*-in  sollen,  wie  können  Wir  da  gestatten,  dass  die  bei  ihrem 
Lebensanfang  der  Barmherzigkeit  anderer  Menschen  Ueberlas- 
senen  und  von  ihnen  Aufgezogenen  in  eine  ganz  unbjllige 
Sdaverei  verfallen  sollen?  Sondern  Wir  verordnen,  dass 
dieselben  frei  sein,  und  diejenigen  welche  dergleichen  unter- 
nehmen nach  Unseren  Gesetzen  der  Strafe  nicht  entgehen  sol- 
len, indem  sie  gleichsam  voll  von  Unmenschlichkeit  und  Grau- 
samkeit sind,  welche  um  so  schändlicher  als  jeder  Mord  ist, 
je  hiiiflosern  [Wesen]  sie  dieselbe  zufügen. 

Dreiundfunfzigster  Titel. 

Quae  sit  longa  consuetndo. 

(JFas  eine  langjährige  Gewohnheit  sei.) 

1.  D.  K.  Al  ex  and.  an  Aper. 

Der  Proviucialpräsident  wird  nach  Beweisführung  Dessen, 

58)  D.  h.  ist  die  Mutter  frei,  so  ist  es  auch  das  Kind. 

59)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  unglossirt. 
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was  in  der  Stadt  in  derselben  Art  von  Streitigkeiten  häufig 
beobachtet  worden,  nach  Erörterung  der  Sache  «eine  Bestim- 
mung treffen.  Denn  eg  muss  sdwohl  die  frühere  Gewohnheit, 
al*  der  Grand  80),  welcher  zur  Gewohnheit  die  Veranlassung 
gab,  beobachtet  werden,  und  der  Provincialpräsident  wird  ea 
in  den  Kreis  seiner  Obliegenheiten  ziehen , daia  einer  langjäh* 
rigen  Gewohnheit  nichts  zuwider  geschehe.  Geg.  d.  27.  März 
u.  d.  C.  J n 1 i a n.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

2.  D.  K.  Constantia.  an  Proculus. 

Das  Ansehen  der  Gewohnheit  und  des  langjährigen  Branchs 
ist  kein  geringes,  doch  ist  seine  Wirkung  nicht  soweit  ans- 
zudehneu,  dass  sie  einen  rechtlich  vernünftigen  Grund  oder  eine 
gesetzliche  Vorschrift  tiberwöge.  6t)  Geg.  d.  25.  April  n.  d.  C. 
Constantin.  u.  Licin.  (319.) 

3.  D.  K.  Deo  u.  Anthem,  an  Alexander. 

Eine  von  Alters  her  gebilligte  nnd  beharrlich  beobachtete 
Gewohnheit  ähnelt  dem  Gesetz  selbst,  und  hält  dieselben  auf- 
recht, *2)  und  Wir  verordnen,  dass,  was  in  den  Gerichtshö- 
fen,61) den  Curien,  64)  in  den  Städten,  den  Generalquartie- 
ren, 6i)  oder  den  Genossenschaften  als  befolgt  worden  befun- 
den wird,  die  Stelle  eines  immerwährenden  Gesetzes  vertreten 
•olle.  Geg.  d,  7.  Septbr.  u.  d.  C.  Marti  au.  u.  Zeno  (469.) 

Vierundfunfzigster  Titel. 

De  donationibu  e. 

( Von  den  Schenkungen .) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Lucius. 

Wenn  die  Urkunden  über  den  Kauf  6S)  von  Sclaven  ge- 
schenkt nnd  übergeben  worden  sind,  so  siehst  du,  dass  eine 


60)  Uin  die  Aehnlichkeit  der  Fälle  zn  benrtheilen.  Glück  I. 
p.  481.  n.  34. 

61)  S.  Glück  a.  a.  O.  S.  517.  er  interpretirt  so:  dass  die  Ge- 
wohnheit durch  die  letzteren  Ursachen  aufgehoben  sei. 

62)  Hctinet.  Gothofr.  sowie  die  Glosse  erklären  dies:  ne 
desuescat,  und  von  der  Iuterpretation. 

63 ) Officns,  iin  Gegensatz  zu  den  folgenden  Beispielen  sind 
hier  die  der  Statthalter  zu  verstehen;  officium  darf  man  im 
Codex  schon  für  Biireau , Expedition  oder  deu  gauzeu  Ge- 
richtshof uud  hier  also  dessen  usus  fori  verstehen. 

64)  Im  Gegensatz  zu  den  vorigen,  sind  die  Gerichtshöfe  der 
Decuriouen. 

65)  Principium,  s.  1.  12.  $.  1.  D.  de  re  mil. 

66)  Der  Käufer  ist  nämlich  hier  der  Schenker. 
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Schenkung  und  Uebergabe  der  Sclaven  selbst  geschehen  sei, 
und  daher  kannst  du  wider  den  Schenker  die  dingliche  Klage 
erheben.  Geg.  d.  21.  Juni  n.  d.  C.  Faustin.  u.  Rufin.  (210.) 

2-  D.  K.  Gordian,  an  Leonida. 

Wenn  dein  Vater  die  rechtliche  Verfolgung  einer  Sebuld- 
foderung  auf  dich,  seine  ans  der  Gewalt  entlassene  Tochter 
ssnter  dem  Titel  der  Schenkung  übertragen  bat,  so  verlangt 
der,  weither  Erbe  deines  Schuldners  gewordeu,  vergebens, 
es  sei  die  Einwilligung  deines  Schuldners  erforderlich  gewe- 
sen, indem  es  genügt,  wenn  dir  die  desfallsigen  Klagen  über- 
tragen worden  sind.  Geg.  d.  14.  März  u.  d.  C.  Gordian.  II. 
and  Pompejan.  (241.) 

3.  D.  K.  Decius  an  Marcellin. 

Dass  die  Hoffnung  auf  eine  künftig  zuständige  Klage  mit 
der  vollen  Einwilligung  des  Schenkers  übertragen  werden  kön- 
ne , hat  inan  nicht  mit  Unrecht  angenommen.  Geg.  d.  7.  März  ,. 
n.  d.  C.  Decius  U.  u.  Gratus.  (250.) 

4.  D.  K.  Prob,  an  Marsia. 

Wenn  die  ö'ffentlichen  Abgaben  von  dem,  welchem  eine 
Sache  nicht  geschenkt  worden  war,  oder  von  seinen  Verwal- 
tern in  seinem  Namen  gezahlt  worden  sind,  so  kann  dir  dar- 
aus kein  Nachtheil  entstehen.  Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  C. 
Messala  u.  Grat.  (280.) 

5.  D.  K ■ Carin.  u-  N umerian.  an  Flacconilla. 

Wenn  sich  (auch]  nicht  ergiebt,  dass  die  Schenkung  durch 
einen  Brief  geschehen  sei,  so  ist  doch  nicht  zu  zweifeln,  dass 
die  Worte  des  Testaments,  wodurch  die  Freigebigkeit  der  Te- 
statrix  bestätiget  worden,  ein  Fideicommiss  enthalten.  Geg. 
zu  Rom  d.  27.  Jan.  n.  d.  C.  Carin.  II.  u.  Nuinerian.  (284.) 

6.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Calpurnia  Aristeneia. 

Es  darf  auch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  auch  Schen- 
kungen zwischen  Abwesenden  gültig  seien,  namentlich  wenn 
diejenigen,  welchen  geschenkt  worden,  den  Besitz  mit  Ein- 
willigung der  Schenker  erlangen.  Geg.  zu  Mailand  d.  11. 
Febr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aguil. 

7.  Dies,  an  Jul. 

Die  Angabe  bei  der  Schatzung  pflegt  zwar  dem  Eigen- 
thiimer  nicht  zu  schaden ; wenn  du  aber  es  erlaubt  hast , dass 
dein  Stiefsohn  dir  gehörige  Sclaven,  wie  wenn  sie  ihm  ge- 
hörten, bei  der  Schatzung  angäbe,  so  wird  angenommen,  dass 
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ja  auf  ihn  «ine  Schenkung  übertragen  habest.  Geg.  d.  15. 

Jul.  u.  d.  C.  d.  JL  IV.  u.  Bl.  (280.)  . * 

8.  'Dies,  an  Flora. 

Wenn  der  Provincialpräsident  aui  klaren  Beweisen  be- 
funden hat,  dass  du  Grundstücke  bei  der  Schätzung  nicht  in 
der  Absicht  zu  schenken  unter  dem  Namen  deiner  Söhn»  an- 
gegeben habest,  so  wird  er  seine  Bestimmung  nach  Erfodern 
des  wahren  Sachverhällnisses  trelfeu.  Geg.  d.  6.  Seplbr.  n. 
d.  C.  d.  K.  IV.  n.  UL  (290.) 

9.  Dies,  an  Augusliana. 

In  Ansehnng  der  Erfüllung  einer  Bedingung,  welche  da 
hei  der  Verschenkuug  dir  gehöriger  Gegenstände  anfgeslellt 
hast,  musst  da,  wenn  du  dich  mit  einer  Stipulation  vorgese- 
hen , die  Klage  ans  der  Stipulation , wo  nicht , die  Klage  des 
Unbestimmten,  d.  h.  die  aus  bestimmten  Worten,  beim  Pro- 
Tincialpräsidenten , dass  er  sich  jener  annehme,  anstellen.  Geg. 
d.  16.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Harmonia. 

Niemand  schenkt  ohne  sein  Wissen  und  Willen.  Wenn 
da  daher  an  das  [fragliche]  Landgut  nicht  gedacht  hast,  in  Be- 
treff dessen  es  in  einer  Urkunde  heisst,  du  habest  in  seine 
Verschenknng  eingewilligt,  so  siebst  du,  dass,  weil  die  Wahr- 
heit mehr  gilt,  als  was  geschrieben  steht,  du  das  nicht  verlo- 
ren haben  könnest,  woran  du  nicht  gedacht,  noch  dessen 
schriftlich  ansdriicklich  Erwähnung  gethan  hast.  Geg.  d.  27. 
Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

• \ l ' f|*  1 • 

11.  Dies,  an  Sabin.  . 

Da  du  angiebst,  dass  du  von  deinem  Vermögen  die  Hälfte 
'behalten,  die  Hälfte  aber  unter  dem  Titel  der  Schenkung  auf 
den  übertragen  habest,  den  du  in  der  Gewalt  hast,  so  ist  es 
unzweifelhaften  Rechtens,  dass  an  den,  der  sich  in  deiner  Fa- 
milie noch  befindet,  vielmehr  eine  Bestimmung  des  väterlichen 
Willens  geschehen,  als  eine  vollkommene  Schenkung  gelangt 
sei.  Unterstellungen  von  Fodernngen  an  einen  aus  der  Gewalt 
Entlassenen  geschehen,  bewirken  aber  eine  vollkommene  Schen- 
kung. Geg.  d.  30.  Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Aurelian. 

Seinen  ihm  gehörigen  Antheil  an  noch  nicht  getheilten 
Sachen,  auf  einen  Andern  nnter  dem  Titel  der  Schenkung  nt 
übertragen,  ist  Niemandem  verwehrt.  Geg.  d.  16.  Mai  u.  d. 

U.  d.  K. 
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13.  Dies,  an  Urania* 

Wenn  erwiesen  wird,  es  sei  dir  etwas  durch  einen  Brief 
geschenkt  worden,  so  thut  der  geringe.  Umfang'  des  Papiers  der 
SchenkuDg,  wenn  sonst  erwiesen  ist,  dass  diese  richtig  ge- 
schehen sei,  keinen  Eintrag.  Geg.  zu  Sirmium  d<  18.  Mai 

n.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  Idiius. 

Wenn  dein  Sohn  dir  gehörige  Sachen  ohne  deine  Zustim- 
mung seiner  Braut  geschenkt  hat,  so  hat  er  auf  sie  das,  was 
er  nicht  gehabt,  nicht  übertragen  können.  Geg.  d.  17.  Septbr. 

o.  d.  C.  d.  E. 

15.  Dies,  an  Severa. 

Schulden,  welche  zu  einer  Erbschaftsangelegenheit  gehö- 
ren , fallen  nicht  dein  znr  Last',  der  [etwas]  unter  dem  Titel 
der  Schenkung  besitzt , sondern  dem  Nachfolger  in  den  ge- 
lammten -Kechtsinbegriff.  Hast  du  daher  Niemandem  Terpfän- 
dete  Grundstücke  scheokungsweise  erhalten , so  hegst  du  eiue 
überflüssige  Sorge,  dass  dich  die  Erben  der  Schenkgeberin  oder 
deren  Gläubiger  rechtlichermaassen  in  Anspruch  nehmen  kön- 
nen. Geg.  d.  17.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  ' 1 

16.  Dies,  an  Theodor. 

Das  Greisenalter  allein  ist  kein  Hindernis»,  eine  Schen- 
kung zu  machen.  Geg.  d.  27.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

17.  Dies,  an  Herrn! a. 

Du  magst  deinen  aus  der  Gewalt  entlassenen,  oder  noch 
in  der  Gewalt  stehenden  Söhnen  etwas  geschenkt,  und  nach- 
dem sie  eigenen  Hechtens  geworden  und  es  noch  besassen,  ihnen 
nicht  genommeu  haben,  so  darfst  du  dir  nicht  schmeicheln, 
dass  da  wiederum  die  geschenkten  Gegenstände  gleichsam  aus 
Heue  zurücknehmen  dürfest.  Wenn  sie  freilich  das,  was  du 
ihnen,  als  sie  noch  in  deiner  Gewalt  standen,  geschenkt  hat- 
test, nach  der  Entlassung  aus  der  Gewalt  deinem  Willen  zu- 
wider behalten  haben,  so  ist  das  Eigenthum  der  betreffenden 
Gegenstände  dir  verblieben,  indem  sie  weder  zu  der  Zeit,  wo 
du  wolltest,  wegen  des  Bandes  der  [väterlichen]  Gewalt  etwas 
aus  deinem  Vermögen  für  sich  erwerben , noch  nachher  wider 
deinen  Willen  es  konnten.  Geg.  d,  27.  Decbr.  n.  d.  C.  d.  K. 

18.  Dies,  an  Au  di  an. 

^ Wenn  erwiesen  wird , dass  dir  schenkungshalber  die 
Diebstahlsklage  erlassen  worden  sei , so  bist  du  ohne  Noth  be- 
kümmert. Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  €.  d.  K. 
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19.  Dies,  an  Alexandrin. 

Wenn  enere  Grossmutter  Sachen,  die  anf  irgend  eine 
Weise  ihr  zugehörig  geworden,  unter  dem  Titel  der  Schen- 
kung auf  den,  wider  den  ihr  euere  Bitte  anbringt,  über- 
tragen hat,  so  niitzt  es  euch  dazu,  dass  dies  nicht  genehm  ge- 
halteu  bleibe,  nichts,  wenn  sie  auch  ursprünglich  von  eueren 
Vater  oder  Grossvater  herstammen.  Geg.  zu  Sirmiuin  d.  17. 
Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Helin. 

Weun  an  Stelle  der  Schenkgeberin  ein  Anderer  mit  deren 
Willeu  unterschreibt,  so  wird  die  [sonst]  rechtmassig  errichtete 
Schenkung  nicht  für  uugiillig  erachtet.  Geg.  d.  26.  Jan.  n. 
d.  C.  d.  K. 

21.  Dies,  an  Antonia. 

Während  stehender  Ehe  hat  deine  Grossmntter  die  deinem 
Ehemann  gestellte  Mitgift  dir  nicht  schenken  können.  Geg.  d. 
11.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  Diomed. 

Da  du  deiner  Angabe  nach  deinem  aus  der  Gewalt  ent- 
lassenen Sohne  unter  der  Bedingung  Sachen  gescheukt  hast, 
damit  er  deinen  Gläubigern  Zahlung  leisten  möge,  so  steht, 
wenn  du  dich  dabei  sofort  durch  eine  Stipulation  oder  eiueu 
Vertrag  dieserhalb  vorgesehen  hast,  den  Gläubigern  keine  Klage 
aus  euerem  Uebereiukommen  wider  ihn,  sondern  wider  dich 
zu.  Ihn  aber,  dein  du  [etwa]  Grundstücke  unter  einer  be- 
stimmten Bedingung  geschenkt  hast , ist  es  angemessen , mit 
einer  bürgerlich -rechtlichen  Klage  des  Unbestimmten  zur  Er- 
füllung d'r  Uebereinkutifi  in  Geinässheit  der  für  die  Schenkun- 
gen gestellten  Bedingung  näthigen  zu  dürfen.  Geg.  zu  Sir- 
iniuin  d.  26.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Olytnpias. 

Wenn  der  Schenknehmer  dasjenige , was  du  ihm  geschenkt 
hattest,  laut  späterer  Uebereinkunft  dir  zurückgeschenkt  hat, 
so  kann  die  Urkunde  über  die  frühere  Schenkung  dem  später 
Verhandelten  keinen  Eintrag  thun.  Geg.  d.  27.  Septbr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

24.  Dies,  an  Macar. 

Wenn  du  nicht  Erbe  deines  Vaters  geworden  bist,  so  ist 
es  eine  ausgemachte  Sache,  dass  durch  eine  Freigebigkeit  des- 
selben unter  dem  Titel  der  Schenkung  deine  Hechte  67)  nicht 

67)  An  den  verschenkten  Sachen,  welche  dir  gehörten. 

/ 
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vorletzt  werden  können.  Geg.  d.  5.  Febr.  zu  AuliocLien  u.  d. 
C.  D i o c 1 e t.  IX.  n.  Maxim.  VIII.  (304.) 

25.  D.  K.  Constantin.  an  Maxim.,  Praef  d.  St.  Rom. 

Bei  Errichtung  einer  Schenkung,  sie  sei  eine  unmittelbare, 
oder  auf  den  Todesfall  getroffene,  durch  eine  Bedingung  etwas 
tu  thun  oder  zu  lassen  aufgeschoben , oder  an  eine  bestimmte 
Zeit  gebunden,  oder  nach  dem  Willen  der  Schenkgeber  und 
dem  der  Scheoknehmer , soweit  es  rechtlich  gestattet,  in  einen 
andern  Contract  eingekleidet  worden,  soll  das  beobachtet  wer- 
den, dass  sie  die  Klagen , Bedingungen  und  Bestimmungen 
welche  die  Gesetze  verstauen,  begreife,  nnd,  nachdem  sich 
[der  Empfänger]  hierüber  genügend  belehrt,  dieselben,  wenn 
sie  annehmlich  sind,  entweder  angenommen,  oder,  wenn  sia 
beschwerlich  sind,  abgelebnt  werden.  68)  §.  1.  Bei  der 

schriftlichen  Errichtung  von  Schenkungen  muss  aber  der  Name 
des  Schenkgebers,  sein  Recht  69)  und  der  Gegenstand  nam- 
haft gemacht  werden,  und  es  darf  dies  nicht  verborgen  oder 
privatim,  sondern  es  soll  auf  eine  Wachstafel,  70)  oder  was 
fiir  eine  Art  von  Stoff  sonst  die  Gelegenheit  darbieten  wird, 
eotweder  vom  [Schenkgeber]  selbst , oder  von  dem,  wen  sonst 
der  Zufall  dazu  führt,  niedergeschrieben,  auch  da,  wo  es  er- 
forderlich, die  vor  dem  Richter  oder  den  Staatsbeamten  anfzu- 
nehmende  Verhandlung  darangehängt  werden.  Geg.  zu  Rom 
d.  3,  Febr.  u.  d.  C.  S e v e r.  u.  Rufin.  (323.) 

V 

26.  Ders.  an  CatuJIin.,  Procons.  von  Africa. 

Wer  gemeint  gewesen,  ein  Landgut  auf  einen  ans  der 
Gewalt  entlassenen  so  kleinen  Sohn,  dass  er  noch  nicht  spre- 
chen, oder  des  Begehrungsvermögens  der  ihm  geschenkt  wer- 
denden Sache  theilhaftig  sein  kann,  [schenkungsweise]  zu  über- 


68)  Es  ist  G othofr.  ad  Cod.  Theod.  Will.  12.  1.  zu  verglei- 
chen; ex  aliquo  notato  tempore  promissa  heisst,  ex  praesti- 
tuto  t.  — cognominata  animo  sind  velata  allerius  contracius 
nomine.  Die  obscrvatio  betrifft  nun  hauptsächlich  die  forma. 
Actione s sind  als  jus  agendi  zu  verstehen,  also  die  gewöhn- 
liche Bedeutung;  Manche  haben  fälschlich  Actus  legitimus 
verstanden,  weil  jene  ex  jure  ipso  descendunt.  Das  letzte 
Hauptrequisit  ist  nun  die  Erklärung  des  Donalars,  die  his, 
quae  prttemissa  sunt,  cognitis  geschehen  soll;  complacitae 
ist  — tolerabilis  , probabilis. 

69)  Ouo  rem  habeat.  Goth.  I.  I. 

70)  Tabula  ist  hier  in  der  ursprünglichsten  Bedeutung  vom  Stoff 

zu  verstehen.  Im  übrigeu  ist  wohl  zu  merken , dass  die 
schriftliche  Aufnahme  in  dieser  Coustantinischen  Constitution 
unbedingt  gelodert  wird,  obwohl  aie  später  bedingt  aufge- 
hoben worden.  ‘ 
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tragen,  der  »oll  die  Schenkung,  nach  vorgängiger  Aufnahme 
einer  Urkunde  darüber,  vollziehen.  71)  Man  Lat  angenommen, 
dass  die»  durch  den  Sclaven,  7S)  der  dazu  für  geeignet  befun- 
den worden,  angenommen  werden  könne,  so  dass  durch  ihn 
dem  Rinde  erworben  werde.  Geg.  za  Serdica  d.  20.  Apr. 
n.  d.  G.  Sa  bin.  u.  Rufin.  (316.)  -> 

27.  Ders.  an  Sever Comes  von  Spanien. 

Durch  ein  bereits  früher  gegebenes  Gesetz  haben  Wir  ver- 
ordnet, dass  Schenkungen  durch  protocollarische  Aufnahme  za 
den  Acten  errichtet  werden  sollen.  Es  »oll  dies  besonders  zwi- 
schen verwandten  und  engverbuudenen  71)  Personen  beobachtet 
werden,  ininaassen  durch  heimlichen  und  in  der  Familie  v.or-  - 
gehenden  Betrug  leicht  je  nach  der  sich  dazu  darbietenden  Ge- 
legenheit etwa»  Unwahres  erdichtet,  oder  was  in  Wahrheit 
geschehen,  verheimlicht  werden  kann.  Da  nun  Unser  Gesetz 
nicht  einmal  Kinder  und  Eltern  von  der  gerichtlichen  Aufnahme 
[der  Schenkungen]  ausniimnt,  so  soll  Unsere  früher  erlassene 
Verordnung  über  die  nothwendig  vor  den  Acten  vorzunehmen- 
den  Schenkungen  auf  All  und  Jede  Ausdehnung  erhalten.  Doch 
soll  es  genügen,  die  Verhandlungen  über  ancL  anderwärts  ge- 
schehene Uebergabe  von  Sachen  7 *)  aller  Orteu  aufuehmen  za 
lassen.  Geg.  zu  Constantiuop.  d.  ö.  Mai  u.  d.  €.  Dalma- 
tius  u.  Zenophil.  (333.) 

28.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Monax Praef.  Fr. 

Jedweder,  wer  beim  Verschenken,  beim  Geben  zur  Mit- 
gift, «der  beim  Verkauf  eines  Gegenstandes  den  Niessbranch 
davon  behalten  Lat,  soll,  ancli  wenn  er  nicht  stipnlirt  hat, 
dennoch  angenommen  werden,  als  habe  er  dieselbe  sofort  über- 
geben, nnd  nichts  weiter  erfodert  werden,  wodurch  noch  deut- 
licher zu  erkennen  gegeben  würde,  dass  die  Uebergabe  gesche- 
hen sei,  sondern  es  soll  in  Fällen  dieser  Art  die  Vorbehal- 
tnng  des  lViessbrauchs  und  die  Uebergabe  sich  völlig  einander 
gleich  stehen.  7 s)  Geg.  zu  Constant.  d.  14.  März  u.  d.  C. 
llonor.  XI.  u.  Constant.  II.  (417.) 

29.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Hierius,  Praef . Pr. 

Es  ist  angenommen  worden,  dass  eine  auf  Fremde  and 


71)  Omnejus  compleat , S.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  VIII. 
12.  2. 


72)  Des  Unmündigen. 

73)  Conjunctas,  s.  Uoih.  ad  Cod-  Theod.  VIII.  12.  4.  ei  5. 

74)  S.  Vod  Theod.  VIII.  12.  8.  in  }. 

75)  Vod.  Theod,  VIII.  12.  9.  u.  Gothofr. 
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oftmals  Unbekannt«  übertragene  Schenkung  von  Gültigkeit  sei, 
wenn  auch  keine  Schrift  darüber  aufgenominen  worden,  sobald 
das,  was  geschehen,  durch  andere  taugliche  Beweismittel  dar- 
gethan  wird.  Geg.  d.  21.  Apr.  u.  d.  C.  Felix  und 
Taur^  (428.) 

, ' # 1 

30.  D.  K.  Leo  an  Constanlin. , Praef.  Pr. 

Alle  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt  schriftlich  anf- 
genommenen  Schenkungen,  sie  betreffen  Sachen  gelegen  wo 
da  wolle , sollen  bei  dem  Magister  der  Schatzung  vorgetragen 
werden.  Id  andern  Städten  aber  soll  der  Scbenkgeber,  es  sei 
der  Provincial präsideut  abwesend  oder  gegenwärtig,  und  es 
möge  die  Stadt  einen  Magistrat  haben,  oder  nicht,  nnd  blos 
eia  Defensor  vorhanden  sein,  freie  Macht  uud  Gewalt  haben, 
Schenkungen  über,  wo  es  sei,  gelegene  ihm  gehörige  Gegen- 
stände, entweder  vor  dem  Prorincialstatthalter  jedweder  Pro- 
vinz, oder  bei  den  Magistraten,  oder  bei  dem  Defensor  jeder 
Stadt  nach  seipein  Belieben  zn  verlautbaren,  und  gleichwie  die 
Schenkung  selbst  lediglich  itn  Willen  des  Schenkgebers  beru- 
het, so  soll  ihm  auch  freistehen,  seine  Schenkung  vor  einem 
Jedwedem  der  vorgedachten,  wo  «r  will,  vorzutragen;  und 
diese  Schenkungen , welche  in  den  verschiedenen  Provinzen 
und  Städten  vor  irgend  einem  der  Vorgenannten  veröffentlicht 
werden,  sollen  eine  unerschütterliche  und  imraerwähreude  Gül- 
tigkeit haben.  Geg.  zu  Constant.  d.  4.  März  u.  d.  C.  Pa- 
tricias u.  Ricimer  (459.) 

31.  />•  K.  Zeno  an'Sebastian, , Praef.  Pr. 

Bei  Schenkungen,  welche  gerichtlich  vorgetragen  werden, 
erachten  Wir  es  nicht  ftir  nolhwendig,  die  Nachbarn  oder  an- 
dere Zengen  hinzuzitziehen ; denn  ein  Privatzeugniss  ist  nnnö- 
thig,  da  die  öffentliche  Urkunde  hinreicht.  Auch  diejenigen 
Schenkungen  aber,  welche  nicht  vor  den  Acten  vorgetragen 
za  werden  brauchen , verordnen  Wir,  sollen,  wenn  sie  etwa 
von  einem  Notar  oder  irgend  einem  Andern  geschrieben  wor- 
den, auch  ohne  Unterschrift  von  Zeug-n  gellen,  jedoch  derge- 
stalt, wenn  der  Scbenkgeber  selbst  oder  ein  Anderer  mit  sei- 
nem Willen  der  gewöhnlichen  Form  gemäss  unterschrieben 
hat.  Die  Schenkungen,  welche  ohne  Schriften  darüber  aufzu- 
nehmen, vollzogen  werden,  sollen  der  publicirten  Constitution 
der  Kaiser  Tbeodosius  n.  Yalentiniauus,  au  den 
Prafecttis  Prätorio  zufolge  volle  Gültigkeit  haben.  Geg.  d.  1. 
März  zu  Constantinopel  u.  d.  C.  1 1 1 u s.  (478.) 

32.  D.  K.  Anastas.  an  Euphem.,  Praef.  Pr. 

Der  Constitution  des  verewigten  Kaisers  Leo  zufolge 
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verordnen  Wir,  die  Schenkungen  nnr  bei  dem  hochachtbaren 
Magister  der  Schatzung  vorzatragen  (welche  Vorschrift  bei  den 
Urkunden  beobachtet  werden  soll,  welche  in  dieser  Kaiserli- 
chen Residenzstadt  errichtet  oder  vollzogen  worden,)  und  es 
Soll  Niemandem  zngeatauden  werden , sie  vor  den  Defensoren 
oder  Magistraten  anderer  Städte,  oder  anderer  Orlen,  wo  es 
sonst  sei,  ausser  bei  der  gedachten  Gerichtsstelle  Torzutragen, 
und  sollen  dabei  sowohl  diejenigen,  welche  zu  einem  solchen 
gerichtlichen  Vortrag  geschritten,  als  diejenigen,  welche  ihn 
aufgenoimnen , sowie  die  Notarien,  welche  ihr  Zeugniss  sn 
dein , wie  gesagt , nicht  zuständigen  Orte  oder  vor  einem  aol- 
' eben  Gerichte  abgegeben  haben , in  eine  Geldstrafe  von  zwan- 
zig Pfund  Gold  und  sonstige  schwere  Ungnade  verfallen.  Geg, 
d.  30.  Apr.  n.  d.  C.  Paul.  (496.) 

33.  D.  K.  Justin! an.  an  Menna , Praef.  Pr. 

Wir  heben  hiermit  jene  fein  ersonnene  Vorschrift  anf, 
derzufolge  diejenigen,  welche  die  Abtretungen  Ton  Klagen  un- 
ter dem  Titel  der  Schenkung  empfangen  hatten,  dieselben  nnr 
unter  der  Bedingung  auf  ihre  Erben  übertragen  konnten,  wenn 
sie  das  Verfahren  daraus  schon  eingeleitet,  oder  das  Recht  aus 
der  Einleitung  des  Verfahrens  durch  Kaiserliches  Rescript  er- 
halten hatten.  Denn  gleichwie  es  verstaltet  ist,  die  unter  dem 
Titel  des  Verkaufs  abgetretenen  Klagen,  auch  bevor  das  Ver- 
fahren daraus  eingeleitet  wor'den,  auf  die  Erben  überzutrageu, 
ebenso,  wollen  Wir,  sollen  auch  die  geschenkten  auf  diesel- 
ben übertragen  werden,  wenn  auch  keine  Einleitung  des  Ver- 
fahrens geschehen  oder  gefodert  worden.  Solches  soll  auch  in 
Ansehnng  der  Aufstellung  eines  Geschäftsbesorgers  zur  Erhe- 
bung dieser  abgetretenen  gleichmässig  beobachtet  werden,  näm- 
lich , dass  Niemandem  verboten  sei , fiir  die  ihm  schenkungs- 
weise  abgetretenen  Klagen  einen  Geschäflsbesorger  anfzuslellen, 
wenn  auch  keine  Einleitung  des  Verfahrens  geschehen  oder 
gefodert  worden.  Es  soll  dies  jedoch  [nur]  in  Ansehung  der- 
jenigen Personen  Statt  haben,  welche  nach  Annahme  der  acheuk- 
weiseo  Abtretung  von  Klagen  noch  atn  Leben  sind;  denn  sind 
Personen  der  Art  bereits  gestorben,  so  gestatten  Wir,  die  über 
solche  Abtretungen  festgesetzten  alten  rechtlichen  Bestimmun- 
gen bei  Kraft  zu  lassen.  Geg.  zu  Constantinop.  d.  1.  Juni  o. 
d.  C.  Justinian,  (528.) 

34.  Der s.  an  Demosth.,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  eine  jede  Schenkung,  sie  sei  eine 
gewöhnliche,  oder  vor  der  Hochzeit  geschehene,  sobald  sie 
die  Summe  vom  dreihundert  Goldgülden  nicht  übersteigt,  kei- 
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■er  schriftlichen  Urkunde  bedürfen,  «oudern  dafür  eine  gemein- 
same Vorschrift  gelten  soll ; dass  also  eine  solche  nicht  [hlos, 
wie  früher]  zweihundert  Goldgiilden  betragen  darf,  sondern  in 
Betreff  dieser  Vorschrift  sowohl  die  gewöhnlichen  als  die 
Schenkungen  yor  der  Hochzeit  einander  völlig-  gleichsteheu. 

enn  die  geschenkte  Summe  aber  den  Betrag  der  gesetzlichen 
Bestimmung  überstiegen,  so  soll  blos  der  Ueberschuss  nicht 
gellen,  die  übrige  innerhalb  der  Grenzen  des  Gesetzes  sich 
haltende  Stimme  aber  soll  in  ihrer  Kraft  fortdauern,  wie 
wenn  weiter  kein  Zusatz  geschehen  , sondern  jener  für  nicht 
geschrieben , oder  für  nicht  mitverstanden  erachtet  werden. 
Ausgenommen  davon  bleiben  sowohl  die  Kaiserlichen  Schen- 
kungen , als  diejenigen  , welche  frommen  Stiftungen  zn  Tbeil 
werden,  indem  es  begreiflich  ganz  unpassend  wäre,  die  Kai- 
serlichen Schenkungen  an  die  Vorschriften  der  Aufnahme  von 
Urkunden  zn  binden,  wie  sowohl  von  den  altern  Kaisern  als 
von  Uns  selbst  vorgeschrieben  worden,  sondern  sie  sollen  durch 
sich  selbst  eine  feste  Auctoriiät  erhalten. 

Auih.  TJt  non  fiant.  $.  2.  (Nov.  51.  Cap.  2.) 

Ebeuso  geschieht  auch  ohne  schriftliche  Aufnahme  eine 
Schenkung  von  Seilen  der  Privatleute  an  den  Kaiser. 

§.  1.  Alle  andern  aber,  welche  fromme  Gesinnungen 
znn  Zweck  haben,  sollen  bis  auf  Höhe  von  fünfhundert  Gold- 
gülden auch  ohne  schriftliche  Urkunde  gellen ; auch  sollen 
ausserdem  die  Schenkungen  vor  der  Hochzeit,  die  mündigen 
aber  noch  minderjährigen  Frauenspersonen  , welche  eigenen 
Rechtens  sind,  gleichviel  in  welchem  Betrage,  zu  Theil  wer- 
den, auch  wenn  sie  nicht  durch  gerichtlichen  Vortrag  bestätiget 
werden,  ihre  Gültigkeit  behalten.  Besteht  eine  Schenkung 
nicht  in  baarem  Gelde  76),  sondern  in  beweglichen  oder  un- 
beweglichen oder  sich  bewegenden  Gegenständen , so  soll  de- 
ren Werth  abgeschätzt  werden,  und  wenn  eine  solche  [nur] 
bis  auf  die  gesetzmäss-ge  Summe  Goldgiilden  errichtet  wird, 
so  soll  dieselbe  gültig  sein,  und  ohne  Urkunde  aufrecht  erhal- 
ten , wenn  sie  aber  von  höherem  Betrage  befunden  wird,  und 
nicht  gerichtlich  vorgetragen  worden  ist,  so  soll  nur  der  Ueber- 
schnss  für  ungültig  erklärt  werden.  $.  2.  Damit  aber  durch 
die  herbeigefiibrle  Gemeinschaft  [an  der  geschenkten  Sache] 
zwischen  dem  Schenker  uud  dem  Empfänger  des  Geschenks 
kein  Streit  entstehe,  so  ertheilen  Wir  dem,  welcher  [nnn- 
rnehr]  den  grossem  Aotheil  des  Werths  an  der  geschenkten 
Sache  erhält,  die  Wahl,  den  übrigen  Betrag  der  Taxe  dem 


76)  Aurum;  der  Gegensatz  giebt  die  Bedeutung. 
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Andern,  'welcher  die  geringere  Summe  erhält,  anznbieten,  and 
dann  das  Ganze  zu  besitzen.  Will  er  das  nicht  tLun,  so  soll 
der  Gegenstand  jeden  Falls  nach  dein  beiden  Theilen  zustän- 
digen Betrage  getheilt  werden,  wenn  derselbe  ohne  Gefahr 
zu  laufen  möglicher  Weise  getheilt  werdeu  kann.  W'enn  aber 
in  Fällen  dieser  Art,  wo  die  Theiiung  mit  Erfolg  durchaus 
nicht  vollzogen  werden  kann , der  Inhaber  der  grösseren 
Summe  die  Taxe  nicht  anbieten  will,  so  soll  dem  Inhaber  den 
geringem  Antheils  ebenfalls  das  Anerbieten  des  Werths  frei* 
stehen , und  dann  das  Ganze  in  Anspruch  zu  nehmen.  §.  3. 
Wenn  aber  Jernaud  zu  verschiedenen  Zeilen  auf  dieselbe  Per- 
gon  viele  Schenkungen  tiberträgt,  von  denen  zwar  jede  ein- 
zelne die  gesetzmässige  Summe  nicht  übersteigt,  die  aber  zu- 
saimnengerechnet  und  auf  die  vorgedachte  Wreise  aufgehäuft 
als  dieselbe  übertretend  und  von  grösserem  Werlhe  erscheinen, 
so  soll  es  nicht  nölbig  sein,  dieselben  in  Eins  znsanimenznrech- 
nen,  und  die  Grenzen  zu  ziehen,  wonach  sie  nicht  Bestand 
haben,  und  ungültig  sein  würden,  sondern  es  sollen  umgekehrt 
sowohl  mehrere  angenommen  werden,  als  auch  jede  einzelne 
nach  ihrem  besonderen  Wesen  gelten,  und  die  Vorschrift  der 
Urkunden  hier  nicht  zur  Anwendnng  kommen.  Da  namlicia 
die  Alten  hierüber  abweichender  Meinung  unter  einander  wa- 
ren, indem  die  Einen  dieselben  für  eine,  Andere  für  mehrere 
erklärten , so  gefiel  Uns  die  billigere  Ansicht,  nämlich  sowohl 
mehrere,  wie  auch  alle  als  gültige  anzunehmen,  and  sollen 
diejenigen,  welche  Geschenke  empfangen,  wissen,  dass  die 
Schenker  wirklich  solche  und  nicht  falsche  seien  77).  §.  4. 

Wenu  aber  Jemand  eine  solche  Schenkung  erhalten  hat , zu- 
folge deren  er  stipnlirt  hat,  ihm  jährlich  eine  gewisse  Summe 
zu  entrichten , deren  Betrag  die  gesetzmässige  Grenze  einer 
Schenkung  nicht  überschreitet , so  kann  Zweifel  entstehen, 
ob  anznnehinen  sei,  dass  der  [Schenker]  durch  die  eine  Schen- 
kung viele  Schenkungen  gemacht  habe , und  dieselben  keines 
gerichtlichen  Vertrages  bedürfen,  oder  ob  zufolge  des  Grundes 
der  ganzen  Stipulation  und  deren  Quelle,  worans  die  jährli- 
chen Schenkungen  fliessen,  auch  diese  Schenkung  als  eine 
einzige  zn  betrachten,  und  Zweifelsohne  durch  die  Förmlich- 
keit der  Urknuden  zu  befestigen  sei?  Die  Alten  waren  hier- 
über ganz  abweichender  Ansicht.  Wir  aber  haben  Alles  in 
eine  bestimmte  Eintheilnng  gebracht,  dass  nämlich,  wenn 
eine  Schenkung  der  Art  geschehen,  wobei  es  auf  die  Lebens- 
seit  der  Personen,  entweder  des  Gebers  oder  des  Empfängers 


77)  Sciant,  veros  non  falsos  suos  esse  donaiores,  dies  ist  eine 
Justinianische  Floskel. 
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ankommen  «olle,  sowohl  mehrere  Schenkungen  angenommen 
'werden,  als  auch  dabei  nicht  nötbig  sein  solle,  auf  die  Vor* 
Schrift  wegen  der  Urkunden  Rücksicht  zu  nehmen.  Denn  es 
hat  Uns  die  ungewisse  Voraussicht  der  Zukunft  dazu  veran- 
lasst,  indem  es  möglich  ist,  dass  der  Schenker  sowohl,  als 
der  Empfänger  der  Schenkung  nur  ein  eiufeiges  Jahr,  oder 
kürzere  oder  längere  Zeit  überleben  kann , woraus  dann  folgt, 
dass  auch  die  ganze  Summe  der  Schenkung  die  geietzmassige 
Summe  nicht  übersteigt.  Ist  aber  auch  von  beiden  Seiten  der 
Erben  Erwähnung  gelinn  worden,  oder  die  Lebenszeit  des 
Schenkers,  oder  des  Schenknehmers  nicht  7S)  hinzugefiigt 
worden,  dann  soll,  weil  dadurch  die  Schenkung  gleichsam 
auf  ewig  ausgedehnt  wird , und  die  Fortsetzung  derselben  sie 
zu  einer  grossen  und  reichlichem  macht,  dieselbe  sowohl  f<ir 
eine  einzige  angenommen  werden,  wie  auch,  dass  sie  als 
durch  die  auf  einander  folgende?  [einzelnen]  Schenkungen  ge* 
häuft  die  gesetzmätsige  Grenze  übersteige,  nnd  jeden  Falls 
den  gerichtlichen  Vortrag  erfodern , nnd  ausserdem  durchaus 
nicht  gellen  solle.  Verlesen  im  Septimnm  79)  im  neuen 
Consistorio  des  Palatimns  Justinians  d.  30.  Octbr.  u.  d.  C. 
Decius.  (529.) 

- 35.  Ders.  an  Julian .,  Praef.  Pr.  * 

Wer  Silber  geschenkt,  und  ein  bestimmtes  Gewicht  ge- 
nannt hat,  ohne  jedoch  sonst  iin  Allgemeinen  oder  im  Beton- 
dern  etwas  hiozuzusetzen,  dem  legen  Wir  die  Nothwendigkeit 
auf,  das  rorgedachte  Gewicht  iu  Silber  jeden  Falls,  entweder 
in  beliebigen  Gelassen  zu  geben,  nicht  jedoch  etwa  in  solchen, 
di«  au  Werth  der  Masse  weniger  betragen,  oder  in  derjenigen 
Taxe  selbst,  welche  an  dem  fraglichen  Orte  für  die  rohe 
Masse  üblich  ist.  §.  1.  Wenn  er  aber  bestimmte  Einkünfte 
ans  Besitzungen  verschenkt  hat,  ohne  die  Nauien  der  Besi- 
tzungen zu  nennen  , so  soll  er  ans  seinem  Gesainmtvermögen 
Landgüter,  welche  soviel  abwerfen,  als  er  bei  der  Schenkung 
auagedriickt,  hergeben , und  zwar  in  solchen  Aeckern,  welche 
weder  besser  als  alle  übrigen,  die  er  besitzt,  noch  die  schlech- 
ter sind,  sondern  in  solchen  von  mittlerer  Güte.  §.  2.  Auf 
gleiche  Weise  soll,  wenn  Jemand  eine  bestimmte  Zahl  von 
; 

78)  Vel  adjiciatur ; Cn  jac.  Obs.  XF.  22.  emendirt  nee,  worin 
ihn  die  Kasil.  unterstützen,  s.  auch  die  Gott.  C.  J.  Aus- 
gabe. Es  scheint  nichts  übrig  zn  bleiben,  als  nec  anzunebineu. 

79)  S eptimum  fuit  palntium  in  suburbio  Constantinop.  inquö 
Justin,  juri  dicundo  novum  palatium \jcstrujcerat,  s.  Cujac. 
Obs.  XX.  3 

Corp.  jur.  civ.  YI,  49 


Digitized  by  GcTogle 


290 


Codex.  L.  TIII.  Tit.  54.  De  donationibus. 


I 


Sclaveo  verschenkt  hat,  ohne  auch  hier  dieselben  namentlich 
aufznfiihren,  derselbe  ebenfalls  Sclaven  von  mittelinässiger  Be- 
schaffenheit hergebeu , und  weder  solche,  welche  es  vorteil- 
hafter ist , nicht  zu  haben , als  zu  haben , noch  aber  solche, 
welche  sich  vor  dem  ganzen  Sclavengesinde  des  Schenkgebera 
antzeichnen,  sondern  es  soll  auch  hier  die  Mittelslrasse  beob- 
achtet werden.  $.  3.  Wenn  aber  der  Schenker,  während  er 
weder  Silber  noch  Sclaven,  oder  nicht  soviel  hat,  als  er  ver- 
schenkt, solche  geschenkt  hat,  so  soll  in  Ansehung  derselben 
für  das , was  fehlt , die  Taxe  erlegt  werden  , und  zwar  der- 
gestalt, dass  demgemäss,  was  Wir  gesagt  haben,  vom  Silber 
der  Werth  entrichtet,  bei  Sclaven  aber  auf  jeden  einzelnen 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  die  Summe  von  fünfzehn 
Goldgiilden  gegeben  werden  soll ; in  Ansehung  der  Einkünfte 
aber  soll  er  die  Werthschätznng  von  denen  von  fuufzehn  Jah- 
ren erlegen.  In  allen  diesen  Fällen  wird , wenn  die  Schen- 
kung unter  der  gesetzmässigen  Summe  geschieht,  keine  Ur- 
kunde verlangt.  Wenn  aber  von  grösserer  Summe,  dann  soll 
die  Sache  gerichtlich  vorgetragen  werden , dergestalt , dass 
allemal  da,  wo  der  Betrag  sich  hö'her  beläuft,  Uuserm  Gesetze 
zufolge  nicht  das  Ganze,  sondern  blos  der  Ueberschuss  schwin- 
det. §.  4.  Auch  aber  wenn  Jemand  eine  Gesammlheit  ver- 
schenkt, oder  zwei  Drittheile,  oder  die  Hälfte  seiner  Habe, 
oder  das  Drittheil  oder  Viertheil , oder  was  sonst  ftir  eines, 
oder  auch  die  ganze,  so  soll,  sobald  nicht  hier  der  Grund  des 
Widerrufs  wegen  liebloser  Schenkung  eintrift,  der  Schenker 
durch  die  Auclorität  Unseres  Gesetzes  angehalten  werden,  so- 
viel zu  gewähren  als  er  geschenkt  bat,  und  soll  auch  hier  die 
Vorschrift  von  den  Urkunden,  in  Folge  Unserer  Verordnung, 
jeden  Falls  beobachtet  werden.  §.  5.  Wenn  aber  in  allen 
vorgedachten  Fällen  der  Miessbrauch  vom  Schenker  zurückbe- 
halten  worden  ist,  so  soll  auch  die  Uebergabe  als  rechtlich 
geschehen  angenommen  werden.  Hat  der  Schenker  dies  aber 
nicht  ausdrücklich  erklärt,  so  soll,  dafern  der  Schenkung  eine 
Stipulation  einverleibt  worden,  derselbe  zur  Uebergabe  Kraft 
dieser  angehalten  werden.  Ist  aber  auch  das  unterlassen 
worden,  ond  hat  er  den  Niessbranch  nicht  behalten,  so  soll 
er  dennoch  zufolge  Unseres  Gesetzes  auch  zur  Uebergabe  des- 
sen genöthigt  werden,  was  er  zu  schenken  vermeint  hat,  da- 
mit nicht  die  Schenkung  dadurch  ungültig  werde , dass  die 
Gegenstände  nicht  übergeben  worden  sind;  auch  soll  durch 
die  Uebergabe  keine  Bestätigung  der  Schenkung  erfolgen,  son- 
dern es  soll  vielmehr  die  Uebergabe  blos  als  eine  Wirkung 
der  [an  sich]  bestehenden  und  Uuserm  Gesetze  gemäss  als 
vollgültig  bestätigten  Freigebigkeit  nolhwendiger  Weise  folgen. 
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and  der  Schenker  jeden  Falls  die  Verpflichtung  haben,  ent- 
weder die  Sache  selbst,  oder  den  namhaft  gemachten  Theil 
des  Gegenstandes , oder  diesen  ganz  zu  übergeben.  Denn  da 
Jedem  freisteht  zu  ibun,  was  er  will,  so  muss  er  es  entweder 
Ton  Hause  aus  unterlassen,  oder  wenn  er  dennoch  dazu  geschrit- 
ten, nicht  dnrch  ersonnene  Künste  seinen  Vorsatz  umgehen, 
and  solchen  Waukelmuth  hinter  gleichsam  gesetzmässigen 
Vorwänden  verstecken.  Auch  soll  Alles  dieses  um  so  fester 
gehalten  werden,  wenn  die  Scheukung  zn  frommen  Zwecken' 
oder  religiösen  Personen  gemacht  worden  ist , und  soll  die 
Vorschrift  wegen  der  Urkunden  in  diesen  Fällen  in  Gemäss- 
Leit  dessen , was  darüber  von  Uns  ausdrücklich  vorgeschrieben 
wordeu,  beobachtet  werden,  damit  nicht  der  Scheuker  in 
Ansehung  der  erwähnten  frommen  Zwecke  durch  seine  Hin- 
terlist nicht  blos  als  ein  Wankeliniithiger , sondern  auch  als 
ein  Gottloser  erscheine,  und  nicht  blos  die  Strafe  des  Gesetzes, 
sondern  auch  die  des  Himmels  zu  erwarten  habe;  und  sollen 
in  allen  vorerwähnten  Fällen  nicht  blos  sie  selbst , Falls  sie 
noch  am  Leben,  sondern  auch  ihre  Nachfolger  zur  Herausgabe 
der  geschenkten  Gegenstände  angehalten  werden , und  nicht 
blos  an  diejenigen,  denen  die  Schenkung  gemacht  wordeu, 
sondern  auch  an  deren  Erben.  Geg.  zu  Coostant.  d.  18,  Märe 
u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (530.) 

36.  Der s.  an  I oann.  , Fraef.  Fr. 

Wer  znm  Loskaufen  Gefangener  Geld  hergegeben,  oder 
mittelst  Handschrift  in  irgend  eiuer  Summe  zn  geben  verspro- 
chen hat,  der  soll  wissen,  dass  er  weder  ein  Riickfoderungs- 
recht  habe,  noch  die  Geltendmachung  der  Handschrift  wider 
ihn  ablehnen  könne,  nämlich  [unter  dem  Vorwände]  als  sei, 
wie  bei  den  Schenkungen,  kein  gerichtlicher  Vortrag  über 
die  Verwendung  dieser  Summe  erfolgt;  und  es  soll  derjenige, 
welcher  das  Geld  empfangen , entweder  sofort,  oder  nach 
Empfang  der  Handschrift,  die  Verpflichtung  haben,  die  fromme 
Absicht  damit  zu  erfüllen,  ohne  dass  ihm  von  Seiten  dessen, 
der  die  Gelder  hergegeben , oder  von  Andern , denen  [sonst] 
nach  Vorschrift  der  Gesetze  erlaubt  ist,  darnach  zu  fragen, 
die  mindeste  Unruhe  oder  Beschwerlichkeit  erhoben  werden 
darf,  sondern  er  soll  blos  den  Eid  zn  leisten  haben , dass  er 
in  der  That  den  ganzen  Betrag  ohne  Arglist  oder  einigen  Ab- 
zug zum  Loskanf  der  Gefangenen  verwendet  habe.  §.  1. 
Gleichergestalt  haben  Wir  die  Schenkungen  beweglicher  oder 
sich  bewegender  Gegenstände  von  der  Vorschrift  des  gericht- 
lichen Vortrages  entbunden,  welche  die  rnhmwiirdigen  Magistri 
militant  den  tapfersten  Soldaten  sowohl  aus  eigenen  Mitteln 

19  * 


r 

Digitized  by  Google 


292  Codex-  L.  VIII.  Tit  54.  Da  donaiiontbus. 

i 

all  auch  ans  der  den  Feinden  abgenommenen  Beate  gewähren, 
sie  mögen  «ich  in  den  im  Kriege  gemachten  Eroberungen,  oder 
welcher  Orten  es  sonst  sei , aufhalten.  §.  2.  Dieselbe  Gnade 
Unseres  Gesetxes  «verstauen  Wir  auch  denen,  deren  Häuser 
durch  Brand  oder  Einsturz  ruinirt  werden,  wenn  ihnen  irgend 
Jemand  Gelder,  in  welchem  Betrage  es  sei,  verabreicht,  oder 
eine  Handschrift  ausgestellt  hat,  dergestalt,  dass  sie  selbst 
Leine  Rückfoderung  zu  besorgen  haben,  sondern  auch  ein  Fo- 
derungsrecht  an  den  in  den  Zusicherungen  enthaltenen  Sum- 
men ausiiben  können,  selbst  wenn  kein  gerichtlicher  Vortrag 
erfolgt  ist,  obwohl  ihnen  selbst  auf  der  andern  Seite  keine 
Erlaubuisa  ertheilt  werden  soll,  das  Geld  zu  andern  Zwecken, 
als  der  Wiederherstellung  ihrer  Häuser  zu  verwenden.  Sollte 
hierbei  ein  Zweifel  eutstehen,  ob  die  ganze  Summe,  oder  nnr 
ein  Theil  derselben  auf  die  Gebäude  verwendet  worden,  so  soll 
dieser  durch  den  Eid  des  Eigenthiimers  des  Hauses  entschieden 
werden.  §.  3,  Im  Uebrigen  endlich  sollen  auch  diejenigen 
Schenkungen , welche  nicht  gerichtlich  vorgetragen  worden 
aiud,  ohne  allen  weitern  Unterschied  gültig  sein,  sobald  sie 
keine  fünfhundert  Goldgülden  werth  sind.  Dies , verordnen 
Wir,  soll  aber  nnr  zur  Vermehrnog  der  Zahl  dieser  Art  von 
Schenkungen  von  Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes  an  hinzuge- 
fiigt  sein , indem  es  für  die  verflossene  Zeit  nach  Unserm 
frühem  Gesetze  geLallen  werden  soll , wonach  alle  bis  anf 
Höhe  vou  dreihundert  Goldgülden  geschehenen  Schenkungen 
auch  ohne  gerichtlichen  Vortrag  Gültigkeit  haben  sollen.  Geg. 
zu  Cou*taut.  d.  18.  Oct.  n.  d.  C.  Larnpad.  u.  Orest.  (531.) 

37.  Ders.  an  Ioann.,  Praef.  Pr. 

Die  überflüssigen  Worte,  welche  in  Schenkungen  gesetzt 
zu  werden  pflegen,  als:  „ einen  Sestertius  an  Werth,“  „vier 
As,“  verineinau  Wir  gauzlich  abscbaflen  zu  müssen.  Denn 
wozu  sind  Worte  nöihig,  wenn  dieselben  keine  thalsächliche 
Folge  haben?  'Verorduen  daher,  es  solle  sothaner  Worte 
wed»r  in  den  Kaiserlichen  Schenkungen , noch  in  irgend  einer 
andern  hiufiihro  Erwähnung  geschehen,  sondern,  wenn  auch 
Jemand  aus  Weitschweifigkeit  etwas  dergleichen  mit  hineinge- 
scbrieben , oder  beim  Erlass  ausdrücklich  gesagt  habe,  dies 
keinen  Unterschied  machen. 
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De  d on  ati  onib  u s quae  sub  modo,  vel  condi - 
tione,  vel  certo  tempore  c onficiuntur. 
(Fon  den  Schenkungen,  die  unter  einer  Bestimmung , einer  Be- 
dingung oder  dem  Zusatz  einer  bestimmten  Zeit  geschehen .) 

1.  D.  K.  Kalerian.  «.  Gallien,  an  Gamica. 

Wenn  du  «schweigen  kannst,  wie  du  versicherst , du 
hakest  deiner  Enkelin  unter  der  Bedingung  ein  Geschenk  ge* 
macht,  dass  sie  dir  bestimmte  Alimeute  reiche,  so  kannst  du 
auch,  sobald  jene  der  Bedingung  keine  Folge  leisten  wollen, 
in  diesem  Fall  eine  Eigenthumsklage  mit  Erfolg  erbeben,  d.  b. 
eine  Klage,  in  Folge  deren  dir  das  frühere  Eigenthum  wieder 
ansgeantwortet  wird.  Denn  es  steht  dir  in  diesem  Fall  nicht 
blos  eine  G'ondiclioo , d.  b.  eine  persönliche  Klage  rechtlirher- 
maasoen  zu,  sondern  es  haben  die  verewigten  Kaiser  auch 
die  Ertheiluug  einer  Eigenthumsklage  verordnet.  Geg,  d,  26. 
Novbr.  ui  d.  C.  Tuscus  u.  Bassus.  (258.) 

2.  D.  K.  Di ocleti an.  u.  Maximian,  an  Zeno. 

Wenn  du  das  Eigenthum  an  deinem  Vermögen  in  der 
Art  verschenkt  hast,  dass  es  nach  des  Empfängers  Tode  an 
dich  zuriickkehren  solle,  so  gilt  die  Schenkung,  indem  eine 
solche  recht  wohl  auch  auf  eine  bestimmte  oder  unbestimmte 
Zeit  geschehen  kann , wobei  noch  ausserdem  die  auferlegte 
Bedingung  beachtet  werden  muss.  Geg.  d.  1 1.  Mürz  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Aquil.  (286.) 

3.  Dies,  an  Marcella. 

Sobald  eine  Schenkung  dergestalt  errichtet  wird,  dass 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  das,  was  geschenkt  worden,  einem 
Andern  herausgegeben  werden  solle,  so  ist  nach  dem  alten  Rechte 
verordnet  worden,  dass,  wenn  derjenige,  auf  den  der  Ge- 
winn ans  solcher  Schenkung  übertragen  worden,  nicht  stipu- 
lirt  habe,  sobald  das,  was  ausgemacht  worden,  nicht  erfüllt 
worden  sei,  dein  Urheber  der  Schenkung  oder  seinen  Erben 
die  Verfolgung  einer  condictitiscben  Klage  zuständig  sei.  Da 
aber  nachmals  die  verewigten  Kaiser  durch  eine  gnädigere 
Auslegung  des  Rechts  dem,  welcher  nicht  stipnlirt  hatte,  eine 
analoge  Klage  nach  des  Schenkers  Willen  verstauet  haben, 
so  wird  dir  die^  Klage,  welche  deiner  Schwaeter  zuständig 
sein  würde,  Falls  sie  noch  am  Leben  wäre,  ertheilt  werden. 
G.  zu  Sirmium  d.  21.  Sept.  u.  d.  €.  d.  K,  IV.  u.  III.  (290.) 

4.  Dies,  an  Ida. 

Eine  vollkommen  errichtete  Schenkung  nimmt  nachher 
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keiue  Bedingungen  'weiter  an.  Wenn  (ich  daher  ergiebt,  dass 
dein  Vater  einige  Zeit,  nachdem  eine  Schenkung  bereit«  er- 
richtet worden,  Bedingungen  binzugefiigt  habe,  ao  erliegt  es 
keinem  Zweitel , data  dies  seinen  Enkeln,  deu  Kindern  deines 
Bruders , durchaus  nicht  schaden  könne.  Geg.  d.  1.  Octbr. 
u.  d.  C.  Tiberian.  n.  Dion.  (291.) 

5.  Dies  an  Dexipp. 

Wenn  eine  Mutter  ihrer  in  des  Vaters  Gewalt  stehen- 
den Tochter  etwas  unter  der  Bedingung  geschenkt  hat,  wenn 
sie  binnen  zwei  Jahren  aus  der  Gewalt  entlassen  worden, 
so  kann  sie,  wenn  dies  auch  insofern,  dass  sie  dein  Wil- 
len der  Mutter  znfolge  eigenen  Rechtens  geworden , nicht  ein- 
getreten ist*0);  dennoch,  weil  deren  Ehemann  verstorben,  und 
sie  also  gleichviel  auf  welche  Weise,  doch  [in  der  Tbat]  eige- 
nen Rechtens  geworden,  nach  Art  eines  dergestalt  hinterlasse- 
nen  Vermächtnisses , den  geschenkten  Gegenstand  gültig  be- 
halten, oder  eigentümlich  in  Anspruch  nehmen.  Geg.  za 
Nicomedia  d.  13.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

Sechsund fünfzigster  Titel. 

De  revocandis  donatio  nibus. 

{ [Vom  7 Widerruf  der  Schenkungen.) 

1.  D.  K.  Philipp,  an  Cosmin . 

Wenn  anch  der  Freigelassene  nach  vollständiger  Errich- 
tung einer  Schenkung  in  den  Besitz  eingefiihrt , dasjenige, 
was  ihm  geschenkt  worden,  zu  jeder  Zeit  mit  vollem  Rechte 
als  Eigentümer  besessen  hat,  so  kann  dennoch,  sobald  er 
undankbar  ist,  die  ganze  Schenkung  nach  Aenderung  des 
Willens  der  Freilasser  widerrufen  werden.  Dies  wird  auch 
riicksichtlich  dessen  so  gehalten , was  unter  dem  Namen  der 
Freigelasseneu,  aber  mit  dem  Gelde  und  durch  die  Wohltat 
der  Freilasser  angeschafft  worden  ist.  Denn  wer  durch  seinen 
ehrerbietigen  Gehorsam  die  Freigebigkeit  seiner  Freilasser  ver- 
anlasst hat,  ist  nicht  würdig,  dieselbe  fernerhin  zu  geniessen, 
sobald  er  den  Gehorsam  zu  vernachlässigen  anfäugf,  indem 
tdie  auf  sie  übertragene  Freigebigkeit  dieselben  vielmehr  za 
grösserem  Gehorsam  anfenern,  als  zur  Unehrerbietigkeit  ermu- 
tigen muss.  Dieses  Rechlsverhältniss  soll  jedoch  nur  zwi- 
schen denen  selbst  bestehen,  welche  das  Geschenk  gemacht 
haben.  Uebrigens  sollen  weder  ihre  Söhne,  noch  ihre  Nach- 

80)  Licet  hoc  tnafris  volunlate  sui  Jur.  effecia  non  tenuit ; hoc 
ienuii  muss  man  entweder  mit  der  iniltlern  Glosse  von 
der  Bedingung  erklären,  oder  vom  Besitz  des  Gegenstandes. 
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folger  dieser  Gnade  theilhafiig  sein.  Denn  es  ist  nicht  Recht, 
diejenigen  Scheuklingen  auf  irgend  eine  Weise  anzufechten, 
welche  der , der  sie  gemacht  halte , bis  an  sein  Lebensende 
nicht  zuriickgenotnmen  hat.  Geg.  d.  17.  Juni  u.  d.  C.  Aemi- 
lian.  1L  n.  Aquilin.  (249.) 

2.  D.  K ■ Probus  an  Felix. 

Wenn  sich  vor  dem  Provincialpräsidenten  ergeben  hat, 
dass  die  Grossmntler  deiner  Tochter,  als  sei  es  ihr  wieder  leid 
geworden,  die  forlgenoin menen  Schenkungsurkunden  verbrannt 
habe,  so  hast  du  nicht  zu  furchten,  dass  dasjenige,  was  be- 
reits rechtlichen  Bestand  erhalten  hatte,  durch  ein  nachheriges 
Ereigniss  wieder  Zweifeln  unterworfen  werden  könne.  Geg. 
zu  Strininm  d.  5.  Mai  u.  d.  C.  Prob.  u.  Paullin.  (277.) 

3.  D.  K.  Carin.  u.  N umerian.  an  Januar,  u.  Felicius. 

Die  Besitzung,  welche  euere  Mutter  auf  euch,  nachdem 
ihr  aus  der  väterlichen  Gewalt  entlassen  worden,  schenknngs- 
weise  übertragen  hat,  hat  sie  in  Folge  einseitiger  Reue  nicht 
verändern  können.  Geg.  d.  12.  Jan.  u.  d.  C.  Ca  rin.  1L 
si.  Nnmerian.  (284.) 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Proeula. 

In  deiner  Angabe,  dass  du  zur  Uebervortheilnng  eines 
Andern  ein  Geschenk  gemacht  habest,  siehst  du  ein,  dass  eine 
Unanständigkeit  liege.  Hast  du  daher  die  Schenkung  bereits 
vollzogen,  so  kaunst  du  sie  unter  dein  vorgedacbten  Anfuhren 
and  dem  Vorwände  der  Reue  nicht  widerrufen.  Geg.  zu 
Heraclea  d.  1.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dies,  an  Epagath. 

Wenn  du  eine  Schenkung  in  voller  Rechtsform  errichtet 
hast,  so  darf  dieselbe  durch  die  Auciorität  Unseres  Rescripts 
nicht  widerrufen  werden.  Geg.  zu  Heraclea  d.  27.  Apr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  Herennia. 

Ob  du  deinem  Sohn  Grundstücke  und  Sclaven  schenken 
wollest  oder  nicht,  stand  dir  vou  Anfang  an  frei.  Lass  daher 
davon  sb,  zu  verlangen,  dass  die  Schenkung,  welche  du  er- 
richtet hattest,  unter  dem  Vorgeben,  dein  Mann  und  deine 
Kinder  seien  abwesend  gewesen,  widerrufen  werden  solle, 
indem  iLr  Bestand  deren  Gegenwart  nicht  bedarf.  Geg.  zu 
Viminaciam  d.  27.  Sept.  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  D.  K.  C o n st  unt.  u.  Const.  an  Philipp. , Praef.  Pr. 

Bios  denjenigen  Müttern , welche  uicht  zur  zweiten  Iih* 
geschritten,  sondern  nur  einmal  verheirathet  gewesen  sind. 
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gestalten  wir  den  Widerruf  der  an  ihre  Kinder  geschehenen 
Schenkungen,  sobald  sich  dieselben  gegen  sie  undankbar  ge- 
zeigt haben.  Was  es  also  sei,  was  derjenige,  der  Ton  seiner 
Mutter  der  Undankbarkeit  beschuldigt  wird,  in  dem  Augen- 
blick besitzt,  wo  der  Anfang  des  Streites  auf  Gebeiss  den 
Richters  eingeleilet  wird,  wird  er  an  die  Mutter  zoriickzuge- 
ben  geuöthigt.  Dasjenige  übrigens,  was  bereits  vorher,  als 
die  Mutter  noch  mit  ihui  in  Frieden  lebte,  Gegenstand  eines 
vollkommenen  Rechtsgeschäfts  geworden  81),  und  vor  Beginn 
und  Einleitung  des  Streites  verkauft,  verschenkt,  vertauscht, 
sur  Mitgift  gegeben,  oder  auf  eine  audere  geaetzmässige  Weise 
veräussert  worden,  widerrufen  Wir  keines weges.  §.  1.  Die 
Klage  der  Mutter  soll  aber  insofern  eine  persönliche  sein,  dass 
■ie  blos  die  Wirkung  einer  Eigenthumsklage  hat,  ohne  dass 
sie  'gegen  den  Erben  übergeht,  noch  dem  Erben  ertbeilt  wird. 
In  Ansehung,  der  übrigen  Mütter  aber,  die  von  unnatürlicher 
Schlechtigkeit  und  verworfener  Schamlosigkeit  8J ) sind,  glau- 
ben Wir  hinlänglich  auch  stillschweigende  Verfügung  get-offen 
zu  haben.  Denn  wer  mö'chte  ihnen  wohl  etwas  zugmtehen 
wollen,  da  Wir  sogar  denen,  welche  rechtmässiger  Weise 
zur  zweiten  Ehe  geschritten , nichts  von  diesen  Privilegien 
zugestauden  wissen  wollen?  Geg.  d.  20.  Septbr.  u.  d,  C. 
Limen,  u.  Gatulliu.  (349.) 

Auth.  De  nupt.  §.  Mater.  ( Nov ■ 22.  Cap.  13.) 

Was  die  Mutter  dem  Sohn  schenkt,  wird  wegen  dessen 
Undankbarkeit  nicht  widerrufen,  sobald  sie  zur  zweiten  Ehe 
geschritten,  ausser  aus  drei  Ursachen;  erstens,  wenn  er  ihr 
nach  dein  Leben  getrachtet,  zweitens,  wenn  er  sich  gottloser 
Weise  thatlich  an  ihr  vergriffen,  und  drittens,  wenn  er  sin 
um  das  gauze  Vermögen  zu  bringen  getrachtet  hat. 

8.  D.  K.  Constant • an  Orphiius , Praef.  d.  St. 

Wenn  ein  Freilasser,  der  keine  Kinder  hat,  seinen  Frei- 
gelassenen sein  ganzes  Vermögen,  oder  einen  Theil  desselben 
schenkuogsweise  bat  zu  Theil  werden  lassen,  und  nachher 
Kinder  erhallen  hat,  so  soll  Alles,  was  er  geschenkt  hat,  in 
des  Schenkers  Willkiihr  und  freie  Verfügung  zurück  kehren. 
Geg.  d,  28.  März  u.  d,  C.  Arb  et.  u.  Lolli  an.  (355.) 


81)  ()uae  jure  perfecta  et int,  eigentlich:  dasjenige  worüber 
init  voller  rechtlicher  Wirkung  verfügt  worden  ist,  worüber 
sein  jetziges  Rechtsverhältniss  feststeht,  die  folgenden  Bei- 
spiele machen  die  Sache  klar. 

82)  Es  sind  solche  von  schlechtem  Lebenswandel  gemeint. 

/ 
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6.  D.  K.  Theodos.  u.  faleniin.  an  den  Senat. 

Schenkungen  an  Sohn  und  Tochter,  Enkel  und  Enkelin, 
Grossenkel  und  Grossenkelia , insofern  sie  aus  der  väterlichen 
Gewalt  entlassen  worden,  wird  der  Vater  oder  Grossvater  oder 
Grossgrossvater  nicht  widerrufen  können , ausser  wenn  durch 
die  deutlichsten  Beweise  dargetban  worden , dass  die  Person, 
auf  welche  eine  Schenkung  übertragen  worden , dein  kindli- 
chen Gehorsam  znwiderhaudele,  und  aus  Gründen,  welche  in 
den  Gesetzen  anfgezählt  worden , sich  ihre  Uudaukbarkeit 
ergeben  hat.  Geg.  zn  Ravenna  d.  10.  Novbr.  u.  d.  C. 
Theodos.  XII.  n.  Valentin.  II.  (426.) 

10.  D.  K.  Justinian.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  im  Allgemeinen,  dass  alle  nach  dem  Ge- 
setz errichteten  Schenknngeu  lest  and  unangetastet  bleiben 
Bollen , sobald  nicht  der  Empfänger  des  Geschenks  gegen  den 
Schenkgeber  als  undankbar  befunden  wird,  und  zwar  derge- 
stalt, dass  er  bis  zn  schweren  Injurien  sich  au  ihm  vergeht, 
oder  undankbarer  Weise  Hand  an  ihn  legt , oder  durch  listigs 
Nachstellung  ihn  in  solchen  Schaden  bringt,  dass  er  dem  Ver- 
mögen des  Schenkers  in  nicht  geringem  Grade  empfindlich 
Ist,  oder  ihn  in  Lebensgefahr  gebracht,  oder  irgeud  ein  lieber- 
eio kommen , der  Schenkung  in  Schriften  beigefügt,  oder  ohne 
Schrift  getroffen,  der  Empfänger  der  Schenkung  gelobt  und 
sich  zu  erfüllen  geweigert  hat.  Denn  nur  ans  denjenigen 
Gründen , welche  gerichtlich  in  einem  Process  durch  deutliche 
Beweisgründe  für  solche  erachtet  worden,  gestatten  Wir  die 
Aufhebung  der  an  sie  geschehenen  Schenkungen , damit  Nie- 
mandens  freistehe,  fremde  Sachen  anzunehmeu,  die  Genügsam- 
keit des  Scbenkgebers  zu  verspotten,  und  den  Schenker  selbst 
nnd  sein  Vermögen  zu  verderben,  und  dieser  in  vorgedachten 
Schaden  von  dem  undankbaren  Empfänger  der  Schenkung  ge- 
bracht werde.  Wir  vermeinen  jedoch,  dass  dies  nur  bis  anf 
die  erste  Person  sich  erstrecken , den  Nachfolgern  des  Schen- 
kers hingegen  keine  Erlaubnisa  ertheilt  werden  solle,  selbst 
solche  Klagen  zu  erheben.  Denn  wenn  der,  dem  dies  wi- 
derfahren selbst  geschwiegen  bat, 'so  soll  sein  Stillschweigen 
also  immerfort  bleiben,  und  nicht  wider  den,  welcher  als 
Undankbarer  angegeben  wird,  oder  dessen  Nachfolger,  der 
Nachkommenschaft  jenAs  gestattet  sein,  dies  in  Anregung  zn 
bringen.  G.  d.  18«  März  u.  d.  C.  Lamp  ad.  n.  Or.  (530.) 
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Siebenund  fünfzigster  Titel. 

De  mortis  caussa  donatio  n ihn  s. 

(Von  den  Schenkungen  auf  den  Todesfall.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Daphna. 

Wenn  es  bei  einer  Schenkung  ausgemacht  worden,  dass, 
wenn  der  eine  gestorben,  die  Hälfte  dessen,  was  geschenkt 
worden,  dem  Andern  gehören  solle,  so  ist,  wenn  die  .Bedin- 
gung eingetreten , und  die  Srhenknng  auf  den  Todesfall  voll- 
ständig errichtet  ward,  die  Klage  ans  dem  Fideicommiss  zu- 
ständig. Geg.  d.  28.  Seplbr.  u.  d.  C.  Maxim.  11.  u.  Ae- 
liau.  (223.) 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Z oil. 

Wenn  deine  vormalige  Schwiegertochter  verstorben,  so 
kann  deine,  vou  ihr  und  deinem  Sohn  gezeugte  Enkelin  stets 
zu  deren  Beerbung  gelangen.  Doch  kann  jene,  wenn  sie  sich 
nach  dem  Tode  deines  Sohnes,  von  dem  sie  die  Tochter  ge- 
boren hatte,  an  einen  Andern  verheirathet,  und  eine  Mitgift 
bestellt , nicht  verhindert  werden , dafür  eine  Bedingung  za 
stellen,  welche  sie  will.  Wenn  sie  aber  in  der  Absicht, 
ihrem  Bruder  eine  Schenkung  auf  den  Todesfall  zu  machen, 
erlaubt  bat,  dass  derselbe  auf  den  Fall  ihres  Todes  die  Mit- 
gift atipulirte , so  wird , inmaassen  durch  des  verewigten  Kai- 
sers Severus  Constitution  auch  in  Ansehung  der  Schenkun- 
gen auf  den  Todesfall  vorgesehen  worden,  wenn  der  Erbe 
von  dem  übrigen  Vermögen  nicht  soviel  erhält,  als  das  Fal- 
cidische  Gesetz  befiehlt,  derjenige,  welcher  Erbe  deiner 
Schwiegertochter  geworden,  nicht  verhindert,  auf  die  Wobl- 
that  dieser  Constitution  Anspruch  zu  erheben.  Geg.  d.  23. 
Jan.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

3.  D . K.  Dioclet . u.  Maxim,  an  Jleres. 

Auch  die  von  Seiten  ihres  Bruders  recbtlichermaassen 
geschehene  Schenkung  auf  den  Todesfall  ist  der  Schwester 
anzufechten  nicht  erlaubt.  Geg.  zu  Sirmium  d.  30.  Decbr. 
n.  d.  C.  d.  K. 

4.  D.  K.  Justinian.  an  Julian.,  Praef.  Pr. 

Da  in  Ansehung  der  Schenkung  auf  den  Todesfall  Zwei- 
fel entstand,  indem  Einige  sie  unter  die  letztwilligen  Verfü- 
gungen setzten , und  den  Vermächtnissen  beizählen  zu  müssen 
vermeinten,  andere  aber  zu  den  unter  den  Lebendigen  errich- 
teten rechneten,  so  verordnen  Wir,  nach  Aufhebung  dieser 
Zweifel,  dass  alle  Schenkungen  auf  den  Todesfall,  sie  mögen 
bei  Gelegenheit  des  Todes  des  Schenkers  errichtet  worden. 
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oder  bei  weiter  zurückliegender  Voraussicht  des  Todes  erfolgt 
sein,  durchaus  keines  gerichtlichen  Vortrages  bedürfen,  no<h 
die  Gegenwart  öffentlicher  Personen  noch  sonst  Etwas  erfo- 
dern  sollen,  was  über  Urkunden  dieser  Art  beobachtet  za 
werden  pflegt.  Sondern  es  soll  hier  so  gehalten  werden, 
dass,  Wenn  Jemand  eine  Schenkung  auf  den  Todesfall  in  Ge- 
genwart von  fünf  Zeogen  oder  in  Schtfften  errichten  will, 
die  Sache  auch  ohne,  dass  schriftliche  Urkunden  darüber  auf- 
genommen  worden , mit  voller  Gültigkeit  geschützt  nnd  keine 
Anfechtung  dadurch  erleiden,  noch  durch  das  Unterbleiben 
darüber  anfgenommenen  gerichtlichen  Vertrages  dieselbe  für 
wirkungslos  nnd  ungültig  erscheinen,  vielmehr  alle  diejenigen 
Wirkungen  haben,  welche  letztwillige  Verfügungen  zum  Vor- 
theil eines  Andern  herbeiführen,  und  überall  nirgends  von 
denselben  fiir  .verschieden  erachtet  werden  soll.  Geg.  zu 
C'onstant.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  La  mp  ad.  n.  Orest.  (630.) 

Achtundfunfzigster  Titel. 

De  tnfirmandis  poenis  c aelib  a i u s et  orbt - 
lat  is  et  de  decimariis  sublatis . 

{Von  der  Aufhebung  der  Strafen  des  ehelosen  Standes  und  der 
Kinderlosigkeit  und  der  Abschaffung  des  Zehnten  **). 

1.  J>.  K.  Constant.  an  das  Volk. 

Diejenigen,  welche  nach  altem  Rechte  für  Ehestandslose 
gehalten  wurden,  sollen  von  den  drohenden  Strafep  8*)  der 
Gesetze  befreiet  werden,  und  so  leben,  als  wenn  sie  eine 
eheliche  Verbindung  der  Zahl  der  Verheirateten  zuzählte,  und 
Alle  in  gauz  gleicher  Lage  rücksichtlich  der  Fähigkeit,  das 
zu  erwerben,  befinden,  was  Jedem  gebührt  8‘).  Ebensowenig 
soll  Einer  für  kinderlos  gehalten  werden,  nnd  die  an  diesen 
Begriff  geknüpften  Nachtheile  sollen  ihm  nicht  schaden.  Sol- 
ches ist  Unsere  Meinung  auch  in  Ansehung  der  Weiber,  nnd 
lösen  Wir  den  ihnen , einem  Joche  gleich  , auferlegten  recht- 
lichen Zwang,  ohne  Unterschied  allen.  Geg.  zu  Serdica  d. 
31.  Januar  u.  zn  Rom  d.  1.  April  u.  d.  C.  Const.  VI.  u. 
Const.  Cäs.  (320.) 

2.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Isidor .,  Fraef  d.  St. 

Wir  verordnen,  dass  zwischen  Mann  and  Frau  die  recht- 


83)  Welche  Mann  und  Frau  von  einander  in  bestimmten  Fällen 
erbten.  V tp.  Fr.  XV.  u.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod. 
rill.  17.  2 u.  3. 

84)  Terror  — poena y s.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  VIII.  16.  1. 

85)  Mereatur,  nämlich  in  Folge  Inteslat-  oder  Testameutserb- 
lölge.  Goth.  J l. 
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liehen  Bestimmungen  des  Zehnten  ans  dem  Julisch- Papischen 
Gesetz  'wegfalten  sollen , und  - wenn  auch  keine  Kinder  vor- 
hauden  sind,  sie  doch  anch  ans  ihren  Testamenten  [gegensei- 
tig] das  ganze  Vermögen  solleu  erwerben  können,  ausgenom- 
men wenn  ein  anderes  Gesetz  e6)  das,  was  ihnen  hinterlas- 
sen worden,  vermindert  hat.  Mann  und  Frau  mögen  einander 
daher  fernerhin  soviel  hinterlassen,  wie  die  Liebe  zum  Ueber- 
lebenden  gebietet.  G.  d.  4.  Sept.  n.  d.  C.  Varanes.  (410.) 

Neunundfunfzigster  Titel. 

D e j u r e liberorum. 

{Vorn  Kinderrechte.) 

1.  D.  K.  Itonor.  u.  Theo  dos.  an  Isidor.,  Praef  d.  St. 

Es  soll  Niemand  Uns  fernerhin  um  das  Kinderrecht  bit- 
ten, indem  Wir  es  durch  gegenwärtiges  Gesetz  Allen  auf 
einmal  verleihen.  G.  d.  4.  Sept.  n.  d.  C.  Varanes.  (410.) 

2.  D.  K.  Justinian.  an  Menna,  Praef.  Pr. 

Die  Ungerechtigkeit , welche  in  den  vorigen  Zeiten  wi- 
der eines  oder  einer  Verstorbenen  Mntter  begangen  ward, 
hebeu  Wir  hiermit  in  Betracht  der  Macht  der  Gerechtigkeit 
auf,  und  verordnen,  dass  sie  alle  geselzmässige  Rechte,  wel- 
che ihr  aus  dem  Tertulliauischen  Senafsbeschluss  zu  Tbeil 
werden,  jeden  Falls  haben  solle,  wenn  sie  auch  als  Freige- 
borene keine  drei  Kinder,  oder  als  Freigelassene  keine  vier 
geboren  hat.  Geg.  zu  Conatantinop.  d.  1.  Juni,  selbst  Con- 
s ul.  II.  (528.) 


86)  Z.  B.  das  Falcidische. 
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Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers  4 
Justinianus 


Neuntes  Buch. 


Erster  Titel. 


Be  h is  qui  accusare  non  possunt. 

{Von  denen,  welche  keine  Anklage  erheben  können.) 

1.  1).  K.  Sever.  an  Sylvan. 

^^uvörderst  gehört  es  sich,  dass  da  auf  diejenigen  Verbrechen, 
■welche  dir  von  deinem  Gegner  als  die  schwerereu  vorgewor- 
fen  werden , nämlich  des  Mordes  uud  der  Verwundung , ant- 
wortest, und  dann  wird  der  Richter  aus  dem  Erfolg  der  Sache 
beurtheilen,  ob  dir  die  Anklage  desselben  zu  gestatten  sei, 
wenn  du  auch  deine  Anklageschrift  früher  eingereicht  hast. 
Geg.  d.  11.  März  u.  d.  C.  Ter  tu  II.  u.  Clemens.  (195.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Ing  en  uus. 


Wenn  deine  Vormünder  oder  Curatoren  die  Urkunden^ 
mit  denen  Secundiniis  behauptet,  die  Zahlung  des  Geldes  an 
Eugenius  zu  beweisen , als  verfälschte  verdächtig  halten , so 
steht  ihnen , weil  es  im  fremden  Namen  nicht  erlaubt  ist, 
nichts  entgegen,  im  eigenen  Namen  schriftlicher  Anklage  der 
Verfälschung  zu  erheben.  Denn  Vormünder  oder  Curatoren, 
welche  pflicbtmässig  und  auf  ihre  Gefahr  das  Vermögen  ihrer  * 
Mündel  oder  der  jungeu  Leute  verwalten,  werden  so  leicht 
nicht  durch  das  Erkenntniss  beschimpft,  sobald  nicht  der 
Richter  sich  von  einer  augenscheinlich  wissentlich  falschen 
Anklage  überzeugt.  Geg.  d.  20.  Sept.  u.  d.  C.  Antonin.  II. 
u.  Geta.  (205.) 


3.  I).  K.  Alexand.  an  Ruf. 

• Wer  ein  öffentliches  Verbrechen  anzuklagen  beabsichtigt, 
■oll  nicht  anders  dazu  gelassen  werden , als  wenn  eine  schrift- 
liche Anklage  vorangegangen  und  ein  Bürge  für  die  Fortfüh- 
rung der  Sache  bestellt  worden  ist.  Sind  sie  aber  nach  ge- 
schehener Bürgschaftsbestellung  nicht  gegenwärtig  gewesen, 
so  müssen  sie  durch  eine  Edictalladung  aufgefodert  werden, 
sich  zur  Betreibung  der  Sache  zu  stellen,  und  wenn  sie  nicht 
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erschienen  lind , so  müssen  sie  nicht  blos  ausserordentlicher 
Weise  nach  Ermessen  des  Richters  bestraft,  sondern  anch 
nun  Ersatz  der  den  zum  Process  Vorgeladenen  dieserhalb  und 
durch  die  Reise  selbst  erwachsenen  Kosten  genölhigt  werden. 
Geg.  d.  3.  Febr.  u.  d.  C.  Al  ex  and.  (222.) 

4.  Ders.  an  Dionys. 

Wenn  deine  Frau  den  Tod  ihres  Geschwisterkindes  rä- 
chen zu  müssen  :glaubt,  so  mag  sie  den  Provincialpräsidenten 
angehen.  Geg.  d.  16.  Juni  n.  d.  C.  Al  ex  and.  (222.) 

6.  Ders.  an  Marcellina. 

Es  ist  durch  den  [Libonianischen]  Senatsbeschlass  Weibera 
nicht  gestattet;  Jemanden  wegen  eines  Verbrechens  ans  dem 
Corneliachen  Gesetze  ')  anzuklagen,  ausser  wenn  es  ihr  ei- 
genes Interesse  angeht.  Da  nun  deine  Söhne  Vormünder 
oder  Curatoren  haben,  so  mögen  diese  es  sich  überlegen,  ob 
sie  die  Urkunden,  auf  deren  Grund,  wie  du  sagst,  der  Geg- 
ner deiner  Söhne  obgesiegt  habe , als  verfälscht  anklagen 
müssen.  Geg,  d.  1.  Oclbr.  n.  d.  C.  Alex  and.  (222.) 

. 6.  Ders.  an  Prob. 

Die  Anklage,  von  der  du  zuriickzotreten  erklärt  hast, 
darfst  du  nicht  wiederholen.  Geg.  d.  3.  Mai  u.  d.  C.  Ju- 
lian. II.  u.  Crispin.  (224.) 

7.  Ders.  an  Felix. 

Wenn  die  Fran,  welche  eine  Anklage  beabsichtigt , die 
Einleitung  der  Sache  verzögert,  so  soll  ihr  der  zuständige 
Richter  eine  bestimmte  Frist  zur  Beibringung  der  Auklage 
vorstrecken,  und  weun  sie  binnen  derselben  die  Auklage 
nicht  erhoben  hat,  so  soll  angenommen  werden,  als  habe  sie 
auf  die  Sache  verzichtet.  Geg.  d.  18.  Aug.  u.  d.  C,  Agri- 
cola.  u.  Clementin.  (230.) 

8.  D.  K.  Gordian,  an  den  Soldaten  Caius. 

Soldaten  ist  die  Erhebung  von  Anklagen  nicht  verwehrt, 
welche  ein  öffentliches  Verfahren  nach  sich  ziehen,  sobald  sie 
ihnen  oder  den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht  verfolgen.  Des- 
halb gestatten  Wir  dir,  den  Tod  deines  Geschwisterkindes 
za  rächen.  Geg.  d.  16.  Juli  u.  d.  C.  Pius  u.  Pont.  (238.) 

9.  Ders.  an  Severin. 

Dem  zuständigen  Richter  ist  es  bewusst,  dass  die  Frau, 
welche  die  Rache  und  den  Tod  ihres  Sohnes  zn  verfolgen 
angiebt,  nicht  ohne  Weiteres  zur  Anklage  gelassen  werden 
dürfe,  sobald  sie  nicht  zuvor  nacbgewiesen,  dass  sie  die  Mut- 
ter sei.  G.  d.  2.  März  n.  d.  C.  Gord.  u.  Aviola.  (239.) 


1)  Wegen  Fälschung. 
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10.  Ders.  an  den  Soldaten  Mucatraul. 

Wenn  da  ein  dir  oder  den  Deinen  widerfahrene*  Unrecht  ‘ 
enthaltendes  Verbrechen  verfolg*»,  so  unterzieh  dich  der  feier- 
lichen schriftlichen  Anklage,  um  den  Provincialprasidenlen  zum 
Richter  haben  zu  können.  Geg.  d.  1.  Aug.  u.  d.  C.  Gor- 
dian. u.  Aviola.  (239.) 

11.  D.  K.  Philipp,  u.  Philipp.  Cäs.  an  Saturnin.  u.A. 

Wenn  ihr  behauptet,  dass  euch  gebö'rige  Gebäude  s) 
Tom  Gegenlheil  vorsätzlich  in  Brand  gesteckt  worden  seien, 
so  könnt  ihr  die  Anklage  aus  dein  Cornelischen  Gesetze  über 
die  Mörder  erheben.  Geg.  d.  19.  Juni'  u.  d.  G.  Peregrin. 
u.  Aeinilian.  (244.) 

12.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Corinthia. 

Wegen  eines  Verbrechens,  das  Gegenstand  eines  öffent- 
lichen Verfahrens  geweseo,  ist  einer  Frau  nicht  gestattet, 
Auklage  zu  erheben,  ausgenommen  aus  bestimmten  Gründen, 
d.  h.  wenn  sie  ein  ihr  und  den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht 
verfolgt , und  zwar  blos  nach  den  Bestimmungen  desi  alten 
Rechts,  wonach  es  ihr  ausdrücklich  gestaltet  worden,  ohne 
dass  schriftliche  Anklage  erfodert  würde.  Der  Provincialprä- 
•ident  wird  daher  anf  geschehenes  Ansuchen  zuvorderst  das 
erörtern,  ob  das  Verbrechen  von  der  Art  sei,  dessen  Anklage 
einer  Frau  nicht  versagt  ist.  Geg.  d.  27.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies-  an  Asclepius. 

Wenn  ein  Bruder  ein  grosses  und  nicht  geringes  Capital- 
verbrechen  wider  seinen  Bruder  zur  Anklage  gebracht  hat, 
so  darf  er  nicht  nur  nicht  gehört,  sondern  muss  noch  ausser- 
dem mit  der  Strafe  der  Verbannung  belegt  werden.  Geg.  d. 
23.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  Aelia. 

Wegen  der  Nachstellungen,  welche  deiner  Angabe  nach, 
deinem  Leben  gemacht  worden,  kannst  du  wider  deinen  Sohn 
Anklage  bei  dem  Provincialpräsidenten  erheben,  sobald  nicht 
die  älterliche  Liebe,  nnd  die  natürliche  Stimmung  deines  Ge- 
miiths  dich  von  der  Anklage  zurückhält.  Geg.  d.  14.  Febr. 
n.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Lupio . 

Sobald  dein  Ruf  unbescholten  ist , steht  dir  nichts  im 
Wege,  die  Anklage  eines  Verbrechens  mit  der  Gefahr  der 


2)  Res;  zunächst  sind  wohl  Gebäude  gemeint,  obschon  frei- 
lich Getreidedüben  u.  s.  w.  bekanntlich  auch  zu  verste- 
hen sind. 
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wissentlich  falschen  Anklage  zu  erheben.  Geg.  d.  27.  Febr. 
n.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Callviicus. 

Dein  Verlangen,  demjenigen  den  gesetzlichen  Vorschriften 
znwider  nicht  die  dritte  Anklage  zn  gestatten,  der  bereits  zwei 
als  Schuldige  angeklagt  hat,  ist  TÖllig  den  Rechten  entsprechend, 
es  müsste  denn  Jemand  ihm  oder  deu  Seinen  widerfahrenes 
Unrecht  verfolgen  wollen.  G. zuNicomediad.  20.NoY.u.d.  C.d.K. 

17.  Ein  Theil  eines  Ausspruchs  Ders. , geg.  d.  9.  Jan.  u.  d.  C. 

Dioclet.  u.  Maxim. 

Wir  erachten  es  für  unbillig  und  weit  von  den  Fortschrit- 
ten Unseres  Jahrhunderts  entfernt,  dass  Thaumasius  die  Befug- 
niss  haben  sollte,  denjenigen  anzuklagen,  in  dessen  Hause  er, 
wenn  auch  ein  Freigeborener,  von  frühester  Jugend  an,  erzo- 
gen worden.  Darum  soll  im  Namen  des  Thanmasius  die  Er- 
wähnung über  einen  Streit  wegen  eines  Verbrechens  mit 
Syinmachus  ruhen.  Sollte  Thamnasius  hingegen  behanpten, 
dass  ihm  ein  Civilansprnch  zustehe,  so  wird  er  vor  der  Prsi- 
sidentur  Klage  erheben  ko'nueo. 

18-  Dies-  an  Julian. 

Wenn  du  deine  Schwester  leichter  Verbrechen  ankligst, 
so  wird  es  dir  nicht  verwehrt,  vor  der  Präsidentur  Anklage 
zu  erheben,  damit  die  Vergehungen  mit  einer  angeinesseuen 
Strafe  gerochen  werden.  Geg.  d.  27.  Febr.  u.  d.  C.  Dio- 
clet. IX.  u.  Maxim.  (304.) 

19.  D.  K.V  alentin  , T'alens  u.  Graiian.  an  Lao  dicius, 

Präs,  von  Sardinien. 

Den  Angeklagten , insofern  sie  nicht  ihnen  oder  den  Ihri- 
gen widerfahrenes  Unrecht  verfolgen , ist  die  Befugniss  zu 
Anklagen  in  gleichen  oder  geringem  Verbrechen , bevor  sie 
sich  von  dem  Verbrechen,  dessen  sie  beschuldigt  werden,  ge- 
reinigt, den  Ansichten  der  alten  Kechtslehrer  gemäss  , versagt, 
jedoch  dergestalt,  dass  sie  selbst  wider  die  [AnklägerJ  auch 
Während  abschreckender  Anklage,  Anklageschriften  einreicben 
dürfen.  Geg.  zu  Carnunt.  d.  12.  Aug.  u.  d.  C.  Gratian.  III. 
u.  E q u i t.  V.  (374.)  , 

20.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Euiy  chian. , Praef.  Pr. 

Wenn  ein  Hausgenosse  ä)  oder  ein  Sclav  aus  irgend  ei- 
nem Hause  als  Angeber  und  Aukläger  irgend  eines  Ver- 
brechens aufgetreten,  und  den  Rnf,  oder  das  Leben,  oder  das 
Vermögen  dessen  gefährdend,  in  dessen  Hause  oder  Sclaven- 
dienst  er  sich  befunden,  der  soll  vor  der  Stellung  der  Zeugen, 


3)  t'amiliaris , a.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  IX.  6.  3. 
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und  der  Erörterung  der  Sache , gleich  nach  der  Anzeige  der 
Verbrechen , und  dein  Beginn  der  Auklage  selbst  mit  dem 
rächenden  Schwerte  gerichtet  werden.  Denn  eine  so  unheil- 
volle Stimme  muss  lieber  zum  Schweigen  gebracht,  als  ge- 
hört werden.  Das  Majeslätsrerbrechen  nehmen  Wir  allein 
davon  aus.  Geg.  zu  C'onstautiuop.  d.  8.  Novbr.  u,  d.  C.  Cä- 
sar. u.  Atticus.  (397.) 

21.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  den  Com  , Prnet.,  Volks- 
irib.  u.  dem  .Senate  Grass. 

Wenn  Freigelassene  sich  herausgenoinmen  Laben,  als  An- 
kläger ihrer  Freilasser  oder  deren  Erben  aufzutreten,  so  wer- 
den sie  mit  der  nämlichen  Todesstrafe  belegt,  wie  dieSdaren, 
und  sollen  vor  Aufaug  der  verbotenen  Angabe  ihre  Strafe 
biisseu.  Ceg.  zu  Itavenna  d.  7.  Aug.  u.  d.  C.  Asclepiodot. 
u.  Mari  ui  au.  (423.) 


Zweiter  Titel. 

De  acc  u sationibus  et  inscriptionibus. 

( Von  Anklagen  und  Anklageschriften.) 

1.  D.  K.  Al  e x an  d.  an  Marti  an. 

Dass  diejenigen , welche  Grenzmahle  ausgegraben  Laben, 
mit  einer  ausserordentlichen  Strafe  belegt  werden  müssen,  wird 
der  Prorincialpräsident  nicht  übersehen.  Geg.  d.  30.  Juli  u. 
d.  C.  Alexand.  (222.) 

2.  Ders.  an  Sy  rus. 

Wenn  ein  Sclav  irgend  eines  Verbrechens  angeklagt  wird, 
so  kann  ihn  sein  Herr  verfbeid'gen,  und  sich  mit  vor  Gericht 
stellen  , um  das  Anbriugen  des  Allklägers  zu  beantworten. 
Nach  geführtem  Beweise  des  Verbrechens  aber  soll  nicht  der 
Herr  selbst,  sondern  der  Sclav  fiir  sein  Verbrecheu  die  Ver- 
urteilung biisseu.  Denn  dem  Herrn  ist  darum  gestattet,  sei- 
nen Sclaven  zu  verteidigen , um  für  ihn  die  passenden  Ent- 
schuldigungsgründe darlegen  zu  können,  Geg.  d.  21.  Nf>vbr. 
u.  d.  K.  Alex.  (222.) 

3.  Ders.  an  Stephanides. 

Die  Verteidigung  abwesender  eines  Capitalverbrechens 
Angeklagter  durch  eiuen  Geschäftsbesorger,  gestatten  die  über 
öffentliche  Verfahren  sprechenden  Gesetze.  Geg.  d.  2.  Novbr. 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  n.  Aeiian.  (223.) 

4.  D.K.Gordian.  an  Archelaus.' 

Wenn  der  Provincialpräsideut  auf  geschehenes  einmaliges 
Ansuchen  in  Abwesenheit  der  Ankläger,  und  während  diesel- 
ben nicht  aus  Ungehorsam  sich  vor  Gericht  zu  stellen  versau- 
Corp.  jur.  ciu.  YI.  ' 20 
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men,  ohne  weitere  Erörterung  der  Sache  ein  Uriheil  gefallt 
hat,  wodurch’  er  den,  über  den  ihr  euere  Klage  angebracht 
habt,  freizusprechen  erachtet  hat,  so  wird,  weil  deaaenuugeachfet 
die  Klage  fortdauert , welche  durch  eingeiretenen  Ungehorsam 
oder  Anstehen  der  Ankläger  nicht  hat  aufgehoben  werden  köu- 
nen,  die  Frage  wegen  des  Schuld  gegebeuen  Verbrechen»  »or 
ihm  selbst  oder  seiuein  Nachfolger  in  gehöriger  Form  Rech* 
tena  foriverhandelt  werden.  Geg.  d.  7.  März  n.  d.  C.  Gor* 
dian.  U.  u.  Pompe  ja  nf  (241.) 

5.  Ders.  an  Paulin. 

Wer  in  eine  gerechte  Anklage  verwickelt  worden,  haftet 
darum  nichts  desto  weniger  wegen  eines  Verbrechens  oder 
wegen  schwerer  Injurien,  dass  er  angiebt,  es  habe  ihm  ein  An- 
derer zu  dieser  That  Auftrag  erlheilt.  Denn  es  ist  ja  bekannt, 
dass  in  einem  solchen  Fall  ausser  dem  Hauptschuldigen  auch 
der  Auftragsgeber  für  seine  Person  belangt  werden  könne. 
G.  d.ll.Septbr.  n.d.C.  Gordian.  II.  u.  P ornp e ja n. (241.) 

6.  Der»,  an  Avidian. 

Dass  ein  Abweseuder  wegen  eines  Capitalverbrechens  nicht 
angeklagt  werden  könne , sondern  nnr  als  ein  öffentlich  zu 
Ladender  bezeichnet  zu  werden  pflege,  wenn  er  sich  nicht 
stellt,  ist  ein  aller  Recbtssaiz.  Da  du  nun  angiebst , du  seiest 
abwesend  und  ohne  dein  Wissen , da  dir  niemals  Anzeige  ei- 
nes Verbrechens  geschehen  sei,  vom  Provincialpräsidenten  un- 
gerechter Weise  zu  Bergwerksarbeit  verurtheilt  worden,  so 
lass  dir,  damit  nunmehr,  da  du  gegenwärtig  bist,  wie  du  ver- 
sicherst, die  Wahrheit  um  so  mehr  ans  Licht  gezogen  werden 
könne,  angelegen  sein,  den  Präfrctus  Prätorio  anzngeheu,  der 
Alles,  was  er  als  neu  und  der  Vorschrift  der  Constitutionen 
zuwider  verhandelt  befunden,  nach  seiner  Gerechtigkeit  abän- 
dern  wird.  Geg.  d.  2.  April  u.  d.  C.  Arrian.  u.  Pa- 
go s.  (243.) 

7.  Ders.  an  Procul. 

Dass  diejenigen  [Verbrechen],  welche  durch  das  Gerichfs- 
personale  des  Präsidenten  angezeigt  werden,  anch  ohne  4)  die 
Förmlichkeit  der  Anklage  zur  Untersuchung  gezogen  werden 
können,  ist  bekannt.  Ob  er  aber  auf  falsche  Anzeigen  ange- 
klagt worden,  oder  nicht,  das  muss  nach  Erwägung  der  Sache 
abgenommen  werden. 

8.  Abschrift  eines  Kaiserlichen  Schreibens  d.  K.  Diocletian. 
u.  Maxim. 

Wenn  Jemand  glaubt,  es  sei  ihm  von  einem  Andern  ein 
Unrecht  widerfahren,  und  eine  Klage  anbringen  will,  so  soll 

4)  Unser  Text  hat  durch  einen  Druckfehler  circa  für  dtra. 
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er  nicht  zu  deu  Stationarien5)  laufen,  sondern  die  Präsidial* 
ge walt  angelten,  und  entweder  eineu  schriftlichen  Antrag  ein* 
reichen , oder  seine  Beschwerde  zu  den  Acten  geben.  Geg. 
ohne  Tag  und  Jahrzahl. 

9.  Dies,  an  Honorat. 

Wer  wegen  eines  öffentlichen  Verbrechens  angeklagt 
worden  ist,  kann  von  einem  Andern  über  dasselbe  Verbrechen 
nicht  auch  augezeigt  werden.  Weuo  aber  aus  derselben 
Thalsache  mehrere  Verbrechen  entstehen,  und  er  wegen  eines' 
Verbrechens  angeklagt  worden  ist,  so  ist  kein  Hindernis*  vor- 
, banden , dass  er  uicht  von  einem-  Andern  wegen  des  auderu 
»gezeigt  werden  könne.  Der  Richter  wird  aber  sein  Verhör 
auf  beide  Vesbrechen  richten;  denn  er  wird  nicht  sein  Urtheil 
abgesondert  über  das  eine  Verbrechen  fällen  dürfen,  bevor 
nicht  auch  über  das  andere  die  genaueste  Untersuchung  gehal- 
ten worden.  Geg.  d.  19.  Aug.  u.  d.  G'.  Bass.  II.  u.  Quiu- 
tian.  (289.) 

10.  Dies,  an  Ursa. 

Wer  die  Hoffnung  anf  die  Entwickelung  einer  Angele- 
genheit 6)  verspricht,  deren  Eude  in  des  Richters  Gewalt  und 
Gesinnung  liegt,  der  begeht  wegen  der  unerlaubten  Zusage 
nicht  weniger  ein  Verbrechen,  als  wer  ein  Versprechen  der 
Art  den  Gesetzen  zuwider  erkauft.  Geg.  d.  30.  Oct.  u,  d.  C. 
d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

II.  Dies.  Uns.  lieben  Crispinus  Cruss  zuvor. 

Wenn  Jemand  ein  Verbrechen  des  Mordes  verfolgen  zu 
müssen  glaubt,  so  wird  er  der  Vorschrift  des  öffentlichen  Rech- 
tes gemäss  Den,  welcher  den  Angesrhuldigten  bereits  friiher- 
liia  des  Mordes  angeklagt,  aber  den  Beweis  nicht  geführt  hat, 
und  in  Folge  dessen  der  Augeschuldigte  losgesprochen  worden 
ist,  zuvörderst  der  Prävarication  beschuldigen  müssen;  denn 
das  ist  sehr  heilsam  durch  die  Beschlüsse  der  Kaiser,  Unserer 
Vorfahren,  und  durch  rechtliche  Grundsätze  selbst  Vorgeschrie- 
ben.  Oder  wenn  er  nicht  dazu  zu  schreiten  vermeiut  gewe- 
sen, so  wirst  du  ihn  nöthigen , zum  zweiten7)  Verbrechen, 


5)  Diese  sind  Gerichtsdiener  oder  Unterbeamte,  welche  be- 
stimmte Wohnsitze  hier  und  da  in  einer  Proviuz  haben,  und 
beauftragt  sind,  Verbrechen  anznzeigen,  welche  Vorfällen. 

6)  Spes  expticandi  negotii,  ist  r:  eventus  sententiae , s.  D u a r. 
Disput,  anniv.  I.  23.  Es  sind  adsessores , comites  oder  Per- 
sonen, die  in  Bezug  auf  den  Richter  stehen,  gemeint. 

7)  Gothofr.  erklärt  richtig,  dass  hier  zwei  Verbrechen  von 
Einem  begangen  seieu,  und  beide  zur  Anklage  gebracht  wiir- 
deu,  welchen  Falls  obige  Bestimmung  gelten  soll;  crimen 
pastomm  ei  latronum,  die  Hirten  in  Mittel-  und  Uuteritalien 

20  * 
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d.  h.  dem  der  Hirlen  und  der  S(ra««enräaber  »ich  zn  wendet», 
und  dies  vor  deinem  Gerichte  durcbznführen,  indem,  wenn  sich 
ergebt , dass  der  Angeklagte  dies  begangen  habe , er  wegen 
der  das  öffentliche  Beste  angehenden  .Strafe  den  Gesetzen  ver- 
fällt. Geg.  d.  6.  Apr.  u.  d.  C.  Aunibalian.  u.-  Ascle- 
piodot.  (292.) 

12.  Dies,  an  Aurel. 

Die  That  dessen,  der  sich  freiwillig  *)  wo  herabgestiirzt 
bat,  kann  Niemandem9),  der  an  dem  Verbrechen  unschuldig 
ist,  in  Gefahr  bringen.  Geg.  zn  Sirmium  d.  19.  Mai  u.  d. 
C.  d.  K. 

13.  1).  K.  V ratian.,  T~al  enti  n. , Theod.  v.  Arcad.  an 
Marinian-,  Tic ■ von  Spanien. 

Wenn  Jemand  Sclaven  anzuklagen  venneint  gewesen, 
so  soll  nicht  eher  zur  Tortur  geschritieu  werden,  als  er  sich 
durch  schriftliche  Anklage  anheischig  gemacht.  Geg.  zu  Padua 
d.  27.  Decbr.  u.  d.  C . Merobaud.  II.  u.  Saturnin.  (383.) 

14.  D.  K-  V dleniin. , Theod.  u.  Arcad.  an  Cyneg., 
Praef.  Pr. 

Jedweder,  Richter  möge  wissen,  dass  er  bei  öffentlichen 
Verbrechen  nicht  der  erbettelten  Stimme  von  Decreleu  oder 
vou  öffentlichen  Personeu  einzusendenden  Berichten  Glauben 
beizuraessen , sondern  der  Wahrheit  nachzuforschen  habe. 
Geg.  zu  Constontin.  d.  30.  April  u.  d.  C.  Arcad.  L u. 
Baut  o.  (385.) 

15.  Dies,  an  Tatian.,  Praef.  Pr.  nach  Anderem  ,0): 

Männer,  welche  eine  Würde  bekleiden11),  sollen  dann 
sich  vor  Gericht  stellen  müssen , wenn  die  Sache  ihre  Gegen- 
wart bei  [der  Verhandlung  über]  öffentliche  Verbrechen  iu 
Folge  der  schriftlichen  Anklage  erfodert,  wenn  sie  gleich  in 
pecuniären  Angelegenheiten  den  Process  durch  Stellvertreter 
leiten  lassen  'mögen.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Febr.  u.  d.  C. 
Valentin.  IV.  u.'  Neoter.  (390.) 

16.  1 )■  K.  Arcad.  u.  llonor.  an  Pasiphil. 

ln  Criminalsacben  gehört  sich,  dass  schriftliche  Anklagen 


standen  nämlich  alle  in  dem  Verdacht  (wohl  hentzutags  noch!) 
der  Slrassenräiiberei  und  VTegelagerting ; darum  wnr  ihnen 
auch  der  Gebrauch  von  Pferden  versagt,  s.  bes.  Cod.  Theod. 
IX  30.  2.  u.  5.  n.  Golhofr.  Commentar  dazu. 

8)  Hieraus  zieht  die  Glosse  den  Schluss,  dass  es  taedio  vilae 
oder  doloris  impatientia  geschehen. 

9)  Sc.  heredi , Glosse. 

10)  Käinlich  vorangehenden. 

11)  Potentiores,  a.  Goth,  ad  Cod.  Theod.  IX  1.  17. 
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überreicht  werden,  welche  nämlich  die  Grösse  des  Verbrechens 
and  die  Zeit  desselben  bezeichnen  , damit  das  Ansehen  der 
Gesetze  beide  Parteien  zuritck.schreck.eD  könne.  .Wenn  diese 
Vorschrift  vernachlässigt  worden  sein  sollte,  so  sollen  diejenigen 
Gerichtsbeainten,  welche  [des  Präsidenten]  Andienzziminer  be- 
treten , um  fünf  Pfund  Gold  gestraft  werden  1 2).  Geg.  zu 
'Mailand,  d.  6.  Juni  u.  d.  C.  Olybr.  a.  Probin.  (395.) 

17.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  den  Cons.,  Praet.,  T'oRstrib. 
u.  dem  Senate  Gruss  zuvor. 

Die  von  Altersher  getroffeue  Anordnung  bei  den  Ankla« 

* gen  befehlen  Wir  auch  fernerhin  zu  beobachten  , dergestalt, 
dass  Jedweder,  wer  in  Gefahr  wegen  seines  Lebens  gesetzt 
wird,  nicht  gleich  darum,  weil  er  angeklagt  werden  kanD, 
für  schnldig  erachtet  werden  soll,  nm  nicht  die  Unschuld  za 
unterdrücken  1 J).  Soudern  Jeder,  wer  ein  Verbrechen  be- 
ziirhtigt,  soll,  er  sei,  wer  er  wolle,  ins  Gericht  kommen, 
den  Nameu  des  Schuldigen  augeben,  sich  durch  schrifliche 
Anklage  verpflichten,  und  eben  so,  wie  der  Angeklagte,  jedoch 
mit  Kücksichtsnahme  auf  Stand  und  Würde,  tiuter  Bewachung 
gestellt  werden,  und  wissen  , d.ss  die  Lust  zum  Lügen  nicht 
ungestraft  bleiben  werde,  indem  die  Gleichheit  der  Strafe  es 
erfodert , die  wissentlich  falschen  Ankläger  der  rächenden 
Strafe  zu  unterwerfen.  lis  möge  sich  jedoch  Niemand,  der 
bei  der  Tortur  eingestanden  hat,  damit  schmeicheln,  dass  er 
[einem  Andern]  irgend  ein  Verbrechen  vorgeworfen,  etwa  auf 
Verzeihung  hoffend,  wegen  der  That  seines  Verbundenen,  oder 

12)  Es  ist  hier  Goth.  ad  Cod.  Theod.  1.  7.  1.  n.  II.  1.  8. 
(Commeutar  i.  s.)  zu  vergleichen:  gut  e.r  officio,  sind  die 
officiales.  Solche  standen  nämlich  ad  velum  secrelarü , um 
causas  und  litigatores  in  Secretarium  judicis  eiozuführen,  per  „ 
quos  levato  velo  ingressus  ei  introduclio  ad  Praesidem , w- 
sioque  ejus  praestabatur.  Daher  wird  secretarium  durch: 
Audienzziininer  wohl  nicht  unrecht  wiedergeeeben.  Diese 
werden  also  bestraft,  wenn  sie  caussas  cognitione  indignas 
rntroduacerint.  Das  oben  im  Text  gebrauchte  ingrediuntur 
ist  also  zu  verstehen:  in  der  Absicht,  eine  caussa  rndigna 
zu  introduciren , d.  h.  hier  eine  inscriptio , in  der  die  forma 
nicht  gehörig  beobachtet  worden.  Der  Inierpres  im  Cod. 
Theod.  giebt  dies  auch  durch  : negoiia  inlromittere. 

13)  Ut  quicunque  in  discrimen  capitis  arcessitur , non  statim 
reus,  qui  accusari  potuit , ejristimetur,  ne  subjectam  innocen- 
tiam  faciamtis.  Die  ersten  Worte  verstehe  ich  so,  wie  ob- 
steht. Golhofr.  ad  Cod.  Theod.  IX.  1.  19.  sagt  ebenfalls: 
quorum  wrborum  sensus  hic  est : non  illico  eum,  qui  accusa- 
tus  furt  in  rcos  recipiendum , ac  tnulto  minus  damnandum. 
Das  qui,  ist  dann  entweder  für  quia  oder  für  quum  zu  neh- 
men ; von  feriamus  sagt  d e r 8.  : nullo  sensu,  uud  liest  facia- 
mus;  subjectam  ist:  suppositam  et  obnojeiam  sc.  calumniis  et 
iemeritaii  accusatorum. 
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durch  die  Gemeinschaft  des  Verbrechens  die  Mitgenossenschaft 
einer  hohem  Person  'wünschend,  oder  um  zusammen  mit  sei- 
nem Feinde  deu  Tod  zu  erleiden14),  oder  vertrauend,  durch 
des  von  ihm  Angegebenen  Bemühung  oder  Vorrecht  gerettet  za 
werden  , indem  die  Bestimmungen  des  alten  Hechts  diejenigen, 
welche  vou  sich  gestanden  haben , nicht  einmal  über  die  Mit- 
wisserschaft Anderer  zu  befragen  gestattet.  Niemand  soll  da- 
her, sobald  er  eines  eigenen  Verbrechens  geständig  gewesen, 
über  die  Mitwisserschaft  eines  Andern  befragt  werden.  Geg. 
zu  Ravenna  d.  6.  Aug.  u.  d.  C.  Asclepiodot.  u.  Mari- 
nian.  (423.) 

Dritter  Titel. 

De  ex  hibendts  et  trans  in  ittendis  reis. 
(Von  der  Auslieferung  und  Uebersendung  der  Angeklagten .) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Val.  an  Valentin. , Consular.  von 

Picen. 

Wenn  ein  in  eioer  Provinz  befundener  Soldat  ein  öffent- 
liches Verbrechen  begangen  hat,  so  soll  ihn  der  Provincial- 
statthalter  unter- Wache  stelTen , und  alsdann  über  die  Lage 
der  Sache  oder  die  Beschaffenheit  der  Person  an  den  Magister 
militum  berichten.  Geg.  zu  Mailand  d.  21.  Jan.  u.  d.  C. 
Valentin,  u.  Val.  (365.) 

2.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  u.  Theodos.  an  Eutrop 

Praef.  Pr. 

Niemand  soll , bevor  er  iiberfiihrt  worden , ln  ein  Gelang- 
uiss  gesteckt1 4 ) werden.  Ist  Jemand  von  fernher  vorzufodern, 
so  soll  dem  Ankläger  auf  seinen  Antrag  nicht  eher  gefügt 
werden,  als  er  sich  in  der  gesetzlichen  Form  verbindlich  ge- 
macht, und  mit  Bedacht  und  UeberleguDg  sich  im  Voraus  der 
Strafe  der  Vergeltung  unterworfen  ‘ 8)  hat.  Dem  aber,  wel- 
cher abgeführt  werden  soll,  soll,  um  seine  Angelegenheiten  zu 
orduen  und  sein  Haus  zu  bestellen,  eine  Frist  von  einer  hin- 
reichenden Anzahl  von  Tagen,  nicht  weniger  jedoch  als  dreis- 
sig , von  dein  Richter  oder  auch  den  Magistraten  1 7)  seines 

14)  Aul  inimici  supplicio  in  ipsa  supremorum  suorum  sorte 
sociandus,  Goth.  I.  I. 

15)  Tlnciri  — conjici , die  Basil.  tußctXXea&cu , s.  Goth.  ad 
Cod  Throd.  IX  111.  2. 

16)  Et  in  poenam  reciproci  stilo  trepidante  recaverit ; G oth.  I.  L 
erklärt  die  vorletzten  Worte  durch:  consilio  et  ratione , mit 
Verweisung  auf  / 5.  Cod  Theod.  de  accus,  wo  menlis  Iran- 
quiUiias  zu  dem  Ende  angerathen  wird.  Eine  überflüssige 
Floskel  ist  es  zwar  allerdings,  indessen  soll  der  stilus  irepi- 
dans  doch  jeden  Falls  die  Vorsicht  andeuten,  welche  man 
anwenden  müsse. 

17)  lu  Municipalslädten. 
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Wohnorte*  verstattet  werden,  ohne  da**  jedoch  demjenigen* 
welcher  geschickt  worden,  am  ihn  abztiholen,  gestattet  sein 
■oll,  etwas  von  demselben  za  erpressen  1 *).  Nachdem  er  aber 
Tor  den  Provincialstattbalter  gestellt  worden,  muss  er  unter 
Zuordnung  eines  Advocaten  auf  dessen  Fragen  sich  .vernehmen 
lassen  1 9),  and  solange  in  gleicher  Lage  mit  dem  Aukläger 
gehalten  werden,  bis  die  gehörig  geführte  Untersuchung  zu  ei- 
nem Resultate  gediehen.  Geg.  zu  G'onstant.  d.  30.  Decbr.  n. 
d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theo  dos.  (380.) 

S.  D.  K.  Valentin  , Theodos.  u.  Arcad.  an  Drepan. 
Frocons  von  Africa. 

Es  soll  Niemand,  verordnen  Wir,  vof  Gericht  gestellt 
werden,  als  dessen  Auslieferung  der  Statthalter  ausgesprochen 
hat.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Febr.  u.  d.  C.  Valentin.  IV. 
u,  Neoter.  (390.) 


Vierter  Titel. 

De  custodia  reorum. 

{Von  der  Bewachung  der  Angeschuldigten.) 

1.  D.  K.  Con  stantin.  an  Florentius , Rational. 

In  Ansehung  eines  jeden,  es  sei  in  welcher  Angelegen- 
heit da  wolle,  eingestellten  Angeschaldigten,  soll,  es  möge  ein 
Ankläger  auftreten,  oder  die  Sorge  für  das  öffentliche  Wohl 
ihn  vorgrfiihrt  haben,  sofort  die  Untersuchung  eingeleitet  wer- 
den, damit  der  Schuldige  gestraft , der  Unschuldige  freigespro- 
chen werde.  Iit  der  Ankläger  auf  einige  Zeit  abwesend,  oder 
erscheint  die  Gegenwart  vou  Mitschuldigen  nothwendig,  so  soll 
auch  hier  mit  möglichster  Schnelligkeit  verfahren  werdet». 
Inzwischen  aber  darf  der  eingestellte  Angescbnldigte  nicht  in 
eiserne  Handfesseln  und  die  sich  dicht  an  die  Gelenke  schlie*>- 
sen , gesteckt  werden,  sondern  in  bequemere  Ketten,  wenn 
nämlich  die  Grösse  des  Verbrechens  die  Härle  der  Kettenan- 
leguog  erfoderl , damit  sowohl  jeder  körperliche  Schmerz  ent- 
fernt werde,  als  auch  derselbe  in  sicherm  Gewahrsam  bleibe. 
Ebensowenig  soll  er  eingeschlossen  in  das  Dunkel  eine*  unter- 
irdischen Kerkers  schmachten , sondern  am  Tageslichte  sich 


48)  IVulla  remanente  apud  eum,  qui  ad  exhibendum  missus  est, 
copia  nundinandi;  s.  G oth.  1.  I.  der  missus  i«t  ein  appari- 
tor ; nundinari  ist,  richtig  verstanden,  furtive  extorqueri , uud 
nicht  an  eineBeslechung  ad  liberandum  zu  denken. 

19)  Die  Worte  adhibila  advocatione  jus  deb.  explorare  quae- 
situm  geben  keinen  Sinn;  ich  lese  daher  mit  Goih.  I.  I. 
adhib.  advocationE  jus  debebii  explanare  quaesit.  letztere 
Worte  sind  — adjudicis  quaesita  respondere ; quaeeitum  ist 
inierrogatum,  inqutshio,  and  explanare  soviel  ab  ehtcidnrt. 
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aufhalten  und  damit  gestärkt  werden , und  sobald  die  Nacht 
die  Wache  verdoppelt  hat,  in  die  Vorzimmer  der  Gefängnisse 
und  andere  gesunde  Orte  gebracht,  bei  anbrechendetn  Tuge 
aber  mit  Sonnenaufgang  wieder  unter  freien  Himmel  heraus- 
gefiikrt  werden,  damit  er  nicht  durch  die  Strafe  des  Gefa'ng- 
nisses  erliege,  was  für  die  Unschuldigen  ein  Unglück , für  die 
Schuldigen  nicht  Strafe  genug  sein  wurde.  §.  1.  Auch  wird 
hierbei  darauf  gehÄllen  werden,  dass  weder  denjenigen,  welche 
den  Dienst  der  Gefaugenwärter  - °)  versehen,  noch  ihren  Dienst- 
boten gestaltet  ist , irgend  eiue  Grausamkeit  den  Anklägern 
feil  zu  bieten,  nnd  Unschuldige  innerhalb  der  Mauprn  der  Ge- 
fängnisse dem  Tode  zu  überliefern,  oder  sie,  dein  Verhör  ent- 
gegen , in  langem  Ulende  verschmachten  zu  lassen.  Denn  es 
soll  hier  dem  Statthalter  nicht  blos  Desorgniss  wegen  seines 
Rufes,  sondern  auch  vor  Gefahr  drohen,  wenn  ein  Gefangen- 
wärter  Einen  über  die  gehörige  Zeit  durch  Hunger  oder  auf 
Irgend  eine  Weise  entkräftet,  uud  er  nicht  auf  der  Stelle  den, 
welchem  die  Aufsicht  der  Gefangenen  zusteht  und  seine  Die- 
ner einer  Capitalstrafe  unterworfen  hat.  Geg.  zu  Serdica  d. 
30.  Juni  u.  <1,  C.  Uonstant.  VI.  u.  Const.  (320.) 

2.  Ders.  an'Evagrius , Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  in  einer  Schuld  oder  auf  einem  Verbrechen 
ergriffen  worden,  in  Folge  dessen  er  die  Riegel  des  Gefäng- 
nisses und  die  Schande  der  Bewachung  verdient  hat,  und  nach 
geschehenem  Verhör  vor  den  Acten  sich  über  die  That  Ge- 
wissheit ergeben  , so  soll  er  Gefängnissslrafe  erleiden  und  so 
nachmals  vorgefiibrt  vor  den  Acten  vernommen  werden.  Denn 
aolchergestalt  wird  die  Erwähnung  der  Begehung  des  Ver- 
brechens gleichsam  unter  öffentlichem  Zeuguiss  geschehen,  da- 
mit den  tinmässig  ausschreitenden  Richtern  einiges  Maass  und 
Zügel  angelegt  erscheine21).  Geg.  zu  Heraclea  d.  3.  Febr. 
u.  d.  C.  Consta  nt  in.  VII.  u.  Const,  (326.) 

20 ) Strator-s  s.Rrisson  An.  u ./}  oth.ad  Cod.  Theod.  IX.  3. 1. 

21)  Diese  Floskel  ist  ziemlich  dunkel.  Go/A.  ad  Cod.  Theod. 
IX.  2.  2.  sagt  so:  Derart  jud.  crim.  publice,  i.  e.  iterato  de 
eo  cognnsci  Const.  ß J.  h.  /.  jubet:  ut  ila  quasi  sub  puhlico 
iestimonio  facta  commissi  criminis  commemoratione  (».  e.  se- 
cunda  iterata  inquisitione)  jndicibus  immodice  saepe  saeuienti- 
bus  quaedum  quasi  freni  temperies  adhibeatur  : cutu  alioquin 
ttulla  vnquutn  de  tnorte  hominis  et  qapite  cunctatio  longa  sit. 
I ult  eruo  reum  pritnum  audiri  npud  acta,  mojr  ubi  de  cri- 
tnine  constiterii , eiini  in  carcerem  conjici,  postea  vero  itrrum 
eductum  apud  acta  publice  audiri,  atque  itajudicium  iterari.— 
Ich  bezweifle,  das»  mau  hiernach  die  Sache  besser  versteht. 
Wir  scheint  es  so  gemeint  zu. sein,  dass  der  Kaiser  sagen 
will:  ,,Denn  alsdann  (si  constiterii ) ist  ein  Grund  vorhanden, 
ihn  ins  Gefängnis»  zu  setzen,  weil  er  die  That  eingeslanden, 
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8.  JO.  K.  Constantia.  Constant.  u.  Const.  an  Acyndyn., 

Praef.  Pr. 

Weil  ein  Gefiin gnisszimmer  mehrere  Verbrecher  unterein- 
ander Termischl  einschliess» , so  verordnen  Wir  durch  gegen- 
wärtiges Gesetz,  dass,  wem»  auch  solche,  welche  dieselbe 
Strafe  zu  erwarten  haben,  22)  zusammengebracht  werden  dür- 
fen , dennoch  die  Personen  Terscbiedeueu  Geschlechts  in  ver- 
schiedene Verwahrungsö'rler  gebracht  werden  solleu.  Geg.  d. 
6.  Apr.  ii.  d.  C.  Acyndyn.  u.  Procnl,  (340.) 

Auth.  Vt  nu/ti  jud.  §.  A’ecessar.  (Aon.  134.  Cap.  9.) 
Heutzutage  gestalten  Wir  nach  neuerem  Rechte  nicht  wei- 
ter, eine  Fraueuspersou  wegen  fiscalischer  Gelder,  noch  in 
Privatsachen,  noch  wegen  Verbrechen  auf  irgend  eine  Weise 
iu  ein  Gefängnis«  zn  stecken,  oder  einzuschliessen , oder  zu 
bewachen.  Sondern  weun  sie  wegen  ’fiscalischer  oder  Privat- 
schnldeii  angeklagt  wird , so  mag  sie  durch  ihren  Mann  oder 
irgend  einen  Andern  sich  geselzinä'ssig  verantworten.  Hat  sie 
aber  nicht  Rede  stehen,  oder  ihren  Proces«  fortführen  wollen, 
so  soll  die  Iiiilfsvollstreckung  in  ihr  Vermögen  gesetzmässig 
erfolgen.  Ist  aber  das  Verbrechen  von  der  Art,  dass  Ver- 
wahrung ihrer  uothwendig  ist,  so  soll,  wenn  sie  einen  Bür- 
gen stellen  kann,  diesem  21)  getrauet  werden;  hat  sie  aber 
geschworen,  dass  sie  keinen  Bürgen  stellen  kö'nne,  so  soll  sie 
eidlich  angeloben,  dem  Gericht  Folge  zu  leisten.  Ist  aber  das 
Verbrechen,  dessen  sie  angeklagt  wird,  ein  ganz  schweres,  so, 
soll  sie  in  ein  Kloster  oder  einen  Bussübungsort  gethan,  oder 
Frauen  übergeben  werden,  um  von  diesen  bewacht  zu  werdet». 
D ie  Richter  aber,  welche  dies  nicht  beobachten,  sollen,  wenn 
sie  Oberrichter  sind,  eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Gold, 
wenn  Unterrichter,  von  zehn  Pfunden  erlegen.  Diejenigen 
[Soldaten],  welche  ihnen  aber  in  den  vorgedachteu  Füllen  Ge- 
korsain  leisten , sollen  aus  dem  Soldatenstande  2 4)  gestossen, 
verbannt  werden. 

(so  darf  man  constiterit  wohl  nehmen,  nrn!  nicht  etwa  blos' 
vom  (sogen.)  objertiven  Thatbestand  verstehen'  und  mithin 
für  die  Angabe  derselben  schon  eine  öifcmliche  Glaubwür- 
digkeit vorhanden  ist,“  jetzt  lässt  er  nun  hinzudenken: 
„sonst  aber  nicht, f‘  oder  „und  dies  darum  - — damit  den 
, Richtern“  n.  s.  w.  Das  ita  vor  postmodum  will  sagen:  ex 
carcerr : postmodum  deutet  auf  fernere  Vernehmungen,  etwa 
über  Mitschuldige,  oder  specielle  Verhö’re.  Der  Schlusssatz 
Vt  judic’bus  ist  also  ratio  legis  unioersae,  und  nicht  etwa 
blos  im  Zusammenhang  mit  Ita  enim  quasi  sub  publ.  lest.  etc. 
zu  denken. 

2 1)  Pornae  qualitas  permixtione  jungenda  est.  (!) 

23)  lps>i  iin  grierh.  Text  avufi. 

24)  Cingulum  bedeutet  zwar  im  Cod.  Just,  und  Theod.  jede 
dignitas , indessen  insbesondere  den  Soldatenstaud.  Da  nun 
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4.  D.  K.  V alentinian. , Val-  u.  Gratian.  an  Prob., 

Praef.  Pr. 

Dem  Gefangenenaufseher  2 •)  liegt  die  Sorge  und  Obacht 
über  die  aufgenoinmenen  Peraooen  ob,  und  möge  er  nicht  glau- 
ben, daas,  wenn  ein  Angeachuldigier  auf  irgend  eine  Weiae 
entsprungen,  er  die  [Gefangen wärter  in  der  Kegel]  achlechte 
und  verworfene  Menschen  dem  Richter  [zur  Bestrafung]  über- 
liefern dürfe.  26)  Sondern  Wir  wollen,  dass  er  dieselbe  Strafe 
erleide,  deren  lieh  ergeben  wird,  dass  sich  der  Entflohene 
schuldig  gemacht  habe.  Wenn  aber  ein  Gefangenenaufseher 
aus  Nothwendigkeit  von  seinem  Dienste  abwesend  gewesen, 
so  befehlen  Wir,  soll  sein  Gehiilfe  mit  gleicher  Sorge  wachen, 
und  verordnen  Wir,  dass  er  durch  die  nämliche  gesetzliche 
Strenge  gehalten  werden  solle.  Geg.  zu  Conliouacum  d.  29. 
Juni  u.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Prob.  (371.) 

6.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  u.  Theodos.  an  Eutrop., 

Praef.  Pr. 

In  Ansehung  derer,  welche  das  Gefangniss  einschliessf, 
verordnen  Wir  durch  gegenwärtige  offene  Verfügung,  daas, 
wenn  sie  überfuhrt  worden,  sie  entweder  eine  schnelle  Strafe 
treffe,  oder,  wenn  sie  freigesprochen  werden  müssen,  keine 
langwierige  Gefangenschaft  quäle.  Befehlen  daher,  dass  der 
Gefdngeuenaufs'her  aller  dreissig  Tage  [dem  Statthalter]  alle- 
mal die  Anzahl  der  ■'’ersoneu,  die  Verschiedenarligkeit  ihrer 
Verbrechen,  die  Reihenfolge,  wie  sie  verhaftet  worden,  und 
das  Alter  der  Gefangenen  eiureiche.  Weun  er  dies  unterlas- 
sen, so  befehlen  Wir,  soll  der  Unterbeamte  zwauzig  Pfund 
Gold  an  Unaeru  Schatz  erlegen,  der  Statthalter  aber,  wegen 
•einer  Nachlässigkeit,  und  da  er  in  stolzem  Dünkel  blos  den 
Titel  eines  solchen  führt,  verwiesen  werden,  und  zwar  sein 
Vermögen  behalten,  aber  um  zehn  Pfund  Gold  bestraft  wer- 
den, das  ist  Unsere  Meinung.  Geg.  zu  Constant.  d.  30.  Decbr. 
u.  d.  G.  Gratian.  V.  u.  Theo  dos.  I.  (380.) 

6.  D.  K.  Justinian.  an  die  Praef.  Pr.  1 ’’) 

Niemand  soll  in  das  Gefangniss  gesetzt  werden,  ohne  Be- 
fehl der  höheren  Behörden  dieser  Residenzstadt;  in  den  Pro- 


von  andern  Beamten  schwerlich  die  Rede  sein  kann,  Solda- 
ten aber  jedem  Hichter  zu  Diensten  aller  Art  zur  Hand  wa- 
ren , so  sind  doch  wohl  solche  zu  verstehen. 

25)  Gommenlariensis,  s.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  IX.  3.  5 
26/  Um  sich  selbst  auf  diese  Weise  aus  der  Sache  zu  zie- 
hen; Wem  et  ahjectum  hominem , solche  uäinlicb  wurden  in 
der  Regel  zu  Schliessern  gebraucht,  allein  deren  Handlungen 
soll  der  Commentariensis  wie  ihre  Schuld  vertreten,  das  ist 
der  Sinn  des  Gesetzes;  s.  Goth.  I.  I. 

27)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  nicht  glossirt. 
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vinzen  aber  siebt  oboe  den  der  Statthalter,  oder /des  Ortsrich- 
ters. §.  1.  Der  Bischof  aber  soll  aller  Mittwoche  oder  Frei- 
tags 28 ) die  Gefangenen  iospiciren,  weshalb  sie  festgesetzt 
worden;  und  wenn  es  Sclaren  sind,  so  soll  er  sie  innerhalb 
zwanzig  Tagen  entweder  gezüchtigt  und  ihren  Herren  zurück- 
gegeben  entlassen,  oder  wenn  ihr  Herr  nicht  zu  finden,  sie  so 
laufen  lassen.  Sind  es  aber  Freie,  welche  wegen  Aufruhrs 
verhaftet  worden  , so  sollen  sie  sofort  über  dieselben  entschei- 
den , oder  wenn  wegen  einer  anderen  Ursache,  so  sollen  sie 
Bürgen  stellen;  haben  sie  aber  keine  Bürgen  und  werden  we- 
gen Verbrechen  festgehalten,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Mordes, 
so  soll  alsbald  über  sie  erkannt  werden,  ist  aber  das  Verbre- 
chen ein  capitales,  innerhalb  dreissig  Tagen.  $.  2.  Wen* 
aber  ein  grösserer  Aufschub  nölhig  und  der  Verhaftete  durch- 
aus keinen  Grund  wider  sich  hat,  so  soll  er  einen  Eid  able- 
gen,  I9)  und  sich  dann  überlassen  werden,  damit  das  Uribeil 
wider  ihn  gefallt  werde,  wenn  er  ausbleibt.  Ist  es  aber  ein 
Mord,  so  soll,  wenja  [die  Sache]  io  Folge  Anzeige  von  öf- 
fentlichen Personen  [emgeleitet  worden],  binnen  sechs  Mona- 
ten entschieden  werden , und  die  öffentlichen  Personen  wis- 
sen, dass,  wenn  sie  lügenhafte  Angaben  gemacht  haben,  sie 
denselben  Strafen  unterworfen  werden  sollen.  Ist  hingegen 
ein  schriftlicher  Ankläger  die  Ursache  gewesen,  dass  er  fest- 
genommen  worden,  so  soll  er  Bürgen  überlassen  werden,  oder 
wenn  er  solche  nicht  finden  können,  iui  Gefängniss  bleiben, 
die  Untersuchung  aber  binnen  Jahresfrist  beendigt  werden. 

§.  3.  Wenn  sich  aber  wider  ihn  eine  Vermuthnng  ergieb't, 
dass  er  schuldig  sei,  so  soll  er  im  Gsfangniss  bleiben,  bis  die 
Untersuchung  beendet  ist.  Ist  das  Uriheil  über  die  Gefange- 
nen bereits  gefällt,  so  soll  [die  Strafe]  zur  Vollziehung  gedei- 
hen , sie  mag  eine  körperliche  oder  eine  pecuniäre  sein,  wobei 
ihnen  letztem  Falls  freistehen  soll,  ihr  Vermögen  abzutreten. 

§•  4.  Es  sollen  aber  die  Bischöfe  die  Präsidenten  erinnern, 
[hiernach  sich  zu  richten],  welche  wissen  mögen,  dass  sowohl 
sie  als  ihre  Uuterbeainten  [im  entgegengesetzten  Fall],  zehn 
Pfund  [Gold]  zur  Strafe  erlegen  sollen.  Auch  sollen  die  Bi- 
schöfe die  Erlaubniss  haben,  dem  Kaiser  die  Nachlässigkeit  der 
Präsidenten  auzuzeigen. 

Fünfter  Titel. 

Z)e  privatis  carcert  bus  tnhib  endis. 

(Von  dem  Verbot  der  Privat gefi'tngnitse. ) 
t.  D.  K.  Zeno  an  Basil.,  Praef  Pr. 

Wir  befehlen,  es  solle  fortan  Niemandem  in  der  glänzen- 

28)  8.  I.  22.  de  episcop ■ Aud. 

29)  Sich  stellen  zu  wollen. 
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den  Stadt  Alexandria,  oder  der  ägyptischen  Diocese,  oder  in  sonat 
irgend  einer  Provinz  Unseres  lieicbes  gestattet  sein,  auf  seinen 
Gütern,  oder  irgendwo  in  seinem  Hause  ein  Privatgefäugniss 
zu  halten , und  soll  der  zeitige  hochachtbare  Kaiserliche  Prü- 
ftet, und  säinmtiicbe  hochansehnliche  Provincialslatthalter  dar- 
über Sorge  tragen  and  stets  auf  der  Hut  sein,  dass  der  oft- 
erwähuten  Aninaassung  nichtswiirdiger  Menschen  auf  alle  Weise 
gesteuert  werde.  Denn  vou  Erlass  gegenwärtiger  heilsamer 
Constitution  an,  soll  sowohl  der  hochachtbare  zeitige  Kaiser- 
liche Präfect  als  auch  jeder  Provincialstatthalter  ohne  allen  Zwei- 
fel sich  des  Majestätsverbrechens  schuldig  machen,  der  erfah- 
ren, dass  durch  ein  Verbrechen  der  Art  die  Majestät  verletzt 
worden  und  sie  nicht  gerächt  hat.  Auch  sollen  die  Ersten  der 
Unterbeamten  ebenfalls  sich  desselben  Verbrechens  schuldig 
machen,  welche,  sobald  sie  erfahren,  dass  die  erwähnte  ver- 
botene Handlung  irg  ml  wo  begangen  werde,  es  sich  nicht  so- 
fort haben  angelegen  sein  lassen,  ihre  Vorgesetzten  10)  zur 
Unterdrückung  des  Verbrechens  davon  zu  nnterrichten.  13enn 
das  ist  einleuchtend,  dass  diejenigen,  welche  ein  Verbrechen 
der  Art  begangen  haben,  auch  dem  Inhalt  der  alten  Gesetze 
und  Constitutionen  zufolge,  als  Verletzer  der  Majestät  selbst 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen  seien.  Geg.  zu  Constant.  d.  I.  Juli 
n.  d.  C.  Longin.  II.  (490.) 

2 >>) 

Diese  Constitution  verbietet,  Privalgefängnisse  anzulegen, 
und  dass  diejenigen,  welche  dies  gelhsn,  Strafe  erleiden  und 
so  viel  Tage  im  Öffentlichen  Gefängnisse  zubringen  sollen,  als 
Jemand  von  ihnen  io  dem  Privatgefäugniss  eiugeschlossen  zn- 
gebraebt  hat,  sie  seieu  von  welchem  Stande  oder  Würde  da 
wolle;  auch  sollen  sie  in  der  Angelegenheit  sachfa'IIig  wer- 
den, welche  sie  gegen  die  eingeschlossen  Gehaltenen  haben, 
wofür  der  Bischof  und  der  Präsident  zu  sorgen  haben,  und 
wenn  der  Präsident  es  vernachlässigt  Lat,  so  wird  er  sowohl 
wegen  seines  Vermögens  als  wegen  seiner  feruern  Wohlfahrt 
Gefahr  laufen. 

Sechster  Titel. 

Si  reus  vel  accusator  tnorl  uus  f ue  rit. 

(TJ'enn.  der  Angeklagte  oder  der  Ankläger  gestorben  ist.) 

1.  >*) 

Wenn  ein  militärischer  Deserteur  gestorben,  so  fallt  «ein 
Verbrechen  weg. 


30  Proprio»  judices , ich  verstehe  die  Statthalter. 

31)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  uuglossirt. 

32)  S.  d.  v.  N. 
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2.  n.  K.  Antonin.  an  Evtychian. 

Wenn  auch  Marcellus,  der  wegen  des  Verbrechens  der 
Fälschung  angeklagt  worden,  gestorben,  und  dadurch  das  Ver- 
brechen in  seiner  Person  erloschen  ist , so  ist  doch  die  An- 
klage nicht  niedergeschlagen,  indem,  deiuer  Angabe  nach,  so- 
wohl seine  Frau  als  du  selbst  des  nämlichen  Verbrechens  an- 
geklagt worden.  Geg.  d.  25.  Septbr.  u.  d.  C.  Lät.  II.-  u. 
Cereal.  (215.) 

3.  Dem.  an  Proaul. 

Wenn  derjenige,  deu  du  eines  Mordes,  oder  irgend  eines 
andern  Verbrechens  angeklagt  hast,  mit  Tode  abgegangen  ist, 
so  wirst  du  wegen  der  Strafe  der  verlassenen  Anklage  ver- 
geblich in  Anspruch  genommen,  da  durch  seinen  Tod  das  Ver- 
brechen mit  d»r  Strafe  erloschen  und  dadurch  du  der  Nolhwen- 
digkeit  [der  Fortstellung]  der  Anklage  überhoben  bist.  Geg. 
zu  Rom  d.  28.  Septbr.  u.  d.  C.  Sa  bin.  II.  u.  A null  in.  (216.) 

4.  It.  K.  Al  ex- and.  an  Vtronilian. 

Wenn,  wie  du  angiebst,  eine  pecuniäre  Angelegenheit 
dein  Interesse  betriift,  so  steht  dir,  wenn  auch  Auianns,  dein 
dein  Gewährsmann  das  Verbrechen  der  Fälschung  Schuld  ge- 
ben wollte,  gestorben  ist,  doch  nichts  eulgegen , die  Anklage 
zu  erheben,  wenn  sich  Jemand  wider  dich  der,  in  Zweifel  ge- 
zogenen Urkunde  bedient.  Denn  wenn  sie  gleich  in  der  Per- 
son des  Hauptschuldigen , welcher  durch  deu  Tod  hiuforlge- 
nouimen  worden,  nicht  fernerhin  Platz  ergreifen  kann,  so  sieht 
doch  jeder,  wer  von  jenen  Gebrauch  machen  wollen,  ein, 
dass  er  sich  der  Gefahr  des  Verbrechens  unterziehe.  Geg.  d. 
27.  Decbr.  n.  d.  C.  Al  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

5.  I).  K.  Gordian,  an  Rufin. 

Wenn  die  öffentlicher  Verbrechen  Angeschuldigten  gestor- 
ben sind,  so  ist  allbekanntesten  Hechtens,  dass,  sie  mögeu  sie 
selbst  begangen  , oder  Auderu  aufgetragen  haben,  ihr  Vermö- 
gen während  obschwebender  Anklage  ihren  Nachfolgern  nicht 
verweigert  werde,  ausser  wenn  sie  sich  selbst  entleibt  haben. 
Geg.  d.  26.  Oclbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontiau.  (238.) 

6.  Der s.  an  Julian. 

Wer,  zu  einer  Capitalstrafe  oder  Deportation  verurtheilt, 
Appellation  eingelegt  hat,  utid  während  deren  Obschwebens 
mit  Tode  nbgegangen  ist,  dessen  Verbrechen  ist  mit  dem  Tode 
erledigt.  Das  Nämliche  gilt , wenn  der  Ankläger  während 
schwebender  Appellation  gestorben  ist.  Ist  er  aber  mit  der 
Strafe  der  Verweisung  belegt,  und  zum  Verlust  eines  Tbeils 
seiues  Vermögens  verurtheilt  worden,  uud  hat  daun  die  Appel- 
lation ergriffen,  so  wird  auch  nach  seinem  Tode  doch  die  Ap» 
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pellation  znr  Prüfling  gezogen  werden,  indem  es  darauf  an- 
kuunnt,  ob  die  theilweise  Confiscation  gilt  oder  nicht.  Geg.  d. 
27.  Juli  u.  d,  C.  Gordian,  u.  Ariola.  (239.) 

Siebenter  Titel. 

Si  qnis  imperatori  maledixeriu 
( Wenn  Einer  den  Kaiser  geschmiihet  hat  ) 

1.  D.  K.  Theo  dos. , Arcad  u Honor.  an  Ruf  in., 
Praef.  Pr. 

Wer  mit  Vernachlässigung  alles  Anstandes  und  unkun- 
dig aller  Scham,  in  unwürdigen  und  vermessenen  Scbmäh- 
reden  Unsern  Namen  anzugreifen  sich  unterfangen,  und  ausge- 
lassen in  Trunkenheit  als  Tadler  Unserer  Regierung  aufgetre- 
ten ist,  den  wolleu  Wir  keiner  Strafe  JJ)  unterwerfen,  noch 
dass  ihm  etwas  Hartes  oder  Schweres  widerfahren  soll,  weil, 
wenn  er  es  aus  Unbesonnenheit  gelhan,  es  Verachtung  ver- 
dient, wenn  ans  Unverstand,  es  des  Mitleids,  wenn  mit  Vor- 
satz der  Kränkung,  der  Verzeihung  würdig  ist.  Es  soll  da- 
her, ohne  dass  weiter  etwas  geschieht,  zu  Unserer  Wissen- 
schaft Bericht  erstattet  werden , damit  wir  die  Rede  der  Men- 
schen ans  deren  Person  erwägen  und  bestimmen  können,  ob 
sie  mit  Stillschweigen  übergaugen  oder  weiter  zur  Untersuchung 
gezogen  werden  sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Aug.  u.  dL  C. 
Theodoi.  III.  u.  Abundant.  (393.) 

Achter  Titel. 

Ad  legem  J u l i a tn  M a j e s 1 a t i s. 

{Zum  Juli  sehen  Gesetz  über  die  Majestät .) 

( I.  D.  K.  Alexand.  an  Paulin. 

Auch  ans  andern  Gründen  fallen  [Untersuchungen  wegen] 
Majestätsverbrecheu  in  Meiner  Zeit  weg,  geschweige,  dass 
Ich  dich  zur  Anklage  des  Majestälsverbrecheus  wider  einen 
Richter  darum  zuliesse,  dass  er,  wie  du  sagst,  Meiner  Con- 
stitution zuwider  erkannt  habe.  Geg.  d.  11.  Apr.  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

2.  Ders.  an  Fausiinian. 

Du  hast  eine  ganz  unrichtige  Vorstellung  von  meinen  An- 
richten, s *)  wenn  du  fürchtest,  dich  eines  Majestälsverbrechens 


33)  Diese  behält  sich  nämlich  der  Kaiser  vor,  zu  bestimmen, 
s.  bes.  Golh.  zu  Cod.  Theod.  IX  4.  1. 

34)  A/ienam  sec/ ne  mene  sollicitudinem , eigentlich:  eine  Be- 
sorgnis , die  du  bei  meiuen  Grundsätzen  gar  nicht  zu  hegen 
brauchst,-  secta  in  Bezug  auf  religiöse  Begriffe. 
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schuldig  za  machen,  sobald  da  nicht  ferner  gegen  deinen  Sola- 
ren erzürnt  geblieben  biit,  was  für  immer  zu  sein,  du  nuiiber- 
Jegler  Weise  geschworen  hallest.  Geg.  d.  3.  Febr.  o.  <L  C. 
Julian.  II.  n.  Crispin.  (224.) 

3.  D.  K.  Constantia.  an  Maxim.,  Praef  d.  Sl. 

Wer  den  Andern  eines  Majestätsverbrechens  beziichtigt 
hat,  der  möge  wissen,  dass,  weil  der  in  solcher  Sache  Ueber- 
fiihrte  durch  kein  Vorrecht  einer  Würde  wider  die  strengere 
Untersuchung  geschützt  wird,  er  selbst  auch  gefoltert  werden 
solle,  wenn  er  sein«  Anklage  mit  audern  klaren  Beweismit- 
teln nicht  beweisen  kann,  sowohl  wie  Ji)  der  [Angeklagte], 
wenn  er  in  solcher  Verwegenheit  JS.)  befuuden  wird.  Auch 
derjenige  soll  gefoltert  werden , auf  detsen  Rath  und  Aurei- 
znng  er  zur  Auklage  geschritten  ist,  damit  alle  Mitwisser  des 
Verbrechens  die  gesetzliche  Rache  treffe,  Geg.  d.  1,  Jan.  u. 
d.  C.  Volusian.  u.  Anian.  (314.) 

4.  D.  K.  Valentin. , Valent  u.  Gratian.  an  Olybr., 
Praef.  d.  St. 

Niemand,  dem  ohne  bei  Uns  angefragt  zn  haben,  and 
ohne  Unser  Wissen,  die  Folter  der  Schnüren  angelegt  werden 
soll,  darf  verhindert  werden,  sich  zur  Verteidigung  auf  dea 
Soldsteusland,  J7)  oder  seine  Familienbande,  J ’ j oder  seine 
Würde  zu  berufen,  ausgenommen  in  Majentäiasacheu,  in  wel- 
chen allein  Alle  gleicbstehend  erachtet  werden.  Geg.  d,  6. 
Juli  n.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor,  (369.) 

& D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Eutychian.,  Praef.  Pr. 
Jedweder,  wer  mit  Soldaten,  oder  Privatleuten,  oder 
Barbaren  1 *)  ein  verbrecherisches  Complot  eingegaugen  ist, 
oder  den  Eid  von  der  Partei  selbst  angenommen  und  gelei- 
stet 40),  wer  auf  den  Mord  von  Beamten  von  Ulustritälsrange, 
welche  in  Unserm  Cabinet  und  Geheimerath  Sitz  haben,  auch 
der  Senatoren,  (denn  auch  diese  sind  selbst  ein  Theil  Unseres 
Körpers  41 ),  oder  endlich  eines  Jeden,  der  in  Unsern  Dien- 

35)  Cum  eo,  s.  Goth.  adCod.  Th.  IX.  5.  1.  in  Not  es  ist  — 
pariter  ut  reut  si  etc.  \ 

36 1 D h.  er  das  Verbrechen  wirklich  begangen  hat 

37)  Z.  B.  Veteranen. 

38)  Z B.  Decurionen-,  Senatorenkinder. 

39  Goth.  in  Kot  ad  Cod.  Th.  IX  14.  i.  erklärt  diese  fiir  im 
Römischen  Staate  wohnende  Ausländer.  , 

40;  Factionis  ipsius  susceperit  sacramentutn  vel  dederii , s. 
Goth.  I l.  p.  ros * ( Ed.  Ritter.)  vel  steht  liir  et.  Es  siud 
hier  die  Parteihäupter  gemeint,  denen  der  Eid  geleistet  wird, 
und  die  sich  ebenfalls  eidlich  reversiren. 

41)  Guter  diesem  Bilde  ist  wohl  der  Staat  zn  verstehen.  ( L'Atut 
c'est  moi! ) 
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gten  steht,  gesonnen  (denn  die  Rechte  wollen  die  Absicht, 
das  Verbrechen  zu  begehen,  ebenso  gestraft  wissen,  wie  den 
Erfolg),  der  soll,  als  des  Majestätsverbrecbens  schuldig  mit 
dem  Schwede  gerichtet,  nod  sein  ganzes  Vermögen  confiscirt 
werden.  §.  1.  Die  Kinder  desselben  aber,  denen  Wir  ans 
kaiserlicher  Gnade  das  Leben  besonders  schenken , (denn  sie 
müssten  eigentlich  durch  die  Strafe  iLrer  Väter  mit  ums  Le- 
ben kommen,  indem  vou  ihnen  Beispiele  des  väterlichen,  d.  h. 
ererbten,  Verbrechens  zu  besorgen  sind,)  sollen  von  der  müt- 
terlichen oder  grossuiiiUerlit  Len  und  endlich  vou  der  Erbschaft 
und  der  Beerbung-  aller  Verwandten  ausgeschlossen  werden, 
aus  den  Testamenten  fremder  Personen  nichts  erwerben,  sollen 
ew  ig  in  Dürftigkeit  und  Arinutb  lebeu , nnd  die  väterliche 
Schande  unaufhörlich  auf  ihnen  ruhen,  zu  keinen  Ehren  und 
keinem  Eide  gelassen  werden , und  endlich  in  de*  Lage  sein, 
dass  ihnen  in  steter  Entbehrung  schmachtend  der  Tod  eia 
Trost  uud  das  Leben  eioe  Strafe  sei,  §.  2.  Wir  befehlen 
ferner,  dass  auch  diejenigen  ohne  Begnadigung  infamirt  sein 
sollen,  welche  Dir  solche  Verbrecher  sich  jemals  bei  Uns  zu 
verwendet«  versucht  haben.  §.  3.  An  deren  Töchter,  ■wollen 
Wir,  soll,  es  seien  ihrer  soviel  da  wollen,  blos  das  Falcidi- 
scbe  Vieribeil  vorn  mütterlichen  Verniö'gen  gelangen,  die  Mut- 
ter sej  testirt  oder  uutestirt  gestorben, ^ so  dass  die  Töchter 
vielmehr  ein  kärgliches  Almosen  zum  Leben,  als  den  unver- 
kürzten Vorlheil  und  Kamen  des  Erben  haben;  deun  das  Ur- 
theil  muss  im  Betreff  derer  gelinder  ausstellen,  denen  W'ir 
wegen  der  Schwäche  ihres  Geschlechts  weniger  zu  wagen 
Zutrauen.  §.  4.  Auch  die  Entlassungen  ans  der  väterlichen 
Gewalt,  weiche  von  den  vorgenannten  Personen  au  Söhnen 
oder  Töchtern  vollzogen  werden,  sollen  nicht  gelten,  jedoch 
nur  vou  Erlass  dieses  Gesetzes  an.  Mitgift  und  Schenkungen 
endlich  uud  Veräusseriingen  von  Sachen  jeder  Art,  welche 
■ich  als  zu  der  Zeit  geschehen  ergebet! , belriiglich  oder  recht- 
mässig, wo  die  erwähnten  Personen  zuerst  an  das  Eingehen 
eines  Coinplots  oder  eiuer  Parteistiflung  gedacht  haben , be- 
fehlen Wir,  sollen  ohne  alle  Wirkung  sein.  §.  5.  Die  Ehe- 
frauen der  Vorgedachten  sollen  zwar  ihre  Mitgift  znrückerhnl- 
ten,  weun  aber  Umstände  vorhanden  sind,  dass,  was  sie 
von  ihren  Männern  unter  dem  Titel  der‘ Schenkung  erhalten 
Laben , sie  für  ihre  Söhne  attfheben  müssen , so  sollen  sie 
wissen,  dass  sie  von. der  Zeit  an.  wo  der  Miessbrauch  ihnen 
abgeht,  Alles  dasjenige  Unterm  Fisctts  hinter  lassen  müssen, 
was  dem  Gesetze  nach  [sonst]  den  Söhnen  entrichtet  werden 
sollte;  es  sollen  auch  die  Töchter  von  diesen  Gegenständen 
bloa  das  Viertbeil  der  Falcidie  erhallen,  dieses  aber  nicht 
den  Söhnen  auch  zu  Theil  werden.  §.  6.  Dasjenige,  was 
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Wir  über  .die  vorbedachten  Personen  und  deren  Söhne  ver- 
ordnet haben,  meinen  Wir  auch  von  ibreu  Genossen  und 
Mitwissern , ihren  Dienern  uud  dereu  Söhnen  mit  gleicher 
Strenge.  §.  7.  Wenn  jedoch  einer  von  diesen  zu  Anfang  als 
sich  die  Partei  bildete,  von  Eifer  fiir  den  wahren  Kulan  er- 
füllt, die  Stiftung  der  Partei  verratben  hat,  so  soll  er  von 
Uns  mit  Belohnung  uud  Ehre  beguadigt  werden.  Derjenige 
tber,  welcher  sich  in  ein  Couiplot  eingelassen,  soll,  wenn 
er,  obwohl  spät,  doch  noch  uubekauiile  Geheimnisse  ihrer 
Plane  .offenbart  hat,'blos  der  Freisprechung’ und  der  Begna- 
digung würdig  erachtet  werden.  Geg.  zu  Ancyra  d.  4.  Sept. 
u.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus.  (397.) 

6.  «») 

Die  des  Majestätsverbrechens  Schuldigen  werden  sneh 
nach  ihrem  Tode  gehalten,  uud  es  wird  ihr  Vermögen  con- 
fiscirt,  auch  diese  Anklage  erst  nach  ihrem  Tode  erhoben,  das 
.Alugedenkeo  des  Verstorbenen  verdammt , nnd  sein  Vermögen 
seinen  Erben  entzogen.  Denn  von  dem  Augenblick  an,  wo 
er  diesen  Gedanken  ergrilf,  ist  er  eben  wegen  der  Absicht 
schon , strafwürdig.  AVer  aber  sich  dieses  Verbrechens  schul- 
dig gemacht , der  kann  weder  verkaofen , noch  freilassen,  . 
noch  auf  irgeud  eine  Weise  veräussern,  und  et  darf  ihm  auch 
seiu  Schuldner  nicht  Zahlung  leisten.  Auch  seine  Sclaven 
werden  gegen  ihn  gefoltert.  Und  wenn  er  gestorben,  so  wird 
Sein  Vermögen  in  Beschlag  genommen,  weil,  wenn  ein  Erbe 
»uftritt,  die  Untersuchung  vor  sich  gehen  muss. 

7.  Paul.  lib.  sing,  de  publ.  jud. 

Es  ist  zn  bemerken,  dass,  wenn  angegeben  wird,  es 
sei  etwas  wider  des  Kaisers  Majestät  begangen  worden,  das 
Verbrechen  auch  noch  nach  des  Angeklagten  Tode  zur  Ua» 
tersurhiing  gezogen  zu  werden  pflege,  naciidem  Divus  Mar- 
ens das  Vermögen  des  Drtinciaiuis  , eines  Senatoren,  welcher 
»ich  in  die  unsinnige  Cassiatmrhe  Verschwörung  eingelassen, 
nach  seinem  Tode  einznziehen  befahl,  uud  auch  in  Unsern 
Zeiten  dieselben  vielen  Erben  entzogen  worden  sind.  §.  1, 

Bei  dem  Verbrechen,  welches  Beleidigung  der  Majestät  be- 
trifft, werden  Sclaven  auch  gegen  die  Person  ihres  Herrn 
gefoltert. 

8.  Marcian.  lib.  1.  de  publ.  jud.  iit.  ad  Tj.  Jul.  tnaj. 

Nach  der  Constitution  des  Divus  Marcus  haben  Wir 
angefaDgen,  als  Recht  zu  befolgen,  dass  dieses  Verbrechen 
auch  nach  dem  Tode  der  Schuldigen  zur  Untersnchung  gezo- 


43)  Griechisch  and  uuglossirt, 
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gen  werden  könne,  damit,  wenn  der  Veratorbene  deaselben 
überführt  worden,  aein  Andenken  verdammt,  und  sein  Ver- 
mögen seinem  Machfolger  entriaaen  werde;  denn  von  dein  Au- 
genblick an , wo  Jemand  dieaen  verbrecherischen  Plan  gefasst 
hat,  ist  er  gewiasermaaiaen  schon  in  seinem  eigenen  Bewusst- 
fein  gestraft.  So  haben  auch  Divus  Severus  und  A n to- 
nin tis  verordnet,  dass  von  dem  Augenblick,  wo  Einer  ein 
solches  Verbrechen  contrahirt  hat,  er  weder  veräiissern  noch 
freilassefo  könne;  und  Magnus  Antonin us  hat  rescribirt, 
dass  ihm  auch  sein  Schuldner  rechtmässiger  Weise  keine  Zah- 
lung leisten  könne.  $.  1.  In  dieser  Sache  werden  auch  Sela- 
ven  gegen  die  Person  ihrer  Herren  gefoltert  — d.  h.  in  Maje- 
slä'tsangelegeuheiten.  — §.  2.  Und  wenn  Einer  gestorben,  so 
wird  sein  Vermögen,  wegen  der  unbestimmten  Person  seines 
Nachfolgers,  in  Verwahrung  genommen,  wenn  der  Verstor- 
bene beschuldigt  wird , in  eine  Majestätsangelegenheit  verwi- 
ckelt zu  sein,  wie  Severus  und  Antoninus  in  ihren  an 
die  Rationalen  erlassenen  Zuschriften  rescribirt  haben. 

Neunter  Titel. 

Ad  legem  Juli  am  de  a d ult  e rii  s et  stupro. 
{Zum  Jütischen  Gesetze  vom  Ehebruch  und  der  Schwächung .) 

, 1.  U.  K . Sever.  u.  Antonin.  an  Cassia. 

Dass  die  Weiber  im  Wege  des  öffentlichen  Verfahrens 
die  Anklage  des  Ehebruchs  nicht  haben,  wenn  sie  auch  we- 
gen Verletzung  ihrer  eigenen  Ehe  klagen  wollen , erklärt  das 
Julische  Gesetz , welches , während  es  den  Ehemännern  die 
Befugniss  zur  Auklage  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  gege- 
ben, nicht  dasselbe  Recht  auch  den  Fraueu  ertheilt  hat.  Geg. 
d.  20.  Juli  u.  d.  C.  Lateran,  u.  Rufin,  (197.) 

2.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Cyrus. 

Das  Verbrechen  der  Kupplerei  begehen  diejenigen,  welche 
eine  iin  Ehebruch  ergriffeue  Ehefrau  in  der  Ehe  behalten, 
nicht  diejenigen , welche  eine  des  Ehebruchs  verdächtige  be- 
halten haben.  Geg.  d.  1.  Juli  n.  d.  C.  A nullin.  II.  nnd 
Fronto.  (199.) 

3.  D-  K.  Antonin.  an  Julian. 

Nicht  blos  die  Worte  des  Juliscbeo  Gesetzes  über  die 
Bestrafung  des  Ehebruchs,  sondern  auch  sein  Sinn,  indem  es 
den  Beweis  des  begangenen  Verbrechens  auch  durch  die  pein- 
liche Befragung  der  Sclaven  oder  Sclavinoen  will,  bezieht  sich 
auf  die  Auslieferung  von  Sclaven  zu  diesem  Zweck  nur  sol- 
cher Personen,  deren  es  ausdrücklich  gedenkt,  d.  h.  der  Frau, 
deren  Vaters,  nicht  des  natürlichen,  sondern  blos  des  recht* 
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massigen,  deren  Freilassung  oder  Verkauf  dasselbe  ebenfalls 
biuoen  des  sechzigsten  von  Auflösung  der  Ehe  au  zu  zählenden 
Tages  verbietet,  und  deren  üerren  es  Sicherheit  zu  bestellen 
anbehehlt,  wenn  sie,  während  der  peinlicheu  Frage  gestorben 
oder  verschlechtert  werden,  da  fern  Lossprechung  erfolgt  ist» 
Geg.  d.  18.  Juli  u.  d.  C.  Antonin.  IV.  u.  Baibin.  II.  (213.) 

4.  D.  K.  Alexand.  an  Julian Procons.  d.  Narbon.  Prot). 

Wenn  Gracchus  den  NuineriuS  bei  Nacht  im  Ehebruch 
ergriffen  und  erschlagen  hat,  sich  in  der  Lage  befand,  dass  er 
durch  das  Julische  Gesetz  ungestraft  erschlagen  werden  konnte) 
so  verdient  die  gesetzmässig  geschehene  That  keine  Strafe.  Das- 
selbe ist  dessen  Söhnen , die  ihrem  Vater  gehorcht  haben , zu 
gewähren.  Wenn  jener  aber  ohne  die  gesetzliche  Befugnisa 
fiir  sich  zu  haben,  iu  der  Uebermannnng  seines  Schmerzes  deu 
Ehebrecher  erschlagen  hat,  so  kann  er,  wenn  gleich  ein  Mord 
begangen  worden , doch , weil  die  Nacht  und  sein  gerechter 
Schmerz  seine  That  erleichtern,  [blos]  verbannt  werden.  Geg* 
ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

6.  Der»,  an  Jradan». 

Ein  Ehebrecher  kann  nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  voll 
da  an,  wo  das  Verbrechen  als  begangen  angegeben  wird, 
welche  fortlaufend  gerechnet  werden , nicht  weiter  angeklagt, 
und  dürfen  diese  dein  Schuldigen  durch  die  Gesetze  verliehe- 
nen Verjährungen  nicht  entzogen  werden.  Geg.  d.  13,  Juni, 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

6.  Der»,  an  Sebastian. 

Fiir  den , der  vermöge  ebernäuulichen  Rechtens  Anklage 
erbebeu  will,  werden  sechzig  Tage,  mit  Ueberspriogung  zu 
rechnen,  gezählt,  an. denen  nämlich  öffentlich  die  Möglichkeit 
vorhanden  war,  Den  anzugehen,  vor  dem  der  oder  die  Schul- 
dige angeklagt  werden  kann.  Uud  wenn  diese  mit  lieber- 
apringung  zu  berechnende  Frist  verstrichen  ist,  so  kann  auch 
der  Ehemann  noch  nach  dem  Rechte  jedes  Dritten  Anklage 
erheben.  Und  wer  der  Anklage  trauet,  braucht  den  Schimpf 
der  wissentlich  falschen  Anklage  nicht  zu  fürchten;  denn  zum 
Beweise  des  Verbrechens  haben  Meine  Kaiserlichen  Vorfahren 
in  gleicher  Art  die  peinliche  Vernehmung  der  Sclaven  gestat- 
tet, als  wenn  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  Anklage  er- 
hoben worden  wäre.  Geg.  d.  12.  Aug.  u.  d.  C.  Maxim.  IL 
u.  Aelian.  (223.) 

7.  Der»,  an  Heruclan. 

In  Betreff  einer  erwachsenen  geschwächten  Jungfrau  ist 
ihr  nachheriger  Ehemann  kein  rechtmässiger  Ankläger,  nnd 

kann  daher  die  Anklage  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  nicht 
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betreiben,  ausser  wenn  da«  geschwächte  Mädchen  «eine  Ver- 
lobte gewesen.  Wenn  sie  aber  das  ihr  widerfahrene  Unrecht 
durch  ihr  beistehende  Curatoren , durch  welche  auch  ihre  Ge- 
schäfte geführt  werden  müssen  , verfolgt , so  wird  der  Provin- 
cial präsident  mit  gebührender  Strenge  ein  so  groises  Verbre- 
chen, wenn  es  bewiesen  wird,  prüfen.  Geg.  d.  21.  Mai  u. 
d.  C.  Maxim.  II.  n.  Aelian.  (223.) 

8.  Ders.  an  Domnus. 

Zwei  des  Ehebruchs  zugleich,  die  Manns-  und  Frauens- 
person, in  derselben  Angelegenheit  anzuklagen,  verbietet  das 
Jütische  Gesetz  über  die  Keuschheit  *4);  aber  nach  einander 
beide  anzuklagen,  ist  erlaubt.  Geg.  d.  13.  Juni  n.  d.  C.  Ju- 
lian, II.  u.  Crispin.  (224.) 

9-  Ders.  an  Pro c ul.  , 

Es  entspricht  der  Zucht  und  Sitte  Meiner  Zeit,  dia  nach 
dem  Jütischen  Gesetz  über  die  Keuschheit  Verurtheilte  in  der 
gesetzinässigen  Strafe  zu  lassen.  Wer  aber  eine  wegen  Ehe- 
brochs Verurtheilte,  wenn  sie  auf  irgend  eine  Weise  der  Ca- 
pitalstrafe  entgangen,  wissemlich  zur  Frau  genommen,  oder 
wiederaufgeuotnmen , der  soll  nach  demselben  Gesetze  wegen 
Kuppelei  gestraft  werden.  Geg.  d.  26.  Jan.  u.  d.  C.  Ju- 
lian. II.  u.  Crispin.  (224.) 

10.  Ders.  an  Demetrian. 

Ueber  das  Verbrechen  des  Ehebruchs  sich  zu  vergleichen, 
ist  verboten,  und  das  Verbrechen  des  präcaricireuden  Anklä- 
gers, und  dessen,  der  die  Nachforschung  der  Wahrheit  scheut, 
ist  gleich.  ' Wer  aber  für  eine  erfahrene  Schwächung  einen 
Preis  angenommen  hat,  der  soll  durch  die  Strafe  des  Juliscbea 
Gesetzes  wegen  des  Ehebruchs  haften.  Geg.  d.  2.  Mai  u. 
d.  C.  Fuscus  II.  u.  Dexter.  (225.) 

11.  Ders.  an  Narvan. 

Dass  der  Ehemann,  welcher  seine  Frau  in  der  Ehe  be- 
halten, dieselbe  nicht  des  Ehebruchs  anklagen  könne,  bezwei- 
felt Niemand.  Geg.  d.  1.  Septbr.  n.  d.  C.  Alexander  II. 
o.  Marcell.  (226.) 

A uth.  Ui  liceat  etc.  $.  Qu!a  (Ifov.  117.  Cap.  8.) 

Allein  nach  neuerm  Rechte  kann  er  es.  Und  wenn  nach- 
gewiesen wird,  dass  die  Anklage  wahr  «ei,  so  muss  er  ihr 
einen  Scheidebrief  schicken  und  sie  schriftlich  anklagen,  bot 
aber  der  Ehemann  die  erhobene  Anklage  des  Ehebruchs  nicht 
erwiesen,  so  soll  er  den  Strafen  unterworfen  werden,  welche 


44)  Pudidtia  {sc.  servanda.  Glosse)  ist  die  D.  J.  de  adult.  > 
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die  Fran  erlitten  haben  würde,  wenn  die  Anklage  erwiesen 
worden  wäre.  ' 

12.  D.  K.  Gordian,  an  Bass. 

Wenn  auch  der  wegen  Ehebruchs  Verurtheilte  nicht  wie- 
der in  den  vorigen  Stand  eingesetzt  worden,  wie  du  angiebst,  v 
jedoch  deine  Schwester,  mit  der  er  Ehebruch  getrieben  haben 
sollte,  nicht  angeklagt  worden  ist,  so  hat  sie  weder  Strafe 
noch  Infamie  treifen  können  und  um  so  mehr,  da,  deiner  An- 
gabe nach,  auch  der  Ankläger  mit  Tode  abgegangen  ist.  Geg. 
d.  1.  Juui  u.  d.  C.  Sa  bin.  II.  u.  Venus  t.  (240.) 

13.  Ders.  an  Sylvan.  - 

Dass  die  Ehebrecherin,  wenn  sie  nach  Einleitung  der 
Untersuchung  wider  sie,  aus  der  Provinz  sich  entfernt  hat, 
nach  abwesend  in  Anklagestand  versetzt  werden  könne,  ist 
ausgemachten  Rechtens.  Geg.  d.  7.  März  u.  d.  C.  Atticns 
u.  Prätext.  (242.) 

14.  Ders.  an  Aquila. 

Wenn  sich  deine  Ehefrau  während  stehender  Ehe  mit 
einem  Ehebruch  befleckt  bat,  so  musst  du  das  Verbrechen 
in  derselben  Provinz,  wo  es  begangen  worden,  auf  gewöhn- 
liche Weise  verfolgen.  Denn  es  kann  nicht  mit  derjenigen, 
die  wieder  verheiratbet  ist,  und  den  Einbruch  begangen  hat, 
der  Anfang  der  Anklage  gemacht  werden  , wenn  die  Anzeige 
der  Anklage  nicht  der  [Schliessung  der  zweiten]  Ehe  vorau- 
gegaageu.  G.  d.  5.  Dec.  u.  d.  C.  Gordian,  n.  Aviola.  (239.) 

15.  Ders.  an  Hilarin. , Sold. 

Wenn  deine  Frau,  bevor  sie  des  Ehebruchs  angeklagt  wor- 
den, aus  der  Provinz  sich  davou  gemacht  hat,  so  kaun  sie  weder 
abwesend  augeklagt  werden,  noch  ist  deju  Verlangen  recht- 
lich begründet,  dass  sie  in  diejenige  Provinz  geschickt  werden 
soll,  wo  du  iu  Dienst  stehst.  Wenn  es  freilich  wegen  deine» 
Militärdienstes  nicht  möglich  gewesen,  so  kannst  du  sie  ge- 
wöbnlicbermaassen  anklagen.  Denn  die  Zeit,  welche  der 
Militärdienst  hinwegnimint,  darf  dich  nicht  nm  die  Rache  brin- 
gen, welche  du  von  ebemänulichem  Schmerze  betroffen  foderst. 
Geg.  d.  17.  März  u.  d.  C.  Attic.  u.  Prätext.  (242.) 

\ . • •: 

Auth.  Ui  nullt  jud.  §.  St  vero.  (Aon.  134.  Cap.  5 ) 

Wenn  er  aber  bei  Gelegenheit  der  Begehung  des  Verbro- 
chene sich  verborgen  oder  die  Provinz  verlassen , wo  er  ver- 
brochen hat,  so  befehlen  Wir,  »olle  ihn  der  Richter  in  geselz- 
inässigm  öffentlichen  Ladungen  aufrufeii,  und  wenu  er 
nicht  hört,  dasjenige  wider  ihn  zur  Anwendung  kommen, 
was  in  Unsern  Gesetzen  bestimmt  worden.  Ergiebt  sich,  in 
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welcher  andern  Provinz  er  lebt,  so  befehlen  Wir,  das«  der 
Statthalter  der  Provinz,  wo  das  Verbrechen  begangen  worden, 
eine  amtliche  Zuschrift  an  den  Statthalter  der  andern  Proviaz 
erlassen  solle,  wo  der  Verbrecher  lebt.  Derjenige  aber,  wel- 
cher die  amtliche  Zuschrift  erhalten  hat , soll  jenen  auf  seiqe 
eigene  und  seiner  Uuterbeamten  Verantwortung  aufgreifen,  und 
au  den  Statthalter  der  Provinz , wo  er  gefehlt , übersenden, 
um  ihn  der  gesetzmä'ssigen  Strafe  zu  uuterwerfeu.  Wenn 
aber  derjenige,  welcher  deu  Brief  erhielt,  dies  zu  llinn,  oder 
seine  Unterbeamteu  , seine  Befehle  zu  vollziehen , verabsäumt 
haben,  so  befehlen  Wir,  soll  der  Statthalter  zur  Strafe  drei 
Pfund  Gold  und  seiue  Uuterbeamten  andere  drei  Pfund  Gold 
erlegen.  Hat  ihn  aber  der  Statthalter  oder  einer  seiner  Uu- 
.terbeamten  Gewinnstes  halber  nicht , aufgegriifen , oder  zwar 
anfgegriffeu , aber  nicht  übersendet , so  soll  derjenige,  wer 
dessen  überführt  wird,  seiues  Amtes  eulsetzt  und  verbaunt 
werden,  ' 

16.  D ■ K,  Valerian ■ «.  Gallien,  an  Arcesil. 

Wer  die  'Niederschlagung  der  Anklage  des  Ehebruchs 
fodert,  muss  den  Präsidenten,  vor  dessen  Tribunal  die  An- 
klage erhoben  worden  ist,  angehen.  Lebrigeus  irrst  du,  Ehe- 
mann, wenn  du  glaubst,  dass,  wenn  du  auch  obue  Weiteres, 
4.  h.  ohne  Niederschlagung  davon  abgestanden,  der  Senatsbe- 
■cbluis  in  deiner  Person  nicht  zur  Aoweudung  gekommen 
■ein  würde;  denn  die  verewigten  Kaiser  haben  oftmals  dss 
Gegentheii  verordnet.  Du  mögest  ausserdem  wissen , dass  dir 
fernerhin  keine  Befuguiss  bleibt,  dergleichen  Anklagen  zu 
/ erheben,,  weil  sowohl  durch  Beschluss  der  Väter  44).,  als 
durch  dag  Pietronisehe  Gesetz  demjenigen , der  den  angezeigten 
Ehebroch  nach  ebemännlichem  Rechte  nicht  weiter  verfolgt 
bat,  niemals  gestattet  wird,  späterhin  dieses  Verbrechen  znr 
Anklage  za  stellen.  Geg  d.  18.  Mai  u.  d.  C.  Maxiui.  u. 
Glabrio.  (256.) 

17.  Dies,  an  Victorin. 

Du  kannst  deine  Ebefran  ohne  Besorgniss  vor  dem  Jn- 
lischen  Gesetze  wegen  Bestrafung  des  Ehebruchs  znr  Fortse- 
tzung der  Ehe  zurückrufen .wenn  du  uoch  nichts  weiter  g«- 
tban,  als  die  Anklageschrift  ejngereicbt  hast,  weil  du  versi- 
cherst, nachher  erfahren  zu  haben,  dass  du  in  leerer  Entrüstung 
Enr  Auklage  gereizt  worden  seiest.  Denn'  derjenige  verfällt 
in  die  Strafe,  welche  das  Gesetz  in  einem  gewissen  Hanpt- 
gliick  androhet,  wer  entweder  eine  öffentlich  des  Ehebruchs 
Vernrlheilte  zur  Frau  nimmt,  oder  eiue  Ehebrecherin  wissent- 


45)  Patres. 


I 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  IX.  Til.  9.  Ad  legi*  Juliam  de  aduUeriis  etc.  327 

/ 

.lieh,  so  dass  er  keine  Unwissenheit  erheucheln  kann,  zur 
Frau  behalt.  Geg.  d.  27.  Juli  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (257.) 

I 

18.  Dies,  und  Valeria*,  an  Theodora. 

Wer  zwei  Frauen  zugleich  gehabt  hat,  wird  ohne  Zwei- 
fel mit  Infamie  belegt.  Denn  in  diesem  Fall  wird  nicht  auf 
den  Erfolg  Rechtens  geachtet,  dessen  wegen  Unsere  Bürger 
mehrere  üben  nicht  eingehen  dürfen,  sondern  vielmehr  auf  die 
Willensbestimmuug.  Dennoch  aber  wird  derjenige,  welcher 
Vorgegeben,  er  sei  unbeweibt,  während  er  in  der  Provinz  eine 
andere  Hausfrau  zurückgelassen , und  dich  zur  Ehe  veranlasst 
hat,  auch  des  Verbrechens  der  Schwächung,  welches  dich  nicht 
trifft,  weil  du  seine  Ehefrau  zu  sein  glaubtest,  vorn  gesetz- 
■nässigen  Ankläger  förmlich  augeklagt  werden  dürfen..  Im 
Uebrigen  wirst  du  die  Herausgabe  alles  dir  Gehörigen,  was 
du  unter  dem  Schein  der  Ehe  von  ihm  dir  abgenominen  wor- 
den dich  beschwertest , durch  jeden  Riickfoderungsantrag  vom 
Provincialstatlhalter  erlangen;  dasjenige  aber,  was  er  dir  als 
Verlobten  zu  geben  versprochen , wie  kannst  du  das  mit  Er- 
folg in  Anspruch  nehmen  als  Verlobte?  Angen.  zu  Antiochien 
d.  15.  Mai  u.  d.  C.  Tu  sc.  u.  Bass.  (258.) 

19.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim,  an  Pompe jan. 

YV  enn  es  gleich  nnbezweifelten  Rechtens  ist , dass  so  oft 
eine  Auklage  des  Ehebruchs  erhoben  wird,  die  Gegenwart  des 
Anklägers  vorhergehen  müsse,  so  haben  Wir  dennoch,  weil 
Wir  aus  deinen  Briefen  ersehen  haben,  dass  Materia,  des 
Propositus  Viator  Ehefrau,  nach  gehaltener  peinlicher  Frage 
entdeckt  worden,  mit  einem  gewissen  Julianus  einen  Ehebruch 
begangen  zu  haben , und  bei  der  Eröffnung  des  Urtheils  die 
Gegenwart  des  Viator  verlangt  habe,  nicht  gemeint,  dass  nach 
beinahe  schon  geschehener  Beendigung  der  Untersuchung*  und 
Herstellung  des  Beweises  des  Verbrechens  durch  die  peinliche 
Vernehmung  Propositus  von  den  Grenzwachen  zurückgerufen 
werden  müsse.  Geg.  d.  5.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Didym. 

• Die  verworfene  Nichtswürdigkeit  derjenigen  Frauensper- 
sonen, welche  ihre  Schamhaftigkeit  fremden  Lüsten  Preis  £e- 
ben,  nicht  auch  derer,  welche  gewaltsamer  Weise  geschwächt 
worden,  ohne  dass  ihre  Gesinnung  ein  Vorwurf  trifft,  rächen 
die  Gesetze;  ja,  man  hat  auch  mit  Recht  angenommen ,'  dass 
(die  letzteren]  von  ganz  unbeflecktem  Rufe , uud  die  Ebe  mit 
ihnen  Niemandem  verboteu  sein  solle.  Geg.  d,  3.  Octobr.  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

21.  Dies,  an  Si\an 

Einen  begangenen  Ehebruch  und  Ehefrauen  anzuklagen 
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8iod  bestimmte  Fristen  vorgesclirieben , welche  mit  Uebersprin- 
gung  gerechnet  zu  werden  pflegen.  Wenn  du  also  wegen  Be- 
schäftigungen im  Staatsdienst  die  Anklage  nicht  hast  erheben 
köuoen,  und  die  Fristen  auch  nicht  scheu  abgelatifen,  bevor 
dir  das  Amt  übertragen  worden,  so  wirst  da,  nach  lleeudiguag 
deiner  Amtsobliegenheit,  welche  dich  band,  unverkürzte  Macht 
zur  Anklage  haben ; sobald  du  aber  Zeit  dazu  bekommen, 
musst  du  schnell  darzu  thun,  damit  du  nicht,  wenn  die  Be- 
fugniss  unbegrenzt  wäre,  blos  die  Drohung  einer  künftigen 
Anklage  anfstellest , um  deine  Gegnerin  zu  schrecken.  Geg. 
d.  19.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  K..  IV.  u.  111.  (290.) 

22.  Dies,  an  Oblimos. 

Wenn  diejenige , welche  von  dir  geschwächt  worden, 
eine  Gemeiuhiire  gewesen , und  nach  hurenweise  sich  Jeder* 
mann  Preis  gegeben  hat,  so  fallt  in  Ansehung  ihrer  das  Ver- 
brechen des  Ehebruchs  weg.  Geg.  d.  21.  Octbr.  u.  d.  C. 
IV.  u.  III.  (290.) 

23.  Dies,  an  Procul. 

Sclaven  können  wegen  verletzter  Baugenossenschaft  keine 
Anklage  des  Ehebruchs  erheben.  §.  1.  Derjenige  aber,  wer 
nach  Trennung  der  Ehe  erlaubter  Weise  eine  Frau  genommen, 
und  aus  Besorgniss  vor  einer  angedrohten  Anklage  und  mäch- 
tigen Schutze  dem,  welcher  Anklage  erhoben  halte,  Gold  und 
Silber  gegeben  hat,  kann  um  dies  wieder  zu  erhalten,  und  die 
Begierde  nach  einein  nichtswürdigen  Gewinn  zu  rächen,  den 
Präsidenten  angehen,  welcher,  wenn  er  nach  Prüfung  desAn- 
/tihrens  der  Parteien  und  Erforschung  der  Wahrheit,  sich  über- 
zeugt, dass  jener  es  blos  aus  eingejagter  Furcht  vor  der  an- 
^edrobeten  Anklage  gegeben,  .aus  den  klarsten  rechtlichen  Vor- 
schriften abnehmen  wird,  welcher  Gestalt  er  sein  Unheil  ab- 
znfassen  habe.  Hat  sich  aber  ergeben,  dass  das  Gold,  gleich- 
sam als  der  Lohn  fiir  den  Ehebruch  zur  Sicherung  der  Straf- 
losigkeit gezahlt  worden  sei,  so  wird  er  den  zu  strafen  b*feh- 
len,  der  auch  der  Vorschrift  des  Senatsbeschlusses  zuwider 
dasselbe  schändlicher  Weise  angenommen  hat.  Geg.  d.  1. 
Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

24.  Dies,  an  Dionys. 

Wenn  du  die  Beltgenossin  dessen  gewesen  , von  dem  da 
den  Vorschriften  der  Rechte  zuwider*®)  jetzt  des  Ehebruchs 
nngeklagt  wirst,  so  kannst  du  dich  mit  zahllosen  Auctoritäten 
schützen. 


46)  Contra  juris  formam;  ich  setze  das  Komma  hinter 
formam,  denn  dies  mi*  coniubermo  hacsisti  zusainmetizubriu- 
gen,  scheint  mir  unzulässig. 
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25.  Dies,  an  Sossian. 

*■  Wenn  anch  nach  Lesung  der  Acten  befanden  worden, 
dass  da  dich  zügellosen  Begierden  hingegebea,  so  ist  es  doch 
klar,  das«,  da  da  [^.lonj  Sclavinnen  geschwächt  hast,  «nd  nicht 
freie  Personen , durch  ein  Erkenntniss  der  Art  vielmehr  dein 
moralischer  Ruf  als  dein  bürgerlicher  angegriffen  werde,  G eg. 
d.  2.  März  u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

26.  Dies,  an  Crispin. 

Weil  Wir  befunden  haben,  dass  Alexander,  welcher  an- 
geklagt wird,  auch  eipe  Einrede  des  Inhalts  aufgestellt  habe, 
es  habe  der  Ankläger  die  Fraa  nach  Entdeckung  des  Ehebruchs 
behalten,  und  jetzt  zuvörderst  sein  Standesrecbt  rechtlich  ans-  ' 
fuhren  wolle  ’7)»  so  erscheint  hier  die  Ordnung  dep  Verfah- 
rens dergestalt  getroffen  werden  zu  müssen , dass  zuvörderst 
über  des  Alexander  Standesrecht  Erörterung  gepflogen  wird, 
so  dass,  weuu  du  nach  angestellter  Vernehmnng  befunden,  dass 
er  ein  Freier  sei,  du  ihm  die  Befugnis«  ertheilst,  die  Einrede 
vorschützen  zu  dürfen.  Hast  du  aber  befunden,  dass  er  ein 
Sclav  sei,  so  wirst  du,  nach  Beseitigung  der  Hindernisse  der 
Einrede48)  ohne  Weiteres  die  Untersuchung  des  Ehebruchs 
einleiten  müssen,  und  wenn  du  dich  überzeugt,  dass  er  in  die* 
sem  Verbrechen  entdeckt  worden  sei,  die  Strafe  erkennen, 
welche  die  gesetzliche  Vorschrift  auf  das  Verbrechen  des  Ehe- 
bruchs setzt.  Geg.  d.  28.  Octbr.  n.  d.  C.  d.  K. 

27.  Dies • an  Phöb. 

Ein  früher  mit  Dem  begangener  Ehebruch,  dem  sie  sich 
nachher  verheirathet  hat,  wird  durch  die  Verhüllung  der  Ehe 

nicht  getilgt.  Geg.  d.  15.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

% 

28.  Dies,  an  Concor d.,  Procons.  von  A'umid. 

Zucht  and  Sitte  liegen  Uns  so  ain  Herzen,  dass  Wir  alle 
Zweifel  des  allen  Rechts  beseitigen,  uud  festsetzen,  dass  bei 
der  Uutersucbang  wegen  Ehebruchs  alle  Einreden , mit  Aus- 
nahme des  Verlaufs  der  fünfjährigen  Frist,  und  der  Kuppelei, 
die  dem  Manne  vorgeworfen  wird , und  diejenige  Einrede, 
welche  der  nach  Auflösung  der  frühem  Ehe  vor  geschehener 
Anzeige  Wiederverheiratheten  zuständig  ist,  wegfallen  and  die 
Wahrheit  über  das  Verbrechen  solle  ermittelt  werden.  Denn 
es  ist  unwürdig,  dass  die  Rache  der  Schamhaftigkeit  der  Schutz 
von  Rechtsspitzfündig  keilen  ansschliessen  solle.  Geg.  d.  1.  Juni 
a.  d.  C.  Tuschs  u.  Anullin.  (295.) 


47)  Im  Betreff  dessen  ihm  replicando  vorgeworfen  worden,  er 
sei  Sclav,  Glosse. 

48)  D.  h.  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  da  nnn  die  Einrede  co 
ipso  weglallt.  • 
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29.  I).  K.  Constantin ■ an  African. 

Es  wird  zu  untersuchen  * 9)  sein,  ob  die  Ehebrecherin  die 
Herrin  ' ?,)  einer  Schenke  oder  eine  Dienerin  gewesen,  und 
dergestalt  in  Sclavenstelle  dienend , dass  sie  ineistentheiis  den 
Wein  der  Zügellosigkeit  selbst  dargeboten,  so  dass  nämlich, 
wenn  sie  Herrin  einer  Schenke  gewesen,  sie  toii  den  Vor- 
schriften des  Rechts  5I)  nicht  ausgenommen  sein  soll,  weun 
sie  aber  den  Trinkendeo  aufgewartet  hat,  so  sollen,  da  mit 
Rücksicht  auf  die  moralische  Gesuukenheit  der  Angeklagten  die 
Anklage  ausgeschlossen  wird,  die  Angeklagten  freiausgehen, 
indem  nur  von  denjenigen  Franen  Zucht  und  Sitte  erfodert 
wird,  auf  Welche  diese  gesetzliche  Vorschriften  Anwendung 
erleiden,  und  welche  den  Namen  einer  Hausmutter  führen,  die- 
jenigen hingegen  frei  von  der  Kechtsstrenge  wider  Schwächnng 
und  Ehebruch  gestellt  werden,  welche  wegen  der  Verworfen- 
heit ihres  Lebenswandels  nicht  werlh  erachtet  werden , dass 
die  Gesetze  auf  sie  Rücksicht  nehmen.  Geg.  zu  lieraclea  d. 
3.  Febr.  u.  d.  C.  Constantin.  VII.  u.  Constant.  (326.) 

30.  Hers,  an  Evagrius,  Praef.  Pr. 

Obwohl  das  Verbrechen  des  Ehebruchs  zn  den  öffentlichen 
gezählt  wird,  deren  Anzeige  Aileu  insgemein,  ohne  irgend 
eine  Beschränkung  1 J)  des  Gesetzes,  gestaltet  ist,  so  hat  man 
es  doch  ftir  angemessen  befunden,  damit  nicht  Jedem,  wer 
Lust  hat,  verwegener  Weis*  gestattet  sei,  Ehen  zu  beschimpfen, 
Durren  nächsten  uud  verwandten  Personen  die  Befuguiss  zur 
Anklage  zu  ertheil»n,  d.  h.  dem  Vater,  dem  Bruder,  sowie 
dein  Vaters-  uud  Mutterbruder,  welche  der  wahre  Schmerz 
zur  Anklage  treibt.  Auch  diesen  Personen  legen  Wir  aber 
die  Noibwendigkeit  auf,  die  Anklage,  wenn  sie  wollen,  dnrch 
Niederschlagung  aofznheben.  Vor  allen  aber  muss  der  Ehe- 
mann als  Rächer  des  ehelichen  Bettes  auftreten,  dem  zwar 
auch  gestattet  ist,  die  Gattin  auf  Verdacht  hin  anzuklageo, 
oder,  wenn  er  blos  Argwohn  wider  sie  hat,  nichts  entgegen- 
stehl, sie  bei  sich  zn  behalten,  und  es  haben  die  altern  Kaiser 
nicht,  gewollt,  dass  er  unter  die  Rechtsstrenge  der  schriftlichen 
Anklage  begriffen  werde,  wenn  er  vermöge  ehemännlichen 
Rechtens  Anklage  erhebt.  §.  1.  Fremde  Persouen,  vermeinen 
Wir,  sollen  fern  von  aller  Anklage  gehalten  werden.  Denn 
wenn  zwar  jede  Art  der  Anklage  die  Nothwendigkeit  zor 


49)  licquiri  — inquiri  ( a Judice)  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  7. 
1.  in  Not. 

50)  Tahernae  domina  ist  u.ror  tabernarü , Goth.  ad  Cod. 
Th  IX.  7.  1.  untl  vri.  Interpr. 

5t)  Pincula  juris,  siml  crimen  et  poena  adulterü. 

52)  Interpretalio  — limilalio,  s.  Goth.  I.  I.  com4.  2. 


I 
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•chriftlichen  Anklage  auferlegt,  so  thuu  es  Manche  doch  ver- 
messener Weise,  und  beschimpfen  die  Eheu  durch  erlegene 
Schmähung.  §.  2.  Ehebrecher  müssen  aber  mit  dem  ScLwerte 
gestraft  werden,  Geg.  za  Kicomedia  d.  26.  April  u.  d.  C. 
(Jonstantiu.  VII.  und  Coustaul.  (326.) 

Auth . TJt  nullt  jud  §.  Si  vcro  (A'ou.  134.  Cap.  10.) 

Heutzutage  aber  soll  eiue  Ehebrecherin  ausgeprügelt  nnd 
io  ein  Kloster  geschickt  werden  ; woraus  sie  binnen  zwei 
Jahren  der  Mauu  zurücknehmen  darf.  Sind  die  iwei  Jahre 
verilossen,  oder  der  Manu  gestorben,  ehe  er  sie  znriiekuahin, 
so  soll  der  Ehebrecherin  das  Haupt  geschoren  und  sie  in  die 
Klosterkleiduug  eingekleidet  werden  , und  zeitlebens  darin 
verbleiben,  während  zwei  Drittheile  ihres  Vermögens  ihren 
Kindern,  wertn  sie  deren  hat,  und  das  dritte  dem  Kloster  zu- 
faiieu  soll.  Wenn  sie  aber  keine  Kinder  hat,  und  Ellern  von 
ihr  am  Leben  siud,  welche  zu  Schlechtigkeiten  der  Art  ihre  Ein- 
willigung nicht  erlbeilen,  so  soll  dieseu  ein  Drittheil,  und  dem 
Kloster  zwei  Drittheil  zufallen.  Sind  von  den  vorgedachten 
Personen  keine  vorhanden,  so  soll  ihr  ganzes  Vermö'gen’  an 
das  Kloster  fallen,  jedoch  dem  Ehemann  jeden  Falls  die  Ver- 
tragsbestimmungen der  Ehestiftung  gehalten  werden. 

V 1 t 

Anth.  Ut  liccat.  $.  Ins.  ( Aou . 117.  Cap.  15.) 

Wenn  Jemand  demjenigen,  welchen  er  mit  seiner  Fran 
in  Verdacht  hal,  dreimal  schriftlich  in  Gegenwart  dreier  glaub- 
würdiger Zengen  Anzeige  gemacht,  und  nachher  ihn  mit  sei-  I 
ner  Frau  in  aeiuetn  Hause,  oder  dein  der  Frap,  oder  des  Ehe- 
brechers, oder  soust  an  verdächtigen  Orlen  , oder  in  den  Vor- 
städten auf  einer  Zusammenkunft  helroifen  hat , so  darf  er  ihn 
ohne  Gefahr  todtschlagen.  Findet  er  ihu  wo  anders,  so  mag 
er  ihn  unter  Hinzuziehung  dreier  Zeugen  dem.  Richter  über- 
geben, welcher  ohne  alle  weitere  Beweismittel  5 *)  die  Befug- 
nis* zur  Bestrafung  hat.  Wenn  sie  aber  nach  drei  geschehe- 
nen Anzeigen,  wie  gesagt,  in  einem  heiligen  Bethause  in  Ge- 
spräch gefunden  worden , so  soll  dem  Ehemann  freislehen, 
beide  Persouen  dem  Kirchenvoigt,  oder  andern  Geistlichen  zu 
abergeben,  um  auf  deren  Gefahr  jeder  getrenut  vom  andern 
verwahrt  zu  werden,  bis  der  Richter,  davon  unterrichtet,  znm 
Bischöfe  der  Stadt  schickt,  dass  jene  ihm  au$geliefert  werden, 
um  gefoltert  zn  werden , uud  dass  durch  ihn  dem  Provincial- 
jrräsidenten  Anzeige  geschehe,  der  ihnen  die  gesetzliche  Strafe 
attfziterlegcu  hat. 


53)  Nulla  alia  rdtione  quaesila , m.  s.  den  griechischen  Text 
der  Novelle  selbst. 
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31.  D.  K.  Constant.  u.  Conat.  an  das  Folk. 

Wenn  ein  Mann  »ich  nach  Weiberart  einer  Hure  gleich 
Männern  Preis  giebt,  'was  kann  da  verlangt  werden,  wo  da» 
Geschlecht  sich  verwandelt  bat,  wo  eine  Sünde  vorhanden  ist, 
welche  zu  kennen  gefährlich , wo  der  Geschlechtstrieb  seine 
Gestalt  wechselt,  wo  Liebe  gesucht  wird,  ohue  gesehen  zu 
Werden?  — Die  Gesetze  solleu  sich  erheben,  befehleu  Wir, 
die  Hechte  sich  mit  dem  räckeuden  Schwerte  wa/fuen,  damit 
diejenigen,  welche  jetzt  und  künftig  sich  dessen  schuldig 
macht,  als  Iufamirte  der  ausgesuchtesten  Strafe  uuterworfen 
werden  54 ).  Geg.  d.  4.  Decbr.  zu  Mailand,  publ.  zu  Rom 
d.  16.  Decbr.  n.  d.  C.  Constantin.  Till.  u.  Coustaut. 

Cä».  JV. 

32.  D.  K.  Valent.,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyncg., 

Prarf.  Pr. 

Bei  der  Untersuchung  wegen  Ehebruchs  , muss  nicht  nur 
des  Ehemanns  gesamintes  Gesinde  peinlich  vernommen  werden, 
sondern  auch  das  der  Frau,  vorausgesetzt,  dass  es  sich  zu  der 
Zeit  im  Hause  befundeil,  wo  der  Ehebruch  als  vorgefallen  an- 
gegeben wird,  ohne  Ausnahme  irgend  Eines.  Geg.  zu  Constant« 
d.  13.  Decbr.  u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto.  (365.) 

33.  D.  K.  Theodos.  u.  Arcad.  an  liufin.,  Prarf.  Pr. 

Wenn  die  Auklage  eines  Ehebruchs  zur  Untersuchung 

gezogen  wird,  so,  haben  Wir  befohlen,  sollen  alle  privatrecbl- 
liche  Einreden,  mittelst  derer  entweder  die  Mitgift  zuriiekge- 
fodert,  oder  eine  Fodernng  aus  irgend  einein  Grunde  in  Anre- 
gung gebracht  wird  , welche  der  Untersuchung  entgegengesetzt 
zu  werden,  ttnd  derselben  hindernd  in  deu  Weg  zu  treten 
pflegen,  zum  besondern  Austrag  verwiesen , und  durch  dieses 
Iliuderniss  der  Sache  keine  Verzögerung  entgegengestellt  wer- 
den, sondern  nach  Einleitung  der  Auklage,  d.  h.  soba'd  fest- 
steht, nach  welchem  Hechte,  nämlich  ob  nach  ehemannlichem 
oder  dem  eines  Driffeu,  und  zu  welcher  Zeit  die  Anklage  er- 
hoben worden,  das  Verbrechen  untersucht,  und  die  Beschaffen- 
heit der  That  ans  Licht  gezogen  werden,  ind-rn  ja  auch  dieje- 
nigen Streitpunkte , welche  durch  ihre  Wichtigkeit  die  über- 
wiegenden sind,  Vorgehen,  nnd  die  Civilklage  dem  Crimiual- 

54)  Diese  Stelle  ist  berühmt  durch  ihre  rednerische  Schönheit, 
aber  zugleich  durch  ihre  Schwierigkeiten.  Aubere  ist  in 
schlechtester  Bedeutung  gebraucht,  sich  schänden  lassen; 
in  foenfnam  ist  griechisch  rzz  instar  foeminae ; porrigrrc  in 
dem  Sinne  von  meretricio  tnore.  Die  schwierigsten  Worte 
sind,  ubi  scelus  est  id , quod  non  profeit  scire:  ohne  Aen- 
derung  kann  ich  sie  nur  wie  obsteht,  verstehen;  Manche 
habeu  serrre  emendiren  wollen  (antipiTr).  Man  vergl.  Goth, 

' aß  Cod.  Th.  IX.  7.  1. 
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rechte  nacbgesetzt  wird,  obwohl  dieselbe  sobald  sie  zuständig 
ist,  ganz  ihre  sonstige  Wirkung  haben  soll,  nur  soll  sie  jener 
Untersuchung  nicht  hinderlich  sein.  Geg.  zu  Constant.  d.  6* 
Decbr.  u.  d.  C.  Arcad.  II.  n.  Huf  in.  (392.)  . . 

34.  D.  K.  Theodos.,  Arcad.  und  Honor.  an  Rufin., 
Praef.  Pr. 

Wenn  welche  des  Ehebruchs  angeklagt  worden  sind,  and 
anter  dem  Vorwände  der  Verwandtschaft  die  Beziichligung  1 
abgewehrt,  und  durch  das  Anfuhren  der  Blntsfreundschaft  der 
Auklage  die  Glaub  Würdigkeit  benommen  haben  , indem  daraus 
die  Verinulhnng  der  Unglaublichkeit,  oder  Unmöglichkeit  des- 
sen entsteht,  was  ihnen  Schuld  gegeben  wird,  die  sollen,  wenn 
sie  nachher  einauder  geheiratbet  haben,  des  Verbrechens,  des- 
sen sie  angeklagt  worden,  als  vollkommen  überführt  and  durch 
die  klarsten  Anzeigen  überwiesen  erachtet  werden  ss).  Wenn 
daher  welche  hierauf  betroffen  worden,  gegen  die,  haben  Wir 
befohlen,  soll  eine  strenge  Ahndung  verhangen  und  das  Ver- 
brechen als  ein  überwiesenes  und  iiberfiibrtes  bestraft  werden. 
Geg.  zu  G'onst.  d.  4,  Decbr,  n.  d.  C.  Theo  dos.  111.  n. 

\ Abundant.  (393.) 

36.  D.  K.  Honor.,  Theodos.  u.  Const.  an  Pallad., 
Praef.  Pr. 

, Wenn  eine  Frau  einen  Scheidebrief  ohne  irgend  eine  ge- 
setzmässige  Ursache  von  sich  gegeben,  und  dann  fortgegangen 
ist,  so  gestatten  Wir  dem  Ehemann,  von  dem  sie  sich  ge- 
schieden, nach  ehemunnlichem  Rechte,  eine  Auklage,  dass' sie 
ihren  Wittwenstand  nicht  mit  der  Frechheit  eitler  Schwächung 
beflecke.  Geg.  zu  Ravenna  d.  10.  März  u.  d.  C.  Eustath. 
u.  Agricola.  (421.) 

36.  D.  K.  Justini an.  an  Ioann.,  Praef.  Pr. 

Es  haben  die  Gesetzgeber  verordnet,  dass  die  Ertheilnng 
der  Freiheit  an  diejenigeu  Sclaven,  welche  zu  einer  Ehefrau, 
oder  eines  Ehemannes,  oder  deren  Eltern  Eigenlhum  gehören, 
wenn  eiu  Scheidebrief  ertheilt  worden,  wegen  des  Verdachtes 
des  Ehebruchs,  auf  zwei  Monate,  von  der  Zusendung  [jenes] 
an  zu  rechnen , verschoben  werden  solle , und  zwar  wegen  der 
wider  sie,  wenn  es  die  Nothwendigkeit  erfodert , zu  haltenden 
peinlichen  Frage.  Wenn  aber  die  Ehefrau  nach  vorgängiger 
Trennung  ihrer  Ehe  auf  vorgedachle  Weise  mit  Tode  abge- 
gaugen  ist,  so  sagen  sie  über  die  Zeit  nichts,  wie  lange  sie 
aus  dein  erwähnten  Grunde  Sclaven  bleiben  müssen.  Uns 
aber  scheint  es  nothwendig,  auch  in  diesem  Fall,  we^en  der 
Frage  über  die  Mitgift,  eine  bestimmte  Frist  vorzuschreiben,  ob 

65)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th,  IX.  1.9.  1 
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diese  nämlich  dem  Ebemanu  znfalle,  oder  den  Erben  der  Ehe- 
frau herausgegeben  werden  müsse.  Selzen  daher,  dass  auch 
hier  zwei  Monate  nach  dein  Ableben  der  Frau  beobachtet  wer- 
den sollen,  binnen  deren  die  vorbedachten  Sclaven  dies  noch 
bleiben  nud  dem  Ehemann  das  liecht  zusteheu  soll,  Beweis« 
des  Ehebruchs  durch  sie  zu  beschaffen.  Nach  Verlauf  vorge- 
dachter Frist  aber  soll  der  Erbe  der  Frau  ihnen  die  Freiheit 
zukommen  lassen , wenn  nicht  der  Ehemann  durch  dessen 
Schuld  behindert  worden  ist,  die  Ehebruchsfrage  während  des 
Laufes  der  Frist  anhängig  zu  machen,  Geg.  zu  C'onslant. 
d.  28.  October  n.  d.  C.  La  mp  ad.  u.  Orest.  im  zweiten 

Jahre.  (532.)  , . 

37  ss). 

Den  Ehebrechern  sollen , nachdem  sie  ausgepriigelt  und 
/ kahl  geschoren  worden,  die  Nasen  abgeschnilteu  werden.  Di« 
Boten  und  Unterhändler  solcher  Schandthat  aber  ausgepriigelt, 
kahlgeschoren  und  auf  immer  verwiesen  werden. 

Zehnter  Titel. 

Si  quis  eam,  cujus  tutor  f uerit , corruperil. 

(Wenn  Jemand  diejenige',  deren  Vormund  er  gewesen , ver- 
führt hat) 

■ 1.  D.  K.  Constantin.  an  Bass.,  Tlcar.  von  ltal." 

Wenn  der  Vormund  seine  vormalige  Miiudelin  nach  "Ver- 
letzung ihrer  Keuschheit  geschändet  hat , so  soll  er  deportirt 
und  sein  ganzes  Vermögen  con/iscirt  w, erden,  obwohl  er  die 
Strafe  hätte  erleiden  müssen  , welche  die  Gesetze  einem 
fFrauen]räuber  auflegen.  Geg,  zu  Aquileja  d.  4.  Nfovbr.  u.  d. 
C.  Constantin.  Vll.  u.  Constant.  (326.) 

t ...  ...... 

Elfter  Titel. 

D e mulieribus  quae  se  propriis  servis  junarerunt. 

( Von  den  Frauen,  welche  sich  mit  ihnen  gehörigen  Sclaven  ver- 
bunden haben.) 

1.  D.  K.  Constantin.  an  das  Volk. 

Wenn  eine  Frau  in  heimlichem  Einverständnis*  mit  ihrem 
Sclaven  entdeckt  wird , so  soll  sie  mit  einer  Capitalstrafe  be- 
legt W'erden  nud  der  Taugenichts  [von  Sclav]  den  Feuertod  er- 
leiden. Es  soll  auch  Jedem  die  Freiheit  zusteheu,  dieses  öf- 
fentliche Verbrechen  anzuzeigen,  dem  Uoterpersouale  der  Ge- 
richtsstellen die  Befuguiss , es  zu  melden , selbst  Sclaven  die 
Erlaubnis,  Anzeige  zu  machen,  einem  solchen  auch,  wenn 

56)  Griechisch  und  nnglessirt. 
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das  Verbrechen  erwiesen  worden,  die  Freiheit  ettheilt  wer* 
den.  Anch  die  Kinder,  welche  eie  aus  solcher  Verbindung  ge- 
boren, sollen,  aller  Zeichen  des  Ranges  haar,  lediglich  den 
Stand  der  Freien  erhalten,  and  weder  in  eigener  Person  noch 
dnrch  Mittelspersonen  unter  irgend  einem  Titel  der  Willensbe- 
Stimmung  aus  dein  Vermögen  der  Frau  irgend  etwas  erhalten. 

Die  Beerbnng  der  Frau  aber  soll  testainenlslos  ihren  gesetzmäs- 
sigen  Kindern,  Falls  sie  deren  haben  sollte,  oder  ihren  näch- 
sten Verwandten  anbeiinfallen,  oder  dem,  wen  sonst  die  Rechte 
dazu  berufen.  Das  aber,  was  sowohl  der  Vernrtheilte , als 
auch  was  die  mit  ihm  gezeugten  Kinder  in  irgend  einem  Fall 
an  Vermögeu  besessen  haben,  soll  als  zum  Vermögen  der  Frau 
milgehörig , von  deren  vorgedachten  Nachfolgern  in  Anspruch 
genommen  werden  dürfen.  Geg.  zu  Serdica  d.  29.  Mai  n.  d. 

C.  Gons  ta  nt  in.  VII.  u.  C o n s t a n t.  (326.)  ; 

Zwölfter  Titel. 

uid  legem  Juliam  de  vi  publica  vel  privata. 

(Zum  Julischen  Gesetz  von  der  öffentlichen  und  Privatgewall- 
thiitigkeit.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Pelilia. 

Wer  wegen  der  Schuld  des  Mannes  oder  einer  städtischen 
Amtslaat  der  Fran  gehörige  Sachen  abpfände!,  scheint  eine  Ge- 
walltbätigkeit  zu  begehen.  Geg.  zu  Rom  d.  1.  Juli  u.  d.  C. 
Aotsuio.  II.  u.  G e t a.  (205.) 

2.  D.  K.  Antonin.  an  Varus. 

Wenn  der  dritte  Theil  vom'  Vermö'gen  deines  Vormnndes,  • 
welcher  nach  dem  Julischen  Gesetz  über  Privatgewalllhätigkeit 
vernrtheilt  worden,  confiscirt  worden  ist,  so  richte  die  Vor- 
mundschaftsklage  zu  diesem  Antheile  wider  den  Fiscus , vor- 
ausgesetzt, dass  keine  Eiorede  Statt  findet.  Denn  die  Nach-  / 
folge  muss  auch  den  Beschwerdungeu  des  Anlheils  entspre- 
chen. Geg.  d.  15.  Febr.  u.  d.  C.  A n t o n i n.  IV.  u.  Bai- 
bin. IL  (213.) 

3-  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Bianor. 

Wenn  du  sicher  zu  sein  glaubst,  dass  deines  Sohnes  Ver- 
lobte geraubt  sei , oder  dein  Sohn  eingesperrt  gehalten  werde, 
so  st»ht  dir  nichts  im  Wege,  in  gehöriger  Form  die  Anklage 
des  Julischen  Gesetzes  über  Gewaltthäiigkeit  vor  dem  Provin- 
cialpräsideoten  zu  erheben.  Geg.  zu  Verona  d.  24.  Apr.  n. 

d.  C.  d.  K. 

4.  Dies,  an  Liberaiius. 

Wenn  du  Anklage  wegen  von  einem  Sclaven  geraubter 
Gegenstände  zu  erheben  fiir  nöthig  befunden,  so  musst  da  sie 
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nicht  wider  dessen  Herrn,  sondern  wider  den  selbst,  der  dei- 
ner Angabe  nach  die  Thal  begangen,  anstelleo.  Weil  du  aber 
versicherst,  von  Fiscinnius  auch  init  Schlägen  getnisshandelt 
worden  zn  sein,  so  erhebe,  wenn  er  es  mit  dazu  versammel- 
ten Leuten  gelhan,  auch  darüber  vor  dem  Provincialpräsiden- 
ten  Beschwerde , wenu  du  ihn  des  Julischen  Gesetzes  von  der 
Priratgewaltthätigkeit  anzuklageu  für  gut  befuuden,  welcher 
wissen  wird,  welche  Abuduug  zu  verhängen  sei,  wenn  die 
Verbrechen  erwiesen  worden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  15.  Juni 

u.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dies,  an  Oplon. 

Wenn  auch  der  Gläubiger  [es  ist,  der]  sich  den  Besitz 
eines  Landgutes  gewaltsam  autnaasst,  so  kann  er  dennoch  nach 
dem  Julischen  Gesetze  von  der  Privatgewaltlbäligkeit  angeklagt 
werden.  Geg.  zu  Nicoinedia  d.  8.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K.< 

6.  D-  K.  Constantia,  an  Catullin.,  Procons.  von  Africa. 

Weil  viele  Verbrechen  unter  dem  eiueii  Namen  der  Ge- 
walttliätigkeit  begriffen  werden,  iudem  wenn  die  Einen  einen 
gewaltsamen  Angriff  machen,  und  die  Andern  mit  Erbitterung 
Widerstand  leisten,  häufig  Schlägerei  und  Todtschlag  als  be- 
gangen befunden  wird,  so  hat  man  angenommen,  dass,  wenn 
etwa  Einer  von  Seiten  des  Besitzenden  oder  desseu,  der  den 
Besitz  zu  gefährden  versucht  hat,  ums  Leben  gekommen  ist, 
wider  den  die  Todesstrafe  verhängt  werde,  welcher  die  Gewalt- 
tätigkeit zu  begehen  versucht,  und  dem  eiuen  oder  andern 
Theile  die  Ursache  des  Unglücks  kerbeigefiihrt  hat.  Und  zwar 
soll  er  jetzt  nicht  mehr  mit  Verweisung  oder  Deportation  auf 
eine  Insel  bestraft  werden,  sondern  mit  der  Todesstrafe,  und 
,soll  sogar  durch  eingelegte  Appellation  das  wider  ihn  , verhängte 
Erkenntnis»  nicht  aufbaiten.  Geg.  zu  Serdica  d.  18.  Apr.  u. 
d.  C.  Gallicau.  u.  Bass.  (317.) 

7.  Ders ■ an  Bass.,  Praef.  d.  Stadt. 

Wenn  Jemand  versichert , es  gehöre  ihm  eia  Landgut, 
oder  irgend  etwas  Anderes,  und  vermeint,  dass  ihm  die  Her- 
ausgabe des  Besitzes  gebühre,  so  mag  er  eut weder  civiliter 
über  den  Besitz  klagen,  oder  unter  gehörig  beobachteter  Rechfa- 
form  die  Anklage  der  Gewaltlhätigkeit  erheben,  jedoch  dabei 
bedeukeu , dass  er  dein  Urtheile  sich  selbst  zu  unterwerfen 
habe,  wenn  er  das  angegebene  Verbrechen  nicht  hat  erweisen 
köuuen,  welches  [entgegengesetzten  Falls]  den  Angeklagten 
betroffen  hätte.  Hat  er  hingegen,  ohne  vorherige  Anzeige, 
den  Besitzer  mit  Gewaltlhätigkeit  angegriffen,  so,  verordnen 
\Vir,  soll  vor  Allen  der  Grund  derselben  untersucht  und  dabei 
darauf  gesehen  werden , wer  der  sei,  welcher  den  Andern  aus 
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dem  Besitz  vertrieben  habe  S7)  and  wer  dieser,  damit  dem, 
welcher  daraus  vertrieben  wordeu,  seine  liechte  des  verlorenen 
Besitzes  wieder  eingeräumt  werden , und  nachdem  dieser  zu- 
vorder«!  wieder  hergestellt  worden , wenn  eine  Criininalfrsge 
vorliegt,  der  gewalnhätig  Handelnde  init  wohlverdientem  Hechte 
[im  Voraus]  zur  Strafe  bestimmt,  [diese]  aber  bis  zum  Aus- 
gang d»s  ganzen  Proceises  verschoben  werde,  so  dass,  wenn 
die  Hauptsache  abgelhan  und  gegen  ihn  erkannt  worden , er 
auf  eine  Insel  deportirt  und  ihm  sein  ganzes  Vermögen  genom- 
men wird.  Geg.  zu  Rom  d.  4.  Octbr.  u.  d.  0.  Consta n- 
tin.  V.  n.  Licin.  (319.) 

8.  D.  Kr  Valentin. , Theod.  u.  Arcad.  an  Albin., 

Prarf  d.  St./  ' 

Sclaven,  welche  durch  Zeugenaussagen,  oder  eigenes  Ge- 
ständnis* einer  Gewalttbätigkeit  überführt  werden,  sollen,  wenn 
sie  dies  ohne  Wissen  de*  Herrn  gethan,  ihr  Vergehen  mit  der 
Todesstrafe  biitsen.  Haben  sie  aber  ans  Furcht  und  auf  Vor-  / 

anlassiing  ihrer  Herren  die  Gewalttbätigkeit  begangen,  so  ist 
es  dem  Jütischen  Gesetze  zufolge  klar,  dass  der  Herr,  für  iu- 
farnirt  erklärt,  sich  nicht  auf  die  Ehrenrechte  seines  Standes 
oder  eigenen  Ursprungs  [Schutzes  halber]  bernfen  könne,  die 
Sclaven  aber,  von  denen  sich  ergeben,  dass  sie  solchem  unsin- 
nigen Befehl  gehorcht,  nach  dem  Erkenntnis*  in  ein  Bergwerk 
gethan  werden  sollen.  §.  1.  Personen  niedern  Standes,  oder 
Infatnirle,  und  solche,  welche  zweimal  oder  öfters  einer  Ge- 
walttätigkeit überführt  werden , sollen  aber  die  Strafe  der 
Kaiserlichen  Constitutionen  erleiden.  iH)  §.  2.  Der  Richter 
aber  möge  bedenken , dass  er  mit  schwerer  Infamie  zu  be-  . 
strafen  sei,  wenn  er  das  Verbrechen  der  Gewalttätigkeit, 
nachdem  ihm  der  Beweis  geführt  worden,  [zu  bestrafen]  ver- 
schoben, oder  unberücksichtigt  gelassen,  oder  straflos  hingehen 
lassen , oder  eine  gelindere  Strafe , als  Wir  bestimmt  Laben, 
ausgesprochen  hat.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  März  u.  d.  C.  Va- 
lentin. IV.  u.  Neuter.  (390.) 

9.  D.  K.  Honor.  u.  Theod.  an  Aurelian. , Praef  Pr. 

Einander  nicht  unähnliche  Verbrechen  sind  Hauben,  und 
dem  Räuber  die  geraubte  Sache  uin  das  Verbrechen  wissend 
aufbewahren.  Geg.  zu  Constant.  d.  5.  März  u.  d.  C.  Ho- 
nor. X.  u.  T h e o d.  VI.  (415.) 

10.  D.  K.  Keo  u.  Anthem,  an  IV icostrat. , Praef.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  Niemandem  erlaubt  sein  solle, 


67)  8.  Go/A.  ad  Cod.  Th.  IX.  10.  3.  venire  ad  aliquem  zz: 
dejicere , de  possess. 

58)  Capitalstrafe , s.  Go/A.  ad  Cod.  Th.  IX.  10.  4. 

Corp.  jur.  crtt.  VI.  22 


Digitized  by  Google 


338  Cod«x.  L.  IX.  Tit.  13.  De  raptu  virginum  seu  etc. 

in  Städten  oder  anf  dem  Lande  Bnccellarier  oder  Isaerer  4’) 
und  bewaffnete  Selaven  zu  halten.  Sollte  Jemand  der  wobl- 
meiuenden  Verordnung;  Unserer  Majestät  zuwider  bewaffnete 
Sclaven,  oder  Bnccellarier,  oder  laaurer  auf  seinen  Grand* 
Stücken  oder  um  seine  Person  zu  halten  versuchen,  so  verorl- 
Wir  ausser  einer  Geldstrafe  von  hundert  Pfunden  Gold  die 
strengste  Ahndung  zu  verhängen.  Auch  sollen  die  hochacht- 
baren Männer,  die  Provincialstatthalter  auf  der  Hut  sein,  dass 
Niemand  diese  Verordnuug  Unserer  Majestät  in  irgend  einem 
Pnncte  zu  verletzen  sich  unterstehe,  und  sollen  wissen,  dass 
sie  in  Folge  deren  Nichtachtung  der  Würde  ihres  Ranges  und 
Amtes  verlustig  gehen,  und  ausser  einer  Geldstrafe  vou  hin- 
dert Pfund  Goldes  noch  Gefahr  für  Wohl  und  Leben  laufen 
Sollen , und  die  obern  Beamten  aus  ihren  Dienstuntergebenen 
ausser  dem  Verhüt  ihres  Vermögens  auch  noch  mit  Capital- 
strafe  belegt  werden.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C.  Anthem. 
(468.) 

■ « . Dreizehnter  Titel. 

D e raptu  virginum  seu  v i du  ar um , ne  c non 
s anct  i mon  i al  i u m. 

(Pot#  Haube  der  Jungfrauen  oder  Jf'ittwen  und  der  Können) 
1.  (ö.  K.  Justin! an.' an  Hermogen-,  Mag.  offic. 

Die  Räuber  anständiger  und  freigeborener  Jungfrauen,  sie 
mögen  schon  verlobt  sein,  oder  nicht,  oder  verwittweter  Frauen 
jeder  Art,  wenn  sie  auch  Freigelassene  oder  fremde  Sdavin- 
nen  sind,  als  das  schändlichste  Verbrechen  begehend,  verord- 
nen Wir  mit  der  C'npitalatrafe  zu  bestrafen,  und  namentlich 
wenn  es  Gott  geweihete  Jungfrauen  oder  Wittwen  gewesen. 
Denn  dann  wird  nicht  blos  eine  widerrechtliche  Handlung  ge- 
gen Menschen , sondern  auch  eine  solche  zur  Lästerung  Goltes 
des  Allmächtigen  begangen , besonders  da  die  angetastete  Jung- 
fräulichkeit oder  Keuschheit  nicht  wieder  hergestellt  werden 
kann.  Mit  Recht  werden  sie  daher  zum  Tode  verurlheilt,  in- 
dem Räuber  dieser  Art  auch  des  Menscheumordes  schuldig  sind. 
Damit  nun  solche  Vermesseoheit  ungestraft  nicht  noch  grosser 
werde,  so  verordnen  Wir  durch  gegenwärtige  allgemeine  Con- 
stitution, dass  diejenigen,  welche  ein  Verbrechen  der  Art  be- 
gangen' und  diejenigen , welche  ihnen  zur  Zeh  ihres  Angriffs 


59)  Buccellarii  sunt,  sagt  II  e i n.  zn  B r i » s o n.  h.  v.  quicunque  ali- 
cujus  pancm  vel  buccel/am  comcdunt , et  apud  itlum  rnoran- 
tur ; speciatim  stationarii  mililes.  Es  sind  eine  Art  von  Leib- 
Irabanten  zu  versieben,  welche  aus  barbarischen  Völkern  ge- 
dungen wurden,  und  zwar  hauptsächlich  atu  den  Isaureo, 
welche  exbnii  latrones  waren. 
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Hülfe  geleistet  haben,  dafern  sie  auf  dem  Raube  und  bei  der 
Ansftihrnng  des  Verbrechens  noch  selbst  betroffen  worden,  so- 
wohl von  den  Eltern  freigeborener  Jimgfrauen  oder  Wittwen, 
oder  Franen  jeder  Classe,  als  von  deren  Blutsverwandten,  oder 
Vormündern  oder  Curatoren,  oder  Freilassern  oder  Herren,  als 
Ueberfiihrte  sollen  gefödtet  werden  dürfen.  Dies,  verordnen 
Wir,  soll  um  so  mehr  wider  diejenigen  Statt  finden,  welche 
sich  unterstanden  haben , freie  W eiber  zn  rauben , weil  sie 
wegen  eines  Doppelverbrechens  haften,  nämlich  sowohl  wegen 
Ehebruchs,  als  Raubes,  und  das  Verbrechen  des  Ehebrüche 
muss  wegen  dieser  Erschwerung  noch  härter  gestraft  werden. 
Dieseu  zählen  Wir  auch 'den  bei,  der  seine  eigene  Verlobte 
gewaltsamer  Weise  sich  zu  raubeu  unterstanden  hat.  Hat  aber 
der  Räuber  nach  Begehung  des  verabschenenswiirdigen  Ver- 
brechens sich  entweder  durch  seine  Macht  vertheidigen,  oder 
durch  die  Flucht  entrinnen  können,  so  sollen  in  dieser  Kaiser- 
lichen Residenzstadt  die  erhabenen  Männer,  die  Präfecti  Prä- 
torio  sowohl,  als  der  ruhtn würdigste  Präfect  der  Stadt,  in  den 
Provinzen  aber  sowohl  die  erhobenen  Präfecti  Pratorio,  in  Illj- 
rien  und  Africa , als  die  Magistri  mililum  in  den  verschiede- 
nen Gegenden  Unseres  Staates,  sowie  der  hochachtbare  Mann, 
der  Präfect  von  Aegypten , der  Comes  des  Orients , die  Vica- 
rien  und  Proconsuln,  nicht  minder  auch  alle  Senatoren  60) 
und  Duces,  die  hochachtbaren  Provincialstatthalter,  und  endlich 
alle  Richter  jeden  Standes , welche  an  jenen  Orten  befunden 
werden , einen  gleicheu  Eifer  und  grosse  Besorgniss  darauf 
verwenden,  dieselben  aufzugreifen,  und  die  in  sothanem  Ver- 
brechen Ergriffenen  nach  gesetzmässig  geführtem  dem  Rechte 
■ach  bewährten  Beweise,  ohne  auf  die  Eiurede  des  [nicht  ver- 
bindlichen]’Gerichtsstandes  zu  achten,  mit  der  härtesten  Strafo 
belegen , und  zum  Tode  veruriheilen.  Auch  versagen  Wir 
ihnen,  wenn  sie  appelliren  wollen,  der  Verfügung  des  alten 
Constanfinianischen  Gesetzes  gemäss , diese  Bcfugniss.  §.  1, 
Sind  es  nnn  Sclavinnen  oder  Freigelassene , welche  geraubt 
worden  sind,  so  sollen  die  Räuber  nur  mit  der  vorgedachteu 
Strafe  belegt  werden,  ohne  dass  jedoch  ihr  Vermögen  einige 
Verminderung  erleiden  soll.  Ist  aber  au  einer  freigeborenen 
Person  ein  solches  Verbrechen  verübt  worden,  so  sollen  die 
Richter  dafür  Sorge  tragen,  dass  auch  das  gesammle  Vermö- 
gen , an  beweglichen , unbeweglichen  und  sich  bewegenden 
Gegenständen,  sowohl  der  Räuber  selbst,  als  deren  Gefährten, 
Begleiter  oder  Gefolges,  welche  ihnen  Hülfe  geleistet  haben, 
in  das  Eigenthnm  der  geraubten  freien  Frauen  übergehen,  und  » 
dies  auch  ihre  Eltern,  Ehemänner,  Vormünder  oder  Curatoren 

—1 

60)  Tlri  speciabiles. 
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■ich  angelegen  sein  lasten. ' Wenn  nnn  anverheiralhete  Frauens- 
personen irgend  einem  Andern  ausser  dem  Räuber  gesetzmassig 
•ich  verbinden,  so  verordnen  Wir,  sollen,  wenn  es  frei«  Francs 
sind,  diese  Gegenstände  oder  soviel  sie  davon  wollen,  xn  de- 
ren Mitgift  geboren , wenn  sie  aber  sich  nicht  verheirsthen, 
sondern  in  ledigem  Staude  der  Keuschheit  bleiben  wollen,  so 
■ollen  sie  deren  volles  Eigenthnin  erhalten,  und  kein  Richter 
noch  irgend  Jemand  dies  zu  vernachlässigen  sich  unterstehen. 
Einer  geraubten  Jungfrau  oder  Wittwe,  oder  jedweder  andern 
Fraueuspegson  g0||  eg  auch  nicht  gestattet  sein,  ihren  Ränber 
cum  Ehemann  zn  verlangen , sondern  wem  die  Eltern , mit 
Ausnahme  des  Räubers,  wollen,  mögen  sie  dieselbe  in  gesetz- 
massiger  Ehe  verbinden,  weil  anf  keine  Weise  nud  zn  keiner 
Zeit  von  Unserer  Majestät  gestattet  wird,  denen  zn  willfah- 
ren, welche  in  Uuserm  Staate  sich  eiue  eheliche  Verbindung 
mit  feindseliger  Art  und  Weise  suchen.  Denn  es  soll  viel- 
mehr ein  Jeder,  wer  eine  Fran  heirathen  wollen,  gleichviel 
«b  Freigeborene,  oder  Freigelassene,  Uusern  Gesetze«  and 
altem  Herkommen  gemäss,  die  Eltern  oder  Andere,  welche  es 
sonst  schicklich  ist , darum  augehen , damit  mit  deren  Einwil- 
ligung eine  gesetzmässige  eheliche  Verbindung  entstehe.  §.  2. 
Die  vorerwähnten  Strafen,  d.  h.  des  Todes  and  des  Venne- 
gensverluntes,  verordnen  Wir  aber,  sollen  nicht  blos  wider  die 
Ränber,  sondern  auch  wider  deren  Begleiter  beim  Ranbanfall 
und  dem  Raube  Statt  haben;  alle  übrigen  aber,  welche  alt 
Mitwisser  oder  Diener  zu  diesem  Verbrechen  befunden  oder 
überfuhrt  worden,  oder  sie  aufgenommen  Laben,  oder  wer 
sonst  ihnen  irgend  eine  Hülfe  geleistet,  sie  seien  Manns-  oder 
Frauenspersonen,  jedweden  Standes,  Ranges  oder  Würde,  un- 
terwerfen Wir  blos  der  C'apitalstrafe,  und  zwar  sollen  Alls 
dieser  Strafe  unterliegen , es  möge  die  Thal  mit  oder  ohne 
Einwilligung  der  Jungfrauen  oder  anderer  Franeu  verübt  wor- 
den sein.  Denn  wenn  die  Räuber  selbst  ans  Fnrcht  oder  we- 
gen der  Härte  der  Strafe  sich  dieser  Tbat  enthalten  hätten,  ‘ ') 
so  fände  für  keine  Frauj  sie  möchte  wollen  oder  nicht  wol- 
len, Gelegenheit  zum  Sündigen  Statt,  weil  dieser  Wille  einer 
Frauensperson  selbst  durch  die  Hinterlist  des  nichtswürdigstes 
Menschen,  welcher  anf  Raub  sinnt,  veranlasst  wird.  Dens 
wenn  er  dieselbe  nicht  dringend  gebeten , oder  mit  verhassten 
Künsten  nmstrickt  hat,  so  wird  er  ihren  Willen,  sich  za  ei- 
ner solchen  Schmach  herzngeben,  nicht  bestimmen.  Auch  sei- 
len die  Eltern,  welchen  an  der  Rache  am  Meisten  gelegen, 


#11  Tempcraverint  — non  rehnquetur.  Hieraus  dedneirt  er  dis 
Strafbarkeit,  auch  wenn  die  Frauensperson  eingewilligt  bat, 
mit  dem  Ränber  durebzugehen. 


Digitized  by  Googl 


Codex.  L.  IX.  Tit.  14.  De  emendatione  tervorum.  341 

wenn  sie  es  geduldig  haben  geschehen  lassen,  und  ihren  Schmers 
abgelegt  haben,  mit  Deportation  bestraft  werden.  §.  3.  Wenn 
aber  unter  den  Helfershelfern  einer  ron  Sclaveostande  betrof- 
fen worden,  so  befehlen  Wir,  ihn  ohne  Unterschied  des  Ge- 
schlechts zu  verbrennen,  was  ebenfalls  in  dem  Constantiniauischen 
Gesetz  mit  Recht  vorgeschrieben  worden.  Im  übrigen  aber 
sollen  alle  Hauptstücke  des  Julischen  Gesetzes,  welche  über 
den  Raub  der  Jungfrauen,  Witt  wen  oder  Können  in  den  alten 
Büchern  der  Gesetze  oder  in  den  Kaiserlichen  Coustitutiouen 
enthalten  sind,  fürderhin  aufgehoben  sein,  nnd  blos  gegenwär- 
tiges Gesetz  in  diesem  Hauptstiick  ftir  Alle  hinreichen,  wel- 
ches Wir  auch  ausdrücklich  auf  die  Nonnen , sie  seien  Jung- 
frauen oder  Wittwen,  anznwenden  verordnen.  Geg.  za  Cou- 
stauf.  d.  17.  Norbr.  u.  d.  C.  Justinians,  (628.) 

Vierzehnter  Titel. 

De  emendatione  servorum, 

{Von  der  Züchtigung  der  ScJaven.) 

1 . D.  K.  Constantin.  an  Bassus. 

Wenn  ein  Herr  seinen  Sclaven  mit  Ruthen  oder  Riemen 
gezüchtigt,  oder  der  Bewachung  halber  in  Bande  gelegt  bat, 
so  soll  er,  ohne  alle  Rücksicht  anf  einen  Unterschied  8’)  der 
Zeit,  wenn  der  Sclav  gestorben,  keine  Besorgniss  zn  hegen 
brauchen,  ein  Verbrechen  b-gangen  zu  haben.  Allein  er  darf 
von  seiuem  Rechte  auch  keinen  umnässigen  Gebrauch  machen, 
sondern  er  soll  dann  des  Mordes  schuldig  sein,  wenn  er  ihn 
mit  Vorsatz  durch  den  Schlag  mit  einem  Knittel  oder  einem 
Steine  erschlagen , oder  wenigstens  ihm  mit  einer  scharfen 
Waffe  eine  tödtliche  Wunde  betgebracht,  oder  befohlen,  ihn 
sn  einem  Strick,  anfzuhängen , oder  durch  unmenschlichen  6 *) 
Befehl  Auftrag  ertl.eilt  bat,  ihn  wo  herabzus'iirzen , oder  ihm 
giftige  Substanzen  beigebracht,  oder  mit  öffentlichen  *’)  Stra- 
fen seinen  Körper  zerfleischt  hat,  iudem  er  ihn  unter  den 
Klanen  wilder  Tkiere  zerreissen,  oder  seine  Glieder  anf  glii- 
Lendem  Blech  6 *)  braten  lässt,  oder  seinen  schwindenden  Glie- 


62)  Dixtinclione  seit  interpretntione  iemp.  ist  völlig  synonym,  s. 
Goth  ad  Cod.  Theod  IX.  12.  t.  zu  verstehen  ist  «fies  so,  * 
dass  es  einerlei  sein  solle,  ob  der  Sclav  unter  den  Händen 
des  Herrn  stirbt,  oder  erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit. 

63t  T'tra;  unser  Text  hat  durch  einen  Druckfehler  (?)  terra. 

64)  Pub/icis  r.  e solennibus  sagt  Goth.  I /.  d.  h.  solchen,  wel- 
che gesetzlich  wider  bestimmte  Verbrechen  angewendet  wer- 
den; in  den  folgenden  Worten  beschreibt  er  die  Martern  der 
Folter. 

65)  Jgnibus , i.  e lammis  sagt  Goth.  I.  I. 
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dern,  too  schwarzem  Blote  mit  Eiter  gemischt  strotzend,  ni- 
ter  den  Martern  der  Folter,  mit  der  Rohheit  unmenschlicher 
Barbaren  das  Leben  entrissen  bat.  Geg.  zu  Rom  d.  3.  Mai 
u.  d.  C.  Constantin.  n.  Licin.  (319.) 

• Fünfzehnter  T itelw 

De  cmendatione  propinquorum. 

{Von  dev  Züchtigung  der  Verwandten.) 

1.  D.  K ■ Valentin,  u ■ Valens  an  den  Senat. 

In  Ansehung  der  Züchtigung  Minderjähriger  gestatten  Wir 
nach  Maassgabe  des  Verbrechens  den  älteren  Verwandten  die 
Befiigniss  der  Züchtigung,  dergestalt,  dass  diejenigen,  wel- 
■cbe  zu  dem  Ruhme  des  Lebens  keine  Iobenswiirdigen  Beispiele 
in  ihrer  Familie  anfetiern,  wenigstens  das  Heilmittel  der  Züch- 
tigung antreibe.  Wir  wollen  jedoch  nicht,  bei  Bestrafung  der 
Fehler  Minderjähriger  die  Gewalt  ins  Unbeschränkte  atisdeh- 
nen,  sondern  es  wäge  eine  väterliche  Auctorilät  des  verwand- 
ten Jünglings  Verirrungen  verbessern,  und  durch  eine  Privat- 
ahnduog  züchtigen.  Wenn  nun  die  Schwere  einer  Thal  das 
Recht  einer  häuslichen  Züchtigung  überschreitet,  so  hat  man 
angenommen,  die  eines  zu  grossen  Verbrechens  Schuldigen  der 
richterlichen  Untersuchung  zu  übergeben.  Geg.  d.  30.  ftovbr. 
n.  d.  C,  Valentin,  u.  Valens.  (365.) 

' Sechzehnter  Titel. 

Atd  legem  Cornelia  m de  sicariis. 

( Zum  Cornelischen  Gesetz  von  den  Mördern  ) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Hercvlan.  u.  a.  Sold. 

Lner  Bruder  würde  besser  daran  gethan  haben , wenn  er 
sich  vor  dem  Provincialpräsidenten  gestellt  hätte;  wenn  er  die- 
sem den  Beweis  geführt,  dass  ddr  Mensch  von  ihm  nicht  io 
mordsüchtiger  Absicht  getroffen  worden  sei,  so  wird  er,  mit 
Erlassung  der  Strafe  des  Mordes,  der  Militä’rdisciplin  gemäss 
sein  Urtheil  fällen.  Denn  ein  Verbrechen  ist  nur  dann  vor- 
handen, wenn  auch  der  Wille  zu  schaden  vorhanden  ist;  was 
unvorhergesehener  Weise  vielmehr  durch  Zufall  als  durch  Vor- 
satz sich  ereignet , muss  aber  meist  dein  Schicksale  und  nicht 
der  Absicht  zu  schaden  zugerechnet  werden.  Geg.  d.  21.  Febr. 
u.  d.  C.  L ä t.  II.  ii,  Cerea  1.  (215.) 

2.  D.  K.  Gor  dian.  an  Quintian. 

Wer  sich  in  Lebensgefahr  befindend,  den  Angreifer  oder 
irgend  einen  Andern  erschlagen  hat,  hat  wegen  dieser  That 
keine  Anklage  zu  besorgen.  Geg.  d.  3.  Apr.  u.  d.  C.  Ar- 
rian.  u.  Pap.  (243.) 
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3.  Der»,  an  Quint  i an.  . . 

Wer  den  ihu  Angreifenden  mit  dem  Schwerte  abgewehrt 
bat,  haftet  nicht  als  Mörder,  weil  er  als  Vertheidiger  seines 
eigenen  Ueils  in  Nichts  gefehlt  zu  haben  angenommen  wird. 

. .11  . 

4.  D.  K.  Gallien,  an  Monat. 

Wenn  du,  wie  du  angiebst,  einen  dich  anfallenden  Stras- 
senrauber  umgebracht  hast,  so  ist  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen , dass  derjenige , welcher  die  inordsiichtige  Absicht 
zuerst  gehegt  hatte,  mit  Recht  als  erschlagen  erscheine.  Geg. 
d.  30.  Jan.  u.  d.  C.  Yalerian.  II.  u.  Lu  eil  1.  (266.) 

Es  soll  G6)  Jedwedem  freistehen,  einen  nächtlichen  An- 
greifer auf  dem  Lande,  oder  Wegelagerer  und  dergestalt  den 
Vorübergehenden  Rachstellenden  , ungestraft  zu  erschlagen, 
auch  wenn  er  Soldat  ist.  Denn  es  ist  besser,  sich  in  solchen 
Fällen  selbst  zu  helfen,  als  nach  erlittenem  Unrecht  Rache 
zu  suchen.  . 

5.  Abschrift  eines  Kaiserl.  Briefs.  D.  K.  Dioclet.  u.  Ma- 
xim. an  Agnth. 

Der,  welcher  versichert  hatte,  er  habe  den  Mord  nicht 
mit  Vorsatz,  sondern  durch  Zufall  verübt,  indem  die  Veran- 
lassung zntn  Tode  durch  einen  Stoss  mit  der  Ferse  herbeige- 
fiihrt  worden  zu  sein  scheint,  wollen  Wir,  soll,  wem!  sich 
dies  so  verhält,  und  darüber  gar  kein  Zweifel  gehegt  werden 
kann,  von  aller  Furcht  und  allem  Verdacht,  den  er  durch  die 
Fährlicbkeit  der  That  auf  sich  geladen,  dem  Inhalt  Unserer  Re- 
solution gemäss  befreiet  werden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  25, 
Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

6.  Dies,  an  Agot. 

Wenn  dich  Jemand  des  Cornelischen  Gesetzes  von  den 
Mördern  angeklagt  hat,  so  muss  das  Verbrechen  durch  deu 
Beweis  der  Unschuld  als  nicht  vorhanden  dargethan,  und  nicht 
durch  das  minderjährige  Alter  entschuldigt  werden.  Geg.  zu 
Rom  d.  27.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Philiscus, 

Wer  mit  einem  Schwerte  umhergeschlichen  ist,  einen 
Menschen  zu  ermorden,  haftet  ebensowohl,  wie  derjenige,  wer 
einen  Meuschen  erschlagen , oder  durch  dessen  Arglist  diese 
That  begangen  wordeu  ist , durch  die  Strafe  des  Cornelischen 
Gesetzes  über  die  Mörder.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  26.  üeebr. 
u.  d.  C.  d.  K. 


66)  Griechisch  und  unglossirt. 
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8 . D.  K.  V alentin.,  Valens  u.  Gratian.  an  Prob. , 

Praef.  Pr. 

Wer  die  Sünde  eine»  Kindesmordes  begangen  bat87),  er 
■ei  Mann  oder  Weib,  soll  wissen,  dass  ibn  Capitalatrafe 
treffe.  Geg.  zu  Rom  d.  6.  Febr.  u.  d.  C.  Gratian.  Ul.  n. 
Equit.  (374.) 

9.  D.  K.  V alentin. , Theodos.  w.  Arcad.  an  Cyneg ., 

Praef.  Pr. 

Wenn  befunden  wird,  das*  eine  Frau  ihrem  Manne  Nach- 
stellungen nach  dem  Leben  gemacht,  oder  auf  irgend  eins 
andere  Weise  mit  dem  Willen,  ihn  zu  ermorden,  umgegangen 
sei,  oder  der  Mann  gleicher  Weise  seiner  Frau  nacbstellt, 
so  muss  bei  dieser  Frage  das  gesaminte  Gesinde,  nicht  blos 
das  des  Mannes,  sondern  auch  das  seiner  Fran,  vorausgesetzt, 
dass  es  sich  zu  jener  Zeit  im  Hause  befand  zur  peinlichen 
Frage  gezogen  werdeu,  ohne  dass  sich  einer  88)  dessen  ent- 
w ähren  kann.  Geg.  zu  Constant.  d.  13.  Decbr.  u.  d.  C. 
Arcad.  I.  n.  Bauto,  (385.) 

Siebzehnter  Titel. 

De  bis,  qui  parentes,  vel  liberos  occiderint. 

(Von  denen , die  ihre  Eltern  oder  Kinder  getödtet  haben.) 

1.  D.  K.  Constant.  an  Verin.  Vicar.  v.  Africa. 

Wer  seinen  Vater  oder  Sohn  oder  eine  Person  von  so 
naher  Verbindung  6®)  getödtet  hat,  dass  sie  unter  dem  Be- 
griff des  Verwandtenmordes  mitverstanden  wird,  er  möge  es 
heimlich  oder  öffentlich  unternommen  haben,  den  soll  die 
Strafe  des  Verwandtenmordes  treffen.  Und  er  soll  weder  mit 
dem  Schwerte,  noch  mit  dem  Feuer  gerichtet,  noch  mit 
irgend  einer  andern  gewöhnlichen  Slrafart  belegt,  sondern 
eingenäliet  in  einen  Sack  mit  einem  Hunde,  einem  Habo, 
einer  Viper  und  einem  Affen  und  befindlich  in  dem  engen 
Kaum  mit  diesen  Tbieren  mit  den  Schlangen  sein  Lager  tbei- 
len , und  je  nachdem  es  die  Oertiichkeit  gestattet , entweder 
in  das  benachbarte  Meer  oder  in  einen  Fluss  geworfen  wer- 
den, so  dass  er  des  Gebrauchs  aller  Elemente  schon  lebendig 
beraubt,  und  der  Himmel  ihm  bei  seinem  Leben  und  die 
Erde  nach  seinem  Tode  verschlossen  werde.  Geg.  d.  21.  Nor. 


67)  Piaculum  aggressus  aggressave,  s.  Goth.  ad  Cod. 
Theod.  IX.  li.  1.  auch  ist  mit  demselben  ein  iafantiädium 
im  eigentlichen  Sinn  auzunehmen. 

68)  Nämlich  ein  Sclav,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  7.  4. 

69)  Affectio , der  Sinn  ist  leicht  zu  finden,  s.  Goth.  I.  I.  IX. 
15.  1. 
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u.  d.  C.  Licin.  V.  n.  Crispin.  (318.)  nnd  bestätigt  zn 
Carthago  ci.  14.  März  u.  d.  C.  Constantia.  V.  n.  Li- 
cin. (319.)  » 

Achtzehnter  Titel. 

De  mal eficia70)  et  mathematicis1  *)  et  eeterit 
eimilibu». 

(JFon  Zauberer*,  Zeichendeutem  und  Andern  dergleichen.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Titius. 

Einen  Menschen  mit  Gift  aus  dein  Wege  ränmen , ist 
schlimmer,  als  ihn  mit  dem  Schwerte  erschlagen.  O.  T.  u.  J. 

2.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim,  an  Tiber. 

Die  Kunst  der  Geometrie  zn  erlernen  und  auszuüben,  ist 
▼on  allgemeinem  Interesse.  Die  Zeichendeulerkunst  aber  ist 
eine  verwerfliche  und  überhaupt  verboten.  Geg.  zn  Sirmium 
d.  20.  Ang.  u.  d.  C.  d.  fi. 

3.  D.  K.  Constantin.  an  Maxim. 

Kein  Wahrsager,  kein  Priester  und  keiner  von  denen, 
welche  bei  dieser  Cärimonie  Dienste  zu  verrichten  pflegen,  soll 
in  die  Wohnung  7J)  eines  Andern  kommen,  auch  nicht  ans 
andern  Gründen  7J),  sondern  es  soll  die  Freundschaft  dieser 
Art  voa  Leuten,  wenn  auch  alt,  dennoch  aufgehoben  werden, 
nnd  soll  derjenige  Wahrsager  verbrannt  werden,  der  in  eineg 
Andern  Hans  gegangen,  und  derjenige  nach  Confiscirung  seines 
Vermögens  anf  eine  Insel  deportirt  werden,  wer  ihn  durch 
Ueberredung  oder  Belohnungen  herbeigerufen  hat.  Den  An- 
kläger dieses  Verbrechens  betrachten  Wir  aber  nicht  für  einen 
Angeber,  sondern  vielmehr  einer  Belohnung  würdig.  Geg.  zu 
Rom  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  C o n st  anki  n.  V.  u.  Licin.  (319.) 

4.  Iiers.  an  Bas».,  Praef.  Pr. 

Strafbar  nnd  mit  Recht  dnrcb  die  strengsten  Gesetze  zn  ahn- 
den ist  die  Wissenschaft  Derer,  welche  mit  Zauberkünsten  ent- 
weder wider  die  Wohlfahrt  der  Manschen  etwas  unternommen, 
oder  ein  keusches  Gemiilh  zur  Wollust  verleitet  zu  haben 
entdeckt  werden.  In  keine  Anklagen  aber  sind  die  für  deu 
menschlichen  Körper  angewendeten  [Heilmittel  T*),  oder  die 

70)  71)  S.  Brisson.  hh.  w ■ n.  Goih.  ad  Cod.  Th.  7X.16. 
Mubr.  Tit.  Maleficus  kommt  späterhin  einige  Male  in  seiuer 
etymologischen  Bedeutung  vor. 

72)  Urnen,  ist  von  der  Privatwohnung  zu  verstehen,  s.  Goih. 
ad  Vod.  Th.  IX.  16.  1. 

73)  Quam  exercendae  haruspicinae  animo,  Goih.  1.  1. 

74)  S.  Goih-  I.  I.  IX.  16.  3.  es  sind  sogenannte  sympatheti- 
sche zu  verstehen. 
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auf  Aeckern  unschuldiger  Weise  gebrauchten  Zanbergpriiehe  7 s) 
zu  verwickeln , [welche  za  dem  Ende  geschehen ,]  dass  für 
die  reife  Weinernte  kein  Kegen  zu  besorgen  sei,  oder  die- 
selbe durch  Wind  und  liagelschlag  zerstört  werde,  wodurch 
Niemandes  Wohlfahrt,  oder  guter  Ruf  verletzt  wird,  sondern 
welche  Handlungen  dazu  dienen  sollen,  dass  nicht  die  Gabe 
des  Himmelt  und  die  Arbeit  der  Menschen  vernichtet  werde. 
Geg.  zu  A<|uileja  d.  23.  Mai  u.  d.  C.  Crisp.  U.  u.  C o li- 
tt tan  t.  II.  Gilt.  (321.) 

5.  D.  K-  Constant.  u.  Julian,  an  das  Volk. 

Niemand  soll  einen  Wahrsager  76),  oder  Zeichendenter, 
oder  einen  Seher  um  Rath  fragen;  das  betrügerische  Gewerbe 
der  Augureu  und  Weissager  soll  ruhen , die  Chaldäer  und 
Zauberer,  welche  das  Volk  wregen  der  Schwere  ihrer  Sünden 
malcjicos  (Ungliickstifter)  nennt , sollen  in  dieser  Beziehung 
nichts  unternehmen ; und  Jedermann  soll  fürderhin  ewig  mit 
der  Konst  7T)  die  Zukunft  zu  verkünden  schweigen.  Denn 
es  soll  derjenige  mit  der  Capilalstrafe,  vom  rächenden  Schwerte 
getroffen,  helegt  werden,  wer  Unseren  Befehlen  deu  Gehorsam 
verweigert.  Geg.  zu  Mailand  d.  25.  Jan.  u.  d.  C.  Con- 
stant.  IX.  u.  Julian.  II.  (357.) 

0.  Ders.  an  das  Volle. 

Es  nehmen  Viele  keinen  Anstand,  durch  Zauberkünste  in 
die  Gesetze  der  Natur  einzug-reifen  7S),  das  Leben  Unschul- 
diger zu  gefährden,  und  verwegener  We**e  durch  Ileraufbe- 
schwöreu  der  Geister  zu  bedrohen  79),  damit  Jedweder  durch 


75)  Sujfragia:  es  ist  also  der  Zweck,  zu  dem  jene  Mittel 
angewendet  werden , Strafbar. 

76)  S.  Goih.  I.  t.  IX..  IH  4.  Die  lateinischen  Textworte  sind 
möglichst  deutlich  wiederzugeben  gesucht  worden,  doch 
möge  folgende  genauere  Bestimmung  der  einzelnen  folgen: 
hnruspe.r  ist,  wer  aus  den  hostiis  und  extis  weissagt;  ein 
Mathemaiicus , wer  ex  siderum  cursu  ; ein  hnriolus , qui 
aris  inhatans  mimen  de  nidore  concipichat;  Augurrs  sind 
die  ans  dem  Fluge  und  den  Stimmen  der  Vögel'  prophezeien- 
den; vates , qui  de  Deo  pati  exisiimahantur , also  luspirirte; 
C'haldaeus  ist  wie  Astrologus  e ne  allgemeine  Bezeichnung, 
ebenso  magus,  doch  entspricht  dies  auch  unserem:  Zauberer; 
in  diese  Classe  gehören  auch  die  Jncitntaiores , Besprecher. 
Maleficus  steht  ©heu  in  seinem  Doppelsinn , eigentlich  ist 
ein  maleficus  ein  solcher  Weissager,  der  sanguine , victimis 
auch  wohl  cadavrribus  utitur. 

77)  Curiositas , s Goih.  t.  I. 

78)  FAementa  t urbare , über  diese  ganze  Stelle  siehe  Goth. 
I 1.  JX.  16  5 

79)  Manibus  accitis  ventilare,  so  möchte  der  Sinn  dieser  Phrase 
am  richtigsten  gegebeu  sein,  s.  Goth.  t.  L (p.  133")  venti- 
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Zauberkünste  seine  Feinde  za  Grande  richte.  Diese  sollen, 
weit  sie  Fremdlinge  *u)  der  Natur  sind,  von  den  wilden 
Thieren  zerrissen  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Decbr. 
u.  J.  C.  C o n ■ t a n t.  IX.  n.  Julian.  II.  (357.) 

7.  Der»,  an  Taur.,  Praef.  Pr. 

Wenn  zwar  die  Körper  der  mit  Ehrenstelien  bekleideten 
von  der  Folter  ausgenommen  sind,  mit  Ausnahme  der  Ver- 
brechen, deren  die  Gesetze  ausdrücklich  Erwähnung  thun, 
und  alli  Zauberer,  sie  mögen  sich  auf  Erden  aufhalten,  wo 
da  wolle,  al»  Feinde  des  menschlichen  Geschlechts  zu  be- 
trachten sind,  so  soll  doch,  weil  diejenigen,  welche  sich  in 
Unserem  Gefolge  befinden , die  Majestät  beinahe  selbst  anta- 
steu,  wenn  sich  ein  Zauberer,  oder  wer  vou  Zauberspriichen 
Gebrauch  macht,  der  vom  Volke  gewöhulich  ein  Ungliicksstifter 
geheissen  wird,  oder  eiu  Wahrsager,  oder  Seher  oder  ein  Augur, 
oder  auch  ein  Zeichendeuler,  oder  wer  in  der  Tranmauslegung 
irgend  eine  Weissagekuust  verbirgt,  oder  irgend  etwas  dem 
Aebnliches  ausübend  in  Meinem  oder  des  Casars  Gefolge  er- 
griilen  worden,  ein  solcher  des  Schutzes  seiner  Würde  be- 
raubt, den  Martern  und  der  Folter  nicht  entgehen.  Ist  er 
nämlich  8 *)  überführt  worden,  währeud  er  durch  Leugnen 
sich  denen  widersetzt  hat,  welche  seine  That  ans  Licht  zie- 
hen wollen,  so  soll  er  aufs  Rösschen  8 5)  gesetzt,  und  wäh- 
rend die  Krallen  seine  Seiten  zerfleischen , die  seiner  That 
würdige  Strafe  leiden.  Geg.  zu  Arimiuum  d.  5.  Juli  n.  d.  C. 
Datian.  u.  Cereal.  (358.) 

8.  D.  K.  Valentin,  u.  Val.  an  Modest .,  Praef.  Fr. 
Verbotenes  lernen,  und  Verbotenes  lehren,  ist  an  Straf- 
würdigkeit sich  gleich.  Geg.  zu  Conslant.  d.  12.  Decbr.  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Val.  (385.) 

9.  D.  K.  Valentin. . Theodos.  u.  Arcad.  dn  Albin., 
Praef.  d.  St. 

Jedweder,  wer  einen  mit  dem  Schimpf  der  Zauberei  be- 
hafteten gehört,  ihn  kennen  gelernt,  oder  betroffen  hat  8 3), 

lare  ist  periculo  objectare , n.  die  laDge  Untersuchung  bei 
Goth. 

80)  Peregrini , Goth  l.  I.  interpretirt : naturae  hutnnnne,  und 
stellt  damit  die  feralis  pestis  zusammen , die  vielfachen  Deu- 
tungen unterlegen  hat. 

81)  Si  vero  cic.  mit  Recht  tadelt  Goth.  I.  1.  JX.  16.  6.  diese 

Wendung  Tribouians  gegen  die  Worte : si  coneictus.  Denn  der 
Schlusssatz  ist  dem  vorigen  consequent  und  nicht  wider* 
sprechend.  > • 

81)  Ist  eine  Foltermaschine. 

83)  Deprehenderit , occupauerit , s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
18.  11.  sagt : forte  in  ipso  flagitio , vel  aliter  adprehcnderit f 
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der  soll  ibn  sofort  ans  Licht  hervorziehen , and  den  Anteil 
der  Richter  den  Feind  des  öffentlichen  Wohles  zeigen.  Wenn 
•ber  Jemand  von  den  Wellrennern  • *),  oder  irgend  einer 
Bildern  ('lasse  von  Leuten  diesem  Unserm  Verbote  zuwider 
zn  handeln  versucht,  oder  einen  der  Zauberei  auch  erwiesener- 
inaasten  Schuldigen , heimlich  umgebracht  hat , der  soll  der 
Todesstrafe  nicht  entgehen,  und  zwar  als  eines  zwiefachen 
Vorwurfs  schuldig,  dass  er  Dämlich  entweder  den  eines  öf- 
fentlichen Verbrechens  Schuldigen  der  Strenge  der  Gesetze 
lind  der  gebührenden  peinlichen  Frage  entzogen,  damit  er 
nicht  die  Genossen  seiner  That  verrathe,  oder  vielleicht  nnier 
dem  Namen  dieser  Art  von  Rache  einen  Feind  in  böserer  Ab- 
sicht getödtet  habe.  Geg.  zu  Rom,  d.  16.  Aug.  u.  d.  C, 
Titans,  u.  Promot.  (389.) 

Neunzehnter  Titel. 

De  s e pul  c r o viol  at  o. 

{Von  der  Verletzung  der  Begräbnisse.) 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Zeno,  , 

Wer  sich  mit  zu  einem  religiösen  Zweck  bestimmten 
Gegenständen  , oder  sogar  schon  der  Religion  gehörig  gewor- 
denen wissentlich  befasst , und  keinen  Anstand  genommen 
hat,  sie  zu  kaufen  oder  zu  verkaufen,  verfallt,  wenn  anch  der 
Verkauf  nicht  zu  Recht  besteht,  dennoch  in  das  Verbrechen 
der  Religionsverletzung.  Geg.  d.  28.  Febr.  n.  d.  C.  Sa- 
li in.  II.  u.  Venuat.  (.240.) 

2.  D.  K.  Consiani.  u.  Constans  an  Titian . , Praef.  d-St. 

Wenn  ein  Sclav  anf  der  Zerstörung  von  Begräbnissen 
ergriffen  worden  iat,  und  es  ohne  seiues  Herrn  Wissen  tbut, 
ao  soll  er  zur  Bergw'erksarbeit  verurtheilt,  wenn  er  aber  durch 
seiues  Herrn  Auctorilät  oder  Befehl  gedrängt  wird,  so  soll  er 


(ul  mox  sequitur ) manifestum  eum  maleficiae  artis , id  enm 
est:  occupare.  Von  deprehenderit  sagt  er:  an  vero  com- 
pererit?  und  das  kann  man  wohl  annehmeii 
84)  Agitatoribus  i e.  aurigis,  die  letzten  Worte  sind  zwar 
\ ivon  Trihouian')  Interpol  rl,  aber  darum  keineswegs  zu  strei- 
chen Goth.  I.  /.  — Warum  übrigens  diese  gerade  voran- 
geslellt  sind,  das  erörtert  Goth.  weitläuflig,  und  gelangt 
zu  dem  Resultate,  dass  sich  diese  Leute  selbst  vorzüglich 
mit  Zauberei  abgegeben  haben,  utn  einander  den  Rang  und 
den  Preis  zu  entreissen.  Nun  steht  zwar  dies  in  keinem 
rächten  Zusammenhang  mit  dem  Entdecken  und  Ergreifen 
derselben  in  dergleichen  Künsten  , man  iniiss'e  denn  auneh- 
nien  , dass  damit  gemeint  sei , sie  haben  leichter  und  öfter 
Gelegenheit  dazu,  und  seien  als  aenuili  auf  einander  wach- 
samer; allein  diese  Krkläruug  int  doch  immernoch  gezwungen. 
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mit  Verweisung  bestrafet  werden.  Und  wenn  etwa  von  dem 
Begräbnisse  etwas  za  dessen  Hause  oder  Landbanse  fortge- 
schleppt  befunden  wird,  so  soll  das  Haus  oder  Landhaus,  oder 
Gebäude,  es  sei,  von  welcher  Art  da  wolle,  confiscirt  wer- 
den. Geg.  zu  Mailand  d.  8.  Juli  n.  d.  C.  Acyudin.  u. 
Procul.  (340  ) 

3.  Dies,  an  hi  men. 

Wenn  Jemand  sich  an  einem  Begräbnis*,  um  es  zu  ver- 
letzen vergriffen  hat,  so  sollen  die  Ortsrichter,  wenn  sie  dies 
in  bestrafen  verabsäumt  haben,  mit  keiner  geringem  als  einer 
Strafe  von  zwanzig  Pfund  Goldes,  welche  wider  die  Verletzer 
eines  Begräbnisses  bestimmt  ist,  belegt,  und  dieselbe  an  Un- 
■ern  Schatz  abzuführen  genöiliigt  werden.  Geg.  d.  28.  März 
u.  d.  C.  Limen,  u.  Ca  lull  in.  (349.) 

4.  D.  K.  Constant.  u.  Julian,  an  das  Volk. 

Wer  ein  Begräbnis»  verletzt,  so  zu  sagen:  das  Hans  der 
Verstorbenen,  erscheint  als  eines  doppelten  Verbrechens  schul- 
denn  er  beraubt  sowohl  die  Todten  durch  dessen  Ein- 
reitaen,  als  er  beleidigt  auch  die  Lebenden  durch  den  Aufban 
(neuer  Gebäude  daraus]  8S).  Wer  daher  von  einem  Begrab- 
aiss  Werkstücke,  oder  Marmor,  oder  Säulen,  oder  irgend 
eiuen  andern  Stoff,  um  daraus  etwas  zu  bauen,  oder  iu  der 
Absicht,  es  zu  verkaufen,  fortgeschafft  hat,  der  soll  zur  Ein- 
zahlung von  zehn  Pfuud  Goldes  au  den  Fiscus  genötbigt  wer- 
den, gleichviel  übrigens,  ob  Jemand  sein  eigenes  Begräbuiss 
verteidigend  die  desfallsige  Klage  gerichtlich  angebracht  oder 
irgeud  ein  Anderer  die  Anklage  erhoben,  oder  die  Unterbeam- 
ten *”)  Meldung  gethan  haben.  Piene  Strafe  kommt  zu  der 
von  Alters  her  beslimmteu  Strenge  noch  hinzu,  denn  es  ist 
die  Strafe,  welche  denen,  die  Begräbnisse  verletzen,  aufer- 
legt ist,  dadurch  nicht  aufgehoben  worden.  Dieser  Strafe 
werden  auch  diejenigen  unterliegen,  welche  Leichen  oder  die 
Verzierungen  *7)  bestohlen  haben.  Geg.  zu  Mailand  d.  13, 
Joui  n.  d.  C.  Constant.  IX.  u.  Julian  II.  (357.) 

&.  D.  K.  Julian,  an  das  Volk. 

Die  Vermessenheit  vergreift  sich  an  den  Leichen  der 
Verstorbenen  und  den  geweihten  Hügeln,  obwohl  unsere  Vor- 


85'  G o t h.  ad  (Jod  ’l'ft-  IX.  17.  4, 

86)  Ad  officium , ich  werfe  ad  heraus,  ■.  Cod.  Th.  IX. 
17.  4.  (Joth.  p.  15511. 

87)  Corpora  sepulta  vrl  reliquias  contrertaverint ; mit  den 
erstem  wurden  nämlich  häufig  Kostbarkeiten  begraben, 
und  reliquias  sind  die  Omamenia  des  Begräbnisses , s. 
Goth.  I.  I. 
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fahren  es  immer  zunächst  dem  Tempel/anbe  gehalten  haben, 
auch  nur  einen  Stein  davon  za  nehmen , die  Erde  aufzuwiih- 
len,  und  deu  Käsen  nuszureissen , ja  sogar  manche  Verzierun- 
gen zu  Speisesäleo  oder  Stubenhallen  davon  zu  nehmen.  Indem 
Wir.  nun  auf  jene  s *)  bedacht  gewesen , so  untersagen  Wir 
solches  durchaus , damit  sie  nicht  durch  die  Störung  der  Ruhe 
der  Todten  eine  Sünde  begehen  89)  und  setzen  darauf  die 
Strafe  des  Tempelraubes.  Geg.  zu  Antiochien  d.  12.  Febr. 
363.  n.  4l.  C.  Julian.  IV.  u.  Sallust. 

6.  D.  K.  Jusiinian.  an  Theodor. 

Dieweil  es  ungerecht  und  Uuserem  Zeitalter  unangemes- 
sen ist,  dass  den  Ueberresten  Verstorbener  von  denen  eia 
Uurecht  gethan  werde,  welche  durch  das  Vorgeben,  der  Ver- 
storbene sei  ihr  Schuldner  gewesen,  und  durch  die  Fodenmg  der 
Schuld  sein  Begräbnis»  verhindern,  so  verordnen  Wir,  damit 
hinfiihro  nicht  ähnliches  Unrecht  geschehe,  während  diejenigen, 
welche  die  Leiche  angeht,  ihre  Rechte  90)  aufzngeben  ge- 
zwungen werden,  dass  dasjenige,  was,  nachdem  der  Todte 
ansgestellt  worden,  vor  seinem  Begräbnis»  geschehen,  entwe- 
der also,  wenn  die  angebliche  Schuld  gefodert  wird,  oder  eine 
Handschrift,  oder  Bürgen,  oder  Pfänder  genommen  werden, 
völlig  ungültig  sein,  und  während  die  Pfänder  oder  schon 
gezahlten  Gelder  zurückgegeben , oder  die  Bürgen  freigespro- 
chen, und  im  Allgemeinen  Alles  ohne  die  mindeste  Neuerung 
in  den  vorigen  Zustand  zurückversetzt  werden  soll,  die  Haupt- 
sache von  Neuem  zum  Verfahren  zu  ziehen;  derjenige  aber, 
welcher  in  solhaner  Missethat  betroffen  worden , soll  fünfzig 
Pfuud  Goldes  zahlen,  oder  wenn  er  zu  deren  Zahlung  unfähig 
•ein  sollte , von  seinem  behö'rigen  Richter  zu  einer  körperli- 
chen Strafe  gezogen  werden.  Geg.  zn  Constant.  d.  1.  Decbr. 

576.  n.  d.  C.  Olybr.  V. 

/ 

Auth.  Vtdefuncii  etc • §.  Sandmus.  et  §.  si vero.  (Xou. 60.  C- 1.) 

Ingleichen  soll  derjenige,  wer  in  das  Haus  eines  Ster- 
benden tritt,  ihn  selbst  oder  Andere,  welche  ihm  angeboren, 
belästigend,  oder  an  seiue  Sachen  ohne  Beobachtung  der  ge- 
setzlichen Vorschriften  Siegel  legt,  nach  dessen  Tode  seiner 


88)  Priino ; Cod.  Th.  primis , was  unstreitig  besser  ist. 

89)  Ke  in  piaculum  inddat  contaminata  religio  defunciorum; 
hierfür  liest  richtiger  der  Cod.  Theod.  inddani  (nämlich  die 
Thäter)  und  contaminata  reüsione ; über  das  Wort  piaculum, 
s.  Hot  h.  ad  Cod.  Theod.  IX.  1 7.  2.  Mau  kann  wohl  ohoe 
Bedenken  diese  Aenderung  annehmen. 

90)  Jura  sua  perdere ; die  ältere  Blosse  sagt:  nämlich  wenn 
sie  ein  indehitum  gezahlt  hatten  , um  begraben  zu  können; 
die  jüngere  versteht  das  Erbrecht. 
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Klage  ganz  und  gar  verlustig  gehen,  während  die  Erben  des 
Injuriirten  eine  Summe  zu.  gleichem  Betrage  von  ihm  fodern 
dürfen,  der  dritte  Theil  »eines  Vermögens  confiscirt  und  er 
selbst  mit  Infamie  bezeichnet  werden  soll.  Derselben  Strafe 
soll  derjeuige  unterliegen,  wer,  wenn  jener  gestorben,  sich 
dadurch  an  seiner  Leiche  vergeht , dass  er  die  Bestatlnng 
hindert.  * 

Auth.  Tit  cum  de  app.  }.  Mernin.  ( Nov . 115.  Cap.  5.) 

Auch  soll  vor  Verlauf  von  neun  vom  Todestage  au  zu 
zählenden  Tagen  wider  Niemand  aus  der  Person  des  Verstorbe- 
nen irgend  eine  Belästigung-  erhoben  werden,  lind  soll,  es 
möge  eine  Sicberheitsbestellung,  wie  da  wolle,  oder  irgend 
efw'as  Aehnliches  geschehen,  dies  ungültig  sein,  sind  dem 
Gläubiger  daraus  kein  Vortheil  durch  Vergreifen  der  Entschei- 
dung entstehen. 


Zwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Fabiam  de  plagiarüs, 

{Zum  Fabischen  Gesetze  von  den  Plagiariem .) 

1.  D.  K ■ Antonin.  an  Placidus. 

Deiu  Vater  möge  wider  den,  von  dem  er  sich  beschwe- 
rend anbringt , dass  seine  Sclavin  [zur  Flucht]  bewogen , und 
durch  Begehung  eines  Plagiums  entfernt  worden,  bei  seinem 
Richter  mittelst  Erhebung  der  dinglichen  Civilklage  auftreten. 
Wenn  er  aber  in  der  Sache  Recht  erhalten  , so  wird  er  auch 
das  Verbrechen  des  Fabischen  Gesetzes  zur  Anklage  bringen 
dürfen.  Ist  hingegen  die  Sclavin  gewaltsam  fortgefiihrt  worden, 
■o  steht  ihm  nichts  im  Wege , die  Anklage  desselben  [sofort] 
zn  erheben.  Geg.  d.  21.  März  213.  u.  d.  C.  Antonin.  IV. 
u.  Baibin.  II. 

2.  Der s.  an  Aurel. 

Wenn  du  erweisen  kannst,  dass  Aelianns  deinen  Sclaven 
aufgenouunen  und  einige  Zeit  versteckt  gehalten  und  kurz 
darnach  derselbe  auf  dessen  Zureden  die  Flucht  ergriffen  habe, 
so  kannst  du  die  Anklage  des  Fabischen  Gesetzes  io  eigener 
Person,  oder  die  zu  dein  Eude  begründete  Klage,  nämlich 
wegen  Verführung  des  Sclaven,  durch  deinen  Geschäftsbesorger 
verfolgen.  Geg.  d.  26.  Juli  213.  u.  d.  C.  Anton.  IV.  n. 
Bai  bin.  II. 

3.  D.  K.  Alex  and.  an  Cornel. 

Zur  Begründung  der  Strafe  des  Fabischen  Gesetzes  ist 
eine  Anklageschrift  und  wirkliche  Anklage  und  ein  Urtheil  er- 
forderlich. Geg.  d.  24.  Juni  224.  u.  d.  C,  Julian.  II.  u. 
Crispin.  — ■ . . . 
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.t  4.  D.  K.  Gordian,  am  Paulina. 

De»  Proetrralor»  Ampncb,  welcber  entschied  , Jm  Fsbi- 
srhe  Gesetz  komme  zur  Anwendung,  gilt  nicht,  sobald  er  oicbl 
die  Stelle  eines  Präsidenten  bekleidet,  indem  das  Verfahren 
über  d e* es  Gesetz  [lediglich]  zur  Keuntnissnabme  eines  Proris- 
cralpräsidenlen  gehört.  Geg.  d.  3.  Decbr.  239.  u.  d.  C.  Gor- 
dian. n.  Aviola. 

5.  D.  K.  Valerian.  u.  Gallien,  u.  V alerian.  Cäs.  an 

Julian  a. 

Wenn  dein  Gegner  deinen  Bruder  festhält,  so  musst  da 
den  Provincialpräsidenten  angebeu,  and  ihn  des  Fabischen  Ge- 
setzes anklagen.  Geg.  d.  7.  Mai  259.  n.  d.  C.  Aemilian. 

u.  Bass.  II. 

6.  D.  K.  Diocletian.  sc.  Maxim,  an  M artiana. 

Einen  auf  der  Flucht  begriffenen  Sclaren  darf  man  weder 
▼erkaufen,  noch  verschenken.  Daher  siebst  dn  ein,  dass  da 
dem  Gesetze  verfallen  bist,  welches  für  Vergehen  dieser  Art 
▼orgeschrieben  hat , dem  Fiscns  eine  bestimmte  Strafe  zu  er- 
legen, ausgenommen  die  Miterben  und  Gesellschafter,  denen 
bei  Theiluug  gemeinschaftlicher  Gegenstände  gestattet  ist,  eine 
Versteigerung  des  flüchtigen  Sclaven  unter  einander  zu  treffen. 
Solchergestalt  soll  es  nämlich  gestattet  sein , einen  flüchtigen 
Sclaven  zu  verkaufen,  nnd  der  Verkauf  dann  gellen,  sobald 
derselbe  vom  Käufer  ansgeforscht  und  ergriffen  worden  ist. 
Gag.  da  13.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Die»,  an  Max i m.  , Praef.  d.  St. 

In  Folge  deiner  Anzeige , dass  Sclaven  von  Plagiariern 
ans  der  Stadt  entfernt  worden,  und  deiues  Berichts,  dass  der- 
gestalt zuweilen  freigeborene  Menschen  durch  ihre  verbrecheri- 
sche Handlung  for'gescbaffl  zu  werden  pflegen,  verordnen 
Wir,  dass  du  der  Frechheit  sothaner  Verbrecher  mit  grösserer 
Strenge  begegnen  müssest.  Und  weun  du  daher  Jemanden  auf 
einem  Verbrechen  der  Art  ertappt  hast,  so  branchst  du  keinen 
Anstand  za  nehmen,  ihn  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  damit 
die  übrigen  durch  die  Art  der  Strafe  abgescbreckt  werden  mö- 
gen , und  nicht  in  solcher  Vermessenheit  Sclaven  oder  Freie 
aus  der  Stadt  zu  verkanfeu  oder  zu  veräussern  sich  unterste- 
hen. Geg.  d.  8.  Decbr.  287.  u.  d.  C.  Diociet.  III.  o. 
Maxim. 

8.  Dies,  an  Consid. 

Der  Provinclalpräsident  mag,  nach  vorheriger  Entscheidung 
über  das  Eigeathnm  ersehen,  ob  die  Anklage  des  Plagiutns  zu 
hören  ist,  oder  nicht.  Denn  hat  lieh  ergeben,  dass  der  Sdav 
dein  Eigentbuin  sei,  so  ist  dsmit  die  Besiicbtigung  des  Ver- 
brechens erloschen,  weil  über  das  Eigenthnm  nun  Licht  ver- 
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breitet  Ist.  Hat  sieb  aber  ergeben,  dass  der  Sclav  einem  An- 
dern gehöre,  so  wird  er  nach  Verhandlung  der  Frage  über 
das  Eigenthum  auch  die  Angelegenheit  des  Verbrechens  zum 
Verhör  ziehen.  Geg.  d.  25.  August  290.  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  III. 

9.  Dies,  an  Eueen. 

Wer  einen  fremden  Sclaven  festhult,  haftet,  wie  bekannten 
Rechtens  ist,  durch  das  Verbrechen  des  Fabiscben  Gesetzes. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  13.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Diz  a. 

Wer  von  dem,  der  Sclaven  durch  ein  Plaginm  entfuhrt 
hat,  solche  kauft,  haftet  wegen  keines  Verbrechens  , sobald  e* 
nicht  als  ein  Theilnehuier  au  dein  Verbrechen  naebgewieten 
wird.  Geg.  zu  Lucion  d.  5.  Aovbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  Dies,  an  3/ arpi at  a. 

Der  Verkauf  eines  dnreh  Plaginm  Entführten  verändert 
sein  Standesrecht  nicht,  denn  durch  das  Vergreifen  an  einer 
freien  Person  wird  ein  Verbrechen  begangen,  nicht  aber  ihrem 
persönlichen  Verhältniss  geschadet.  Geg,  zn  Lucion  d.  13. 
Nov.  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Mutian. 

Wenn  Jemand  einen  flüchtigen  Sclaven  wissentlich  mit 
gestohlenen  Gegenständen  aufgenommen  hat,  so  wird,  weil  er 
dessen  wegen  durch  die  Diebstabl.klage  haftet,  der  Frovincial-, 
statthalter  es  veraulaisen,  dass  dir  Alles  mit  der  üblichen 
Strafe  znriiekgegeben  werde.  Auch  wenn  du  aber  die  An- 
klage des  Verbrechens  des  Plagiuins  erhoben  hast,  wird  er 
keinen  Anstand  nehmen,  dir  Gehör  zu  erlheilen.  Geg.  za 
Singidan.  d.  1.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  Severin. 

Die  Anklage  des  Verbrechens  des  Plaginms  Soll  Gegen-* 
staud  eines  öffentlichen  Verfahrens  sein.  Geg.  d.  27.  Nor» 

u.  d.  C.  d.  K.  • • '• 

’>  ■ l , * „ 

14.  Dies,  an  Callisthen. 

Die  Anklage  des  Verbrechens  des  Plaginms  fallt  Weg, 
wenn  diejenigen,  welche  des  Zuriickbehaltens  beschuldigt  wer- 
den , versichern , dass  die  [betreffenden]  Sclaven  oder  Kinder 
ihnen  gehören,  nnd  zwar  nicht,  um  ihre  That  zu  verdecken, 
sondern  durch  einen  gerechten  Grund  zu  dieser  Meinung  ver- 
anlasst. Geg.  zn  Aicoinedia  d.  4.  Decbr.  n.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Pompon. 

Wer  einen  freien  Menschen,  dessen  persönliches  Verhälf- 
■iss  ihm  bekannt  ist,  wider  dessen  Willen  verkauft,  haftet 
Corp.  jur.  du.  TI.  23 
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«furch  die  Strafe  fiir  da«  Verbrechen  de*  Plagiums.  Geg.  za 
Nicomedia  d.  20.  Decbr.  n.  d.  C.  d.  K. 

16.  D.  K.  Constantin.  an  Damit.  C eis.,  Vicar  vonAfrica. 

Die  Plagiarier,  welche  die  Eltern  kinderlos  machen,  ob- 
schon  die  Kinder  noch  leben , wurden  9 ' ) neben  den  übrigen 
vorher  Statt  gefundenen  Strafen  auch  mit  der  Bergwerksarbeit 
bestraft.  Wenn  aber  Jemand  [eines  Verbrechens]  der  Art 
fernerhin  beschuldigt  wird,  der  soll , nachdem  sich  über  dieses 
Verbrechen  Gewissheit  ergebeu,  wenn  er  ein  Sclav,  oder  mit 
der  Freiheit  beschenkt  worden  ist,  den  wilden  Thieren  vor- 
geworfen, wenn  ein  Freigeborener,  mit  dem  Schwerte  hinge- 
richtet  werden.  Geg.  d.  l.Aug.  315.  u.  d.  C.  Constantin, 
IV.  u.  Bi  ein.  IV. 

Einundzwauzigster  Titel. 

Ad  legem  F'isclltam. 

( Zum  Fisellischen  Gesetze.) 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Max.  an  B acchus. 

Das  Visellische  Gesetz  verfolgt  die  Menschen  von  Frei- 
gelassenen-Stande,  wenn  sie  in  Betreff  von  Ehrenämtern  «ad 
Würden  einen  Versuch  gemacht  haben,  wozu  blos  Freigeborene 
befähigt  sind , oder  das  Decurionat  zn  erlangen , sie  müssten 
denn  durch  das  vom  Kaiser  erhaltene  Recht,  goldene  Rings 
zu  tragen,  dazu  verholfen  werden.  Denn  alsdann  behaupten 
sie  auf  Lebenszeit  einen  Schein  der  Freigeborenheit,  nicht  aber 
diesen  Stand  in  der  Tbat  und  verrichten  ohne  Gefahr  für  die 
Freigeborenen  auch  öffentliche  Pflichten.  Wenn  aber  ein  Frei- 
gelassener behanptet,  ein  Freigeborener  zu  sein,  so  wird  er 
wegen  der  Dienste  sowohl  civiliter  als  auch  durch  das  Visel- 
lische Gesetz  criminaliter  angegriffen  werden  können.  Wenn 
er  sich  aber  in  eine  Curie  gedrängt  hat,  so  wird  er  mit  einer 
Geldstrafe  und  mit  Infamie  belegt.  Dass  übrigens  ein  Jeder 
nach  seinen  Kräften  zu  denjenigen  persönlichen  Aemtern  in 
des  Freilassers  Vaterstadt,  welche  für  diese  Classe  von  Men- 
schen geeignet  sind,  verbunden  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Geg.  zu  Antioch.  d.  12.  Febr.  n.  d.  C.  d.  K. 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Corneliam  de  fal sie. 

(Zum  C'ornelischen  Gesetze  über  Fälschungen.') 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Severin. 

Wenn  ihr  der  Gegenpartei  das  Verbrechen  der  Unlcr- 

91)  Teneantur , ich  lese  mit  dem  Co  d.  Th.  tenebnntur , s. 
Goth.  IX,  18.  1. 

• • ..  H • 
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Schiebung  eine*  Kiudes  vorwerfet,  so  hätte  diese  Capitalange- 
legenheit  nicht  bis  zur  Zeit  der  Miiudigkeit  des  Knaben  ver- 
schoben werden  dürfen,  wie  ich  liud  der  verewigte  Sev  erus, 
mein  Vater,  schon  längst  Uns  ausgesprochen  haben.  Denu  es 
ist  unwahrscheinlich,  dass  die  Frau,  welche  dessen  beschuldigt 
wird,  nicht  redlich  ihre  Sache  vertheidigen  werde,  da  sie  sich 
einer  Capitalgefahr  aussetzt.  Geg.  d.  15.  März  212.  u.  d.  0. 
d.  b.  As  per. 

2.  D.  K.  Alexand.  an  Val  er. 

Es  ist  durch  die  Rescripte  Meiner  erhabenen  Vorfahren 
deutlich  genug  erklärt  worden,  dass,  wenn  der  Schuldner  zur 
Verzögerung  der  Zahlung  den  Vorwurf  des  Verbrechens  der 
Fälschung  aufstellt,  dennoch  der  Schuldner,  während  die  Aus- 
führung der  Anklage  Vorbehalten  bleibt,  zur  Zahlung  genöthigt 
werden  müsse.  Geg.  d.  7.  Mai  223.  u.  d.  C.  Maxim.  If. 
u.  Ae  lian. 

3.  Hers,  an  Cass. 

Wenn  da  gleich  aus  dem  Testamente,  von  dem  du  anfiihrst, 
dass  es  nnter  dem  Namen  deiues  Vaters  dessen  Frau  , d.  i. 
deine  Stiefmutter,  nachdem  sie  das  wahre  Testament  unter- 
geschlagen, als  ein  falsches  vorgebracht  habe,  während  dir  das 
Verbrechen  noch  unbekannt  war,  ein  dir  ausgesetztes  Vermärht- 
niss  erhalten  hast,  so  steht  dir  doch  nichts  iin  Wege,  die  An- 
klage wider  sie  unter  Beobachtung  der  erforderlichen  Förm- 
lichkeiten zu  erheben.  Geg.  d.  22.  Decembr.  227.  u.  d.  C. 
A 1 b i n.  u.  M a x i in.  ‘ 

4.  Ders.  an  Maxim. 

Es  verdient  noch  grössere  Strenge,  diejenigen,  welche  von 
falschen  Reacripten  Gebrauch  machen,  mit  der  gebührenden 
Strafe  zu  belegen.  Wer  aber  von  einem  Andern  betrogen 
Werden  ist,  befreit  sich  dadurch,  wenn  er  seine  Unschuld  be- 
weist, und  denjenigen,  vou  dem  er  es  empfiug,  a .zeigt. 
Geg.  d.  29.  Decbr.  227.  u.  d.  C.  Alb  in.  u.  Maxim. 

6.  Ders.  an  Petron. 

Dass  ihr  euerer  Mutter  das  Verbrechen  der  Fälschung  oder 
ein  anderes  Capitalverbrechen  vor  werfet,  leiden  Meine  Grund- 
sätze 9 ’)  nicht.  Doch  hebt  dieser  Umstand  das  luteresse  nicht 
auf,  welches  da*  Mein  und  D-in  angeht.  Denn  Wenn  über 
die  Richtigkeit  der  Schrift , woraus  gedachte  euere  Mutter  ein 
Fideicoinmiss  in  Anspruch  nimmt,  ein  Zweifel  entsteht,  so 
kann  die  Wahrheit  derselben  auch  ohne  Besorgniss  vor  [der 
Bezüchtignng]  des  Verbrechens  erörtert  werden.  Geg.  d.  29. 
Septbr.  230.  u.  d.  C.  Agricola  n.  Clemens. 

92)  Secia  s.Bripson  A.  j . st* 

23* 
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6.  D K.  Philipp,  v.  Philipp ■ Cäs.  an  Culp. 

Wer  ein  Testament  der  Verfälschung  bezücbtigt  bat,  ohne 
Recht  zn  erhalten,  kann  anf  das  [was  ihm  des  Erblassers]  letz- 
ter Wille  [zugewendet,)  keinen  Anspruch  erheben.  Geg.  d. 
18.  März  245.  u.  d.  C.  Philipp,  n.  Titian. 

.7-  D.  K.  Valerian.  u.  Gallien,  u.  Valerian.  Cäs.  m 

H el  iodor. 

Du  giebst  selbst  zn  verstehen,  dass  gleich  anfänglich , als 
deine  Gegner  die  Urkunden  vorbrachten , dir  deren  Richtigkeit 
verdächtig  gewesen  sei.  Nach  getroffenem  Vergleich  ist  es 
aber  unmöglich,  dass  der  Statthalter  der  Provinz  dir  gestattea 
könne,  dieselbe  als  falsch  anznklagen , bei  der  du  dich  eiornii 
beruhigt  Last.  Geg.  d.  29.  Juni  258.  n.  d.  G.  Tuscus  u. 
Bass. 

8.  Dies,  an  Marin. 

Wenn  dn  behauptest,  diejenigen,  wider  welche  du  sop- 
plicirst,  haben  falsche  Codicille  gemacht,  so  können  sie  dadurch, 
dass  sie  angeben,  sie  haben  davon  keinen  Gebrauch  gemacht, 
der  Auklage  nicht  entgehen.  Denn  nur  denen , welche  nicht 
selbst  als  die  Fälscher  namhaft  gemacht  werden , und  welche 
der  Gebrauch  allein  in  Gefahr  verwickelt  hätte,  nützt  es,  sich 
des  Gebrauchs  der  Urkunde  zu  enthalten.  Diejenigen  aber, 
welche  verbrecherischer  Weise  die  Codicille  selbst  gemacht 
haben  und  dadurch  der  Strafe  des  Gornelischen  Gesetzes  ver- 
fallen sind,  können  dadurch  der  Anklage  nicht  entgehen , dass 
sie  sich  dessen  Verbot  entziehen91),  Geg.  den  29.  Juni  259. 
o.  d.  C.  Aemilian.  u.  Bass. 

9.  D.  K.  Carin.  v.  Numeri  an.  an  Hessin». 

Wenn  dn  vor  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis  ge- 
führt hast,  dn  seiest  dessen  Erbe  teslainentslos  geworden,  der 
die  Codicille  geschrieben  hatte,  so  ist  es  in  der  Ordnung,  dass 
dn  im  Besitz  der  Erbschaft  stehend  die  Fideicom misse  aus- 
zahlest , welche  rechtmässig  hinterlassen  worden  sind,  wenn 
da  nicht  die  Absicht  hast,  die  Codicille  der  Fälschung  zn  be- 
schuldigen. Wenn  aber  das  criminaliter  begonnene  Verfahren 
durch  die  Dazwischenkunft  einer  Begnadigung  erledigt  worden 
ist,  so  hast  du  doch  die  Untersuchung  Doch  übrig,  und  kannst 
civiliter  über  die  Richtigkeit  der  Schrift  klagen.  Geg.  d.  30. 
März  284.  u.  d.  C.  Ca  rin.  II.  u.  Numeri  an. 


93)  Drfensiones  ejus  recusando  ; diese  Worte  verstehe  ich  so, 
dass  duriu  eine  Umgehung  des  Gesetzes  begangen  wird, 
nämlich  indem  sie  (die fal.si)  machinaiores)  sich  darauf  beru- 
fen, sie  hätten  keinen  Gebrauch  davon  machen  wollen,  indem 
die  dejensio  des  Gesetzes  eine  unbedingte  und  allgemeine  ist. 
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10.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim,  an  Legitim. 

Da  da  wider  die  Ehefrau  deines  Vatersbruders  die  An- 
klage der  Unterschiebung  eines  Kindes  erhebst,  so  beweise 
dies  nach  gehörig  augeatellter  Anklage  vor  dem  Provipcial- 
statthalter.  Geg.  d.  21.  Septbr.  285.  u.  d.  C.  Diocl.  II.  u. 
Aris  Io  b n 1. 

11.  Dies,  an  Isidor. 

Wenn  der  Streit  über  das  Mein  and  Dein  an  die  Unter- 
richter verwiesen  worden  ist,  so  wird  dem  Gutachten  des  ge- 
lehrten Panlns  zufolge  auch  über  die  Richtigkeit  der  Urkunde 
civiliter  vor  denselben  verhandelt  werden.  Geg.  d.  22.  Juni 
287.  o.  d.  C.  Diocl.  III.  n.  Maxim. 

12.  Dies,  an  Prim. 

Die  Anklage  der  Fälschung  wird  durch  zeitliche  Einreden 
nicht  ausgesclossen , ausgenommen  durch  die  Einrede  des  Ver- 
laufs von  zwanzig  Jahren,  wie  beinahe  alle  übrigen  Verbrechen. 
Geg.  zu  Viminacium  d.  8.  Jan.  n.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  Marcus. 

Wer  niedergeschrieben  hat,  dass  Jemand,  als  sei  er  ge- 
genwärtig gewesen  , ihm  gehörige  Sachen  zurück  erhalten  zu 
haben  schriftlich  bekannt  habe,  während  dieser  abwesend  war, 
der  nimmt  dem  nicht  darum  Wissenden  nichts,  sondern  ver- 
pflichtet sich  der  Gefahr  einer  Criminalanklage.  Geg.  zu 
Sirmium  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  Gentiana. 

Derjenige,  wer  ein  Testament  versteckt  oder  abhanden 
gebracht  hat,  begebt,  wie  allgemein  bekannt,  das  Verbrechen 
der  Fälschung.  Geg.  zu  Sirmium  d.  30.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Ruf. 

Wenn  ein  Gläubiger  mit  seinem  Schuldner  in  heimlichem 
Einverständnis  dir  ein  Grundstück  verkauft  hat,  so  hat  er 
eine  Fälschung  begangen,  und  dir  nicht  geschadet,  sondern  sich 
vielmehr  der  Anklage  des  Verbrechens  schuldig  gemacht.  Geg. 
d.  20.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Fortunat. 

Wer  die  Richtigkeit  eines  Testaments  anfechlen  will, 
dem  steht  ein  doppelter  Weg  fiir  seine  rechtlichen  Anträge 
offen.  Obwohl  du  nun  durch  einen  Geschäftsbesorger  die  An- 
klage nicht  verfolgen  kannst,  so  steht  dir  doch  nichts  im 
Wege,  durch  das  Ci vil verfahren  **)  über  dessen  Richtigkeit 
zu  streiten,  wenn  gleich  der  dergestalt  belangte  Angeklagte 


94)  Disceptatio  privata,  im  Gegensatz  za  judicium  publicum. 
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nicht  nnr  rechtlicher  Wei*e  von  einem  Andern , sondern  aoch 
rou  dein,  der  civilifer  geklagt  hat,  uDter  gewöhnlicher  Form- 
heobachtung  angeklagt  werden  kann.  Geg.  za  Sirmium  d.  6. 
Febr.  a.  d.  C.  d.  K. 

17.  Dies,  an  Menelaus. 

Gleich  wie  der  Inhalt  eine«  falachen  Testamentes  oder  Co- 
diciils  durch  Verlauf  der  Zeit  nicht  bestätigt  werden  kann, 
eben  sowenig  erlischt  der  wahre,  der  zu  Recht  besteht.  Wenn 
da  daher  über  ein  [betreffendes]  Verbrechen  entweder  durch 
Anklage,  oder  Civilrerfahren  Beschwerde  führst,  so  wird  der 
Provincialsfatthalter  nur  dann  die  Anslieferung  derer,  über 
welche  Frage95)  geschehen  kann,  anbefehlen,  wenn  er  zuvor 
durch  andere  Anzeigen  dazu  sich  bewogen  gefunden  hat.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  11.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

18.  Dies,  an  Maxim. 

Aus  einem  auf  einer  Fälschung  beruhenden  Anfang  wird 
kein  rechtmässiger  Besitz  erworben.  Daher  kannst  du  weder 
diejenigen,  welche,  wie  du  angiebst,  über  das  Eigenthum  des 
Landgutes  mit  dir  streiten,  die  Anklage  erheben.  Geg.  d.  6. 
Wurz  n.  d.  C.  d.  K. 

19.  Dies,  an  Cosmia. 

Wenn  dich  gleich  die  Sache  angiug,  so  hättest  da  dir 
doch  sehr  überlegen  sollen , dass  du  keine  unrechtmässige  An- 
klage erhöbest,  indem  du  darauf  bestehest , die  von  dir  unter- 
schriebene Urkunde  der  Fälschung  zu  beschuldigen.  Da  nua 
sber  Weibern  nicht  gestattet  ist,  in  einer  fremden  Sache  die 
Anklage  der  Fälschung  zu  erheben,  du  aber  angiebst,  dieselben 
Grundstücke  friiherbiu  einem  Andern  geschenkt  zu  haben,  so 
föderal  du  den  rechtlichen  Vorschriften  völlig  entgegen  die  Be- 
fugniss  zur  Anklage.  Geg.  d.  8.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Rufin. 

Auch  die  irriger  Weise  anders  lautende  Abschrift  einer 
bittlichen  Eingabe  verzögert  die  Thätigkeit  des  bestellten  Rich- 
ters nicht96),  indem  nur  die,  welche  arglistiger  Weise  eine 
Fälschung  begehen,  der  Anklage  unterworfen  werden.  Geg. 
d.  22.  Octbr.  zu  Dorostolum  u.  d.  C.  d.  K. 

21.  D.  K.  Constantin.  an  Mechil.  Hilarian. , Correclor 
von  Lucanien  und  Bruttien. 

Wenn  ein  Decurio  ein  Testament,  oder  Codicill,  oder  ir- 
gend einen  letzten  Willen  eines  Sterbenden  niedergeschrieben, 

93)  Jnterrogatio,  es  ist  die  Tortur  zu  verstehen. 

90)  Dem  wählen  ßachverhältniss  nach  zu  verfahren,  s.  d. 

Glesse. 
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oder  sich  inil  der  schriftlichen  Abfassung'  yon  öffentlichen  oder 
Privaturknnden  befasst  hat,  der  soll,  wenn  Frage  wegen  Fäl- 
1 scbung  entsteht,  nach  vorheriger  Trennung97)  der  Würde  des 
Decurionats,  dafern  'es  die  Sache  erfodert,  der  peiulichen  Frage 
unterworfen  werden.  Fr  hört  aber  darum98)  nicht  auf,  De- 
curio  zu  sein,  wenn  er  auf  einer  solchen  That  ergriffen  wor- 
den ist.  Denn  soviel  seine  Municipalobliegenheiten  betrifft,  so 
bleibt  er  Decnrio , allein  in  Betreff  des  geschehenen  Vorfalls 
und  der  Aufklärung  der  Wahrheit,  wird  er  von  der  Ehre  des 
Decurionats  keinen  Gebrauch  macheu  können.  Fs  wird  aber 
auch  derjenige , wer  vorher  Notar  gewesen , zur  Entgeltung 
der  peinlichen  Frage  über  das,  was  er  vorher  schriftlich  auf- 
gesetzt hat,  wenn  er  nachher  Decnrio  geworden  ist , sich  mit 
dieser  Würde  nicht  schützen  können,  weil  die  Wahrheit  seiner 
Schrift,  wenn  es  die  Sache  erfodert,  durch  ihren  Urheber  selbst 
bewiesen  werden  mnss.  Geg.  d.  30.  Jan.  o.  bestätigt  d.  l.Aug. 
31t».  u.  d.  C.  Sa  bin.  u.  Huf  in. 

22.  Ders.  an  Maxim.,  Praef.  d.  St. 

Wenn  die  Untersuchung  einer  Fälschung  eintritt,  so  soH 
die  allerstrengste  Nachforschung  gehalten  werden , durch  [logi- 
sche] ")  Beweisgründe,  Zeugen,  Schriftvergleichuog  und  an- 
dere Spnren  der  Wahrheit.  Und  es  soll  nicht  blos  dem  An- 
kläger diese  Erörterung  obliegen , noch  ihm  die  gesammte 
Rothwendigkeit  des  Beweises  zugemutbet  werden , sondern 
der  Richter  zwischen  beiden  Personen  in  der  Milte  stehen, 
ohne  jedoch  durch  irgend  ein  Zwiscbenurtheil  seine  Gedanken 
zu  offeubareD,  sondern  er  soll  nur  nach  Art  eines  Berichts  100)t 
welcher  blos  die  Obliegenheit  des  Verhörs  überträgt,  die  Un- 
tersuchung leiten,  uud  durch  das  Fndurtlieil  erst  aussprechen, 
welcher  Ansicht  er  sei.  Die  Öusserste  Grenze  der  Beendigung 
eines  Griminal verfahren«  setzen  Wir  aber  auf  eine  massige 
Frist  biuans,  welche  keine  streitende  Partei  *)  überschreiten 
darf,  und  mit  der  Beantwortung  der  Anklage  vor  dem  zu- 
ständigen Richter  anbeben  soll;  nach  geführtem  Beweise  soll 
aber  den,  der  eine  Fälschung  begangen,  weun  dies  die  Grösse 


97)  S.  G ol  h.  ad  Cod.  Th.  IX.  19.  1. 

98)  Statim,  s.  Goth.  1.  I. 

99.  Goth.  ad  Cod  Th  IX.  19.  2. 

1001  Ad  imitat.  relntionis , quae  solum  audiendi  man  da  t offi- 
cium, s.  Goth.  I.  I.  Dies  will  in  extenso  sagen,  der  Kidh- 
ter  soll  so  handeln,  als  wenn  der  Kaiser  ihm  die  Sache  spe- 
ciell  übertragen  hätte,  und  er  nach  Instrnirnng  derselben  die 
Acten  mit  Bericht  an  diesen  znrücksenden  müsste,  wonach 
ihm  also  blos  die  Pflicht  des  Verhörs  obliegt,  und  wcjter 
gar  nichts. 

1)  Citigantem  disccptantcmqu*  etc,  es  ist  von  beiden  Theilen 
die  Rede. 
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der  Thal  t erlangt , Capitalstrafe  oder  Deportation  treffen.  G»». 
in  foro  Trajaui  d.  25.  März  320.  u.  d.  C.  Uonstanl.  ViL 
o.  Constant. 

23.  D.  K.  Valent,  Gr  alt  an.  u.  Valenlinian.  an 
Maxim. , Praef.  Pr. 

Wenn  vor  dein  Richter  eine  Schrift  prodncirt  wird,  wor- 
über ein  Streit  entsteht,  so  ertheilen  Wir  den  streitenden  Tbei- 
len  die  Freiheit,  za  erklären,  ob  der,  welcher  an  der  Rich- 
tigkeit der  Urkunde  zweifelt,  die  Fälschung  im  Wege  der  Cn- 
minalnntersncbang  oder  des  Civilverfabrens  erörtern  wili  Will 
er  nun,  Strafe  fodernd,  die  Auklage  der  Fälschung  erheben, 
so  soll  nach  Beendigung  der  G'ivilfrage  durch  Erkenntnis«  die 
Untersuchung  des  Verbrechens  auheben,  dergestalt,  dass,  wenn 
Einer  Testamente,  Handschriften  und  Gezengnisse,  Privat  - oder 
öffentliche  Rechnungen,  Verträge,  Briefe,  oder  letzte  Willens- 
erklärungen, Schenkungen,  oder  Verkäufe,  oder  sonst  etwas 
anderes  Vorgebrachtes  als  verfälscht  anzngreifen  versuchen  will, 
er  die  Befngniss  zur  Anklage  Laben  soll.  Auf  die  Untersu- 
chung der  Civilsache  soll  übrigens  zwischen  beiden  streitendes 
Theileo  dies  ohne  weitern  Einfluss  sein,  ’)  indem  der  die 
Sache  leitende  Richter  die  falschen  Klagen  3)  des  Klägers  and 
die  überführten  ')  Verbrechen  der  Beklagfeu  nach  den  Ge- 
setzen mit  den  gebührenden  Strafen  [vou  Amtswegen]  rächen 
kann.  Geg.  zu  Rom  «L  16.  April  376.  u.  d.  C.  Valens  V. 
n.  Valentin. 

24.  D,  K ■ Valentin. , Theod.  u.  Arcad.  an  Procul, 
Prarf.  d.  St. 

Wir  gestatten,  dass,  es  möge  civiliter  oder  crirninaliter, 
Wie  es  der  Kläger  gewählt,  über  das  producirte  Codicill  oder 
andere  Urkunden  untersucht  werden , der  Beweis  der  Richtig- 
keit der  Urkunde  demjenigen  vornehmlich  obliegen  soll,  der 
die  Schrift  producirt  hat,  und  nachher  dem,  s)  welcher  mit 
unveränderlichem  Eifer  sie  der  Fälschung  zu  beschuldigen  be- 
reit ist.  Geg.  zu  Mailand  d.  23.  Jan.  389.  u.  d.  C.  Ti  mal. 
w.  P r o m o t. 

Dreinndzwanzigster  Titel. 

De  hi  s qui  sibi  adscribuni  in  1 e st  dm  ent  o. 

{Von  denen,  die  sich  in  einem  Testamente  etu/as  zuschreiben.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Valat. 

Wenn  gleich  die  Rcchtsgelehrten  es  so  auslegen,  dass 

2)  Civil,  au'ejn  inqui.iit.  — lenior  examinatio  procedat,  S.  bei. 

Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  19.  ult.  (j>.  184.) 

3)  Intentiones , s Goth.  I.  I.  in  not. 

4)  Conficta,  ich  lese  mit  Cod.  Th.  convicta. 

5)  S.  hierüber  Goth.  I.  I.  IX,  19.  2.  u.  XI.  39.  4. 
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der  aut  der  Gewalt  entlassene  Sohn,  wenn  der  Vater  dictirt. 
Stell  dem  Corneliacheu  Gesetze  zuwider  zum  Erben  schriftlich 
einzusetzen  scheine,  so  soll  doch,  wenn,  sobald  kein  Te- 
stament errichtet  worden,  der  Sohn  durch  Empfang  des  Nach- 
lasibe.itr.es  rechtmässiger  Nachfolger  des  Vaters  geworden  sein 
würde,  es  ebenso  gehalten  werden,  wie  wenn  dein  Vater  diese 
Liebeipflicbt  selbst  verrichtet,  und  dich  mit  eigener  Ilsnd  zum 
Erbeu  eingesetzt  hätte.  Geg.  d.  5.  Septbr.  212.  u.  d.  C d. 
b.  Aiper. 

2.  Der»,  an  Atticius. 

Wenn  der  Testator  zu  dem  von  dir  geschriebenen  Codicill 
mit  eigener  Hand  hinztigescbrieben  hat,  er  habe  dir  auch  ein 
'Vermächtniss  oder  Fideicouuniss  hiuterlassen,  so  lullst  du  nicht 
in  die  Strafe  des  Senatsbeschiusses.  Wenn  er  aber  in  dem 
Codicill  zu  erkennen  gegeben,  er  habe  das  Testament  8)  dic- 
tirt, so  musst  du  zwar  auf  das  Vermächtniss  oder  Fideicom- 
miss  verzichten,  die  Strafe  der  Fälschung  wird  dir  aber  durch 
Kaiserliche  Gnade  erlassen.  Geg.  d.  13.  Decbr.  213.  u.  d.  C. 
Antonio.  IV.  n.  B a 1 b i n.  II. 

3.  D.  K.  Alexander  an  Martini. 

Durch  einen  Senatsbeschluss  und  ein  Edict  des  verewigten 
Claudius  ist  verboten  worden,  dass  diejenigen,  welche  znr 
ichriftlichen  Aufnahme  eines  Testamentes  gebraucht  werden, 
wenn  auch  der  Testator  dictirt  hat,  sich  irgend  einen  künfti- 
gen Vortheil  zusclireiben  dürfen.  Und  es  ist  für  den  dawider 
Handelnden  die  Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  bestimmt. 
Wogegen  deu  wegen  ihrer  Unknnde  um  Gnade  bittenden,  and 
erklärenden,  dass  sie  von  dem  ihuen  (unterlassenen  abstehen 
wollen,  der  hochachtbare  Senat  oder  die  verewigten  Kaiser 
selten  Begnadigung  ertheilt  haben.  Geg.  d.  16.  März  223.  u. 
d._C.  Maxi  in.  u.  Ae  Man. 

4.  Dies,  an  Cr  es  eens. 

Was  in  einem  Testamente  seiner  Ehefrau  der  Mann  ei- 
genhändig als  ihm  vermacht  geschrieben  hat,  wird  für  nicht 
geschrieben  eraebtet,  und  findet  die  Strafe  des  Cornelischen 
Gesetzes  Statt,  sobald  keine  Begnadigung  erlangt  worden.  Geg. 
d.  3.  Febr.  225.  u.  d.  C.  F utens  II.  s,  Dexter. 

5.  Ders.  an  den  Soldaten  Gallien. 

Da  du  znr  schriftlichen  Aufnahme  des  Testamentes  eine« 
Cameraden  gebraucht , auf  dessen  Geheiss  dir  einen  Sclaven 
zugeschrieben  hast , so  wird  dies  für  nicht  geschrieben  erach- 
tet, und  darum  kannst  du  dieses  Vermächtniss  nicht  foderu. 


6)  Wodurch  jenes  bestätigt  wird. 
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Allein  da  dn  dich  an  Meine  Gnade  gewendet,  so  wird  dir  die 
Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  erlassen,  in  wclcbe  du  inehr, 
wie  Ich  glaube,  aus  Irrtbmn,  wie  aus  Bosheit  gefallen  bist. 
Geg.  d.  15.  Juni  225.  u.  d.  C.  Fnscus  II.  u.  Dexter. 

6.  I).  K.  Dioclei.  u.  Maxim,  an  Aufid. 

Wenn  du  auf  Geheiss  deines  Herrn  dir  dir  Freiheit  eigen, 
händig  zugeschrieben  hast,  so  steht  dir,  da  deiner  eigenen  Au* 
gäbe  zufolge  dein  Herr  sich  nicht  unterschrieben , und  durch 
eigene  Schrift  deine  Freiheit  ausdrücklich  anerkannt  hat,  die 
Auctorität  des  Senatsbescblusses  znr  Erlangung  der  Freiheit 
entgegen.  Die  Strafe  der  Fälschung  wird  dir  jedoch  erlassen 
werden , weil  du  dich  nicht  deines  Herrn  Willen  widerselzen 
konntest.  Geg.  d.  8.  Decbr.  290.  n.  d.  C.  d.  K. 

Vierundzwanzigster  Titel. 

D e f a l s a moneta . 

( J'on  der  Falschmünzerei.) 

1.  Z).  K.  Constantia.  an  Januar. 

Weil  manche  Miiuzbeamte  heimlicher  Weise  falsche  Mün- 
zen prägen , so  sei  hiermit  männiglich  zu  wissen , dass  Jedem 
die  Verpflichtung  obliege,  solchen  Menschen  naebzuspiiren,  dass 
die  darauf  entdeckten  dem  Richter  ausgeliefert,  und  durch  die 
Tortur  znr  Angabe  ihrer  Mitwisser  gezwungen,  und  so  der 
wohlverdienten  Strafe  tibergeben  werden  sollen.  Auch  verslal- 
ten  Wir  deren  Anklägern  die  Befreiung  [von  der  Verinögeos- 
sleuer]  7),  deren  Maassslab,  weil  das  Vermögen  verschieden 
ist,  von  Uns  in  jedem  einzelnen  Fall  bestimmt  werden  wird. 
Wenn  aber  ein  Soldat  eine  in  Verwahrsam  genommene  Person 
dieser  Art  hat  daraus  entschlüpfen  lassen , so  soll  er  mit  dem 
Tode  bestraft  werden.  Auch  soll  dem  Nichtsoldaten  die  Be- 
fnguigs  zur  Appellation  verweigert  werden;  wenn  sich  aber 
eiu  Soldat  oder  «in  mit  einer  Würde  bekleideter  eines  solcLen 
Verbrechens  schuldig  gemacht  hat,  so  soll  über  dessen  Namen 
sind  Grad  an  dessen  zuständige  Richter  berichtet  werden.  Das 
Hans  aber,  oder  Landgut,  wo  dergleichen  verübt  worden, 
soll,  wenn  sich  der  Eigentbiimer  ganz  nahe  beftiuden,  dessen 
Sorglosigkeit  oder  Nachlässigkeit  strafbar  ist , auch  wenn  er 
nichts  davon  weiss,  dem  Fincus  verfallen,  ausser  wenn  der  Eigen- 
thiiuier,  der  vorher  nichts  davon  wusste,  sobald  er  die  Entdeckung 
gemacht,  das  verübte  Verbrechen  verrathen  bat;  alsdann  soll 
sein  Besitzthum  oder  Haus  der  Coufiscalion  nicht  unterliegen. 
Wenn  er  aber  lange  Zeit  von  diesem  Hause  oder  Besitzung  ab- 


7)  S.  Goih.  ad  Cod.  Theod.  IX.  21.  2.  (p.  192.) 
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wesend  gewesen,  so  soll  er  keinen  Schaden  leiden , .jedoch 
der  Verwalter  des  Landgutes,  oder  die  Sclaven , oder  Einwoh- 
ner, oder  Pächter  *) , welche  ihren  Dieust  dazu  hergegeben  ha- 
ben, mit  dem  Thäter  zusammen  die  Capitalstrafe  erleiden.  Witt- 
weo  und  Unmiiudige  erachten  Wir  aber  einer  besondern  Be- 
gnadigung werth,  dergestalt,  das  Wittwen,  auch  wenn  sie 
sich  in  der  Nähe  befinden,  ihr  Haus  oder  Besitzung  nicht  ver- 
lieren sollen,  vorausgesetzt , dass  sie  keine  Schuld  einer  so 
Strafwürdigen  Mitwissenschaft  trifft.  Unmündige  hingegen  sollj 
such  wenn  sie  Mitwisser  gewesen,  kein  Nachtheil  treffen, 
weil  ihr  Alter  sie  das  uoch  nicht  begreifen  lässt,  was  sie  se- 
hen. Wenn  sich  aber  ihre  Vormünder  in  der  Nähe  befunden 
haben,  so  wird  sie,  weil  sie  darüber  nicht  iu  Unwissenheit 
seiu  dürfen,  was  in  deu  Grundstücken  ihres  Mündels  vorlallt, 
die  Strafe  erwarten,  dass  von  ihrem  Vermögen,  wenn  sie  zah- 
lungsfähig sind,  soviel  dem  Fiscos  anheimfaile,  wie  der  Mün- 
del hätte  zahlen  müssen.  Geg.  zu  Rom  d.  20.  Novbr.  321. 
u.  d.  C.  C r i s [>.  II.  u.  C o n s t a n t i n.  II. 

2.  Ders.  an  Tertull. , Proconsvl  von  Africa. 

Wer  falsche  Münzen  geprägt  hat,  dessen  gesanimtes  Ver- 
mögen , verordnen  Wir , soll  confiscirt  werden.  Denn  Wir 
wollen , dass  einzig  in  Unsern  Münzen  das  Geldprägen  getrie- 
ben werden  soll.  Die  sich  dessen  schuldig  machen,  begcheu 
ein  Majestätsverbrechen , und  es  soll , während  für  die  Anklä- 
ger Belohnungen  ausgesetzt  werden,  Jedweder,  der  als  Prä- 
ger falscher  Goldgülden  entdeckt  werden  kann,  oder  von  irgend 
Jemand  angeklagt  worden  ist,  9)  sofort  ohne  alle  weitere  Ver- 
zögerung den  Feuertod  sterben.  Geg.  zu  Mailaud  d.  6.  Juli 
326.  u.  d.  C o n s tan  tin.  VII.  u.  C o n s t a n t. 

3.  D.  K.  Theodos-,  Arcad.  u.  Donor,  an  Rufin. 

Wer  die  in  Betreff  des  Miinzens  des  Kupfers  entweder 
dnrch  ein  Rescript  oder  auch  durch  Unsere  Annotation  erlangte 
Erlaubniss  [bisher]  ausgeübt  hat,  10)  der  soll  nicht  blos  [künf- 
tig] den  Genuss  seines  Ansuchens  verlieren,  sondern  auch  die 
verdiente  Strafe  erleiden.  Geg.  zu  Constant.  d.  12.  Jul.  393. 
u.  d.  C.  T h e o d.  III.  u.  Abundant. 


8)  Coloni;  es  könnten  auch  Hörige  verstanden  werden. 

9)  Versteht  sich  nach  geschehener  Ueberfiihrung;  der  zweite 
durch  oder  verbundene  Satz  ist  im  Gegensatz  zum  vorheri- 
gen gedacht,  wo  keine  Anklage,  sondern  JMachspiirung  ex 
officio  geschehen  ist. 

, 10)  S.  (Joth.  ad  (Jod.  Th.  IX.  21.  10. 


/ 

Digitized  by  Google 


364  Codex.  L.  IX.  Tit  25.  De  mutatione  nominis.  Tit.  26. 


Fünfundzwanzigster  Titel. 

De  mutatione  nominis. 

( Fon  der  Veränderung  des  Namens.) 

1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maxim,  an  Julian. 
Gleichwie  ursprünglich  jedem  Privatmann,  znr  Erkennung 
jedes  einzelnen,  die  Annahme  des  Blaineas,  Zunamens  oder 
Vornamens  freisteht,  so  ist  auch  deren  Veränderung  bei  sol- 
chen, die  keine  böse  Absicht  dabei  haben,  ungefährlich.  Es 
Stellt  dir  daher,  wenn  du  ein  Freier  bist,  den  darüber  oft  er- 
lassenen  Verordnungen  gemäss,  durchaus  nichts  im  Wege,  ohne 
betriigliche  Absicht  and  erlaubter  Weise  deinen  Namen,  Vor- 
namen oder  Zunamen  zu  verändern,  indem  1 ')  durchaus  kein 
Nachtheil  entstehen  wird.  Geg.  d.  18.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Juli  am  de  am  bi  tu. 

{Zum  J u tischen  Gesetz  über  Amtserschleichung.) 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor • an  Pompej an. , Proc.  v.  Africa, 
Es  soll  sieb  Niemand  unterstehen,  nach  den  höchsten  Amts- 
Stellen,  1 3)  oder  den  Posten  eiues  Renlbeamten,  ,J)  oder  Ge- 
fangenenaufsehers , oder  allen  übrigen  Aemlern  wiederholt  zu 
streben,  indem  für  die  öffentliche  Ruhe  ' *)  die  einmalige  Amts- 
führung genügt.  Dafern  aber  Jemand,  der  eine  Würde  beklei- 
det hat,  IS)  nochmals  sich  in  ein  Apit,  wenn  auch  durch 
Kaiserliche  Briefe  eingeschlichen  hat,  welches  er  bereits  ein- 
mal bekleidet  zu  haben  überführt  wird,  so  soll  das,  was  auf 
diese  Weise  erlangt  worden,  für  ungültig  erklärt,  und  derselbe 
vor  allen  Dingen  zur  Herauszahlnng  dessen  genöthigt  werden, 
was  er  schuldig  ist,  16)  und  wer  dem  zuwider  gehandelt  bat, 
die  Strafe  der  Deportation  nach  Maassgabe  des  Julischen  Ge- 
setzes über  Amtserschleichung  erleiden.  Geg.  zu  Mailand  d. 
31.  Mai  400.  u.  d.  C.  Stilicho  u.  Aurelian.  1 


11)  In  der  Parficipialconstruction  kann  hier  auch  der  Sinn  lie- 
gen: sobald  u.  s.  w. 

12)  Principatus , s.  Glossar,  vom.  ad  Cod.  Th.  h . v. 

13)  Numeratus,  g.  Goth.  Paratit.  I.  ad  Cod.  Th.  VIU.  1. 

14)  Disciplma  publ.  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  26-  2. 

15)  Promotus,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  21.  2.  (p.  192.b.) 

16)  Btwa  aus  seiner  augemaassten  Verwaltung;  b.  Goth.  1. 1. 
const.  sequ. 
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Siebennndzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Juliam  repetundarum. 

(Zum  Juli  sehen  Gesetz  über  die  Beugung  des  Hechts  aus  Par- 

theilichlceit.) 

1.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  u.  Theod.  an  Matrö- 
ni an  , 1)ujc  u.  Präs,  von  Sardin. 

Damit  die  Sirafe  Eine«,  Vielen  zum  schreckenden  Bei- 
spiel dienen  möge,  so  verordnen  Wir,  dass  der  Dux,  der  sein 
Amt  schlecht  verwaltet  hat,  in  die  von  ihm  ansgesogene  Pro- 
vinz unter  der  gehörigen  Bedeckung  zurück  geführt  werde,  da- 
mit-er  nicht  hlos  das,  was  sein  Amtspersonale,  ja  auch  was 
die  Soldaten  und  seine  Privatbedienten  1 7)  erhalten  haben,  son- 
dern auch,  was  er  selbst  Unsern  Provincialunterthanen  geraubt 
oder  fortgeschlc’M't  hat,  wider  seinen  Willen  vierfach  zuriiek- 
zahle.  Geg.  zu  Constant.  d.  12.  Juni  382.  u.  d.  C.  Anton, 
a.  Sjagriua. 

2.  Dies,  an  Florus,  Praef.  Pr. 

Die  Statthalter  mögen  wissen,  dass  wegen  ihrer  Verge- 
hungen entweder  von  ihnen  oder  von  ihren  Erben  die  Strafe 
gefodert  werden  wird.  Geg.  d.  23.  Aug.  382.  u.  d.  C.  An- 
ton. u.  Sy agr.  I 

3.  Dies.  u.  Arcad.  an  Marcellin. 

Alle  Richter,  d.  h.  Statthalter,  18)  sollen  ihre  Hände 
von  Geldern  und  Gütern  fern , und  nicht  fremden  Streit  für 
gute  Beute  hallen.  Auch  der  Richter  in  Privatstreitigkeiten, 
welcher  mit  dem  Rechte  feilscht,  soll  zur  gesetzlichen  Strafe 
gezogen  werden.  Geg.  zu  Mailaud  d.  4.  Apr.  383.  u.  d,  C. 
Meroband.  II.  U.  S a t n r n i n. 

4.  D.  K.  Valentin .,  Theod.  u.  Arcad.  Edict  an  die 
Provincialunterthanen- 

Wir  befehlen  und  fodern  hiermit  auf,  dass,  wenn  ein  in 
einem  Ehreoamte  stehender,  ein  Decnrio,  ein  Grundbesitzer, 
endlich  anch  ein  Pächter,  oder  wes  Standes  er  sonst  sei,  von 
einem  Richter  ,9)  auf  irgend  eine  Weise  eingeschüchtert  wor- 

17)  Non  dicam  domestints  sei  manipularius  et  minister:  s.' 
Goth  ad  Cod.  Th  IX.  27.  3.  Dornest,  ist  ein  zur  cohors 
gehöriger,  ein  comes ; manipular.  ist  hier  für  viVs  und  gre- 
eorius  mit  es  zu  nehmen ; minister  ist  aber  privatae  vitae.  Das 
non  dicam  — sei  ist  hier  ohne  weitere  Beziehung  gebraucht, 
aber  wegen  des  folgenden  verum  etiam,  wie  obsteht,  übersetzt. 

18)  Cognitores  et  judices , s Goth  ad  Cod  Th.  IX.  27.  5. 

Cosniior  ist  hier  Richter  übersetzt,  we>l  es  mit  judex 
völlig  synonym  ist;  der  judex  ist  der  Statthalter  und  als)  sol- 
cher jud  or'dinarius.  > 

19)  Judex  bedeutet  hier  sowohl  den  prtvatar ■ htium , als  den 
Statthalter,  darum:  Richter;  ».  Goth.  I.  I • ad  consi.  $q. 
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den  ist,  [ferner]  wenn  Einer  weiss,  dass  ein  rechtlich*!  Er- 
keuntuiss  durch  Bestechung  erwirkt  worden , wenn  , dass  eine 
Strafe  um  einen  Preis  erlassen,  oder  in  Leidenschaftlichkeit 
verhängt  worden,  wenn  endlich  Einer  einen  Richter,  in  wei- 
cher Sache  es  sei,  der  Unredlichkeit  iiberfiihren  kann,  derselbe 
entweder  noch  während  seiner  Amtsführung,  oder  auch  nach 
deren  fliiederlegnng  öffentlich  auflreten,  das  Verbrechen  anzei- 
gen,  und  den  Angegebenen  iiberfiihren  mö'ge,  indem  er,  wenn 
er  den  Beweis  geführt,  sowohl  den  Sieg,  als  auch  Ruhm 
ernten  wird,  G eg.  zu  Coustant.  d.  22.  Juni  386.  u.  d.  C. 
Honor.  u.  Erod, 

5.  Dies,  an  Severin. , Com.  des  Kais.  Privatschatzes. 

Jedweder  Procurator,  20)  Aufseher  Kaiserlicher  Webe- 
reien, 2 l)  Rechnungsführer,  2 a)  Einnehmer,  2 *)  Pachter;  oder 
wer  sonst  sich  erinnert,  vom  Kaiserlichen  Haushofmeister  *•) 
durch  Einschüchterung  wozu  veranlasst  worden  zu  sein,  der 
mag  sich , sobald  derjenige , dein  er  das  [erpresste]  Geld  ge- 
zahlt, seine  Verwaltung  niedergelegt  hat,  innerhalb  Jahresfrist 
an  deine  Gerichtsstelle  wenden,  wenn  er  das,  was  er  gegeben 
hat,  zuriickfodern  will,  dergestalt,  dass,  was  jener  zuriicker- 
stattet  hat , auf  die  Abgaben  abgerechnet  werde,  2 *)  Wenn 
aber  von  Zeit  der  niedergelegten  Verwaltung  die  vorgeschrie- 
bene  Frist  verflossen  ist,  so  soll  ferner  kein  Antrag  eines  Ad- 
vocaten  zugelassen,  2®)  sondern  die  Procuratoren,  Aufteher, 


20)  Es  sind  hier  lauter  kaiserliche  Unterbeamten  za  verstehen, 
procurator  also  rei  privutue ; s.  (Jotft.  zur  Ruhr.  Tit.  d. 
lib.  X.  Cod.  Th.  denen  die  Ausbesserung  Kaiserlicher  Ge- 

* bände  oblag. 

21)  Goth.  ad  rubr.  Tit.  20.  lib.  X.  Cbd.  Th.  praepositta 
gynaeceo. 

il)  Tabularius  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  rill.  6 1. 

33)  Smccptor  s.  Goth.  I.  I.  ad  rubr.  Tit  ö lib  XII. 

24)  Comes  domorum  s.  Goth.  ad  l.  I.  IX.  27  7. 

■ 25)  Dies  ist  begreiflich  zunächst  vom  co/onus  und  ähnlichen 
Leuten  zu  verstehen,  und  Goth.  formirt  /.  I.  dazu  das  Bei- 
spiel: hoc  sensu , cum  a procuratoribus , co/onis  pension es  pt* 
icrentur  fisci  nomine , negabant  illi , penstonibus  sese  solvrn- 
dis  pures,  quandoquidem  superiore  anno  — a comite  domo- 
rum concussi  fuisseni.  Und  zu  diesem  Beweise,  iin  Wege 
der  actio  repetu nd.,  war  ein  Jahr  Frist  gestattet.  In  wiefern 
die  übrigen  obengenannten  Personen  in  gleiche  Lage  kommen 
konnten,  ist  bei  der  Uubekaiiiilschalt  mit  deren  Stellung  frei- 
lich etwas  dunkel;  wahrscheinlich  hatten  sie  durch  ihre  Aeut- 
ter  unbestimmte  Einkünfte,  wofür  sie  bestimmte  pensiones  au 
den  Fiscus  zahlten , denn  dass  ihuen  der  Comes  solche  über- 
haupt widerrechtlich  auferlegl  habe,  davon  ist  eben  die  Rede. 

26)  Au/7«  vojt  aduocationis  emergat:  advocatio  steht  für  ad- 


ii 


vocatus , s.  Goth.  I.  I,  u.  in  Glossar,  vom.  es  will  über- 
haupt dies  sagen,  dass  daun  keine  allegatio  concussiont's  gel- 
ten soll, ' ‘ *'  ' ’*  ‘ * ‘ 
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Pächter,  Rechuungsfiibrer  und  Einnehmer,  als  znr  Zahlung 
verpflichtet  dazu  angebalten  werdeu.  Geg.  zu  Mailand  d.  4. 
Juni  390.  u.  d.  C.  V a 1 e u t i n i a n.  IV.  u.  N e o t e r i u s. 

6.  DK.  Theodos.  u.  Valentin.,  an  Flor  ent. , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  solche  Männer  zur  Verwaltung  der 
Provinzen  kommen  sollen,  die  zu  den  Zeichen  ihrer  Würde 
nicht  durch  Erschleichung  oder  Bestechung,  sondern  durch  das 
Zeuguiss  eines  rechtschaffenen  Lebenswandels  und  deiner  selbst 
befördert  zu  werden  pflegen,  dergestalt,  dass  diejenigen,  wel- 
chen diese  Würden  durch  die  Wahl  deiner  Amtsstelle  oder  die 
Unsrige  übertragen  worden,  eidlich  vor  den  Acten  bekräftigen, 
dass  sie  für  die  Erlangung  ihrer  Verwaltungsstellen  weder  et- 
was gegeben,  noch  in  der  Zukunft  jemals  etwas,  weder  selbst, 
noch  durch  eine  Mittelsperson,  zur  Umgehung  des  Gesetzes  und 
des  Eides  geben  würden,  sei  es  unter  dem  Titel  des  Verkaufs 
und  der  Schenkung,  oder  unter  dem  Deckmantel  irgend  eines 
andern  Contracts , und  dass  sie  deshalb , ausgenommen  allein 
ihren  Gehalt,  sowenig  während  sie  iin  Amte  seien,  als  nach 
Niederleguug  desselben,  für  irgend  eine  in  der  Zeit  ihrer  Ver- 
waltung, die  sie  unentgeldlich  erhalten,  geleistete  Wohllhat  et- 
was auuehinen  würden.  Und  wenn  Wir  zwar  Niemanden  fiir 
uneingedenk  der  Gottesfurcht  durch  Verachtung  des  Eides  hat-' 
len,  dass  er  einen  Gewinu  seinem  [ewigen]  Heile  vorziehen 
werde,  so  wollen  Wir  doch,  tun  zu  der  Sorge  für  das  Heil 
auch  die  Noihwendigkeit  der  Gefahr  hinzuzufiigen,  dass,  wenn 
Jemand  gewagt  haben  sollte,  den  geleisteten  Eid  zn  vernach- 
lässigen , nicht  blos  wider  den , der  etwas  angenommen , son- 
dern auch  wider  äen  Geber  Jedermann  die  Befugniss  zustehen 
solle,  Anklage  wie  die  eines  öffentlichen  Verbrechens  zu  erhe- 
ben, wo  daun  der  Ueberwiesene  auf  alle  Weise  zur  Strafe 
das  Vierfache  erlegen  soll.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  26.  Novbr. 
439.  u.  d.  C.  T h e o d o s.  XVII.  n.  Fest. 

Achtnndzwanzigster  Titel. 

De  crimine  peculatus. 

( Von  dem  Verbrechen  des  Cassendiebsiahls-') 

1.  D.  K.  Theodos.  u.  Arcad.  an  Rufin.,  Praef.  Pr. 

Die  Statthalter,  welche  znr  Zeit  ihrer  Verwaltnng  öffent- 
liche Gelder  uulergeschlagen  haben,  sind  dem  Jütischen  Gesetz 
über  Cassendiebstahl  verfallen,  und  befehlen  Wir,  sie  mit  der 
Capitalstrafe  zu  belegen.  Ingleichen  soll  diejenigen,  welche 
ihnen  dazu  bekiilfüch  gewesen,  oder  die  untergeschlagenen  Gel- 
der von  ihnen  wissentlich  augenommen  haben,  dieselbe  Strafe 
trefTen.  Geg.  zu  Constant.  d.  10.  Septbr.  392.  u.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II.  u.  ß ufi I».  k 
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Neunundzwanzigster  Titel. 

De  crimine  sacrilegü. 

{Vom  Verbrechen  des  Sacrilegium.  ,1) 

1.  D.  K.  G r atian. , Valentin,  u.  Theodos  an  Euirop. 

Fraef  Pr. 

Wer  die  Heiligkeit  des  göttlichen  Gesetzes  entweder  durch 
Unwissenheit  übersieht,  oder  durch  Unachtsamkeit  verletzt  und 
beleidigt,  begeht  ein  Sacrileginm.  Geg.  zu  Thessalonich  d. 
27.  Febr.  380.  u.  d.  C.  G r a t i a n.  V.  u.  T h e o d o s.  I. 

2.  »•) 

Wer  den  in  eine  heilige  Kirche  Entflohenen  eigenmächtig 
heransgezogen  bat,  soll  ausgeprügelt  und  geschoren  auf  immer 
deportirt  werden. 

з.  D.  K.  Valentin. , Theodos.  u.  Arcad,  an  Symmach  , 

Fraef.  d.  St. 

Ueber  den  Willen  des  Kaisers  darf  nicht  gerechtet  wer- 
den, denn  es  steht  dem  Sacrilegium  gleich,  daran  zu  zweifeln, 
ob  derjenige  es  würdig  sei,  den  der  Kaiser  erwählt  bat.  **) 
Geg.  zu  Mailand  d.  28.  Decbr.  384.  u.  d.  C.  Kichomeret 

и.  C 1 e a r c h. 

4.  Dies,  an  JJuirop.,  Praef.  Fr. 

Es  möge  Niemand  glauben,  dass  er  sich  nm  das  Amt  der 
Uebernahtne  und  Führung  einer  Verwaltung  innerhalb  derjeni- 
gen Provinz,  ohne  das  Verbrechen  des  Sacrileginins  zu  bege- 
ben, bewerben  könne,  wo  er  Provincialbewohner  and  slädti- 


27)  In  den  Pandeclen  ist  sacrilegium  Tempelranb  übersetzt 
worden,  weil  cs  da  im  jetzt  sogenannten  sensu  stricto  in  dem 
betreffenden  Titel  vorhain  Im  Codex  aber  hat  es  im  obste- 
benden  Titel  eine  andere  Bedeutung,  wofür  jene  der  dorti- 
gen völlig  entsprechende  Verdeutschung  nicht  gebraucht  wer- 
den kann*  Hier  ist  sacrilegium  besonders  diejenige  Species 
des  Majesiätsverbrechens  nach  heutigen  BegrifFei» . welche  in 
Vernachlässigung  uud  Verachtung  Kaiserl.  Befehle  besteht. 
Dazu  passt  nun  die  erste  Constitution  nicht  Deshalb  versieht 
Duaren.  die  Kaiserl.  Constitutionen  unter  divina  lex.  Allein 
falsch,  s.  Matthaeus  de  crim.  p 581.  u.  Go/A.  ad  (Jod. 
Th.  Xf  I.  2.  25.  bemerkt  wohl  mit  Recht,  dass  diese  Con- 
stitiinon,  so  wie  die  zweite  (er  will  auch  ß\e  vierte)  von 
Tribonianns  fälschlich  unter  obigem  Titel  gestellt  sind,  da  sie 
eigentlich  unter  den  de  episcopis  ecc/esiis  et  clericis  gehörte», 
denn  die  Oui  zu  Anfang  sind  episcopi.  Daher  ist'  sacrilegium 
in  dieser  Stelle  in  bildlicher  Anwendung  von  Kircheuraub  zu 
verstehen , jedoch  nicht  übersetzt. 

28)  Griechisch  und  unglossirt. 

29)  Nämlich  etwa  zum  Praeses,  i.  d.  Glosse. 
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•eher  Bürger  ist,  es  müsste  denn  der  Kaiser  dies  Jemandem 
ans  freiem  Antriebe  und  Gnaden  durch  sein  Kaiserliches  Wort 
gestatten.  G eg.  d.  17.  Juli  385.  u.  d.  C.  A r c a d.  u.  Banto. 

Dreissigster  Titel. 

De  seditiosis  et  de  liis  qui  p l cb  c m contra 
rempublicam  au  de  nt  colligere. 

( Kon  Aufrührern  und  denen , die  Volle  gegen  die  Staatsverfas- 
sung i0>  zu  versammeln  wagen.) 

i.  Z).  K.  Valentinian . , Theodos.  u.  Arcad.  an 
Flor  ent. , Kaiserl.  Priifect. 

Wer  den  deutlichsten  Befehlen  3 ')  zuwider,  sich  an  die 
Spitze  des  Volkes  zu  stellen,  31)  und  wider  die  Öffentliche 
Ordnung  etwa  zu  verlheidigen  zersticht  hat,  wird  eine  schwere 
Strafe  3 ä)  erleiden.  Geg.  zu  G'onstant.  d.  20.  Decbr.  384. 
«.  d.  C.  llichomerei  u.  C 1 e a r c h. 

2.  D.  K.  Leo  an  Ery  ihr.,  Praef.  Pr. 

An  keiueui  Orte  und  in  keiner  Stadt  soll  ein  anziemliches 
Verlangen  mit  aufrührerischem  Geschrei  kund  gethan , und 
keine  mulhwilligen  Heden  blos  zu  Jemandes  Beschimpfung 
ausgestoss'ii  werden,  und  sollen  diejenigen,  welche  dergleichen 
Reden  geführt  und  Tumult  erregt  haben,  wissen,  dass  sie  von 
dein,  was  sie  fodern,  durchaus  keinen  Nutzen  haben,  dahinge- 
gen aber  denjenigen  Strafen  unterworfen  werdeti  werden,  welche 
die  uralten  Gesetze  über  die  Urheber  von  Aufruhr  und  Tumult 
festgesetzt  haben.  Geg.  zu  G’onstant.  d.  6.  Marz  474.  u.  d. 
C.  Leo. 


30)  Rempublicam;  ursprünglich  hat  es  publicam  disciplinam 
geheissen,  s.  Cod.  Th.  IX.  33.  rubr.  Es  ist  übrigens  zu 
bemerken,  dass  dieses  Gesetz  hauptsächlich  von  den  Parlei- 
häuptern  spricht,  und  zwar  namentlich  von  denen  zu  Alexan- 
drien iu  Aegypten-,  dazu  passt  nun  zwar  das  contra  retn- 

- publicam  schiecht;  indessen  soll  diese  Constitution  hier  doch 
mehr  als  eine  blos  locale  Beziehung  haben,  und  sodann  wage 
ich  das  contra  rempubl.  nicht  geradezu  wegzuwerfen,  und 
tnii  Cod  Theod.  zu  lesen. 

31)  Jussionem ; mit  Srharfsinn  deutet  Goth.  I.  I.  an,  dass 
wohl  eine  indictio  tributaria  gemeint  sein  könnte,  und  von 
denen,  die  sich  des  Volkes  unter  diesen  Umständen  anneb- 
men,  die  Rede  sei^  Dies  deutet  wiederholt  darauf,  dass  nur 
von  einem  Tumult,  der  eigentlich  mehr  policeiwidrig  ist,  als 
einen  Angriff  auf  dieStaatsverfassuDg  bildet,  gesprochen  wird. 

35)  Suscipere  ist  tumultuanii  pairocinari , s.  Glossar.  Goth. 
ad  Cod.  Th.  h.  v. 

33)  Multa,  forlasse  pro  poena,  Goth.  J.  /.  in  not. 

Corp.  jur.  dv.  VI.  24 
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Einunddreissigster  Titel. 

Q uando  civilis  uc  t io  criminali  p r a eju  d i cet, 
et  an  n t r a qu  e ab  e o d e m e .r  ercert  pos  s it. 
(ff'anneher  die  Civilklnse  die  Criminali,  läge  nusschliesst  * *)  und 
ob  beide  von  Demselben  erhoben  werden  können.) 

1.  Z>.  Ä.  V alens,  (Jrntian.  u.  falentinian.  an  Anton., 
l’raef.  Fr. 

Von  den  meisten  der  Rechtsgelehrten  ist  die  allgemeine 
Regel  aufgestellt  worden , dass , so  oft  über  eine  pecuniäre 
Angelegenheit  eine  (Jiviiklage  und  eine  Criminalklage  zusieht, 
beide  erhoben  werdeu  dürfen,  und  es  möge  zuerst  die  Criuii- 
nalklage,  oder  die  Cirilklage  erhoben  werden,  weder  im  letz- 
tem Fall  die  erstere,  noch  im  erstem  umgekehrt  die  letztere 
aufgehoben  werde.  So  z.  B.  wird  auch  der  gewaltsam  aus 
dem  Besitz  Vertriebene  uirht  verhindert,  wenn  er  über  dessen 
Wiedererlangung  sich  des  Interdirts  Von  wo  mit  Gewalt  be- 
dient hat,  auch  die  Anklage  iin  Wege  des  öffentlichen  Ver- 
fahrens nach  dein  Jütischen  Gesetz  über  Gewalttätigkeit  zn 
erheben ; und  sobald , wenn  ein  Testament  nntergeschlagen 
worden,  aus  dem  Inlerdicle  über  die  Auslieferung  der  Testa- 
mente geklagt  worden,  wird  nichts  destoweniger  such  die  An- 
klage aus  dem  Coroelischen  Testainentergesetz  erhoben  werden, 
und  wenn  eiu  Freigelassener  sich  für  einen  Freigeborenen 
ansgiebt,  so  wird  er  sowohl  civiliter  auf  die  Dienste  als  auch 
nach  dem  Visellischen  Gesetz  critniualiter  angegriffen  werden 
könueu.  Hierher  gehört  ferner  die  Diebstahlsklage  und  die 
Verordnung  des  Fabischeu  Gesetzes  und  sehr  viele  andere, 
welche  nicht  auf^ezäblt  werden  können,  so  dass,  wenn  die 
eine  Klage  zuro'r  erboben  worden  ist , durch  die  andere, 
welche  übrig  gebUebeu  auuoch  der  bereits  abgenrtheilte  Ge- 
genstand nochmals  zur  Verhandlung  gezogen  werden  kann. 
Kacb  dieser  rechtlichen  Bestimmung  ist  es  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, dass  auch  das  Verbrechen  der  Fälschung,  worüber 
bereits  civiliter  geklagt  worden,  wiederholt  zur  CriininaUe- 
klage  gezogen  werden  müsse.  Geg.  zu  Trier  d.  31.  Decbr. 
378.  n.  d.  C.  Valens  VI.  a.  VaLentin.  II. 


34)  Der  Text  des  Titels  ergiebt,  dass  dieser  Fall  nicht  Statt 
linde,  und  hätte  die  Rubrik  direct  sprechend  gefasst  werden 
können,  denn  die  einzige  Ausnahme,  welche  (Jod-  Theod. 
hat,  ist  gerade  ausgelassen,  und  dieser  spricht  in  der  Rubrik 
determinirt.  Der  Grund  des  Goth.  (IX,  20.)  dass  hier  j 
auch  ejrceptinnum  rationem  haberi , leuchtet  mir  nicht  ganz 
ein  Ich  balle  die  Justinianeische  Fassung  blos  für  eine  ge* 
suchte  Schreibart. 
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Zweiunddreissigster  Titel. 

De  c rimine  e.rpilatae  heredilatis.  v 

{Fon  dem  Ferbrechen  der  Ausplünderung  der  Erbschaft.) 
t.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Euphrat  a 

Du  kannst  zwar  die  Anklage  der  Ausplünderung  der 
Erbschaft  nicht  erheben,  sobald  du  geständig  bist,  dass  nach 
vorheriger  Durchsicht  der  in  einer  euch  gemeinschaftlich  ge* 
hörigen  Kiste  befindlichen  Sachen  dein  Miterben  die  Schlüssel 
übergeben  worden  s-ien1*).  Da  es  sich  aber  nrn  deren  Aus* 
lieferung  vor  dein  Richter  handelte , so  durfte  der  Grund  der 
Grgeorechnting  nicht  aufgestellt  werden.  Cs  muss  vielmehr 
narb  Auslieferung  dessen,  was  verlangt  wird,  die  direcle 
Klage16)  ihren  Richtern  überlassen  werden.  Geg.  d.  20,  Apr. 

205.  u.  d.  C.  Au  tonin.  II.  n.  Geta. 

2.  D-  K.  Antonin.  an  Primus. 

Die  Anklage  der  Ausplünderung  der  Erbschaft  wider  dei* 
nen  Stiefvater  anhängig  zu  machen  , nachdem  du  den  Provin- 
cialprasidenten  zuvor  darum  angegangen,  steht  dir  nichts  int 
Wege.  Geg.  d.  23.  Febr.  215.  u.  d.  C.  Lat.  II.  u.  Cereal. 

3.  Ders.  an  Helena. 

Wenn  du  deines  Grossraters  Nachlass  angetreten  hast,  so 
sieht  dir  nichts  im  Wege,  die  Anklage  der  Ausplünderung 
der  Erbschaft  wider  deine  einstmalige  Stiefmntter  zu  erheben. 

Geg.  d.  3.  Jan.  216.  u.  d.  C.  Sab  in.  u.  An  u Hin. 

4.  D.  K ■ Gordian,  an  Bass. 

Wider  die  Frau  , welche  als  Gefährtin  des  LebeDS  nnd 
der  Religion17)  aulgenommen  wird,  können  die  Nachfolger 
des  ver*lorb«nen  Ehemannes  die  Anklage  der  Ausplünderung 
der  Erbschaft  nicht  erheben.  Uud  darum  verfolge  du  diejeni« 
gen  Gegenstände,  welche  du  klagest,  dass  jene  abbandeu  ge* 
bracht  habe,  mit  der  zuständigen  dinglichen  Klage,  oder  wenn 
»ie  arglistig  nick  des  Besitzes  beweglicher  Sachen  entledigt 
hat,  mit  der  Klage  auf  Auslieferung.  Die  Nutzungen  von  den- 
jenigen Gegenständen  aber,  welche  sie  im  schlechten  Glauben 
besessen,  macht  sie,  auch  wenn  sie  durch  die  Auklage  der 
Anspliinderung  der  Erbschaft  nicht  gehalten  ist , doch  nicht  tu 
den  ihrigen,  sondern  die  noch  vorhandenen  können  ohne  Zwei- 
fel tnil  der  Eigeuihumsklage  uud  die  verzehrten  mit  der  Coa* 


35)  Nämlich  von  einem  Extraneus,  bet  dem  die  Kiste  nieder- 
gelegt war. 

36)  Famil.  ercisc.  s.  hes.  Cujac.  Obs*  XX.  27.,  der  diese 
Stelle  lichtvoll  behandelt. 

37)  Diuinae  domus,  S.  Dion.  Goth.  Au  nt. 

24  * 
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diction  io  Ansprach  genommen  werden.  Geg.  d.  24.  Febr, 
242.  n.  d.  C.  Atticus  a.  Prätext. 

, 5.  I).  K.  Philipp,  u.  Philipp  Cäs.  an  Sitnplicius. 

Unter  dein  Vorwände  der  Ausplünderung  der  Erbschaft 
darf  der  Vortheil  von  Vermächtnissen  , besonders  durch  Ver- 
schiebung des  Verfahrens  den  Veruiächtuissiuhabern,  welche 
Freigelassene  des  Erblassers  siud,  nicht  entzogeu  werden. 
Geg.  d.  18.  Jan.  245.  n.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian. 

6.  Ders.  an  Basilia. 

Dass  die  Anklage  der  Ausplünderung  der  Erbschaft  an- 
statt einer  ermangelnden  Klage  durch  die  Gewohnheit  eioge- 
fiihrt  worden  sei,  ist  nnbezweifelten  Rechtens.  Geg.  d.  20. 
Febr.  249.  n.  d.  C.  Aemilian.  II.  n.  Aquilin, 

Dreiunddreissigster  Titel. 

r i bonorum  raptorum. 

(Pom  Raube.)  , 

1.  D.  K.  Gor.dian.  an  Palerius. 

Die  Klage  wegen  Raubes,  welche  neben  der  Strafe  du 
Abhandeugebrachte  zuriickgiebl,  bezieht  sich  bekannten  Rech- 
tens nach  vielmehr  auf  die  beweglichen  und  sich  bewegenden 
Gegenstände,  als  auf  unrechtlicher  Weise  in  Besitz  genommene 
Landgüter.  Geg.  d.  1.  März  242.  u.  d.  C.  Atticus  u. 
Präte  xt. 

2.  D.  K.  Palerian.  u.  Gallien,  an  Bongin. 

Wenn  der  Erbe  der  Schenkerin  bewegliche  Sachen,  deren 

Eigentkum  auf  dich  durch  eine  vollkommene  Scbeukung  über- 
tragen worden,  gewaltsamer  Weise  hiufortgenommen  bat,  so 
steht  dir  nichts  im  Wege,  die  Klage  wegeu  Raubes  biunen 
Jahresfrist  von  da  an,  wo  die  Möglichkeit  zur  Klagenerhebung 
vorhanden  war,  auf  das  Vierfache  und  nach  Jahresfrist  auf 
das  Einfache  zu  erheben.  Geg.  d.  25.  Apr.  260.  u.  d.  C. 
Secular.  II.  u.  Donat. 

3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Evelpist. 

Dass  der  Gläubiger,  der  ihm  verpfändete  Sachen  ranbt, 
unerlaubt  handele,  und  ein  Verbrechen  begehe,  ist  gewiss,  und 
auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  mit  der  Klage  wegen  Rau- 
bes binnen  eines  mit  Ueberspriuguug  zu  rechnenden  Jahres  auf 
das  Vierfache,  nachher  auf  das  Einfache  belangt  werden  könne. 
Geg.  zu  Sirminm  d.  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

4.  Dies,  an  Attah 

In  Ansehung  dessen,  was  ein  fremder  Sciav  ohne  Wissen 


Digitized  by  Google 


Cooix.  L.  IX.  Tit.  34.  ü»  crimrne  stellionatus.  373 


«eines  Herrn  geranbt  zu  haben  beschuldigt  wird,  kann  sein 
Herr  binnen  Jahresfrist  mit  der  Klage  wegen  Raubes  auf  das 
Vierfache  und  nachher  auf  das  Einfache  mit  der  Noxalklage 
vor  dein  competenten  Richter  belangt  werden.  Geg.  tu  He* 
raclea  d.  30.  Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  Dom  na. 

Dn  mögest  nnn  mit  der  Geschäftsfiihrungsklage,  oder  mit 
der  Klage  wegen  Raubes,  welche  binnen  eiues  mit  Uebersprin- 
gung  zu  rechnenden  Jahres  auf  das  Vierfache , nachher  auf 
das  Einfache  festgesetzt  worden  ist,  wider  deine  Stiefmutter 
. za  klagen  für  gut  befunden  haben,  so  kannst  du  stets  vom 
Präsidenten  Gehör  verlangen.  Geg.  zn  Philippopolis  d.  2.  Juli 
a.  d.  C.  d.  K. 


Vieranddreissigster  Titel. 

De  c r * m i n e stellionatu». 

(/"bi»  Verbrechen  des  Stcllionats.) 

1.  D.  K-  Alexand.  an  Alexand. 

Do  gestehst  es  selbst  als  etwas  Unredliches  nnd  Ver- 
brecherisches, dieselben  Sachen  Mehreren  verpfändet  zu  haben, 
wahrend  du  bei  der  später  eingegangenen  Verbindlichkeit  ver- 
heimlicht hast,  dass  dieselben  einem  Andern  Unterpfands  weise 
haften;  allein  du  wirst  dir  damit  helfen,  weun  du  durch  Zah- 
lungserbieten  an  jeden  Gläubiger  den  Grund  der  Erhebung  der 
Auklage  zerstört  haben  wirst.  Geg.  d.  9.  Febr.  231.  u.  d.  C. 
Pompejan.  u.  Pelignian. 

2.  D.  K ■ Gordian,  an  Valens. 

Wenn  dein  Vater  dir  eine  Schenkung  gemacht , nnd  nach 
Rotlassung  deiner  ans  der  Gewalt,  das  Eigenthmn  an  den 
[betreffenden!  Gegenständen  durch  Uebergabe  auf  dich  übertragen 
hat,  nnd  nachher  einen  Gläubiger  sich  ausgesucht,  und  einige 
dieser  Sachen  ohne  deinen  Willen,  wie  wenn  sie  ihm  gehörig 
wären,  verpfändet  bat,  so  hat  er  dein  Recht  nicht  verletzt. 
Allein  er  wird  nicht  mit  Unrecht  mit  der  Auklage  des  Stellio- 
nals  angegriffen  werden  dürfen,  indem  ,er  wissentlich  eine 
fremde  Sache  ohne  deine  Einwilligung  wie  eine  eigene  dein 
Gläubiger  verpfändet  hat.  Geg.  d.  31.  Decbr.  239.  u.  d,  G, 
Gordian,  u.  Aviola. 

. r 

3.  Ders.  an  Hadrian. 

Die  Anklage'  des  Slellionats  wird  nicht  nnter  die  öffent- 
lichen Verbrechen  gezählt.  Geg.  d.  13.  April  242.  u.  d.  C. 
Attic.  u.  Prätext. 


Digitized  by  Google 


374 


Codex.  L.  IX.  Tlt.  35.  De  injuriia. 


4.  D.  K.  Philipp,  an  Euprep. 

Die  Unwissenheit  de»  Gläubigers,  - dem  bereif*  Andern 
pfand-  oder  hypothek  weise  verpfändete  Gegenstände  verpfändet 
werden,  darf  nicht  ohne  Gefahr  betrogen  werden1*).  Denn 
Betrug  dieser  Art  verlangt  eine  ausserordentliche  Verfolgung 
de»  Verbrechen»,  and  das  Vergehen  de»  Slellionats  muss,  wie 
oft  rescribirt  worden , aufs  strengste  geahndet  werden.  Dein 
Schuldner  mag  mithin  d'ine  Unwissenheit  zu  betrügen  »er- 
sucht babeu,  oder  nach  förmlichst  geschehener  Kingebnng  der 
Verbindlichkeit,  durch  Mittheilung  seiner  betrügerischen  Ab- 
sicht an  Andere,  mittelst  einer  untergeschobenen  Person,  als 
gleichsam  frühem  [Gläubiger] , deinen  Schaden  zu  seinem  ei- 
genen verborgenen  ftul/.eu  zu  verwenden  verwichen,  du  kannst 
seinen  Hicbfer  angelten , der  eiu  dem  Hechte  und  der  gebiilt. 
reuden  Gewissenhaftigkeit  entsprechende»  Erkenntnis»  ertheilen 
wird.  Geg.  d.  10.  Mai  244.  u.  d.  C.  Peregrin.  u.  Ae- 
inilian. 

v 

Fünfunddreissigster  Titel. 

De  injuriia. 

(Ton  den  Injurien.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Syrua. 

Auch  fremden  Sclaven  darf  inan  keine  Injurie  -Zulagen. 
Geg,  d.  21.  Novbr.  222.  u.  d.  C,  Alexaud. 

• 2.  Ders.  an  Clav. 

Die  Injurienklage  steht  dir  aus  eiuem  doppelten  Grande 
zu , indem  sowohl  der  Eheinanu  in  [dem  Angriff  auf]  die 
Schamhaftigkeit  seiner  Ehefrau,  als  der  Vater  in  dein  [auf  den] 
guten  Huf  »einer  Töchter  eine  Iojurie  erleidend  betrachtet 
werden.  Geg.  d.  30.  Apr.  230.  a.  d.  C.  Agricola  u. 
Clement. 

3.  D.  K.  Gordian,  an  Donat. 

Wenn  dn  kein  Angeber  bist , so  brauchst  du  auch  nicht 
zu  besorgen,  dass  dein  Ruf  dadurch  befleckt  sei,  dass  dieser 
oder  jener  um  dick  zu  iujuriiren,  gesagt  bat,  du  seiest  ein 
solcher.  Ja,  du  kannst  auch  wider  diejenigen,  welche  zur 
Schmälerung  deines  guten  Hufes  etwa»  unternommen  haben, 
Überführt  werden,  auf  gewöhnliche  Weise  die  Injurlenklage 
erheben.  Geg.  d.  14.  Juli  239.  n.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola. 

4.  D.  K.  Valerian.  u.  Gallien  u Valerian.  Cäs.an 

V i n d. 

Es  ist  klar,  dass  es  ohne  Zweifel  eine  schwere  Injurie 
aei,  wenn  dir  eine  solche  ztigefiigl  worden,  während  da  dich 

38)  Capi  — decipi , Glosse. 


/ 
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in  priesterlicher  Amlsverrichtung  befandest,  and  mit  der  Tracht 
und  dem  Schmucke  deiner  Wurde  bekleidet  warst;  and  darum 
kanuat  du  deafalls  die  Strafe  verfolgen.  Geg.  d.  * 259.  u.  d. 
C.  Aeinilian.  u.  Basa.  II. 

5.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Victorin. 

Wenn  du  beweisen  kannst,  dass  du  etwas  Injuriirendes 
nicht  in  der  Absicht  zu  beschimpfen  gesagt  habest,  so  aebiitzt 
dich  das  wahre  Sachverhältuisg  gegen  die  Verläumduiig  3 9). 
Hast  du  aber  durch  Hitze  unüberlegt  in  Zank  verwickelt,  deu 
Vorwnrf  des  Mordes  beschimpfender  Weise  gemacht,  uud  es 
ist  von  dieser  Zeit  an  ein  Jahr  verflossen , so  kannst  du  , da 
die  Injurienklage  in  Jahresfrist  verjährt  ist,  wegen  der  lujnria 
weiter  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Geg.  d.  10. 
Juli  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

6.  Dies,  an  Flavian. 

Da  die  Billigkeit  des  Hechts  auch  verbietet,  dass  *die  Frei- 
lasser  die  Freigelassenen  injnriiren,  und  du  angiebst,  dass  den, 
welcher  die  Freiheit  von  der  Freilasserin  empfangen  hatte,  die 
Krbeu  der  Freilasserin  mit  Injurien  überhäufen,  so  wird  der 
Provincialpräsident  dafür  sorgen,  die  Injurien  der  Erbeu  in 
Zaum  zu  halten.  Geg.  d.  15.  Juli  290.  u.  d.  C.  d.  K. 
IY.  u.  UI. 

7.  Dies,  an  Potentian. 

Die  Injuriensache  enthält  keine  Klage  eines  öffentlichen, 
sondern  blos  eines  Privatverfahrens.  Geg.  zu  Sirmium  d.  13. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Marti  an. 

Dass  der  Herr  wegen  einer  schweren  Injurie,  welche  sein 
Sclav  erlitten,  mit  der  im  immerwährenden  Edicte  begründete« 
Klage,  in  welcher  mit  deutlichen  Worten  gesagt  ist,  dass  auch 
auf  den  Schaden  Rücksicht  genommen  werdeu  solle,  klagen 
könne,  versteht  sich.  Geg.  d.  18.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  JV  onna. 

Wer  Freie  zur  Beschimpfung  Sclaveu  genannt  hat,  kann 
ohne  Zweifel  mit  der  Iojurieuklage  belangt  werden.  Geg.  zu 

Kicoined.  d.  26.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

1 ■ - * > • ,1  £ 

10.  Dies,  an  Paul. 

Wenn  Zenodorus  deine  Grossmutter  zur  Beschimpfung 
eine  Sclavin  des  Gemeinwesens  der  Stadt  der  (Jomauensier 
genannt  hat,  und  davon  wieder  abgestanden  ist,  so  kann  er 
sofort  mit  der  Injurienklage  angegriffen  werden.  Denn  wenn 


39)  Welche  ohnedies  vorhanden  wäre. 
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er  bei  «einer  Behauptung  beharrt  hat,  and  die  Befugnis«  rar 
Klagenerhebnng  besitzt,  so  ist  es  angemessen,  die  desfallsige 
Beschwerde  aufzuschieben,  and  erst  dann  zur  Klage  zu  brin- 
gen , wenn  rechtlich  ausgesprochen  worden , dass  sie  nicht 
Sclarin  sei.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  18.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

11.  D ■ K.  Zeno  an  Alexand. 

Dafern  eine  Injurienklage,  welche  die  Lehrer  des  alten 
Rechtes  zu  den  Privatverbrechen  zahlen , von  Personen  von 
Illiisfritälsrang,  sie  mögen  im  Dienst  'stehen,  oder  ohne  Dienst 
sein,  oder  deren  Ehefranen,  oder  Kindern  männlichen  Geschlechts, 
oder  Töchtern,  nämlich  bei  Lebzeiten  ihrer  Väter,  oder  wena 
deren  Ehemänner  den  Illnstritätsrang  haben,  oder  wider  eine 
Person  dieser  Art  Klage  criminaliter  erhoben  wird,  so  verord- 
nen Wir,  dass  sie  selbst,  wenn  sie  wegen  Injurien  klagen, 
zwar  die  Anklage  unterschreiben  und  alles  And-re,  was  in 
Sachen  dieser  Art  Sitte  ist,  förmlichst  zu  beobachten  haben, 
dagegen  aber  einem  Ankläger  oder  Angeklagten  vom  Illiiitri- 
tälsrange,  oder  seiner  Ehefrau , oder  den  Kindern  mäunlichen 
Geschlechts,  oder  ebenfalls  der  Tochter  einer  noch  lebenden 
Person  von  Illustrilätsrang  freistehen  soll , die  Injnriensache  in 
jedwedem  zuständigen  Gerichte  durch  einen  Geschä'ftsbesorger 
criminaliter  aufzunehmeo,  oder  zu  erheben,  und  soll  der  Richter 
wider  den , der  einen  Procnrator  bestellt  hat , wenn  er  auch 
sich  bei  den  Verhandlungen  nicht  gestellt,  sondern  seine  Sache 
durch  einen  Geschä'ftsbesorger  geführt  hat , das  Erkenntnis« 
nach  den  Gesetzen  fällen,  jedoch  dergestallt,  dass  kein  Anderer 
sich  dergleichen  anzmnaassen  unterstehe,  oder  von  Unserer 
Majestät  zu  fodern,  sondern  es  soll  im  Uebrigen  der  bisher  be- 
standene Gerichtsgebrauch  fiir  die  Zukunft  unversehrt  erhalten 
worden.  Geg.  su  Conatant.  d.  1.  IVovbr.  478.  u.  d.  C.  111ns. 

Sechsnnddreissigster  Titel.  n 

De  famosis  lib  eilig, 

(Von  den  Schmähschriften.) 

1.  D.  K.  V alentinian.  u.  Valens  Edict. 

Wer  eine  Schmähschrift  entweder  in  einem  Hanse,  oder 
an  einem  ölfeullichen,  oder  an  welchem  Orte  es  sonst  sei,  ohne 
davon  zu  wissen’0)  gefunden  hat,  der  soll  sie  entweder  ver- 
nichten, bevor  sie  ein  Anderer  findet,  oder  Niemandem  den 
Fund  mittheilen.  Wenn  er  aber  diese  Papiere  nicht  gleich  ver- 


10)  Tgnarus,  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  34.  9.  sagt:  vox  hart 
addiia  non  ad  distincfionem  scietilis,  ged  quia  nemo  ojfendil, 
nisi  ignarus,  liepertum  igrtur  famos . nemirti  projicere  licet. 
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■feiltet  oder  ins  Fener  geworfen,  sondern  ihren  Inhalt  bekannt 
gemacht  Lat,  so  möge  er  wissen,  dass  er  gleichsam  als  Urhe- 
ber dieses  Verbrechens  einem  Capitalurtheil  unterworfen  wer- 
den solle.  Wenn  freilich  Jemand  seine  Ergebenheit  und  Sorge 
fiir  das  öffentliche  Heil  an  den  Tag  legeu  will,  so  möge  er 
seinen  Namen  augeben,  und  das,  was  er  durch  eine  Schmäh- 
schrift zn  rügen  fiir  gut  befuoden,  laut  und  offen  verkünden, 
auch  ohne  alles  Zagen  auftreien,  nnd  wissen,  dass,  wenn  seine 
Angaben  als  wahr  befunden  worden,  er  grossen  Lobes  nnd 
Lohnes  von  Unserer  Gnade  theilhafiig  werden  soll.  Dafern 
er  aber  die  Wahrheit  davon  zu  erweiseu  nicht  vermocht  hat, 
ao  soll  er  mit  der  Capitalstrafe  belegt  werden.  Es  soll  aber 
eine  Schrift  der  Art  eines  Andern  Rpf  nicht  verletzen.  Geg. 
ca  Constant.  d.  16.  Febr.  365.  n.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

Siebemmddreissigster  Titel. 

De  ab  ig  eis. 

(Von  den  Viehdieben.) 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Pasiphil. 

Die  Anklage  wegen  eines  fortgetriebeuen  Thieres  wird 
nicht  nur  mittelst  schriftlicher  Anklage  sondern  auch  ohne  diese 
zn  beobachten , anhängig  gemacht.  Geg.  zu  Mailand  d.  6. 
Juni  395.  u.  d.  C.  O lybr.  u.  Probiu. 

Achtunddreissigster  Titel. 

De  Nil  i aggeribus  non  rumpendis. 

(Dass  die  Nildämme  nicht  durchstochen  werden.) 

1.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Anthem. , Praef.  Pr. 

Wer  fernerhin  in  Aegypten41),  bevor  der  Nilfluss  zwölf 
Cubitus  Höhe  erreicht , einen  Abfluss  von  dein  gewöhnlichen 
Wasserstande  dem  Rechte  uud  der  Sitte  des  Alterthums  zu- 
wider sich  angemaast  haben  wird,  der  soll  an  demselben 
Orte  mit  dem  Feuerlode  bestraft  werden , wo  er  die  Ehrwür- 
digkeit alten  Herkommens  und  beinahe  des  Reiches  Sicherheit 
selbst  angetastet  hat,  nnd  sollen  seine  Mitwisser  und  Theil- 
nehrner  mit  der  Deportation  bestraft  werden,  dergestalt,  dass 
ihnen  niemals  die  Erlaubniss  zum  Suppliciren  oder  zur  Wieder- 
gewinnung des  Bürgerrechts,  oder  eiuer  Würde  oder  ihres 
Vermögens  ertheilt  werden  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  22. 
Septbr.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo  dos.  UI. 


41)  Man  s.  die  vortrefl!  Erlaut.  bei  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
32.  1.  darnach  auch  hier  die  einzelnen  Ausdrücke. 
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Nennunddreissigsler  Titel. 

De  his , qui  latroncs  vel  aliis  criminibu» 
r eo  s occultaverint. 

( Von  denen , welche  Strassettriiubrr  oder  anderer  Verbrechen 
Schuldige  versteckt  haben.) 

1.  1).  K.  Val entin.,  Valens  u ■ Gratian.  an  den  flcar. 

Si  mp  licius. 

Diejenigen , welche  dadurch , dass  sie  eines  sie  selbst 
nicht  treffenden  Verbrechens  Schuldige  versteckt  haben,  sich 
mit  ihnen  gleichviel  welchen  Geschlechts,  verbündet  habeu,  soll 
gleiche  Strafe  wie  die  Schuldigen  selbst  erwarten,  liud  wer 
Strassenräuber  wissentlich  atifgenommen  und  sie  den  Richtern 
xu  überliefern  versäumt  hat,  soll  mit  körperlicher  Strafe  «der 
dem  Verlast  seines  Vermögens  je  nach  Ansehen  der  Person 
und  Ermessen  des  Richters  bestraft  werden.  Geg.  zu  Rom  <L 
23.  Apr.  374.  u.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Equit.  V. 

2.  1).  K ■ Theodos.  an  Pallad. , Praef.  Pr. 

Wenn  Strasseurh'uber  oder  anderer  Verbrechen  Schuldige 
auf  einer  liesitzung  leben  oder  verborgeu  sind  , so  soll  der 
Eigentümer  der  liesitzung,  wenn  er  in  der  Nähe  ist,  oder 
seine  Geschafubesorger , weun  er  aber  abwesend  ist,  ent- 
weder die  Primaten  4 1)  der  Besitzung  dieselben  von  freien 
Stücken  anbieteu,  oder,  wenn  sie  davon  unterrichtet  es  frei- 
willig nicht  gethan  habeu,  von  der  Civilmacht  4 3)  aufge- 
fodert  werden,  diejenigen,  welchen  nachgesetzt  wird,  dem 
ProvinciaUtatlhalter  44)  zu  übergeben,  um  sie  durch  des- 
sen Veruehinuog  zu  überführen,  und  je  nach  den  sich  er- 
gebenden Beweisen  entsprechenden  Strafen  zu  unterwerfen. 
Wenn  aber  die  Eigentümer,  oder  Geschäftsbesorger  oder  die 
Primaten  der  Besitzung  deren  Auslieferung  aufgeschobeu  ha- 
ben, so  soll,  nachdem  man  sich  an  deii  Proviucialslatthalter 
gewendet , zu  deren  Festnehmung  die  ganze  G'iviluiacht  ver- 
wendet werden.  Sollte  sich  wegen  etwaniger  Menge  derer, 
die  sich  auf  dem  Grundstück  befinden,  die  Civilmacht  als  un- 
zureichend ergeben,  und  sich  die  gedachten  Wagehälse  den 
Dienern  der  Gerechtigkeit  thätig  widersetzt,  oder  soust  des 
Gehorsam  verweigert  haben,  daun  soll  der  Proviucialstatlhalter, 


42)  Dieser.  Ausdruck  lässt  sich  mit  Gewissheit  nicht  bestim- 
men; Dion.  Goth.  verstellt  einen  Vorgesetzten  im  Allge- 
meinen, da  es  primntes  vicorum  giebt,  und  vici  allerdings  zu 
einer  pomrssio  gehören  können , so  sind  wahrscheinlich  der- 
gleichen gemeint , also  etwa  Dorfschulzen. 

43)  Officium  c'wile  ist  eigentlich  das  Civilunterbeamtenpersosale 
der  Statthalter. 

44)  Judicium  für  judex. 
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eingedenk  »einer  Gefahr,  Ton  dein  Tribunen,  oder  den  Be- 
fehlshabern der  Soldaten , ' welclie  sich  dieser  Orlen  befinden. 
Hülfe  fodern,  damit  die  durch  die  Militärmacht  ergriffenen 
Angeklagten  ohne  eine»  Dritten  Schaden  oder  Verletzung  den 
Gesetzen  übergeben  werden,  und  überführt,  die  gerechte  Strafe 
leiden;  und  soll  der  Statthalter  wissen,  dass,  wenn  er  wider 
einen  Unschuldigen  aus  einem  andern  Grunde,  als  11m  Slras- 
senriiubern  oder  andern  Strafwürdigen  näcliznspiireii , die  Mi- 
litärLiilfe  in  Anspruch  genommen,  oder  die  Provinciaibewohner 
in  Schaden  zu  bringen  gestattet  hat , er  aufs  Strengste  nach 
deinem  Ermessen  bestraft  werden  werde.  Auch  sollen  die 
Tribunen  oder  Befehlshaber  der  Abtheilungen  *4)  oder  Besa- 
tzungen *6),  welche  sich  au  dem  Ort  befinden,  wenn  sie 
schriftlich  dazu  aufgefodert , keine  Militärische  Unterstützung 
Laben  gewähren  wrollen,  oder  den  Provincialbe  wohnern  von 
d°n  Soldaten  selbst  Schaden  zugefügt  worden,  Schaden  und 
Verkürzung  ersetzen , und  aufs  strengste  von  den  hochachtba- 
ren Männern,  deu  Magislris  Mf!itum  bestraft  werden.  Auch 
werden  die  Eigenthiimer  der  Grundstücke,  oder  deren  Ge- 
»cbäftsbesorger , oder  die  Primaten  der  Besitzungen  nicht  un- 
gestraft bleiben,  weun  sie  gegenwärtig  und  wissentlich  die 
Schuldigen  nicht  freiwillig  ausgeliefert  oder  auf  geschehene 
Aulfoderung  deren  Auslieferung  verschoben  haben.  Denn  der 
Eigenthiimer  der  Besitzung  soll  seines  Eigenihuins  beraubt, 
der  Procurator  oder  die  Primaten  aber  in  immerwährende  Ver- 
bannung geschickt  werden.  Auch  dem  Geschäfisbesorger,  oder 
dem  Eigenthiimer,  oder  deu  Primaten  der  Besitzung  selbst 
wird,  wenn  sie  sich  zur  Unterdrückung  der  Menge  der  Land- 
bewohner ,7)  nicht  für  ausreichend  erachtet,  uud  dies  dem 
Provincialstutthalter  angezeigt  haben,  letzterer  MililäVsche  Hülfe 
vom  Tribunen  oder  deu  Befehlshabern  der  Abteilungen  zu- 
kommen  lassen , wenn  er  sich  überzeugt  Lat,  dass  die  Civil- 
macht  nicht  hinreichend  sei.  Wnm  aber  nach  geschehener 
Auslieferung  der  Angeklagten  sjch  deren  Unschuld  ergebet» 
Lat,  und  dass  sie  kein  Verbrechen  begangen  haben,  so  sollen 
die  Ankläger  die  gegen  wissentlich  falsche  Ankläger  bestimmte 
Strafe  zu  Übernehmen  geuöthigt  werden.  Denn  es  ist  ein 
strafwürdiges  Beginnen,  einem  Strassenrauber  dergestalt  nach- 
zustellen,  dass  Unschuldige  dadurch  in  Gefahr  geraten.  Geg. 


45)  IVumerorum , wird  häufig  von  militärischen  Detachements 
gebraucht,  s.  ft  riss  h.  v. 

46)  Offidorum : es  ist  ausser  Zweifel,  «lass  vom  off  mifitare 
die  Rede  ist;  mir  scheint  der  gewählte  Ausdruck  im  Deut- 
schen hier  entsprechend. 

47)  Die  etwa  mit  den  Räubern  im  Einverständnis»  sind. 
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eh  Constant.  d.  21.  Decbr.  423.  n.  d.  C.  Mari  ui  an,  und 
Asclepiodot. 

Vierzigster  Titel. 

De  requirendis  reit. 

(Von  der  Nachstellung  der  Angeschuldigten.) 

1.  D.  K.  Valerian.  u.  Gallien,  an  Ru  sticus. 

Wenn  ein  abwesender  Augeschuldigter  schwerer  Verbre- 
chen beziichligt  wird,  so  pflegt  das  Uriheil  nicht  übereilt,  son- 
dern er  als  ein  öffentlich  zu  Ladender  bezeichnet  zu  werden, 
lind  zwar  nicht  durchaus  znr  Bestrafung , sondern  dass  ihm 
freistehen . solle , dafern  er  es  rennag,  sieb  zu  reinigen.  Wenn 
er  aber,  nachdem  er  öffentlich  geladen  worden,  binnen  Jah- 
resfrist zurückgekehrt  ist,  und  sich  von  dem  Verbrechen  ge- 
reinigt hat , so  soll  er  sein  nach  Ermessen  des  Richters  ver- 
siegeltes Vermögen  zuriickerhalten ; ist  er  aber  binnen  dieser 
Zeit  zwqr  zurückgekehrt , aber  nach  geschehener  Anzeige  * •) 
gestorben,  so  soll  er,  auch  wenn  er  sich  noch  nicht  gereinigt, 
sein  Vermögen  auf  seine  Erben  übertragen.  Geg.  * 258.  n. 
d.  C.  Tuacus  u,  Bass. 

2.  D.  K.  V onst  aniin.  an  Januar. 

Wer  von  dem  Tage  an , wo  er  als  Augeschiildigter  vom 
Gericht  geladen  worden  ’ ®),  binnen  Jahresfrist  sich  nicht  hat 
vor  Gericht  stellen  wollen,  dessen  Vermögen  soll  vom  Fiscns 
eingezogen,  nnd  wenn  er  nachher  aufgefunden , als  Schuldig 
erkannt  worden,  Doch  strengerem  Erkennluiss  unterworfen 
werden.  Auch  wenn  er  aber  durch  klare  Gründe  nnd  deut- 
lichen Beweis  seine  Unschuld  gereinigt  hat,  soll  sein  Vermö- 
gen nichts  destoweniger  dem  Fiscns  verbleiben.  Geg.  d.  13. 
Jan.  u.  angen.  zu  Corinth.  d.  28.  Juli  319.  u.  d.  C.  Con- 
stant.  n.  Li  ein. 

3.  D.  K.  llonor ■ u.  Theodos.  an  Pallad  , Praef.  Pr. 

In  Angelegenheiten  des  Mein  und  Dein  tritt  eine  wider 
den  sich  Verbergenden  erlasseoe  öffentliche  Ladung  dessen  Ruf 
nicht  zu  nahe.  Der  Inhalt  einer  öffentlichen  Criiniiialladung 
aber  zieht  eine  so  strenge  Rechtsfolge  nach  sich,  dass  er  nicht 
blos  das  Verinögeu  eines  öffentlich  Geladenen  einziebt,  sondern 
auch  seinem  Rufe  nachtheilig  ist.  Geg.  zu  Ravenna  d.  25. 
Juni  424.  u.  d.  C.  Eustath.  u.  Agricola. 


48)  Intitnatio,  nämlich,  dass  er  nun  da  sei;  die  Glosse  in- 
terpretirt:  repraesmtatio. 

49)  Petitus  — adpetilus , citatus,  s.  Goth.  ad  (Jod.  Th. 
IX.  1.  2. 
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Einundvierzigster  Titel. 

De  quaesiionibus. 

{Von  den  peinlichen  Fragen .) 

1.  D ■ K ■ Sever.  u.  Antonin.  an  Antiana. 

Peinliche  Frage  der  Sclaveu  darf  wider  die  Herren  nicht 
gehalten  werden,  ausgenommen  wegen  Ehebruchs,  »»gleichen 
hei  der  Anklage  vou  Stenerdefraudationeu,  und  dein  Majestät*- 
verbrechen,  welche*  die  Wohlfahrt  des  Kaisers  betrifft.  Bei 
allen  übrigen  aber  fallt,  wenngleich  die  Aussage  des  Sclaveu 
wider  den  Herrn  das  Urtheil  des  Richters  nicht  leiten  darf, 
deunoch,  weun  die  Wahrheit  auch  durch  andere  Beweise  un- 
terstützt wird,  das  Gehässige  der  Einrede  weg.  In  Angele- 
genheiten über  das  Mein  und  Dein  aber  dürfen  bekannter 
Weise  auch  beim  Mangel  aller  andern  Beweisgründe  Sclaven 
wider  ihre  Herren  nicht  befragt  werden.  Geg.  d.  1.  Jan.  196, 
s.  d.  C.  Dexter  II.  u.  Priscus. 

2.  D.  K.  Sever.  u-  Antonin.  an  Cat  ul. 

Es  ist  etwas  Ungewöhnliches  und  nicht  zn  rechtfertigen, 
Sclaven  wider  die  Vormünder  oder  die  Mutter  ihrer  Herreu  zu 
vernehmen , ausser  bei  der  Vorinnudschaflsklage.  Geg.  d.  11. 
Septbr.  204.  u.  d.  €.  C i I o II.  u.  L i b o. 

3.  D K.  Antonin.  sagte,  nach  geschehenem  Verhör  der  Sache: 

Zuvörderst  werden  fremde  Sclaven  befragt  w-erden,  wenn 
sich  Anzeigen  für  ein  so  grosses  so)  Verbrechen  dargeboten 
Laben,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  als  vorhanden  erscheint. 
Auch  wird  die  Frau  selbst  gefoltert  werden.  Denn  es  ist 
nicht  znviel,  wenn  diejenige  gefoltert  wird,  die  durch  von 
ihr  gereichtes  Gift  dag  Leben  eines  Menschen  vernichtet  hat. 
Geg.  d.  26.  Apr.  216.  u.  d.  C.  Sabin.  II.  u.  Anullin. 

4.  Ein  Theil  aus  einem  Rescripie  d.  K Antonin. 

Gleichwie  deu  Ueberfiibrten  und  Geständigen  nicht  leicht 
geglaubt  werden  darf,  wenn  sie  diejenigen  als  Genossen  ihrer 
Verbrechen  beuennen , von  denen  sie  ergriffen  und  bewacht 
worden  sind,  so  dürfen  diese  auch  auf  der  andern  Seile,  wenn 
mit  den  augenscheinlichsten  Gründen  bewiesen  worden,  dass 
sie  nach  gemeinschaftlich  begangenem  Verbrechen  es  gethan, 
ans  sich  dem  [Strafjerkenntniss  zu  entziehen,  der  öffentlichen 
Rache  nicht  entzogen  werden.  Geg.  d.  28.  März  216.  u.  d. 
C.  Sabin.  n.  Ana  Hin. 

'5.  D.  K.  Alexand.  an  Respeet. 

Aach  wenn  der  Tod  des  Testators  zu  rächen  ist,  dürfen 


60)  Von  dem  nachher  die  Bede  ist. 
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diejenigen  nicht  ohne  Unterschied  der  peinlichen  Frage  unter- 
liegen , welche  durch  sein  Testament  die  Freiheit  erhellen  La- 
ben. Geg.  d.  10.  März  224.  u.  d.  C.  Julian.  II.  u.  Criap. 

6.  D.  K.  Gordian.  an  //  er  o di  an. 

' Man  hat  schon  längs!  »Ix  Grunds  iz  angenommen,  in  An- 
gelegenheiten d-r  Herren  oder  Freüasser  »ich  aller  Vernehmung 
der  Hausgenossen , [als]  der  Sclnveti  und  eigenen  oder  mütter- 
lichen Freigelassene n zu  enthalten , »o  das»  weder  fiir  noch 
wider  sie  iu  Capital-  oder  Vermo'gensangelegenheilen  dasjenige 
Glaubwürdigkeit  erhalten  konnte,  was  vou  deus  lb-n  au -ge- 
sagt w orden  war.  Geg.  d.  9.  Mai  240.  d.  d.  (J.  S a b i u.  H. 
u.  Ve  uu  st. 

7.  D.  K-  Di  o cl  et.  u.  M axim.  an  Urban  a. 

Die  Sclaven , welche  nnbezweifelt  als  dir  geLörig  erwie- 
seo  werden,  würden  Wir  auch  nicht  einmal  d-un  zur  Ver- 
nehmung zu  lassen,  wenn  du  sie  selbst  dazu  anbot»sl ; um  so 
weuiger  dürfen  dieselben  ohne  deinen  Willen,  wider  [diclij, 
die  Herrin,  Zeugniss  abzulrgeu  gezwungen  werden.  Geg.  d. 
1.  Novbr.  2öG.  ii.  d.  C.  Maxim.  II.  Aquilin. 

8 Dies  an  den  Präs.  Sallust. 

Soldaten  g»statfeu  Wir  in  Criuiiualajgelegenheiten  weder 
der  Folter  noch  den  Strafen  der  Plebejer  zu  unterwerfen,  auch 
wenn  sie  vor  ihrer  Dienstzeit  entlassen  wordeu  sind , ausge- 
nommen die  mit  Schimpf  des  Dienstes  entbunden  worden. 
Dies  wird  auch  in  Ansehung  der  Söhne  der  Soldaten  und 
Veteranen  beobachtet  W'erdeu.  §.  1.  Fs  dürfen  aber  auch  die 
Richter  nicht  bei  denjenigen  Verbrechen,  welche  Gegenstand 
eiues  Öffentlichen  Verfahrens  sind,  zur  Erforschung  der  Wahr- 
heit mit  der  Folter  den  Anfang  machen,  sondern  müssen  zu- 
vörderst wahrscheinliche  und  tin verwerfliche  Reweixgriiude  zu 
erhalten  suchen,  lind  wenn  sie  von  diesen , gleichsam  als 
bestimmten  Anzeichen  geführt,  zur  Erforschung  der  Wahrheit 
zur  Folter  zu  greifen  Air  gut  befunden  haben , so  diirfeu  sie 
es  doch  nur  dann  thuu,  wenn  es  die  Beschaffenheit  der  Per- 
son gestattet.  Denn  auf  diese  Weise  wollen  Wir,  dass  auch 
alle  Uusere  Provincialbewobner  tbätige  Beweise  des  Uus  an- 
geborenen Wohlwollens  erhalten.  Geg.  ** 

9.  Dies,  an  Cari s si m. , Praef.  von  Syrien. 

Ueber  das  Standesrecbt  der  Freigeborenbeit  müssen  io 
Ansehung  der  Vernehmungen  und  Fragen  «Ile  mögliche  Mittel 
angewendet  werden  , damit  nicht  Personen  fremden  und  ge- 
meinen Herkommens  sich  gläuzender  und  freigeboreser  Faini- 
lienrechte  anzumaassen  wagen , oder  durch  Betrug  deueu  die 
ihnen  gehörige  und  gebührende  Erbfolge  versagt  werde,  wel- 
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dien  solche  znsfeht.  Geg.  d.  10.  Mai.  Erlassen  290.  n.  d. 
C.  d.  K.  IV.  ...  III. 

10.  Dies,  an  P t olotniiu  s. 

Da  du  angiebst,  das  Testament  sei  verfälscht,  so  ist  zur 
Erforschung  der  Wahrheit  die  Vernehmung  der  Erbscbafts- 
sclaven,  selbst  wenn  ihnen  von  dem  die  Freiheit  gewahrt 
worden  ist,  der  sich  fiir  den  Erben  ausgiebt , auch  durch  die 
Folter,  io  den  Constitutionen  der  Kaiser  erlaubt  worden.  Geg. 
d.  27.  Aug.  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

11.  Dies,  an  Jioethus. 

Es  hat  dem  Kaiser  Marens  beliebt,  auch  die  Kinder 
derer,  welche  den  Rang  der  Emiueutissiini  so  wie  den  der 
Perfectissiini  haben  5I),  bis  zu  den  Grossenkeln  den  Strafen 
der  Plebejer  sowenig  als  den  peiulicLen  Fragen  zu  unterwer- 
fen, vorausgesetzt,  dass  die  Kinder  der  näheren  Abstufungen, 
durch  welche  dieses  Vorrecht  zu  dein  entfernteren  Grade  geht, 
kein  Flecken  verletzten  Rufes  trifft.  Dass  in  Ansehung  der 
Decurionen  und  deren  Söhne  dies  auch  befolgt  werde,  berich- 
tet der  gelehrte  Doinitins  Ulpianus  in  seinen  Büchern 
Publicarum  dispwtuiionnm  zur  ewigen  Wissenschaft  und  Ge- 
dächtnis*. Geg.  d.  27.  Decbr.  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  111. 

12.  Dies,  an  A sp er. 

So  oft  es  sich  um  das  Eigenthnm  an  Sclaven  fragt,  bil- 
ligen es  die  Rechtslehrer,  dass,  wenn  durch  andere  Beweis- 
mittel die  Wahrheit  nicht  ausgemittelt  werden  kann , sie  über 
sich  selbst  init  Folter  vernommen  werden  müssen.  Geg.  zu 
Sinnium  d.  13.  Mai  291.  u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion. 

13.  Dies,  an  Philippa. 

Dass  man,  wenn  es  sich  um  eine  Erbschaft  handelt,  als 
Regel  angenommen  hat,  die  Erbschaftssclaven  zu  vernehmen, 

51)  Die  Bezeichnung  der  Hofrnngclassen  haben  wir  fiir  ange- 
messen befunden,  in  der  Regel  beizuhehalten.  Bekanntlich 
wurden  diese  Abstufungen  erst  unter  Theodos.  dein  Gros- 
seu  streng  geschieden.  In  den  Constitutionen  vor  demselben 
sind  nun  diese  begreiflich  nicht  gemeint , aber  auch  die  Be- 
zeichnungen noch  sehr  schwankend ; eminendssimi  kommt 
nämlich  unter  den  spätem  nicht  vor,  es  werden  aber  dahin 
z.  B.  die  Praef.  prael  gezählt,  es  muss  also  den  ersten 
Rang  bezeichnet  haben,-  perfeciissimi  sind  später  die  vom 
vierten  Hofrang  , in  obiger  Stelle  möchten  aber  sehr  wahr- 
scheinlich die  vorn  auf  den  ersten  ztinächstfolgeuden  gemeint 
sein.  Ich  habe  später  gefunden,  dass  ( ioth . ad  C'orf.  Th. 
IX.  35.  I ebenfalls  die  eminentissimi  fiir  die,  nachher  soge- 
naunten  iilustres  erklärt;  diese  und  dte  Speclabiles  wurden 
nicht  zu  streng  geschieden. 
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kann  dir  nichts  nützen.  Denn  wo  Ungewissheit  über  die 
Frage  vorwallet,  wem  die  Erbacliaft  gehöre,  gelangt  man 
allerdings  durch  Vernehmung  der  Erbschaftssclaven  zur  Wahr- 
heit. Du  aber  bezweifelst  deiner  eigenen  Angabe,  der  Sclar 
«ei  ein  [euch]  gemeinschaftlich  gehöriger,  zufolge  nicht,  dass 
dem  ein  Antheil  daran  gehöre,  wider  den  du  ihn  vernommen 
wissen  willst.  Dieser  Umstand  gestattet  dessen  peinliche  Ver- 
nehmung nicht,  indem  ein  Zweien  gemeinschaftlich  gehöriger 
Sclav  wider  den  Mitherru  nicht  verooinmeu  werden  darf,  aus- 
ser wenn  angegeben  wird,  er  habe  seinen  Theilhaber  getödlet. 
Geg.  zn  Iieraclea  d.  29.  Apr.  o.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies-  an  C onstant. 

Sclaven  können  nicht  blos  für  ihre  Herren,  nnter  deren 
Herrschaft  sie  dermalen  stehen , sondern  auch  nicht  für  die, 
denen  sie  früher  gehörten,  vernommen  werden.  Geg.  d.  6. 
Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Maxim. 

Es  erliegt  keinem  Zweifel,  dass  Sclaven  nicht  blos  in 
CritninaUachen , sondern  auch  in  solchen  über  das  Mein  und 
Dein  vernommen  werden  können , z.  B.  wenn  durch  sie  Na- 
mens. einer  Hinterlegung,  oder  Verleihung,  oder  aus  andern 
in  den  Gesetzen  anerkannten  Gründen  Andern  Sachen  über- 
liefert worden  sind.  Geg.  d.  11.  Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

16.  D ■ K.  Valens,  Valentin,  u.  Gratian.  an  Antonin.} 

Praef.  Pr.  von  Gallien. 

Decnrionen  sollen  wegen  fremder  Schulden  sowenig  als 
wegen  eigener  s5)  denjenigen  Strafen  im  Geringsten  unlernom- 
fen  werden,  welche  das  Schnüren  uud  die  Foltern  hersteilen. 
Die*  soll  dem  Statthalter,  wenn  es  znr  Beschimpfung  und 
Verkürzung  der  Rechte  iJ)  des  städtischen  Senats  versucht 
wird,  capitalgefährdend  sein  >4j.  Blos  für  die  des  Majestäls- 
yerbrechens  Angeschuldigten,  nnd  die  Mitwisser  der  Zauber 
rei  5S)  oder  solche  Treibende  ans  dem  Muuicipalaenat  soll  so 
grausame  Bestimmung  fernerhin  bleiben.  Geg.  zu  Trier  d. 

17.  Sept.  376.  u.  d.  C.  Valens  V.  o.  Valent. 

17.  D.  K-  Arcad.  u.  Honor.  an  Messala,  Praef.  Pr. 

Die  von  [dein  Pfade]  der  Gerechtigkeit  abweichende  Lei- 
denschaftlichkeit der  Richter,  und  die  feile  Barbarei  der  Fis- 


52)  Es  sind  solche  an  städtische  Cassen,  oder  Defecte  in  den- 
selben zu  verstehen,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  35.  2. 

53)  Exitium , Glosse. 

54)  D.  h.  er  soll  dabei  Capilalstrafe  zu  besorgen  haben.  , 

55)  ()uae  nefanda  dicia  sunt,  s.  Goth.  I.  I. 
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caleianekmer  i6)  möge  wissen,  dass  ihnen  nicht  erlaubt  «ei, 
wider  diejenigen,  welche  durch  ihre  Unschuld  gesichert,  oder 
durch  ihre  Würde  al«  P/incipales  47)  geschützt  siud,  körperlt* 
ehe  Gxcesse  zu  verüben.  Diesen  Lohn  soll  ihre  durch  das 
Zenguiss  '>  '1er  Amlsleislutigeu  empfohlene  Ergebenheit  ein* 
pfangeu,  nicht  minder  auch  der,  wer  dag  Amt  des  Decurionats 
niedergelegt  hat ; deun  auch  dieser  erleidet  wegen  seiner  vor- 
maligen Würde  die  peinliche  Frage  nicht.  Geg.  d.  21.  Aug. 
399.  u.  d.  C.  Theodor.  V. 

18.  1)  K.  Justinian.  an  Demosthen. , Praef  Pr. 

Iu  Ausehuug  der  Folterung  der  Erbscha(tssciaven  verord- 
nen Wir , dass  ohne  den  durch  die  altern  Gesetze  und  Con- 
stitutioueu  begründeten  Unterschied  zu  beachten,  gleichviel  oh 
über  das  Erbschaftsrecht  selbst  zwischen  den  Erben  Frage 
entsteht,  oder  nur  über  dazu  gehörige  körperliche  Gegenstände, 
oder  über  beides,  die  Sclaven  nur  über  die  erbschaff iicheu 
körperlichen  Gegenstände  vernommen  werden,  und  nur  erlaubt 
sein  solle , diejenigen  Sclaven , welche  zu  verwaltende  Ver- 
■ögensstiieke  iuuebaben  5 c ) , oder  in  der  Sclarerei  geblieben, 
«der  durch  des  Testators  letzten  Willen  die  Freiheit  zu  erlan- 
gen geheissen  wordeu  sind,  zur  peiolichen  Vernehmung  we*  • 
gen  Erbschaftsangelegenheiten  gezogen , und  durch  sie  das 
Verborgeue  enthüllt,  zuvor  jedoch  der  von  Uns  darüber. vor- 
geschriebene Eid  **)  geleistet  werden  soll.  Geg.  zu  Chalce- 
duu  d.  17.  Sept.  529.  u.  d.  C.  Decius.  V. 

Zweiundvierzigster  Titel. 

De  abolitionibus. 

( Von  den  Niederschlagungen .) 

x 

1.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maximian,  an  Pater  na. 

Wenn  der  Provincialpräsident  sich  überzeugt  hat,  dass 
man  von  ihm  eine  auf  alle  in  Antrag  gebrachten  Auklagen 
bezügliche  Niederschlagung  verlangt  habe,  so  wird  er  mittelst 
Einschreitens  seiner  Autorität  dafür  sorgen  , dass  nicht  einmal 
Erledigtes  wieder  in  Anregung  gebracht  werde.  Durch  an 


56)  Exactores,  s.  bes.  Goth.  ad  (Jod.  Th.  X 1.  7.  Ruhr  und 
Savigny  Gesch.  d R.  R.  im  Mittelalter.  Thl.  1.  8.  388 

57)  Hierunter  sind  zuwdileu  die  Magistralsdirectoren  gemeint, 
Savigny  a.  a.  O.  8.  57.  indessen  ist  dieser  Titel  vieldeutig, 
s.  ebend.  8.  72. 

58)  Qui  res  gerendas  detinent , Dion.  Goth.  versteht  unter 
detinere : notitiam  rerum  domini  haben ; allein  das  kann  man 
wohl  schwerlich  zugeben,  mau  müsste  die  notitia  ohnehin 
nur  präsumtiv  verstehen. 

59)  Von  dem,  der  sie  peinlich  zu  vernehmen  verlangt. 

Corp.  jur.  du.  VI.  25 
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die  Kaiserliche  Majestät  eingereichies  ßittschreiben  kann  die 
durch  die  vorbedachte  Niederschlagung  erledigte  Anklage  von 
derselben  Person  wieder  aufgenommen  werden.  Geg.  d.  17. 
Novbr.  287.  it.  d.  G.  Dioclet.  III.  u.  Maxim. 

2.  D.  K.  Von  sf « ni.  an  Januar  , Praef.  ll.  St. 

Die  Niederschlagung  musa  in  Gegeuwart  der  Parteien 
nach  Verhandlung  der  Sache  nicht  vom  Kaiser,  sondern  vom 
zuständigen  Richter  gelodert  werdeu,  d.  h.  wenn  Jemand  ans 
Irrthum,  Verwegenheit,  oder  Hitze  zur  Anklage  gegriffen  bat; 
weun  der  Ankläger  dies  nämlich  darthut,  so  wird  er  die  Nie- 
derschlagung bewirken.  Weun  er  aber  aus  Iletrng,  oder 
durch  Geld  vom  Angeklagten  bestochen  gekommen  ist,  die 
Niederschlagung  zn  fodern,  so  soll  die  Stimme  erkauften  Mit- 
leids nicht  gehört,  sondern  wider  den  schuldigen  Angeklagten 
mit  der  Untersuchung  fortgefahren,  und  ihm  die  gebührende 
Strafe  auferlegt  werden.  Diejenigen  aber,  welche  ihnen  oder 
den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht  verfolgen,  nud  diejenige*, 
welche  Verwandte  angeklagt  haben , sollen  überhaupt  gar 
nicht  an  Fodernng  der  Niederschlagung  gehindert  werden. 
Geg.  zu  Sardica  d.  16.  Novbr.  319.  u.  d.  G.  Conatanl.  V. 
u.  JLicin. 

S.  D.  K . Valentin. , Valens  u.  Gratian.  an  Prob., 
Praef.  Pr. 

Denen,  die  betriiglich  Anklage  erheben,  wird  keine  Nie- 
derschlagung derselben  ertheilt.  Wenn  aber  Jemand  Anklage 
mit' aufrichtiger  Ueberzeugung  erhoben,  und  der  Angeklagte 
bereits  iu  Folge  der  Anklageschrift  eine  Ungerechtigkeit  erlit- 
ten, d.  h.  entweder  Gefäugniss,  oder  Folter,  oder  Schläge, 
oder  Ketten  erduldet  hat,  so  kann  keine  Niederschlagung  ge- 
lodert werdeu,  ohne  dass  der,  welcher  dieses  erlitten,  seine 
Einwilligung  zn  der  Fodernng  der  Niederschlagung  ertheilt 
hat.  Sobald  aber  der  Angeklagte  nichts  dergleichen  erlitten 
bat,  so  wird  binnen  dreissig  Tagen  von  da  au,  wo  er  der 
Bewachung  des  Dienstpersonals  6°)  übergeben  worden,  dem 
Ankläger  auf  sein  Verlangen  auch  ohue  des  Angeklagten  Ein- 
willigung die  Ertheilnng  |der  Niederschlagung]  gestattet.  Nach 
Verlauf  dieser  Zeit  vermeiuen  Wir  aber  ihm  dieselbe  nur  mit 
Einwilligttug  des  Angeklagten  zu  ertheilen.  Wenn  aber  der 
Körper  von  Freigeborenen,  wenn  auch  Plebejer,  welche  nicht 
Mitwisser  uud  Theiluehmer  der  Verbrechen  gewesen,  bloa 
Zeugnisses  halber  durch  Schlage  zerfleischt  uud  durch  Foltern 
gequält  worden,  so  befehlen  W'ir,  dass  die  auch  mit  Einwil- 


60)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  37.  4.  die«  ist  nicht  beschim- 
pfend. 
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Bgung  beider  Parteien  geloderte  Niederschlagung , vom  Richter 
venagt  und  das  vorliegende  Verbrechen,  dessen  Untersuchung 
durch  die  Tortnr  schon  angefangen  hatte,  weiter  erörtert  wer- 
det) solle.  Wenu  aber  die  Zeugen  nicht  gefoltert  worden 
sind,  so  soll  doch  auch  dann  bei  denjenigen  Verbrechen,  (als 
der  beleidigten  Majestät,  der  feindlichen  Oesinnung  oder  des 
Verraths  am  Vaterlande,  dem  .Cassendiebsfahl  oder  dem  Mein- 
eide, und  überhaupt  allen  denjenigen,  deren  das  alle  Recht 
gedenkt,)  keine  Niederschlagung  ertheilt  werden,  bei  welchen 
der  Richter  nicht  weniger  den  Ankläger  zun»  Beweise  seiner 
Angaben,  als  den  Angeklagten  zur  Reinigung  dawider,  was 
er  in  Abrede  stellt,  nöthigen  muss.  Geg.  zu  Trier  d.  14.  . 

Octbr.  369.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

Dreiundvierzigster  Titel. 

De  generali  aboliiione. 

(Von  der  allgemeinen  Niederschlagung.)  % 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Rutili an. , Consular.  von  Cilicien. 

Wer  Einen  der  Unterdrückung  durch  Macht  und  der  Ge-  . 
walttbätigkeil  und  anderer  Verbrechen  angeklagt  bat,  der  soll, 
nachdem  eine  Niederschlagung  der  [Anklagen  wider  die]  An-  , 
geschuldigten  in  gewöhnlicher  Form  geschehen,  und  nach  dem 
Erlass  der  Edicte , die  Wiederholung  [seiner  Anklage]  inner- 
halb der  vorgeschriebenen  Frist  versäumt  hat,  dafern  er  nach- 
her die  Anklagen  verfolgen  will , nicht  weiter  gehört  werden.  « 
Geg.  d.  24.  April  215.  u.  d.  C.  Lät.  u.  Gereal. 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Paulin. 

Da  zu  der  Zeit,  wo  Unsere  Gnade  die  erhobenen  An- 
klagen Diederschlug,  deinerseits  [noch]  keine  Anklage  erhoben 
worden  war,  so  fallt  die  Einrede  der  öffentlichen  Niederschla- 
guog  weg.  Geg.  d.  8.  Febr.  286.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  n. 
Aquilin. 

3.  D.  K.  Valentin.,  Valens  u.  Gratian.  an  den  Senat. 

Diejenigen,  versammelte  Väter,  welche  Unsere  Gnade 
befreiet,  bezeichnet  sie  zugleich  als  Infamirte,  und  hebt  nicht 
[etwa]  die  Infamie  der  Anklage  auf,  sondern  bewirkt  blos 
Begnadigung  von  der  Strafe.  Geg.  za  Trier  d.  19.  Mai  371. 
a.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Probus. 


25  * 
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V iernn d vie rzi gster  Titel. 

JJ  t intra  certum  tempus  criminalis  quae- 
s t i o t er  min  et  ur. 

f 

(Dass  eine  Crimmalsache  binnen  einer  bestimmten  Zeit  beendigt 

werde.) 

L D.  K.  Valentin.  ,■  Theo  dos.  u.  Arcad.  an  Desider., 
Jlcar.  von  Asien. 

Jedweder  Ankläger,  der  Einen  mittelst  schriftlicher  An- 
klage gerichtlich  angeklagt,  nnd  die  Verfolgung  der  Anklage 
innerhalb  der  bestimmten  Frist  verabsäumt  hat,  oder,  was 
noch  ungehorsamer  ist  Sl),  sich  am  letalen  Tage  zu  stellen 
unterlassen  hat,  soll  um  den  vierten  Tbeil  seines  Vermögens 
gestraft,  in  die  Strenge  des  woblgeineiulesten  Gesetzes  verfal- 
len, im  Uebrigeu  aber  die  Infamie  fortdauern,  welche  die 
alten  Sanctionen  anbefohlen  haben.  Geg.  zu  Trier  d.  11.  Juli 
385.  u.  d.  C.  Arcad.  I.  n.  Batito. 

2.  D.  K.  Tlonor.  u.  Theo  dos.  tat  Cäcilian.  n.  Anderem  : _ 

Es  mögen  die  Richter  jedweden  Ranges  und  Würden  wis- 
seu,  dass  zwar  beiden  Theilen  die  nothwendigen  Fristen, 
wenn  dergleichen  gefodert  werden,  nicht  verweigert,  jedoch, 
sobald  eine  Anklageschrift  vorangegangen,  die  Criminalsachen 
binnen  der  bestimmten  Zeit  geendiget  werden  sollen;  nach 
dessen  Verlauf  soll  der  Ankläger;  welcher  abgestanden,  die 
i|a  den  Gesetzen  begründete  Strafe  erleiden,  und  wenn  es  eine 
Person  niederu  Standes  gewesen,  der  ein  Machtheil  an  ihrem 
Rufe  weiter  keinen  Schaden  thut,  dieselbe  die  Strafe  der 
Verbannung  erleiden,  wenn  nicht  binnen  der  vorgeschriebenen 
Frist  die  Uebereinslirnmnng  beider  Theile  um  Miederschlaguug 
gebeten  hat.  Die  Richter  sollen  es  sich  aber  angelegen  sein 
lassen , dafem  vom  Angeklagten  oder  Ankläger  keine  mit 
Gründen  unterstützte  Frist  erbeten  wird,  die  Untersuchung 
solcher  Sachen,  ohne  allen  weitern  Verzug  zu  betreiben.  Geg. 
zu  Ravenna  d.  21.  Januar  409.  n.  d.  C.  Honor.  VW.  nnd 
Theo  dos.  III. 

3.  D.  K.  Jvstinian.  an  Mennn,  Praef.  Pr. 

Criminalsachen  sollen  jeden  Falls  binnen  zwei  von  der 
Einleitung  des  Verfahrens  an  zu  Zählenden  Jahren  geendet 
werden , das  ist  Unser  Wille , und  durch  keine  Gelegenheit 
auf  längere  Zeit  ausgedehnt,  sondern  nach  Ablauf  zweier  Jahre 
das  Verfahren  völlig  aufhören,  und  der  Angeklagte  freigespro- 


1«)  8.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX  3«.  1. 
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eben  werde«;  und  sollen  die  Dichter  und  deren  Amtsperson*!« 
wissen,  dass,  wenn  sie  auf  Antrag*  der  streitenden  Tbeile 
selbst  die  Giuleitung  und  Untersuchung  der  Sache  verschöbe» 
hüben,  sie  in  eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Goldes  verfalle» 
werden.  Geg.  d.  i.  Apr.  * 

i 1 

Fünfund vierzigster  Titel.  •» 

Ad  Senat  usc  onsult  um  Turpilliänum. 

(, Zum  Turpillia  ni sehen  Senatsbeschluss  ) 

1.  1).  K.  Antonin.  an  Amat. 

Nur  derjenige  erscheint  als  dem  Senatsbeschluss  verfalle», 
wer  ein  Verbrecheu  angezeigt  hat,  welches  Gegenstand  eines 
öffentlichen  Verfahrens  ist,  und  nach  förmlicher  Anordnung 
der  Untersuchung,  d.  h.  nach  Einreichung  der  Anklageschrift 
und  Stellung  eines  Bürgen  für  die  Fortslelluog  des  Processes, 
und  Setzung  des  Angeklagten  unter  Verwahrsam  des  Amts- 
personales  von  der  Verfolgung  der  Anklage  abgestanden  hat, 
ohne  dass  Niederschlagung  gegen  die  Ausführung  der  Anklage 
erlangt  worden. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Appiu S. 

Wenn  du  für  den , der  eine  schriftliche  Anklage  erhoben 
hat,  gebürgt  hast,  und  dieser  davon  abgestanden  hat,  und  die 
Stipulation  in  Wirkung  getreten  ist,  so  bist  du  über  diejenige 
■Summe,  welche  du  angelobt  hast,  nicht  verbindlich;  den  übri- 
gens , welcher  davon  abgestanden , muss  nichts  destoweniger 
Infamie  trefFen,  und  er  ausserordentlicher  Weise  nach  Befinden 
des  Richters  gestraft  werden. 

3.  D.  K.  Valerian.  u.  Gallien  an  Syllan. 

Wenn  gleich  die  Srlu-ifl  ®3)  die  Ordnung  befolgt,  dass 
zuerst  die  Niederschlagung  gefodert  ward,  und  dann  hiernach 
.ltlen  Uebereinkuuftspuncten  Genüge  geleistet  werden  sollte, 
so  kannst  du  doch,  wenn  deine  .Gegner  nicht  die  Verträge 
getreulich  halten,  die  Anklage  keinesweges  wiedereruenem, 
von  der  du  selbst  abgestanden  hast.  Geg.  d.  6.  Juli  2.08.  u. 
d.  C,  T u s c.  n.  Bas  s. 

4.  Dies,  an  Petr ophil. 

Wenn  der,  wider  den  du  supplicirst,  wider  euere  Eltern 
‘die  Verfolgung  einer,  wie  du  sagst,  im  Stich  gelassenen  An- 
klage [wieder]  begonnen  hat,  so  wird  ihm  vor  dem' Gericht 


62)  Des  Vergleichs  zwischen  Ankläger  und  Angeklagten 
Glosse.  ‘ ^ 
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des  Präsidenten  die  Einrede,  dass  er  davon  abgelassen  habe, 
entgegengesetzt  werden  können.  Ge»,  d.  6.  Mai  260.  n.  d. 
C.  Secular.  II.  n.  Donat. 

6.  D.  K.  Dioclet.  u Maxim,  an  Matrena. 

Wenn  eiue  Frau  ibr  selbst  oder  den  Ihrigen  widerfahre- 
nes Unrecht  verfolgt,  so  ist  es,  sobald  sie  gesteht,  durch  Ver- 
trag dem  Verbote  zuwider  davon  abgestanden  zu  Laben,  be- 
kannten Rechtens,  dass  sie  in  die  Strafe  des  Turpillianiscben 
Seuatsbeschlusses  verfallen  sei.  G.  d.  1.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dies,  an  hu ci  1.  , 

Bei  der  Verfolgung  von  Criuiinalanklagen  hat  sich  die 
Meinung  behauptet,  dass  diejenigen  abgestanden  Laben,  welche 
die  Absicht  der  Forlsteilung  einer  Auklage  ganz  und  gar  ab- 
gelegt haben.  Da  uun  dein  billiges  Aubringen  ergiebt , dass 
du  aus  andern  Gründen  oder  dein  des  Unverstandes  uoch  nicht 
tmn  Endzweck  deiner  Rache  gekommen  seiest,  so  kannst  da 
deine  Furcht  vor  dem  Hinderniss  eines  einige  Zeit  gewährten 
Schweigens,  bei  Seite  setzen,  und  die  erhobene  Auklage  nach 
den  Gesetzen  forlslellend , doch  noch  die  Rache,  welche  du 
als  dir  gebührend  beweisen  wirst,  davon  tragen.  Geg.  d.  29. 
Juni  u.  d,  C.  Dioclet.  VI.  u.  Maxim. 

.Sechsundvierzigster  Titel. 

De  calumniatoribus. 

( J on  den  wissentlich  falschen  Anklägern.) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Sabin. 

Die  wissentlich  falsche  Anklage  pflegt  zh  derselben  Zeit 
bestraft  zu  werden , wo  über  die  Hauptsache  in  Gegenwart 
des  Anklägers  entschieden  wird  ®J).  Deshalb  ist,  nachdem 
über  die  Hauptsache  bereits  entschieden  worden,  dein  Verlan- 
gen, die  wissentlich  falsche  Auklage  des  Anklägers  zn  bestra- 
fen, völlig  der  Gewohnheit  entgegen. 

2.  Ders.  an  Appollonia. 

Die  Mntter  gehört  zu  denjenigen  Personen,  die  ohne  Be- 
sorgnis* vor  wissentlich  falscher  Anklage  den  Tod  ihres  Soh- 
nes rächen  können,  und  diese  Rechtswohlthat  des  Senatsbe- 
schlusses ist  auch  bei  andern  öffentlichen  Verfahren  beobachtet 
worden.  Auch  aber  der  fremde  Erbe,  welcher  den  Verdacht, 
den  der  Erblasser  über  seinen  Tod  gehegt  zu  haben  ausge- 


öl)  D,  b.  also  in  dem  freisprechenden  Brkenntniss. 
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sprachen  hat,  ist  in  dieser  Hinsicht  von  wissentlich  falscher 
Anklage  entschuldigt,  indem  zwischen  der  freiwilligen  An- 
klage nud  der  Noth  Wendigkeit  der  PHiclat  des  Erben  ein  gros- 
ser Unterschied  ist.  G.  d.  26.  Juni  224.  n.  d.  C.  Julian.  U. 
u.  Crispin. 

3.  Der»,  an  Aemil. 

Der,  von  dem  erkannt  wird,  er  habe  das  Verbrechen, 
dessen  er  den  Audern  beziichtigt,  nicht  erwiesen,  erleidet, 
sobald  er  nicht  wegen  wissentlich  falscher  Anklage  ausdrück- 
lich verurtheilt  worden,  keinen  Nachtkeil  an  seinem  Kufe. 
Denn  dadurch  allein,  dass  der  Angeklagte  losgesprochen  wor- 
den, ist  der  Ankläger  nun  nicht  auch  für  einen  wissentlich 
falschen  Ankläger  zu  halten , indem  er  ja  einen  rechtmässigen 
Grund  zur  Erhebung  der  Anklage  gehabt  haben  kann. 

4.  D.  K.  Car.,  Carin.  u ■ N um  er i an.  an  Arcad. 

Die  Strafe  der  wissentlich  falschen  Anklage  füllt  bei  der 
Anklage  der  Ermordung  des  Vaters  weg,  Geg.  d.  21.  Nor. 
2S3.  u.  d.  C.  Car.  n.  Carin. 

5.  D.  K.  Diocleu  u.  Maxim,  an  Cäs. 

Die  Gefahr  fUr  einen  wissentlich  falschen  Ankläger  dnrch 
Urtheil  erachtet  zu  werden,  pflegt  nur  bei  Fragen,  die  Ge- 
genstand öffentlicher  Verfahren  sind,  vorzukotnmen , nud  nicht 
auch  in  Freiheitsangelegenheiten , da  diese  Privatstreitigkeiten 
enthalten. 

6.  Dies  an  Do  mit. 

Den  Herren  der  Sclaven,  die  durch  des  Anklägers  wis- 
sentlich falsche  Anklage  gefoltert  worden,  wird  wider  densel- 
ben im  Julischen  Gesetze  die  Strafe  des  Doppelten  zugesi- 
chert. Geg.  * 

7.  D.  K.  V alentin.  u.  Tralens  an  Valerian. x Pr.  d.  St. 

Du  wirst  Niemanden  eher  zur  Vernehmung  vor  deine 
Gerichtsstelle  zu  führen  anbefehlen,  als  bis  der  den  gesetzlichen 
Formen  Genüge  geleistet,  welcher  sich  bestrebt,  die  Wahrheit 
seines  Schmerzes  zu  erweisen,  indem  der  Vorschrift  des  alten 
Hechtes  zufolge  dem,  der  die  Beschaldigang  erhoben,  entwe- 
der Rache  zugesichert  ist,  wenn  er  Wahres  angegeben,  oder 
Strafe,  wenn  er  Betrag  geübt.  Geg.  zu  Uheims  d.  25.  Not. 
366.  u.  d.  C.  Gratia  i).  n.  Dagalaipk. 

\ 

8.  D.  K-  Valentin. , Theodos.  u.  Arcad.  an  Menand., 

Vicar.  von  Asien. 

Es  ist  in  Unsern  und  Unserer  Vorfahren  Constitullouen  ver- 
ordnet worden,  dass  diejenigen,  welche  eine  Anklage  in  frern- 
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dem  Namen  6<)  »ich  angemaasst,  zur  Zakl  der  Angeber  zu 
rechnen  seien.  Daher  sollen  dieselben  als  wissentlichst  falsche 
Ankläger  zur  Untersuchung  wegen  ungültiger  Anklage  gezo- 
gen werden,  und  sie  die  Strafe  der  Iufamie  treffen;  wonach 
also  fernerhin  mäoniglick  zu  wissen,  dass  es  nicht  gestattet 
sei,  über  etwas  des  Richters  Gemiifh  aozuregen,  was  nicht 
erwiesen  werden  kann.  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Mai  385. 
n.  d.  C.  A r c a d.  I.  n.  Iiauto. 

9.  D.  K.  G r ati an. , Faleniin.  u.  Theodos.  an  Flor.. 
Fraef  Fr. 

Den  betriiglich  6S)  Anklage  Erhebenden  soll,  besonders 
pack  Einstellung  des  Augeklagten,  kein  Rechlsvorwand , wie 
durch  berbeigezogene  Entschuldigung  ss),  zu  Gute  kommen, 
nicht  öffentliche  Niederschlagung,  nicht  private  soll  solchen 
Personen  etwas  niitzen  and  helfen , nicht  eine  besondere  Be- 
gnadigung, noch  eine  allgemeine  sie  [der  Strafe]  entrücken. 
Geg.  zu  Constant.  d.  18.  Mai  382.  u.  d.  C.  Anton,  und 

Syagr.  • . 

\ 

10.  D K.  Ilonor  u.  Theod  os.  entbieten  den  ConsuTen , Prä- 
toren,  Folkstribunen  und  dem  Senat  ihren  Gruss  zuvor. 

Jedweder,  wer  eine  Aukhige  erhebt,  itiöge  wissen,  dass 
er  Lügen  nicht  nngestraft  Vorbringen  darf,  indem  die  Gleich- 
heit der  Strafe  wider  die  wissentlich  falschen  Ankläger  Rache 
nimmt  ®7).  Geg.  zu  Ravenna  d.  6.  An g.  423.  u.  d;  C.  As- 
clepiodot.  u.  Marinian. 

Siebenundvierzigster  Titel. 

De  po  enis. 

, ( Fon  den  Strafen.) 

1.  D.  K.  Titus  Ael.  Antonin.  an  Lucius. 

Auch  die  zur  immerwährenden  Strafarbeit  Verurtheilten 


64)  8.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  39.  2. 

65)  Fallaciter,  hier  will  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  37.3.  nicht 
blos  ca/umniatores , sondern  jeden  qui  probationibus  deficitur, 
verstehen. 

66)  Nullius  juris  color , veluti  derivata  excus.  Dieser  Satz  ist 
etwas  unbebiilflicb  und  will  soviel  sagen,  als:  quamlibet  ju- 
stum  errorem  aut  juvenilem  calorem  abolitioni  pctendae 
practexat , s.  Goth.  I.  I. 

67)  D.  b.  die  poena  talionis. 
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lind  nicht  verecbiedeaea  Verhältnisses  von  denen,  welche  auf 
eine  Insel  deportirt  werden.  Geg.  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

2.  D.  K.  Antonin.  an  V aler. 

Mein  Procurator,  welcher  die  Stelle  eines  Präsidenten 
nicht  vertrat,  hat  dir  die  Strafe  der  Verbannung  nicht  anfer- 
|«gen  kennen,  und  darum  fürchtest  du  dieses  Erkenulniss  ver-  , 
geben«,  indem  es  mit  keinem  liecbtsgruude  unterstützt  ist. 

3.  Ders.  an  den  Senat. 

Dass  ein  Decnrio  nicht  zn  öffentlicher  Strafarbeit  vernr- 
theilt  werden  dürfe,  ist  bekannt. 

. 4.  Der s.  an  Marin  a. 

Wenn  der  Knabe,  dessen  wegen  du  eine  Bittschrift  ein- 
gereicht , früher  empfangen  worden  ist , als  seine  Mutter  zur 
Berpwerksarbrit  verurtheilt  ward,  so  steht  das  Kind  in  dem- 
selben [persönlichen]  Verhältnis«,  in  dem  dessen  Mutter  vor 
der  Verurtheilunp  stand. 

5.  Ders.  an  den  Senat. 

Den  Veteranen  wird  auch  dariu  Ehre  erwiesen,  dass 
ihre  Kinder,  jedoch  nur  bis  zum  ersten  Grade,  nicht  mit  der 
Strafe  der  Bergwerksarbeit  oder  öffentlichen  Strafarbeit  belegt, 
sondern  anf  eine  Insel  deportirt  werden. 

6.  Ders.  an  Alph'fus. 

Es  ist  unglaublich,  was  du  angiebst,  dass  ein  freier 
Mensch  dazu  vernrtheilt  worden  sei , in  immerwährendem  Ge- 
fängnis» gehalten  zu  werden;  denn  dies  könnte  ja  kaum  wider 
einen  Sclaven  Statt  haben.  Geg.  d.  11.  Febr.  214.  u.  d.  C. 
Messala  u.  Sabin. 

7.  D.  K.  Alexand.  an  Isidor , 

Straflosigkeit  gegen  ein  Verbrechen  vyir4  wegen  des  AI* 
ters  nicht  ertheilt,  vorausgesetzt,  dass  Jemand  in  einem  solchen 
steht,  welches  des  Verbrechens  fähig  ist,  dessen  er  beziieh- 
tigt  wird. 

8.  Ders.  an  Victor. 

Das  Vermögen  der  von  dem  auf  eine  Insel  Deportirten,  dem 
das  Recht  dazu  znstand,  verfallt  dem  Fiscns,  das  der  Ver- 
wiesenen aber  nicht,  ausser  wenn  es  ihnen  durch  das  Er- 
kenntnis» ausdrücklich  genommen  worden  ist. 

d 

9.  Ders.  an  Demetr. 

"Wenn  bewiesen  worden,  deine  Matter  sei  eines  Decn- 
rionen  Tochter  gewesen,  so  wird  daraas  erhellen,  dass  sie 
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nicht  hätte  zu  Bergwerksdienst  noch  zn  Bergwerksarbeit 
verurtheilt  werden  sollen. 

10.  Der»,  an  Catul . 

Ein  Sclav,  der  durch  Unheil  des  Provincialpräsidenten 
•einem  Herrn  nnler  der  Strafe  zurückzugeben  befohlen  wor- 
den, Fesseln  zu  tragen,  ohne  dass  eine  Zeit  dafür  bestimmt 
worden,  muss  immerwährend  gefesselt  bleiben. 

li.  D.  K.  Gordian,  an  Titian. 

Die  Strafe  der  Bergwerksarbeit  trifft  sowohl  freie  Personen, 
als  auch  Sclaven. 

12.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim,  sagten  im  Gehei meraih : 

„Die  Kinder  der  Decurionen  dürfen  den  wilden  Thieren 
nicht  Torgeworfen  werden.“  Und  als  das  Volk  dawider 
geschrieen,  sagten  sie  wieder:  das  leere  Geschrei  des 
Volkes  verdient  kein  Gehör,  denn  es  darf  den  Stimmen  derer 
kein  Glaube  beigemessen  werden , die  einen  Schuldigen  von 
der  Anklage  freizusprechen  oder  einen  Unschuldigen  zn  verur- 
theilen  verlangen. 

13.  Dies,  an  Ursin. 

Wenn  an  einem  durch  Erkenntnis  verurtheilten  Sclaven 
durch  dasselbe  auf  irgend  eine  Weise  das  Eigentumsrecht 
nicht  abgesprochen  worden  ist,  so  ist  es  angemessen,  dass  er 
seinem  Herrn  verbleibe. 

14.  Dies,  an  Vicar. 

Wenn  für  die  Strafarbeit,  als  eine  zeitliche  Strafe,  der 
im  Erkenntnis  vorgeschriebene  Termin  noch  nicht  verstrichen 
ist,  so  muss  derselbe  erwartet  werden,  indem  es  das  öffent- 
liche Interesse  erfodert , dass  eine  Strafe  nicht  so  leicht  er- 
lassen werde,  damit  Niemand  verwegen  Verbrechen  verübe. 

15.  Dies,  an  Agath. 

Die  in  seinem  Erkenntniss  ausgesprochene  Strafe  darf  der 
Provincialpräsident  nicht  widerrufen. 

16.  D.  K.  Constantia,  an  Catulin.,  Proc.  von  Afirica. 

Wer  ein  Strafurtheil  zu  fällen  in  Begriff  steht,  möge  auf 
die  Mässiguogsregel  achten,  dass  er  nicht  eher  wider  Jeman- 
den ein  capilales  oder  strenges  Erkenntniss  falle,  als  derselbe 
in  der  Anklage  wegen  Ehebruchs,  Mordes  oder  der  Zauberei 
entweder  durch  eigenes  Geständniss,  oder  durch  Aller,  wel- 
che der  Folter  übergeben,  oder  vernommen  worden,  völlig 
übereinstimmende  and  gleicbmässige  Aussage  überfuhrt,  and  so 
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der  ihm  beigemessenen  Tbat  überwiesen  worden  ist,  so  dass 
ibin  das  Leugnen  dessen,  was  er  begangen , nichts  weiter 
hilft.  Geg.  zu  Trier  d.  3.  Novbr.  Augen,  zu  liadrnmet.  d. 

17.  April  314.  u.  d.  C.  Volns.  II.  u. Anita. 

17.  Ders.  an  Eumel. 

Wenn  Jemand,  nach  Maassgabe  der  ihm  überliihrten  Ver- 
brechen, zur  Bergwerksarbeit  verurtheilt  worden  ist,  so  soll 
er  nicht  im  Gesicht  gebrandmarkt  werden,  indem  die  Strafe 
seiner  Vernrtheilung  durch  ein  gleiches  68)  Brandmahl  in  den 
Händen  und  an  den  Waden  angebracht  werden  kaue,  wodurch 
das  Gesiebt , welches  zur  Nachahmung  der  himmlischen  Schön- 
heit gebildet  ist,  nicht  verunstaltet  wird.  Geg.  zu  Cabillun.  89) 
d.  21.  März  315,  u.  d.  C.  Constantia.  IV.  a.  Li  ein.  IV. 

18.  D.  K.  Consiant.  an  Theodor .,  Präsidenten  von  Arabien. 

Wenn  den  durch  klaren  Beweis  iiberfiihrlen  Angeschul- 
digten Tor  dem  Erkenntnis«  noch  eine  Frist  verstauet  wird,  so 
steht  den  verbrecherischsten  Menschen  damit  die  Behigniss  zum 
Suppliciren,  oder  durch  andere  boshafte  Kunstgriife,  die  von 
den  Präsidenten  oder  deren  Unterbeamten  verhängte  Strafe  za 
vermeiden  zu , da  doch  vielmehr  sowohl  beim  Morde  als  der 
Entdeckung  anderer  schwerer  Verbrechen,  die  Rache  nicht  ver- 
schoben werdeu  soll.  Es  soll  daher  fernerhin  auch , je  nach 
der  Beschaffenheit  des  Verbrechens,  das  Gesetz  gehalten  wer- 
den, and  gegen  Verbrecher  und  gefährliche  Menschen  der  Aus- 
spruch des  Rechtes  [ohne  Verzug]  erfolgen.  Geg.  d.  15.  Octbr. 
n.  d.  C.  Constant.  IV.  n.  C o n s t. 

19.  D.  K.  V alentin. , Valens  u.  Gratian.  an  Olybr.. 

Praef.  d.  St. 

Es  soll  Niemand  statt  der  Bestrafung  für  ein  Verbrechen 
der  Bäckerinnung  oder  eiuer  andern  Körperschaft , als  za  wel- 
cher er  gehö'rt,  zugeselll  werdeu,  sondern  es  soll  Jeder  eine, 
je  nach  dem  Verbrethen,  auf  dem  er  ergriffen  worden,  ange- 
messen strenge  Strafe  erleiden.  70)  Geg.  d.  11.  Apr.  u.  d.  C. 
Valentin,  u.  Valens. 

20.  D.  K.  Gratian. , Valentin,  u.  Theodos.  an  Flav.t 

Praef.  Pr.  v.  lilyrien  u.  Italien. 

Wenn  Wir  nach  Ansehen  der  Sache  wider  Jemanden, 


68)  Tina  tnscripiione , s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  40.  2. 

69)  .8.  Goth.  1 l.  Chalons  sur  Saone. 

70)  Der  Grund  isf,  weil  das  erstere  keine  Strafe  sein  würde, 
s.  Goth.  ad.  Cod.  Th.  IX.  40.  9. 


V 
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gegen  Unsere  Gewohnheit  strenger  7 *)  za  zerfahren  befohlen 
haben,  ao  Wollen  Wir  nicht,  dass  sie  die  Strafe  sogleich  er- 
leiden, oder  das  Uriheil  empfangen,  sondern  ihr  Looa  and  Ge- 
schick dreissig  Tage  lang  aufgeickobeo  werden  soll.  Aller- 
dings aber  soll  ßewaclmug  die  Schuldigen  verwahren  and  fes- 
seln and  durch  fleissige  Aufmerksamkeit  sie  hüten.  Geg.  zu 
Verona  4.  18.  Aug.  387.  u.  d.  C.  Anton,  n.  S ys  grins. 

21.  D.  K.  Valentin.,  Theados.  n.  Arcad.  an  Prin- 
cipius , Praef.  Pr. 

Damit  die  nichtswiirdige  und  feile  Untreue  der  Gerichts- 
diener  nicht  längere  Zeit  gegen  dag  öffentliche  Beste  ausachrei- 
te,  so  ist  Unser  Wille,  dass  wider  sie  auch  in  ihrer  Abwe- 
senheit mit  der  gebührenden  Bache  verfahren  werden  solle. 
Geg.  d.  1.  Juni  385.  u.  d.  C.  Arcad.  n.  B a u t o. 

22.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Eutychian. , Praef.  Pr. 
Wir  verordnen,  dass  da  Strafe  Statt  finde,  wo  ein  Ver- 
brechen ist.  Verwandte,  Bekannte  and  Freunde  nehmen  Wir 
gegen  jede  Anklage  in  Schutz  f sobald  sie  die  Theilnahme  an 
dem  Verbrechen  nicht  zu  Schuldigen  macht;  denn  Verwand- 
schaft 7l)  oder  Freundschaft  machen  kein  Verbrechen.  Jedes 
Verbrechen  soll  daher  nur  seineu  Urheber  verbindlich  machen, 
und  die  Furcht  uicht  weiter  geben,  als  das  Verbrechen  [sirh 
erstreckend]  befunden  wird.  Das  soll  jedem  Statthalter  zu  wis- 
sen gethan  werden.  Geg.  zu  ConBtant.  d.  25.  Juli  399.  u.  d. 

C.  Theodor»  V. 

23.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Anthem,  , Praef.  Pr. 
Alle  und  Jede,  die  zu  verschiedeufacher  Verbannung  ver- 

nrtheilt  worden,  welche  die  bestimmte  Zeit  bereits  als  im  Ge- 
fangniss  zugebracht  habend  befunden  werden,  71)  verordne* 
W'ir,  sollen  frei  von  aller  Strafe  und  erlöst  aus  dem  Gefäng- 
iiiss  befreiet  werden,  ohne  das  Elend  der  Verbannung  zu  be- 
sorgen zu  haben.  Es  sei  genug  an  der  einmaligen  Biissung 
unermesslichen  Leidens,  und  sollen  die,  welche  lange  des 
Eiuathmens  der  freien  Lnft  und  des  Anblicks  des  Lichtes  be- 
raubt gewesen,  innerhalb  engen  Raumes  mit  dein  Gewicht* 


71)  Man  setzt  dieses  Gesetz  mit  der  berüchtigten  Clades  Thes- 
salonicensium  in  Verbindung,  s.  Ooth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
40.  13. 

72)  Adfinitas , s.  Goih.  ad  Cod • Th  IX.  40.  18. 

' 73'  Damnationis  conditio  — deprahenderit , dieser  barbarische 
Passus  lässt  sieb  gar  uicht  wiedergeben. 
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4er  Ketten  belastet,  nicht  auch  noch  die  Strafe  der  Verban- 
nung' zn  erleiden  genölhigt  werden.  Geg.  d.  18.  April  414. 
u.  d.  G.  C o n 1 1 a b t.  n.  C o n s t. 

24.  Dies,  an  Monax.,  Pra-f.  Pr. 

Wir  befehlen  den  ProvincialstHtfballern  dafür  zu  haften, 
da*«  diejenigen,  welche  fiir  ihr  Verbrechen  die  Strafe  der  Ver- 
bannung auf  bestimmte  Zeit  zu  erleiden  verurtheilt  worden  lind,' 
nach  Verlauf  des  gesetzten  Zeitraums  weder  innerhalb  der 
Kiegel  eines  Gefängnisses , noch  an  solchen  Orten,  wo  sie  als 
Verbannte  verweilt  haben,  festgehallen  werden  sollen.  Geg, 
za  Eudoxiopol.  d.  30.  Aug.  416,  u.  d.  C.  Theo  dos.  VII. 
a.  Pallad. 

25.  Dies,  an  Monax. , Praef.  Pr. 

Denen,  welche  die  Barbaren  die  ihueu  früher  unbekannte 
Schiffsbaukunst  gelehrt  habeu,  verordnen  Wir,  Capitalslrafe 
aufzuerlegen.  Geg.  zu  Coustant.  d.  24.  Septbr.  419.  u.  d.  C. 
Monax.  u.  Pliutas. 

28.  ’*) 

Die  [gegenwärtige]  Constitution  befiehlt,  dass  die  Ver- 
bannten nicht  an  den  Orten  im  Gefängnis*  gehalten  werden 
sollen,  wohin  sie  geschickt  worden  sind , aber  auch , dass  Nie- 
mand auf  das  Schloss  Gypsus,  oder  in  andere  Festungen  ver- 
bannt werde,  sondern  wenn  ihr  Verbrechen  ein  des  Todes 
würdiges  ist,  sie  dieser  Strafe  zu  unterwerfen,  wenn  ein  init 
immerwährender  oder  zeitlicher  Verbannung  zn  ' bestrafendes, 
dieselben  zu  verbeulten,  ohne  sie  an  den  Orten,  wohin  sie  ge- 
schickt worden,  in  Gewahrsam  zu  halten,  sondern  sie  in  die 
Proviuz  zn  schicken,  wohin  der  Richter  es  verordnet,  ausge- 
nommen die  unten  gedachten  Provinzen  und  Städte,  und  sollen 
sie  die  Erlanbuiss  haben,  in  der  ganzen  Provinz,  wohin  sie 
geschickt  worden,  sich  aufzuhalten,  wo  sie  wollen,  ohne  je- 
doch ans  derselben  sich  zu  entfernen , noch  in  derselben  ver- 
bleibend etwas  Aufrührerisches  zu  beginnen.  Wenn  aber  El* 
ner  entweder  aus  derselben  sich  entfernt,  oder  darin  bleibend 
etwas  Aufrührerisches  begonnen  hat,  so  soll  er  mit  dem  Tode 
bestraft  werden,  entweder  von  dem  Präsidenten  der  Provinz, 
oder  von  dem  desjenigen  Ortes,  wobin  er  entflohen  ist.  §.  1. 
Und  die,  welche  in  dieser  Residenzstadt  ins  Gefängnis*  gewor- 
fen worden  sind,  sollen  nicht  über  die  in  dem  voranslehenden 
Titel  über  die  Gefangenen  vorgeschriebene  Zeit  darin  verblei- 


74)  Griechisch  and  anglossirt. 
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ben ; gleichergeitalt ' aoll  auch  in  den  Provinzen  die  Untersu- 
chung der  Verbrechen  enger  zusammeugezogen  werden.  Und 
wenn  Einer  der  Verbannung  würdig  erscheint,  so  aoll  er  nicht 
in  ein  Gefängnis*,  sondern  in  eine  Provinz,  mit  Ausnahme 
der  davon  ausgenoinmenen , verbannt  werden,  dergestalt,  dass 
diejenigen  mit  der  Todesstrafe  belegt  werden,  welche  sich  aus 
der  Provinz  entfernt,  oder  darin  verbleibend  etwas  Aufrühre- 
risches begonnen  haben.  §.  2.  Den  Präsidenten  von  Alexan- 
drien und  Thebais  allein  befiehlt  sie,  7 *)  dieselben  nach  Gvp- 
ans  oder  auf  eiue  Oasis  zu  schicken,  entweder  auf  sechs  Mo- 
nate, oder  höchstens  auf  ein  Jahr.  Wenn  aber  die  Verwei- 
sung von  immerwährender  Dauer  ist,  so  sollen  sie  weder  nach 
Gypsus , noch  auf  eine  Oasis  geschickt  werden , noch  in  das 
Gefängnis*  einer  ändern  Provinz,  sondern,  wie  gesagt,  in  eine 
ganze  Provinz,  und  sollen  sie,  wenn  sie  von  Neuem  ein  Ver- 
brechen begeben,  oder  den  Befehl  dessen,  der  sie  dahin  ge- 
schickt, übertreten,  mit  dent  Tode  bestraft  werden.  §.  3.  Es 
befiehlt  auch  den  Unterbeamten  jeden  Gerichtes , deu  Präsiden- 
ten dieses  Gesetz  ins  Gedächlniss  zu  rnfen,  und  Niemanden 
über  die  Zeit  seiner  Verbaunung  festzuhalten,  sondern  sofort 
ohne  Schaden  und  Verzug  zu  entlassen,  dem  aber,  der  etwas 
anzunehinen  gewagt , das  Vierfache  zuriickznerlegen.  §.  4.  Es 
werden  aber  die  Behö'rden  angewiesen,  in  die  unten  der  Con- 
stitution beigefiigteD  Provinzen  und  Städte  zu  verweisen. 


Achtundvierzigster  Titel. 

Die  sine  jussu  principis  certisjudicibua 
lic  cot  co  nfi  score, 

( Dass  bestimmten  Statthaltern  7‘)  nicht  erlaubt  sei,  ohne  des 
Kaisers  Befehl  zu  confisciren  ) 

1.  D.  K.  Theodos.  u.  Palentinian.  an  Hierius , 
Praef.  Pr. 

Keinem  Statthalter,  mit  Ausnahme  derer,  die  mit  der 
höchsten  Gewalt  der  Verwaltung  bekleidet  sind,  soll  es  er- 
laubt sein,  Jemanden  bei  dein  Unfall  der  Verbannung  seines 
ganzen  Vermögens  zu  berauben,  wenn  nicht  zu  Unserer  Kennt- 
niss  darüber  Bericht  erstattet  worden  ist.  Geg.  zu  Constant. 
d.  23.  Jan.  425.  n.  d.  C.  T h e o d o s.  XI.  u.  Valentin. 


75)  Diese  Constitution. 

76)  Puta  rectoribus  provinciar.  et  moderat oribus , s.  Goth. 
ad  (Jod.  Th,  IX.  41.  1.  Es  wird  ihnen  aber,  denen  es  frü- 
her zustand , allen  ohne  Unterschied  genommen. 
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Neunnndvierzigster  Titel. 

De  b onis  proscriptorum  seu  damnatorum. 

(Von  dem  Vermögen  der  Verbannten  oder  Veruriheilten .) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Marcus. 

Dais  das  Sondergut  der  -wegen  Verbrechen  zum  Tode  ver- 
urthdillen  Sclaven  deren  Herren  nicht  genommen  werde,  ist  be- 
kannt, sondern  der  Herr  wird  das  zurück  erhalten,  wovon  er 
beweist , dass  der  Sclav  es  beseisen  habe , nnd  wenn  er  Sa- 
chen verkauft  hat,  deren  Werth.  Auch  wird  ihm  die  Befug- 
nis» ertheilt,  seine  persönliche  Gegenwart  [za  verlangen],  bis 
die  von  ihm  verwalteten  Rechnungen  abgelegt  und  geprüft  wor- 
den sind.  7 ’)  Der  Herr  muss  aber  darau  denken,  die  Sache 
zn  beschleunigen,  damit  er  seiner  Strafe  zurückgegeben  wer* 
den  könne. 

2.  D.  K.  Alex  and.  an  Fronto. 

Deportirte  können  auch  in  Betreff  der  nach  wider  sie  ver- 
hängter Strafe  erworbenen  Gegenstände  keine  Erben  haben,  son-  i 
dern  es  werden  auch  diese  confiscirt.  ' ■ 

' ■*  ’ 3.  Ders.  an  Julian. 

Wenn  dein  Sohn,  während  er  sich  in  deiner  Gewalt  be- 
fand, auf  eine  Insel  deportirt  zu  werden  verdient  hat,  so  darf 
dir  sein  Soudergnt  nicht  genommen  werden,  auch  nicht  das  im 
Felde  erworbene,  oder  was  dn  ihm  zu  seiner  Ausrüstung  ge- 
schenkt hast.  Geg.  d.  8.  Seplbr.  226.  u.  d.  C.  Alexasi 
der  U.  ii.  M a r c e 1 1. 

4.  D.  K.  G or dian.  an  Callimophorus. 

Der  zu  Bprgwerksarbeit  Verurtheilte  wird  Slrafsclav,  und 
darum  wird  das  Vermögen  dessen,  dem  solches  widerfuhrt, 
vom  Fiscus  in  Anspruch  genommen.  Wenn  daher  derjenige 
etwas  im  Vermögen  besessen  hat,  der  wie  du  sagst,  nachher 
durch  Unsere  Gnade  befreiet  wrorden  ist,  so  gehört  dies  viel- 
mehr dem  Fiscus,  als  zu  seinem  Eigenthum. 

5.  D.  K.  Philipp,  an  Ar  rinn. 

Wenn,  w’ie  du  sagst,  dessen  Vermögen,  der  deine  Vor- 
mundschaft verwaltet  hat,  in  Folge  ihm  widerfahrenen  Urtheil» 
dem  Fiscus  anheimgefallen  ist,  so  sorge  dafür,  Unsern  Proeu- 
rator  auzugehen,  der,  w'enn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  eine 
Federung  rechtlich  gegründet  sei , sie  nicht  abschlagen  wird. 


77)  Disponantur:  man  wird  das  von  Accnrs.  nnd  Cnjac. 
vorgeschlagene  dispungantur , als  daB  recht  eigentliche  Wort 
von  Rechnungen  annehmen  dürfen. 
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6.  D K.  Diocletian.  u.  Maxim,  an  G audent. 

Das»  den  Kindern  von  dem  Vermögen  einer  deportirteu 
Matter  nicLls  gebühre , ist  eiue  ausgemachte  Rechtswabrheit. 

I 

7.  D ■ K.  Valentin. , Valens  u.  Gratian.  an  Prob., 
Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  innerhalb  der  Provinz  nach  Maassgabe  sei* 
nes  Verbrechens  verbannt  worden  ist,  so  soll  durch  die  Uo- 
terbeamteu  des  Statthalters  7 *)  eine  genaue  und  sorgfältige  Auf- 
nahme seines  Vermögens  Statt  haben,  damit  dem  Gewinn  des 
Fiacus  79)  nichts  ans  Begünstigung  oder  Unlerschleif  diebischer 
Weile  entwendet  werde.  Eine  vollständige  Beschreibung  soll 
darlegen,  von  welclier  Grösse  und  Güte  der  Boden  [der  Fel- 
der], was  unbebauet  ist,  und  was  bebauet  wird,  was  an 
Weinbergen,  Oliveugärten , Ackerland,  Weiden  und  W'äldern 
Torgefuudeu  worden,  welches  die  Lage  und  Annehmlichkeit 
der  Gegend  sei,  welche  Verzierungen  an  Gebäuden  iiud  in  den 
Besitzungen  sich  befinden,  wieviel  Sclaven  auf  den  in  Beschlag 
genommenen  Grundstücken  seien,  Stadt-  oder  Landsclaven,  in 
welchen  Künsten  sie  unterrichtet  gewesen,  wieviel  Erbmeier 
und  Hörige,  wieviel  Gespann  Ochsen,  v^elchdi  zur  Bebauung 
des  Ackers  im  Pfluge  gehen,  wieviel  Heerdeu  Vieh  und  Last- 
Vieh,  and  in  welche  verschiedenen  Zahlen  sie  abgezählt  siud* 
wieviel  Gold  und  Silber,  Kleider  und  Schtnucksochen,  entwe- 
der nach  der  Stückzahl,  oder  dem  Gewicht,  und  in  welchen 
verschiedenen  Stücken,  sowie  was  in  d*-n  Vorratskammern  sich 
gefunden.  Sodann  soll  Alles  das,  was,  wie  du  siehst.  Wir  haben 
wollen,  wenn  dieNachsuchung  beendet  worden,  dem  Dienstperso- 
nals Unseres  Hausrentbeamleu,  oder  den  zu  dem  Ende  abgesende- 
ten Palatinen,  * u)  tun  es  zu  Uuserin  Vermögen  binztizufiigen,  über- 
leben werden.  Es  soll  aber  baldigst  in  offenen  Sl)  Briefen 
des  Statthalters  über  Allep  einzeln  und  namentlich  Bericht  ab- 
gestatlet,  und  alte  Nachlässigkeit  dabei  gestraft  werden.  Denn 
wohn  nach  geschehener  Aufnahme  [des  Vermögens],  durch  die 
vorgedachten  Unterbeamten,  Unser  Hansrentbeamter,  dem  eine 
controlirende  Durchsicht  übertragen  worden,  etwas  Mehr  be- 
funden hat,  so  sollen  die  betrügerischen  Unterbeamten  damit 
bestraft  werden , noch  einmal  soviel , als  abhanden  gebracht 


78)  Officii  ordinarii,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  42.  7. 

79)  Bei  privat ae,  nämlich  des  Kaisers,  — Fiscus,  s.  d.  Glosse. 

80)  Pdüitini,  sind  eigentlich  adparitores  comitis  sacrar.  largi- 
tion.  oder  rei  privatae , s.  Brmou  A.  v. 

81)  Ich  lese  mit  Cod.  Th.  IX.  4%.  7.  publids , s.  Goth.  das. 
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worden , ans  eigenen  Miltein  erlegen  zu  müssen.  Geg.  za 
Trier  d.  5.  Mai  369.  n.  d.  C.  Valentin,  n.  V i c I o jr. 

8.  D.  K.  Gratian. , Valentin,  u Theodos.  an  Eutrop.t 

Praef.  Fr. 

Wenn  der  Deportirle,  sowohl  in  der  Gewalt  stehende 
als  daraus  entlassene,  Kinder  gehabt  hat,  so  soll  der  Theil 
von  seinem  Vermögen,  welcher  seinen  Kiuderu  zugeslanden 
-worden,  nur  auf  diejenigen  überfragen  werden,  welche  sich 
in  der  Gewalt  befanden,  wenn  die  aus.  der  Gewalt  Enllaase- 
' neu  es  für  ihnen  nachilieilig  hallen,  das,  was  sie  während  der 
Zeit,  dass  die  schon  daraus  entlassen  waren,  eiuzuwerfen. 
Wenn  sie  aber  die  Zusammen werfnng  des  Vermögens  und  des 
ihnen  scheukungsweise  [vom  Vater}  Zugekoinineuen  gewählt 
haben,  so  soll  Alles  das,  was  der  Fiscus  de»  Kindern  des 
Verurlheillbn  zitgeslandeu  hat,  in  gleichen  Aulbeilen  vertheilt 
werden.  Diese  Kegel  soll  auch  in  Ansehung  der  einzuwer- 
fenden Mitgift  der  Tochter  oder  Enkelin  von  dein  Sohn  des 
Deportirteu  beobachtet  werden.  Geg.  zu  Thessalonich  d.  17. 
Jaai  380.  n.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theo  dos.  I. 

9.  D.  K.  A read,  u Honor.  an  Cäsarius , Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  hinfÜbro,  was  fertf  sei,  zur  Verbannung 
▼erurtheilt  worden  ist,  so  soll  seine  Frau  alle  ihr  gehörige, 
ans  irgend  einem  Titel  erworbene  Sachen , Wie  bei  eigenmäch- 
tiger Ergreifung,  sofort  an  Bich  nehmen,  oder  wenigstens,  da- 
fern sie  [von  "feinem  Andern]  auf  irgend;  eine  Weise  ergriffen 
worden,  ziirmrkerhalten.  Auch  soll  sie  die  Mitgift  zurück«- 
halten,  und  zwat  nicht  die  irgend  einmal  b!os  dem  Namen 
■ach  in  die  Ehestiflting  geschrieben  worden,  sondern  von  der 
sie  die  körperliche  Uebergabe  erweisen  kann.  Auch  das,  was 
sie  von  ihrem  Eheinaun,  als  er  noch  nichts  verbrochen  halte, 
unter  dem  Titel  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit  erhallen, 
oder  während  stehender  Ehe  durch  die  Freigebigkeit  des  Man- 
nes an  sie  vor  dessen  Verbannung  gelangt  ist,  soll  ihr  fortan 
fest  verbleiben.  §.  i.  Auch  wenn  sich  ergeben,  dass  der  Va- 
ter auf  seine  ans  der  Gewalt  entlassenen  Kinder  etwas  vor  der 
Zeit  des  Verbrechens  und  der  Anklage  übertragen  hat,  soll 
ihnen  dies  ohue  alle  Anfechtung  unverkürzt  erhalten  werden. 
Was  aber  weder  die  Ehefrau  noch  die  Kinder  haben  in  An- 
spruch nehmen  können,  darüber,  ist  Mein  Wille,  soll,  wenn 
es  von  den  öffentlichen  Personen  in  Beschlag  genommen  wor- 
den, an  mich  berichtet  and  dabei  angegeben  werden,  ob  der 
Verurtbeilte  Kinder  bat,,  und  zugleich  ob  dieselben  etwas  bei 
Ihnen  [Befindliches]  auf  den  Grund  der  Schenkung  in  Anspruch 
Corp.  jur.  civ.  VI.  26 
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, genommen  haben.  §.  2.  In  Ansehung  derer  aber , die  Schuld* 
ner  de*  Fiscus  sind , und  wegen  ihrer  Rechnungsführung  ver- 
bannt und  verurtheilt  werden,  hat  e*  Uns  beliebt,  das«,  wenn 
die  Fran  etwas  Eigenes,  oder  ihr  Tom  Manne  vor  Anfang  der 
Handlung  Gegebenes  gehabt,  an*  der  der  Ursprung  des  Be- 
truges und  der  Uebervorlheilung  [begonnen  und]  zur  gerichtli- 
chen Unlersnchung  gezogen  worden  ist,  wenn  ferner  den  aus 
der  Gewalt  entlassenen  Söhnen  etwas  durch  Schenkung  vor 
Anfang  des  Verbrechens  zugewendet  worden,  dies  unangefoch- 
ten dem  Rechte  der  Empfänger  verbleiben,  und  nichts  dem 
Fiscus  in  irgend  einem  Fall  verpflichtet  sein  soll,  ansser  allein 
das , was  er  an  Eigenthum  besessen , als  er  zu  haften  anfing, 
oder  was  er  Geschäfte  treibend  sowohl  in  seinem  als  seiner 
Ehefrauen,  oder  seiner  Söhne,  oder  sonst  jedes  Andern  Namen 
erworben  hat.  Ansgenommen  allein  sollen  die  Cäsarianer  oder 
Cafholicianer  8 !)  sein,  welche  von  jeder  Rechtswohlfhat  aus- 
geschlossen werden,  sobald  nicht  deren  [frühere]  Rechnungen 
von  Mir  geprüft  und  durebgesehen  worden  sind,  so  dass  sie 
die  Befuguiss  erhalten,  das  [auf  ihre  Erben]  zu  übertragen, 
was  sie  schuldlos  besessen  haben.  Geg.  zu  Constant.  d.  3.  Ang. 
396.  u.  d.  C.  A r c a d.  n.  U o n o r. 

10.  D ■ K.  Theod.  u.  Valentin,  an  Hier.,  Praef.  Pr. 

Wenn  ein  wegen  eines  Verbrechens  Verurlbeilter  die  Ca- 
pitalstrafe  oder  Deportation  erleidet,  so  fällt  sein  Vermögen  an 
den  Fiscus,  vorausgesetzt,  dass  er  ohne  Kinder  gestorben  ist. 
Wenn  aber  Söhne  oder  Töchter  oder  Enkel  voq  verstorbenen 
Kindern  hinterlassen  worden  sind,  so  wird  die  Hälfte  davon 
für  den  Fiscus  in  Anspruch  genommen,  und  die  andere  Hälfte 
ihnen  erhalten.  Der  nämliche  Fall  findet  Statt,  wenn  er  Aach- 
geborene hinterlassen.  Einem  Decurionen , der  in  diesen  Fall 
gekommen,  soll,  wenn  er  keine  Kinder  hat,  die  Curie  nacb- 
folgen,  and  entweder  das  ganze  Vermögen  selbst  in  Besitz 
nehmen,  oder  durch  Einen,  der  auf  eigene  Gefahr  die  zn  ver- 
richtepden  Amtsleistungen  übernimmt.  Hat  aber  der  Decurio 
[männliche]  Nachkommenschaft,  so  soll  sie,  auch  wenn  sie 
noch  angeboren  ist,  des  Vaters  gesainmtes  Vermögen  erhal- 


82)  Caesariani  sind  officiales  rational!» , s.  procuratori 's  Cae- 
sar! s , welche  die  bona  vacantia  oeenpabant , et  ratiocinia 
i principis,  und  fiscalia  traetnbani.  s.  Goth.  ad  rubr.  Tit.  7. 

IJb.  X.  Cod  Th.  Die  Calholicianer  werden  zwar  hier  mit 
, ihnen  verbunden,  sind  aber  eigentlich  die  officiales  ltüv  xa- 
OoUxaiv , worunter,  wie  Brisson  nachweist,  richtiger  die 
rationales  fisci  verstanden  werden,  mithin  ist  die  amtliche 
■ • Stellung  beider  sehr  ähnlich. 
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ten.  Sind  eine  oder  mehrere  Töchter  vorhanden,  «o  soll  ihnen 
die  eine  Hälfte  des  Vermögens,  und  die  andere  der  Curie  an* 
fallen.  Sind  aber  Söhne,  weiche  Decurionen  sind,  und  Töch- 
ter  des  Decurionen  vorhandeu,  so  soll  den  erstem  die  Hälft« 
-wegen  ihrer  Curialp&ichten  8J)  zitfallen,  und  die  andere,  wel- 
che die  Kaiserliche  Gnade  allen  iusgesammt  zuwendet,  nach 
Kopftheilen  vertheilt  werden.  Eine  Ansnahrae  soll  allein  beiin 
Majestälsverbrechen  Statt  finden  ; wenn  dieses  Einer  mit  rnch- 
losem  Sinne  begangen,  so  soll  er  gerechter  Weise  die  Strafe 
auch  noch  auf  seine  Kinder  übertragen.  G eg.  zu  Coustaot.  d. 
23*  Jan*  426*  u*  d*  C*  T h e o d o s.  XII,  u.  V a 1 e n,  t i n.  II-  - 

Aulhcnl.  Ut  null!  jud.  {■  fin.  (Nov.  134.  Cnp.  ult.) 

Das  Vermögen  der  Vernrtbeilten  oder  der  Verbannten  ist 
kein  Gewinn  fiir  die  Statthalter  oder  deren  Unterbeamte,  ver- 
fallt auch  nicht  den  alten  Gesetzen  gemäss  an  den  Fiscns.  son- 
dern an  die  Verwandten  in  auf-  und  absteigender  und  der 
Seiten -Liuie  bis  zum  dritten  Grade,  wenn  solche  vorhanden. 
Die  Frauen  sollen  ihre  Mitgift  und  Schenkungen  vor  der  Hoch- 
zeit empfangen.  Wenn  sie  aber  keine  Mitgift  haben,  ")  so 
sollen  sie  von  dem  Vermögen  ihres  Ehemannes  anch  den  in 
den  Gesetzen  bestimmten  Antheil  erhalten,  sie  mögen  Kinder' 
haben  oder  nicht.  Wenn  aber  die  Verbrecher  keine  der  vor- 
gedachten Personen  hinterlassen  haben,  so  soll  ihr  Vermögen 
dem  Fiscus  verfallen.  Nur  in  Ansehung  der  wegen  Majestäts- 
Verbrechens  Verurteilten,  soll  es  bei  den  alten  Gesetzen  sein 
Bewenden  behalten. 

II.  •») 

Wenn  Jemand  als  wegen  Hochverraths  überwiesen  sein 
Vermögen  an  den  Fiscns  verliert,  so  sollen  diejenigen,  welch« 
sein  Vermögen  verwalten,  in  dieser  Residenzstadt  innerhalb 
zweier  Monate  dasselbe  anmelden,  die  ausser  derselben  be- 
findlichen binnen  acht  Monaten.  Wenn  sie  dies  unterlasse* 
werden,  so  sollen  sie  mit  dem  Vermögen  das  Vierfache  er-* 
legen. 


83)  Curiae  nomine,  s.  Golk,  ad  Cod.  Th.  IX.  42.  24. 

84)  Uuser  Text  hat  hier  einen  garstigen  Druckfehler,  sine  dolo. 

statt  sine  dote.  .»  . '*>  "• 

85)  Griechisch  und  unglossirt.  ••  : u 
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Fünfzigster  Titel. 

De  bonis  eorum,  qui  mortem  sibi  consciverunt, 
( Von  dem  Vermögen  derer,  die  sich  selbst  entleibt  haben.) 

1.  I).  K.  Ant  o nin.  an  A quilia. 

Nur  das  Vermögen  Derer  soll  dem  Fiscns  verfallen,  welche 
im  [schuldbeladenen]  liewusstsein , ein  Verbrechen  begangen 
zu  haben,  welches  angezeigt  worden,  nnd  aus  Furcht  des 
künftigen  Urlbeils  Hand  an  sich  gelegt  haben.  Wenn  sich 
daher  ergeben  hat,  dass  dein  Hrnder  oder  Vater,  ohne  dass 
ein  Verbrechen  angezeigt  worden,  ans  körperlichen  Leiden  oder 
Lebensüberdruss,  iin  Wahnsinn  oder  Geistesabwesenheit  oder 
durch  einen  andern  zufälligen  Umstand  veranlasst,  mittelst  Er- 
hängens sein  Leben  geendigt  habe,  so  wird  ihr  Vermögen  so- 
wohl in  Folge  deren  Testaments  als  testainentslos  an  ihre 
Nachfolger  fallen.  Geg.  d.  21.  Mai  212.  n.  d.  C.  d,  b.  Asper. 

2.  D.  K ■ Alexand.  an  Rusticus. 

Das  Vermögen  derer,  welche  ihr  Leben  im  Anklagestände 
geendet  haben,  wird,  sobald  sie  nicht  wegen  Iloehverrath»  ver- 
dächtig gewesen,  oder  aus  Furcht  vor  der  Anklage  sich  ent- 
leibt haben,  auf  ihre  Krben  übergehen.  Geg.  d.  15.  Mai  226. 
u.  d.  C,  Alexand.  11.  u.  Marc  eil.  . t 

Einundfunfzigster  Titel. 

De  sententiam  passte  et  r e st  it  ut  s *. 

(J  on  den  VerurthcUten  und  wieder  in  den  vorigen  Stand  Ein- 
. , gesetzten.) 

1. 

'Als  der  Kaiser  An to  nin us  von  Gentianus,  Adven- 
tns  nnd  Opilius  Macrinus,  den  Präfectis  Prätorio,  hoch- 
achtbaren Männern  und  Freunden,  nnd  deu  Principalen  der 
Unlerbeamten  **)  und  den  Mitgliedern  beider  Stände  begriisst 
Worden,  nnd  ihnen  entgegengetreten  war,  so  ward  ihm  Julia- 
nns  Licianus,  der  von  Opilius  Ulpianus,  der  Zeit  Legaten,  auf 
eine  Insel  deportirt  worden  war,  vorgestellt ; da  sagte  der  Kai- 
ser Antoninus:  Ich  setze  dich  in  deiner  Provinz  in  den 

vorigen  Stand  wieder. ein;  und  fügte  hinzu:  damit  da  aber 
wissest,  was  es  sei,  in  deu  vorigeu  Stand  wiedereinsetzen,  so 
setze  ich  dich  iu  deine  Würden,  deinen  Stand  und  alles  Uebrige 
wieder  ein. 


86)  Principal,  officior.  Cujac.  Obs.  XV.  3.  will  die  Praesides 
agentium  in  rebus  verstehen,  dies  waren  immerwährende 
Regierungscommissarien. 
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2.  Ders.  an  Quintps, 

Da  deiner  Angabe  nach  dein  Vater  zu  Bergwerktarbett 
verurt  keilt  worden  ist,  so  ist  sein  Vermögen  nach  Gebühr  Ton» 
Fiscus  eingezogen  worden,  und  er  bat  deshalb,  dass  er  durch 
Meine  Gnade  blos  von  der  Strafe  der  Bergwerksarbeit  befreist 
worden,  nicht  auch  die  .Wiedereinsetzung  in  sein  Vermögen 
erlangt,  wenn  er  diese  Gnade  nicht  ausdrücklich  auch  er- 
halten hat.  - 

3.  D.  K.  Aleacnnd.  an  Stratonicus. 

Wenn  ein  Schuldner  die  Strafe  seines  Unheils  erlitten 
hat,  welcher  die  Entziehung  seines  Vermögens  gefolgt  ist , so 
ist  er,  wenn  er  auch  nachher  in  das  Römische  Bürgerrecht 
wiedereingesetzt  worden,  aber  nicht  sein  ganzes  Vermögen, 
sondern  nur  etwas  durch  Kaiserliche  Gnade  wiedererhalten 
hat,  dennoch  durch  die  Strafe  von  seiner  vorbergehabten  Schul- 
denlast befreiet.  Hat  er  aber  die  Hälfte  seines  Vermögens 
empfangen , so  haftet  er  nach  Maassgabe  derselben.  Ist  sein 
Vermögen  hingegen  wegen  Schulden  an  den  Fiscus  in  Beschlag 
genommen  worden,  so  ist  er  zugleich  mit  seinen  Bürgen  sei- 
nen andern  Gläubigern  verpflichtet  geblieben. 

\ 

4.  Ders.  an  Valent  ina. 

Wenn  auch  der  Vormund  deiner  Söhne,  deren  Nachlass- 
beaitz  du  deiner  Angabe  nach  erhalten  hast,  zu  Bergwerksar- 
beit verurtheilt,  und  nachher  durch  eine  allgemeine  Begnadigung 
zuriickgekehrt,  zahlungsfähig  ist,  so  haftet  er  dir  doch  durch 
die  Klage  geführter  Vormundschaftsverwaltung  nicht,  sobald  er 
nicht  durch  Begnadigung  wider  das  Unheil  ausdrücklich  seinen 
vorigen  Stand  mit  seinem  gesammten  Vermögen  wieder  einge- 
nommen hat.  , 

5.  Ders.  an  Julianus. 

Wenn  dn  unter  Verlust  deines  Vermögens  auf  eine  Insel 
deportirt  worden  bist,  so  bleiben,  wenn  du  auch  in  Folge  ei- 
ner allgemeinen  Begnadigung  zurückgekehrt  bist,  dennoch  die 
Klagen,  welche  dir  zugestanden,  iu  dein  Verbällniss  eiuks  con- 
fiscirten  Vermögens  und  es  ist  nicht  in  der  Ordnung,  wes  du 
verlangst,  dass  dir  die  Klagen  wider  die  Erben  deiner  Vor- 
münder ertheilt  werden. 

6.  D.  K.  Gordian,  an  Fabian .,  Praef.  Pr. 

Wenn  einein  auf  eine  Insel  deportirten  , in  Folge  dessen 
von  dem  Bande  der  väterlichen  Gewalt  befreieten,  Sohne  nach- 
her durch  die  Gnade  des  verewigten  [Kaisers]  Alexander, 
wie  du  augiebst , die  Heimkehr  auf  den  väterlichen  Boden 
[gestattet]  uud  seine  vorherige  Würde  wieder  hergestellt  wor- 
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den  ist,  so  erscheint  doch  die  TäterlicLe  Gewalt  nicht  als  wie- 
der eingetreten. 

7.  D.  K.  Philipp,  v.  Philipp.  Cäs.  an  Cast. 

Unsere  allgemeine  Begnadigung  hat  den  Verbannten  oder 
Deportirlen  die  Rückkehr  gestattet , nicht  auch  die  früher  ent- 
zogenen Dienststellen  zugeslanden  , noch  den  Ruf  onreraehrt 
und  unangetastet  erhalten. 

8.  D.  K.  Pal  erian-  u.  Gallien,  an  Seleucus.,  Praef.Pr. 

Du  irrst,  wenn  du  glaubst,  der  Sclay  gehöre  noch  dir, 
der  zur  Bergwerksarbeit  yerurtbeilt  und  nachher  ron  dieser 
Strafe  befreiet  worden  ist.  Denn  man  hat  als  Regel  ange- 
nommen, dass  bei  Gelegenheit  einer  solchen  Begnadigung  das 
frühere  Eigenthum  nicht  wieder  hergestellt  werde ; deshalb 
wird  aber  doch  der  Provincialpräsideut  nicht  gestatten,  dass  er 
ungestraft  sich  ungebührlich  wider  dich  betrage.  Wenn  er 
hingegen  etwas  tou  Deinem  Vermögen  iunehat,  so  wird  der 
Kaiserliche  Procurator  zwischen  euch  richten,  denn  der  Sclay 
hat  angefaugen,  dem  Fiscua  zu  gehören. 

9.  D.  K ■ Dioclet.  u.  Maxim,  an  R e stituta  u.  ui. 

Wenn  euer  Vater,  der  auf  eine  Insel  deportirl  war,  durch 
allgemeine  Begnadigung  wieder  in  den  vorigen  Stand  eingesetzt 
worden  ist,  aber  nicht  ausdrücklich  es  erlangt  hat,  seine  Kin- 
der wieder  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  so  unterliegt  es  kei- 
nem Zweifel,  dass  ihm  der  Vorfbeil  einer  Erbschaft  durch 
euch,  welche  das  wider  ihn  gefällte  Erkenntniss  zu  Hausvätern 
gemacht  hat,  durchaus  nicht  habe  erworben  werden  können. 

10.  Dies,  an  Demetr. 

Da  du  dnrch  Zwischenkunft  Unserer  Gnade  in  deine 
Heimalb  zurückgekehrt  bist,  so  hast  du  nicht  zn  besorgen,  durch 
die  Bezeichnung  [deiner]  von  Seiten  des  Präsidenten,  die  nun- 
mehr niedergeschlagen  worden,  irgend  eine  Unannehmlichkeit 
za  erleiden. 

11.  Dies,  an  Philipp. 

Der  Ungliicksfall  dessen,  der  Frage  wegen  eines  Land- 
gntes  erhoben  halte,  und  die  dnrch  Unsere  ihm  erwiesene 
Gnade  zu  Theil  gewordene  Wiedereinsetzung  mit  seinem  Ver- 
mögen hat  den  vorherigen  Stand  der  Sache  nicht  geändert. 

12.  Dies,  an  Tryphon.,  Praef.  Pr. 

Wenn  sie  durch  Unsere  Gnade  Entbindung  von  der  Strafe 
der  Deportation  empfangen  und  ihr  Vermögen  znrürkerhalten 
hat,  so  handelt  sie  unredlich,  wenn  sie  mit  der  Strafe  ihres 
Verbrechens  sich  gegen  ihre  Gläubiger  dawider  za  schützen 
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sucht , das , was  sie  ihnen  rechtlich  Terschnldet , zahlen 
zn  müssen.  i » . 

13.  D.  K.  Constant.  an  Maxim-,  Trarf.  d.  St. 

Iu  Betreff  der  Frage  über  ein  Testament,  welches  der 
Sohn  eines  Deporlirten  wahrend  sein  Vater  zuriickkehrte , er- 
richtet batte,  hat  man,  mit  Hintenaniefzung  der  Bügen  de« 
Ulpianus  und  Paulus,  die  Meinung  Papinianus  als  vor- 
herrschend angenommen,  dass  nämlich  der  Sohn  iu  des  Vaters 
Gewalt'  stehe,  der  iu  «eine  Wurde  und  Vermögen  wieder  ein- 
gesetzt worden  ist.  $.  1.  Jedoch  dergestalt,  dass  alle  Hand- 
lungen des  Sohnes,  dessen  Wille  durch  das  gesetzmässige 
Alter  unterstützt  ward,  Bestand  haben,  wenn  er  in  die  väter- 
liche Gewalt  zuriicktritt,  und  nicht  ihre  Wiederaufhebuog  die 
widersinnige  Folge  herbeiführe,  dass  Jemand  zu  derselben  Zeit 
weder  in  seines  Vaters,  noch  in  seiner  eigenen  Gewalt  gestan- 
den habe.  §.  2.  Denn  Minderjährige  dürfen  rechtlichermaassen 
nichts  verrichten.  Wenn  diesen  nach  Verurlheilung  ihres  Va- 
ters ein  Vormund  gesetzt  worden  ist,  so  ist  es  noth wendig, 
dass  dieser,  wenn  ersterer  zurückgekehrt,  sein  Amt  niederlege, 
da  jener  nicht  blos  dem  Namen  nach  znrürkkehrend  sondern 
auch  seine  durch  keine  Schlechtigkeit  verdorbene  Liebespflicht 
seinen  Kindern  widmen  muss,  tim  ihr  Vermögen  zn  schützen 
und  zu  vermehren.  Denu  wenn  er  von  «einer  väterlichen  Ge- 
walt Missbrauch  macht,  zur  Verminderung  und  Verschleuderung 
dereu  Vermögens,  so  darf  ihm,  wie  einem  Wahnsinnigen  und 
Vers»andes'osen , ingleichen  als  Verschwender  und  Sclaven  al- 
ler Begierden  und  Laster  deren  Geld  nicht  anvertrauet  werden;, 
er  soll  vielmehr  ganz  von  der  Verwaltung  entfernt  werden, 
ohne  jedoch  aufzuhören  Vormund  zn  sein  87),  und  allen  Scha- 
den des  Minderjährigen  aus  seinen  Mitteln  ersetzen.  Das  Ur- 
tbeil,  welches  die  Deportation  ausspricht,  soll  aber  dem  Vater 
[an  sich  betrachtet]  keine  Beeinträchtigung  [an  seinen  Rerhtenj 
zufügen.  §.  3.  Hat  ihn  seine  bekundete  Rechtlichkeit,  sowohl 
in  der  Wirklichkeit  als  auch  seine  Pflicht  anlangend  8 *)  seinen 
Kindern  wiedergegeben , so  soll  ihm  die  Verwaltung  deren 
Vermögens  übergeben  werden,  welche  die  durch  das  öffentliche 
Recht  augeorduele  Verwahrung  ja  nnr  vertritt  8 9).  Denn  wenn 


87/  Riirksicbtlich  der  Lasten,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th,  IX. 
4*.  44. 

88)  Ut  natura  ita  officio,  d h.  dass  er  nicht  nur  wieder  wirk- 
lich unter  «einen  Kindern  ist,  sondern  auch  die  ihm  obliegen- 
den Pflichten  eines  Vaters  verrichten  kann  und  darf. 

89>  Cujus  ad  Imitation,  publ.jur.  provisa  custodia  est,  d.  h.  die 
Vormundschaft  ist  nur  eine  Nachahmung  der  väterl.  Verwal- 
tung, und  die  Vormundschaft  war  eiu  mstitui.  jur,  publ. 


Digitized  by  Google 


408  Codex*  L.  IX.  Tit.  51*  De  senieniiam  passis  et  restiiutis. 

m ■ 

diese  nicht  guten  Vätern  gegeben  würde,  eo  würde  den  Söh- 
nen die  Rückkehr  [des  Vaters]  schmerzlicher  sein , als  die 
Trennung.  §.  4.  Daher  soll  die  Begnadigung  in  Ansehung 
der  Wiedereinsetzung  eiue  gleichgrosse  Wirkung  haben,  wie 
die  Verurtheilung  im  Betreif  der  Strafe;  nud  wie  der  Name 
der  Deportation  schon  an  sich  die  Beraubung  des  ganzen  Ver- 
mögens ist,  so  soll  der  der  Begnadigung  die  Wiedereinsetzung 
in  das  Vermögen  nnd  die  Würde  und  mit  einem  Worte  die 
Wiedererlangung  alles  Verlorenen  sein.  Und  die  Söhne  mögen 
um  Entlassung  aus  der  väterlichen  Gewalt  bitten,  um  die  Frei- 
heit nicht  als  ein  Zeugniss  der  Verurtheilung  des  Vaters,  son- 
dern seiner  Güte  zu  haben.  G eg.  zu  Sirraiuin  d.  14.  Septbr. 
321.  u.  d.  C.  t'risp.  11.  u.  Constantia.  11. 
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Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justinianus 

Zehntes  Buch. 

Erster  Titel. 

D e jur  e ftsci. 

(Vom  Rechte  des  Fiscus .) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Atticus  u.  Sever. 

Wenn  erwiesen  worden  ist,  dass  bevor  euer  Vater  Schuld- 
ner der  fiicalischen  Caasen  ward,  derselbe  eineScheukuug  von 
Grundstücken  vollkomineu  errichtet  habe,  so  wird  das,  was 
ohne  die  Absicht,  die  Gläubiger  zu  betrügen,  geschehen , nicht 
wieder  aufgehoben. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Seren. 

Die  von  einem  Steuereinnehmer  1 2 ) angelegte  Berechnung 
kann  durchaus  einem  rechtskräftigen  Erkenntniss  nicht  gleich- 
gesetzt  werden,  sobald  sie  nicht  durch  des  Procurators  Erkennt- 
niss  bestätiget  worden. 

3.  Ders.  an  Aitica. 

Wenn  etwas,  das  dein  Fiscus  verpfändet  worden,  durch 
offenbaren  Betrug  des  Käufers  oder  Begünstigung  zu  einem 
Preise  unter  seinem  Werth  verkauft  worden  ist,  se  wird  Mein 
darum  angegangener  Proeurator  dem  den  Betrag  erlegenden 
[Schuldner^  die  Grundstücke  zurückzageben  anbefehlen. 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  ISicet. 

Es  ist  eine  bestimmte  Vorschrift  in  Betreff  der  städtischen 
Beisassen  s)  gegeben  worden,  welche  anf  Befehl  des  Kaisers 


1)  Tabularius,  s.  Cujac.  Comment.  ad  h.  I. 

2)  S.  Cujac.  ad  h.  I.  ich  kenue  nur  diese  einzige  Stelle,  wo 
ihrer  Erwähnung  geschieht , obwohl  in  den  Pandeclen  zwei 
Andeutungen  darauf  Vorkommen.  Hörige  ( coloni ) sind  nicht 
gemeint,  aber  allerdings  Leute  in  eiuein  ähnlichen  Verhältuiss, 
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ans  einer  Stadt  in  eine  andere  versetzt  worden  sind.  Denn 
die  Grundstücke  derselben , welche  sie  Tor  ihrer  Versetzung; 
inue  hatten,  sollen,  wenn  sie  von  ihnen  nicht  verkauft  worden, 
iiir  Rechnung'  des  Fiscus  eingezogen  werden , wie  scbou  vor 
Alters  verordnet  worden,  ausser  wenn  die  Kaiserliche  Majestät 
mittelst  ausdrücklichen  Befehls  etwas  Anderes  beschlossen  bat. 
Wie  nun  [auf  der  eineu  Seite]  von  den  Kaisern  dies  sehr 
heilsam  verordnet  worden  ist4  so  ist  auch  [auf  der  andern], 
neben  Aufrechterkaltung  dessen,  was  nützlich  geschienen, 
durch  kein  Gesetz  verordnet  worden,  dass  dieselben  ihre  El- 
tern nicht  beerben  sollten. 

5.  Abschrift  eines  Briefes  derselben  an  Fl  accus. 

Es  ist  verboten,  Jemandes  Vermögen,  der  desselben  an 
den  Fiscus  für  verlustig  r • jcbtet  werden  wird , früher  einzn- 
xieben,  als  von  (Jus  dies  ausdrücklich  angeordnet  worden. 
Und  um  den  Procuraturbeamten  mit  aller  möglichen  Aufmerk- 
samkeit zu  begegnen/,  verordnen  Wir,  dass  Jedem,  wer  ein 
luteresse  daran  bat,  freigteheit  solle,  denen,  die  gekommen 
sind,  nm  Jemandes  Vermögen  iu  Beschlag  zu  nehmen , der  *) 
den  Gesetzen  verfallen  ist,  sich  thüllich  zu  widersetzen,  der- 
gestalt, dass  auch,  wenn  die  Beamten  selbst  sich  unterstanden 
haben,  von  dem  Inhalt  des  gegebenen  Gesetzes  abzuweichen, 
sie  durch  den  Widerstand  der  Privatleute  von  Begebung  einer 
Ungerechtigkeit  abgehalten  werden  dürfen.  Denn  der , wem 
daran  liegt,  dass  Jemandes  Vermögen  nicht  augetaslet  werde, 
soll,  weun  die  Beamten  dasselbe  iu  Beschlag  nehmen  wollen, 
[nur]  dann  sich  dabei  beruhigen , weun  er  sich  aus  Unserin 
schriftlichen  Befehl  überzeugt  hat,  dass  die  Procnraturbeainleu  4) 
zur  Beschlagnahme  des  Vermögens  nicht  eigenmächtig  geschrit- 
ten seien,  sondern  der  Arm  der  Gerechtigkeit  dies  beschlos- 
sen habe. 


denn  es  mochten  sich  in  jenen  Zeiten  oft  Noth wendigkeifen 
zeigen,  besonders  die  Grenzstädte  mit  Insassen  zu  füllen,  die 
aus  andern  Provinzen  waren,  d.  h.  solchen,  die  ent  weder  durch 
das  Recht  der  Eroberung  oder  soDst  in  besonders  unterihäni- 
ger  Abhängigkeit  des  Kaisers  standen,  wenn  sie  gleich  das 
Bürgerrecht  zuin  grössten  Theile  seines  Umfanges  be«assen. 
Da  nun,  wenn  auch  nach  eiuem  Zwischenraum  von  fast  1G00 
Jahren  sich  hier  ein  Verhältnis*  von  Nettem  gestaltete,  was 
früher  iu  grösster  Aehnlirhheit  schon  einmal  dagewesen  war, 
so  nahm  mau  den  allen  Namen  wieder,  s.  Niebuhr.  Rom. 
Gesch.  I.  b59.  f.  II.  59.  83 

3)  (I«i  succubueril , richtiger  ist  die  auf  grossen  critischen  Au- 
toritäten beruhende  Lesart  quae  — rint,  was  dann  auf  bona 
geht;  s.  auch  Cujac  ad  h l.  u-  Russard. 

4)  Das  folgende  i.  e.  officiales  werfe  ich  mit  Hai.  heraus,  es 
ist  offenbar  G lossein. 
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Ä.  D.  K Constantin.  an  die  Provindalbewohner. 

Auch  die  [ Urkunden  zur  Begründung]  rechtmässiger  und 
[sonst  in  der  Tbat]  Statt  habender  Klagen  des  Fiacns,  befeh- 
len Wir  wegen  des  einzigen  Umstandes  zu  verbrennen  s)  dass 
sie  nicht  zu  rechter  Zeit  erhoben  worden  sind,  und  sollen 
ebenfalls  friedeslörende  Klagen  6)  der  Privaten  nach  demselben 
Beispiele  in  Schranken  gehalten  werden,  wie  Wir  den  recht- 
lichen Klagen  des  Fiscus  Schweigen  atiferlegen.  Geg.  d.  30. 
Mai  319.  u.  d.  G.  Constantin.  u.  Li  ein. 

7.  Ders.  an  Velusian.,  Praef.  d.  St. 

Denen,  welchen  der  Fiscus  einige  Unruhe  verursacht,  soll 
die  Befugniss  zum  rechtlichen  Widerstande  7)  ertheilt  werden, 
indem  ihr  Vermögen,  sobald  der  Streit  darüber  noch  anhängig 
ist,  nicht  beunruhigt  und  verzeichnet')  werden  darf..  Sobald 
also  ein  Rechtsstreit  entsteht,  wenn  der  Fiscus  Jemandes  Ver- 
mögen in  Anspruch  nimmt,  so  soll  das  Verfahren  vor  sich 
gehen,  während  sein  gesamintes  Vermögen  ihtn  verbleibt,  so 
dass,  wenn  der  Ansgang  ergeben,  dass  es  in  Beschlag  genom- 
men werden  müsse,  erst  alsdann  die  rechtliche  Verfolgung  der 
einzelnen  Gegenstände  und  die  Befugniss  zur  peinlichen  9)  Ver- 
nehmung über  den  Umfang  des  gesaminten  Vermögens  anhebt, 
welche  wider  dazu  geeignete  Sclaven  gehalten  wird,  damit, 
wenn  etwas  entfernt  worden,  dasselbe  zuriiekgefodert  werde, 
und  ausserdem  Doch  ebensoviel  an  Geldstrafe,  als  betriiglicher 
Weise  abhanden  gebracht  worden.  Wenn  jedoch  das  Vermö- 
gen eines  Procuraturbeainteu  in  solche  Lage  versetzt  worden  1 °), 
so  soll  derselbe  nicht  auf  die  Anwendung  dieser  Constitution 
Anspruch  machen  dürfen,  indem  der  ihnen  zur  Gewohnheit 
gewordene  Betrug,  womit  die  Vorgenannten  Alles  verwegen 
tn  unternehmen  pflegen , eine  solche  Ausnahme  verdient  hat. 
Geg.  zu  Sirmiuin  d.  31.  Decbr.  319.  u.  d.  C.  Coustant. 
VII.  u.  Coustant.  Cäs. 

8.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Dracont.,  Tlcar  v. 

Ajrica 

Diejenigen,  welche  sich  mittelst  verbrecherischer  nnd  dem 
Fiscns  nachtheiliger  Contracte  in  die  schmachvollen  Betrügereien 


5)  Ueber  diese  ganze  Stelle  s.  man  Goth.  ad  Cod.  Th. 
X.  t.  3. 

6 ) Calumniae  s.  G oth.  cod.  d.  h.  verjährte  aber  sonst  recht- 
lich begründete  Klagen. 

7)  Defensionis  facultas,  s.  Cnjac.  ad  h.  I.  u.  Goth.  ad  Cod. 
Th.  X-  t.  5 d.  h.  jus  reclamandi. 

8)  Dcscribi,  Goth.  f.  I.  — inventario  comprehendi. 

9)  liitcrrogatio  — quaeslio  Goth. 

10)  D.  h.  dass  es  vom  Fiscus  in  Anspruch  genommen  wird,  s. 
Goth.  I.  I.  p ■ 412'. 
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der  Casseubetriiger  1 1 ) eingelassen  haben,  tollen  za  vierfachem 
Ersatz  augehalien  werdeu.  Geg.  zu  Adrumet.  d.  17.  Novbr. 
365.  u.  d.  G.  Valentin,  u.  Valens.  , 

9k  D.K.  Honor.  u.  Theodor ) an  Patriciu»,  Com.rer.  prh. 
r In  Betreff  der  Wahl  der  Mililärmagazjpverwalter  anf 
Gefahr  1 2 ) de*  Proctiratoren  Unsere*  Kaiserlichen  Schatzes  be- 
stätigen Wir  hiermit  deine  Verfügung,  dergestalt,  dass,  wäh- 
rend alle  Bemerkung  desfalls  wegfallen  soll,  die  frühem  Ver- 
ordnungen und  üblichen  Gewohnheiten  in  Ansehung  der  den 
Milizen  zu  verabreichenden  Fourage  und  Proviants  unverändert 
bleiben  sollen ; über  die  Irenarchen  und  Proviantmeister  soll 
die  alte  Gewohuheit  ferner  beobachtet  werden  1 ■*).  Geg.  za 
Ravenna  d.  8.  Juli  u.  d.  C.  Eustath.  u.  Agricola. 

10.  Die a.  an  Palladius  , Praef  Pr.  vom  Orient. 

Das  Vermögen  derjenigen  Verstorbenen,  welche  bei  ihren 
Lebzeiten  ihr  Gewissen  mit  verschiedenen  Verbrechen  befleckt 


11)  Interverso. t,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  I.  I.  con.st.  10. 

12)  D.  h.  persönliche  Haftung  oder  Verantwortung. 

13)  Von  diesem  Gesetz  sagt  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  /.  17. 
es  müsse  vielmehr  diuinari  , als  es  sich  iuterpretiren  lasse. 
Denu  der  Inhalt,  ist  so  schwankend  wie  seiue  Stellung  in  die- 
sem Titel  das  Resultat  dessen  Forschungen  ist  folgendes: 
Das  ganze  Gesetz  geht  das  Militärwesen  an,  und  zwsr  beson- 
ders die  erogatio  annonae,  denn  namentlich  heisst  Optio  hier 
erogator  annonoe  militaris , der  den  Proviant  austheilt.  Die 
Irenarchen  kommen  schon  in  den  Pandecteu  vor,  und  ihnen 
war  pacis  pubticae  tucndae  cura  commissa ; sie  sind  Mili- 
tärs und  Policeibeamten.  Der  suscepior  ist  sc.  militaris  anno- 
nae , von  dem  der  Optio  annonam  exigebat , s.  Goth.  ad 
Cod.  Th.  II I.  4.  2.  Famib'ae  gehören  auch  ad  rem  mili- 
tarem.  Goth.  sucht  es  wahrscheinlich  zu  macheu,  dass  die 
tirones  in  famitias  getheilt  gewesen  seien,  wie  die  milites 
in  numeros-,  allein  ich  glaube  darunter  inehr  die  auch  sonst 
sogenannten  stationarios , welche  die  Irenarchen  wohl  cotn- 
mandirten zu  verstehen,  d.  h.  Milizen  zum  Dienst  der  poli- 
ceilichen  Sicherheit  auf  dem  dachen  Lande  n.  s.  w.  (Denn 
wozu  brauchen  Recrnten  pabulum,  i.  e.  capitum  animatis  ?) 
Die  numeri , denen  die  familiae  stets  entgegengesetzt  werden 
(s.  Co  d.  Th.  VII-  4.  17.  28.  31.)  wären  alsdann  die  Soldaten 
der  Linie.  Der  Sinn  des  Gesetzes  ist  also,  dass  denselben 
die  ordnungs  - und  gevverbheitsinässige  Quantität  an  Fourage 
und  Lebensmitteln  gereicht  werden  solle.  Dass  das  Gesetz 
am  falschen  Orte  stehe  ist  klar.  Wie  nun  diese  verschiede- 
nen Verordnungen  in  diese  Verbindung  kommen,  ist  freilich 
dunkel,  indessen  erkläre  ich  mir  dies  so:  dass  die  Kaiser  im 
Gesetz  eine  abweichende  Gewohnheit  des  Patricias  bei  Wahl 
»ler  Susceptorum  billigten,  dabei  aber  verordnen,  es  solle  in 
Ansehung  deren  Pflichten  beim  Alten  bleiben,  und  ebenso 
auch  in  Ansehung  der  Wahl  der  Irenarchen  und  der  Proviant- 
ineister. 
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zn  haben  angegeben  werden,  soll  dem  Fiscns  keineswegs  ver* 
fallen,  oder  yon  demselben  verkauft  werden,'  sobald  nicht  in 
Folge  öffentlicher  Anklage  sich  ergeben,  dass  sie  überführt 
worden  seien.  Geg.  zu  Ravenna  d.  8.  Juli  421. 

* 11  *«). 

Jede  ö'ffentliche  Klage  soll  innerhalb  sechs  Monaten  von 
Einleitang  des  Verfahrens  zu  Ende  geführt  werden,  es  sei  deuu, 
dass  Personen  oder  Urkunden  aus  der  Provinz  in  die  Residenz 
herbeigeholt  werden  müssen , oder  die  Beklagten  selbst  die 
Veranlassung  zum  Verzüge  geben,  z.  B.  angeben,  sie  seien 
unvorbereitet.  • ’» . 

Zweiter  Titel. 

De  conv  cniendis  fisvi  debitoribus. 

( Von  der  lielangung  der  Schuldner  des  Fiscus.) 

1.  D.  K.  O or  d inn.  an  Sat  ur  nin.  u.  A- 

Ihr  verlangt  nicht  ohne  rechtmässigen  Grund,  dass,  nach» 
dem  ihr  dem  Fiscus  Schadlosbaltimg  versprochen , zuvörderst 
diejenigen  belangt  werden  müssen,  welche  den  liauptcontract 
geschlossen  haben , und  darnach  erst  ihr  angegriffen  werdet, 
die  ihr  von  denselben  etwas  gekauft  habt. 

2.  Z).  K.  Valer.  u.  Gnllian.  w.  Valer.  Ciis.  an  EröphiE 

Der  Eisens  behält  zwar  wider  dich  seine  Klage,  wenn 
auch  die  Summe,  welche  du  zu  erlegen  hatte»!,  in  seine  Rech- 
naugen eingetragen  ist , . sobald  der  Steuereinnehmer  die  dir 
darüber  ausgestellte  Recbnung  nicht  quittirt  hat , es  ist  jedoch 
billig,  dass  dem  Fiscus  zuvörderst  aus  dein  Vermögen  dessen, 
welcher  es  eingezogen  hat,  wenn  er  zahlungsfähig,  und  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  ihu  zu  belangen,  Scbadloshaltung 
' werde,  und  nachher  erst,  weuu  auf  diese  Weise  nichts  erlangt 
werden  kann,  die  Foderung  wider  dich  erbobeu  werde. 

••  t 

3.  fl.  K.  Dioclel.  u.  Maar  im.  an  Januar,  u.  A. 

W eil  ihr  augebt,  des  Augerius  und  dessen  Sohnes  Streit- 
genossen und  Theilhaber  zur  Einziehung  der  [fiscalischeu] 
Rester  zu  sein,  und  dass  jenem  uur  die  Eiuziehuug  bestimmter 
Posten  aüfgetragen  und  zwischen  euch  1 s)  und  den  übrigen, 
die  zu  Fiscalinhabern  ernannt  worden,  keine  gegenseitige  Ge- 
währsleistung  der  znsaimnengeworfenen  Eintreibung  bestellt, 
sondern,  wie  ihr  versichert,  unter  Theilung  der  Obliegenheiten 
aus  dem  Amtsauftrag  die  verschiedenen  Interessen  bei  dieser 
Besorgung  getrennt  worden  sind,  so  ist  «s  nicht  widerreckt- 

14)  Griechisch  und  nnglossirt. 

15)  Vas  nach  Cujac.  ;- 


je 
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lieb,  dass  zuvörderst  ans  dem  Vermögen  derer , die  die  Ein- 
ziehung besorgt  haben  und  hauptsächlichst  zur  Einziehung  an- 
gewiesen waren,  dem  Fiscus  Entschädigung  gewährt,  und  nach 
ihnen,  wenn  die  ganze  Schuld  nicht  bezahlt  worden , die  Prä- 
sentanteu  1S)  belangt  werden.  Unser  Katioualis  soll  also  hierin 
die  Ordnung  Recliteus  befolgen,  und  erst  nach  vorheriger  Be- 
schlagnahme des  Vermögens  der  Fiscaleinheber  so  wie  dessen 
^eren  Ernenner,  wenn  der  Fiscus  zur  völligen  Entschädigung 
der  gesammten  Foderung  keine  Deckung  erlaugt  hat,  auch 
euch  zum  Ersatz  der  fiscalischen  Foderungen  austrengen  1 7). 

4.  D K.  Valent.,  Vatens  u.  Gratian.  an  Archelaut, 

Com.  des  Orients. 

Diejenigen,  welche  dem  Fiscus  Unserer  Majestät  verbind- 
lich siud,  sollen  ohne  alle  Verzögerung  haften,  nnd  was  sie 
fan  eigenen  Namen  schuldig  sind,  auch  aus  ihren  Mitteln  zu 
zahlen  geuöthigt  werdeu,  wobei  übrigens,  wenn  sie  gezahlt  1 *) 
haben,  ihnen  ihr  Anfuhren  Vorbehalten  bleibt,  wenn  sie  ver- 
meinen sollten,  dass  ihnen  dergleichen  wider  alle  und  jede 
ihre  Schuldner  rechtlicher  Weise  zustebe,  dergestalt,  dass  sie 
Wider  diejenigen,  welche  sie  für  ihre  Schuldner  halten,  nach 
den  Gesetzen  nnd  im  gewöhnlichen  Wege  Rechtens  auflretea 
mögen.  Geg.  zu  Noviodun.  d.  5.  Juli  369.  n.  d.  C.  Valentin, 
u.  Victor. 

5.  Dies,  an  Fortunat!  an.,  Com.  des  Kaiser!.  Privatvermögens. 

Unter  den  Papieren  19)  Jemandes,  dessen  Vermögen  ein- 
gezogen worden  war,  wird  zwar  angegeben,  sei  auch  ein 
solches  20)  mitgefunden  worden,  welches  die  Namen  von  Schuld- 
nern enthielt,  oder  von  Contracten,  allein  da  die  creditirten 
Geldsummen  weder  durch  Zeugen  erweislich  gemacht , noch 
mit  Handschriften  der  Inhalt  des  Papiers  belegt  werden  kann, 
so  haben  Wir  es  fiir  unbillig  erachtet,  dass  sich  Jeder  solle 
durch  eigene  Handschrift  einen  Schuldner  machen  dürfen.  Das 
Widerrechtliche  in  dieser  Beziehung  wollen  Wir  daher  durch 
gegenwärtigen  Befehl  abstellen,  und  soll  unter  Verwerfung 
der  Gehaltlosigkeit  des  Papiers  Niemand  von  denen,  deren  Na- 
men verzeichnet  steheu,  zur  Zahlung  genöfbigt  werden.  Das, 
verordnen  Wir,  soll  auch  in  andern  ähnlichen  Fällen  beobach- 


16)  S.  A n m zu  Ruhr.  Tit.  33.  B.  XI. 

17)  Der  Fall  war  hier  der,  dass  mehrere  eractores  fiscalium 
ernannt  waren,  und  sich  in  das  Geschäft  getbeilt  halten;  s. 
C u j a c.  ad  h.  I. 

18)  Compleverint  in  dieser  Bedeutung,  s.  Goih.  I.  I.  X.  16.  2. 

19)  Chartulae  sc.  domeslicae. 

20)  Brevis,  s.  Ciijac.  ad  h.  I.  tt.  Goih.  ad  Coi.Th.Ji..  16. 

3.  es  ist  etwa  ein  Manual,  Slrazze.  \ ,i 
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let  werden.  Geg.  zu  Hieropoüs  d.  6.  Juli  377.  I.  «L  C. 
Gratian.  IV.  u.  Merobaud. 

Dritter  Titel. 

D e fide  etjure  ha  st  a e fiscalis  et  de  a d- 
jectionibus. 

{Kon  der  Glaubwürdigkeit  und  den  rechtlichen  Wirkungen  fis- 
calischer  Versteigerungen  und  den  Geboten.) 

1,  D.  K.  Antonin.  an  Curtia . , 

Was  du  in  deinem  Bittscbreiben  angeführt  best,  das  bringe 
bei  Meinem  Procurator,  zu  dessen  Amtskreise  dein  Verlaogeu 
gehört,  an;  hast  du  vor  diesem  den  Beweis  geführt,  dass  nicht 
«toter  Ermächtigung  des  Procurators  oder  dessen,  der  zum  Ver- 
kauf befugt  war,  noch  bei  gehaltener  Audion,  noch  unter  ge- 
borig beobachteter  Form  die  Sachen  verkauft  worden  seien, 
aod  was  du  auf  den  Grund  rechtlicher  Entscheidung  verschul- 
dest, bezahlt,  so  wird  der  im  schlechten  Glauben  geschehene 
Verkauf  wieder  aufgehoben  werden , und  du  wirst  diejenigen 
Sachen  mit  ihren  Kulzuugen  zurückerhalten , von  denen  sich 
ergeben,  dass  sie  an  den  Besitzer  iin  schlechten  Glauben  ge- 
kommen seien,  oder  hätteu  kommen  müssen. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Heracleon. 

Dein  Verlangen  unterstützt  ein  doppelter  Grund;  sowohl 
weil,  wie  du  sngiebst,  deine  Besitzungen  ohne  Beachtung  der 
Förmlichkeiten  der  Versteigerung  von  den  Unterbeamten  ver- 
kauft worden,  als  weil  dein  Gegner  51 ) durch  den  erhaltenen 
niedrigen  Preis  wegen  der  Geringfügigkeit  deiner  Schuld  der 
Kauf  aus  Guust  zu  deinem  Schaden , und  zum  Vortheil  * J) 
Meiner  Rechuung  ersounen  habe.  Deshalb  fechte  du  jene  un- 
erlaubte Handlung  an,  indem  du  dadurch  sowohl  für  Schadlos- 
haltung des  Fiacus,  als  für  deinen  eigenen  Vortheil  sorgen 
wirst.  Geg.  d.  * 240.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola. 

3.  Ders.  an  Crispus. 

Wenn  auch  keine  Kaufurkunde  vorhanden  ist,  deine  Frau 
aber  mit  irgend  einer  Art  vod  Beweismitteln  nachgewiesen 
hat,  dass  da«  Ilans  ihr  gehöre,  welches  deiner  Angabe  nach 
unter  ihrem  Naiaen  vom  Fiscus  gekauft,  und  von  ihr  dafür  der 
Preis  erlegt,  und  das  Eigenlhum  auf  sie  übertragen  worden 
ist,  so  wird  Mein  Procurator  nicht  gestatten,  dass  aus  der 


211  Es  ist  ein  officiaiis  zn  verstehen. 

22)  Cujac.  ad  h.  I.  will  i nuiilHaiemque  lesen.  Kritische 
Autoritäten  s.  bei  Dirksen  Beiträge  zur  Kritik  des  C o d. 
S.  494.  indessen  ist  die  gemeine  Lesart  zu  behalten. 
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Person  ihrer  Mieter  2 *)  her  der  Fiscns  vergebliche  Frage  er- 
hebe.  Geg.  d.  28.  Octbr.  240.  u.  d.  G.  Gordian,  n.  Aviola. 

4.  1).  k.'JJioclet.  u.  Maxim,  an  M arcellina. 

Wenn  es  die  bei  den  fiscalischen  Auctionen  oder  Verstei- 
gerungen festgesetzten  Fristen  ■ erlauben , und  dn  erklärst,  ein 
Mehrgebot  thun  zu  wollen,  so  geh  zu  Unterm  Kationalis,  da- 
mit er  dn*  rechtmässige  Anerbieten  eines  hohem  Preises  ao~ 
nelune.  Geg.  zu  Sirmium  d.  11.  Jan.  290.  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  n.  III.  . .v  . 

6.  />.  K.  Valentin. , Valens  v.  Gratiatt.  an  Vivent., 
Vraef.  Fr.  von  Gallien. 

Alles  was  für  Rester2')  an  Lieferungen  2‘)  von  Lebens- 
mitteln und  sonstigen  Schulden  an  den  Fiscns  in  Gegenständen 
jeder  Art  versteigerungsweise  verkauft  werden  muss , soll  un- 
ter Ermächtigung  des  Fiscns  verkauft  werden , dergestalt, 
dass  es  deuen  mit  nnveräiiderlirhetn  Eigenthumsrechte  'verblei- 
ben soll,  welchen  der  Fiscus  Sachen  der  Art  nach  Maastgab« 
feierlicher  Versteigerung  ztigesehlagen  hat , nnd  dafern  jemals 
durch  Anctoriiät  eines  Kaiserlichen  Rescripts  es  erlangt  worden, 
dass  ein  vom  Fiscns  getroffeuer  Verkauf  wieder  aufgehoben 
werden  könue  , demselben  Niemand  Folge  leisten,  in  Maassen 
auch  den  Minderjährigen,  wenn  irgend  etwas  von  dem  Ver- 
mögen derselben  fiir  iiscalische  Schulden  den  Käufern  znge- 
gchlagen  wird  , die  Befugnis*  znr  Riickfoderung  für  jedes  Al- 
ter benommen  sein  soll.  Geg.  zu  Trier  d.  3.  Aovbr.  369.  tt. 
d.  C.  Valentin,  u,  Victor. 

6.  Dies,  an  Felix,  Com.  des  Staatsschatzes.  * 

Wenn  Jemand  auf  Ausgebot2*)  und  Verkauf  des  Fiscns 
das  Vermögen  fiscalischer  Schuldner  gekanft  hat,  so  soll  er 
nur  fiir  den  Preis  derjenigen  Sachen  verpflichtet  werden, 
welche  feststebt,  dass  er  im  Wege  der  Versteigerung  27 ) nnd 
öffentlichen  Ansgebotes  erworben  habe.  Denn  Wir  sichern 
sie  so,  dass  Wir  nicht  gestatten,  dass  dieselben  Namens  der 
fkcalischen  Rester  ausser  dem  [Kaufpreise]  einen  Verlust  durch 
Erhebung  irgend  eiue*  Anspruchs  erleiden.  Geg.  zu  Marlianop. 
d.  9.  März  u.  d.  C.  Valentin,  o.  Val. 


'23)  Deren  Yermö'gen  confiscirt  worden. 

24)  Rctiqua  wird  recht  eigentlich  vom  debitum  fiscale  ge- 
braucht. 

25)  Froitigorum  in  annonario  iitu/o  ; jrrodiga  sind  Lebensmittel, 
Proviant,  ann.  titul.  ist  ir  tpmd  in  specie  annonaria  fisco 
penditur,  s.  Goth.  ad  C'od.  Th.  X.  17.  1. 

26)  Froscribentc,  s.  Goth.  I.  I.  const.  2. 

27)  Hastis  decursis  Goth.  Parasit,  ad  d.  iii.  Cod.  Th. 
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7 M).  D.  K.  Zeno.  .? 

Wenn  eine«  Verbannten  Vermögen  verkauft  wird,  «o  ist 
«owobl  dein  Cornea  des  Kaiserlichen  Privat  vermögen»  ala  der 
Schola  der  Palastbeamten  , so  wie  dem  Advocateu  des  Fiscut 
aos  derselben  Äuclion  Sachen  zu  kaufen  erlaubt,  und  soll  ein 
solcher  Conlract  von  Niemandem  augefochten  werden. 

Vierter  fitel. 

De  vendilione  rer  um  fiscalium  cum  pri- 
vat is  communiu  m. 

(Von  dem  Verkaufe  von  zwischen  dem  Fiscus  und  Privatpersonen 
gemeinschaftlichen  Gegenständen.) 

. 1.  D.  K.  Alex  and.  an  Epictet. 

Es  ist  Vorschrift , dass  sobald  dem  Fiscus  auch  nnr  der 
kleinste  Theil  an  einer  Sache  gehört , dieselbe  von  Meinen 
Procuratoren  ganz  verkauft,  allein  der  Erlös  nur  von  dem 
Theile  für  den  Fiscns  eingenommen  und  der  Rest  den  Eigen- 
thümern  der  übrigen  Theile  ausgezahlt  werde.  Verklage  da- 
her deu  Käufer  2S)  der  Grandstücke,  in  Betreff  derer  du  sup- 
plicirst,  vor  seinem  Richter,  welcher  von  seinen  ihm  etwa  zu- 
ständigen Einreden  Gebrauch  machen  mag.  Geg.  d.  25,  Sept. 

226.  n.  d.  C.  Fuscus  u.  Dexter. 

/ 

Fünfter  Titel. 

Ne  fiscus  rem  quam  vendidit , evincat. 
(Dass  der  Fiscus  nicht  von  ihm  verkaufte  Gegenstände  entwähre .) 

1.  D.  K-  Alex  and.  an  Hermia. 

Mein  RechtsgefiihI  hat  es  für  empörend  gehalten,  dsss 
der  Fiscus  über  einen  Gegenstand,  wofür  er,  nachdem  derselbe 
im  guten  Glauben  zugeschlagen  worden,  einmal  das  Geld  ver- 
einnahmt hat,  Streit  erbebe.  Es  ist  also  billig,  dass  der  Käu- 
fer nichj^blos  von  demselben  Fiscalamte,  sondern  auch  nicht 
einmal  von  einem  andern  sich  Anfechtung  gefallen  zu  lassen 
brauche,  indem  auch  bei  Verkäufen  dieser  Art  die  Beamten 
ohne  Beunruhigung  des  Käufers  sich  unter  einander  verklagen 
können50).  Geg.  d.  17.  Apr.  229.  n.  d.  C.  Modest,  u. 
Prob. 


28)  Griechisch  und  ungiossirt. 

29)  Mit  einer  analogen  Klage , weil  da  nicht  selbst  Verkäufer  <■ 
bist,  s.  G'ujac  ad  h.  I. 

30)  Cnjac.  ad  h.  I.  venditionibvs  f actis  non  ex  usu  fisci,  offi 
ciales  — puta  tiovi  cum  praeteritis  aut  unius  stationis  cum 
alterius  stationis  hominibus , qui  perperam  vendiderunt , — 
invicem  experiri  possuni . 

Corp.  jur.  du.  TL 


27 
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5.  I).  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Pallad.  Praef.  Pr, 
vom  Orient. 

Wu  der  Fiscns  einmal  verkauft  bat,  das  leidet  die  Bit* 
lichkeit  und  Becbllicbkeit  nicht,  seinerseits  wieder  tiumiilotseo- 
G eg.  d.  1.  Jan.  451.  u.  d.  C.  Martian.  u.  Adolph. 

Sechster  Titel. 

Dt  his  q ui  ex  publicis  rationibus  mutuam  pecu- 
niam  ac  ceperunl. 

(Von  denen,  die  aus  öffentlichen  Cassen  ein  Darlehn  empfangen 
• * haben.) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Probus,  Praef.  Pr. 
Wer  von  den  Fiscaleinbebern , Steuereinnehmern,  Unsera 
C'batoullever  waltern  und  den  Subalternen  der  Keutbeainten  Geld 
•nf  Zins  au/genommen  bat,  der  soll , wenn  er  darauf  betroffen 
worden,  in  Folge  dieser  Verordnung  die  Strafe  des  Vierfaches 
erlegen.  Geg.  zu  Trier  d.  12,  März  365.  u.  d.  C.  Valen- 
tin. n.  Vale  ns. 

2.  D.  K.  Gratian-,  Valentin,  u-  Theo  dos.  an  Pallad, 

Praef.  Pr. 

Knud  und  zn  wissen  sei  Jedermann,  dass  Niemandem  er- 
laubt sei,  aus  dem  Kaiserlichen  Schatz  ein  Darlehn  in  Gelde  Jl) 
aufznuebmeu.  Hat  aber  Jemand  aus  Uuserm  Schatz  Geld  zur 
Verwendung  zu  Privatzwecken  heimlich  oder  gegen  Handicbrift 
oder  bloses  Versprechen,  und  in  der  Absicht,  es  als  Schnldaer 
zurückzahlen  zu  wollen , ohne  Unsere  Ermächtigung  erhalten, 
so  soll  er  unter  Confiscation  seines  gesammlen  Vermögens  znr 
Strafe  auf  immer  deportirt  werden.  Derjenige  aber,  wer  aas 
vorgedachlem  Schatze  als  sei  er  ein  öffentlicher  Gläubiger  Je- 
mandem Geld  geliehen  oder  gegeben  hat,  der  soll  mit  der 
Todesstrafe  belegt  werden.  Geg.  zu  Heraclea  d.  21.  Jnü381. 
u.  d.  C.  Eucher,  n.  Syagr. 

Siebenter  Titel. 

Po  enis  fiat  alibus  credit  or  es  pra  eferru 
( Dass  die  Gläubiger  den  fiscalischen  Strafen  Vorgehen  ) 

1.  ,!)■  K.  tlarcell.  an  Alexand. 

Dem  der  [als  Gläubiger]  einen  Anspruch  erhebt  **)  wird 
die  Einziehung  der  Strafe  uachgesetzt.  Gleich  wie  daher  in  An- 
sehung des  Ilanptstammes  die  Fodernog  des  Fiscns  vorgebt,' 
muss  röcksichtlich  des  dreifachen  Betrages,  der  zur  Strafe  bia- 


3t)  Aurum  für  Geld  im  Allgemeinen. 

32)  Ilern  suum  persequentibus ; es  iat  nicht  von  dinglichen  Kla- 
gen die  Rede,  sondern  von  persönlichen. 
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zngefiigt  iat , di«  besondere  Vorschrift  beobachtet  Werde», 
Heg.  d.  1.  Juli  225.  u.  d.  C.  Julian,  u.  Crispin. 

• • . i 


Achter  Titel. 

De  fiscalibus  vsuris. 
(T'on  fisca/ischen  Zinsen.) 


1.  D.  K.  Anlonin.  an  Anti  ochus. 

Von  der  Summe,  welche,  wie  du  beweisen  wirst,  dir  als 
Strafe  auferlegt  worden  ist,  werden  'keine  Zinsen  gefodert 
werden.  Denn  Mein  Procnrator  bat  dir  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen entgegen31)  keine  Geldstrafe  auferlegt,  sondern 
dir  nur  die  [gesetzlich  feststehende]  za  erlegen  geheissen  tHJ, 
G eg.  d.  17.  Novbr.  217.  n.  d.  C.  Sab  in.  u.  An  ulin. 

< ■■  * < ■ i .! 

2.  D.  K.  Alex  and.  an  V i ctorin.  / , ,•  , 

Wenn  gegen' Unterpfand  creditirt  worden  ist,  so  muss 

nach  der  an  des  Schuldners  Stelle  nacbgefolgte  Fiscns  die  Zin- 
sen ersetzen,  sobald  deren  Abzahlung  Jaul  Vertrags  feststoht. 
Geg.  d.  3.  Septbr.  225.  u.  d.  C.  Julian,  u.  Criap ia.4  > u d 


3.  p.  K.  Justinian.  an  H/ennat  Praefi  Pr.  \ ,p 
Auch  Unser  Fiscut,  befehlen  Wir,  soll  der  Verordnung 
Unserer  Majestät  gehorchen,  wonach  Wir  den  Gläubigern  mit 
Ausnahme  bestimmter  Personen  gestattet  haben,  sechs  vom 
Hundert  alljährlich  zu  stipuliren , dergestalt , dass  auch  selbst 
der  Fiscus  über  sechs  vom  Hundert  alljährlich  von  seine» 
Schuldnern  nicht  fodern  darf,  sie  mögen  ihm  ursprünglich  Ven 
aprechungen  geleistet  haben,  oder  die  Klagen  von  deren  »e'rt. 
herigeu  Gläubigern  an  ihn  auf  irgend  eine  Weise  übertrage» 
worden  sein.  Geg.  d.  6.  April  529.  u.  d.  C.  Decius.  t r 

. ’• . « tUti  ) 


. Neunter  Titel.  . < „ « .a  .< 

De  sententiis  ad  versus  fiscum  l a 1 i s 
relractandis. 

(F"o*t  f Pie  der  a u fhebu  ng  der  wider  den  Fiscus  ergangenen  3ßU* 
i . ..  ’i  > Kenntnisse.) 

. tt  < ’*i  , j . • h f!l<» 

i.  D.  K.  Antontn . (in  Acnti  an. 

Dass  die  Sachen,  in  denen  wider  den  Fiscns  rechtlich  er- 
kannt worden,  innerhalb  dreier  Jahre  mehrmals  zur  Erörterung 


v- 


33)  Ultra  quam  rz;  contra  etc.  C u ja c.  ad  h.  I.  ( 

34)  Ctijac.  ad  ft.  1.  sagt:  corrigit  Imperator  errorem  propo- 
nentis  in  libelto  muh  am  pro  poena.  Nur  die  letztere,  welche 

” gesetzt,  feststand,  foderte  der  Proeurator.  Denn  multa* 
u*  dictionem  hatte  er  nicht. 

27  * 
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gezogen  werden  können,  und  nach  der  Zeit,  wenn  Prävari- 
cation  geargwohut  oder  klarer  Betrag  erwiesen  wird,  ist  be- 
kannt. Geg.  d.  7.  Juli  212.  u.  d.  C.  d.  b.  Asper. 

Zehnter  Titel. 

De  b onts  vac anlibus  et  de  incorporatione . 

(Von  herrenlosen  Gütern  und  der  Einverleibung .) 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Masrim.  an  Eucharius. 

Du  musst  wissen,  dass  das  Vermögen  testamentslos  Ver- 
storbener, die  keinen  gesetzmässigen  Erben  hinterlassen,  für 
Unsern  Fiscns  in  Anspruch  genommen  werden  müsse,  und 
die  Städte  nickt  gehört  werden  dürfen,  welche  sich  be- 
streben, sich  ein  Recht  wie  auf  den  Grund  geschehener  Er- 
laubnis« anznmaassen,  dasselbe  in  Anspruch  zu  nehmen;  wel- 
ches Vermögen  testamentslos  Verstorbener  du  daher  fernerhin 
Ton  den  Städten  nnter  dem  Vorwände  Ton  Privilegien  in  Be- 
schlag genommen  befunden  hast , steh  nicht  an , zu  (Jnsenn 
Fiscns  einzuziehen.  Geg.  d.  4.  April  297.  u.  d.  C.  Anni* 
balian.  n.  Asclepiodot.  < 

2.  D.  K.  Constantia,  an  A emil. , Comes  des  kaiserlichen 
Privatvermögens. 

Dessen  Unsere  Resolutionen  besagen,  dass  eine  Besitzung 
oder  ein  Haus  1 5),  welches  Wir  geschenkt  haben,  in  seinem 
unveränderten  Zustande  geschenkt  worden  sei,  so  liegt  in  die- 
sem Ausdruck  der  Sinn,  wie  Wir  früher  zu  schreiben  pfleg- 
ten *6):  mit  Allem,  was  nmherliegt,  den  Sclaren,  Vieh, 
Früchten  und  seinem  gesammten  Rechte,  so  dass  Alles,  was 
zu  in  Beilass  der  Besitzung  oder  des  Hauses  gehört,  übergeben 
werden  muss.  Geg.  zu  Mailand  d.  10.  März  313.  u.  d.  C. 
Constantin.  111.  n.  Licin. 

3.  D.  K.  Pale  ntin. , Valens  u.  Gr  ati  an.  an  Flor  ent. , 
Com.  des  Kais.  Privatvermögens. 

Wenn  dnreh  Confiscalion  oder  aus  irgend  einem  andern 
Rechtsgrande  etwas  zu  Unserem  Vermögen  geschlagen  werden 
soll,  so  soll  die  Einverleibung  förmlich  und  feierlich  durch  den 
Cornea  des  Kaiserlichen  Privat  Vermögens , und  sodann  durch 
die  Rationalen , welche  sich  in  den  einzelnen  Provinzen  befin- 
den, vor  sich  gehen,  und  Alles  fleissig  verzeichnet  werden; 
die  Zeichen  ,7)  aber,  durch  deren  Hinzufügung  die  Grund- 


35)  Bs  ist  anznnehmen,  dass  dies  dem  Fiscns  verfallen  sei. 

38)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  8.  1. 

37)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  9.1.  Tituli,  mit  diesen  wur- 
den die  bona  ad  aerarium  devoluta  bezeichnet,  auch  damus. 
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Stücke  Unserem  Vermögen  einzuverleiben  sind,  sollen  nnr  mit- 
telst öffentlichen  Gezeagnisses  darangefügt,  und  diejenigen  mit 
den  schwersten  Strafeu  belegt  werden,  welche  etwas  der  Art 
dnrch  eigenmächtige  Anmaassuug  versucht  haben.  Geg.  d.  29. 
März  369.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

_ . i 

4.  D.  K.  Honor.y  Theodos.  u.  Constant.  an  Pallad., 

Praef.  Pr. 

Pie  herrenlosen  Güter  Verstorbener  befehlen  Wir  dann, 
zum  Fiscus  zu  schlagen,  wenn  der  testamentslos  Verstorbene 
keinen  gesetzmässigen  Erben,  es  sei  aus  welcher  Linie  der 
Blutsverwandschaft,  oder  welchem  Recbtstilel  da  wolle,  Un- 
terlassen hat.  Geg.  zu  Ravenna  d.  8.  Juli  u.  d.  C.  Eustath. 
u.  Agricola. 

5.  D.  K.  Theodos.  u.  Valent,  an  Hierocrat.,  Com.  d. 

kais.  Priuatvertnögens. 

Wenn  herrenlose  oder  auf  andere  Weise  dnrch  die  Ge- 
setze angefallene  Güter  bei  der  Schatzkammer  angezeigt  wer- 
den , so  sollen  gewisse  Palatinen  erwählt , und  nach  [beson- 
derer] Vereidigung  dahingeschickt  werden,  damit  auf  ihr  An- 
suchen der  Provincialprasident  in  Gegenwart  des  Adrocaten 
des  Fiscns  fleissige  Nachforschung  halte,  wem  das  herrenlose 
nnd  angefallene  Vermögen  gehört  habe,  auf  wie  hoch  es  sich 
belaufe,  und  woraus  es  besiehe,  so  dass,  wenn  nach  Erthei- 
lung  der  Erlaubniss  zum  Widerspruch  iin  Wege  Rechtens, 
sich  ergeben,  dass  er  es  ohne  Recht  besitze  oder  fodere,  und 
sowohl  aus  seinem  3 s)  eigenen  Bericht  als  der  überzeugenden 
Glaubwürdigkeit  der  öffentlichen  Acten  erhellt,  dass  der  Fis- 
cus Platz  ergreife,  Uns  die  Sache  vorgetragen  werden  soll, 
damit  auf  Uusern  Befehl  die  herrenlosen  oder  andern  Sachen 
Namens  der  Schatzkammer  in  Beschlag  genommen  werden. 
Diese  Vorschrift  soll  auch  bei  einem  Theile  der  Güter,  oder 
einer  und  der  andern  Sache,  oder . einer  oder  mehreren  Klagen 
beobachtet  werden.  Denn  wenn  bezüglicher  Weise  etwas 
zu  in  Nachtheil  der  Schatzkammer  begangen  worden,  so  werden 
di«  abgesendeten  Fiscaleiuheber  Unserem  Zorne  nicht  entgehen, 
der  Präsident  aber  .um  die  Hälfte  seines  Vermögens  gestraft 
werden.  Der  Advocat  des  Fiscus  aber  wird  znin  Ersatz  des 
dem  Fiscus  durch  seine  Schuld  zugefügten  Schadens  angebalten 
werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  9.  October  4 iS.  u.  d.  C. 
Theodos.  XV. 


38]  Des  Präsidenten. 
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Elfter  TiteL 

De  delatoribu  s. 

(Fon  den  Angebern  J9.) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Dass. 

Wenn  einem  Erwerbsfähigen  ein  stillschweigendes  Fidel- 
commiss  [unterlassen  worden  ist , so  fallt  die  Anzeige  weg. 
Denn  heimlich  etwas  zu  hinterlassen,  ist  nur  dem  verboten, 
der  etwas  ihm  öffentlich  Hinterlasseoes  nicht  erwerben  kann. 
Geg.  d.  19.  April  224.  n.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aeliau. 

• *'  • ’•  • I 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Dutychem. 

Dass  du  auf  Veranlassung  gewissenhafter  Pflichterfüllung, 
ja  selbst  auf  Geheiss  des  Procurators,  eine  von  einem  Andern 
augezeigle  Sache  mit  dem  gehörigen  Fleisse  za  instrairen,  and 
nicht  freiwillig  das  Amt  eines  Angebers  übernommen  habest, 
ergiebt  die  Lesung  der  angeführten  Thatsacheu,  welche  in 
deine  {Bittschrift  mit  verflochten  sind.  Deshalb  soll  auch  in 
Betreff  deiner  Person  nicht  versucht  werden,  was  dem  Geiste 
Meiner  Zeit  fremd  ist;  der  hochachtbare  Provincialprasident 
wird  dies  seine  Sorge  sein  lassen.  Geg.  d.  6.  Decbr.  238. 
u.  d.  C»  Pins  n.  P o n t i a n. 

3.  Ders.  an  Cklölius. 

Derjenige,  welcher,  als  von  den  Unterbeamten  behauptet 
ward,  er  besitze  ein  Landgut  oder  ein  Haus  des  Fiscus,  er- 
wies,' dass  nicht  er,  soudern  ein  Anderer  Besitzer  dieses 
Gegenstandes  sei,  wird  nicht  mit  dem  Flecken  oder  dem  Ver- 
brechen eines  Angebers  behaftet.  Geg.  d.  30.  Juui  242.  u. 
d.  C.  Gordian.  II.  u.  Pontian. 

f * . t 1 ’ * 

4.  D.  K.  Carus,  Carin.  u.  N umerian.  an  Candid. 

Nach  mannigfacher  Abweichnng  der  Verordnungen  ist  man 
endlich  dahin  gekommen,  dass  diejenigen,  welche  das  Interesse 
des  städtischen  Gemeinwesens  wakruehmen , durch  das  Ver- 
brechen der  Angeberei  nicht  haften,  indem  Jedermann  bekamst 
ist , dass  nur  diejenigen  hassenswtirdige  Anmelder  seien , wel- 
che dem  Fiscus  Anzeige  machen.  Geg.  d.  30.  Augnst  284. 
M.  d.  C.  Carin.  n.  N umerian. 

•*  ' * . ' I ‘ • ■ * • l .t. 

5.  D ■ K.  Constaniin.  an  die  Provincfalbetcohner. 

Alle  Statthalter  sollen  darauf  wachen,  dass  die  ohne  Zn- 


39)  Delatores  sind  nuntiaiores,  qui  prameii  consequendi  caussa 
bona  vacantia,  caduca,  commissa , vagn  mancipin  , thtsiruri 
irwentionem  dcnuntiant.  Die  ßefugniss  dazu  war  Manchem 
ganz  versagt,  für  Manchen  beschrankt;  vgl.  Per  eg,  ad  h.  t. 
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tritt  de«  Advocaten  des  Fiscas  Anzeige  machenden  Angeber  4 °) 
gestraft  werden;  denn  es  ist  klaren  Rechtens,  dass,  was  aas 
irgend  Jemandes  Vermögen  dem  Fiscus  yerfaiien  4I)  ist,  so- 
wohl nach  den  Gesetzen  als  auch  nach  richtiger  Ordnung  des 
Rechts  auf  Betrieb  der  Advocalen  des  Fiscus  in  Anspruch  genom- 
men werden  müsse.  ,We«l  aber  Manche  voreilig  nicht  ablassen, 
rechtlichermaassen  besessene  Vermögen  anzugebeu , so  geben 
Wir  Allen  und  Jeden,  die  sich  für  verletzt  erachten,  die  Er- 
laubnis, wider  die  Angeber  die  mit  dem  Schwert  gewaffnele 
Strenge  der  Richter  auzurufea.  Geg.  zu  Consiautiu.  d.  31c- 
März  335.  u.  d.  C.  Consta  nt.  u.  Albin. 

6.  D.  K.  Grat.,  Valent,  u.  Theodos.  an  Pallius, 
L'onsular  von  Lydien. 

Den  Sclaven,  welcher  den  Angeber  des  Herrn  macht, 
befehlen  Wir  zuin  Beispiel  fiir  alle  Verrälher  mit  der  härte- 
sten Strafe  zu  belegen , wenn  er  auch  das , wessen  er  ihn 
betnchtigt,  erwiesen  Lat,  ausgenommen  das  Majestätsverbre- 
chen.  Geg.  zu  Conslant.  d.  26.  Octbr.  382.  n.  d.  C.  An- 
ton. n.  Syagr. 

t*t 

7-  4*>  . < 

Weder  einem  Sclaven  noch  einem  Freien  ist  es  erlaubt, 
eine  Anzeige  zu  machen , woher  Niemand  weder  den  Tod 
noch  den  Verlust  seines  Vermögens  zu  fürchten  hat.  Wenn 
Einer  Jemanden  sonst  anzeigen  wird , als  habe  er  [c.  ß.] 
einen  Schatz  gefunden,  so  soll  er,  wenn  er  ein  Sclav  ist,  so- 
fort den  Feuertod  leiden,  und  namentlich  weun  er  seinen 
Herrn  angegeben  hat ; der  Freie  aber  soll  unter  Verlust  seines 
Vermögens  und  des  Bürgerrechts  aus  den  Grenzen  des  Römi- 
schen Reiches  weichen. 

8.  ♦>) 

' . •<* 

Den  Advocaten  des  Fiscns  soll  es  nieht  erlaubt  sein,  zu 
sagen,  es  sei  ihnen  berichtet  worden , dass  Jemand  dem  Fis- 
cns gehöriges  Gat  besitze,  und  in  Folge  dieser  heimlichen 
Anklage  Andern  pachzustellen , sondern  der  Angeber  möge  . 
sich  stellen  nud  sein  Charakter  in  Betracht  gezogen  werden. . 
§.  1.-  Und  es  soll  weder  der  Sohn  seinen  Vater  oder  seine 
Mutter,  noch  ein  Freigelassener  seinen  Freilasser,  wegen  fiscali- 
scber  Angelegenheiten  angeben,  noch  ein  verbannt  Gewesener, 
oder  wissentlich  falscher  Anklage  wegen  Verurlheiller,  oder 


40)  Es  sind  nämlich  hier  delatores  pafrimonior.  secuttd.  jus 
possessorum  gemeint.  G oth. 

41)  In  casum  cadere , s.  Goth ■ ad  Cod.  Th.  X..  10.  3. 

42)  Griechisch  und  nnglossirt. 

43)  Griechisch  und  unelossirt. 
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tob  der  Obrigkeit  mit  Prügeln  Gezüchtigter,  noch  ein  Anderer 
vom  Gesetz  daran  Behinderter  gehört  werden,  §.  2.  Ein 
Sclav  mag  in  einer  fiscaliichen,  oder  in  irgend  einer  andern 
Angelegenheit  seinen  Herrn  angeklagt  haben,  so  soll  seine 
Anklage  in  der  Rede  selbst  hintertrieben  werden,  selbst  wenn 
er  wider  seinen  Herrn  die  Wahrheit  angegeben  hat.  $.  3. 
Anch  wenn  die  Schola  der  Palatinen  Jemanden  aogezeigt  hat, 
(denn  sie  allein  können  and  müssen  Anzeigen  machen)  oder 
ein  Anderer,  der  dies  dem  Rechte  nach  darf,  soll  der  Vor- 
steher des  Fiscns  des  Angebers  eingedenk  sein.  §.  4.  Ist  non 
der  Angegebene  in  dieser  Residenzstadt  befindlich , so  soll  er 
in  Folge  Decrets  des  Comes  des  Kaiserlichen  Privat  Vermögens 
belangt  werden  und  nicht  mehr  als  vier  Goldstücke  der  gan- 
zen Schola  der  Palatinen  und  dem  zeitigen  Obern  derselben, 
and  den  Advocaten  des  Fiscus  weder  für  die  Klage  noch  für 
das  Auftreten  des  Procurators  zu  bezahlen  haben.  Allein  bei, 
jeder  rechtlichen  Verhandlung  soll  er  dem  erwähnten  Gericht« 
die  üblichen  Kosten  zahlen,  sowohl  für  die  Verhandlung  selbst, 
als  fiir  die  Abfassung  der  Acten.  Ist  er  unschuldig,  so  muss 
er  von  der  Klage  losgesprocheo  werden ; erscheint  er  aber  als 
schuldig,  so  muss  er  nicht  allein  das,  was  er  besitzt,  oder 
das  Geld,  was  er  schuldet,  zahlen,  sondern  auch  die  vom 
Fiscus  aufgewendeten  Kosten  doppelt  ersetzen,  weil  er  muth- 
willig  processirte.  §.  5.  Wenn  aber  blos  Sachen  Gegenstand 
der  Angabe  sind,  als  gebühren  sie  dem  Fiscns,  and  deren 
Besitzer  unbekannt  ist,  dieselben  sich  aber  in  dieser  Residenz- 
stadt befinden,  oder  iu  den  Vorstädten,  so  soll,  wenn  es  un- 
bewegliche sind,  die  Schola  der  Palatinen  ihnen  nicht  die  Kai- 
serlichen Zeichen  anlegeu,  noch  sich  derselben  anmaassen, 
sondern  der  Comes  des  kaiserlichen  Privatvermögens  öffentliche 
Ladungen  au  den  vornehmsten  Orten  der  Residenzstadt  an- 
schlagen, und  [anzeigen.]  44)  wo  die  Sachen  befindlich  sind, 
woran  er  Jedem,  der  Lust  hat,  Widerspruch  zu  erheben,  freistellt, 
sich  binueu  dreissig  Tagen  auf  die  Klage  einzulassen,  und 
wegen  der  gedachten  Kosten  seine  Rechte  geltend  zn  machen, 
es  möge  der  Besitzer  selbst  widersprechen  wollen,  oder  sein 
Freund,  Sclav  oder  Freigelassener,  wenn  der  abwesend  ist, 
der  jene  Sachen  in  der  Tbat  besitzt,  wobei  auch  die  Vor- 
schriften wegen  des  Verwahrers  des  Besitzes  beobachtet  wer- 
den sollen.  Wenn  aber  weder  der  Eigenthiimer  der  Sache, 
noch  der  Procuratör  des  Besitzers,  noch  der  Inhaber  des  Be- 
sitzes sich  binnen  dreissig  Tagen  stellen,  und  dies  aus  den 
Acten  zu  ersehen  ist,  so  soll  der  Fiscus  in  den  Besitz  des 


44)  leb  glaübe,  dass  man  den  Inhalt  des:  nQoyQttftfttiin  hqqti- 
Wiw  so  verstehen  kann. 
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Vermögens  gesetzt  werden , ohne  dass  jedoch  dem  Eigeuthü- 
mer  in  Ansehung  der  ihm  zur  Seite  stehenden  Kechlabebetfe 
ein  Machtheil  entsteht.  Wenn  aber  die  angeregten  Gegen» 
stände  bewegliche  oder  sich  bewegende  gewesen  sind,  so  sol- 
len auch  diese  nicht  aufs  Geratbewohl  in  Beschlag  genommen, 
sondern  erst  nach  deren  Besitzer  geforscht,  und  er  dazu  auf- 
gefodert  gegen  Erlegung  und  Beobachtung  der  Torgedachten 
Kosten  und  Verordnungen  seine  Sache  führen.  Es  soll  aber 
anf  alle  gesetzmässige  Art  nnd  Weise  nnd  mit  allen  Beweis- 
mitteln geschriebenen  nnd  ungeschriebenen,  über  Sachen  der 
Art  nachgeforscht  werden,  auch  durch  die  Personen,  welch« 
die  Wahrheit  wissen  können , nnd  soll  der  Beklagte  wissen, 
dass  wenn  er  nnterlegen,  nicht  blos  die  durch  den  Process 
erwahsenen  Kosten,  sondern  auch  die  Sachen  selbst,  Ton  de- 
nen sich  ergeben  , dass  er  sie  besitze,  nnd  deren  Würdermig 
■urückgefodert  werden.  §.  6.  Nach  Aufstellung  dieser  allge- 
meinen Verordnungen  über  fiscalische  Angelegenheiten  fügt  er 
nachher  noch  ein  besonderes  Gesetz  über  diejenigen  Güter 
hinzu,  die  wegen  des  Verbrechens  der  beleidigteu  Majestät 
confiaeirt  worden  sind,  dass  nämlich  derjenige,  wer  dies  an- 
gemeldet bat,  nicht  Angeber  geheissen,  sondern  willig  anf- 
genommen  wird;  und  wenn  diese  Angeber  als  VejJaumder 
gehandelt  haben , so  sollen  sie  gleich  den  übrigen  Angebern 
gestraft  werden ; haben  sie  aber  bei  der  Anzeige  obgesiegt, 
so  sollen  sie  nicht  nur  keine  Strafe  biissen,  sondern  auch  den 
achten  Theil  des  angegebenen  Vermögens  erhalten.  §.  7.  Die 
Angegebenen  aber  können,  wenn  die  Ton  ihnen  besessen  wer- 
denden Sachen  oder  ihr  ganzes  Vermögen  geringer  als  fuufzig 
Pfund  Gold  ist,  für  dessen  Würderung  Bürgen  stellen;  wenn 
es  aber  die  fünfzig  Pfund  übersteigt,  so  können  sie  als  zu 
fünfzig  Pfund  auch  noch  Bürgen  stellen,  rücksichtlich  des 
übrigen  Betrages  aber  schwören,  wobei  sie  zugleich  mit  eid- 
lich angelobeo,  dass  sie  oder  ihre  Geschäftsbesorger  sich  Tor 
Gericht  stellen,  und  dem  Tribuual  über  die  Priratrermögenk- 
angelegenheiten  des  Kaisers  nicht  eutfliehen  wollen.  Wenn 
sie  nun  nach  diesem  Eide  doch  ansbleiben,  so  sollen  sie  drei- 
mal geladen  werden,  in  Zwischenräumen  von  zehn  zu  zehu 
Tagen  zwischen  jeder  Ladung,  auch  öffentliche  Ladungen  er- 
lassen werden,  uud  wenn  sie  dann  weder  selbst  noch  ihre 
Geschäftsbesorger  kommen,  oder  Vertheidiger , so  wird  die 
Schatzkammer  den  Besitz  deren  Vermögens  ergreifen,  wäh- 
rend den  Abwesenden  ihre  Vertheidigttug  Vorbehalten  bleibt. 

8.  Befindet  sich  hingegen  das  angegebene  Vermögen  in 
der  Provinz,  nnd  erkennt  der  Provincialpräsident  entweder 
auf  eigenen  Antrieb,  oder  auf  Befehl  des  Comes  des  Kaiser- 
lichen Priratvermögens,  so  soll  nichts  tiniiherlegi  oder  gewall- 
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Mm  geschehe*,  Sendern  die  Processkosiea  nnr  bis  zam  dritte* 
Theile  der  in  der  Residenz  erwachsenden  entrichtet  werden, 
f.  9.  Jedweder  aber,  wer  dem  Comes  des  Kaiserlichen  Pri- 
vatrermögeos , oder  der  Schola  der  Palatinen,  oder  den  hoch- 
achtbaren Adeocaten  des  Fiscns,  oder  den  hochachtbaren  Pro- 
vincialpräsideoten  Anzeige  macht,  möge  wissen,  dass  er,  wenn 
er  auf  der  Anklage  beharrend  als  wissentlich  falscher  Ankläger 
entdeckt  worden , oder  tob  der  Anklage  abstehe  and  sich 
verberge,  and  er  ein  geringes  Vermögen  hat,  so  dass  ihm  an 
dessen  Verlust  nichts  gelegen  ist,  er  mit  den  schwersten  Prü- 
geln gezüchtigt,  auf  immer  verbannt  werden  soll.  Wenn  er 
aber  einen  Staatsdienst  oder  sonst  eine  Würde  bekleidet,  oder 
ein  hinreichendes  Vermöge*  hat,  io  soll  er  sowohl  seines 
Dienstes  als  auch  seines  übrigen  Vermögens  verlustig  gehen, 
und  ihm  weder  innerhalb  der  Residenzstadt  noch  in  der  Pro- 
vinz so  wohnen  gestattet  werden.  §.  10.  Nach  diesem  Gesetz 
sollen  sich  sowohl  der  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermö- 
geas,  als  die  Palatinen,  die  unter  ihm  stehen,  richten,  und 
wider  die  Ueberschreiter  irgend  eines  Capitals  eine  Strafe  von 
fünfzig  Pfand  Goldes  bestimmt  sein.  Wenn  aber  in  der  Pro- 
vinz etwas  dergleichen  vernachlässigt  worden,  so  sollen  die 
Provincialpräsidenten  sowohl  als  die  ihnen  untergebenen  Beam- 
ten wegen  jeder  Sache  dreissig  Pfund  Goldes  bezahlen.  Und 
damit  sich  Niemand  dieser  Strafe  entziehe,  so  steht  auch  den 
widerrechtlich  Behandelten  selbst  frei,  den  Uebertreter  der 
Gesetze  auzugeben,  und  dies  ungestraft  des  Kaisers  Majestät 
anznzeigen,  öder  dem  ruhinwiirdigsten  Magister,  damit  der 
Kaiser  den  Msgister  damit  beauftragend,  demselben  die  Ein- 
ziehung der  Strafen  überlasse. 

Zwölfter  Titel. 

De  pctitionibus  bonorum  sublatis. 

( J'on  der  Aufhebung  der  Petitionen  um  f Verleihung  einet  con- 
fiscirten\  T'ermiigens  * s ). 

1.  D.  K.  Oratian.,  Valentin,  u.  Theodos.  an  Eutrop., 

Praef.  Pr. 

Wer  auch  auf  dem  Majestätsverbrechen  ergriffen  and  be- 
straft, nud  wessen  Vermögen,  wie  das  Herkommen  für  die 
Bestrafung  des  Verbrechens  es  mit  sich  bringt,  vom  Fiscus 
eingezogen  worden  ist,  Niemand  soll  sich  unterstehen,  dasselbe 
uuter  dem  Gewände  eines  Kaiserlichen  Geschenkes  eigenthüm- 


45''  S.  bes.  Ooth.  ad  Cod.  Th.  X.  10  15.  und  Paratitl. 
Das  Wort  Peiitio  ist  wegen  seiner  ganz  eigentümlichen  Be- 
deutung beihehalten  worden. 
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lieb  für  sich  4 B)  za  erbitten  4 7)  ; Wer  dem  Gesetze  zuwider  eich 
dieser  unerlaubten  Hoffnung  hinzsgebeu  gewagt  hat,  s»U  dar 
Uebertretung  de«  Gesetze«  fiir  schuldig  erachtet  werde».,  Weil 
Wir  aber  oftmals  in  manchen  Dinge«  mit  so' zudringlichen  Behel- 
ligungen der  Bittsteller  bestürmt  werden,  dass  Wir  auch  etwas 
verleihen,  was' Wir  gar  nicht  zugebea  sollten,  so  soll  ei» 
Unsererseits  wider  die  Verordnung  des  gegebene»  Gesetzes 
eriheiltes  Rescript  gar  keine  Wirksamkeit  haben.  ; ’VVeiin  Wir 
aber  von  solchem  Vermögen  aus  eigenem  Antriebe,  ohne  dass 
Einer  es  verlangt  und  fodert, , Jemandem  etwas  zngestanden 
haben , so  soll  eine  derartige  Freigebigkeit  allein  gelten.  Geg. 
zu  Thessalouich  d.  16.  IVovbr.  380.  u.  d.  C.  Gratiau.  V. 
a.  Theo  dos.  I. 

2.  D.  K.  Theodos.  n.  Valentid.  an  Flor  ent. , fir:  Pr.' 

In  der  Absicht,  jeden  Keim  der  Begierde  nach  fremdem 
Gate  von  Grtmd  aus  zu  zerstören,  wollen  Wir,  das i ferner- 
hin Niemaudein  die  Erlaubnis«  zustebeu  soll , um  eih  [confis- 
cirtes]  Vermögen  zn  bitten.  Und  wenn  Jemand,  glejchviel 
von  welchem  Geschlecht,  testamentslos , ohne  Verwandte  zu 
Linterlassen , oder  ohne  Gattin  oder  Gatten,  mit  Tode  kbge- 
gangen  ist,  er  sei  von  welchem  Stande  oder  Religionssecte 
da  wolle , oder  unter  welchem  Titel  auch  ein  Vermögen  sonst 
confiscirt  worden  sein  mag,  sich  Niemand  unterfangen ' möge, 
um  das  Vermögen  des  oder  der  Verstorbenen  zu  bitten , er 
sei  von  welchem  Stande  oder  Secte  da  wolle,  wenn  es  Un- 
serm  Fiscns  zugefallen,  nnd  dass  auch  diejenigen,  durch  deren 
Amt  und  Dienstgeschäft  diese  Petitionen  zum  Vorfrag  gebracht 
werden,  nicht  ungestraft  Uosern  Verordnungen  zuwider  han- 
deln dürfen.  Sondern  der  hochachtbare  zeitige  Quästor  soll, 
sobald  er  eine  eingereichte  Petition  unterzeichnet,  oder  auch 
ein  Aotwortsschreibeo  erlassen  hat,  ebensowohl  wie  der  hoch- 
achtbare Cotnes  des  Kaiserlichen  Privat  Vermögens , wenn  er 
deren  Instruction  gestattet,  oder  eine  eingereichte  Petition  zn- 
gelassen  hat,  die  Ungnade  Unserer  Majestät  empfinden,  und 
allen  Andern  für  Strafe  uud  Verwegenheit  zum  Beispiel  die- 
nen. Die  Canzleibeainten  aber,  welche  die  Aufnahme  oder 
Ansfiihrong  derartiger  Rescripte  besorgt  haben , und  die  Pala- 
tinen, welche  hiilfreich  gewesen,  oder  die  Verhandlungen 
über  eine  zngelassene  Petition  behändigt  haben , verordnen 
Wir  mit  dem  Verlust  ihres  Vermögens  zn  bestrafen.  Durch 

461  Cod.  Th.  hat  proprio  juri  Statt  jure:  hier  ist  hinzuzu- 
deuken : habere  _ ... 

47)  Es  ist  sehr  belehrend  «He  raiio  legis  zu  lesen,  wie  sie 
Goth.  I.  t.  entwickelt;  übrigens  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  dieses  Gesetz  hier  eine  allgemeine  Tendenz  habe. 


S 
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gleiche  Vorecbrfft  vermeine«  Wir  auch  alle  städtischen  Aege- 
legenheiten  *f)  and  solche,  die  das  öffentliche  Recht  aagehe«, 
gegen  jede  Art  von  Petition  schützen  » müssen,  dergestalt 
nämlich,  dass,  was  diesem  Unserm  Gesetze  zuwider  durch 
einen  pragmatischen  Befehl  **),  oder  kaiserliche  Annotation, 
oder  durch  irgend  einen  kaiserlichen  Ausspruch,  oder  Mandat 
erlangt  worden , durchaus  keine  Gültigkeit  haben  soll.  Geg. 
d.  21.  April  444.  n.  d.  C.  Theodos.  XV111.  u.  Albin. 

Dreizehnter  Titel. 

De  his  qui  a e deferunt. 

(Von  denen,  die  sich  selbst  angeben.) 
i.  D.  K.  Consiantin.  an  Maxim.,  Rationalis  v.  Spanien. 

Derjenige,  dessen  stillschweigender  Treue  eine  Erbschaft 
▼erlassen  worden,  soll  sogleich  bei  deinem  Amte  l0)  Meldung 
machen,  und  die  Verhandlungen  tibergeben  und  sofort  die  ge- 
hegte Absicht  anzeigen,  and  nach  diesem  Beweise  seiner  Auf- 
richtigkeit sl)  von  des  Verstorbenen  gesammlem  Vermögen 
den  dritten  Theil  erhalten.  Ist  diese  Anzeige  von  der  Ehe- 
frau 5 ■)  des  Verstorbenen  bei  deinem  Amte  gemacht  worden, 
so  soll  auch  diese  Person  SJ)  selbst,  welche  der  Erblasser 
wollte,  dass  sie  Erbe  sein  solle,  wenn  sie  die.  Verhandlungen 
offenbart  hat  *4),  zur  Belohnung  die  Hälfte  des  Vermögeos 
erhalten,  nnd  mit  Unserin  Fiscus  theilen , dabei  auch  das 
Vorrecht  gemessen,  ihre  Hälfte  zuerst  wählen  ztt  dürfen,  als- 
dann aber  jener  Verhehler  der  Verhandlungen,  ein  gleichgros 


48)  Res  ciuiles.  C n j a c.  sagt  Z.  Z.  dies  seien  solche , quae  ad 
rempublicam  oder  cimtatem  atiinent,  z.  B.  aquaeduclus,  und 
opera  publica  aller  Art.  Denn  das  arbitrium  darüber  hatten 
die  Kaiser  und  daher  wurden  sie  häufig  mit  darauf  bezügli- 
chen Bitten  belästigt. 

49)  Pragmatica  jussio  sit  de  consilii  senientia  suggestione  alie- 
na  precibusve , und  steht  der  brevis  adnotatio  entgegen,  s. 
C ii  j a c.  ad  h.  I. 

60)  Officium  ist  hier  nicht  numus,  sondern  eigentlich  die  offi- 
ciales  (wie  oft)  d.  h.  also  der  (Jomplexus  aller  — Amtssteile. 

51)  Post  hone  fidem , s-  Cuj.  ad  h.  I.  und  Goth.  ad  Cod, 
Th.  X.  11.  1. 

5?)  Welche  incapax  des  Erwerbes  ist. 

63)  Ipsa  persona.  Das  letzte  Wort  fehlt  im  Cod.  Th.  an 
wie  in  einigen  Manuscripten  des  Cod.  Just.  Cujac.  scheiul 
es  auch  proprio  Marte  herauszuwerfen , denn  er  erwähnt 
Persona  weiter  im  Text  noch  in  den  Noten.  Am  wenigsten 
darf  man  etwa  dabei  an  eine  andere'  Persou  denken , als 
die  uxor ; diese  auilere  Person,  der  occultator , [komini  am 
Schluss  vor. 

64)  Gesta  apparuerint,  ich  lese  mit  Cod.  Th.  gesta  aperucrit 
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«er  Feind  des  Fiscus  wie  der  Fran , «ein  ganzes  Vermögen 
verlieren,  welche«  dem  Fiscus  verfallt,  nud  auf  eine  Insel 
deportirt  werden.  Geg.  d.  15.  Marz  317.  n.  d.  C.  Gallicau. 
und  Bass. 

Vierzehnter  Titel. 

Si  liberalilatis  impe'rialis  so  eins  sine 
her e de  decesserit . 

{Wenn  ein  Milgenosse  Kaiserlicher  Freigebigkeit  ohne  Erben  ge- 
storben ist.) 

1.  T).  K.  C onstant.  u.  Constans  an  Orion,  Comes  des 
Kaiserlichen  Privatschatzes , Casirensis  des  Kaiserlichen  Hofes. 

Wir  befehlen , dass  wenn  Einer  von  denen  , denen  Wir, 
gemeinschaftlich  etwas  geschenkt  haben,  mit  Tode  abgegangen 
ist,  ohne  einen  Erben  zu  (unterlassen,  der  Gehalt  4‘)  viel- 
mehr an  seinen  Theilhaber  als  des  Absterbenden  Antheil  an 
eine  audere  Person  gelange.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Juni 
348.  u.  d.  C.  Philipp,  n.  Salia. 

Fünfzehnter  Titel. 

De  thesauris. 

( Fon  den  Schätzen.) 

1.  D- K.  heo  u.  Zeno  an  Euiych.,  Praef.  Pr. 

Niemand  soll  fernerhin  wegen  Aufsuchung  von  Schätzen 
auf  eigenem  oder  fremdem  Boden,  oder  wegen  von  Andern 
oder  von  ihm  aufgefundener  durch  Bittschriften  Unsere  Maje- 
stät zu  belästigen  wagen.  Denn  auf  seinem  eigenen  Boden 
soll  einem  Jeden  freistehen , Schätze  d.  h.  vor  Alters  von 
■•bekannten  Eigenthiimern  verborgene  bewegliche  Gegenstände, 
zu  suchen,  sobald  dies  ohne  verbrecherische  nnd  strafbare 
Opfer,  oder  irgend  sonstige  den  Gesetzen  verhasste  Künste 
geschehen,  nud  Wir  ertbeilen  freie  Macht  und  Gewalt,’  von 
dem  Gefundenen  Gebrauch  zu  machen,  damit  er  nicht  Gottes 
Gnade  durch  verhasste  List  erstrebe,  so  dass  es  also  überflüs- 
sig ist,  das  mit  Bitten  erst  zn  verlangen,  was  nach  den  Ge- 
setzen schon  erlaubt  ist,  und  es  scheine,  als  müsse  erst  nm 
eine  Freigebigkeit  der  Kaiserlichen  Majestät  gebeten  werden. 
Anf  fremdem  Grund  nud  Boden'  soll  aber  Niemand  wagen, 
wider  Willen,  d.  li.  4 6)  ohne  Willen  oder  ohne  Wissen  der 
Eigentümer  nach  verborgenen  Schätzen  im  eigenen  Namen 
zu  forschen.  Wer  nun  hierüber  bei  Uns  bittlich  einzukommen 

- - — - 

55)  Solatium , ist  hier  ancb  soviel  als  salarium  muneris. 

56)  Imtno , ich  lese  mitUnjao.  und  Cont.  id  est.  < ■> 
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sich  beifallen  lasten,  oder  dem  Inhalt  gegenwärtigen  Gese- 
tzes zuwider  nach  einem  Schatze  an  einein  fremden  Orte  ge- 
sucht nud  ihn  gefunden  hat,  der  soll  gezwungen  werden,  dal 
Ganze  an  den  Eigenthümer  des  Ortes  zuriickzageben,  und  all 
ein  lieberlreter  des  heilsamsten  Gesetzes  gestraft  werden.  Hat 
er  hingegen  znfallig  beim  Pflügen  oder  sonstiger  Bearbeitung 
des  Bodens  eines  Andern,  oder  irgend  einem  Zufall,  nicht 
absichtlich  forschend,  auf  fremdem  Boden  einen  Schatz  gefun- 
den, ao  soll  er  das,  was  gefunden  worden,  zur  Hälfte  behal- 
ten, nnd  zor  Hälfte  abgeben,  {d.  k.]  mit  dem  Eigentkiiiner 
des  Grund  nnd  Bodens  theilen.  Dadurch  wird  Jedem  Gerech- 
tigkeit widerfahren  und  Niemand  nach  fremdem  Gnte  streben, 
Geg.  d.  10.  Octbr.  474.  n.  d.  C.  Leo  dem  Jüngern. 


Sechzehnter  Titel. 

De  annottis  et  tributis. 

(Von  den  X aturaldbgaben  nud  Steuern.  *7) 

. I . . 

1.  58) 

Die  vacant  gewordenen  [Anweisungen  anf]  Naturalabgaben 
nnd  Fonrage  sollen  fernerhin  an  den  Fiscus  fallen  i9),  imd 
nicht  von  den  städtischen  Behörden  an  Andere  rerlheilt,  noch 
zu  öffentlichen  Zw  ecken  ohne  Kaiserliche  Verordnung  verwen- 
det werdeu , welche  sowohl  die  Schenkung  ala  den  Zweck 
der  Verwendung  näher  ergeben  wird.  Ebensowenig  sollen 
aus  den  Fiscftleinuabmen  Hölzer  zu  Privat-  oder  öffentlichen 
Bauten  verwendet,  oder  za  deren  Ankauf  Gelder  oLne  Kaiser- 
liche Verordnung  hergegebeu  werden.  Und  soll  der  dawider 
Handelnde  dem  Fiscus  den  Schaden  aus  eigenen  Mitteln  er* 
setzen,  und  di«  betreffende  Cauzlei  [welche  dies  gestattet]  in 
schwere  Strafe  verfallen. 

3.  I).  K.  Valerian.u.  Gallien,  u.  Valerian.,  Ctis.  an 
Antio  chvs. 

Die  Schulden  müssen  zwar  nach  Maassgabe  dessen,  wie 


•I  .. 

57)  Heber  da»  Komische  Steaerwesen  hat  man  die  classische 
Abhandlung  vonSavigny  in  der  Zeitschrift  u.  s.  w.  B VI. 
8.  370.  sq.,  dem  ich  in  üebersetzung  der  Ausdrücke  folge, 

. 58)  Griechisch  nnd  unglossirt.  ° 

■»  Ö9)  Ai  a/bXüCovon i io  low löv  uwmval  xnl  ,d  xKfainTtövch , et 
, i»t  hier  von  solchen  Naturallieferuogen  die  Rede,  welche  an 
städtische  Beamte  (sonst  auch  Slaatsdieuer  aller  Art)  als  ein 
Einkommen  angewiesen  waren,  man  s.  darüber  ja  c.  G oth. 
ad  Cod.  Th.  XII  . 17.  paratitl.  vacaut  geworden  sind  sie 
durch  erbloses  Absterben  der  Berechtigten;  s auch  Cujac. 
adji.l.  Xi<fuhui6vai  sind  capitniiones  , in  seltener  Bedeu- 
tung, s.  Savtgu y a.  a.  0.  S,  34t.  , 
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Jeder  Erbe  des  Verstorbenen  geworden,  bezahlt  werden,  die 
Naturalabgaben  mos«  aber  der  entrichten,  weicher  die  Grund* 
besitzungeu  hat,  und  die  Nutzungen  zieht.  Geg.  260.  u.  d. 
C.  Secular.  11.  n.  Donat. 

' ‘ f * 

3.  D.  K.  De  eins  an  Citicius. 

Die  jährlichen  Steuerausschreiben  6o)  werden  nicht  auf 
die  Personen , sondern  auf  die  Gegenstände  ausgeschrieben, 
und  daher  wird  der  Provincialprasident  dabin  sehen  , dass  du 
nicht  über  das  Maass  deiner  Besitzungen  angestrengt  werdest. 
Geg.  d.  16.  Octbr.  249.  u.  d.  C.  Aetniliau.  II.  n.  Aqnil. 

4.  D.  K.  Constantia,  an  Proculian. 

Es  wird  Jedweder  zu  entrichten  haben,  was  in  den  von 
Unserer  Hand  ausgehenden  Ausschreibeo  61 ) verzeichnet  wor- 
den , und  soll  keine  Befngniss  vorhanden  sein , etwas  Mehre- 
ren zu  fodern,  oder  zu  erlassen  6a).  Denn  wenn  der  Vicar 
oder  der  Statthalter  einer  Provinz  Jemandem  etwas  erlassen  zrt 
müssen  vermeint  gewesen,  so  wird  er  das,  w.as  er  einem 
Andern  erlassen,  aus  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen  angehaltea 
werden.  Geg.  d.  17.  Juni  315.  u.  d.  G.  Co  ns  laut  in.  IV. 
n.  Licin.  IV. 

5.  D.  K.  Constantia.,  Constant.  u.  Const.  an  Uranius. 

Es  soll  überhaupt  ein  Jeder  zur  Erlegung  der  öffentlichen 
Abgaben  geuölhigt  werden.  Denn  durch  Unser  Gesetz  ist 
ausdrücklich  ausgesprochen  worden,  dass,  was  von  Unsern 
getreuen  Provincialeinwohiiern  gesetzlich  beiznsteuem  ist,  we- 
der etwas  Ausserordentliches  sei,  noch  so  genannt  werde  8J). 
Geg.  d.  3.  Febr.  339.  n.  d.  C.  Constant.  IJ.  n.  Const.  1 

6.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Dracont. f Jlcar  von 

Africa.  . * . k .U 

Wir  befehlen,  dass  die  Naturalliefernngen  6 4)  nach  Maass- 

< ti  :-rl 

60)  Indictio , s.  Savigny  a.  a.  0.  S.  377. 

6t)  Delegattonihus , s.  .Savigny  a.  a.  O.  ■— 

62;  lieber  diesen  überflüssigen  und  anch  in  die  Constructien 
nicht  passenden  Zusatz  s.  Ooth.  ad  Cod.  Th.  XI  1.  1. 
Denn  hier  heisst  es  blos  nihil  amplius  exigendi  <sc.  om- 
««),  auch  fehlen  in  manchen  Mauuscripten  die  überflüssigen, 
Worte:  vel  remHtendi  potestaten  esse:  s.  Oirksen  a.  a. 
O.  8.  48T. 

63)  Dieses  Besetz  ist  ans  Cod.  Th.  XI.  1.  5.  und  hier  völlig 
entstellt , darum  aber  ziemlich  unverständlich ; es  war  näm- 
lich ein  Specialrescript,  .Statt  ßincHonum  hiess  es  pecuninrum 
und  Statt  solenniier  specialiter.  Durch  diese  Aenderungen 
fallt  nun  hier  gerade  die  ganze  Pointe  weg. 

64)  Hauptsächlich  für  die  Armee,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th. 

■ XI.  1.  11.  ■ * • a ’ - ••  ....•» 
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gäbe  der  Lage  und  Entfernung  der  Besitzungen  6S)  an  die 
Grenzen  geschafft  werden  sollen.  Geg.  za  Mailand  d.  17. 
Jnui  365.  u.  d.  C.  Valentin,  n.  Valens. 

7.  D.  K.  V alentin. , Theod.  u.  Arcad.  an  Princip., 
Praef.  Pr. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  ein  in  Terdammungtwürdiger 
Erschleichung  zur  Beeinträchtigung  der  Naturalabgaben  und 
der  Steuerabfiibrung  6e)  entlocktes  Rescript  keine  rechtliche 
Wirksamkeit  haben  könne.  Es  soll  milLin  in  Betreff  Aller 
eine  gleichmässige  und  dieselbe  Vorschrift  der  Abführung  beob- 
achtet werden.  Geg.  za  Aquil.  d.  24.  Sept.  385.  n.  d.  C. 
Arcad.  I.  u.  Bauto. 

8.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 

Kein  Gniadeigenthiimer  soll  zur  Verprovianlirung  der 
Etsppenörter  6 7)  oder  zn  dein  Transport  von  Lieferungen  über 
die  Gebühr  weit  angewiesen  werden,  sondern  Jeder  mit  Rück- 
sicht auf  die  Entfernung  nnd  Noth Wendigkeit.  Geg.  zu  Con- 
Staat,  d.  23.  Decbr  385,  u.  d.  C.  Arcad.  I.  n.  Bauto. 

I 

9.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 

Die  Städte  im  Innern  des  Landes  wurden  früherhin  zn 
Militärliefernngen  6S)  an  die  Seekiiste,  und  die  Seestädte  zn 
solchen  im  Innern  des  Landes  angestrengt,  so  dass  der  Trans- 
port viel  beschwerlicher  war,  als  die  Abführung  der  Nalural- 
lieferungen  selbst.  Dies  verbieten  Wir  nicht  blos  für  die  Ge- 
genwart, sondern  auch  für  die  Zukunft  durch  dieses  Gesetz, 
und  sollen  die  dawider  Handelnden  wissen , dass  sie  mit  dem 
Tode  bestraft  werden  sollen.  Geg.  zu  Valentia  d.  3.  Sept. 
386.  u.  d.  C.  Honor.  n.  Evod. 

10.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Minerv.,  (James  des  Kais. 

Privatschatz.es.  , \ 

Die  Privilegien  der  Würden  können  dem  öffentlichen  Ab- 
gabenwesen *9)  und  der  gesetzlichen  Nothwendigkeit  nicht 


66)  D.  h.  die  nächsten  Grundeigenthümer  sollen  sie  dahin  lie- 
fern, damit  nicht,  wenn-die  entferntem  dazu  angestrengt  wür- 
den, die  Last  zu  ungleich  werde. 

66)  Devotio  publica , s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  I.  2.  7. 

67)  Mansio:  man  g.  Goth.  ad  (Jod.  Th.  XI.  1.9.  u . Brisson. 

h.  v.  Sie  werden  von  oppidis , vicis  und  pagis  getrennt,  und 
sind  Stationen,  wo  Soldaten,  Magazine,  Herbergen,  Zugvieh 
nnd  anderer  Reisebedarf  für  die  in  Staatsangelegenheiten  rei- 
senden Personen  sich  befänden  , zu  welchem  Ende  Katural- 
lieferungen  dahin  geschahen.  -t 

68)  Kxpensae  ist  hier  vojt  propria  für  annona  militaris,  s. 
Goth.  ad  Cod . Th.  XI.  1.  22. 

69)  Comtnodis  publicis , s.  Goth.  ad  Cod.  Th.. XI..  1.  25. 


Digitized  by  Googl 


Codex,  L.  X.  Tit.  18.  I)e  amionis  et  tributis  433 

enlgegenstehe».  Wenn  datier  derjenige,  wer  Ton  den  Grund- 
stücken die  Früchte  zieht  nach  Verlauf  des  Jahre»  innerhalb 
»eck»  Monaten  den  ganzen  liest,  mit  dem  er  augegebeu  wird, 
in  Rückstand  zu  «ein,  nicht  abgetragen  haben  wird,  ko  wol- 
len Wir,-  soll  die  Erhebung  * die  Eigeuthiiiner  70)  des  Grund- 
stücks selbst  treffeu.  Bekannfgemacbt  im  Programm  des  Ve- 
rna, hochachtbaren  Vicar  der  Stadt  Rom  398.  u.  d.  C.  Ho- 
nor.  IV.  u.  Eulychian. 

11.  Dies,  an  Eutychi an. , Praef.  Pr. 

Die  Statthalter , welche  in  Betreff  der  Einziehung  der 
Einkünfte  Unsere!  Schatzes  als  nachlässig  und  saumselig  be- 
funden worden  sind,  sollen  alle  Vortheile,  die  sie  während 
ihrer  Administration  gewonnen  haben , znriickzugeben  genö- 
thigt  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Febr.  401.  u.  d.  C. 
Vincent,  n.  F r a v i 1 1 a. 

12.  D.  K.  Theo  dos.  an  Isidor.,  Praef.  Pr.  von  Il/yrictim. 

Wir  rermeinen,  dass  von  einer  jeden  Prorinz  7I)  das- 
jenige gefodert  werdeu  solle,  was  von  jhnen  72),  deiner  An- 
zeige zufolge  neuerdings  versprochen  worden  ist.  Im  yebrigen 
soll  aber  kein  Inspector  73)  sich  ihren  Grutidbesilzungen  na- 
hen, wovor  sie  die  grösste  Furcht  hegen,  und  7*)  alle  übri- 
gen Einwohner  dem  Beispiele  der  Macedonier  folgend  die  Steuer 
zur  Hälfte  [des  ausgeschriebenen  Betrages] , wozu  sie  sich 
erboten  haben,  iiberuekuieu.  Auch  diejenigen  aber,  welche  pro- 
testirt  haben,  dass  sie  nicht  im  Stande  seien,  inehr  als  den 
drillen  Theil  davon  zu  geben , sollen  das  zahlen , was  sie  un- 
bezweifelt  im  Stande  zu  sein  versprechen.  Diese  Bestimmung 
soll  auf  ewige  Zeilen  gelten,  mit  einziger  Ausnahme  der  hei- 
ligen Kirche  zu  Thessalouich , jedoch  dergestalt,  dass  sie  wis- 
sen möge,  däss  durch  die  Gnade  Unserer  Majestät  nur  der 
Betrag  der  sie  selbst  treffeuden  Grundsteuer  erlassen  sein 
solle  ’ *) , uickt  aber  der  Staat  in  Folge  Missbranchs  des  Ka- 

70'  Eben  von  der  Würde  dieser  ist  die  Rede,  nicht  deren,  qui 
emohimenta  praedii  con.\equuntur , deiiu  «lies  steht  dem  fruc- 
tus  co/ligere  gleich,  und  ist  blos  von  den  Actorihus  zu  ver- 
stehen. Deren  Nachlässigkeit  soll  in  ihren  obgedachfen  Fol- 
gen auf  die  dominos  zurück  fallen  , s.  Goth.  f.  i.  X/.  1.  25. 

71)  Von  lltyrien.  Diese  Constitution  bat  eine  specielle  Bezie- 
bung. 

72)  D.  b.  provincialibus. 

73)  Inspectores  sunt,  qui  agrorum  qualifalem  inspicerrnt , ste- 
ri/e.sque  vel  re/'varent , vet  opimos  possidenlibus  adjiccrenl , 
n.  Goth.  ad  (Jod.  Th.  XI/ 1.  11.  Paratitl. 

74'  Dieses  und  wird  nothwendig,  weil  inan  das  v 1 de*  C o d. 
Th.  X!  1.  33  hat  ausfalleu  lassen,  wo  über  die  Erklärung 
dieser  Stelle  Goth.  zu  befragen  ist. 

75)  Goth.  I.  I. 

Corp.  jur.  du.  VI.  28 
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mens  der  Kirche  durch  den  Erlass  rB)  anderer  Stenern  beein- 
trächtigt werden  dürfe.  Geg.  zu  Constaut.  d.  10.  Ocibr.  424. 
u.  d.  C.  Victor. 

13.  D.  K.  Ana slas.  an  Anthemius , Pra'ef.  Pr.  T 7). 

Weun  eine  Proviuz  oder  Stadt  um  Erleichterung  der  Vieh- 
stener,  oder  um  Abgendung  eines  Inspecfors  oder  Abscbälzeni 
bittet , so  soll  über  diese  Bitte  an  den  Kaiser  berichtet  und 
nach  dessen  Ermessen  , nach  vorheriger  Ableistung  eines  Ei- 
des, ein  passender  Mann  geschickt  werden.  In  Folge  des  von 
diesem  abgeatatteten  Berichts  an  die  Präfecti  Prätorio,  soll  je- 
doch an  diese  nicht  eher  ein  Befehl  erlassen  werden,  als  wenn 
sie  selbst  Alles  das,  was  sie  von  ihm  gehört  und  vernommen, 
au  den  Kaiser  berichtet  haben , und  solchergestalt  soll  dann 
der  auf  alle  Weise  zu  befolgende  Kaiserliche  Befehl  erlheilt 
werden.  Privatleute  sollen  aber  über  Sachen  der  Art  leine 
Bittschriften  einreichen.  Eine  Erleichterung  oder  Verminde- 
rung, weder  anf  immer  noch  auf  Zeit,  noch  eine  Revision, 
noch  eine  Abschätzung  soll  aber  anders  als  in  Folge  schriftli- 
chen Befehles  des  Kaisers  geschehen.  §.  1.  Ebensowenig 
sollen  die  Präfecten  Verfügungen  für  die  ihrer  Amtsperiode 
vorangehende  Zeit  trelfen , noch  Naturalabgaben  oder  andere 
irgend  Einem  anferlegen,  welche  nicht  schon  früher  bestimmt, 
oder  zwar  bestimmt,  aber  vacaut  geworden  sind,  wegen  Aus- 
fallens der  Personen,  denen  sie  angewiesen,  oder  des  Grundes, 
weswegen  sie  früher  bestellt  worden  waren , sondern  Alles 
dieses  soll  nur  in  Folge  Kaiserlichen  in  einem  Rescript  ent- 
haltenen Befehls  geschehen.  Wer  hierauf  nicht  geachtet  hat, 
soll  das  Gegebene  aus  eigenen  Mitteln  zuriickerstatten,  und 
allen  Schaden,  den  -der  Fiscus  erlitten  hat,  ersetzen.  §.  2. 
Auch  soll  Niemand  in  Ansebuog  fiscalischer  Forderungen  einen 
weitern  Verzug  oder  Fristverlängerung,  als  die  in  den  Ge- 
setzen bestimmte,  ohne  Kaiserlichen  Befehl  gestatten;  wer 
eigenmächtig  dem  zuwidergehandelt  hat , soll  das  dem  Fiscus 
Schuldige  aus  eigenen  Mitteln  bezahlen.  §.  3.  Ebensowenig 
soll  er  öffentliche  Gelder,  die  entweder  dem  Fiscus  erlegt, 
oder  den  Städten  angewiesen  werden , zu  andern  Zwecken 
verwenden,  oder  ohne  Kaiserlichen  Befehl  gewissen  Persouea 
anweisen.  §.  4.  Auch  das  Unterbeamtenpersonale  der  Prä- 
fecten soll,  sobald  es  nicht  Alles,  was  in  der  Constitution 
begriffen  ist,  beobachtet  und  die  Präfecten  davon  unterrichtet 
hat , so  wie  die  Präsidenten  der  Provinzen  und  die  ihnen  un- 
tergebenen Beamten,  und  alle  übrigen,  welche  Fiscalangele- 


76)  (i ravamine , s.  Goth.  1.  I. 
TJ)  Griechisch  uud  unglossirt. 
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genheilen  verwalten,  dafern  sie  diesen  Befehlen  nicht  Gehor- 
sam geleistet,  de»  dein  Fiscos  erwachsenen  Schaden  ans  ei- 
genen Miltelu  erlegen,  und  als  Verächter  der  Gesetze  mit 
einer  Bosse  von  fünfzig  Pfund  Gold  bestraft  werden.  §.  5. 
Alle  Abgaben  au  deu  Fiscus  sollen  aber  in  drei  Terminen 
[alljährlich]  abgeführt  werden,  sowohl  alle  andern,  als  dieje- 
nigen, welche  Arineniaca  heissen,  nämlich  den  ersten-  des 
Jauuar , den  ersten  Mai  und  am  Ende  des  Sleuerjahrs , und 
zwar  in  drei  gleichen  Theilen  und  soll  mitten  [im  Laufe  des 
letztem]  für  die  Steuerpflichtigen  keine  Neuerung  getroffen 
■werden.  Weil  aber  die  Steuer  der  Armeniaca  in  zwei  Quo- 
ten gelheilt  wird,  so  soll  den  Steuerpflichtigen,  wenn  sie 
wollen,  freistehen,  bei  dein  alten  Gebrauch  zu  bleiben,  und 
die  erste  Hälfte  in  zwei  Terminen  zu  zahlen  und  die  andere 
im  September  des  folgenden  Sleuerjahrs.  W'ollen  sie  hinge- 
gen in  drei  Quoten  zahlen,  so  sollen  sie  noch  den  ganzen 
Monat  September  des  folgenden  Steuerjahrs  Frist  haben.  Ein 
Ueberausschreiben  aber  sollen  sie,  wie  es  sich  gehört,  za 
Anfang  eines  jeden  Steuerjahrs  abtragen;  das  bezeichnet  schon 
seine  Benennung. 

Siebenzehnter  Titel. 

De  indictionibus. 

( Von  den  jährlichen  Steuerausschreiben  7 •). 

1.  D.  K.  Hon  or.  u.  Theodos.  an  Pallad. , Praef.  Pr. 

Alle  und  jede  Grundeigenthiimer,  aus  was  immer  fiir 
einem  Rechtstitel,  sollen  was  eine  Steuerauflage  unter  dem 
Naraeu  eines  Ueberausschreibens  begreift,  als  Canon  79)  zu 
erlegen  angehalten  werden,  und  zur  Vermeidung  allen  und 
jeden  Zweifels  beschlossen  Wir  durch  gegenwärtige  offene 
Verordnung,  dass  dasselbe  vielmehr  unter  der  Benennung  von 
Canon  gefodert  werden  soll.  Kein  Gebäude  also,  weder 
vom  Kaiserlichen  Vermögen  7S),  noch  von  Erbineiereirer- 
band,  noch  ein  Privatleuten  gehöriges  soll,  auch  wenn  erwie- 
sen wird , dass  es  eines  Privilegiums  geniesst , von  dieser 
Noth weudigkeit  ausgeschlossen  sein,  welche  nicht  wie  bisher 
den  Namen  einer  ausserordentlichen  [führen  soll],  sondern, 


78)  Dies  möchte  wohl  die  nrspriingliche  Bedeutung  sein,  wozu 
die  nachherige:  Steuerjahr  kommt,  man  s.  Savigny 
a.  a.  O.  S.  377. 

79)  Die  Renenuung  der  ausserordentlichen  Steueranflage  war 
nämlich  sehr  verhasst,  und  Canon  bezeichnet  eine  gewöhn- 
liche reguläre  Abgabe,  s.  Uoth.  ad  Cod.  Th.  XI.  5.  2. 

80)  Sacrum  patrimonium,  s.  Aum.  zu  Tit.  61.  Buch  XI.  R u irr. 

28  * 
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wie  Wir  bestimmen,  den.  einer  Cauonmässigen  erhallen  ha«. 
Ge?,  z»  Ravenna  d.  7.  Jan.  416.  u.  d.  C.  T beodos.  Yil. 
n.  P a 1 1 a d.  1 

* V 

2.  D.  K-  Theodos.  u.  Valentin,  an  Darius , Praef.  Pr. 

Du  sollst  mittelst  besonderer,  vor  Anfang  des  Stenerjab- 
res  in  alle  Provinzen  geschickter  Kundmachung  der  Sleuer- 
auflage  dafür  sorgen,  dass  der  Maassstab  des  Beitrags  , nach, 
dem  er  vorher  bekannt  gemacht  worden,  von  den  Grimdeigen. 
thiimern  in  gewohntem  Gehorsam  abgetragen  werde  81 ),  nicht 
aber  in  Folge  überraschender  Zwangsmaassregeln , damit  die 
Provincialbewohner  Dicht  nothweudiger  Weise  in  Schaden  ge- 
ratheo,  und  die  Unterbeamten  die  Erlaubnis  haben,  sie  in  sol- 
chen zu  briugeu. 

Achtzehnter  Titel. 

De  superindicto. 

( Von  Ueberausschreiben  *1).) 

1.  D.  K.  Graiian.,  V alentin.  u.  Theodos.  an  die  Pro- 
consulen , Vicarien  u.  alle  Statthalter. 

Kein  Provincialbewohner  braucht  auf  alleinige  Zuschrift 
des  Prafecti  Prätorio  Namens  eiues  Ueberausschreibens  etwas 
zu  bezahlen,  und  es  soll  überhaupt  irgend  kein  Sieuerausschrei* 
ben  unter  welchem  Namen  es  sei,  auch  keinem  gewöhnlichen, 
erlassen  werden,  sobald  nicht  ein  durch  Unsern  Willen  be- 
stätigtes und  durch  die  Kaiserlichen  Befehle  veranlassles  Ans« 
schreiben  deiner  erhabenen  Amtsslelle  ihn8«)  zum  Beitrag 
anffodert,  und  die  Eiuhebung  dazu  nölhigt.  Geg.  zu  Mailand 
d.  26.  Mai  382.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Syagr. 

Neunzehnter  Titel. 

De  exactoribus  tribu  torum. 

( Von  den  Steuereinhebem.) 

I.  D.  K.  Const  antin.  an  Ae  li  an. , Proconsul  v.  Africa. 

Die  Diicensrier  und  Centenarier  oder  Sexagenarier  * *) 
dürfen  keinen  Schnlduer  eher  belangen , als  sie  vom  Steuer- 

81)  £i.  Goth  ad  Cod  Th.  XI.  5.  4.  Devotione  sol.  imporleiri. 

82)  Superindicium  ist  augmentum  indictionis,  wenn  das  Ergeb- 
nis* letzterer  nicht  hiureicht.  Der  Name  ward  als  verhasst 
später  aufgehoben,  die  Sache  blieb. 

83)  Eum,  man  hat  hier  anders  lesen  wollen,  cum,  eam,  u.  s.  w. 
s.  Goth  ad  Cod.  Th.  XI.  6.  1.  allein  eum  ist  otfeunar 
provinrialrm  uud  wie  will  man  denn  sonst  cogat  exrrctio 
verstehen  ? 

84)  Diese  Benennungen  und  deren  Ursprung  sind  unerklärt  ge- 
blieben, wie  grosse  Mühe  sich  Goth.  ad.  Cod.  Th.  XI. 
7.  1.  auch  gegeben. 
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einnehmer  der  Stadt  namentlich  die  Verzeichnisse  der  Schuld* 
ner  erhalten.  Diese  Eiuhebung  innsa  auch  ohne  alle  droheude 
Einschüchterung  geschehen.  Geg.  zu  Trier  d.  1.  Novbr,  315. 
ii.  d.  G.  Constantia.  IV.  u.  Licin.  IV. 

2.  Ders.  an  das  Volk. 

Es  soll  Niemand  Gefäagnissstrafe  und  Schläge  mit  ßlei- 
k «toten  oder  Gewichte8*)  uud  andere  Ton  der  Uuverschämt- 
lieit  der  Statthalter  erfundene  Strafen  bei  Zahlungen  seiner 
schuldigen  Steuern  von  verkehrten  oder  zornigen  Statthaltern 
zu  fürchten  haben.  Das  Gefängnis*  ist  fiir  die  Strafbaren, 
fiir  die  Verbrecher  and  fiir  die  Unterbeamten , (woneben  die 
Statthalter  Unsere  Ungnade  treffen  soll,  deren  Pflicht  es  war, 
die  Anmassuug  derselben  in  Zaum  zu  halten,)  welche  diesem 
Gesetze  entgegen  gehandelt  haben86).  Die  Grundeigenthü- 
mer87)  sollen  daher  sicher  bei  dem  Präsidenten68)  voriiber- 
geben;  sollte  jedoch  Einer  so  undankbaren  Sinnes  sein,  nnd 
von  dieser  Gnade  ungehorsamer  Weise  Missbrauch  machen, 
■o  soll  er  in  offenem,  freiem  und  zum  Gebrauch  der  Menst  hen 
errichtetem  militärischen  Gewahrsam  gehalten  werden.  Dafern 
nun  Jemand  in  verhärteter  Bosheit  beharren  wird,  so  darf  der 
Steuereinbeber  6 9)  alle  seine  Sachen  und  sein  gauzes  90)  Ver- 
mögen angreifen,  und  soll  die  Verpflichtung  zur  Zahluug  mit 
dem  Eigenthum  9 ')  des  Vermögens  selbst  übernehmen.  Durch 
Verleihung  dieser  Befugniss  an  den  Steuereinheber  glauben 
Wir,  dass  Alle  utn  so  bereitwilliger  zur  Zahlung  dessen  sein 
werden,  was  zum  Gebrauch  Unserer  Armee  fiir  das  gemein-, 
■aine  Wohl  Aller  erfodert  wird.  Geg.  d.  1.  Febr.  320.  n. 
d.  C.  Constantin.  VI.  n.  Constantia.  Cäs. 


85)  Dies  sind  Marterinstrnmente  ; s.  Cujac.  ad  h.  t. 

86)  Bei  dieser  verzweifelten  Stelle  wird  mail  sich  wohl  ent- 
schliesseu  müssen,  von  des  Jac.  Goth.  ad  Cod ■ Th.  XI. 
7 3.  Kritik  Gebrauch  zu  machen,  und  also  zu  lesen:  ei  offi- 
cialium,  cum  denolaiione  judicum  ( quorum  de  officio  coercere 
ciiaiiores  esse  debebat)  qui  u s W.  Heber  die  Erklärung  von 
denoiaiio  und  citatior  s.  denselben.  Bynkershoeks 
Angriffe  auf  diese  Emendation  scheinen  aus  Animosität  her- 
vorzugehen. Andere  Lesarten  s-  bei  Dirksen  a.  a.O.  8.  498. 

87)  Solulores,  s.  den». 

88i  Goth  1.1.  macht  es  dem  Tribonian.  sehr  zum  Vor- 
wurf, ans  Missveratändniss  praesidem  fiir  eum  iuterpolirt  zn 
haben,  sc.  carceretn.  Vor  ihm  las  mau  eum,  sc  legem.  *Cu- 
jac)  Gothofr.  wird  von  Bynkershoek-  Obs.  I.  bitter 
getadelt. 

89)  Der  Cod.  Th.  liest  ciues,  s.  deshalb  By  n k e r sh  oe  k 1.  I. 

tlO  Omncm  d.  b.  quameunque  substantiam. 

01)  D.  h.  usque  ad  debiium  iribuium.  Vergl.  Byokers- 
iioek.  1.  I. 
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3.  D.  K.  Cons  tarnt.  u.  Conti,  am  N tmetian. , Com.  des 

Staatsschatzes. 

Sobald  der  tob  demelbea  Unterbeawlen  Festgenommene 
als  Priratscboldaer  des  Kaisers  uad  als  solcher  des  Fiscus 
befunden  wird,  so  soll  er  festgehalten  werden,  [big  er  zahlt], 
und  der  selbst,  welcher  ihn  festgenommen  hat,  für  die  Zah- 
lung der  gesaminten  Schuld  haften,  and  die  Erhebung  der  gan- 
zen Somme  auf  eigene  Rechnung  nbernehnien,  wer  ihn  er- 
greifen und  in  Gewahrsam  nehmen  zn  müssen  geglaubt  hat4*). 
Geg.  zn  Diitibuo  d.  12.  Mai  345.  u.  d.  C.  Amantins  u. 
Al  bin. 

4.  Dies,  an  Eustath , Praef.  Pr.  nach  Anderem : 

Die  Actoren91)  und  übrigen  [Verwalter]  Unseres  Privat- 
•chatzes  sollen  zur  Abtragung  der  ordentlichen  Abgaben  durch 
die  Autorität  der  Gesetze  9<)  gezwungen  werden,  damit  nicht 
die  Steuerfreiheit  Unseres  Privalschatzes  den  übrigen  Provin-' 
cialbewohnern  zur  Last  falle.  Geg.  zn  Rom  d.  8.  März  349. 
n.  d.  C.  Limen,  u.  Catn  Hin. 

5.  D.  K.  Theodos. , Arcad.  u.  Honor.  an  Rufin. , 
Praef.  Pr. 

Die  Gerichtsdiener,  welche  zur  Beitreibung  der  Abgaben 
in  baarem  Gelde  Befehl  erhalten  haben,  Kraft  ihres  Amtes 
mitwirkend  einzuschreiten , sollen  die  Schnldposten  und  beige- 
triebenen Summen  getrenlich  in  ihrem  Berichte  verzeichnen, 
so  dass  aus  solhaner  Instruction  die  Präfectur  entnehmen 


92)  S . Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  7.  5.  Wahrscheinlich  die  son- 
derbare Vorschrift  dieses  Gesetzes  hat  zu  den  grossen  Miss- 
verständnissen der  altern  Interpreten  Veranlassung  gegeben. 
Ich  werfe  das  et  mit  Cod.  Th.  heraus,  construire  tenrasur 
alsdann  so  wie  die  Uebersetzung  ergiebt;  unum  officium 
sind  die  largitionales  etwa , im  Gegensatz  der  privatiannrum. 
Den  Fall  denke  man  mit  Gotb.  so:  finge  largitionales  fisci 
debitorem  in  soluiione  cessanlem  corripuisse , avulsisse , ab- 
strajcis.se,  i.  e.  comprrhrndisse  et  custodia  officii  continere 
eepisse.  Sane  iidem  largitionales,  si  idem  debitor  sit  quoque 
rei  priuatae , (des  Kaisers  xfcifio/rjr)  teuere  , i.  e.  custodia 
continere  eum  debeni , usque  quo  utrumque  debitum  solvent, 
et  sic  utriusque  summae  exactionem  in  se  suscipere  debent. 
Als  ratio  legis  führt  er  die  Schwierigkeit  an , die  andere 
Schuld  zn  erhalten,  wenn  der  Schuldner  nach  Zahlung  der 
einen  entlassen  worden  ist. 

93)  Aciores,  weil  dies  Wort  ins  Deutsche  tibergegangen , kann 
mau  behalten,  es  sind  procuratores , conductores,  u.  coloni 
gemeint. 

94)  Debiti  viporis  auctoriiate,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI. 7.6. 
s.  Tit.  64.  Buch  XI. 
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könne95),  was  als  beigetrieben,  und  abgeliefert  98)  erscheine, 
damit  nicht  der  Steuereinnehmer9’)  durch  die  Entfernung  ei- 
ner langen  Heise  aus  seiner  Curie  fehle,  und  an  aeinem  eige- 
nen Vermögen  Nachtheil  erleide.  G eg.  zu  Constant.  d.  12. 

Apr.  393.  u.  d.  C.  Theodos.  III.  n.  Abundant. 

6.  D.  K.  Arcad.  u.  Ilonor.  an  Theodor,  PracJ  Pr. 

In  Ausehuug  fiscalischer  Foderungeu,  d.  L.  Naturalabgaben, 
und  aller  übrigen  Arten,  welche  bei  der  Casse  der  hohen 
Prafectur  eingehen,  so  wie  derjenigen  Foderungeu,  welche  das 
Kationalamt  einzufodern  hat,  sollen  die  Provincialslatlhalter 
angestrengt  werden,  nnd  ihnen  die  Nothwendigkeit  der  Ein- 
ziehung wider  Die  obliegen,  welche  es  darauf  ankommen  las- 
sen 98).  Geg.  zu  Mailand  d.  6.  Juni  398.  ti.  d.  C.  Houor. 
IV.  u.  Eutycliian. 

7.  Dies,  an  Hadrian.,  Praef.  Pr. 

DieMilitärlieferuugserlieber  "),  welche  mit  Certificaten  l0°), 
abg>seudet  wordeu , sollen  die  Statthalter  und  deren  Dieust- 
perssnale  nötbigen  , [dafür  zu  sorgen,]  dass  sie  das  zu  Ent- 
richtende binnen  Jahresfrist  erhalten ; mit  dem  Grundeigentü- 
mer tollen  sie  aber  in  gar  keine  Beriibrnng  kommen  , indem 
es  angemessen  ist,  ihn,  wrenn  er  etwas  schuldig  ist,  durch  den 
Steueränheber  anzugreifen,  und  nicht  durch  Soldaten.  Daher 
solleu  die  Statthalter,  welche  die  Provincialeinwohner  den  Mi- 
litairliefeiungserhebern  [unmittelbar]  überwiesen  haben,  zur 
Strafe  dis  Doppelte  desselben  Betrages  zahlen  müssen , und 
die  Gerictlsdieuer  einer  jeden  Behörde  znr  Deportation  verur- 
teilt werlen,  wenn  sie  die,  von  denen  [die  Stenern]  einge- 
hoben werleu  sollen,  eigenmächtig  den  Soldaten  bähen  über- 
weisen wol^n,  und  die  Curialen  zeitliche  Verbannung  treffen, 
wenn  sie  die.  von  denen  sie  die  Einhebung  gewöhulichermaas- 
sen  zu  besorgen  gepflegt , vermeint  gewesen  sind , den  Mili- 
tärlieferungseriebern  zu  überweisen , indem  es  Pflicht  des- 
Statthalters  ist,  die  Schuldner  kennen  zu  lernen , die  Sleuer- 
ciuuehmer  getreulich  die  Namen  derselben  angeben1),  uud 


95)  Sitque  ex  tali  instruclione  officium  conscium , <1.  h.  sagt 
Goth.  ad  Cod.  Th.  Xi-  7.  6.  ul  raiiones  ab  his  confectae 
in  scrmia  Dreef.  Pr.  referantur. 

96)  Ich  lese  periatum  ' , 

97)  Welche  Curialen  waren. 

98)  So  verstehe  ich:  et  ros  tnaneat  necessilas  exigendi,  a qui- 
bus  exspectatur  auciorilas- 

99)  Opinatores,  s Brisson  rrr  cxatorrs  militaris  attnonae. 

100)  Uclegatoria , sind  epistolnc  Praef.  Pr  oder  des  Kaisers, 

worin  die  'Legitimation  zur  Erhebung  enthalten  war. 

1)  Prodere,  s.  Goth.  ad  Vod.  Th.  A/,  7.  16. 


\ 
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die  Gerichlsdiener  oder  Curialeu,  unter  Beobachtung  des  Her- 
kommen* einer  jeden  Gegend,  die  überwiesenen  Schuldner 
»»greifen  iniisieu,  damit  die  Militärlieferiingserheber  nach  Em- 
pfang der  entsprechenden  Lieferungen  mich  Jahresfrist  zu  ihreu 
Abteilungen  zu  iickkebreti  können.  Sind  sie  über  ein  Jahr 
hiogezogeu  worden,  so  sollen  die  Statthalter  und  deren  Dienst- 
personale  ohne  alles  Weitere  den  Soldaten  das  Gebührende  aus 
eigenen  Mitteln  zu  bezahlen  angebalteu  werden , und  dagegen 
ihnen  der  Regress  gegen  die  Schuldner  Vorbehalten  bleiben. 
Daf»rn  Uns  aber  irgend  eine  Klage  über  Zurückhaltung  von 
den  Miliiürlieferuiigserh»bern  zu  Obren  gekommen  *),  so  soll 
von  ihuen  sofort  das  Doppelte  eiiigezogeu  werden,  so  dass  der 
Soldat  den  ihm  gebührenden  Anteil  und  den  andern  der  Fis- 
ens  erhalt.  Auch  kommen  Wir  den  Statthaltern  und  deren 
Dienxtpersonale  in  sofern  zu  Hülfe,  dass  sie  wider  ungehorsam: 
Schuldner  jeden  Rang«“»  ihre  Auctorital  brauchen  mögen,  md 
weint  unverschämter  Weise  die  ZahhiDg  aufgeschobeu  vri’d, 
so  sollen  sie  die  Acloreu,  die  Geschäftabesorger  und  ihre  Gruad- 
sliicke  angreifen,  auch  deren  Namen  zu  Uuserer  Kenutiias 
auzeigen.  Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Juli  401.  u.  d.  C.  Vin- 
cent. ii.  F r a v i 1 1 a. 

8.  D.  K.  T^e.o  u.  Anthem,  an  JMcosirnt , Praef.Pr. 

Wenn  das  Kaiserliche  Haus,  oder  irgend  ein  ruderet, 
'wes  Ranges  und  Standes  es  such  sei  *)  in  der  Tbat  Landgü- 
ter ausserhalb  der  Mnttetdörfer  ♦)  nicht  der  Beichirimng  we- 
gen s),  sondern  kaufweise,  oder  nnter  irgend  einen  andern 
Titel  besessen , und  die  anferlegten  städtischen  Abgiben  nicht 
haben  anerkennen  wollen,  wie  diese  der  1 vorige  Egenthnmer 
zahlte,  so  sollen  die  dazu  gehörigen  Besilzuugeu  auf  alle  W'eise 


2)  Quodsi  ad  not  aliqua  de  reteniis  ab  opinaOribnt  querela 
pervenerit ; man  kann  diesen  Satz  auch  anders  rersteben,  und 
die  Uebcrsetzung  kann  den  Doppelsinn  Iciclt  nachahmen, 
Goth.  ad  Cod.  Th.  lib.  c.  lö.  versteht  nämlch  die  Judices 
uutl  officiates , qiti  retineant  opinatores  (im  Cod.  Th-  fehlt 
ab);  nach  dem  Cod  Just,  müsste  man  (las  Innebehalten  / 
des  zu  Zahlenden  verstehen,  d.  h das  Säumen  in  Erfüllung 
der  ihnen  geboteneu  SelbstverpBichtuug;  derDoppelsinn  nach 
dieser  Lesart  wäre  aber,  dass  man  den  Opitator  als  retinens 
annimint. 

Ä)  Es  möchte  wohl  die  EcbJcsia  gemeint  seitv 
4/  MetroComia  steht  unter  den  vicis  und  pagis  der  Metropolit 
unter  den  Städten  völlig  gleich,  est  caput  inter  omnrs  «»cos 

?ui  eidem  civil  nt  i subjeett  crant,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X 
uh.  de  patrocin  vicor. 

5i  Patrocin»  gratin  quod  possideiur , sagt  Cujac.  ad  h.  /. 
iton  vere  possideiur , inan  s.  zur  Erläuterung  Goth  ad 
Cod.  Th.  XI.  24.  i. 
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dem  Fiscits  verfallen,  und  der  Curie  der  Stadt , unter  welcher 
die  Dörfer  «teilen,  überwiesen  werden,  damit  fiir  da«  Gemein- 
wohl in  Ansehung;  der  Sleuerabgabeu  überall  durch  Unsere 
Fiirsicht  gesorgt  sei.  Geg.  d.  1.  September  468.  u.  d.  C. 
Anthem.  II. 

9 ‘).  D.  K.  Anast  ns.  an  Antliem.,  Praef.  Pf. 

Damit  nicht,  wenn  Viele  die  Steuern  einheben,  sowohl 
die  Steuerpflichtigen  in  Schaden  geralhen , als  die  fiscalischen 
Kechuuugeu  selbst,  so  soll  nur  ein  einziger  ordentlicher  Sletier- 
beamter  7)  in  jede  Provinz  aus  der  zuständigen  Canzlei  ge- 
schickt werden,  tun  die  Zahlung  der  dieser  Canzlei  schuldigen 
Abgaben  zu  betreiben.  Ein  Steuereiuheber  aber  soll  nur  nach 
Ablauf  des  Termins  und  eines  Monats  darüber  geschickt  wer- 
den. Nach  Verlauf  dieser  Zeit  aber  soll  ein  Steuereiuheber 
geschickt  werden,  und  der  Statthalter  selbst  sowohl,  wie  sein 
Dienstpersouale  und  der  Steuerbeamte  wegen  der  vernachläs- 
sigten Erhebung  der  Steuern , und  nach  Maassgabe  sriuer 
Schuld  bestraft  werden,  so  dass  der  Steuereiuheber  sowohl  die 
Abgabenrester  als  die  Strafe  alsdann  anordnet.  Der  Steuerein- 
heber soll  es  aber  blos  mit  dein  Statthalter  und  dessen  Dienst- 
personal« und  dem  Sleiierbeamten  zu  thuu  haben,  wobei  ihm 
wach  Maassgabe  der  schuldigen  Provinz  und  der  Entfernung  eine 
Eutschädiguug  zugebilligt  wird.  Diese  Sporteln  aber  sollen 
der  Statthalter  und  sein  Dienstpersonale  und  der  Steuerbeamte, 
welche  die  Veranlassung  zur  Absendttug  des  Stenereiuhebers 
gegeben  haben , bezahlen  müssen.  Ein  zweiter  Steuereiuheber 
soll  niemals  geschickt  werden,  so  wenig  als  ein  Anderer  nach 
demStenereinheber.  Wenn  aber  die  Prä'fecten  die  Absendung  eines 
Andern  nach  dem  Slenereiuheber  fiir  dienlich  erachtet  haben , so 
soll  dies  auch  hier  beobachtet  werden,  and  derjenige  ihm  die 
Sporteln  zahlen,  wer  die  Veranlassung  zur  Absendung  gegeben  hat, 
d.  h,  der  Provincialstatthalter,  sein  Dienstpersonal«,  der  Stener- 
beamte  und  der  Stenereinheber.  Denn  die  dem  Steuerbeainien 
angewiesenen  Sporteln  reichen  fiir  alle  nach  ihm  geschickten 
Steuererheber  hin,  und  es  sollen  weder  die  Körperschaften  der 
Städte  noch  die  Steuerpflichtigen  etwas  ausserdem  zu  bezahlen 
haben , wenn  mehrere  Steuereinheber  gesendet  worden  sind, 
indem  alle  abgesandten  gestraft  werden  sollen , welche  die 
Steuer  nicht  erhoben  haben.  Alle  geschehende  Steneratiflagen 
sollen  aber  an  den  Stenerbeainten  zur  Einziehung  übersendet, 
allein  ihr  festgesetzter  Gebalt  »oll  dadurch  nicht  vermehrt  wer- 
den. Eudomatica  soll  aber  Niemand  erhalten,  sondern  deren 
Nameu  völlig  abgescLalft  werden.  Wenu  Jemand  diese  Ver- 
ordnungen auf  irgend  eine  Weise  vernachlässigen  sollte,  so 

6)  Griechisch  nnd  nnglossirt. 

7)  huvoytxaoiot. 
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■oll  Jas  Dienstpersonals  der  Prafecten,  und  die  Proviocialprä- 
sidenten  und  deren  Dienstpersonals  und  alle  «ibrigeu , welche 
mit  den  öffentlichen  Geldern  zu  thun  haben,  nm  fünfzig  Pfand 
Gold  gestraft  werden. 

. Zwanzigster  Titel. 

De  s up  e r e .r  a ct  i ottib  u s,  “ 

{Von  dem  Zuviel  abnehmen.) 

i.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Apollodor.,  Praef.  Pr. 

Was  von  den  Cnrialen  oder  den  Unterbeainten  der  Statt- 
halter , oder  andern  Sleuereiuhebern  über  die  Gebühr  !deu 
Steuerpflichtigen]  abgenommen  worden  ist,  soll  verdoppelt  de a 
Provincialbewohnern  sofort  zuriickerstattet  werden.  Wenn 
aber  ein  Steuereinheber  des  Verbrechens  des  Znvielabuehinens 
überführt  worden  ist,  so  soll  seine  Habsucht  durch  Androhung 
der  Todesstrafe  abgewendet  und  verhindert  werden,  dafern  er 
in  denselben  Verbrechen  beharren  würde.  Geg.  zn  Mailand 
d.  14.  März  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

Einundzwanzigster  Titel. 

De  capien  dis  et  di  st  r ah  en  d is  pig  noribus 
tributorum  c aus  s a. 

( Von  der  Auspfändung  und  dem  Verkauf  der  Pfänder  wegen 
[rückständiger]  Steuern.) 

1.  D.  K.  Con  st  ant  in.  an  die  Provincialbewohner  vonAfrica. 

Die  Sachen  Derer,  welche  es  ungehorsamer  Weise  ver- 
schieben , dem  Fiscus  ihre  Schuld  zu  entrichten , sollen  ver- 
kauft werden , und  die  Käufer  die  beständige  Sicherheit  des 
Besitzes  erhalten.  Geg.  zn  Serdica  d.  18.  Mai  327.  u.  d.  C. 
Coustantin.  u.  Maxim. 

2.  D.K.Consiant.  u.  Von  st.  an  Re  stiiut.  Praef.  v.  Sardin. 

Es  soll  genügen,  den,  der  Naturalabgaben  verschuldet, 
um  ihn  zur  Zahlung  zu  nöthigen , mit  Auspfändung  auzugrei- 
fen.  Geg.  zu  Thessalouick  d.  6.  Decbr.  346.  u.  d.  C.  d.  K. 

ZweiundzwaDzigster  Titel. 

De  apochis  publicis  et  de  descript  ionibus  cu * 
rialibus  et  de  disi r ib  u t ionibus  civil ib  us. 

( Von  öffentlichen  Quittungen,  und  Curialsieueranlagen,  und  den 
Vertheilungen  [der]  städtischen  [leasten.]) 

1.  D.  K.  Honor.  u.  Theo do s.  an  Anthem.,  Praef.  Pr. 
Zur  Erleichterung  für  die  niedereu  Curialeo  und  zur  Ver- 
hinderung der  Bedrückung  von  Seiten  der  mächtigem  Curialeo 
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iit  festgesetzt  worden,  da*»,  wenn  auf  Veranlassung'  dieser 
oder  jener  Ursachen  Sleueraulagen  in  den  Städten  8)  ausge- 
schrieben werden,  dieselben  nicht  eher  znr  Erhebung9)  ge- 
deihen sollen , als  bis  sie  den  ProvincialstaUhaltern  zur  Geneh- 
migung Torgelegt,  und  durch  deren  Auxsprnch  bestätigt  wor- 
den sind.  §.  1.  Auch  das  Geld,  was  ans  Beisteuern  der  Art 
zusammengebracht  wird , soll  dem  Einnehmer  dergestalt  ge- 
zahlt werden,  dass  in  den  Quittungen  der  Name  des  Zahlenden, 
Tag,  Jahrzahl,  Monat , Ursache  und  Summe  ausgedrückt  wird, 
indem  daraus  sowohl  die  Gleichheit  der  Steueranlage  hervorge- 
hen, als  aoch  der  Besteuerte  1 °)  durch  klare  Beweismittel  ge- 
deckt Werden  soll.  §.  2.  Es  soll  auch  darauf  geachtet  wer- 
den, dass  in  den  viermonatlicheu  Steuerrollen , welche  vor- 
schriftsmässig  -an  deine  Amtsstelle  [wieder]  eingesendet  wer- 
den 1 '),  die  Verkeilung  der  ausgeschriebenen  Steueranlage  im 
Einzelnen  aufgefiihrt  werde,  damit  Niemand,  in  Furcht  vor 
der  Kenuinissnahine  euerer  Macht,  etwas  zur  Erleichterung 
der  Reichen  und  dem  Nacbfheil  der  Dürftigen  zu  unternehmen 
wage.  §.  3.  Dies  zu  beobachten  ist  auch  dann  am  angemes- 
sensten, wenn  der  Curie  ans  dem  Vermögen  von  Curialeu 
lucrativer  Weise  etwas  zu  Theil  geworden  ist  *s)(  damit  näm- 
lich Arme  und  Reiche  eines  gleichen  Vortheils  dieser  Ver- 
ordnung11) geniessen.  Dafern  nun  ein  Statthalter,  ein  Nume- 
rarier14)  oder  ein  Curialis  sich  beifallen  lassen,  dem  zuwider 
zu  handeln , so  soll  er  der  von  euerer  Stelle  festgesetzten 
Ahndung  unterliegen.  Geg.  d.  26.  Ang.  410.  n.  d.  C.  Varan. 

2.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  der-,  Proc.v.Africa , 
Die  einmal  über  die  Zahlung  von  Steuern  1 s)  erlassene 
Quittung  soll  von  einem  andern  Statthalter  nicht  angefochten 
werden  dürfen,  und  darntn  wirst  dn , in  Gehorsam  gegen  die 


8)  Per  singulos  ordines,  i.  e.  civitatis  s.  Cujac.  ad  h.  I. 

9)  8.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  173.  wo  viele  Eriäuterun-% 
gen  zu  diesem  besetze  gegeben  werden. 

10)  Descriptus  ist  zu  lesen  statt  descriptio ,,  mit  Cod,  Th. 

11)  Ad  — diriguntur , Cod.  Th.  hat  ab  — officio.  Insofern 
aber  hier  von  Rücksendung  der  brevium,  welcho  allerdings 
der  Prüf.  Pr,  erliess,  die  Rede  ist,  ist  das  ad  auch  ganz  ent- 
sprechend. 

12)  D.  h.  in  adscriptione  s.  descriptione  eorunt,  qui  ex  lucrafiva 
caussa  Curialium  facultates  possidebant  s.  Goth.  I.  I.  XII. 
t.  173.  s.  u-  Tit.  36. 

1 3)  Prouisio , s.  Glossar.  jV om.  Cod.  Th  h.  v. 

14)  Ist  z=r  tabularii , s.  Brissou.  h.  v.  u.  Goth.  ad  Cod. 
Th.  1111.  i.  I.  XII.  1.  173. 

13)  Seairitas  — refusio  — munera  — s.  Goth.  ad  Cod.  Th, 
rm.  i.  i85. 


s 
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'Vorschriften  des  heilsamsten  und  gerechtesten  Gesetzes  es  für 
die  Zukunft  rerhiudero , diejenigen  za  Erörterungen  über  be- 
reits gezahlte  Stenern  zu  nöthigen,  welche  bereits  mit  dem 
Schutze  einer  empfangenen  Quittung  erfreuet  worden  sind. 
Geg.  zu  Ravenua  d.  27.  Apr.  429.  nach  d.  C.  Felix  n. 
Taur. 

3.  D.  K.  Martian.  an  Constantia.,  Praef.  Pr. 

Jedweder  Proviucialbewobner  und  Steuerpflichtiger,  wel- 
cher fortan,  wenn  von  ihm  nach  Verlauf  irgend  eiuer  Anzahl 
vou  Jahren  der  Beweis  einer  Steuerzahlung  gefodert  wird, 
die  Quittungen  und  Belege  von  drei  auf  eiuander  folgenden 
Jahren  vorgelegt  haben  wird,  soll  nicht  weiter  dazu  angestrengt 
werden,  Quittungen  älterer  Zeiten  aufznweisen,  noch  wegen 
der  Vergangenheit  zur  Abtragung  von  Steueru  genölhigt  wer- 
den, daferu  nicht  etwa  ein  Curialis,  oder  irgend  ein  Gericbts- 
diener,  oder  ein  Militärproviantmeister,  oder  Actnarius , oder 
irgeud  ein  Einheber  öffentlicher  Aufoderungen , oder  Execulor 
einen  Schuldschein  von  Grundeigenthiimern  oder  Steuerpflich- 
tigen in  lläuden  hat,  oder  mit  klaren  Beweisen  dargethan  hat, 
dass  er  Das  wirklich  zu  fodern  habe,  was  er  fodert.  Geg. 
d.  18.  Juli  456.  n.  d.  C.  Var  au  es  u.  Ioaunes. 

4.  D.  K.  Justinian.  an  Menna,  Praef.  Pr. 

Den  Quittungen,  welche  die  Zahluug  öffentlicher  Abgaben, 
ganz  oder  theilweise  besagen,  gestalten  Wir  durchaus  nicht, 
die  Kiurede  nicht  gezahlten  Geldes  eutgegenzustelleu.  Geg. 
zu  Const.  d.  1.  Juli  528.  u.  d.  G.  Justinian.  II. 

I 

Drei  u n dz  wan  zigst  er  Titel. 

De  c a non  e largitionali  um  tiluloru  m. 

(Fos  dem  Canon  der  Schatzsteuern  **).) 

1.  D.  K.  Gratian.,  V alentin. , Theodos.  u.  Arcad. 
an  Julian. 

Jede  Summe  in  Gold  oder  Silber  und  andern  Gegenstän- 
den, welche  an  den  Kaiserlichen  Schatz  nach  Herkommen  ge- 
zahlt werden,  sollen  sofort  nach  geschehener  Erhebung  an  die 
Scbatzbeamten  eiuer  jeden  Provinz , oder  an  die  nächsten  un- 
ter Versiegelung  durch  den  Steuereinnehmer  und  die  übrigen 
[Beamten],  welche  den  früher  erlassenen  Befehlen  zufolge  sich 
dies  sollen  angelegen  sein  lasseu,  eiugesendet  werdeu,  und  be- 
fehlen Wir  au  die  Schatzmeister  abzuliefern,  damit  von  hieraus 


16)  S.  Cnjae  ad  h.  I.  Van  larg.  tit.  est , qui  esc  tnore  infer- 
tur  ihesnuris  vel  privain  nerario  cjr  quo  princeps  dona  vel 
largitioiiet  publice  privatimue  fucit,  et  necessaria  com  parat. 
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4er  gesamtste  Steuerbetrag  auf  einmal  an  den  Kaiserlichen 
Hof  eingeseudet  werde.  Geg.  d.  21.  Juli  3.S3.  u.  d.  (_'. 
Merobaud.  II.  u.  Sa  turn  in. 

2.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Anthem..,  Praef  Tr. 

Die  Palatinen  des  Kaiserlichen  Privalschalzes  oder  des  , 
Staatsschatzes  sollen,  wenn  sie  in  eine  Provinz  geschickt  wer- 
den, ans  keinem  Grunde  oder  unter  keinem  Titel  irgend  einer 
fiscalischen  Foderung  die  Grnndeigentbiiiner  für  sieb  allein  an- 
zugreifen wagen , es  möge  dieselbe  von  früherer  Zeit  als  ein 
Rest  herrühren , oder  auf  die  Zahlung  von  Steuern  der  gegen- 
wärtigen Zeit  aukommen,  sondern  sie  sollen  die  Statthalter 
der  Proviuzen  wiederholt  darum  anliegen  und  mahnen,  und 
deren  Dienstpersonals  dazu  anballen.  Wenn  hingegen  der 
Proviucialstatthalter  sich  von  der  bevorstehenden  lieschwerde 
der  vorgedachten  Personen  loszninachen  suchen  wird,  oder  den 
Palatinen  auf  irgend  eine  Weise  eigenmächtig  die  Besorgung 
der  Steuererhebung  überlassen  hat , so  soll  er  sowohl  selbst, 
wie  sein  Dienstpersonale  an  den  Fiscus  zwanzig  Pfund  Gold 
zahlen.  Geg.  d.  7.  Decbr.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 

3.  D.  K.  Deo  und  Anthem,  nn  Heliodor.,  Comes  des 
Staatsschatzes 

Es  hat  Unsere  Majestät  den  Befehl  erlassen , dass  die 
Chartularien  1 7 ) , welche  aus  der  Mitte  der  Cohortalen  jeder 
Provinz  zur  Besorgung  der  Schalzstener  bestellt  werden,  we- 
der Das  öffentliche  Vorspaun  ,s)  noch  andere  Beschwerden 
ausser  den  iin  alteu  Herkommen  begründeten  zu  übernehmen 
haben , in  Maassen  bereits  die  hohe  Präfectur  die  nämliche 
Verordnung  erlasseu  hat,  damit  dieselben,  entbunden  von  sol- 
chen Obliegenheiten,  getreulich  sich  der  Besorgung  der  Schatz- 
steuer  unterziehen  kö'nnen.  Dafern  jemals  Unser  Befehl  ver- 
wegener Weise  von  irgend  einer  Seile  her  verletzt  werden 
sollte,  so  soll  sowohl  der  Provincialslatthalter  als  sein  Dienst- 
personale zu  einer  Strafe  von  dre'ssig  Pfund  Gold  verurlheilt 
werden.  Es  soll  auch  der  hochachtbare  Mann,  der  Coines  des 
Orients,  und  sein  Dienstpersonals  die  Freiheit  haben,  dergleichen 
gesetzwidriges  Bestrebeu,  sowohl  von  Seilen  der  Statthalter 


17)  In  jeder  Provinz  befanden  sich  perpetui  praesidum  appari- 
iores,  welche  Cohortales  heissen,  und  denen  besonders  die 
p.rhibitio  cursus  publici  ob'ag;  aus  ihrer  Milte  wurden  welche 
erwählt,  uin  die  tabulas  oder  Chartas  fiscatium  debitorum  zu 
prüfen,  und  diese  heissen  chartularü , und  sollen  von  d-u 
Verpflichtungen  ejehibitionis  cursus  befreiet  sein.  Dieselben 
werden  auch  Tractatores  genannt.  Cnjac.  ad  h.  t. 

18 1 Cursus  velox  oder  publtcus  , s.  bes.  Goth.  ad  Cod. 

Th.  Uli.  5.  1. 
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alt  der  CoLortalen  za  hintertreiben,  wenn  sie  desfalls  von  den 
Palatinen  erinnert  worden  sind , nnd  sollen  diese  dieselbe 
Strafe  zu  fiircblen  Laben,  wenn  nicht  auf  alle  Weise  der  Be- 
fehl Unserer  Majestät  zur  Ausführung  gebracht  wird.  §.  1. 
Setzen  und  ordnen  auch  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  in  allen 
Provinzen  sowohl  die  Ernennung  der  besoudern  Einnehmer  der 
Schatzstener,  als  auch  die  Beschiilzung  der  C'bartularien,  nicht 
blos  von  Seiten  der  hochachtbaren  Provincialprasidenlen,  sondern 
anch  durch  die  hochachtbaren  Proconsulen  und  den  Kaiserlichen 
Präf^cten  und  die  löblichen  Vicarien,  zugleich  mit  deren  Dienst- 
personale,  auf  fortwährendes  Mahnen  and  Drängen  der  Pala- 
tinen geschehen  soll , welche  auch  darauf  zu  sehen  haben, 
dass  nach  Ernennung  der  besondern  Einnehmer  der  Schatz- 
stener  durchaus  keine  Erlaubniss  zur  Verminderung  der  dein 
Kaiserlichen  Schatze  gebührenden  Abgaben,  oder  zur  Ueber- 
traguog  auf  die  Chatoullezerwalter  *9),  oder  in  irgend  andere 
fremde  Sleuerabtheiliingen  den  Provincialstatthaltern,  oder  de- 
ren Dienstpersonal,  oder  anch  deu  Curialen  erlheilt  werde; 
sondern  es  sollen  die  viermopatlicheu  Steoerrollen  durch  einen 
sich  dazu  eigneudeu  mit  der  Besorgnng  dieser  Steuern  beauf- 
tragten Beamten50)  Behufs  der  Vorlegong  der  öffentlichen 
Rechnungen  auf  Gefahr  derProvincialstatthalter  zur  Kaiserlichen 
Residenz  geschickt  werden;  denn  wenn  ans  irgend  einem 
Theile,  wesfalls  Unsere  Majestät  Befehl  erlassen,  weniger  ein- 
gegangen ist,  sollen  die  Statthalter  selbst  sowohl  als  ihr  Dienst- 
personale  wissen,  dass  sie  mit  der  obgedachten  Strafe  beschwert 
werden  sollen.  Geg.  za  Coustant.  d.  26«  Juli  468.  n.  d.  C. 
Anthem.  II. 

4.  Dies,  an  Heliodor.,  Cotnes  des  Staatsschatzes. 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  eine  Stenerauflage,  welche 
von  der  hohen  Präfectiir  alljährlich  in  die  verschiedenen  Pro- 
vinzen, wie  es  Brauch  ist,  erlassen  wird,  die  sämmtlichen 
Schatzsteuerposten  nicht  vollständig  enthalten  sollte,  oder  wie 
deren  Erhebnug  vor  sich  gehen  soll , nichts  desto  weniger  die 
gebührliche  Erhebung  derselben  von  den  hochachtbaren  Procon- 
snlen  sowohl  als  den  Vicarien,  sowie  dem  C'omes  des  Orients, 
nnd  dem  Kaiserlichen  Präfecten,  den  Provincialstatthaltern  und 
deren  Dienstpersonale,  nicht  minder  den  Curialen  bewirkt  wer- 
den solle,  and  sollen  sie  die  Androhung  der  Strafe  von  zwan- 


19)  Cnjac.  versteht  hier  die  Arcarios  praefector.  praei.  allein 
Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  6 14.  hat  erwiesen,  dass  im  Co  ti. 
die  Arcarii  rei  privatae  principis  seien,  der  Sinn  des  Gesetzes 
ist  also,  dass  diese  nicht  das  vereinaeiunen  sollen,  was  in 
den  Staatsschatz  fliessen  soll. 

20)  Tractator  ist  = chartularius. 
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zig  Pfunden  Goldes  vor  Angen  Laben,  wenn  fiir  den  Kaiser- 
lieben  Schatz  weniger  erhoben  oder  dahiu  abgeliefert  worden 
sein  sollte,  als  die  althergebraphle  Sitte  an  den  Kaiserlichen 
Schatz  zu  erlegen  festgesetzt  hat.  Geg.  zu  Conslant.  d.  i. 
Juli  468.  u.  d.  C.  Anthem.  II. 

Vierundzwanzigster  Titel. 

Ne  operae  a collatoribus  exigantur. 

( Dass  von  den  Steuerpflichtigen  keine  Dienste  gefodert  werden .) 

1.  D.  K.  Valentin. , Valens  u.  Graiian.  an  Viventius, 
Praef.  Pr. 

Die  Leistnng  von  Diensten  21 ),  welche  bisher  unerlaubter 
Weise  von  den  I'rovincialbewobnern  gefodert  worden  ist,  sollst 
da  aufzuhören  gebieten.  Geg.  zu  Trier  d.  20.  Febr,  369.  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

Fünfundzwanzigster  Titel. 

Ve  intmunitutc  ne  mini  concedenda, 

( Von  der  Niemandem  zu  bewilligenden  Freiheit  von  öffentlichen 

hasten.) 

1.  D.  K.  Graiian-,  Valentin,  Theodos.  u.  Arcad. 
an  das  Volk. 

Darch  gegenwärtigen  Erlass  Unserer  Majestät  soll  die 
Steuereinnehmer  der  Städte  der  Feuertod  treifen , wenn  sie 
durch  Jemandes  Betrug,  Erschleichung  oder  Macht  eiue  wider- 
rechtliche Befreinng  irgend  Eines  von  öffentlichen  Lasten  aus- 
sprechen, und  nicht  in  Gemässheit  der  voranstehenden23)  Ver- 
ordnung überhaupt  Jeder , während  die  Begünstigung  besonde- 
rer Befreiungen  völlig  aufgehoben  ist,  zn  der  durch  die  Ab- 
schätzung der  Scbatzungsbeamlen  2 ä)  , Steueransgleicher  und 
Provincialstatthalter  bestätigten  Nothwendigkeit  der  Stenerab- 
gaben  ungehalten  wird.  Geg.  zn  Mailand  d.  5.  März  383.  u. 
d.  €.  Merobaud.  II.  u.  Saturn  in. 

2.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Anthem. , Praef.  Pr. 
In  ßithynien  und  den  übrigen  Provinzen  sollen  die  Grund- 
eigentümer bei  der  Aasbesserung  der  grossen  Heerstrasse  2 4) 


21)  Es  ist  ganz  besonders  Vorspanndienst  gemeint,  denn  diese 
Constitution  ist  während  des  Krieges  gegen  die  Alemannen 
erlassen,  s.  Goth.  I.  I.  XI.  10.  1. 

22)  Dieses  Gesetz  ist  nämlich  nur  der  Schluss  von  Cod.  Th. 
XUI.  10.  8.  u.  diese  praecedens  deflnitio  fehlt  hier. 

23)  S.  u.  Tit.  57.  Buch  XI. 

24)  Agger  publicus  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XV.  3.  4. 
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und  andern  Lasten  dieser  Art  nach  Anzahl  der  Joch  oder  Hil- 
fen, welche  sie  besitzen  , beizntrageu  genöihigt  werden.  Up». 
zu  Coiistaiit.  d.  26.  Octbr.  412.  u.  d.  C.  Jlonor.  IX.  u. 
Theodoi.  V. 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

De  con  ditis  in  publicis  horreis. 

(Von  den  Vorr'uthcn  in  öffentlichen  Magazinen.) 

1.  D.  K.  V ale  nt  in.  u.  V alens  an  f~ol  usian  , Praef.  Pr. 

Alle  Vorrälhe  in  den  öffentlichen  Magazinen  sollen  der- 
gestalt geleert  werde»! , dass  die  Auslheiliing  nicht  eher  Das, 
was  nuter  deiner  Präfeclurverwaltiing  eingelagert  worden,  ao- 
greife,  als  bis  die  alten  Vorrälhe  ausgeleert  worden.  Sollte 
durch  Alter  ein  Vorrath  so  verdorben  sein,  dass  er  allein, 
ohne  Beschwerden  zu  veranlassen,  nicht  ausgegeben  werden 
kann  , so  soll  er  mit  einer  neuen  Quantität  vermischt  werden, 
durch  deren  Beisatz  das  Verderben  versteckt  wird  uud  dein 
Fiscos  keinen  Schaden  timt.  Zu  jenem  Geschäft  aber  soll 
nach  deinem  Ermessen  und  Urtheil  ein  edler,  kluger,  treuer 
Mann,  und  der  der  Reinheit  seiner  Gesinnungen  gemäss  ein 
gutes  Gewissen  hat,  als  Wächter  und  Vermesser  angestell» 
werden,  um  entweder  das  Getreide  mit  dein  Scheffel  zu  mes- 
sen, oder  aus  richtigen  Taxen  abzunehtnen,  wieviel  aufgelagert 
ist.  Geg.  d.  8.  Apr.  364.  u.  d.  G.  Jovi  an.  u.  Varron. 

2.  Dies,  an  den  Praes.  Anthem. 

Sobald  du  zu  irgend  einer  Stadt  oder  Station  gekommen 
bist,  so  wollen  Wir,  dass  du  sogleich  die  Magazine  mustern 
mögest , damit  Uusern  getreuen  Soldaten , gereiuigte  uud  uu- 
verfälschte  Nahrungsmittel  gereicht  werden.  Denn  wenn  in 
Folge  der  Sorglosigkeit  deines  Dienslpersouales , und  der  ver- 
nachlässigten Haltung  in  Dach  und  Fach  etwas  durch  den 
Regeu  verdorben  zu  Grunde  gegangen  ist,  so  wird  dieser 
Schaden  auf  deine  Rechnung  gestellt  werden.  Geg.  zu  Are- 
lat.  d.  26.  Aug.  364.  u.  d.  C.  Jovian.  u.  Varron. 

3-  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Analol.,  Praef.  Pr.  v.  lllyr. 

Es  soll  fortan  Niemandem  die  Erlaubuiss  ertbeilt  werden, 
Magazinvorrätbe  anzugreifen  * s).  Wenn  aber  irgend  ein  ver- 
wegener Angreifer  der  Magazine  aufgetrelcn  ist,  welcher  es 
gewagt,  sich  etwas  aus  den  vorbedachten  anzninaasseu , so 
möge  er  wissen,  dass  diese  Strafe  durch  Unser  Ermessen  be- 


25)  Man  versteht  dies  so:  es  soll  keinem  Statthalter  erlaubt 
seiu,  Militärmagaziiie  zu  andern  Zwecken  auzugreifeu . n 
Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  14.  3. 
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stimmt  worden  sei,  dass  er,  der  Strafe  der  Deportation  unter- 
worfen werden,  und  seiues  ganzen  Vermögens  verlustig  ge- 
hen solle.  Geg.  zu  Constant.  d.  9.  Juli  397.  u.  d.  C.  Cäsar, 
a.  Atticus. 

i ... 

,,  . Siebenundzwanzigster  Titel. 

1 7 t n e mini  lice  at  in  coemtione  specierum 
se  excusare  et  de  munere  sitoniae. 

(Dass  Niemandem  erlaubt  sei , beim  Aufkauf  von  Getreide  [ durch 
den  Fiscus ],  dies  abzulehnen , und  von  dem  Amte  des  Getreide- 
aufkäufers.) 

1.  D.  K.  Anastas.  an  M atroni  an  , Pratf.  Pr. 

So  oft  bei  dringender  Veranlassung  Aufkäufe  von  Ge- 
treide, Oel  und  andern  Vorräthen  in  jedweder  Provinz  ange- 
sagt werden,  so  soll  , ist  es  Unsere  Meinung,  keinem  Grund- 
eigentümer die  Befugnis«  zugestanden  werden,  dies  in  Folge 
irgend  eines  Privilegiums  abzulehnen,  und  allen  und  jeden 
Grundeigentümern,  wem  auf  irgend  eine  Weise  und  zu  irgend 
einer  Zeit  durch  Kaiserliche  Resolutionen , oder  auch  durch 
einen  im  Kaiserlichen  Rathe  erlassenen  Beschluss,  oder  etwa 
durch  Verfügung  des  Statthalters  eine  derartige  Entschädigung 
ertheilt  worden  ist , oder  nachher  erlheilt  worden  sein  wird, 
durchaus  keine  dein  InLalt  Unseres  heilsamen  Gesetzes  wider- 
streitende  Befreinng  gegeben  werden.  Wollen  vielmehr,  dass 
Lasten  der  Art  so  sehr  Allen , je  nach  dem  ihn  treffenden 
Beitrag,  anferlegl  werden,  dass  Wir  nicht  einmal  von  sothanen 
Aufkäufen  das  Kaiserliche  Baus  Unserer  Majestät  und  Unse- 
rer erhabensten  Gemahlin  auszunehmen  gestatten.  Geg.  zu 
Constant.  d.  30.  Juli  491.  u.  d.  C.  Olybr. 

2*«). 

Di«  Einwohner  der  einen  Stadt,  oder  wer  Grundbesitz 
darin  bat,  sollen  zur  Einlieferung  von  Vorräthen  nach  einer  an- 
dern Stadt  oder  Matterstadt  nicht  genölhigt  werden.  Wenn 
nber  ein  unabwendbarer  Grund  dies  erfodert,  so  sollen  sie  zn 
den  richtigen  und  in  der  Stadt,  woraus  sie  die  Vorräthe  ver- 
abreichen, gültigen  Preisen  verkaufen,  .und  diejenigen  selbst, 
welche  deren  bedürfen,  seilen  sie  hinwegholen.  Der. Erlös  soll 
aber  den  Verkäufern  auf  die  von  ihnen  dem  Fiscut  geschul- 
det wendenden  haaren  Gefalle  abgerechnet  werden ; denn  es 
ist  nicht  Recht,’  Jemanden  jetzt  zur  Ablieferung  ven  Vorräthen 
zu  nöthigeo,  und  einige  Zeit  darnach  ihm  den  Preis  zu  zahlen, 
and  so  die  Rechnung  zn  machen27)^  and  soll  der  hochacbt- 


26)  Griechisch  und  nnglosairt.  ..  ,/t  , -]  rr 

27)  Weil  dann  vielleicht  dw  anders  stehen. 

L'orp.  jur.  dv.  VI.  29 
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bare  Präsident  einer  jeden  Provinz  anf  eigene  GefaLr  dafür 
Borgen , daaa  die  Preise  der  Lieferungen  je  nach  den  für  die 
Steuerablraguag  bealiinmlen  Terminen  1 *)  abgerechnet  werden. 
Niemand  soll  aber  genöthigt  werden,  Alles  Das  za  verkaufen, 
dessen  er  selbst  bedarf,  sondern  nur  seinen  Ueberfluss;  denn 
es  wäre  widerrechtlich,  Jemanden  des  Bedarfs  in  seiner  Wirlb- 
S.h.ii't  zu  berauben,  und  ihn  Anderen  zusnwendea;  es  aoü 
aber  Den,  wer  dieses  Gesetz  vernachlässigt,  oder  dessen  Ver- 
nachlässigung gelitten  hat,  eine  Strafe  von  hundert  Pfand  Gold 
und  der  Verlust  seines  Ranges  and  seiner  Würde  treffen. 
§.  1.  Den  Grundeigentümern  soll  nur  bei  grosser  Nolh  ein 
Getreideaiiikii uf  aufgebürdet  werden,  und  wenn  es  geschieht, 
so  soll  es  allein  auf  Kaiserlichen  Befehl  geschehen,  dergestalt, 
dass  das  ans  dem  Aufkauf  zu  lösende  Geld  [gegen  die]  ros 
deu  Grundeigentümern  auf  ausgeschriebene  Steuern  im  basres 
Gelde  [schuldigen  Rester]  innebehalten  wird , wenn  nämlich 
ihre  Schuld  dem  Preise  aus  dem  Aufkauf  völlig  gleichkommt. 
Wenn  hingegen  die,  denen  ein  Aufkauf  angesagt  worden, 
dem  Fiacus  nicht  verschulden,  oder  einen  Theil,  so  sollen  sie 
zuvor  das  Geld  in  vollwichtigen  Münzen  erhallen,  und  dann 
die  Vorräte  abzuliefern  haben,  und  sich  Niemand  unterstehe», 
entweder  unrichtige  Münzen  zu  geben , oder  nnr  teilweise 
Zahlung  zu  leisten,  oder  die  Beitragleistenden  auf  irgend  ein« 
Weise  in  Schaden  zu  bringen,  sondern  von  demselben  zur 
Straf«  das  Vierfache  des  Schadens  und  dessen , was  weniger 
gezahlt  worden,  eiogezogen  werden.  Auch  aber  wer  ein« 
Aufkauf  auszuschreiben  sich  unterstanden,  oder  einen  ausge- 
schriebenen unerlaubter  Weise  eingezogen  hat,  soll  in  eise 
'Stsafe  vou  fünfzig  Pfund  Gold  verfallen,  und  seines  Dienstes 
und  seiner  Würde  verlustig  gehen,  ausserdem  aber  noch  schwe- 
rer Strafe  unterworfen  werden.  •§.  2.  Dafern  nun  durch  Kai- 
serlichen Befehl  ein  Aufkauf  ausgeschrieben  wird,  so  soll 
ein  jeder  Grundbesitzer  nach  Maatsgabe  seiner  Hufenzabl  and 
der  Grundsteuer  zu  dem  Aufkäufe  beitragen,  obne  Kioea  da- 
von autzunebinen.  Wer  aber  diese«  Maass  überschritten  hat, 
soll  sowohl  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  erlegen,  •)* 
auch  seines  Dienstes  und  Würden  verlustig  gehen,  und  anders 
schwerere  Strafe  zu  erwarten  haben.  $.  3.  Alles  dieses  bat 
jedoch  anf  den  Tbraziachea  Bezirk  kein«  Anwendung,  h 
Thracien  nämlich,  weil  dort  die  fiscalichen  Stenern  nicht  aaf 
das  Ganze  erlegt  werden,  indem  die  Colonen  daselbst  aus  dom 
Grunde  der  Einfalle  der  Barbaren,  Erleichterung  erhalten1*), 
und  die  Beitrage  der  Lieferungen  [ans  dem  Lande]  für  dia 


28)  D.  b.  wie  sich  die  Preise  da  stellen. 

2 Hi)  ’Hlaiito&ijrttt,  oder  ruinirt  sind.  •••■■ 

* - '.I  / . -’n  ••su\  1 
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daselbst  anf{*e«  teilten  Trappen  nicht  hinreichen,  pn  besonder« 
▼iel  aber  an  Unterhaltung  derselben  alidort  gelegen  ist,  muss 
dies  schnell  nod  ununterbrochen  geschehen,  weil  die  daselbst 
nnfgesteliten  Truppen  nicht  ohne  Aufkauf  erhalten  werden 
können,  ln  jenem  Bezirk  soll  daher  die  jetzt  daselbst  beobach- 
tete Gewohnheit  auch  ferner  gehalten  werden,  der  sich  auch 
di«  Haudeialente  unterwerfen  sollen,  dergestalt,  dass,  nach 
vorheriger  Zahlung  des  Aufkaufspreises  an  die  Liefernden  nnd 
di«  Handelsleute  in  vollwichtigen  und  unverfälschten  Miinzsor- 
ten,  dieselben  die  gefoderten  Vorrat  he  richtig  nnd  ehrlich  ab- 
liefern, wer  aber  dem  zuwider  gehandelt,  in  die  genannten 
Strafen  verfallen  soll;  denn  es  ist  mehr  als  an  dein  Privat- 
handel  gelegen,  dass  selbst  die  Handelsleute  den  Soldaten  di« 
siöthigen  Unterhaltsmittel  reichen,  j.  4.  Sollte  es  aber  notb- 
weudig  sein,  wegen  dieser  oder  jener  Städte,  welche  Getreide- 
▼orräthe  bedürfen , ohne  dass  sie  an  etwas  Anderem  einen 
Ueberfliiss  haben,  einen  Aufkauf  anzustellen,  so  soll  zwar  den 
Präsidenten  gestattet  sein,  dieselbe  anzustellen  , allein  blos  auf 
dem  Gebiete  der  Stadt,  welche  des  Getreides  bedarf  und  an 
dessen  Grenzen,  gegen  Zahlung  derjenigen  Preise,  welche  zu 
der  Zeit  alidort  sind.  Es  sollen  hierauf  auch  die  Vorsteher 
der  Städte  achten,  und  Jedweder,  wer  für  den  Aufkauf  Sorga 
trägt.  §.  5.  Wenn  aber  auch  die  NotLwendigkeit  eines  öffent- 
lichen Aufkaufs  wegen  Mangels  an  Vorrälben  in  dieser  Resi- 
denzstadt eiulritt,  so  soll  dieser  ebenfalls  nur  in  Folge  Kaiser- 
lichen Befehls  vor  sich  gehen , und  gegen  vorherige  richtig« 
und  unverzögerte  Zahlung  nach  dem  Marktpreise,  wobei  aber 
auch  zugleich  das  Fuhrlohn  mit  ans  den  öffentlichen  Cassen 
bezahlt  werden  soll,  der  Beitragspflichtige  blos  die  gefoderte 
Quantität  verkauft,  und  fiir  die  Bedürftigen  das  Hinreichend« 
bergiebt.  §.  6.  Durch  gegenwärtige  Constitution  soll  in  An- 
sehung der  Verordnungen  über  den  Aufkauf  in  der  Stadt 
Alexandrien  keine  Aenderung  getroffen  werden,  sondern  di« 
Kaiserlichen  Verordnungen  über  das  Getreide  der  da  aufge- 
steiiten  Soldaten  gültig  bleiben.  Es  sollen  aber  das  Dienst- 
personale  der  rukmwiirdigsten  Prafecten  nnd  4>«  hochachtbaren 
Proviocialpräaidenien  mit  den  ihnen  notergebenen  Beamten,  und 
di«  Defensoren  der'  Städte  und  Ander«,  welche  Angelegenhei- 
ten des  Fiscns  verwalten,  auf  den  Fall  einer  Verletzung  des 
Gesetzes,  oder  dafern  sie  eine  solche  zugelassen,  oder  nicht 
sofort  nnd  gewissenhaft  den  Uebertreter  angegeben  haben,  einer 
Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  nnd  des  Verlast  es  ihres  Dienstes 
«nd  ihrer  Würde  verfallen. 

3*®).  1 

Wenn  in  einer  Stadt  die  Ans  teil tuig  ' eines  Aufkäufers 

30}  Griechisch  nnd  anglosshrt»  • ■ v •* 

» • 
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nofliwendig  wird , so  soll  dessen  Ernennung  in  jeder  Stadl 
nacii  Ermessen  und  Gutb-issen  des  Bischofs  und  'der  vornehm- 
sten Grundeigentümer  in  derselben  vor  sich  gehen,  und  zwar 
nicht  nach  Gutdünken  und  ans  welchen  Personen  sie  wollen, 
sondern  es  sollen  zu  besagtem  Amte  des  Aufkäufers  nur  solche 
Personen  befördert  werden,  die  in  der  Gegend  einen  Staats- 
dienst bekleiden,  oder  niedergelegt  haben,  weil  solche  in  öffent- 
lichen Geschäften  geübt  in  kürzerer  Zeitfrist  das  Geschäft  des 
Getreideaufkaufs  beenden.  Wer  jedoch  den  Ankauf  des  Ge- 
treides übernommen  und  das  Geschäft  den  Gesetzen  geinäss 
beendet  hat,  soll  yon  allem  Schaden  befreiet  werden;  denn  es 
ist  unbillig,  dass  dieselben  fiir  solche  Last  noch  Schaden  lei- 
den sollen.  Das  Getreide  sollen  sie  aber  zum  gültigen  Markt- 
preise kaufen  und  zu  keinem  andern.  Wer  aber  dieses  Gesetz 
überschritten  hat , oder  es  hat  überschreiten  lassen , der  soll 
eine  Strafe  ron  dreissig  Pfuud  Gold  erlegen. 

Achtundzwanzigster  Titel. 

Decollaiione  donatorum  vel  relevatorum 
aut,  trantlatorum  neu  adaeralorum. 

{Von  den  Steuerbeiträgen  der  geschenkten,  entlasteten  oder  tu 
andere  Steuerklassen  uberschri ebenen , oder  mit  haaren  Abgaben 
besteuerten  [ Grundstücke ] 1 *).) 

1.  D.  K,  Theo  dos.  u.  Valentin  an  Ilermocrat.,  Praef.Pr. 
vom  Orient. 

Die  Verfügung  des  Anliochus  glorw  iirdigaten  Angeden- 
kens, der  den  ror  ihm  entlasteten  Besitzungen  unter  dein  Na- 
men eines  Cauons  einen  bestimmtes  Beitrag  auferlegte , befeh- 
len Wir  bei  Kraft  zu  lassen;  denn  was13)  den  Charakter 
eines  Cauons  angenommen  hat,  muss  ha  alljährlicher  Zahlung 
abgetragen  werden,  und  gestalten  Wir  weder  fiir  die  Vergaa* 


31)  M.a.Cujac.  ad  h.  I.  Goth.  ad  Cod.  Th.XI.  JO-  Pares- 
titl.  u.  lex  33.  cod.  endlich  Briason.  hh.  w.  Die  donata , 
sc.  praedia  a principe,  sind  die  gewöhnlich  de  bonis  cadacis 
u.  vacanttbusfis  'co  drlatis,  meist praeui d prtitione,  bis  diese  ver- 
boten ward;  sie  warät)  ln  der  Regel  steuerfrei.  Die  relevata,  sc. 
Canone , sind  doppelter  Art,  die  einen  vom  Kaiser  erst  ge- 
schenkt, die  andern  schon  Ton  privntis  besessen,  aber  a canone 
in  tolum  oder  ex  parle  betreit.  Die  translata,  ec.  in  alia. ns 
praestationem,  oder  commutata  functione  s praestatione  sind 
auch  doppelter  Art;  nämlich  erstens  de  jure  patri moni a/i 
(s.  Amu.  tu  Ruhr.  Tit.  Ö4.  Buch  TU  ) in  privatum  ; letztem 
waren  minder  besteuert;  und  in  aliam  praestationem  , d.  b. 
possidenti  facilior  futuram , z.  B.  wenn  Stad  Bisen  und  Br* 
die  Abgabe  in  Gold  verwandelt  ward  Die  adaeraia  sind 


verwandelt  ward  Die  adaeraia  sind 


,JJ,ölche,  deren  Naturalabgaben  iu  Geldsleuern  verwandelt  sind. 
37)  (Juonictm  tn  cdhonem  incidit,  ich  lese  mit  Aon.  Theoei. 


33.  quod  jam. 


Digitized  by  Google 


> C»ua.  L.  X.  Th.  28.  lia  collntione  donniorvm  etc.  453 

geubeit  noch  für  die  Zuktiuft  als  erlassen.  Die  Begnadigung 
von  der  vorerwähnten  1 J)  Steueranlage  aber  soll  sowohl  für 
die  Vergangenheit  als  für  die  Zukunft  nicht  blos  in  Ansehung 
der  entlasteten  Güter,  sondern  auch  der  geschenkten,  mit 
baarea  Abgaben  besteuerten , und  den  in  andere  Steuerklassen 
iiberschriebeuen , oder  w^s  für  ein  auderer  Name  sonst  der 
ufeueu  Steueranlage  gegeben  worden  ist , fortan  beobachtet 
werden,  and  ausser  dem  3 *)  durchaus  keiue  Beschwerde  einer 
Steuererhebung  zu  besorgen  sein,  wodurch  Wir  nicht  blos  die 
Bester  aus  verflossenen  feiten  erlassen,  sondern  auch  für  die 
Zukunft  nichts  an  Neuerungen  oder  Lasten  ihnen  anderweit 
aufzubürden  vermeinet)  ; ebenso  soll  es  [aber  auf  der  audern 
Seite  von  nun  an]  Niemandem  fernerhin  freislehen,  den  Kai- 
serlichen Beschlüssen  zuwider  [darum  einzukominen ,]  seine 
Besitzungen  zu  entlasten,  Jis  möge  auch  das  Dienstpersonale 
deiner  hoben  Stelle  wissen,  dass,  wenn  Ups  jemals  ein  die- 
sem Unserem  Befehl  zu  widerrufender  Bericht  überreicht  wird, 
««der  wenn  es  Kaiserlichen  Mandaten  (dafern  dergleichen:  ohne 
Bericht  in  Widerspruch  mit  diesen  wohlgemeiuteu  Verordnun- 
gen erlassen  wordeu,)  Folge  leistet,  und  irgeud  Jemanden  als 
Schuldner  solhaner  Abgabeu  freiausgeken  lassen  zu  müssen  3S) 
verineiut  gewesen  ist,  es  in  eine  .Strafe  vou  zweihundert 
Pfund  Gold  verfallen.: Bolle.  Geg.  zu  Cons|an|.  d.  fl.  Decbr. 
444.  u.  d.  C.  Theodos.  u.  Albiu. 


33)  Von  dieser  ist  nämlich  in  der  Aov.  Theod.  cii.  dieBede, 
wo  solchen  Gütern  ausserordentliche  Steuern  auferlegt  wa- 
ren, und  dies  als  Gewohnheit  eingeschlichen  war,  was 
Theo  dos.  aufhob. 

34)  Super  his  t.  e.  quae  Antiochus  indixit. 

36)  Triboniau  hat  diesen  Schlusssatz  ans  mehrgenannter 
Theodosiseber  Novelle  dergestalt  ziisatnmengezogen , dass  es 
an  Zusammenhang  gebricht,  und  Alles  durcheinander  gewor- 
fen ist  ; ich  habe  daher  schon  bei  nullique  einen  Gegensatz 
bilden  müssen , um  Sinti  berzustellen.  Ebensosehr  nämlich 
Theod  os.  die  ältere  Befreiung  von  Lasten,  selbst  gegen 
•jüngere  Belastungen , in  Schutz  nimmt , verbietet  er  auch, 
ihn  mit  neuem  Gesuchen  um  Befreiungen  zu  behelligen,  lind 
- dass  solche  durchaus  gar  nicht  Statt  finden  und  so  wenig,  selbst 
wenn  sie  der  Kaiser  ertheill  haben  sollt-,  gelten  sollen,  dass  die 
nach  solchem  Mandat  handelnden  Ofiirisleu  gestraft  werden, 
wenn  sie  die  aus  solchen  Abgaben  haftenden  Schuldoer  frei- 
lassen  So  verstehe  ich  die  Worte  : et  aliquot  tanqunm  de- 
bitores  ex  hujusmodi  titu/o  cred.  eorponendos  Cujac.  will 
lesen  alios  statt  aliquot ; Andere  nach  Cont  exigendos  statt 
expottendos.  Man  müsste  auf  diese  Weise  viel  gezwungener 
interpretiren , und  mit  Cujac.  die  Worte  titulus  (gegen  die 
gewöhnliche  Bedeutung  in  diesen  Titeln  des  Codex)  sc.  re- 
Irvatarum  possessionum  und  exponantur  (letzteres  weiss 
ich  eigentlich  gar  nicht  wie?)  höchst  unnatürlich  verstehen. 
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Nramnsdzwanzigster  Titel. 

De  collatione  a e r i ». 

{Von  dem  Abgaben  b»  En.)  * •) 
ft.  D.  JL  Arcad.  u.  Homor.  mm  Hilmr.,  Preuf.  Ff. 

Bei  der  Einziehung  de*  Prei*e*  für  da*  Erz,  der  m 
den  Pro  vincialbe  wohn  ern  gelodert  wird,  mH  et  ib  R*ftl 
gelten,  das*  der  Grundeigenthiimer  für  zwanzig  Pfund  Erz 
einen  Goldgülden  geben  toll.  Geg.  zu  Mailand  d.  28.  Dechr, 
396.  a.  d.  C.  Arcad.  IV.  n.  Honor.  IU. 

I ' . 

Dreissigster  TiteL 

De  ditcussortbut. 

{Vom  den  Revisoren.)  *') 

1 .  D.  K.  Valentin.,  Valens».  Gratian.  an  Art  hem., 
Vicar  von  Spanien. 

So  oft  sich  in  einem  Streite  ergeben,  datt  eine  Revision 
unbillig  geschehen  sei,  und  der  Revisor  nein  Verfahren  nicht 
hat  rechtfertigen  können  1 *),  so  toll  er  selbst  in  derselben 
Steuerklasse  und  in  derselben  Maaste  zur  Zahlung  geuöibigt 
werden,  worin  er  den  Andern  fälschlich  zum  Schuldner  ge- 
macht hat.  Geg.  d.  14.  Mai  396.  n.  d.  C.  Valentin,  n. 
Victor. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Messala,  Praef.  Fr. 

Damit  nicht  durch  den  zufälligen  Verlost  der  öffentlichen 
Quittung  für  die  Steuerpflichtigen  ein  Nachtheil  entstehe,  ver- 
ordnen Wir  hiermit,  dass,  wenn  von  den  Sleoerrevisoren 
oder  deren  Amtsdienern  auagestellle  Quittungen  in  die  Öffent- 
lichen Rechnungen  eingetragen  sind,  jene  nagerechter  Weis* 
nicht  nochmals  in  Anspruch  genommen  werden  sollen.  Geg. 
zu  Mailand  d.  27.  Novbr.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurel. 

3.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Apollon.,  Pr.  Pr. 

Mit  der  Besorgung  der  Revision  der  Grundsteuer  befehlen 
Wir  in  den  einzelnen  Provinzen  oder  Städten  die  mit  Ehren* 
stellen  Bekleideten  1 9)  bis  zu  dem  Geheimerathscomitat,  sowie 


36)  D.  h.  Naturallieferung  des  Erzes  z.  B.  von  Waffeafabrikea, 
s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  21.  2. 

37)  Die  Oisrussores  waren  ausserordenlicber  Weise  abgesen- 
dete Staatsbeamten,  um  die  Steuererhebung  in  den  Provinzen 
zu  revidireu , zu  controüren , und  die  Reste  eiuziebeu  zu 
lassen,  auch  alle  opera  publica  zu  prüfen,  s.  /.  3-  h.  tit. 

38)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  26.  1. 

. 39)  Honor atis,  Cujac.  1.1.  ad  h.  I,  stellt  diese  als  honorarios 
den  folgenden  entgegen. 
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dio  wirklich  Angestellten  aber  ihren  Dienet  nicht  Versehen* 
den,  and  die  Adrocatea  an  Prorincialgerichten  zu  beauftragen. 
Gef.  d.  28.  Decbr.  442.  W d.  G.  Eudox.  u.  Dioecor. 

. ...  i.  •>  ' • t ' " ; 

...  , 4 40)’  'f 

Nor  anf  Kaiserlichen  Befehl  soll  Jemand  Revisor  werden, 
welcher  ausdrücklich  die  Eraeuuuiig  des  Revisors  enthalt; 
nicht  auf  Befehl  der  Präfecten , noch  den  irgend  eines  andern 
Statthalters  soll  in  den  Provinzen  ein  Revisor  angestellt  wer- 
den, sei  es  wegen  öffentlicher  Bauten,  oder  dessen,  was  anf 
das  Magazinverwaltnugswesen,  oder  die  Häfen,  oder  die  öffent- 
lichen Wasserleitungen  der  Städte,  oder  dieErbauung  von  Mauern, 
•der  das  Pflastern  der  Strassen,  die  Erhaltung  der  Brücken 
nnd  Dämme  verwendet  worden,  ober  auch  nicht  wegen  der 
zu  den  Bädern  bestimmten  Gelder,  oder  sonst  einer  anderen 
öifenllicheu  Angelegenheit , als  auf  Kaiserlichen  Befehl  allein^ 
Denn  der  Ka'ser  selbst,. er  möge  Gelder  aus  den  Slaatscassen 
zur  Aufführung  der  Mauern  oder  eines  andern  öffentlichen 
Raues  geschickt,  oder  von  einem  Andern  den  Stadien  (unter- 
lassene Gelder  vorgefnnden  haben,  einmal  oder  öfter,  wie  es 
ihm  beliebt,  schickt  eineu  Revisor,  welcher  den  Bau  veran- 
schlagen, genaue  Rechnung  anlegen  und  an  Seine  Majestät 
Bericht  erstatten  wird,  damit,  wenn  die  Verwendung  recht- 
licher Weise  geschehen,  denen,  welche  sie  gemacht  haben, 
eine  Kaiserliche  Quittung  ertheilt  werde,  und  sie  keiner  zwei- 
ten Prüfung  ansgesetzt  seien,  noch  ihre  Erben  oder  Maoblass- 
besitzer. Sobald  aber  der  abgesendete  Revisor  wegen  richtig 
geschehener  Verwendungen  die  Ertheilung  einer  Quittung  an 
sie  besorgt,  nnd  nach  Prüfung  der  Rechnungen  denen  eine 
solche  ertheilt  hat,  welche  die  Verwendungen  richtig  gemacht 
haben,  so  soll  diese  auch  allein  gültig  sein,  dergestalt,  dass 
der , welcher  sie  gemacht , weder  einer  Kaiserlichen  Quittung 
uoch  sonst  einer  weitern  Deckung  bedarf,  und  ebensowenig. 
-,eino  Erben,  oder  Nachlaß  Besitzer , sondern  die  Quittung  des 
Revisors  genügt.  §.  1.  Die  Constitution  verspricht  aber  den 
Revisoren  auch  Sporteln  zu  ertbeilen , damit  sie  die  Revision 
sonder  Schaden  vollbringen  können.  §.  2.  Wer  aber  aus  eigenen 
Mitteln  auf  Banten  in  Städten  oder  andere  gemeinsame  Nolhwen- 
digkeiten  Verwendungen  gemacht  hat,  der  soll  so  wenig,  wie 
sein  Erb«  oder  Machlassbesilzer  einer  Revision  unterliegen, 
auch  nicht  [der]  wegen  der  Untersuchung  der  öff  entliehen 
Rechnungen,  wie  bet  den  xeQÖä  4I)  oder  den  sogenannten 


40)  Griechisch  nnd  nnglossirt,  ^ 1 

4t)  Dies  verstehe  ich  ebenso  wie  Jucraiitnis  in  Tit.  35.  d.  B. 
a.  die  Aum.  zu  der  Uubr,  das. , weshalb  ich  *n«Jä  behalte. 
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dycayixa  43)  oder  naoanofinixa  4 ä),  odor  der  auf  öffeat- 
liehe  Maulesel  and  Manllhiere  geschehenen  Verwendungen, 
oder  der  Verfolgungen , oder  alle«  Uebrigen,  was  mit  dem 
allgemeinen  Namen  Solennia  •*)  benannt  wird.  §.  3.  Kein 
Präsident  soll  aber  einen  Revisor  absenden , sondern  an  dea 
Kaiser  berichten,  damit  dieser  Jemanden  schicke,  welcher  die 
Revision  besorge,  aber  keinen  Obolus  profitiren , sondern  dea 
öffentlichen  Rechnungen  und  Steuerpflichtigen  ihre  Gerechtsame 
erhalten  soll.  §.  4.  Dafem  nun  der  Revisor  bei  Jemandem 
anfgefundene  ölfeutliche  Gelder  etingezogen , nnd  an  den  Kai- 
serlichen Schatz  abgeliefert  hat,  SO  ‘Söll  er  von  jedem  Pfände 
sechs  Solidus  behalten  dürfen.  Wenn  er  aber  von  den  Pro- 
vincialbewohnern , ob  mit  oder  wider  deren  Willen,  auch  nsr 
einen  Obolus  [für  steh]  erhoben  hat,  so  soll  er  den  vierfaches 
Betrag  des  Empfangenen  zurückerstatten , der  an  den  Fiscas 
(allen  soll  nnd  die  gesetzmässige  Strafe  erleiden,  als  Betrüger 
gegen  den  Fiscns  nnd  Bedrücker  der  Steuerpflichtigen;  der 
Geber  aber  soll,  als  habe  er  sich  dadurch  zum  Schuldner  dea 
Fiscns  bekannt,  dag  nochmals  geben,  wessfulls  die  Revision 
angestellt  worden , und  dies  dein  Fiscns  entrichten  müssen. 
§.  5.  Ist  nuu  die  Revision  der  Solenaien  geschehen*  so  ertheilt 
der  Kaiser , nachdem  er  sich  von  der  Richtigkeit  der  Rech- 
nungen überzeugt,  denen,  die  der  Revision  unterworfen  wer- 
den, eine  Quittung,  und  haben  sie  alsdann  keine  fernere  Re- 
vision sn  besorgen,  gestattet  anrh  dein  Revisor  selbst,  den  He- 
vidirten  eine  Quittong  za  ertheilen,  wonach  für  die,  welche 
solche  empfangen  haben,  niemals  eine  zweite  Revision  Statt 
findet.  Doch  soll  der  Revisor  für  die  ertheilte  Quittung  nichts 
annehraen,  sondern  wenn  er  etwas  anzttnehuten  sieh  unter- 
standen, so  sollen  die  Grnndeigentbtimer  and  Städter  selbst 
die  Beftigniss  haben,  seinen  Uebermntb  abzu wehren,  nnd  sich 
mit  Bittschriften  an  den  Kaiser  zd  wenden,  damit  er  Jerata- 
den  absenden  möge,  der  dem,  welcher  etwas  zu  nehmen 
gewagt,  Strafe  anferlegen  könne.  $.  6.  Wenn  aber  anch 
ein  Präsident  nach  Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes , ohne  sn 
ihn  gerichteten  Kaiserlichen  Befehl  einen  Revisor  für  irgend 


42)  Alle  tpreies  illttine  a provincialibus  wnrden  aof  deren  Ko- 
sten an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  abgeliefert,  nnd  diese 
Kosten  heissen  üytaytxa , also  etwa  Fracbtlohn. 

43)  Piilioeus  Glossar,  obscur.  verb.  Juliani  interpretirt 
dies  Wort:  ipine  ob  prosecutionem  praeslantur , anch  wird 
es  transmissoria  erklärt,  s.  Homb.  zu  Vach  A ovelL 
128.  9.  Der  Begriff  ist  also  wohl  derselbe  wie  das  vorige 
Wort. 

44)  Ich  verstehe  darunter  die  ordentlichen  Abgaben  nnd  Lei- 
stungen. 
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einen  der  obbenannten  Gegenstände  abgesehickt  hat,  ao  soll 
der  Präsident  selbst  mit  zwanzig  Pfund  Gold  bestraft  werde», 
und  sein  Dienstpersonals  mit  fünfzehn*.  §.  7,.  Ebensowenig 
soll  er  unter  dem.  Vorwände  der  Reinigung  der  Cloaken,  oder 
der  an  den  Mauern  angelernten  Gebäude  und  deren  Eioreis- 
sens,  oder  der  in  den  öffentlichen  Säuleuhallen  geschehenen  Ein- 
stürze und  Ruinen,  oder  der  Noth  wendigkeit  des  Wegreissens 
der  in  dem  Kanin  zwischen  zwei  Säulen  in  der  Stadt  ange- 
führten Bauten , oder  der  Statuen , oder  irgend  einer  andern 
von  ihm  erdachten  Ursache,  oder  sonstiger  städtischen  Ange- 
legenheiten wegen  einen  Befehl  erlassen.  Und  wenn  er  es 
gelbau , so  sollen  die  Städler  Befugnis*  haben , sich  diesen 
Ungerechtigkeiten  zu  widersetzen,  und  den  Befehlen  nicht  zu 
gehorchen ; nachher  aber  sollen  die  Provincialpräsideufen,  wenn 
sie  etwas  der  Art  Geschehenes  verschwiegen  haben , und  das 
gesaramte  Dienstpersonale,  städtisches  und  öffentliches , in 
Strafe  genommen  werden,  auch,  wer  da  will,  Hie  Erlaubnis« 
haben,  dem  Kaiser  Bittschriften  zu  überreichen,  und  das  der 
Art  Geschehene  auzuzeigen,  damit  in  Folge  des  Kaiserlichen 
Unwillens  Abhülfe  erfolge,  und  die  Präsidenten , welche  dazu 
Befehl  ertheilt  haben , um  zwanzig  Pfund  Gold  bestraft  wer» 
den,  und  grösseren  Zorn  des  Kaisers  zu  gewärtigen  haben, 
ihr  Dienstpersonale  aber,  dafern  es  ihnen  Gehorsam  geleistet, 
eine  Busse  von  fünfzehn  Pfund  Gold  und  körperliche  Strafe 
erleiden.  Denn  dem  Kaiser  allein  ist  ea  erlaubt,  in  jenen 
Fällen  einem  bewährten  Mann  die  Besichtigung  zn  übertragen, 
der  getreulich  nud  zum  Vortheil  der  Städte  Untersuchung  an- 
stelle, und  dafür  nicht  das  Geringste  erhalten  aoll.  §.  8.  Et 
mögen  aber  die  Väter  der  Städte  und  die  angesehensten  uuter. 
den  Grundeigentümern  dafür  sorgen,  dass  Niemand  einen 
der  Stadt  gehörigen  oder  öffentlichen  Platz  an  den  Manern, 
oder  in  den  öffentlichen  Säulenhallen  oder  Tempeln  oder  ir- 
gendwo gelegen  ungerechter  .Weise  SuneLabe  n»d  Niemandem 
ein  öffentlicher  Platz  ohne  Kaiserlichen  Befehl  angewiesen 
■werde.  Denn  was  von  ihnen  nicht  rechtlich  ubergeben  wor- 
den ist,  soll  zuriickerstattet,  Und  die  Empfänger  gestraft  wer- 
den.  §.  9.  Sie  mögen  auch  dafür  sorgen , dass  diejenigen, 
welche  in  Folge  Kaiserlichen  Befehls  den  Besitz  von  Wasser 
innehaben,  nicht  mehr  als  die  übrigen  erhalten,  und  einer 
mehr,  der  andere  weniger  bekomme.  Es  wird  aber  Sorge 
des  hochachtbaren  Comes.  des  Kaiserlichen  Privatschatzes  und 
der  ihm  untergebenen  Palatinen  sein , darauf  zu  achten  und 
Anzeige  zu  machen  , lind  die  auferlegteu  Strafen  einzuziehen. 
Im  Fall  der  Vernacblässiguug  wird  er  selbst  mit  .fünfzig  Pfund 
Gold  und  sein  Dienstpersonale  mit  fünfzehn  gestraft  werden. 
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Eiounddreissigster  Titel. 

De  decurionibua  et  filiia  eorum  et  qui  de- 
curiones  bab  entur  , et  quibua  modia  a for* 
tuna  curiaeliberentur.  ' 

{Vom  den  Decuritmen  und  deren  Söhnen , und  wer  für  einen 
Decurionen  erachtet , und  auf  welche  Weine  man  voH  dem  Ver- 
bände der  Curie  befreiet  wird.) 

1.  D.  i.  Valerian.  u.  G tilli en.  u.  Valeria».  Cäs.  an 

Carter. 

Wenn,  während  dein  Vater  wollte,  du  göltest  Decurion 
sein,  dir  diese  Ehre  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  Tlieil  geworden 
ist , so  haften  zwar  seine  Erben  dem  städtischen  Gemeinwe- 
sen auch,  (deun  iu  dieser  Hinsicht  vertritt  dein  Vater  die 
Stelle  eines  Bürge«,)  allein  nicht  eher,  als  nachdem  znror 
dein  eigenes  Vermögen  dazu  für  unzulänglich  befunden  wor- 
den. Geg.  d.  27.  Novbr.  259.  n.  d.  C.  Aemilian.  uud 
Bass.  II. 

1 • . ■ i 

*3.  Abschrift  eines  Briefes  d.  K.  Diocletian . u.  Maxim. 

Die  Staatsbeamten  müssen  darauf  Obacbt  haben,  dass  die 
Präsentation  so  den  bestimmten  Aemtern  nach  vorheriger 
feierlicher  Zusammenbernfung  der  Decuriouen  zur  Curie  ge- 
schehe, und  dafür  sorgen,  dass  aie  sofort  zur  Kenntnis*  des- 
sen, welcher  ernannt  worden,  durch  einen  öffentlichen  Beam- 
ten gelange , welcher , wenn  er  will , die  Befiiguiss  der 
Appellation  nnd  Verhandlung  seiner  Sache  vor  dem  Präsiden- 
ten in  gewohnter  Weise  haben  wird.  Ergiebt  sich,  dass  er 
nicht  hätte  ernannt  werden  sollen,  so  werden  ihm  die  Pro- 
eesskosten  vom  Amtspräsidenten  ersetzt  werden  müssen.  Ohne 
Tag  nnd  Jahrzahl.  . . 

3.  Dies,  an  Jul. 

Da  da  die  Ehre  des  Decuriouats  freiwillig  übernommen 
hast,  so  kannst  du,  ungeachtet  deines  Anfiikreus,  du  seiest 
zu  bejahrt,  doch  nicht  von  dem  Decuriouenverzeirbuiss  gestri- 
chen werden.  Geg.  d.  13.  Nor.  285.  u.  d.  C.  Dioclet.  II. 
u.  Aristobul. 

4-  Dies,  at * Cassian. 

Da  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  ein  Adoptirsoba 
durch  die  Decnrionen würde  dea  Adoptivvaters  Sohn  eines  De- 
curiouen werde,  so  durfte  derjenige,  den  du  dir  an  Stelle 
eines  natürlichen  Kindes  erwähltest,  wegen  schwerer  Injurien 
nicht  mit  unerlaubten  Martern  des  Körpers  vom  Provincial- 
präsidenten  belegt , nnd  es  wird  dies  mit  der  gebührenden 
Strafe  geahndet  werden.  Geg.  d.  21,  Norbr.  285.  n.  d.  C. 
Dioclet.  II.  n.  Aristobul. 
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, 6.  ZKej.  <m  Alex  and.  . ■ ... 

Daaa  in  der  Täter! ichen  Gewalt  stehende  Söhne  nicht  m. 
Aerotem  and  Ehreastellen  berufen  werden  können,  darüber 
best  da  in  Irrtham.  Wenn  da  freilich  zur  Ernennung  deines 
Sohnes  deine  Einwilligung  nicht  eftheilt  beat,  so  kannst  d« 
wegen  seiner  Verwaltung  durchaus  nicht  angegriffen  werden« 
Geg.  d.  * 286.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  n.  Aquilin.  ...  ,u , > 

, . . 8.  Dies,  an  Leoni.  , . , 

Des  Schreibens  unkundigen  Decurionen  Terbieten  die 
Beeide  nicht,  ihre  Aemter  sn  t ersehen.  Geg.  d«  24.  Apr. 

•*.  d.  C.  d.  K.  . i .■!  . . . . ; ,.i  . ,ot 

, 7.  Dies,  an  Dio  genian. 

Wenn  die  Brüder  auch  ein  Vermö'gen  angetheilt  besitzen, 
ao  haftet  doch  jeder  einzelne  für  seine  städtischen  Aemter.  Geg. 
«L  12.  Mai  n.  d.  C.  d.  K. 

, 8.  Dies,  an  Platon. 

i-.  Die  Infamie,  welche  da  verabscheuen  musst,  nicht  auch 
der  Ungliicksfell , dass  du  dein  Gesicht  verloren,  nimmt  dir 
die  erworbene  Ehrenateile.  . Geg,  zs  Nicomedia  d.  17.  Jan. 
a.  d.  C.  d.  h.  ...  . ) ,i.  i 

9.  Dies,  an  Aurel.  ..i.l 

Bei  der  Anfaabme  des  DecnrioneuTerzeichniases  wird  ein 
Vater  dem  Kinderlosen  vorgesetzt. 

10.  Dies,  an  Aurel.  • * ’ ■ i ••• 
Wenn  der  Provincialpräsident  befunden , dass  dein  Vater 

über  siebenzig  Jahr  alt  sei,  so  wird  er  dafür  sorgen,  dass  er 
Befreiung  von  persönlichen  Amtslaslen  genietse. 

11.  Dies,  an  Maxim.  4 

Dass  eine  Frau  nicht  wegen  ihres  Ehemannes,  eines  Da* 

curionen,  belangt  werden  könne,  liegt  nasser  Zweifel. 

12.  Dies,  an  Z oticus. 

Es  ist  angemessen,  dass  auch  Infamirte  keine  Befreiung 
von  körperlichen  Lasten  gemessen , indem  dies  Folge  eines 
Privilegiums  und  nicht  der  Infamie  ist.  Geg.  d,  27.  Novbr. 

u.  d.  C.  d.  K. 

...  13.  Dies,  an  Procut 

Gegen  das  Amt  des  Decurionats  gewährt  weder  der 
Ausspruch  des  Präsidenten  für  immer,  noch  fünfzigjähriges 
Alter,  noch  Podagra  einen  Ablehnnngsgrund. 

14.  D.  K.  Consiant-  an  Evagrius. 

Kein  Statthalter  soll  Jemanden  nach  seinem  Ermessen 
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von  der'  Curie  befreien.  Denn  wenn  Jemand  in  seinen'  Ver- 
mögensumstäaden  so  heruntergekommen  int  **•),  dass  er  Er- 
leichterung erballen  mnss , so  muss  über  ihn  an  Uns  Bericht 
erstattet  werden,  damit  ihm  ' für  einen  bestimmten  Zeitraum 
Befreiung  von  allen  städtischen  Amtslasten  za  Theil  werde. 
Geg.  d.  16.  März  313.  n.  d.  C.  Constantia.  111.  and  Li- 
cin.  III.  .i'-it*,  i • • .i  ) 

15.  Ders.  an  Mechil.  Hil arian.,  Cerrector  von  Lucanien 

ei»  r Ji-.f  i'  u.  Hruttien.  - ... 

.">1  Wir  Wollen,  dass  kein  Decurio  Molar  werden  soll.  Gef. 
d.  30.  Jan.  316.  u.  d.  C.  Sabin.  u.  Rufin.  »t 


16.  Ders.  an  Hil  arian. , Procons.  v.  Africa. 

Wenn  ein  Decurio  entweder  in  eigener  Angelegenheit 
oder  in  solcher  seines  städtischen  Gemeinwesens  genölkigl 
wird,  sich  an  Unseru  Hof  zu  begeben,  der  soll  nicht  eher 
abreisen,  als  bis  er,  nachdem  er  dem  Statthalter  seiu  Ver- 
langen vorgetragen,  die  Erlaubnis«  znr  Reise  erhält.  ’Dafern 
Jemand  Termessener  Weise  diesen  Befehl  geringgeschätzt  hat, 
so  soll  er  Unsern  gebührenden  Zorn  fühlen.  Geg.  zu  Car» 
tbago  d.  9.  Jul.  324.  u.  d.  C.  Crisp.  III.  n/lOonstau-» 

»in»  UI- 


'<  "'17.  Ders.  an  Evagrius , Pratf.  JfV.’'b  : '■ 

Wer  die  Curie  Terlassen,  nnd  Kriegsdienste  genommen 
bat,  soll  zur  Curie  surückgerufeu  werden.  Geg.  d.  17.  Mai 
926.  jn.,  4.  C.  Constantia.  VII.  u.  Coustant. 

’ ' " 18.  Ders.  * 

Wenn  die  zu  Dmimvirn  4S)  Ernannten  davongelanfen 
sind,  so  sollen  sie  anfgesucht  werden,  und  wenn  sich  erge- 
ben, dass  sie  sich  hartnäckigen  Gemiilhs  versteckt  hallen,  so 
soll  denen  einstweilen  *7)  Besitzergreifung  ihres  Vermögens 
gestaltet  werden,  welche  zu  der  Zeit  an  deren  Stelle  za  dem 
Amte  des  Duuinvirats  berufen  worden,  dergestalt,  dass,  wenn 
sie  nachher  aufgefunden  worden  sind,  sie  die  Lasten  des 
Dunmvirats  für  den  Zeitraum  zweier  ganzen  Jahre  zu  über- 
nehmen genölhigt  werden.  Es  soll'  auch  ein  Jeder,'  wer  die 
Uebernehmung  eines  öffentlichen  Amts  abzulehnen  Versucht 
hat,  auf  ähnliche  Weise  haften  müssen.  Geg.  zu  Serdica  d. 
h r 


45)  Infortunio  depraualus,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  1. 

46)  Magistratus , s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  16. 

47)  8.  Goth.  I l.  d.  h.  interim  und  ad  usvm  permitti , um 
die  nölhigen  Ausgaben  zu  machen. 


i 
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29.  Septbr.  329.  n.  4 C.  Constaatin.  VIJU.  uni  Coat 
stantin.  IV.  . ....  , 

*"  19.  Oers.  an  Tjucret.  Patern.  ■ 

Mit  Aufhebung  der  Rescriple , wodurch  Manchen  'Be- 
freiung von  städtischen  Aemtern  zngesfauden  worden  ist,  sol- 
len Alle  und  Jede  zu  den  städtischen  Verbindlichkeiten  ange- 
halten werden,  so  dass  mVht  einmal  die  Jemandem  mit  Ein^ 
willigung  der  Staatsbürger  oder  der  Corie  gewährte  Befreiung 
von  öffentlichen  Aemtern  gilt,  sondern  Jeder  zu  der  Gemeinschaft 
der  Amtslasten  in  Anspruch  genommen  werden  kann.  Geg. 
zu  Ileraclea  d.  25.  Oclbr.  329.  u.  d.  C.  Constantin.  V1U. 
n.  Conslant.  IV. 

20.  D.  K.  Constantin. , C onst ant.  u.  Const.  an  den 
städtischen  Senat  der  Stadt  Conslantina  Cirtens. 

Die,  welche  das  Duumvirat  in  Stich  lassend,  davonge- 
gangen sind,  sollt  ihr  4S)  dazu  nöthigen,  alle  und  jede  von 
der  Stadt  an  ihrer  Statt  vorgeschossenen  Kosten  erlegen  und 
sofort  erstatten  zu  müssen.  Geg.  zu  Naissus  d.  19.  Jan.  340. 
n.  d.  C.  Aclndyn.  n.  Procul. 

21.  D.  K.  Constani.  u.  Const.  an  Ifemesian.,  C eines 

des  Staatsschatzes. 

Die  Curialen  aller  Städte  sollen  für  Unsere  Privatange- 
legenheiten gar  keiner  Beschwerlichkeit  ausgesetzt  sein,  und 
mit  derartigen  Lasten  als  ausserordentlichen  keineswegs  in 
Anspruch  genomineu  werden,  weil  es  hinreichend  ist,  wenn 
die  städtischen  Aemter  durch  sie  entsprechend  verwaltet  wer- 
den. Geg.  zu  Bessa  d.  12.  Aug.  340.  u.  d.  C,  Aciudyn. 
u.  Procul. 

• . “ u:l  , • ...  .. 

22.  1).  X-  Julian-  an  J u Han. , Comes  des  Orients. ..  • . 

Auch  diejenigen,  welche  von  mütterlicher  Seite  Curia- 
len  *9)  sind,  haben  die  altern  Kaiser  unter  die  Cdrlalan'  voa 
Antiochien  eufzuaehmeo  gestattet.,  wenn  sie  gleich  der  Stand 
des  Vaters  keineswegs  für  eiue  Stadt  als  solche  in  Anspruch 
nähme.  Geg.  zu  Antiochien  d.  28.  Aug.  362.  a.  d.  C.  Ma- 

mertin.  u.  Nevilta. 

.*»•*/  .1 

23.  Oers,  an  Julian . , Comes  des  Orients.  , 

Es  ist  fiir  die  neuen  Decnrionen,  die  erst  jüngst  zur 

■ ~ — •..  . . i.  « i-l 

48)  Gravitas  tua;  manche  glauben  daher,  dass  dieses  Gesetz, 
eigentlich  auch  an  den  Statthalter  miterlassen  sei,  zumal 

• ohnehin  die  Inaeription  etwas  iu  Verwirrung  ist,  t.  Voih. 
ad  Cod.  Th.  XU.  1.  29.  U 

49)  Mit  Ooth.  ad  Cod.  Th.  XU.  1.60.  ist  curiates  entweder 
hier  emzusebieben , oder  in  Gedanken  zu  wiederholen.  Da- 
her entspringt  das  za  Anfang  uölhige  Auch. 
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Curie  hinzugetrefen  sind,  insofern  Sorg«  za  tragen , dass  m 
nicht  mit  den  bereits  früher  erwachsenen  schuldigen  Restern 
der  Steuereinnehmer  belastet  werden  *°) ; sondern  du  sollst, 
nach  vorgängiger  Belangung  derer,  wegen  dieser  Schulden, 
welche  dieselben  bei  frühem  Steuerausschreiben  heben  entste- 
hen lassen,  sie  keine  Belästigung  für  fremde  Amtsverbindlicb- 
keiten  treffen  lassen.  Geg.  zu  Berytns  d.  1.  Novbr.  362. 
n.  d.  C.  Mamertin.  n.  Nevitta. 

34.  Der»,  tut  Leoni.,  Consular.  von  Palästina. 

Wenn  ein  Decurio  Vater  von  zwölf  Kindern  ist,  so  soll 
er  in  ehrenvollen  Ruhesand  wegen  seiner  Amtslasten  versetzt 
werden.  Geg.  zu  Antiochien  d.  1,  März  363.  u.  d.  C.  Ju- 
lien. IV.  n.  Salluat. 

' 25.  D.  K.  V n 1 ent  in.  u.  Valens  an  die  Byzac  ener. 

Die  Curialen  sollen  nicht  von  den  Provincialstatthaliem 
genöthigt  werden , sich  ausserhalb  der  Grenzen  der  Provinz 
ihrer  Stadt  persönlich  zu  begeben,  sobald  es  nicht  die  öffent- 
liche Nothwendigkeit  erfodert  haben  wird.  Geg.  za  Aquilejn 
d.  12.  Septbr.  364.  a.  d.  C.  Jovian.  u.  Varron. 

26.  Dies,  an  Modest.,  Praef.  Pr. 

Manche  der  Trägheit  ergebene  Curialen  ziehen  sich,  nach- 
dem sie  die  städtischen  Aemter  in  Stich  gelassen,  in  die  Ein- 
samkeit zurück  und  gesellen  sich  unter  dem  Vorwände  der 
Religion  zu  den  Gesellschaften  der  Einsiedler.  Diese  befehlen 
Wir  durch  wohlüberlegten  Beschluss,  wenn  sie  in  Schlupf- 
winkeln der  Art  ergriffen  werden,  daraus  bervorzuziehen,  und 
zur  Uebernahine  ihrer  Aemter  in  ihren  Vaterstädten  zurück- 
zurnfen , oder  in  Gemässheit  des  Inhalts  Unserer  Constitution 
ihres  Vermögens  zn  berauben,  welches,  wie  Wir  vermeinen, 
von  denjenigen  in  Anspruch  genommen  werden  soll,  welche 
die  Verrichtungen  der  öffentlichen  Aemter  zn  übernehmen  be- 
reit sind.  Geg.  zn  Beryt.  d.  1.  Jan.  365.  n.  d.  C.  V alen- 
tin.  n.  Valens. 

27.  Dies,  an  die  Sit'fens.  Mauren. 

Das  Privilegium  des  Kriegsdienstes  seines  Vaters  *') 
kann  derjenige  nicht  für  sich  in  Auspruch  nehmen  * ’)  , wen 
der  durch  Herkommen  begründete  Verband  an  die  Curie  knüpft. 
Ist  sein  Grossrater  Militär  gewesen,  and  sein  Vater  Decnrio, 


l , ' 

50)  Die  sustepiore»  wurden  nämlich  anf  Gefahr  der  übrigen 
Decuriouen  ernannt,  s.  (Jod.  Th.  XII.  1.  6. 

61)  8.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  64. 

52)  Prhnlegio  — es  vmdicet , Goth.  interpretirt i m sc.  Be- 
rum  m curia.  iu  ..  .»  t£  • <i.  < »-  t 
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fo  wird  er  aelBem  Tater  im  Amte  nachfolgen.  Ge;,  za 
Trier  d.  23.  April  356.  a.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

( . , 28.  Dies,  an  Volu  l i an. , Praef  d.  St. 

, Es  soll  Niemand,  er  möge  sich  auf  ei»  Vorrecht  stützen, 
-welches  da  wolle,  von  den  Aemtern,  wozu  er  verpflichtet 
ist,  für  befreiet  erachtet  werden.  Geg.  su  Mail.  d.  28.  Juni 
365.  n.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens,  i 

29.  Dies,  an  German.,  Praef.  Pr.  von  Gallien. 

Die  von  weiblichen  Erbunterlhänigen  Unseres  Hauses  mit 
einem  Vater,  der  Decurio  ist,  erzeugten  Kinder  sollen  nicht 
dem  Stande  ihrer  Väter,  sondern  dem  ihrer  Müller  folgeu, 
Geg.  d.  13.  Oclbr.  365.  n.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens.  ''■> 

30.  Dies,  an  Modest.,  Praef.  Pr. 

Dass  die  Procuratoren  des  städtischen  Gemeinwesens  die 
öffentlichen  **)  Klagen  erheben  müssen,  unterliegt  keinem 
Zweifel. 

31.  D.  K.  Valentin.,  Valens  w.  Gratian.  an  Modest., 

Praef.  Pr. 

Die  von  Gebnrt  Decuriouen  sind,  sollen  ans  allen  Hau» 
sern  *4)  ohne  Unterschied  zur  Uebernahme  der  Obliegenhei- 
ten der  öffentlichen  Aemter  hervorgezogen  werden,  und  soll 
die , welche  solche  versteckt  gehalten  haben , ausser  dein 
Verlust  ihres  guten  Rufes  auch  der  Verlust  des  Vermögens 
betreffen,  wenn  sie  sich  noch  weiter  vergangen,  und  das  all- 
gemeine Beste  dem  Privatinteresse  und  Schutz  geopfert  haben. 
Geg.  zn  Aucyra  d.  13.  Juli  371.  u.  d.  C.  Gratian,  1L 
und  Prob. 

32.  D.  K.  Gratian.,  Valentin  u.  Theodos.  anJfeoier., 

> Praef.  Pr.' 

Die  Kaiserlichen  Waffenschmiede,  welche  die  Cnrialab- 
■tammung  [verleugnet]  nnd  die  ihnen  znfalienden  städtischen 
Aemter  abgeiehnt  haben,  sollen  den  städtischen  Senaten  zu- 
rückgegeben werden;  die  übrigen  sollen  auch  nicht  iu  die 
snindestei  Unruhe  versetzt  werden.  Geg.  zu  Thessalonich  d. 
17.  März  380.  u.  d.  G.  Gratian.  V.  n.  Theodos. 

33.  Dies,  an  Eutrop.,  Praef.  Pr. 
v , Alle  Statthalter  und  Provincialpräsidenten  sollen  sich  ver- 
wegener Anmaassungen  enthalten,  und  wissen,  dass  überhaupt 
Niemand  > von  den  Principalen  oder  Decnrionen  unter  irgend 

’s  . A .. 

53)  D.  h.  dem  Gemeinwesen  gehörige  nnd  es  angehende. 

54)  Besonders  der  Potentiutn  und  Mngnaium,  ,s.  Goth.  ad 

Cod.  Th.  XII.  1.  78.  ^ T 
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einem  Vorwände  den  Martern  unterworfen  werden  dürfe. 
Sollte  ein  Statthalter  etwa  in  unerlaubter  Leidenschaftlichkeit 
sich  soweit  vergessen,  dass  er  sich  unterstände,  einen  Princi- 
palen  oder  Decnriooen,  und,  wenn  er  so  genannt  werden 
muss,  Senator  seiner  Curie  der  Folter  zu  unterwerfen,  so 
soll  er  um  zwanzig  Pfund  Gold  gestraft,  und  mit  ewiger  In- 
famie gebrandmarkt,  nicht  einmal  durch  ein  Specialrescript 
Vermischung  der  Infamie  erhalten,  uud  sein  Dienstpersonal« 
eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  an  Unsera  Ftscus  zu  er- 
legen haben,  in  Maassen  Wir  demselben  freie  Gewalt  des 
Widerspruchs  gestatten,  damit  es  sich  der  Halsstarrigkeit  des 
Statthalters  widersetze.  Geg.  zu  Heraclea  d.  21.  Juli  381. 
u.  d.  C.  Euchar.  u.  Syagr. 

34.  Dies,  an  Flor.,  Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  die  Verwaltung  seiner  Güter  Is)  for  gut 
befunden,  einem  Curialen  zu  übertragen,  so  soll  erslerer  *'), 
ohne  auf  die  von  seiner  Würde  hergenommene  Einrede  die 
geringste  Rücksicht  zu  nehmen,  mit  der  härtesten  Strafe  be- 
legt werden.  Derjenige  aber,  welcher  uneingedenk  der  Frei- 
beit und  seines  Geschlechts , ein  so  höchst  infamirendes  Ge- 
schäft übernommen,  und  seinen  guten  Ruf  mit  einer  so  sei»* 
Tenwtirdigen  Unterwürfigkeit  befleckt  hat,  soll  verbannt  wer- 
den. Geg.  zu  Constanf.  d.  23.  Oct.  382.  u.  d.  C.  An  tos. 
u.  Syagr. 

J 

35.  Dies,  an  Postumian.,  Praef  Pr. 

In  Ansehung  der  Zurückbehaltung  der  Söhne  der  Deco- 
rlenen  {in  dem  Stande  ihrer  Vater]  4 7). sollst  du  über  die 
Vorschriften  der  früher  erlasseneu  Verordnungen  wache». 
Auch  diejenigen,  welche  unter  dem  Vorwände  der  Advocator 
die  Curiallasteu  ablehnen,  sollst  du  nöthigen , Alles  dasjenige 
zu  ikun,  was,  wenn  es  auch  die  IVothweDdigkeit  gerade  nicht  im- 
mer s’)  erfodert,  dennoch  die  Vaterstadt  nicht  völlig  erlässt 
Auch  den  Söhnen  der  Professoren.,  ^velche  von  Decurionea* 
stamm  eufsprnogen,  sollst  du  auf  gleiche  Weise  zu  haften, 
anbefehlen.  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Apr.  383.  u.  d.  C. 
M erobaud.  II.  u.  Saturn.  . . .... 


65)  Faculinium  possessionnm , fundontvt , s.  Ge  th.  ad 
C o 4.  Th.  XII.  1.  92.  daher  das  Infamirende,  weil  ein 
der  Hörigkeit  ähnliches  Y«rhäUniss  entstand,  oder  ein  mertes 
gegeben  ward. 

56)  Goth.  I.  I.  in  f. 

St)  ».  Golk,  ad  Cod.  Tfi.  XII.  1.  98.  1,1  , lS  '!  ! 

-58)  S.  Goth.  1. 1 •"  ;u-  'IV • 


Digitized  by  Google 


Codzk.  L.  X.  Tit.  31.  De  decnrionibus  tt  fifiis  corum  etc,  465 


36.  Dies.  u.  Arcad.an  B asil. , Cot*~  d-  Staatsschatzes. 

•-i-  7 Nach  Maasigabe  d«*,  .Senaloreoslaudes  mH  Jeder  de»  Ab- 
konf«  sein«»  Vater*  folgen,  und  im  Resondem  ert  heilte  Re-, 
scrrpte  nicht  gelten,  wenn  Jemand  eich  auf  die  Abstammung 
■einer  Mutter  berufend,  etwa  die  Versetzung  aus  einer  Lobe* 
ra»  M)  Curie»  in  «ine  niedere  erlang;  bat,  und  es  soll  d.urc^aaf 
keine  Beztiguahine  auf  eine  durch  Herkommen  in  der  Provinz 
begrimdete  Einrede,  gelitten  werden  B0);  Geg,  zu  Rom  d.  J.6, 
Juni  ,383..  u.  d»  C.  Merobaud.  II.  u,  ,Sa1urp.‘ 

^7.'  ‘/fies,  aii  Postuinia'n  , zum  andern  Male  Präef,  'Pp. 

Sobald  Diejenigen  etwas  auf  den  Grand  von  Uns  erlas- 
sener Rescripte  •&läö*t1  kw  haben  behaupten,  sMelche  entweder 
ihr«1  Äb*famm»mg? 'der  CWie  verbindlich  ^ettiacbty  oddr  ein 
öffentlicher  R*acMuss>  der  Carialen  * da*o  bezeichnet  bat , sa 
sollen  sie  auf  d«n/  Grund  des  Kaiserlichen  ■ Befehls  durchaus 
keine  Hoffnung  weiter?  habe«  ,*die  Cnrie  abzulehnen.  Geg.  zn 
Coosfant.  d*.  IW.  Juli'  383»  n.  d.  C.  M er obaud.  u.  Saturn. 

38.  ,t>,  K.t ntcnj‘ip'1  th'eodo s:  u.  ‘ Jtri a ä.  an  Cyneg ., 

-u  >lt  r .J  .b  ,.i  .....  i.  ZV/tiy.’ JV.  ' n»  ■*  o-r.; 

Es  soll  kein  Unterbeamter  zur  Slräfenud  anstatt  deisel- 
bös  einer  Ctiri  er  Sb  ergebe  h*  werden,  ab*  «er  wenn 'einer  aus  dem 
Grunde  der  Curid,'eiVthMifeS'  ttSd  in  Dienst  *2)  getreten  ist,  am 
nicht*  die  astgeborenin  Amtspflichten  übernehmen  zn  müssen. 
D*  Wirsd  ' daher  wberhatipt  alle  deiner  Aufsicht  untergebene 
Statthaifee  darin)  erinnert),’  dass  keiner  van  ihnen  sich  einfallea 
laste,  Jemanden  auilatt  der.  Straf«  dar  Curie  zu  übergeben, 
indem  jeden  Verbrecher  .kei»«  Würde,  sondern  Strafe'  treffe? 
muss.  !■  Geg.  zu  GonstantGiL  13.  Novbr,  384.  u.  d.  C.  Richo- 
inereS  a.Gleareh.u.i  u r;-.  . jh  ...  V 

~s- ft  ji  .ite, 

•st. 


;r 9v.uk 

, , -,(S«r-  Pr. 

Die  CuriaVen , welche  geglaubt  haben , sieb  mit  einem 
Privilegium  Unsore*  Haines  vertbeidigen  zn  können,  sollen 
zur  Curie  zurriekgebrbcht-,  und  ihren  Amtspflichten  übergeben 
n*erd»h  and  allen  für  dns  Gemeinwohl  entstandenen  Schaden 
ersetzen.  Geg.  d.  25.  Decbr.  386.  u.  d.  C.  Honor,  n. 


Evod. 


nn 


•ho  l ha 


\y 


’•»  .«  , tt»  ’ ' .".3 

.tt  ' V .V.i.'.ti 

fl  sv»  • ’ '>'jr.th  zabpA.  A3 

die  pro  digtulifle  cnntatis  n>a- 

it  - ottu)ub*t\\  * < i-.t 


.1  ' ’ .t  o'A.V.'.t  Ät, 

59)i  Denn  die  majar  cftn 

eoi  ».  bst*.  «4  c \oß.,  sfä^  Xfti  i.  iof.  , ,,b 

< 61)  Latum  inter,  pprtee,  jpäicipm  ; hier  ist  f*ir  paHqt^  patres 
zu  sebreiben,  und  es  ist  als«  ==,  uomm^fAesignniw  praevio 
publica  consiho..  Goip.  ftd  Cpd  v»l» 

62)  Ks  ist  kein  KnractaiptgMipeinf, , swd«»  ohue  gpppnere 
Bezeichnung,  s.  (jroth.  ad  Cod.  Th,  All.  U 108. 

Corp.  jur.  civ,  VI.  30 
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40.  Oft*.  tmCyneg. , Praef.  Pr. 

Jedweder  der  Prindpttei  oder  Decurionen,  der  alt  Ver- 
aatrener  öfTeoilicbee  Geld««,  oder  all  Betrüger  bei  unerlaubten 
Steuer  verthei  hingen  6 J) , oder  all  aussehreitend  bei  der  Eia- 
hebnng  befunden  worden  iit , «oll  nielit  nnr  dem  alten  Her- 
kommen gemäss  von  euch , denen  In  Folge  der  Würde  euerer 
Steilung  * *)  die  höchste  Aufeicht  anvertreuet  i»t,  eonderu  auch 
von  den  ordentlichen  Richtern  [d.  h.  den  Statthaltern]  der 
Strafe  des  Anspriigelna  mit  Bleiknotea  unterworfen  werden. 
Geg.  zu  Coustant.  d.  1.  April  387.  n.  d.  C.  Valentin.  111. 
a.  Eutrop. 

' - i l . Olli. ' ' . . « . I.  ' 

, 4L  Dies,  an  Cyneg .,  Praef.  Pr. 

«’<•  Eia  Decnrio  kann  daa  durch  die  Geburt  erlangte  Verhält- 
nis« durch  [eia  mittelst]  Wahl  und  Erschleichung  [erlangtea 
Staatsamt  J “)  nicht  ändern,  and  wenn  er  wegea  aeinea  Alters 
Befreiung  in  Anspruch  nehmen  können , so  soll  er  dennoch 
wegen  der  Beschlüsse  ••)  der  Curie,  welche  durch  die  Mobr- 
sahl  gefasst  zu  werden  pflegen,  nicht  ans  derselben  Zurück- 
bleiben. Geg.  zu  Coustant.  d.  6.  Juli  387.  u.  d.  C.  Valen- 
tin. Ul.  a.  Entrop. 

49*  D.  K.  Theodos.,  Are  ad.  u.  Honor.  an  disadssk. 
Com.  u.  Mag-  utriusque  miHt. 

Die  Militärbeamtea  sollen  mit  den  Cnriea  in  gar  kein« 
Berührung  kommen,  und  wissen,  dass  ihnen  gar  nichts  erlaubt 
aei,  was  nicht  ihrer  Gewalt  unterworfen,  and  es  darf  keiner, 
er  sei  Tribnn,  Dux  oder  Comes,  einem  Curialea  oder  Princi- 
palen  eine  Injurie,  Schlag  oder  Prügel  anthna.  Dafern  einer 
aber  fernerhin  irgend  einen  Priacipolen  verwegener  and  au  be- 
sonnener Weise  mit  anmaassenden  Injurien  behandelt  hat,  so 
möge  er  wissen,  dass  er  mit  zehn  Pfond  Goldes  gestraft  wer- 
den solle.  Geg.  zu  Coustant.  d.  31,  Juli  392.  n.  d.  C.  Ar- 
eal. 11.  n.  Rufia. 

43.  Dirn,  an  Rufin.,  Frattf.  Pr.  , > 

Alle  diejenigen,  welche  von  Decurioneu blute  abstammend 


63)  Adscriptionibus  , s.  Goih  ad  Cod.  Th.  de  annona  et 
tribui.  Paratill. 

64)  Locus  fiir  Praef ectura  Pr.  G oth.  ad  Cod.  Th.  XII.  t.  117, 

65)  Ueber  diesen  Zusatz  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XII.  I.  tl8. 

66)  Ordinatio  uz:  propter  ea , quae  Curia  ordinnndn  habet,  et 
decreta  facienda , s.  Goln.  ad  Cod.  Th.  I.  /.  und  diese 
wurden  dnrrh  die  Mehrzahl  gefasst , s.  I.  84.  eod.  weshalb 
eine  Vorschrift  nothwendig  war,  soviel  als  möglich  Mitglie- 
der zn  versammeln,  am  desto  eher  (cito)  zutn  Zweck  zu 
kommen.  Dieses  Wort  lässt  sich  im  Text  nicht  mit  Sinn 
wiedergeben. 


I 
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andere  Staatsdienste  und  Anstellungen  übernommen  Laben  * 7 ), 
wirst  da  ohne  Weiteres  ihren  Amtspflichten  Zurückgaben, 
Auch  Kescripte  und  Annotationen  gestatten  Wir  nicht  ali 
Mittel,  denselben  zn  entgehen.  Geg.  zn  Constant.  d.  12.  Apri^ 
393.  n.  d.  C.  Theo  dos.  UI.  n.  Abundant. 

44.  Dies,  an  Ruf  in. , Praef.  Pr. 

Niemand  soll  allein  durch  die  Bande  des  mütterlichen 
Blotes  [in  die  Decurionenverpflicbtungen  ] eintreten  , weil  di« 
Schwäche  des  weiblichen  Geschlechts  niemals  eine  Verpflich- 
tung zn  Aintgverbindiichkeiten  dieser  Art  begründet,  von  denen 
es  selbst  befreiet  ist.  Geg.  zn  Constant.  d.  9.  Aug.  393.  n.  d. 
C.  Theodos,  IU.  n.  Abundant. 

15.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Theodor. , Praef.  Pr. 

Zar  Uebernahme  der  Amtslasten  in  ihrer  Vaterstadt, 
sollen  die  an  Verdiensten  und  Fähigkeiten  würdigsten  Curialen 
erwählt  werden , damit  nicht  etwa  solche  ernannt  werden, 
welche  die  öffentlichen  Dienstverrichtnngeu  nicht  erfüllen  kön- 
nen. Geg.  d.  20.  Jan.  395.  u.  d.  C.  Olybr.  n.  Prnbin. 

46.  Dies,  an  Ennoivs , Procons.  von  Africa.  . . 

Die  Regel  über  die  Ernennungen  [zu  Decnrionen]  darf 
nicht  schwankend  sein,  wenn  alle  diejenigen,  welche  im  De- 
curionenverzeichniss  stehen,  nicht  gegenwärtig  sein  können, 
damit  die  Abwesenheit  Eiuiger,  sie  möge  eine  nothwendige 
•der  zufällige  seiu , das  nicht  ungültig  mache , was  von  der 
Mehrzahl  des  städtischen  Senats  nützlicher  Weise  verordnet 
worden  ist,  in  Maassen  wenn  zwei  Drittheile  desselben  sich 
in  der  Stadt  befinden,  dieselben  die  ganze  Cnrie  vorstellen. 
Geg.  zn  Mailand  d.  16.  Mai  395.  n.  d.  C.  Olybr.  n.  Probin. 

47.  Dies,  an  Cäsar.,  Praef.  Pr. 

Die  Cnrialen , welche  eine  Ehrencomiliv würde  ®8)  erlangt 
haben,  haben  diejenigen  zu  respectiren,  welchen  die  Oberauf- 
sicht über  sie  übertragen  ist,  und  müssen  nicht  glauben,  dass 
sie  ihre  Würde  dazu  erlangt  haben,  um  die  Befehle  der  Statt- 
halter zu  verachten.  Wenu  sie  in  diesem  Begehen  verharren, 
•o  sollen  sie  in  eine  Busse  von  fünf  Pfund  Gold  verfallen, 
auch  der  Ehrenstelle,  die  sie  missbrauchen  69),  beraubt  werden. 
Geg.  den  29.  Decbr.  395.  a.  d.  C.  Olybr.  a.  Probin. 


. Ui/  .0.  » • ' 

67)  Qiä  — dwersis  se  »fficior.  prfvileg.  ei  actuum  praejudicüs 
aggregarunt ,.  i e.  d wer  Sa  offieia  , veluti  Magistrats  , seu 

. actus  varios  in  repetbi.  gesserant , ei  demceps  se  immunes 
pviabani,  s.  G oih.  ad  Co  d.  Th.  Xll.  i.  134 

68)  Diese  ist  nach  unsern  Begriffen  eine  reine  Titularwürde. 

69)  Vrodere  er  abuii,  a.  Goth.  ad  üod.  Th.  XII.  1.  150. 
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48.  Dies,  an  Fl orenttn. , Praef.  d.  St.  Rom. 

In  Anleitung  der  Beerbung  der  CnrJalen  beackli»s'»it 
Wir,  dm,  wenn  auch  die  Väler  gestorben  sind,  ihre  Söhne 
haften  70).  Geg.  zu  Mailand  d.  21.  Decbr.  397.  n.  d.  C. 
Cäsar,  n.  Atticus. ■ 

49.  Dies-  an  Theodor. , Praef.  Pr. 

Alle  diejenigen,  welche  auf  irgend  eine  Webe  der  Curie 
verbindlich  sind , «ie  »eien  Ton  welchem  Glauben  da  wolle, 
sollen  znr  Erfüllung  ihrer  Aintsobliegen beiten  engehalfen  wer- 
den. Geg*  zu  Mailand  d.  13.  Septbr.  398.  u.  d.  C.  Ilonor.  IV. 

Euljchiau.  ; i ..  t 


50.  Dies,  an  Eutychinn. , Praef.  Pr. 

Es  soll  ein  jeder  Cnrialis  bei  der  Curie  auf  ewig  verblei- 
ben, zu  der  er  vermöge  seiner  Geburt,  oder  sonstigen  ^Ver- 
bindlichkeit 7 gehört,  und  wer  von  ihnen  sor  Regierung  und 
Verwaltung  von  Provinzen  durch  irgend  einen  Befrag  and  Er- 
sckleichnng  gelangt  ist,  möge  wissen,  dass  er  nicht  blos  in 
seiner  Curie  verbleiben,  sondern  auch  alle  Aemter.  wiederum 
von  Anfang  an  verwalten  solle.  Geg.  zn  Conataut.  d.  25. 
Octbr.  398.  u.  d.  C.  Ilonor.  u.  Eutychian. 


V 


■i: 


51.  Dies,  an  Messala , Praef.  Pr.  n.  A l 
Obwohl  durch  Begegnung  mit  einer  entsprechenden  Strafe 
dafür  gesorgt  worden,  welchergestalt  Cnrialen,  mit  Auf- 
hebung ihrer  Dient!  - nnd  Ehrenstelle,  ihren  Amtsobliegenheileu 
zurück  gegeben  werden  sollen,  so  treten  Wir  dennoch,  weil 
sie  listiger  Weise  ersonnen  haben,  mit  Vermeidung  der  Gren- 
zen ihrer  Provinz , als  sei  ikueu  blos  verboten , sich  diese«  zu 
naben,  sich  in  fremde  Orte  zu  begeben,  damit  nicht  die  Hoff- 
nung, verborgen  zn  bleiben,  und  der  Trost  der  Straflosigkeit 
sie  zum  Schaden  der  Curien  noch  mehr  darin  bestärke,  ihrem 
Verlangen  damit  entgegen,  dass  von  deren  Vermögen,  die  sich 
dem  Geleite  7a)  oder  den  städtischen  Amtslasten  durch  Er- 
schleichung des  ihnen  längst  verbotenen  Staatsdienstes  oder 
dnreb  irgend  einen  Betrug  zn  entziehen  versucht  haben,  für 
di«  Curien,  die  aie  verlassen  haben,  Gebrauch  gemacht  werden 
solle.  Wenn  sie  daher,  nach  vorherigem  Aufruf  id  öffent- 
lichen Ladungen  ('natürlich  nur  solche,  welche  der  Cnrie  sou- 
.u  ...  . ■ . I ..  .1»  f -i>  ••  • - ■« 


70)  Agnat  io  leneatur,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XIII.  7.  19. 

,y  , Cujac-  ad  A.  /.  versteht  irrig  die  Postumas.  * 1 • 

71)  In  originalibus  ac  debitis,  s.  C u j a c.  ud  A.  L 

,.J 2l  Prosaciuio ; dies  kaun  verstanden  werden  von  dem  der 
Gefangeueu,  und  deren  custodia,  «n J dem  des  nur»  publici, 
oder  spederum  publ.  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  2.  5.  u. 
XII.  8.  «m.  beides  gehörte  zu  den  Amtslasten  der  Decnnsneu. 
• i-.. 
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der  allen  Zweifel  verbindlich  sind,)  innerhalb  Jahresfrist  ei 
vorgezogeu  haben,  verborgen  zu  bleiben,  als  ziiriickzukebren, 
ho  mögeu  sie  wiasen,  dass  nach  Verlauf  eines  Jahres  die  Pro* 
vincinUtatlkalter  aufgefodert  werden  , ihr  Vermögen  fair 
die  Curien , die  sie  im  Stich  gelassen  , zu  verwenden. 
Denn  sie  können  nicht  wegen  durch  Uebereilung  entstan- 
denen Schadens  die  Kürze  der  Frist  anklagen.  Geg.  d.  16. 
Aug.  396.  u.  d.  C.  Th eo d o r. 

• . I .e  .»» 

62.  Dies,  an  Pr  obin. , Procons.  v.  Africa. 

Wo  könnte  es  einen  so  unbiliigeu  Richter  geben,  der  in 
'Städten  ron  bedeutender  Wohlhabenheit  uud  reich  an  einer 
wünschen»  werfken  Menge  Ton  (Juristen,  Jemanden  zur  wie- 
derholten Ueberuahiue  einer  bereits  verwalteten  Last  nötkigen 
wollte,  so  dass,  während  andere,  fast  noch  gar  nicht  mit  den 
Geschäften  der  Curie  beschweret  worden.  Jene  die  Fortdauer 
[derselben]  uud  wiederholte  Amtsverrichlungen  überwältigen? 
Geg.  zu  Mailand  d.  17.  März  397.  u.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus. 

63.  i).  K.  Honor,  u.  Theodos.  an  Euchar.t  Procons. 
p.  Africa. 

Kein  Duumvir  darf  ungestraft  die  Gewalt  seiner  Fas- 
ces7J)  iiberhalb  der  Grenzeu  des  Gebietes  seiuer  Stadt  aus- 
dekoen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  10.  März  412.  n.  d.  C. 
Honor.  IX.  u.  Theodos.  V. 

54.  Dies,  an  Pallad.,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
dass,  wenn  eiue  |_ Curie]  74)  ihren  Oecurionen  in  Auspruch 
nehmen  wollen,  uud  keine  Gelegenheit  vorhanden  ist,  den  Prä- 
sidenten auzugehen,  sie  wissen  möge,  dass  ihr  eigenmächtige 
ilandaulegung  verstauet  sei  , uud  der  Widerspenstige  zum 
Verhör  des  Präsidenten  abgefÜhrt  werden  müsse,  dergestalt, 
dass  der  Provincialpräsideut,  dafern  irgend  eiue  Frage  im  Ver- 
trauen anf  eine  Einrede  eutsteht  und  er  nicht  innerhalb  dreier 
Monate  diiä  Angelegenheit  wegen  seiuer  Abkuuft  ln  einem 
ordentlicheti  Verfahren  entschieden,  und  den  Ueberfiihrten  neben 
der  Strafe  zur  Uebernabme  der  schuldigen  Amlslasteu  abge- 
liefert, oder  ihn  fiir  frei  von  aller  Beunruhigung  durch  seiuen 
Ausspruch  erachtet  hat,  er  zur  Erlegung  einer  Busse  von  zehn 
Pfund  Goldes  genölhigt  werden,  und  sein  Dieustpersonale  zu 
einer  gleichen  Strafe  haften  soll.  Geg.  zu  Ravenna  d.  3.  Mai 
416.  u.  d.  C.  Theo  dos.  VII.  u.  Palla  d. 


73)  8.  Goih.  ad  (Jod.  1h.  XII.  1.  174. 

74)  Goth.  I.  I.  181. 
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95.  D. K.  Theodos.u.  Valentin.  an  Isidor. , Praef. Pr. n. A. : 

Wenn  eio  Decnrio  oder  ein  der  Cnrie  Unterworfener  7 •) 
•ich  unterstanden , nach  einem  Staatsdienste  zu  streben , der 
soll  durch  keine  Einrede  des  Verlaufs  einer  Frist  geschützt, 
sondern  in  sein  voriges  Verhältnis*  zurückversetzt  werden, 
und  soll  sowenig  er  selbst  als  seine  nach  Gewinnung  dieses 
Standes  geborenen  Kinder  das  ablehnen  dürfen,  was  sie  ihrem 
Vaterlands  schuldig  sind.  Geg.  zu  Conatant.  d.  3.  April  436. 
i.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

56.  Dies,  an  Isidor .,  Praef.  Fr. 

Den  Alexandriner  Principalen  soll,  wenn  sie  auch7*)  die 
Advocatnr  verwalten,  doch  nicht77)  die  Last  der  Gesandt- 
schaft7’) an  den  Kaiser  obliegen,  und  auch  die  Cnratel  der 
Stadt7*)  nur  in  ihrer  Stadt  übertragen  werden.  Und  wenn 
der  Erste  in  der  Curie  nach  Verwaltung  aller  Amtslasten  bis 
znr  obersten  Stufe  gestiegen,  so  soll  er  nach  zwei  Jahren  die 
für  das  Comitat  erster  Classe  bestimmte  Würde  erhalten,  jedoch 
zur  Zahl  der  Curialen  gehörig  bleiben,  Geg.  zu  Conslant.  d. 
4.  Juni  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

57.  Dies,  an  Isidor.,  Praef.  Pr. 

Die  fünf  ersten  Mitglieder  ' °)  des  städtischen  Senats  von 
Alexandrien,  ist  Unser  Wille,  sollen  von  allen  körperlichen 
Martern  • ’)  frei  sein,  damit  sie  nnverholen  das  Interesse  ihrer  Va- 
terstadt vertheidigen , in  Maassen  dieselben,  dafern  sie  etwas 
Verbrecherisches  begangen,  mit  Geldstrafen  belegt  werdeu 
können.  Diese  werden  iu  Gegenwart  der  Cnrie  nach  dem 
Richtspruch  des  hochachtbaren  Mannes,  des  Kaiserlichen  Prä- 
fecten  festgesetzt  werden.  Geg.  zn  Constant.  d.  4.  Novbr. 
436.  n.  d.  C.  Isidor,  n.  Senator. 

58.  Dies,  an  Isidor.,  Praef.  Pr. 

Wer  dreissig  Jahre  hindurch  in  der  Stadt  Alexandrien 
städtische  Aemter  bekleidet  hat,  der  soll  gegen  alle  körperlich« 
Martern  Sichernug  erhalten,  nicht  aber  gegen  Geldstrafen,  wobei 
jedoch  auf  die  Verdienste  Rücksicht  genommen  werdea  soll, 
dergestalt,  dass  nur  Wohlverdiente*1)  dieses  Privilegium  «•- 

75)  D.  h.  ein  Sohn  eines  Decnrionen  u.  s.  f.  s.  Cujac.  ad  h.  1. 

76)  8.  Goth ■ ad  Cod.  Th.  XII.  1.  192.  weil  diese  dazu  für 

besonders  geeignet  erachtet  wurden. 

77)  Nihilotninus,  in  dieser  Bedeutung  s.  Cujac.  A.  I. 

78)  Pereerinatio,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  189.  u.  192. 

79)  Publica  cura,  Id-  eod. 

80)  S'innnates:  Co  d.  T h.  hat  primates,  die  Bedeutung  ist  gleich. 

81)  Corpora f.  injur.  . et  ist  quaestio  und  tormenta  gemeint,  s. 

Goth.  ad  Cod  Th.  XII.  1.  190.  ’ 

82)  8.  Goth.  ad.  Cod.  Th.  XII.  1.  192.  ..  , 
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halten,  und  nicht  Unwürdige  desselben  oliae  Unterschied  genieo- 
sen.  Geg.  zu  ConMant.  d.  4.  Juni  436.  ■.  d.  C.  Isidor,  n. 
Senator.  - «"»  : " 

59.  Die*,  an  Isidor.,  Praef.  Pt. 

Wenn  die  Hypomnemaiographea  " 3)  solche,  die  durch  ihr 
Zureden  veranlasst  sich  freiwillig;  erboten  haben,  Aerater  za 
iiberaehmen,  zu  öffentlichen  Dienstverrichfnngen  praseulirt  haben, 
so  befehlen  Wir,  dass  auf  die  Einwilligung'  des  zeitigen  hoch- 
achtbaren Kaiserlichen  Präfeclen  nicht  gewartet  zu  werden 
brauche,  indem  diese  m*isteatheils  käuflich  ist,  sondern  dass 
der  Wille  beider  Tkeile  für  den  Anfang  der  Dieaslrerrichlnog 
hinreichen  solle,  wogegen  Niemand  etwas  einzn wenden  hat, 
«nd  alsdann  sowohl  die  Präsentirten  als  die  Präsenlirenden 
mit  übereinstimmendem  Bericht  sich  an  den  erwähnten  Statt- 
halter wenden  *4);  verschiebt  dieser,  dessen  Annahme  oder 
Bestätigung,  so  soll  er  wissen,  dass  er  einer  Busse  tob  zwan- 
zig Pfuud  Gold  verfallen  werde.  Geg.  zu  Constant.  d.  4« 
Aug.  436.  n.  d.  G.  Isidor,  o.  Senator,  , 

60.  Die*,  an  Thomas,  Praef.  Pt. 

Niemand,  der  durch  seine  Gegchlechtsabetaminuag  der  Curie 
verpflichtet  ist,  soll  die  curialiselien  Dienst  Verrichtungen  durch 
eine  untergestellte  Person  verrichten  dürfen,  sondern  in  eigener 
Person  den  der  Vaterstadt  schuldigen  Dienst  leisten,  wenn  er 
auch  mit  der  Würde  der  Spectabilität  geschmückt  ist,  es  müsste 
ihm  denn  dies  durch  eiue  ausserordentliche  Gnade  zugestanden 
worden  sein.  Denjenigen  aber,  welche  den  Ehrentitel  der 
Ilfuslri  ät  erhalten  baben , ist  es  nicht  verboten,  den  Aemtern 
der  Curie  durch  Substituten  auf  Gefahr  ihres  Vermögens  Ge- 
nüge za  leisten.  Geg.  zu  Constant.  d.  2.  April  436.  u.  d.  G. 
Isidor,  u.  Senator. 

61.  D.  K.  Leo  an  Julian.,  Praef.  Pr. 

Wir  beschliessen  hiermit,  dass  weder  Dorotheas,  eia 
illustrer  Mann,  so  wenig  wie  sein  Vermögen,  noch  Irenaus, 
ein  spectabler  Mann,  Tribun  and  Notar,  wenn  auch  derselbe 
früher  geboren  worden,  als  sein  Vater  snr  Würde  der  Illn- 
atrilät  gelangt  ist,  irgend  eine  Anfechtung  wegen  ihrer  Curial- 
abstammnng  und  Verhältnisses  erleiden  sollen.  Auch  ihre 
Kinder,  welche  entweder  schon  geboren  sind,  oder  noch  nicht, 
und  deren  Nachkommen  sollen  für  alle  Zeiten,  wann  es  auch 

83)  Dies  sind  die  secundum  inier  primäres  curiae  loci/m  tenen- 
tes  (zu  Alexandrien  i,  denen  besonders  die  Yerlheiluug  der 
Aemter  oblag,  s . G oth.  I.  1. 

84)  Ich  lese  hier  creatorcs  und  current,  ersteres  nach  Cod. 
Th.  I.  I.  192.  und  letzteres  nach  Golh. 
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ui,  and  in  welchem  Glied«  der  KaddHWKUclia&l  dai  M 
gebaren  werden,  Ten  dern  CnriaiverbällDits  und  Dieusiferrich- 
langen  frei  (ein,  indem  da«  Gesetz  [Kaisers]  Julianus  giar- 
würdigsteo  Angedenken* , "eiche»  über  die  mütterliche  AU 
Staininiing  der  Curialen  Ton  Antiochien  erlisten  "Orden,  nichls 
ln  Ansehung  der  Pörson  de»  illusteren  Mannes,  des  Dt»roih*u», 
oder  de*  »peelabeln  Manne»,  de*  Irenaus,  oder  svid^T"deren 
Vermögen,  oder  deren  Rinder,  "eiche  schon  geboren  sind, 
oder  nachmals,  wann  e*  »ei,  geboren  >s  erden,  oder  wider  d'rea 
Vermö‘g»n,  Irgend  Kraft  und  Geltung  haben  soll.  Anlangend 
■Ile  andere  Perton'tn , welche  durch  die’ mütterliche  Abkunft 
allein  zur  Curie  der  erwähnten  Stadt  Antiochien  gehören, 
befehlen  Wir,  »oll  diese*  Gesetz  «eide  rolle  Wirkung  behalten. 

• ’ . * ( I » t»  * . » * 

6?.  Der s.  ft«  Consinntin.'i  Praef  Pr. 

Wenn  derjenige,  wer  ron  der  Tochter  eines  Decnrionen 
der  glänzenden  Stadt  Antiochien  und  einem  Vater,  der  keiner 
andern  Stadt  zu  Amtslaaten  verpflichtet  war , erzeugt  worden 
ist,  in  einem  Verhör  vor  dem  Prorincialstaiihaher  oder  frei- 
willig gestanden  hat,  oder  überwiesen  worden  ist,  dass  er  ron 
der  Tochter  eines  Curialen  geboren  worden , und  in  da«  Ver- 
zeichnis* der  Decuriouen  aufgeuoinioen  worden  ist,  so  soll  er 
wissen,  dass  er  keine  Befugnis*  weiter  habe,  sein  Verbiud- 
Jichkeiurerhältniss  in  Abrede  zu  stellen,  oder  ibin  zu  entgehen, 
und  keinen  Versuch  machen , den  Curiulstand  seines  mütter- 
lichen Groesvaters  za  verachten,  auch  »sieht  daran  zweifeln, 
dass  er  den  Curialämferu  verbindlich  sei.  Hat  hingegen  eine 
Curie  einen  solchen,  vou  dem  die  gegenwärtige  Constitution 
spricht,  d.  fa.  einen  Sohn  von  der  Tochter  eines  Curialen,  iu 
Genässheit  vorstehender  Anordnung  sich  zu  verbinden  verab- 
säumt , so  w ird  sie  seine  Kinder  auf  keipe  Weise  augreifen 
können,  denn  Wir  gestatten  nicht,  dass  ein  Angriff  der  Art, 
wenn  man  den  Sohn  frei  atisgeben  lassen , den  eines  Curialen 
Tochter  geboren  batte,  beim  Enkel  oder  Grosienkel  oder  im 
■och  ferneren  Gliede  beginne. 

63.  Der s.  an  den  Senat. 

Der  Stand  des  Doctitius,  eines  Mannes  von  Clarissiinafs- 
rang,  soll  wegen  seiner  Cnrialverhältnisse  anf  keine  Weis« 
•bennrnliigt  werden , und  ebensowenig  sein  Vermögen,  sondern 
•wer  einen  Versuch  der  Art  gemacht,  soll  die  Strafe  des 
Sacrilfgiums  biixsen.  §.  1.  Alle  welche  nach  geführter  Ver- 
waltung [abseilen  ihres  Vaters] , womit  Illnstritätsrsng  verbun- 
den ist,  oder  während  er  noch  in  derselben  steht,  geboren 
werden,  sollen  gegen  alle  Zumuthnngen  der  Curialen  gesichert 
sein , und  zwar  ohue  allen  Zweifel  zugleich  mit  ihrem  Täter- 
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liclten  Vermögen , woran  Niemand  zweifeln  wird , dass  ei  mit 
des  Vaters  Person  von  dem  Curialverbande  befreiet  worden  sei. 

64.  D.'  X.  Zeno  an  Sebastian.,  Praef.  Pr. 

Keiner  von  denen , welche  in  einem  VerbiudHclikeifsver- 
liältniss  geged  die  Curie  stehend,  vom  Anfang  der  glückseligen 
Regierung  Unserer  Majestät  als  Comiies  Uusere*  Pri va'scbatzes, 
oder  dessen  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin,  oder  Comites  des 
Staatsschatzes,  oder  der  Kaiserlichen  Hausfruppru,  Quästoren, 
oder  Oberliofkauxler  zur  Verwaltung  eines  Staatsamtes  beför- 
dert worden  sind,  oder  es  in  der  Zukunft  noch  werden,  wol- 
len Wir,  sollen  darum  von  den  Fesseln  der  Curialämter  frei, 
sondern  mit  ihren  zu  jeder  Zeit  geborenen  Kindern  nnd  Ver- 
mögen nach  Niederlegung  ihrer  Verwaltung  verpflichtet,  den 
Vortheilen  der  Cnrie  dienstbar  sein,  dafero  sie  nicht  etwa 
durch  andere  hierüber  in  den  Gesetzen  verlantbariä  Privilegien 
'geschützt  werden.  Denn  alle  andere  in  den  Gesetzen  begrün- 
dete1'oder  durch  Constitutionen  ertheilte  Privilegien,  wollen 
Wir,  sollen  unversehrt  uud  unverkürzt  erhallen  werden.  Da- 
mit sie  jedoch  nicht  den  leeren  Namen  der  ihnen  vergönnten 
Ehre  allein  zu  behalten  scheinen,  so  sollen  sie  die  Titel  ihrer 
Würden  führen,  nnd  durch  Substituten,  auf  Gefahr  ihres  Ver- 
mögens die  Curialamtslasten  verwalten,  und  die  Privilegien 
ihrer  Würde  unversehrt  nnd  unverkürzt  behalten.  Diejenigen 
aber,  welche  die  vorgedachten  Würden  schon  vor  Anfang 
Unserer  Regierung  erlaugt  haben,  verordnen  Wir  mit  ihrem 
Vermögen  und  den  nach  Erlangung  dieser  Würde  geboreuen 
Söhnen  von  dem  Curialverbande  oder  Lasten  zu  befreien.  Die 
hingegen,  welche  zu  jedweder  Zeit  Patricier,  oder  Consuleu, 
oder  Consularen  geworden  sind , oder  hinfnhro  geworden  sein 
werden , oder  Maghtn  mili/um , oder  Praefccii  Pradorio 
vom  Orient  oder  Jllyrien , oder  die  Verwaltung  in  der  Stadt 
jemals  als  wirklich  Angestellte  geführt  haben,  oder  künftig 
einmal  geführt  haben  werden,  befehlen  Wir  jeden  Falls  mit 
ihrem  Vermögen  und  den  nach  Erlangnng  dieser  W'iirde  ge- 
borenen Söhnen  von  den  Verbiodlichkeits Verhältnissen  oder  der 
Last  der  Curie  zu  befreien. 

65.  D.  K.  Anastas.  an  Polycarp.,  Praef.  Pr. 

Die  Constitution  des  Kaisers  Zeno  glorwiirdigsten  An- 
gedenkens vou  der  Befreiung  der  Curialen,  nachdem  sie  ge- 
wisse hohe  Aemter  und  Würden  bekleidet,  von  den  Verpflich- 
tungen ihres  Standesverbältnisses,  erachten  Wir  bloa  in  Betreff 
der  Vorschrift  einer  Verbesserung  für  bedürftig,  dass  auch 
diejenigen,  weiche  vor  dieser  Constitution,  jedoch  von  Anfang 
der  Regierung  Kaiser  Zeno’s,  glorwiirdigsten  Angedenkens, 
an  als  Comites  Unseres  Kaiserlichen  Privalschatzes  oder  dessen 
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der  Kaiserin  Majestät , oder  Comites  des  Staatsschatzes , oder 
Comites  der  Kaiserlichen  Haastruppen,  Quästoren,  oder  Ober. 
hof kanzler  sur  wirklichen  Führung'  einer  Verwaltung  gelangt 
sind,  durchaus  den  Verpflichtungen  der  Curialamtslasten  dadurch 
nicht  entgehen,  sondern  verpflichtet  mit  ihren,  za  welcher  Zeit 
es  sei , geborenen  Kindern  nnd  Vermögen  nach  Niederleguog 
ihrer  Verwaltung  dem  Interesse  der  Curie  dienstbar  sein  sollen, 
sobald  sie  nicht  etwa  durch  andere  darüber  in  den  Gesellen 
begründete  Privilegien  geschützt  werden.  Diesen  nämlich, 
welche  die  gedachten  Verwaltungsstellen  oder  eine  von  ihnen 
b-kleidet  haben,  sowie  deren  Kindern  und  Vermögen  befehle! 
Wir  die  Gnade,  welcher  sie  früher  nach  Führung  einer  Ver- 
waltung mit  dem  Hange  der  Illiistrilät  theilbaflig  wardea, 
unversehrt  und  unverkürzt  zu  erhalten,  dergestalt,  dass  durch 
den  ihnen  iu  Folge  der  allem  Kaiserlichen  Verordnungen  mge- 
standenen  Erlass  des  Standes  nnd  der  Arntslaslen  der  Curisles, 
sie  sowohl  selbst,  als  ihre  nach  Erlangung  einer  Verwaltungs- 
stelle dieser  Art  geboreuen  Kinder  zugleich  mit  ihrem  Ver- 
mögen dieselbe  erhalten  sollen , wenn  es  auch  der  Fall  gewe- 
sen, da«s  sie  nach  der  Constitution  des  Kaisers  Zeno  glor- 
würdigsten  Angedeukens  entweder  in  eigener  Person  oder 
durch  ihre  Substituten  die  betreffenden  Amtslasten  der  Csrie 
übernommen  gehabt  habeu.  Wobei  im  Uebrigeo  die  Constita- 
lion  des  Kaisers  Zeuo  glorwiirdigsten  Angedenkens  von  dem 
Tage  ihrer  Promulgation  bei  Kräften  bleiben  soll,  indem  es 
sich  gehört,  dass  die  Gesetze  für  die  Zukunft  Kegeln  vor- 
«chreibeo  , und  nicht  ftir  die  Vergangeuheit  noch  Ungerechtig- 
keiten bewirken. 

66.  D.  K.  Justinfan.  an  Demosihen. , Praef.  Pr. 

In  der  Absicht  ftir  die  Curialgenossenschaften  fürsorglich 
zu  wirken,  tbuu  Wir  hiermit  kund,  dass  sich  iViemand  sclimei- 
rheln  nnd  glauben  möge,  er  könne  ohne  bestimmt  vorgeschrio- 
beue  Weise  frei  werden,  sondern  Jeder  wissen  soll,  dsss  er 
gegen  die  VerpBicktuiigsverkälluisse  der  Curialen,  lediglich 
nach  Unserer  Vorschrift  Befreiung  erhalten  könne,  indem  alle 
früheren  Wege,  welche  gegenwärtige  Constitution  nicht  begreift, 
vom  heutigen  Tage  an  abgeschafft  sein  sollen.  Wenn  nun 
Jemand  die  höchste  Ehre  des  Patriciata  erlangt , oder  mit  der 
Würde  des  Ehren-  oder  ordentlichen  Coosulait  bekleidet  wor- 
den, ao  dass  er  Coosul  oder  Consular  wird,  oder  die  Würde 
der  Präfecti  Prätorio  zu  verwalten  erkalten,  oder  die  Slsdt- 
präfectnr,  jedoch  mit  Verwaltung,  so  wie  das  Amt  eines 
Magie  tri  tnililum  zn  verwalten  übernommen  bat , so  möge  er 
steh  freuen,  dass  er  aus  diesem  Stande  berausgetreleii , und 
mit  seinem  Vermögen  uud  seiner  nach  Erlangung  der  Würde, 
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•Jer  Führung  der  Yerwihnir  erzielte*  Nachkommenschaft  frei 
■ei,  während  Reine  früher  (eborttei  Söhme  ia  ihren  rorifra 
Stande  verbleibe*.  Ke  werden  [ferner]  die  beredteste»  Män- 
ner, die  Adrocalen,  eewohl  die  der  Präfectur  rem  Orient  and 
Illyrien,  «1«  aneh  die  der  etädtischen  •*)  von  den  Feaaein  dar 
Curie  befreiet,  aobaid  aie  znm  Patronat  de«  Fiacn«  gelangt 
«and,  sarieich  mit  ihrem  Vermögen  and  den  sowohl  rer  als 
nach  . der  Boförderong  za  dieaer  Stufe  geborenen  Kindern. 
Aach  die  Männer  mit  Clarisaimat« würde,  die  Principe«  der 

gentium  in  rebua , and  die  apectabela  Männer,  die  Proximi 
der  Kaiserlichen  Canslei  für  Bestallungen  and  Gnadenbesen- 
gangen, der  fiir  Eingaben  der  Beamten,  der  fiir  Eingaben  der 
Privaten,  der  fiir  rechtliche  Bescheidongen , und  ausserordent- 
liche Angelegenheiten  haben  mit  ihrem  Vermögen  und  den 
Kindern,  welche  sie  nach  beendeter  Amtsführung  ersieh  haben, 
nach  den  alten  Geaetxen  diese  Befreiung  erlangt.  In  Betracht 
der  Arbeit,  welche  aie  nach  langjähriger  Zeitdaner  vollbracht 
haben,  erhallen  Wir  die«  bestätigend  nnrersehrt  and  narer kürzt, 
ao  dass  alle  diese  mit  ihrem  Vermögen  und  ihrer  Nachkom- 
menschaft, so  wie  gesagt,  von  dem  Ctirialrerbande  befreiet 
werden,  versteht  «ich  ans  der  spätem  Zeit  “).  Den  Kindern 
eines  solchen,  der  erst  später  Patron  des  Fiscua  wird,  gestat- 
ten Wir  die  Befreiung  nicht,  damit  nicht,  was  den  höchsten 
Würdenstnfen  nicht  verwilligt  worden,  Andere  sich  aozu- 
maassen  wagen,  sondern  es  sollen  die  Söhne,  welche  vorher 
geboren  worden,  ehe  [ihre  Väter]  zum  Patronat  des  Fiscua 
gelangt  sind,  in  ihrem  vorigen  Slandesverbäliniss  bleiben.  Auf 
andere  Weise,  als  die  bisher  namentlich  aufgezahllen,  sie  mögen 
in  den  alten  Gesetzen  anerkannt  sein,  wie  z.  B.  diejenige, 
dass  dem  Vater  friiherhin  gestattet  war,  aus  der  Mitte  dreier 
Söbne  einen  dem  höchsten  Senat  za  stellen  1 7),  oder  nicht  in 

85)  Diese  Stelle  ist  omtu'um  consensu  corrapt.  C n j a c.  ad  h.  J. 
restitnirt  sie  so:  Sed  et  viri  e/oquenthsimi  fori  patroni  tarn 
praefecturae  ttc.  Zu  beidea  Präfecluren  waren  nämlich  ein« 
bestimmte  Anzahl  Adrocalen  vorhanden,  welche  Statut i hiea- 
sen,  wovon  jährlich  zwei  Advocati  frei  wurden.  Nach  der 
gewöhnlichen  Lesart  wird  jeder  Versuch,  Sinn  herzustellen, 
durch  das  hinterherfolgende  quum  ad  fisci  patronat.  perue- 
nerrni,  vereitelt,  was  nach  Cujac.  Lesart  gerade  das  Ent- 
scheidende ist,  um  einen  passenden  Sinn  zu  bilden.  Dieser 
Grund , auch  abgesehen  von  der  kritischen  Aiicloritäl , die 
vorhanden  ist,  ».  Dirksen  a.  a.  O.  8.  507.  veranlasst  mich, 
dem  Cujac.  beizntreten.  Dirksen  glaubt,  die  Constitution 
sei  ungeschickt  aus  dein  Griechischen  übersetzt. 

86)  Ich  lese  hier  mit  Hai 

87)  D.  h.  Senntus  TJrbis  Romae , s.  Cnjsc.  ad  h.  7.  Wer 
nämlich  3 Söhne  hatte , haue  u.  A.  auch  des  Recht,  dass  uni 

■ ü dato  Senat  ui  curiae  liberatio  contingebat. 
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di«  alten  Gesetze  uufgeuommen  worden  sein,  gestatten  Wir 
Niemandem  auf  irgend  eine  W eise  Befreiung  von  dem  Cur  iah 
verbände,  sondern  es  soll,  es, sei  eine  pragmatische  Saoclion, 
oder  «in  Ausspruch  der  erhabensten  Präfectur  darüber  ergangen, 
oder  eine  andere  Weise  erdacht  worden , Alles  dieses  ungültig 
sein,  für  ungeschehen  erachtet  und  die  Curialinitglieder  an  ihre 
Carien  zuriiekgegebeu  werden,  auch  deren  Vermögen  dahia- 
falleu,  ohne  dass  eine  Entschuldigung  dawider  Statt  hat. 
v ■ i • 

Zweiunddreissigster  Titel. 

Si  servus  auf  libertu s ad  decurionatum 
adspiraverit. 

■ « ' a 

{Wenn  ein  Sclav  oder  Freigelassener  nach  dem  Decurionat 
gestrebt  hat.) 

1.  1).  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Saturnin.  „ 

Wenn  ein  Freigelassener  entweder  das  Recht  der  golde- 
nen Ringe  uichl  erhalten  hat,  oder  in  seine  Geburlarechle 
nicht  wieder  eingesetzt  worden  ist , so  wird  der  Proviacisl- 
priisident  nicht  nur  seine  Theilnahme  au  der  Curie  nicht  ge- 
statten, sondern  wird  sie  auch  in  Gemässbeit  der  Strenge  des 
Gesetzes  mit  der  gebührenden  Strafe  rächen. 

2.  Dies,  an  Oricina. 

Wenn  der  Provincialpräsident  sich  überzeugt  Lat,  dass  der, 
welcher  das  Aedilaint  bekleidet,  dein  Sclav  sei,  so  wird  er 
ihn,  dafern  er  befunden,  dass  er  kundig  seines  Standesrer- 
bültuissrs  nach  dein  Aedilamt  gestrebt  habe,  wegen  der  Ver- 
letzung deif  Würde  der  Curie  durch  den  Flecken  der  Sclarerei 
mit  der  gebührenden  Strafe  belegen.  Wenn  er  hingegen,  da 
seine  Nulter  nach  allgemeinem  Glauben  für  eine  Freie  gehalten 
ward , als  vou  einem  Decuriooen  erzeugt  durch  Irrthum  ver- 
anlasst, sich  um  diese  Würde  beworben  hat,  so  wird  er  ihn 
[blosj  unter  deine  Herrschaft  zuriickstellen. 

üreiunddreissigster  Titel. 

De  praediis  decurionuvi  sine  de  er  et  o non 
alienandis . 

( Fon  [ dem  Verbote  ] der  Veriiusserung  der  Grundstücke 
der  Decurionen  ohne  Decret. ) 

1.  D.  K.  Valentin .,  Theo  dos.  w.  Arcad.  an  C'yneg., 

Vraef.  Fr. 

Wenn  ein  Decurio  ländliche  oder  städtische  Grundstück« 
aus  Nothwendigkeit  verkaufen  will,  so  soll  er  sich  an  den 
behörigen  Statthalter  wenden,  ihm  im  Einzelnen  alle  Gründe 
auseinandersetzen,  wodurch  er  bedrängt  wird,  und  nur  dann 
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di«  Erlaubnis  mm  Verkaaf  Miner  Besitzungen  erballe»,  wenn 
•r  die  JMoth  Wendigkeit  zur  Veräusaeraug  nacbge  wiesen  hat. 
Sobald  diese  Vorschrift  vernachlässigt  worden,  wird  der  Ver- 
kauf ungültig  sein;  denn  anf  diese  Weise  wird  man  den  Zweck 
erreichen , dass  weder  ein  Verkäufer  das  Maass  überschreite, 
noch  ein  ungerechter  Käufer,  wes  Standes  er  auch  sei,  befand 
den  werde,  und  überhaupt  hiofiiro  der  Fall  nicht  eintreteu, 
dass  ein  Verkäufer  Beschwerde!  führen  darf,  er  sei  durch  Arg- 
list betrogen  oder  durch  die  Macht  des  Käufers  tuiterdriiekt 
worden,  in  Maassen  durch  'die  Glaubwürdigkeit  der  Acten 
sowohl  über  die  Noihwendigkeit  zum  Verkauf  als  den  Willen 
des  Käufen«  Gewissheit  zu  erlangen  ist.  Däfern  nun  Einer 
dein  Verbote  zuwider  durch  verborgene  List  mittelst  betrüglich 
untergeschobener  Personen,  als  Käufer  eines  Grundstücks, 
das  ihm  eiu  Decurio  verkaufte,  anfgetreten  ist.  so  möge  er 
wissen,  dass  er  des  Kaufpreises  verlustig  gehen,  und  das 
gekaufte  Grundstück  mit  den  Früchten  zuriiekerstatten  solle. 
Geg.  zu  Constant.  d.  24.  JNovbr.  386.  u.  d.  C.  Hosor;  n. 
Evod.  r \ 

2.  D.  £.  Theodos.  u.  7~a.lent.an  Florent. , f*ratf  JV., 
Auch  der  Verkauf  einer  Erbschaftssacbe,  welche  der  Curie 
angefallen  ist,-  oder  die  Befreiung  eines  Erbschaflsschulduers, 
welcher  Zahlung  geleistet  hat,  ist  nur  daun  zulässig,  wenn  der 
Grund  zum  Abschluss  des  Coutracls  oder  der  Auflösung  der 
Verbindlichkeit,  unter  Ertheilung  eines  Decrets  der  ganze* 
Curie  oder  der  grossem  Zahl  deren  Mitglieder,  zu  den  Acte* 
vorgetragen  worden  ist.  Dergestalt  werden  Wir  nämlich  das, 
was  daraus  eingegangeu , zum  Ankauf  von  Grundstücken  zu 
verwenden  befehlen,  deren  gesammte  Einkünfte,  wie  gesagt  9 8), 
für  die  öffentlichen  Amtslasteu  derselben  Curie,  welche  des 
Ersatzes  als  bedürftig  sich  ergeben  hat,  recht  massigster  Weise,  tt» 
halten  werden  werden,  nod  sollen  Pächter  dazn  mit  Uebereinstim* 
miiag  Aller  und  besonders  dev  Reichern,  oder  geg«n  genügend« 
Bürgschaft  säte  llinig  erwählt  werden.  Geg.  d.  9.  Juni  428.  •; 
d.  C.  Felix  n.  Tatir« 

• I * 1 i 

3.  ,D.  K.  Zeno  an  S eb asti an.,  Praef.  Pr. 

Wir-  Verbieten  zwar , dass  Carialen  unbewegliche  Gegen- 
stände «der  Landsclaven  ohne  Ertheilung  eines  Decrets  verr 
kaufen  seilen,.  Schenkungen  aber,  oder  Tausche,  oder  jede« 
andern  Coutract  gestatten  Wir  auch  ohne  Decret  zu  vollziehen, 
weil  auch  die  Kaiserlichen  Constitutionen,  welche,  hierüber 
von  den  ältere»  Kaisern  erlassen  worden , meisteutheils  über 

• : ,)  - i i1’  ’ i 1 ••  , 

' - . \ ■■ . • . !• 

88)  Daraus  erhellt,  dass  diese  Constitution  «in  Tbeil  ist. 
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die  nicht  n geicheben  bnithesl*  Hera  ne  gebe  da*  Erlöses 
sprechen  , woraus  klar  n ersehen  ist,  dass  den  Decoriaoe» 
blot  der  Kanfconlrec«  ohne  Decret  nntersagt  gewesen  sei.  Wenn 
jedoch  ein  Verkauf,  wie  gesagt,  unter  Ertheilnng  eines  Deere:* 
geschieht,  so  verordnen  Wir,  dass  diejenigen,  weiche  von  ihnen 
kaufen,  durchaus  keinen  Nachtheil , Namens  weicher  Person, 
•der  Sache,  «der  Freischauspieles*9)  es  immer  sei,  was  häufig 
geschehen  soll , erleiden  sollen  , and  es  soll  das  Decret  nicht 
ans  dem  Protokoll90)  verlesen,  sondern  auf  der  Cnrialen  oder 
der  Mehrzahl  der  Mitglieder  der  Curie  erstatteten  Bericht,  aha« 
alle  Bosheit  der  Berichtserstatter , oder  Schaden  der  Contrahi- 
renden  des  behörigen  Statthalters  Anssprach  zur  Bestätigung 
das  Kaufes  eröffnet  werden. 

r ' 1 • 

Viernnddreissigster  Titel. 

Quando  et  quibus  qvarta  pars  debetur  ex  bonis 
decurionum,  ei  de  modo  distributionis  eorvm. 
(Jff'eim  eher  und  7 Fern  der  vierte  Theil  von  dem  Vermögen  der 
Decurionen  gebührt , und  dem  Maasstabe  der  Vertheilung.) 

1.  D.  K.  Theod.  u.  Valentin,  an  Flor  ent. , Praef.  Pr. 

Wenn  der  Erbfolger  eines  Decurionen  der  Genossenschaft 
der  Decurionen  nicht  augebört,  so  befehlen  Wir,  dass  das 
Viertheil  von  dem  ihm  zufallenden  Rechte  (er  sei  nun  Univer- 
sal- oder  Tbeilerbe,  oder  Nachlassbesitzer)  mit  vollem  Recht« 
von  der  Curie  soll  gefordert  werden.  Geg.  d.  9.  Juni  428.  n.  d, 
C.  Felix  u.  Taurus. 

2.  Dies,  an  Apollon. , Praef.  Pr. 

Wir  erinnern  Uns,  durch  ein  neuerlich  erlassene«  Kaiser- 
liches Gesetz  das  Vieriheil  von  dem  Vermögen  solcher  Curin- 
leo,  welche  mit  Tode  tbgegangen  sind,  insofern  dasselbe  aus 
irgend  einer  letztwilligen  Verfügung,  oder  auch  teslamenlslos 
an  irgend  Jemand,  ausgenommen  an  Söhne,  welche  Cnrialen 
sind,  gefallen  ist,  den  Körperschaften  der  Curialen  angewiesen 
zu  haben.  Es  zerreissen  aber  Viele,  als  sei  hier  eine  Gele- 
genheit geboten,  den  ganzen  Nachlass  zu  zerstören,  dadurch, 
dass  sie  von  jeder  einzelnen  Sache  einen  Theil  in  Anspruch 
genommen  haben,  das  ganze  Vermögen  dergestalt,  dass,  wäh- 
rend sie  den  Tbeilnehmern  an  dem  Nachlass  zu  schaden  sich 
bestreben , sie  ihr  eigenes  Recht  zerstören.  In  der  Absicht 


89)  S.  C ii  j a c . adh.  I. 

90)  8.  Goth.  ad  h.  I.  tabella  steht  hier  dem  brevis  oder  peri- 
culum  gleich.  Der  Grund  dieser  Bestimmung  ist  nach  Cu- 
jac.  der,  dass  die  contrahentes  den Exceptoribus Scripturae 

nichts  zu  geben  nöthig  haben.  *• 
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diese  Frechheit  durch  eise  fürsorgliche  Verordnung  zu  zügeln, 
▼erbieten  Wir  den  Curislen,  selbst  eigenmächtig  den  Nachlass 
des  Verstorbenen  in  Beschlag  za  nehmen  ; der  Erbe  aber,  an 
den  der  Nachlass  teslainentaioe  oder  letztwillig , mit  directea 
oder  fideicommissarischeii  Worten  gelangt , soll  dafür  sorgen, 
dass  das  ganze  binterlatsene  Vermögen  in  vier  Tbeile  gelheilt 
werden  möge  , damit  nach  Vertheilung  der  gauzen  Sachen  ia 
Loose,  entweder  der  Curie  die  Wahl  des  Viertheils,  oder  dem 
Erben  oder  Unirersal  - Fideicommissiohaber  die  Wahl  der  drei, 
Viertheile  durch  den  Zufall  des  Looses  zuständig  sei.  Auf 
solcheWeise  werden  sowohl  die  vorgedachten  Rechtsnachfolger 
als  auch  die  Curie  ron  den  Nachtheilen  eines  gemeinschaft- 
lichen Eigenthuins  an  allen  Sachen  befreiet  werden.  Denn  es 
ist  ein  sehr  natürlich  sich  erklärender  Fehler,  das  za  vernach- 
lässigen, wm  man  gemeinschaftlich  mit  einem  Andern  besitzt, 
indem  man  das  gar  nicht  zu  besitzen  glaubt,  was  man  nicht 
ganz  besitzt,  ja  sogar  seinen  eigenen  Vortheil  mit  verderben 
lässt,  wenn  man  auf  den  fremden  neidisch  ist.  Wo  aber  das 
Viertheil  des  Nachlasses  eines  Verstorbenen  der  Curie  ange- 
boten  werden  muss,  gestatten  Wir,  die  nubeweglicbeu  Gegen- 
stände, die  weder  leicht  verborgen  sein  können  , noch  Jeman- 
dem schaden,  wenn  sie  veröffentlicht  werden,  in  Gegenwart 
der  Curislen  zu  wiirdern  und  zu  theilen ; die  beweglichen  hin- 
gegen, oder  sich  bewegenden,  oder  die  Doeu mente,  oder  wenn 
irgend  etwas  Anderes  in  einem  Rechte  der  Art  besteht,  ge- 
statten wir  nicht  öffentlich  ansznstellen  und  zu  verlheileu,  son- 
dern verordnen,  dass  wenn  die  Erbfolger  geschworen,  nachdem 
nie  fleissig  in  Ueberlegung  gezogen,  welcher  Art  und  welchen 
Werlbes  die  Gegenstände  seien,  ihnen  Gianben  beigemessen 
werden  solle.  Denn  was  ist  so  hart  und  so  unbillig,  als  durch 
Veröffentlichung  und  Prahlerei  die  Dürftigkeit  eines  Hauswe- 
sens und  der  Armnlh  anfzndecken,  and  Reicbthümer  dem  Neide 
anszuselzen  ? *—  Bei  Einziehung  ansstelieoder  Schulden  soll 
aber,  wenn  die  Besitzer  denjenigen  Betrag , der  der  Curie  je 
stach  dem  vierten  Theile  der  Klagen  zusteht , nicht  heben  er- 
legen wollen,  nach  vorheriger  Auslieferung  der  Schuldscheine 
bei  eidlicher  Erhärtung,  ein  Jeder  von  den  Schuldnern  die  ihm 
gebührende  Portion  einfordern  dürfen,  uud  umgekehrt  die  Schul- 
den , wenn  der  Verstorbene  Jemandem  schuldig  gewesen,  so- 
wohl dieselben  Erbfolger  als  die  Curie  nach  Maassgabe  ihrer 
Antheile  abzutrageu  angehalten  werden.  Dafern  jedoch  die 
mehrgedachten  Erbfolger  den  Eid  abzulehnen  fiir  gut  befanden 
-haben,  dann  soll  nach  Maassgabe  der  unbeweglichen  Gegen- 
stände den  Curialen  eine  genauere  Prüfung  aller  Sachen  gestat- 
tet werden , dergestalt , dass  nachdem  der  gesummte  Nachlass 
des  Verstorbenen  öffentlich  ausgestellt  worden,  entweder  eine 
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Taxe  aller  einzelnen  Sachen  angenommen,  oder  die  Tbeihmg  in 
Gegenwart  derCnrielen  vollzogen  werde.  In  allen  Fällen  aber, 
wo  der  Curie  daa  Vieriheil  zunteht , verordnen  Wir,  daaa  ge- 
troffene Vergleiche  feit  und  unrerriickt  gehalten  werden  «ollen. 
§.  1.  Ebenso  wie  Söhne,  welche  Cnrialen  sind , oder  Eukel  und 
Grossenkel  der  Decurionen,  denen  ea  Unser  Wille  gewe«»u, 
dass  der  ganze  Nachlass  zu  Tbeil  werden  soll»,  befehlen  Wir 
anch,  sollen  Töchter,  so  wie  Enkelinnen  und  Grossenkelioseo, 
die  an  einen  Principalen  derselben  Stadl,  woher  ihr  Vater,  Gross* 
Tater  oder  Grossgrossvafer  gebürtig  ist,  das  Eigent  hum  seines 
Vermögens , das  sie  entweder  testaraentslns  oder  itrFolge  letzt* 
williger  Verordnung  erworben  haben,  in  keiner  Art  verkürzt  er» 
hallen.  Dafern  sie  nun  nach  Ablebed  ihrer  Väter  unrerheira* 
flret  oder  als  Witlwen  befunden  werden,  wollen  Wir, -soll  bei 
Unmündigen  nach  Einlritt  der  Mündigkeit,  bei  andern  hingegen, 
die  bereits  die  Mündigkeit  erreicht  haben,  oder  auch  bei  Will* 
wen  nach  des  Vaters  Tode  noch  eine  dreijährige  Frist  abge* 
wartet  werden,  so  dass  inzwischen  [die  Frage  über}  dss 
Viertbeil  ausgesetzt  [bleibt  und  J entweder  derselben,  wenn 
sie  sich  an  eiuen  Cnrialen  derselben  Stadt  verheiralhet  hat,  für 
immerwährend  verbleibt,  oder  wenn  sie  binnen  dieser  Zeit  eiseo 
dieser  Cnrie  fremden  Ehemann  erheiraibef,  oder  gar  niebt  ge* 
beirathet  hat,  «o  soll  der  erwähnte  Antheil  vom  ganzen  Ter* 
mögen  der  Curie  aber  nur  mit  den  dreijährigen  Früchten  der 
ländlichen  nnd  städtischen  Grundstücke  Zufällen,  jedoch  derge- 
stalt , dass  auch  hier  die  Vorschrift  von  der  Wahl  beim  An- 
bieten  der.  einzelnen  Gegenstände  des  Vierlheils  «der  der  drei 
Viertbeile,  nnd  von  der  eidlichen  Erhärtung  sowohl  der  Quan- 
tität als  der  Wiirdernng  der  beweglichen  Gegenstände,  und 
wegen  Erhebung  oder  Einlassung  auf  die  Klaget),  so  wie  dies 
von  fremden  Personen  gesagt  worden,  aufrecht  erhallen  werde. 
Auch  aber  wenu  die  Mutter  des  Verstorbenen,  oder  die  Gross- 
mutter  zu  der  Zeit,  wo  der  Sohn  oder  Enkel  stirbt,  an  einen 
Cnrialen  derselben.  Stadt  verbeiralbet  b»fund»n  worden  ist,  ge- 
statten Wir  eben  so  wenig;  dass  diese  den  Verlust  des  Vier- 
theils erleiden.  Ebenso  befreien  Wir  anch  den  fremden  Erbra, 
der  zwar  nicht  [ mit  dem  Erblasser  ] verwandt , jedoch  d«r 
Cnrie  desselben  Staates  verpflichtet  ist , von  der  Einbnste  des 
vorgedachten  Antheiles.  Geg.  an  Consta  nt.  d.  9.  März  443» 
n.  d.  €.  Dioscor.  u.  Kndoi.  »' 

3.  D.  K.  Justin! an.  an  Menna,  Fraef.  Fr. 

' . • • X?  * I * . 

Wenn  ein  zn  Cnrialmiitslaslen  Verpflichteter  mit  Hinterlas- 
sung eines  oder  mehrerer  Söhne  oder  Töchter  f gestorben  nnd  | 
dein  einen  Sohne  oder  den  Söhnen  nur  «ineb  sehr  kleinen  Tbeä 
•eines  Vermögens,  der  jedoch  hinreichend  war,  dieselben  tos 
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der  Liebfosigkeitsklage  auiztischliessen,  Andern  aber  aein  Ver- ; 
möge n f zmn  bei  -weitem  grösseren  Tbeile]  binterlasseu  bat, , 
dergestalt,  dass  iu  Folge  dieser  Vertbeiluug  seines  Vermögen» 
dem  oder  den  Söhnen,  welche  Curialen  sind,  der  kleinste  Tbeil 
des  Vermögens,  die  Ciirialamtslaat  aber  ganz  auf  den  Manns- 
personen ruhen  bleibt,  sie  seien  Söhne  oder  Enkel  oder  Gross- 
enkei,  jedoch  dem  Curialstande  angehörig ; so  verord neu  . Wir, 
eine  Unbilligkeit  der  Art  nicht  langer  fortdauern  za  lassen,  und 
dass  der  Testator  nicht  weniger  als  den  vierten  Theil  solle  sei- 
ne* männlichen  Nachkommen  zuweuden  dürfen , es  möge  ein 
Sohn,  oder  mehrere  vorhanden  sein,  ohne  dass  dabei  eine  Ver- 
minderung durch  den  Hiuzutritt  von  Schwestern  für  sie  ent- 
stehen soll,  damit  sie  nicht  blos  die  persönlichen  Lasten  über- 
nehmend, sondern  auch  unterstützt  durch  des  Vaters  Vermögen 
an  dem'  Cnrialverbande  Theil  nehme»  mögen91).  Setzet)  hier- 
nächst and  ordnen , dass , wenn  ein  Curiale  mit  Hinterlassung 
, mehrerer  Töchter  aus  diesem  Lebe»  geschieden  , deren  eine 
sich  mit  einem  Cnrialen  der  nämlichen  Stadt  verbeiratbet  hat, 
und  die  anderen  Töchter,  welche  solche  Ehen  nicht  geschlos- 
sen, öder 'Fremde  zu  Erben  des  übrigen  Vermögens  eingesetzt 
worden,  der  Corie  in  Getaässheit  des  Sinnes  des  Theodosischafl  , 
•m  ’AppoHoaius  erlassenen  Gesetzes  kein  Genüge  geschehen  za 
sein  scheine,  sondern -die  Curie  jeden  Falls  das  Viertheil  des 
Vermögens  erhalten  solle,  es  möge  derselbe  der  mit  einem  Cur, , 
rialen  verheiratheten  einen  Tochter  angerechnet , oder  von  den, 
übrigen  Erben  zusammengehraebt  werden  müssen,  im  Uebrigett  , 
die  Tochter,  welche  sich  mit  einem  Cnrialen  verheirathet  hat, 
von  der  Entrichtung  dieses  Viertheils  völlig  frei  bleiben  soll,; 
in  Maasten  durch  ihren  Ehemann , soviel  ihre  Person  betrifft,  . 
der  Curie  ein  Genüge  geleistet  worden,  und  soll  dies  nicht  blos  , 
so  gehalten  werden,  wenn  der  Teslator  mit  Errichtung  eineg, 
letztwilligen  Verordnung  verstorben,  sondern  auch,  wenu.Jfflv 
unteslirt  mit  .Tode  abgegangen  ist.  Aach  wenn  aber  weniger] 
als  das  Viertheil  oder  gar  nichts  hinterlassen  worden,  soll  anfr 
diese  Weise  dem  Sohn,  der  Curiale  ist,  oder  der  an  einen. 
Decurionen  derselben  Stadt  verheiratheten  Tochter,  aus  dem-. 
Nachlasse  des  als  Cnrialen  verstorbenen  Vaters  allemal  An^vei-, 
anag  [des  Viertheils]  oder  Erfüllung  zu  Theil  werden;  wobai , 
der  Curie  kein  Hinderniss  entgegengesetzt  werden  soll , wenn 
in.  Gemässheit  vorgenannten  Gesetzes  ein  Sohn,  Enkel,  Gross- 
enkel,: Vater,  Grossvater  oder  Grossgrossvater  des  verstorbenen’ 
Cnrialen  hinj  erblieben , die  von  der  Curialrerbindlichkeit  durch 

■ n-i.-irv  , ■ i ..  .....  : ■ 1 
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91)  TJt  non  salum  corporibus  sed  etiam  substantlis  Jabonantes, 

■ i s.  Cjsjac.  ad  h.  l.t  weil  der  Tater  es  ist,  durch  den  sie 

diese  Last  überkommen.  . . • . , ■„  ,.,j 
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irgend  «ine  Würde  oder  andere  Veranlassung  frelgeworilea» 
sind;  denn  hierin  wollen  Wir , das*  das  TlieodosianiscLe  Ge- 
setz zweifelsohne  abgeändert  sein  solle.  Und  verordnen  in  1 
Allgemeinen,  dass  unter  allen  Umständen  weder  die  männlichen 
Kinder  noch  die  an  Cnrialen  verheirafheten  Tochter  weniger 
als  ein  Viertbeil  von  des  Vaters  Vermögen  erhalten,  oder  da- 
fern Leine  Söhne  oder  Töchter  vorhanden,  sondern  andere  Er- 
ben^ die  Curie  selbst  zufolge  der  alteu  Gesetze  den  vierten 
Theil  [von  dem  Vermögen j des  verstorbenen  Cnrialen  zur 
Entschädigung  bekommen  solle.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  Jan. 
528.  u.  d.  C.  Justinian.  II. 

-•f  ■ i ■ • • . .u  • 


Fiinfanddreissigster  Titel. 

!*,  imponenda  lucr  ativa  descriptione. 

(Von  der  Steuerauflagc  auf  Vermögensgegenstände  eines  Cnrialen, 
die  bereichernder  fVeise  an  einen,  Mchtcurialen  gefallen**). 

(fid  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Apollon.,  ,t  '• 

■W.Jm  Pragf.  Pr.  . , 


J- 1 Von  der  Stenerauflage  von  vier  ^liqncn  9 *),  welche  Wir 
blas  den  Jochen  [ Grundbesitz  ] eines  Cnrialen,  die  bereichern- 
der- Weise  an  einen  IVicbtcnrialen  gefallen,  and  nicht  auch  den 
Catastern  der  Menschen  •*)  oder  des  Viehes,  noch  den  bewegli- 
chen Sachen  aufzuerlegen  gebieten,  befreien  Wir,  anch  wenn 
•fe  nicht  Cnrialen  sind,  die  Verwandten  in  aufsteigender  and  ab- 
steigender Linie,  dergestalt,  dass,  wenn  der  Vater,  Grosavaier 
oder  Gross grossvat er  seinem  Sohne,  Enkel  oder  GrossenkeJyi 
Tochter,  Enkelin  oder  Grossenkelin  (ohne  Unterschied  ab  sie 
an  einen  Cnrialen  verheirathet  sind  oder  nicht)  letztwilüg  oder 
nfcter  den  Lebendigen  anch  sefaenknngsweise  etwas  von  sei- 
sin  Vermögen  unentgeldlich  zuweudet , die  Auflage  der  er- 
wähnten Steher  wegfallen  solle,  and  amgekehrt , dass  wenn 
Personen  absteigender  Linie  den  ihnen  in  den  vorgedachten 
Verwandtschaftsgraden  in  aufsteigender  Linie  verbundenen  Per- 
sonen durch  vorerwähnte  Titel  ihr  Vermögen  zowenden,  ein 
Geschenk  der  Art  niit  keiner  Be^hwerdong  belästiget  werden 
solle ; denn  rttrter  so  nahe  verwandtem  and  enge  mit  einander 
vöthttadetoen  Personen  wird  unter  der  Benennung  eines  Ge- 
Cu» Vf,  ’ ./  ; -i  .> 


9J)  S.  G o th.  ad  h,  77t.  Cod.  77t.  und  Brisson  v.  lucrativus. 
, Die  obige  (Jebersetzang  ist  bloS  ein«  Umschreibung  dieses 
hier  meht  wolil  zn  übersetzenden  Ausdrucks,  der  dahur,  wn 
die  Umschreibung  nicht  wohl  ging,  beibehalten  worden  ist 

93)  Ist  7y  eines  Selikus.  Die  Successores  titulo  lucratiuo  einem 
Decurionen  mussten  diese  Abgabe  erlegen,  und  zwar  die  Erben 

,1  noch  über  den  Vierten  Theil,  dessen  der  Vorige  Titel  gedenkt. 

94)  Sclaven  oder  Colonen. 

.>  • .<•  I 
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schenket 'vielmehr  eine  natürliche  Schuld  eafrichM:  frieseVer- 
icbrift,  Sollen  Wir,  soll  auch  dann  geltdtt  ;n  WSiiU  ■ liefe 'VetG 
Wandte  Personen  der  vorbedachten  Art  einander  iestarrtentslot 
beerben ; denn  in  einer  solchen  Nachfolge  liegt  Vielmehr  die 
Abführung  einer  Schuld,  als  das  Anerbieten  eines  Geschenkes1, 
indem  dieselbe  , auch  vrenn  die  vorigen' Egenthümer  kefttrt 
Schenkung  machen,  durch  das  Band  der  Verwandtschaft  selbst 
anfallt.  Die  übrigen  Personen  aber,  anch  wenn  sie  auf ‘irgend 
eiue 'Weise  mit  einander  verwandt  aind,  werden  ein  Curia  F- 
grnndstiiek  niemals  ohne  die  vorgedaebte  Last  erhalten  , wettri 
nicht  etwa  derjenige,  dem  die  Sache  gewinnstwerie  zu  Tbei! 
geworden,  zu  dein  Senate  derselben  Stadt  gehört,  deUU  dieser 
■oll,  wenn  er  gleich  zu  den  Fremden  gezählt  würde,  dennoch 
das  ihm  zu  Tbeil  Gewordene  frei  von  dieser  Steuer  erhalten. 
Da  nämlich  sich  das  persönliche  Verhältnis»  nicht  ändert , so 
ist  es  anch  nicht  angemessen,  den  Zustand  der  Sache  zu  an-* 
dern.  Res  lucrativtie  wollen  Wir  aber,  (oljeq.uur  diejenigen 
genannt  werden,  and  nuf  diejeuigeu  die  Besch werdung  vorge- 
dachter Steuerartflage  erleiden,  welche  verirtogC  Erbschaft,  Ver- 
mächtnisses, Fideicoinminses  , Schenkung  auf  den  Todesfall, 
•de#-  irgend  eitaer  letztwilligen  VeroVdittmg  an  Jemanden  fal- 
leitr  (Inter  dCn  Lebeudtgen  wird' auch  eine  ans  blosser  Frei- 
gebigkeit veranlasste  Schenkung  den  Namen  eiaer  (iterativen 
verdienen,  und  deren  Belästigung  -[nach  sich  ziehen].  Wenn 
ober  entweder  der  künftige  Schwiegervater  der  Braut  des  Soh- 
nes, oder  Eukels,  oder  GrosseukeLs  Behufs  der  Eiugehnng  der 
Verwandtschaft  etwas  geschenkt  hat,  oder  der  Vater  die  Toch- 
ter, «der  Enkelin,  oder  Grossenkelin  zn  ihrer  Verheiratung 
mit  einem Corialen  oder  einem  Dritten'  ansgestattet  hat,  so  soll 
die  Sache,  wann  sie  gleich  durch  zufälligen  Erfolg  dem  Ge- 
winnstweise  zu  Theil  wird,  dem  aie  geschenkt  worden,  nicht 
WHer  -die  lncratiren  gerechnet  werden,  und  der  Beschwerde 
der  Besteuerung  nicht  unterliegen.  Denn  ert'  ist  nicht  Hecht, 
die  Ehe,  die  schon  durch  so  viele  and  sid.  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten gedrückt  wird,  auch  noch  durch  nenhinznkoinuiende 
(•aaten  zu  beschweren.  Disjenige  Sach»  aber,  welche  ane  den 
erwähnten  Gründen  einmal  den  Namen  und  Charakter  einer 
lncrativen  erhalten  hat,  soll,  wenn  sie  auch  von  dein  Empfän- 
ger auf  einen  Auderu  kaufweise,  oder  durch  andern  Coutract 
iibergegaagen,  uubezweifelt  mit1  der  vorgedachten  Beschwerde 
der  Besteuerung  übertragen  werden  ^ damit  der  Annehmer, 
wenn  er  es  gewusst,  tut  sich  lediglich  selbst  zutchreiben,  oder 
wenn  er  es  nicht  gewusst,  seio  luteresse  wahrnehmen  möge  ; 
umgekehrten  Falls,  , wenn  bei  Anfang  irgend  eines  Cootracls 
der.  Begriff  einer  lncrativen  Sache  nicht  aufgestellt  worden  ist, 
wird,  auch  wenn  sie  nachher  an  Jethttnd  Unter  Incratirein  Titel 

31* 
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eigen  thiimlich  gelangt  ist,  dieselbe  der  Beschwerdiing  vorbe- 
dachter Besteuerung  entgehen.  Denn  in  Fallen  dieser  Art  tritt 
keine  Gelegenheit  tur  Vereinigung  ein wenn  auch  die  felg« 
sich  in  Geraässheit  des  ursprünglichen  Titels  gestaltet  q *),  sobald 
nicht  die  Sache  eines  Decuriooeu,  welche  an  ihn  9l’),  in  Folge 
irgend  eines  Handelsgeschäfts  gekommen,  auf  einen  Andern  durch 
letzt  willige  Verfügung,  oder  testameuuloi , oder  durch  Sehen* 
kung  unter  den  Lebendigen  übertragen  worden  ist;  denn  als- 
dann wird  sie  den  Charakter  und  die  Beschwerdang  einer, ln- 
cretiven  mit  Recht  erhalten,  weil  sie  einmal  an  die  Pereon  ei- 
nes Principalen  gekommen  , ohne  dass  dabei  auf  die  älteren 
Titel  weiter  etwas  aukommt.  Geg.  zu  Coustaut.  den  9.  Marx 
443.  u.  d.  C.  Dinacor.  n.  Eu4px.,,;  . v.  . ,i-  r* 

Sechsuaddreissigster  Titel, 

De  praebendo  salario. 

{Von  der  Verabreichung  eines  jährlichen  Gehalls.) 

f f - •' « 

1.  D.  K.  Constant.  u Constans  an  Marcellin .,  Cotnct 

des  Orients  n.  A.. ; 

i ♦ • . ..  . • >•  . m 

Niemandem  soll  aus  den  städtischen  Cassen  ein  jährliches 
Gehalt  verabreicht  werden,  als  dem,  der  ee  auf  Unsera  Befehl 

1 ■'  t »i '■•  ■t  ^ 

95)  Alsdann  tritt  confiuio  ein,  and  es  tbut  nichts  znr  Sache, 
wenn  sie  früher  von  einem  Decurionea  einmal  tilulo  oneroso 
veräussert  ward , weil  sie  als  ad  personam  prinäpalem  zu- 
rück kehrend,  ihren  alten  Charakter  wieder  anuimmt.  ’ 
96;  Diese  Worte!  null n et  tim  m hujusmodi  caussis  confustönh 
intercedil  occasio , si  ad  primordium  iituli  posterior  qmoqut 
, fqrmetur  eventus  sind  sehr  dunkel , und  es  bat  sie  Niemand 
erklärt.  Ich  verstehe  sie  so:  Vorher  ist  gesagt,  nachberige 

Ueberlragmig  einer  ursprünglich  tilulo  lucrativo  Ciut  obigen 
i.  Sinn  ) iibergHienen  Sache,  titulo  oneroso,  verändere  deren 
Charakter  nichts  und  umgekehrt  auch  die  titulo  lucrativo  las 
, gewöhnlichen  Sinn  geschehene  Veränsseruog  eines 
Sache  , die  ursprünglich  einem  Decurioiiep  gehörte  und  csn 
decreto  titulo  oneroso  veräussert  ward,  hicnl  den  dieser.  Den, 
dadurch  entsteht  keme Veranlassung  zur  Vereinigung  der  Sa- 
che mit  idireai  vormaligen  Charakter,  d.  h.  dass  sie 
ehemals  Eigeathum  eines  Decnrioneu  war;  so  verstehe  ich 
hier  cottfusio , und  erkläre  es. »o  aus  dem  folgenden  nisi  etc. 
wenn  auch  (d  h.  nicht  quamvis,  sondern:  wenn  näm- 
lich)' die  Sache  späterhin  in  einem  dem  anfänglichen  Titel 
1 entsprechenden  Verhält» iss  förtdauert,  oder  wenn  man  si  ad 
. primordium  etc.  noch  deutlicher  geben  will:  ,,wenn  das  bei 
der  nachher  geschehenden  Veräus.seruug  titulo  lucrativo  einer 
solchen  Sache  einlreleude  Verhällniss  derselben  — si  eventus 
— zu  dem.ueuen  (gegenwärtigen)  Tiigeiilhmner  dein  entspre- 
' chend  bleibt,  welches  sich  bei  deren  ernster  Verüussemng 
von  Seiten  des  Decnrionen  gestaltete,“  d.  h m.  a.  W.  wenn 
die  Sache  nicht  an  eiaeu  Decurionea  z arückkoamt.  ,1.  t 
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besonders  erhalten  bet.  Geg.  zu  Coustaiit.  cL  3.  Octbr.  349. 
ti.  d.  C.  Limen,  n.  Ca  «all  in. 

:a  { muh...  :i  ; ..  .<  .1,1  i 4 

Siebenunddreissigster  Titel. 

Si  curialis  relicta  civH  afV  rus  habitarc 

tn.)  i nat««rif.  >» 

(Wenn  ein  Curiale  es  vorgezogen  hat,  die  Stadt  zu  verlassen 
und  auf  dem  Lande  zu  wohnen.) 

i.  Arcad.  u-  Honor.  an  Euty chian- , Prüef. 

. i i..  • • » .( ■^>r-  *•  ^ 4.  , ' K 

Wir  befehlen  alle  Curialen  unter  Androhung  atifzufordera, 
nicht  aus  den  Städleu  fortzugehen,  oder  sie  ganz  zu  verlassen, 
am  auf  dem  Lande  zu  wohueu,  und  mögen  sie  wissen,  dass 
das  Landgut,  welches  sie  der  Stadt  vorgezogen  haben,  cenfinf 
eilt  werden , und  sie  der  Ländereien  verlustig  gehen  tollen, 
deren  wegen  sie  sich  durch  Verlastung  ihrer  Vaterstadt  pflicht- 
vergessen gezeigt  haben.  Geg.  zu  Cooatant.  d.  lö.Decbr.  396. 
■.  d.  C.  Arcad.  IV.  u.  Houor.  III. 


Acblunddreissigster  Titel. 


«* 

t- 


Demunieipibus  et  orig ifitt ri  Vd.' 

(Von  den  Municipalsf Udler  n und  Gebürtigen  * T). 

.Yui  . . '»  « > 

1.  D.  K.  Alex  and.  <in  Silvan-  , „ .,  •, 

•i  Da  du  deiner  Angabe  nach  von  Geburt  ein  Biblier  bist, 
und  zu  Berytni  wohnst , so  wirst  du  mit  vollem  Rechte  an* 
gehalten,  in  beiden  Städten  städtische  Aernter  zu  verwalten. 

. , - . . V ' V ' \ . / 

• 2.  D.  K.  Gor  di  an.  an  Fronto,  > • , . 

^ rf*o  mit  , ’■  ./  . j*  t f 

Wenn,  wie  du  angiebst,  diejenige  Frau,  welche  dich  auf 
den  Grund  eines  Fideicommisses  freigelasseu,  von  derjenigen 
eine  rechtmässige  Freiheit  erhalten  hat,  die  aus, der v Provinz 
Aquitanien  gebürtig  war,  so  stehst  du  auch  in  dem  nämlichen 
Verhällniss  zu  derselben’ Stadt,  woher  die  war,  welche  dich 
üreigelassdn  hat.  Denn  man  hat  vor  Alters  angenomirieo,  dass 
die  in  Folge.  Fideikommisses  Freigelassenen  dem  Siandesys*»- 
hältniss  derer  folgen,  welche  ihnen  die  Freiheit  gewährt  haben, 
und  nicht  die  derer,  welche  darum  gebeten  haben,  sie  ihnen 
zu  geben.  tS  , - . r>.  • 

3.  A.  JE.  Philipp,  an  Patroclus. 

Dass  die  Söhne  in  der  Geburtsstadt  ,ilhres  Vaters,  nicht  in 

97)  fJeber  diese  Ueberscbrift  g.  Cnjae.  ad  h.  I.  originär ii  sind 
auch  manumitsi  und  adoptati,  und  nicht  blos  nati.  C n j ec. 
billigt  die  Lesart  mancher  C odd.  welche  ei  herauswerf eo. 
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der  ihrer  Mutter 3,  wenn  *ie  auch  , daselbst  geboren  worden, 
sobald  sie  nicht  durch  ihren  \Yobt>*ifz  festgeballen  werden,  in 
Ehrenilellen  oder  Aintslaiten  ungehalten  werden  können,  ist 
eine  autgeinachte  ^ache,..,..  :«-|hhi:...i  • .v 

4 Q JL  p ioclat.  u.  Maxim,  an  Seeund.  t • » 

Dass  Niemandem  auch  mit  seinem  Willen  sein  Gebürtig- 
keitsrechl  g euam(n,en  .^ver^en  könne,  ist  bekannt. 

5 D.  K.  Gon  stant.-an  Maxim-,  Vicar.  v.  Orient. 

■'  'Wenn  Jemand, ' wahrend  er  aus  einer  grossem  oder  klei- 
nern Stadt  gebürtig  ist,  dieselbe  absichtlich  vermeidend,  sich  in 
erhe  andere  als  Einwohner  begeben,  nnd  desfalts  entweder  eine 
Bittschrift  ttb  überreichen  oder  sonst  irgend  betriigiieher  Weise 
versackt  bat,  der  Gebürtigkelt  aus  seiner  Vaterstadt  zu  entge- 
hen, so  soll  er  die  Amtslasten  des  Decnrionats  zweier  Städte 
tragen,  In  der  einen  seinem  eignen  Willen  nach,  nnd  in  der 
andern  seiner  Gebart  wegen.  Geg.  d.  25.  Decbr.  325.  n.  d.  C. 
Paulin,  n;  Julian. 

. I • i * . ..  • . • i * 

Neunnnddreissigster  Titel. 

De  inf.fi.li  * 9S),  et  ubi  quis  domiciltvm 
habere  videtur  et  de  his  qui  st  u di o rum 
c au  ss  a in  alt  a civil ate  d e g uni. 

( Von  den  Einwohnern,  und  wo  Jemand  seinen  JPohnsitz  zu 
■haben  scheint , und  von  denen,  die  sich  der  Studien  halber  in 
-ii 'I  ti  einer  andern  Stadt  attfhallen.) 

.no i!  w.‘j . i.  voi  . •/  t i • 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Paul. 

Es  schade'f  dir  nicht, 'wenn  wahrend  du  Einwohoer  ge- 
wesen, du  ein  städtisches  Amt  angenommen  hast,  sobald  dn 
nur,  bevor  d«  zu  ändern  Ebrenstellen  berufen  worden,  deinen 
Wohnsitz  Wo  andersbin  verlegt  hast. 

< ; > u n»  ti“  n . i !i  •>«  , ■ -i . . . • 

/ , 2.  I).  K.  Alex  and.  an  Cttisp. 

Weder  dar  salbst,  der  seiner  Stadien  wegen  sich  wo  anf- 
bält , wird’',  als  daselbst  seinen  Wohnsitz  habend,  betrachtet, 
wenn  er  niflht  nach  Verlauf  von  zehn  Jahren  seinen  Silz  da- 
selbst genommen  bat^  - einem  Briefe  des  verewigten  Kaisers 
Hadrian us  zu  Folge  — noch  sein  Vater,  der  wegen  seiner 
dort  stodirenden  Sohnes  häufig  ihn  besoeht^hal.  Wenn  abe* 
nacbgewiesen  worden  ist,  dass  da  aus  andern  Griiuden  in  der 
glänzenden  Stadt  der  Iiaojlöefet  deinen  Wohnsitz  gehabt  Labest, 


welche  io  territorio  civitatis  habi- 
«hn e etwa  zu  «ein.  . ,j.  • 


S&)  Incola*  s'nif', diejenigen , 
iandi  attuno  moiantur, 
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so  wird  dir  die  Lüge  9 *)  nichts  uiilzen,  um  dich  der  V er  wal- 
taug tou  Aemieru  zp,,  entziehen.  • i:.  . ; , 9j.;| 

S.  n K.  Dioclet.  v.  Maxim,  an  Alexand . •'“*» 

Es  ist  wahr,  dass  diejenigen,  welche  sich  im  -Gebiete’  (ei- 
ner Stadt  aufbalten  , wie  z.  B.  Einwohner,  zar  Uebernalime 
städtischer  Aemter  oder  zur  Annahme  vou  Ehreustcllen  nicht 
angestrengt  werden  können. 

, 4.  Dies,  an  Alexand. 

Da  ihr  weder  [aus  der  Stadt]  gebürtig,  noch  dasige  Ein- 
wohner zu  sein  angebet,  so  wird  das  öffentliche  Recht  nicht 
gestatten,  allein  wegen  des  Hauses  oder  der  Besitzung,  wenn 
auch  ans  dem  Vermögen  eines  Decnrioaen  erworben,  euch  mit 
städtischen  Aemteru  zu  belasten. 

5.  Dies,  an  Maxim. 

Wenn  dn  io  der  Vaterstadt  deiner  Fran , oder  irgendwo 
anders  deiaeo  Wohnsitz  anfgeschlagen  hast , so  hast  du  dich 
durch  das  Einwobnerrechtsrerhaltniss  freiwillig  za  den  Städti- 
schen Aintslaslen  verpflichtet.  / 1 - • 

6.  Dies,  an  Marcellin. 

" 1 

Auch  wenn  keiu  besonderes  Privilegium  einer  Stadt  vor-1 
liandeu  ist , ist  es  doch  unzweifelhaft , dass  Jemand  aus  dem 
(»runde  seiner  Gebiirtigkeit  und  des  durch  seinen  genommenen 
Wohnsitz  dargethauen  Willens  za  städtischen  Aeinteru  berufen 
werde.  . ull>  ‘ 

••  : ••  ’•  7.  Dies,  an  Aurel.  < . i « . ? i.x 

Zu  Bürgern  macht  das  Gebiirtigsein,  die  Freilassung,  die 
Wahl  oder  die  Annahme  an  Kindesstatt,  za  Einwohnern  aber, 
wie  auch  der  verewigte  Kaiser  Hadrianus  in  aeinem>Edicte 
deutlich  erklärt  Lat,  der  Wohnsitz..  Und  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  Jeder  da  seinen  Wohnsitz  habe,  wo  er  seineu  Herd  und 
sein  Hauswesen  aufgerichtet  hat,  in  der  Absicht,  nicht  wieder 
fortzageben,  wenn  ihn  nichts  hinfort  rufe,  weshalb,,  wenn  fr 
verreist  ist,  er  als  auswärts  befiudlich  betrachtet  wird,  und 
sobald  er  zuriickgekehrt  ist,  anfgehört  hat,  in  der  Fremde  zu 
nein. 

8.  D.  K.  Val entin.  , Theod.  u.  Arcad.  an  den  Senat. 

Die  Senatoren  werden  betrachtet  , als  haben  sie  in  dieser 
Kaiserlichen  Residenzstadt  den  Wohnsitz  ihrer  Würde.  Geg.  d. 
1.  März  390.  u.  d.  C.  Valentin.  IV.  und  Neoter. 


99)  Mendacium,  sc.  dass  dn  daselbst  studierest. 
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0.  Dies,  om  M arti  an.  t Com  es  vom  Orient. 

Die  Weiber  erbeben  Wir  durch  die  Ehre  ihrer  Männer, 
and  adeln  sie  durch  deren  Geschlecht , bestimmen  ihnen  auch 
ans  deren  Person  den  Gerichtsstand.  Wenn  sie  aber  nachher 
einen  Mann  ron  niederem  Staude  erheirathet  haben  , so  wer- 
den sie  der  frühem  Würde  baar  dem  Stande  des  zweiten  Ehe- 
anaunes  folgen;  auch  verändern  Wir  deren  Wohnsitz.  Geg.  zu 
Constaut.  d.  29.  Jan.  392.  u.  d.  C.  Arcad.  II.  u.  Rufin. 

Vierzigster  Titel. 

De  muneribus  et  honoribus  non  continuandi» 

inter  palrem  et  filios  et  de  int  ervallis. 

(Von  der  Nicht f ortsetzung  der  Aemier  und  Ehrenstetten  '<>•) 
livischen  Vater  und  Söhnen , und  von  den  Zwischenräumen .) 

1.  D.  K.  Setter,  u.  Antonin,  an  Septim.  Zeno. 

Eben  so  wie  Elireustellen  und  Aemter,  wenn  Vater  nnd 
Sohn  Decnrionen  sind , in  demselben  Hause  nicht  weiter  fort- 
gesetzt werden  dürfen,  können  nnf  der  andern  Seile  die  ver- 
willigteu  Zeiträume  der  Vacauzen  keinem  Andern,  als  denen 
nützen,  die  zu  denselben,  oder  audern  Ebrenslellen , uqd  den- 
selben oder  andern  Aemtern  von  Neuem  berufen  werden.  Für 
einen  Sohn  aber , der  noch  ein  Rind  ist , den  du  hast  zutn 
Decnrionen  gemacht  wissen  wollen,  wirst  du , wenn  du  gleich 
für  die  Zukunft  gebürgt  hast,  dennoch  nicht  gezwuugen  Lasten 
za  übernehmen,  indem  du  blos  dazu  deinen  W'illeu  abgegeben 
zu  haben  angesehen  wirst,  was  ihm  übertragen  werden  kann. 

•"  >:  2.  D.  K-  Gordian,  an  Cyrill. 

; ! / 

Von  der  Bekleidung  einer  Elirenstelle  bis  zur  zweiten 
derselben  wird  eine  Vacanz  von  fünf  Jahren  ertheilt,  bis  za 
der  einer  andern  von  dreien ; denen,  die  eine  Gesandtschaft  be- 

100) Nfunus  (s.  d.  f.  Titel)  verlangt  schlechterdings  einen  Aufwand 
entweder  von  Kräften,  Leistungen,  oder  in  baarern  Golde  nnd 
Aeqiiiralenieu ; es  ist  also  schlechterdings  ein  onus  civile , 
honor  ist  eine  functio  publica , nnd  in  sofern  dem  munvs 
ähnlich,  allein  als  charakteristisch  cum  administratione  et 
dignitale  gradus.  Die  erstem  erforderten  unmittelbaren  Auf- 
wand, die  letztem  meistens  nur  Verantwortlichkeit;  sie  er- 
theilten  Auszeichnung  und  persönliche  Würde,  erster«  nicht; 
vgl.  auch  S a v i g n y a.  a.  0.  Th.  I.  S.  60.  llunus  konnte 
zwar  statt  Amt  und  Amtslast,  was  ich  in  der  Regel  angenom- 
men habe,  auch  öffentlicher  Dienst  in  vielen  Städten 
wiedergegehen  werden , indessen  habe  ich  jene  Ansdrücke 
der  Gleichheit  wegen  beibehalten , und  sic  sind  ja  auch  in 
unserer  Sprache  den  Gegenstand  erschöpfend.  , \ . 
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kleidet  haben,  ist  eine  Vacanz  von  zwei  Jahren  zugestauden 
Worden.  i.  ••••.-•.*  ’ 

3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim-  an  Critias. 

I 

Dass  die  Zwischenräume,  die  in  Ausehung  der  Person  Je- 
mandes Statt  Laben,  seinen  Brüdern,  wenu  sie  auch  ein  ge- 
meinschaftliche^ Verwöhn  haben,  nichts  nützen,  ist  sehr  häufig 
' verordnet  worden.  Wenn  freilich  solche  dabei  übergangen 
worden,  die  noch  keine  Aemtcr  bekleidet  haben,  and  geeignet, 
dazu  berufen  werden  müssen,  so  wird  der  Pr.ovincialprnsideat 
dafür  sorgen,  dass  ihr,  wenn  er  befuuden , dass  ihr  den  bür- 
gerlichen Aemtern  Gehorsam  geleistet  habet,  nicht  nochmals  *) 
dazu  aufberufen  werdet. 

Einnndvierzigster  Titel. 

De  muneribus  p a 1 rimonioru  m. 

( Von  den  auf  das  Vermögen  fallenden  Amtslasten.)  s) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  d.  Sohn  Philin. 

Die  städtischen  Amtslaslen  müssen  nach  der  Reihe  nach 
Maassgabe  des  Vermögens  getragen  werden. 

2.  Ders ■ an  Matern. 

Die  Amtslasten , welche  des  allgemeinen  Besten  wegen 
dem  Vermögen  auferlegt  werden,  müssen  von  Allen  übernom- 
men Werden. 

. • . , ' . . . 

3.  D.  K.  Ale  x and.  an  Atjtil. 

Diejenigen,  welche  Befreiung  von  f persönlichen],  .'öffent- 
lichen Aemtern  erhallen  haheu,  müssen  die  auf  das  Vermögen 
fallenden  Amtslaslen  übernehmen ; hierher  ist  auch  die  Auf- 
nahme von  Einquartierung  zu  rechnen. 

.4.  D.  K.  V a l erian.  u.  Gallien,  an  Nero. 

Es  acheint  der  Auisprach  keineswegs  nneben  , wodurch 
der  Provincialpräsident  decreiirt  hat,  dass  die  Haltung  von 


1)  Ich  lese  mit  C n j a c.  iterum  statt  interim. 

2)  Im  Gegensatz  zu  den  lusher  behandelten  persönlichen.  Ich 
habe  Amtslast  beibehalten , weil  Last  zu  allgemein  ge- 
wesen wäre,  jenes  aber  doch  den  Begriff  einer  amtlichen 
Obliegenheit  enthält,  wenn  auch  hier  gerade  kein  solches  Amt 
gemeint  ist,  wie  der  heutige  Begriff  ergiebt;  allein  das  Wort 
munus,  was  in  Ansehung  der  persönlichen  Lasten  mit  Amt 
Orschöpft  ist,  wäre,  ohnedies  auch  hier  beizubebalien,  nicht 
wiederzugeben. 
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Circeualachen  Pferden  kein«  Last  der  Personen,  sondern 
des  Vermögens  aei;  und  wenn  aie  auch  unbillig  wäre,  ao  bleibt 
aie  dock  von  Bealaod,  sobald  da  die  Rechtahülfe  der  Appel- 
lation  nicht  ergriffen  bast. 

5.  D.  K.  Car  us.  Ca  rin.,  If  um  er  i an.  an  A ntepist. 

Weder  ans  seinem  Alter  noch  aus  der  Zahl  seiner  Rin- 
der kann  Jemand  einen  Ablebnnngsgrnnd  gegen  Aintslaaten 
nehmen,  die  daa  Vermögen  angehen. 

6.  D.  K.  Dioclei.  u.  Maxim,  an  Polinetier. 

Deine  Angabe  nnd  dein  Verlangen  sind  mit  einander  im 
Widersprach,  Denn  obwohl  du  deiner  Angabe  nach  ein  Phi- 
losoph bist  *),  so  lässt  du  dich  doch  durch  Geiz  und  Habsucht 
▼erführen  nnd  bestrebst  dich  blos,  die  Lasten , welche  deinem 
Vermögen  auferlegt  worden,  allein  abzulehnen.  Dass  dn  dies 
vergeblich  versuchest,  kann  dich  das  Beispiel  Anderer  lehren. 

7.  Dies,  an  A lex  and. 

Anck  Minderjährige  pflegen  den  das  Vermögen  treffenden 
Amfslasten  untergeben  zu  werden.  Daher  siehst  dn  ein  , dass 
du  vergebens  um  völlige  Befreiung  von  Amtslosten  bittest,  in- 
dem du  nothwendiger  Weise  die  Amtslasten  übernehmen  musst, 
welche  Kosten  verursachen. 

8.  Dies,  an  hongin. 

Weder  die  Protostasie  s),  noch  das  Priesteramt  ®),  noch 
die  Dekaprotie  ’)  sind  persönliche,  sondern  werden  zweifels- 
ohne als  das  Vermögen  allein  betreffend  betrachtet. 

9.  Dies,  an  Marcia. 

Auch  Weiber  müssen  die  Amtslasten,  welche  das  Vermö- 
gen treffen,  übernehmen. 

10.  Abschrift  eines  Briefes  ders.  an  die  Prournciajpräsidenien. 

Soviel  die  ausserordentlichen  Sleueranssckreiben  betrifft,  so 
geben  Wir  den  Präsidenten  zu  erkennen , dass  alle  Grundei- 
gontktimer  nnd  Andere  angegriffen  werden  müssen,  wenn  feat- 

. I . , : ' 

S)  CuriaTes,  es  ist  mit  C n j a c.  curules  zu  lesen,  von  diesen  s. 
Cod.  Th.  de  equ.  curul. 

4 Die  Kaiser  werden  witzig. 

5)  Jac.  Goth.  ad  Cod.  Th.  h.  tit.  es  ist  ein  munus  ( civile ) 
rem  tributariam  respiciens , und  wahrscheinlich  die  summa 

• cura. 

6)  S'tcerdotium , anch  diese  hatten  viele  Anslagen  za  machen, 
z.  R Spiele  zu  geben ; s-  u.  Const.  un.  de  pcriculo  successor. 
Anin. 

7)  Auch  diese  ist  ein  städtisches  beim  Stenerwesen  beschäftig- 
tes Amt,  das  dem  Fiscus  verantwortlich  machte. 
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4dm  tm  Amtaktstcn  de»  Vermögens  die  Rede  sei,  nad 
dieselben  wit  KmIiI  van  Allen  übernommen  werden  müssen, 
llfmt  den  öl£e»Uichea  Bedürfnissen  um  h leichter  Genüge 
geschehe.  .1  K. 

Zweiundrierzigster  Titel. 

Qneptadmddum  civilia  munera  •)  indicuntur. 

(Weichergestalt  städtische  Aemter  auferlegt  werden.) 

,,,  f.  J),  R,  Car us.  Carin,  u.  Numerian. 

Oe  du,  deiner  Angabe  nach  wider  deine  Ernennnng  zar 
Besorgung  der  Frohnfuhren  Appellation  eingelegt  haat,  so  wird 
der  Provinciatpräaidenl , wenn  er  sich  überzeugt  haben  wird» 
dass  du  zu  einer  anderen  Curie  gehörest,  nicht  gestatten,  dass 
dn  zu,  dem  Amte  einer  fremden  Körperschaft  berufen  werde*!, 
weil  du  den  Lasten  derjenigen  Stadt  Genüge  leisten  musst,  der 
du  deiner  Angabe  nach  angebörst. 

2.  JO.  K.  Iiioclet.  u.  Maxim,  an  Dionys. 
i Es  ist  der  Sache  angemessen,  dass , wer  «ine  höhere  Eh- 
runsleUe  bekleidet  hat,  za  keiner  niederern  berufen  werdet» 
dürfe. 

3.  Dies,  an  Euty  chian. 

Da  du  deiner  Versicherung  zufolge  alle  Aemter  bekleidet 
hast,  so  wird  der  Proviocialpräsident  nicht  gestatten,  dich  [zum 
»weiten  Maie]  zu  denselben  Aemtern  zu  berufen,  sobald  eine 
hinreichende  Zahl  anderer  Bürger  vorhanden  ist,  welche  die 
städtischen  Aemter  übernehmen  können. 


4.  Dies-  an  R eg  i us. 

Dich  mit  übermässige  Kosten  verursachenden  städtischen 
Aemtern  zn  belasten,  während  Andere  davou  befreiet  sind, 
wird  der  Provinciaipräsident  nicht  gestatten,  sondern  eingedenk 
des  Rechtes  wie  der  Ordnungsregel  9)  Gleichheit  in  Ansehung 
der  Reihenfolge  beobachten.  •' 


Dreiundvierzigiter  Titel.  • 

St  . « , '<.{■.  ff 

De  % is  t qui  sponte  publica  munera  subeuni . 
(Eon  denen , die  öffentliche  Amtslasten  freiwillig  übernehmen.) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Felician. 

1 Die  Veteranen,  welche,  während  sie  sich  mit  der  ihnen 
*n gestandenen  Befreiung  von  Amtslasten  schützen  konnte#, 
es  vorgszogen,  in  ihren  Vaterstädten  Decurionen  za  werde», 


■ Ä)  D.  b.  sowohl  persowtlia,  als  patrimoniorum  als  mbeta. 
«)  Ventura  — disciplina,  s.  Cnj  nc.  ad  h.  I. 


e 
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können  nachher  nicht  mehr  z«  dem  Abiobaangsgihnde  r ' y— 
dem  sie  keinen  Gebrauch  gemacht  haben,  znriickkehren,  sobald 
•ie  nicht'  die  Ebrenstelie  unter  einer  beatimmten  Bedingung, 
oder  dem  Nebenvertrage  der  Erhaltung  ihrer  Befreiung  tim 
Amlslasten,  oder  nur  iheilweite  aogeuominen  haben. 

t 2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Waler. 

Wenn  der » wer  sich  in  der  Vacanz  einet  öffentlichen 
Amts  befindet,  irgend  eiue  Ehrenstelle  mit  Ausnahme  des  De- 
curionats  freiwillig  übernommen  hat,  so  verliert  er  deswegen, 
dass  er  mit  seinem  Interesse  gegeu  das  seiner  Vaterstadt  zurück- 
getreten, oder  aus  Ehrsucht  das  öffentliche  Recht  ein  wenig 
übertreten,  da«  ihm  zuständige  Privilegium  nicht. 

3.  I).  K.  Leo  an  Pu stius , Praef.  Pr. 

\ Wer,  ohne  dem  Curialstande  verpflichtet  zu  sein,  irgend 
eine  Ehre  oder  Aint  aus  freiem  Willen  in  irgend  einer  Stadt 
geführt  hat , der  soll  keinen  Nachlheil  für  seio  Vermögen  und 
sein  persönliches  Staudesrecht  erleiden,  sondern  sowohl  selbst, 
wie  seine  Kinder  und  deren  Nachkommen  von  aller  and  jeder 
Verpflichtung  der  Art,  mit  seiuem  Vermögen  völlig  frei  und 
entfernt  bleiben,  dergestalt,  dass,  wenn  ibneu  mit  ihrem  Willen 
irgend  eine  Amtsverrichlung  aufeHCgt  worden  ist , welche  zur 
Folge  hat,  dass  sie  etwas  in  Empfaog  nehmen,  sie,«obahi  sie 
das,  Was  von  den  vereinnahmten  Geldern  bei  ibnen  als  Vur* 
ralb  verblieben  sich  ergeben  hat  , bezahlen , ohne  alle  Be- 
sch werde  oder  Besorgnist  fiir  ihren  Stand  znrücklreien  dürfest. 
Dafern  nun  Einer  von  diesen  alle  Aemter  der  Decurionen  oder 
deren  Amtsverrichlungeu  oder  Ehrenstellen , ohne  dass  er  es 
nöthig  .gehabt  .hätte  , sondern  freiwillig  verwaltet  hat,  der,  be- 
■chliessen  Wir,  soll  fiir  seine  Uneigetiuiilzigkeit  alt  Pater  1 °) 
(der  Stadt  bestellt  und  ernannt  werden,  in  der  er  freiwillig 
•ich  als  Municljtalbiirger  benommen , Falls  er  wollen  wird. 
Gig.  zu  Const,  d.  10.  Novbr.  465.  u.  d.  C.  Basil.  u.  Her- 
ini  nericus. 

4.  D.  K.  Ju  stinian.  an  Menna,  Praef.  Pr. 

Diejenigen,  welche  frei  von  Curialverpflicbtung  sich  nach- 
her an  die  Curie  irgend  einer  Stadt  freiwillig  ange&cblotsem 
haben,  wollen  Wir,  sollen  ohne  Sorge  sein,  dass  niefaf  blos 
ihre  schon  geborene  Nachkommenschaft , sondern  auch  die  erst 
nach  einer  solchen  Auschliessung  geboren  werdende,  van  einer 
derartigen  Verpflichtung  frei  bleiheu  wird,  aie  mögen  sich  nass 

,m..  .1  |.,i  « t ,j  m — i_  , • 

10)  S.  Savigny  Gesrh.  <!.  R.  R.  I.  305.  es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  der  Pater  civitatis  nichts  andern  ist,'  als  der 
alte  (Jurator  oder  tyuinquennalU.  ui.  i> 
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«stet  dieser  Bedingung  ausdrücklich  der  Curie  sti  geschlossen 
haben,  dass  ihre  Nachkommen  von  sotbaner  Verpflichtung  frei 
•eia  solle»»  oder  dessen  keine  Erwähnung  getban  .Laben,  in- 
detu  Keiner  wage»  soll , tu  behaupten  , dass  schon  lebend# 
Kinder,  sowenig  als  erst  nacbber  geborene,  iticUen  ibi  Valet 
sich  der.t'urie  zugeseilt,  dessen  [neuem]  Staad». folgen  müssen. 
Denn  durch  diese  besondere  Gnade:  lieben  iV5r.  gr dacht v Alle 
noch  geneigter  za  macken , den  Städten  nui  diese  Weise  zu 
dienen,  jedoch  dergestalt,  dass  seine  Nachfolger  jeder  Art  auch 
bei  Gelegenheit  des  Viertheils  des  Nachlaufs  eines  solchen 
Deenrlouen  nicht  die  geringste  Beiirirubigutig  erleiden  sollen, 
in  Maaik&n  dessen  Vermögen  von  jeder  ■ CurhiHiesdk^verung' 
frei  erhalten  -vWrd^n,  und  [blos]  wenn  äef  Vdrafdrh^n«  entrbed 
der  durch  VerwäfltVng  von  C'nrial.vmtern , oder  aus  dem  ein- 
maligen Öder  öflem  Anfall  des  - Viertheils  an  dreselhte  Curie, 
•der  aus  irgend  einem  andern  Grande  der  nämlichen  Curie  et- 
was schuldig  geworden  .za  sein  dargethaa  wird j seine  'Nach- 
folger nicht  dastehen  sollen,,  dies  den  Curialen  znritckzitgebeaj> 
Im  Uebrigen  aber  soll  die  in  Betreff  natürlicher  Söhne,  welche 
der  natürliche  Vater  enter  de#  Bedingung  der  Curie  zogesellt 
bat , odefr  nachher  noch  zugesellt  haben  wird,  sn  gesefemäs- 
stge  Nachfolger,  sowohl  ans  seinem  Testamente,  als  teStataentirt 
los  za  haben,  nicht  blos  in  den  allen  Gesetzen , sondern  auch 
in  Unsern  Saucliojjen  enthaltenen  Vorschriften,  vom  gegenwär- 
tigen Gesetze  ausgenommen  sein,  so  dass  also  nicht,  blos  die 
natürlichen  Sölme  selbst,  sondern  aiicn  die  vou  ihnen  ‘erzeugten 
männlichen  Personen  der  Verpflichtung  ihres  Väter*11  folgen, 
oder,  dafern  keine  Kinder  mäimlichna  Geschlethtz  vorbsudsb, 
des  Viertheil  des  Vermögens  des  Verstorbenen  der  Curie  an- 


heim fallen«  ;bi;ta  t . . ■ .i  > . :m  sLm  i{  vt , mb  n>  um  .rad 

Viernndvierzigster  Titel.  ^ 

De  M tV,  (fvi  a principe  v ucation  em  ctc&Vp e¥uhf*: 

' {Vbn  denkn,  die  vom  Kaiser  Väcanz  erhalten  hüben.)* 

<■'  ••  It-S.-A"'"1  . 1 : ■■  i.  I«.:-  • ! •!  « I . ■■■ib'iiia 

1.  Piß..  T^codos.,  4rcaf  ,u.  llonor.  an  ^tuftn..  „ 

Kein  Curiale  soll  eine  Vacanz  anf  einige  Zeit  erhallen* 
sobald  nicht  eine  von  Bus.  erlassene  Resolution  dies  aus  ge- 
gründeten und  erwiesenen  Ursachen,  xiigestandei*  ha(tf>  Geg.  za 
Crnteh  d.,i,.Jt|*j  ?93.  w*  ds!.Pu,-TA.?®.4«*r1*  #M«WMlAgWr 

- FBnfnndVierzffirte^'Til’el;'  •'  -'s.-”» 

. .11  v . fUx  >t-e»lb 

De  vacattone  publtct  tnuneris , 

{Von  der  Vacanz  eines  öffentlichen  Amtet.)  ,,-y^  lt 
A ~'4:  D.  K.  Oorifkn.  xtn  Jantia*  • / 1 

Es  i ist  mit  Recht  geantwortet  Werdet» , d**#  ;tfi«  $»$»»* 
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•ine*  öffentlich«!  Amtet  dasjenige  enthalte,  vrn  nicht  durch 
•in  Giwtti  niclit  durch  Kaiserlich«  Constitutionen , und  nicht 
dnrch  «ia«n  Seuatsbeschinss  (etwa J auferlegt  worden  iat  1 1 ). 
'Wenn  du  in  eiueni  solchen  Verhältnis»  stehend,  ton  den  Staats- 
beamten zur  Uebernahme  ausserordentlicher  Amtalaalen  berufen 
worden  bist,  so  wirst  du  durch  eingelegte  Appellation  heia 
Präsidenten  durch  die  Rethtigrrihde  geschützt  werden; 
n\  ■ V • • - :*•  . /:•>!>  , • • i-;  • • j 


Sechsundvierzigster  Titel.  1 

De  decreixa  decurion  um  a u p er  i m mu- 
tt i t a i e quibuadam  concedenda, 

{Von  den  Decreten  der  Decurionen  über  die  Jemandem  zu  be- 
willigende Befreiung  von  Amtslasten.') 

) 1.  IX  Km  Dioclei,  M*  Maxim,  ss  Ursat- 


- Mk- Ausnahme  derer,  welche  Vorsteher  der  freien  Künste 
Mid  W issenschaften  sind  und  der  Aerzte  , kann  durch  Decret 
der  Dncuriouen  Niemandem  Befreiung  von  Amtslasten  bewil- 
ligt werden.  '• '•  < * v v •’  • i'.s  ivd.i  ua*i . . .... 

Ui..'  •;  . ..  2.  Dies,  an  C assius.  ,.  l m-  .1 

-i-i  Anrasaisende  Decrete  dis  städtischen  Senats  werden  durch 
Kaiserliche  Conttitntionen  wieder  aufgehoben; 
flute  uribuos  , . v ■ > *•  tt  • ‘ ' ». 


-j  7.  <r  t Siebenundvierzigster  Titel.  1 <*•  >' 

ai:>  » !d  J*L:  * .<.1  ‘ ,1 

De  e x cus  att  oni  b u s munervm.^ r 

{Von  den  Ablthnungsgründen  [ iHfenllicherl  Amtslasten.) 
i , D.  K.  (Jarus  , Carin.,  u.  Di  um  er  i an,  an  Demetr 
-ii  Auch  diejenigen,  'welche  Unser  Vermögen-’  verwaltet  ha- 
ben, müssen  die  ihrer  Würde  entsprechenden  städtischen  Aem- 
ter  bekleiden.  : 7 


2«  Theil  einer  Verhandlung  d.  K-  Dioclet.  u.  Maxim.u.s. m. 

Ks  ist  von  Uns  gewissen  Würden  die  Befreiung  von 
städtischen  und  persönlichen  Aemtern  nachgelassen  worden, 
d.  h.  denen,  die  zu  Unterer  Leibwache  und  den  Reictufahnen- 
träger«*«)  gehören.  ' ! 

-»■;  »uh  Km:  5.  ])!„.  an  Marti  am  “■  ‘ • 1 ’>  1 : 

" • Die  Obliegenheit  einer  Vormundschaft  entschuldigt  nicht 
von  tfädriMhen  Aemtern,  indem-  nicht  einmal  drei  mgleich  auf- 
erlegte verschiedener  Vermögens  Verwaltungen  1 ■*)  eine  Befreiung 
dieser  Art  gewähren. 

1 '■  ' ' . > u 1 ’.i  v 

11)  Also  nur  extraordinnria. 

12)  Prnepositif  nach  Cu  ja«;,  ad  h.  I.  ist  hier  der  Praepositus 
taborum  zu  verstehen. 

' f§y  Votnnum  ist  s;  patrrmonforum,  s.  Ce  jae.  ad  hi  L • 
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ft- > 4.  J)ie*.  an  Altalu*.  . '•  l-,„ 

Die  Wasserbnukoodigeo  köimru  eine  von  den  Rechte« 
ihnen  zngesfandene  Befreiung1  von  Aemtern  keineswegs  erweis- 
iich  machen  1 *).  < n-'  \ 

5.  Dies,  ort  Mar  ce  Hin. 

Die  Genchäftsbeoorger  Abwesender  in  Slaatsgeschäften 
haben  keine  Vacanz  bürgerlicher  Aetnier. 

0.  Dies,  an  Co  im«.  / > 

Den  Jägern  1 ♦)  kanu  wegen  ihres  Handwerks  allein  durch- 
aus keine  Befreiung  von  Aintslaslen  als  zngeslanden  erwie- 
sen werden. 

7.  D.  K.  Canstant.  an  den  T’icar  Catullin.  , 

Die  Kleider-,  Linnen-,  Purpur-  und  Parthiscbe  Felliieferan- 
ten'6),  welche  in  Unserin  Dienste  stehen,  ist  für  gut  befun- 
den worden,  der  alten  Sille  gemäss  von  jeder  Aautsiast  frei- 
zusprechen. n • ■ , i:  < r \ i .l 

8.  Ders ■ «*•  Julian.  Cät an  Taurus , Prahf.  Ph  1 
Es  beliebt  Uns,  dass  fortan  überhaupt  kein  Statthalter  den 
Provincialbewohnerit  eine  Lieferung  irgend  einer  Art  auferlegen ' 
dürfe,  so  dass  blos  dasjenige  allseitig  mit  Fielst  und  Eifer  er- 4 
legt  werden  soll,  was  vorschriftsjnässig  als  ordentliche  festste- 
hende Abgabe  daslelit,  oder.  Unsere  Majestät  als  Beitrag  ent-' 
weder  in  einem  es  förmlichst  aubefehlenden  Steiierausschreiben,. 
«der  in  einem  vorgäogigen  Briefs  anbefiehlt.  Sondern  wenn 
sich  eia  Bedürfuiss  fühlbar  gemacht,  so  verordneil  Wir  an  dich 
Bericht  ms  erstatten,  und  dass  , es  alsdann  von  dir  ausgebe, 
and  nachdem  dies  besorgt  worden  17),  zn  Unserer  Wissen-', 
sehaft  darüber  Bericht  erstattet  werde,  damit  es  dnrch  Unser«' 
Befehl  Bestätigung  gewinne,  Dafern  aber  Einer  mit  anmsae-i 
Sender  Verwegenheit  etwas  Mebreres  eiozuziehen,  sich  be- 
müht bat,  so  soll  er  schuldig  sein,  vierfachen.  Ersatz  zn  leisten. 
Die  Strenge  .dieses  Befehls  soll  die  Abschreckung  der  Statt- 
halter und  deren  Unterbeamten  bezwecken,  und  zwar  wenn 
dnrch  begünstigende  Gefälligkeit  derselben,  oder  unedle  Ver- 
stellung die  Verwegenheit  der  Curialen  etwas  begangen  hat, 

~ *•  «•  ; *i  * * tl  } 

14)  Probare,  s Cnjac.  \ ■<  •!  ,Y>«.  Ai«  • 

15)  Es  sind  hier  die  tni/iim  zu  verstehen,  gati  provincias  feris 
■ purgant.  Cuj.  Doch  aber  auch  wohl  andere,  als  Soldaten, 

die  sich  damit  beschäftigen-  '■  ‘ i>v\ 

10)  8.  Cnjac.  u.  Brisaon.  hh.  w.  u.  Glossa'r.  JVont.  Go*h. 
r.uesd  Cod.  Th.  es  sind  besonders  die  Lieferungen  fiir  SoMa- 
- ten  und  den  Hof  gemeint.  •■■■  , • ■ ■ .i"- 

17)  Eo  persoluto,  s.  Cnjac.  ad  h.  I.  u.  Goth.  ad  Cod.  Th. 

XI.  10.  0.  .Ine-,  . -rd-'t  «■'•lcgdi  r.r  »so 
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auch  diese  die  Strafe  eines  ähnlichen  Nachfheils  treffen.  Ge", 
in  Mailand  d. - ii  April  367.  n.  d.  C.  Constant.  IX.  a. 
Julian.  II. 

9-  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Claud.,  Procons.  von 

'Vijf ifiicßr,,  > 

v Es  ist  allgemeinen,  dafür  zu  sorgen,  dass  Niemand  per- 
sönliche Amlsverrichtungen  nach  einem  Preise  schätzen  1 ’)  zu; 
dürfen  glauben  möge.  Geg,  zu  Trier  d.  1.  Decbr.  365.  o.  d. 
C.  Valentin;  u.  Väletr». 

■ ■ ri ...  i f-  . • y ■■  ' /, 

10.  .D.  K.  Gratian.,  Valentin.  u.  Theodos.  an  Hypa- 
tius,  Praef  Pr.  ' r 

Indem  die  Unserm  Privatschatz  ertheilten  Privilegien  fort* 
■während'1  bestehen  sollen,  sollen  die  in  Erbmeierei  gegebenen 
Güter  1 9)  nicht  ausser  der  Ordnung  an  Lasten  tragen,  und 
nicht  oftmaligen  Erhöhungen  und  über  den  ersten  gewöhnli-’ 
eben  Canon  das  jährlichen20)  Steneraiisscbreibeus  gefoderien 
Beiträgen  ansgeselzt  werden , in  Maassen  auch  von  dem  jähr- 
lichen Canon,  b»  basrein  Golde,  der  schon  nach  deu  Privilegien 
festgesetzt,  ist , wegeo  dieser  21)  ausserordentlichen  Leistungen 
auf  Unsern  Befehl  nichts  erlassen  wird  2 2),  und  es  nicht  pas-j 
send  ist,  dieselben  nach  gleichen^  Maassstabe  wie  audere  [Grund- 
stücke] zn  wtirdern,  die  ansser  den  Naturalabgaben  auch  des 
nach  den  iipuierwähreuden  Abgaben  [au  Canon]  2 ’)  veran- 
schlagte Vorrecht  verbindlich  inacht.  Geg.  zu  Carlhsgo  d. 
lB^April  382,.  u.  d.  C.  Sjagr.  u.  EncLer. 

i!  ..  c . -.  1 11.  Dies,  an  S jrmgr. , Praef.  Pr.  . I.  t’  , 

Diejenigen,  welche  mit  der  Würde  eines  Comet  unter ! 
den  Namen  der  Magistri  der  Canzlei  für  Bestallnngs  - und 
Gnadensachen,  der  für  Beamteneingaben  und  der  der  Eingaben' 
von  Privaten  vorgestanden  heben,  ferner  diejenigen,  welche  eben- 

• » . ](-.  f.  »• 

18)  8.  Go/A.  ad  Cod.  Th.  XiP.  3.  12. 

19)  Jure  perpetuo  ronsignafa  — ' emphyleuticarfa,  S.  Goth. 
ad  Cod.  Thl  Xf.  16.  13.  auch'Cii  ja  c.  ad  h.  1. 

20)  So  ist  delegatio  hier  zn  verstehen,  Savigny  Zeitschrift 

. Bd,  VI.  8.  377.  . , , ,ri,  / 

21)  Ex  ea,  d.  h.  ob  eam  et  novam  extraord.  function-  s.  Goth. 

L 1.  d.  h.  eben  derCanon. 

22)  8.  Goth.  ad.  Cod.  Th.  l.l.  - ' * r 

23)  Der  ganze  Selz  ist  etwas  schwerfällig  und  dnekek,.  bes. 
,u  aber  die  leisten  Worte  quos  praeter  amton.  funct.  aestimnta 

perpetuo  pensitationum  prnerogatioa  nexuerit  (niehtneamermr/); 

.•  Goth.  verdeutlicht  dies  durch  die  Worte  nempe  propter 
praerogathiam  perprtuae  poisessionis ; es  ist  Also  der  Canon 
gemeint,  für  den  immerwährenden  Besitz  des  Brbtneie.r- 
i gute,  dfcr  sich  darnach  richtet,  je  nachdem  es  inehr  oder  min- 
der von  Abgaben  befreiet  ward.  ui  ‘ . 
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daselbst  die  Abfassung  and  Versiegelung  der  Resolutionen  ün- 
■erer  Majestät  besorgen,  sollen,  wie  Wir  hiermit  befehlen, 
▼on  allen  städtischen  Aemlsrn  frei  sein.  Diejenigen  also, 
welche  in  dieser  Würde  ans  Unserem  Dienste  geschieden  sind, 
sollen  sich  der  ihnen  zitständigen  Privilegien  rühmen  dürfen; 
welche  aber  über  die  Torgedacliten  Würden  noch  hinauKge stie- 
gen sind  , sollen  sich  nichts  desto  weniger  dessen  erfreuen, 
dass  ihnen  die  Privilegien  jener  Stelle  anständig  gewesen. 
G.  zu  (JajHia  d.  30.  Aug.  36?.  n.  d.  C.  Anton,  st.  Syagr. 

12.  Dies-  an  Hypatj  Pgarf.  Pr.  ' **  ' 

Die  höchsten  Würden*4).,  auch  die  Coipites  des  Gehet- 
ttteratbs,  Unsere  Auiarieu,  alle  Cwbicularien  und  Exctibicularien 
Sollen  von  allen  niederem  Atntslasten  frei  seio.  Allen  übri- 
gen aber,  welche  vermöge  ihrer  Anstellung  als  Palatinen  oder 
Militär  bei  IJgfe  mit  einer  Bevorrecbtimg  geschützt  sind,  soll 
ein  ähnliches  Privilegium  zu  Theil  Werden,  wenn  sie  erweis- 
lich gemacht  haben,  dass  sie  durch  frühere  Kaiserliche  Ver- 
ordnungen zu  einer  Ausnahme  der  Art  zugelasseu  worden 
seien,  dergestalt,  dass  eine  Gnade  der  Art  night  als  einzelnen 
Personen  verwilligt , sondern  iot  Gemein  einer  Würde  oder 
Körperschaft  zugestanden  worden,  aachgewieaen  werden  muss, 
währettd  in  Betreif  der  Rhetoren  nnd  Grammatiker  in  beiden 
Sprachen**)  das  alte  Herkommen  fortdanern  soll.  Die  Aus- 
nahme von  den  niederem  Aemfern  soll  aber  in  folgenden  be- 
stehen : dass  dem  Vermögen  der  obengedachten  Würdenträger 
nicht  die  Besorgung,  der  Anfertigung  von  Slsiibmehl  * 6),  oder 
das  Brodbacken,  oder  Mablen  des  Getreides  anferlegt,  noch  den 
Männern  dieser  Classen  die  Leistung  von  Mililärfuhren  mit 
Laslvieh  und  Pferden  auf  Nebenstrasseu  and  Hauptslrassen  2 7) 


24)  Z.  B.  Praefecti  Praet-,  Prarf.  Urb  , Magisi.  MR.  n.  Qffi- 
cior.  etc.  s.  (iot A.  ad  (Jod.  T/t.  KI.  16.  14. 

25>  Utriusque  eruditionis,  s.  Goth.  I.  I nnd  schon  Antonio. 

August  in.  ad  Modest.  Mb.  sing.  (T.  O.  II'.  p.  1571.) 

26)  Pollmis  conficiendi,  mit  panis  excoclio  aut  obseqnium  pistri- 
‘ «tum : da  die  Allen  nur  Stampfuinhlen  halten,  diese  aber  keiu 
Mehl  gaben,  so  musste  dies  anf  andere  Weise  gewonnen 
werden,  nnd  darum  ist  hier  beides  getrennt;  das  obs.  pistrm. 
ist  vielmehr  ein  Schroten ; in  diesen  Stampfiniihlen  wurde 
> zugleich  gebacken.  Das  Wort  Mahlen  ist  oben  also  nnei- 
"entlieh  gebraucht. 

27 ; Paraveredorum  — aut  pnrangnriarum ; den  Unterschied  «wi- 
schen diesen  nnd  den  angariis  »(gilt  Goth.  ad  (Jod.  Th. 
VIII.  5.  4.  n.  15.  auch  16.  bo  dar:  paraveredi  (auch  veredi) 
*'  )st  Fuhre  oder  Vorspann  mit  Pferden  anf  Hauptslrassen  zum 
Öffentlichen  Dienst  oder  fiir  das  Militär,  angariae  dergleichen 
l"  mit  Lastvieh,  denn  angariae  sind  eigentlich  vehicula,  qune 
bäum  protc/o  trahuntur ; par angariae  sind  vehioul»  und 
Corp.  jur.  civ.  VI.  v 32 
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aufgebürdet  werde,  mH  Ausnahme  derer,  durch  welche  dem 
Herkommen  nach  die  Rbätische  Grenze  versorgt  * *)  oder  nach 
Badnrfuisa  und  Zeit  die  Armee  von  Rlyrfen  nnterstiilzt  wird. 
Es  tollen  ferner  von  denselben  keine  Beiträge  za  Leistungen  2 9) 
Ton  Diensten  oder  [Stellung  von]  Künstlern  jeder  Art10), 
noch  von  Kalklöschen  gefodert  werden;  es  toll  nicht  minder 
das  Vermögen  der  ausgenommenen  Personen  keine  Balken, 
Holz11)  and  Latten  zu  liefern  brauchen;  auch  mit  der  Lie- 
ferung von  Kohlen  tollen  diese  Personen  verschont  werden, 
autaer  wenn  die  Münze  oder  Waffeufabrik  altem  Brauche  zu- 
folge nach  feststehendem  Satz  dergleichen  erfodert;  und  aoll 
auch  denselben  keine  Verpflichtung  zur  Erbauung  oder  Aus- 
besserung öffentlicher  oder  heiliger  Gebäude,  noch  zur  Zahlung 
von  Ersatzgeldern  für  Recruten12)  auferlegt  werden.  Endlich 
soll  eine  mit  solchen  Privilegien  geschützte  Besitzung  zu  deo 
Reisekosten  für  Gesandte  [an  den  Kaiser]  and  von  diesem  za 


, boum  exactiones  auf  Nebenstrassen;  letztere  unterscheiden 
sieb  von  den  Hauptstrassen  dadurch,  dass  auf  diesen  ein  cur- 
sus  publicus  war. 

38)  Ich  lese  mit  Goth.  I.  I.  insiruitur  Statt  includitur : denn 
limes  includitur  gielit  keinen  Sinn,  wohl  aber  instruitur , so 
auch  mansio  instr.  I.  38.  de  Suscrptor.  Co  d.  Th.  limes  ist 
pastus  militari s,  wie  wir  das  Wort  Grenze  auch  brauchen 
— Grenzcordon. 

29)  Obsequia  — adjumenta  poscantur;  ich  verstehe  diese  bei- 
den Nominativen  zusammengehörig;  Hai.  liest  adjumenlo; 
Goth.  I . l.  macht  zwei  Sätze  daraus,  und  versieht  die  ad- 
jumenta absolut,  allein  beides  scheint  mir  willkithrlicb.  Oie 
Conslruction  der  beiden  Nomiuativeii  ist  freilich  schlecht  und 
nachlässig,  aber  kein  Wunder  fürs  Jahr  382  n.  C'h.  G. 

30 1 Operarum  atque  artificum  diversorum;  oprrae  sind  hier 
als  ministerium  jeder  Art  zu  verstehen,  s.  Goth.  ad  Cod. 
Th.  XI.  10.  1.  artifices  sind  hauptsächlich  Sclaven  ; diver- 
sorum ist  nicht  adjectire  zu  artificum  gebraucht,  sondern 
stebt  absolut,  und  ist  — quarumeunque  specierum , s.  denn. 
I.  I.  2.  u.  AI  16.  15.  not.  x. 

31)  Ich  lese  lignum  mit  Cod.  Th.  — mairr/'a,  ligttvm  tabu- 
lat  tt  : mtderia  ist  besonders  als  irabes  zu  verstehen;  lignum 
nach  Goih.  zu  hasiilibus  und  sagiitis  dienlich,  uicht  znua 
Brennen,  wie  Cujac.  will;  allein  man  könnte  dies  wohl  an- 
nehmen , sobald  man  nur  nicht  gerade  die  lavacra  publica, 
wie  Cuj.  vor  Augen  hat,  denn  die  Soldaten  brauchen  doch 
noch  Holz  zor  Feuerung;  iabulaia  sind  assetes , Latten, 
Pfähle. 

32)  Capituli  atque  temonis ; es  ist  hier  eine  solutio  auri  s.  pre- 
iii  loco  tironum  zu  verstehen,  s.  darüber  Goth.  ad  Cod. 
Th.  VII.  13.  7.  u.  XI.  16.  14.  beides  ist  hier  synonym  ge- 
braucht , obschon  capitufum  in  genereller  Bedeutung  sonst 
auch  gebraucht  wird,  und  die  turmarias  und  temonariu*  func- 
tiones  unter  sich  begreift  Zur  Critik  dies.  Steiles.  Oirksea 

• , a.  a.  O.  S.  509. 
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sieb  Berufenen  3J)  nichts  beilragen.  Dies  soll  jedoch  nr  den- 
jenigen Vermögen  Ton  Vortheil  sein,  welche  die  Wörde  im 
eigenen  Manien  an  besitzen  scheinen  3 ♦).  Auch  erstrecken 
Wir  auf  die,  welche  eine  ähnliche  Wörde  bekleidet  haben, 
eine  allgemeine  Bevorrecbtnng  [in  Ansehang  der  Befreiung] 
Ton  der  Leistung  der  niederen  Lasten.  Geg.  d.  10.  Decbr, 
382.  n.  d.  C.  Anton,  n.  Syagr. 

13.  D.  K.  V aleniin..  Theodos.  u.  Are  ad.  an  fl  eoitr 

Praef.  Pr. 

Die  nnr  den  Personen  ertheilte  Befreinng  Ton  niederen 
Laslen  kann  auf  Erben  und  Nachfolger  nicht  übergehen.  Denn 
es  kann  Dasjenige  nicht  Ton  immerwährender  Dauer  sein, 
woTon  es  klar  ist,  dass  Wir  es  nicht  Sachen,  sondern  Perso- 
nen in  Betracht  ihrer  Wtirde  und  Staatsdienstes  zugesiaoden 
haben.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Mai  385.  u.  d.  C.  Are  ad. 
I.  n.  Banto. 

14.  Dies,  an  Tatian.,  Praef.  Pr  d.  Orient. 

Das  Gesetz,  welches  Wir  über  die  ausserordentlichen  und 
niederem  Amtslasteo,  mit  ausdrücklicher  Nahmhafitnachung  def 
Lasten  selbst,  wie  der  Würden  ohne  alle  Beschränkung  er- 
lassen haben,  verordnen  Wir  hiermit,  in  Ansehung  Derer,  de- 
nen Unsere  Gnade  zu  Theil  geworden,  dergestalt  zu  hallen, 
dass  sie  sothaner  Gnade  nicht  so  lange  sie  in  Dienst  gestanden 
haben  , sondern  so  lange  sie  leben  werden  , geniessen  sollen, 
Geg.  zn  Mailand  d.  22.  März  391.  a.  d.  C.  Tatian.  u. 
Sy  ui  mach.  ' 

15.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Messian. , Com.  <(.  Kais. 

Privatschatzes. 

Wir  befehlen  andurch  deutlich  und  bestimmt,  dass  zn  Un- 
Serm  Vermögen  gehörige  Landgüter,  sie  mögen  unter  dem  Ti- 
ter der  Pacht,  oder  vermöge  immerwährenden  Rechtes  von 
Jemand  innegehabt  werden,  etwas  ausser  den  ordentlichen  Ab- 
gaben unter  dem  Namen  eines  Ueberausschreibens  oder  Von 
Ersatzgeldern , oder  von  den  sonstigen  niederem  Aratslasten, 
irgend  einer  Art  nicht  übernehmen  sollen.  Denn  dies  ist  so-* 
wohl  von  den  verewigten  Kaisern  bestimmt,  ali  auch  voll 
Unserer  Majestät  erneuert  worden.  Jedweder  Statthalter  nun, 


83)  Allecii  sind  solche,  die  der  Kaiser  zn  sich  beruft. 

S4>  Die  Würde  wird  also  njit  dem  Vermögen  in  dieser  Be- 
ziehung zusammenhängend  gedacht,  und  will  dies  soviel  *a- 
geu,  dass  dies  nur  auf  das  eigene  Vermögen  der  Würden- 
träger anwendbar  sei,  und  nicht  auch  auf  das  derer,  die 
durch  sie  die  Würde  und  nicht  durch  sie  ein  Ver- 
mögen besitzen,  also  ihre  Weiber  und  Kinder;  S.  Cnjad. 
ad  h.  I.  i 

32, 
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der  dem  entgegen  gebandelt  hat,  «all  wissen , das*  er  fünf 
Pfund  Gold  ans  eigenen  Mitteln  <n  erlegen  haben  soll,  des- 
gleichen ebensoviel  sein  Dieostpersonale  und  ebensoviel  die 
Cnrialen,  welche  seine  unreditlicb  erlassenen  Befehle  auszn- 
fiibnen  eilen.  Geg.  in  Maiiaud  d.  15.  Jnni  395.  n.  d.  C. 
Olybr.  s>  P-vob1“u. 

16.  D.K.  Hon  or.  u.  Theo  dos.  an  Melit.,  Praef.  Tr.  n-ei.: 
Personen  mit  dem  Range  der  Illustrifät  entheben  Wir  den 
niederem  Amtslasten  and1  Machtbeilen  ausserordentlicher  Ver- 
pflichtungen. Geg.  zu  Ravenna  d.  16.  Febr.  412.  u.  d.  C. 

lionor.  IX.  u.  Theo  dos. 

* ' 

Aclitund  vierzigster  Titel. 

De  quib  us  muneribus  vel  praestationibus 
ne  mini  lice  at  s e e x c u s a r e. 

(Welche  Aemter  J1)  oder  Leistungen  zu  übernehmen  sich  Niemand 
weigern  darf.) 

1.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Hercul.,  Praef.  Pr. 
von  lllyrien. 

Behufs  der  Bedürfnisse  in  lllyrien  sollen  Alle  und  Jede 
znr  Anschaffung  und  zum  Transport  von  Lieferungen  ohne 
alle  Rücksicht  auf  Privilegien  angehallen  werden;  denn  blos  in 
Ansehung  dieser  Lieferungen  soll  Keiner  unter  irgend  einem 
Vorwände  eines  bestehenden  Privilegiums  eine  Ausnahme  ma- 
chen. Sondern  es  sollen  unter  der  Bedingung,  dass  es  die 
Zeit  erfodert,  alle  zu  Beiträgen  der  Art  pflichtig  sein,  derge- 
stalt, dass  nicht  blos  der  Wohlhabende,  sondern  überhaupt  eia 
Jeder  nach  Maassgabe  seiner  Besitzung  und  seiner  Hafenzahl 
su  dieses  Lasten  angehalten  werden  soll,  nnd  die  Belastung 
vom  Höchsten  bis  zuin  Untersten  reiche.  Geg.  zu  Const.  d. 
13.  Apr.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 

2.  D.  K.  Theodos.  u.  V alentin.  an  Taur Praef.  Pr. 
Da  zu  dein  vorhabenden  Feldzug  Unserer  Majestät,  der 
mit  Glück  gekrönt  sein  möge,  aller  Orlen  von  den  Provin- 
cialen,  wo  biudureb  Wir  Unseru  Marsch  richten,  die  gewöhn- 
lichen Dienste  geleistet  werden  müssen,  so  befehlen  Wir,  soll 
Mieuiand  sich  der  Uebernahine  vou  Mililärfuhreu  mit  Lastvieh 
auf  Haupt-  und  Nebenslrasseu,  oder  [der  Stellung]  vou  Last- 
wagen, oder  irgend  einer  andern  Gemeinlast  j im  Mindesten 
weigern  dürfen,  Bondern  Alle  und  Jede,  sie  mögen  zu  Unserm 
Kaiserlichen  Hause  oder  dem  der  Kaiserin  Majestät,  oder  den 
ehrwürdigen  Kirchen,  oder  andern  illnstren  Häusern  gehören. 


35)  Sind  hier  nur  als  Semeinlasten  zu  verstehen. 
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sollen,  ohne  dass  sie  durch  ein  pragmatisches  Gesetz,  noch 
durch  Kaiserliche  Annotation,  oder  Kaiserliche  Gnade  davon 
befreiet  werden , den  Ausschreiben  deiner  hohen  Stelle  zur 
Zeit  Unseres  Marsches  Gehorsam  leisten;  solches  verordnen 
Wir  hiermit.  Geg.  zu  Conslaat.  d.  19.  Apr»  {445.  u.  d.  C.  . 
Valentin.  VI.  u.  Non. 

3.  D.  K.  Leo  an  Di  o s cor. , Praef.  Pr. 

Durch  gegenwärtiges  mit  Fürsiebt  verfasstes  Gesetz  be» 
fehlen  Wir,  ohne  dass  eine  Entschuldigung  dawider  Statt  ha- 
ben, uud  ohne  dass  eine  persöuliche  Würde  davou  iin  Gering- 
sten ausgenommen  sein  soll,  dass  welcher,  deiuer  Verwaltung 
untergebener  Orten  sich  die  Erbauung  von  Mauern , oder  die 
Anschaffung  von  Getreide  und  nudern  Naturalien  nothig  ge- 
macht hat , dieselbe  ohne  alles  Uindernhs , je  nachdem  da  es 
fsir  Vortheilhaft  und  nolhweudig  befunden,  geschehen  solle. 

i 

Neunundvierzigster  Titel. 

Qui  aetate  vel  professione  seexcvsant . 

([Von  denen ] die  sich  mit  ihrem  Alter  oder  Betchiiftigung  ent- 
schuldigen.) 

1.  D.K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Severin,  u.  «.  Studierenden 
aus  Arabien. 

” Da  ihr  versichert,  deu  schönen  Wissenschaften  obzuliegen, 
nnd  zwsr  hauptsächlich  der  Rechtswissenschaft,  indem  ihr  euch 
in  der  Stadt  Berytns  in  der  Provinz  Phöuicien  enthaltet,  so 
beschliessen  Wir,  indem  Wir  für  das  Gemeinwohl  und  euere 
Hoffnung  Sorge  tragen , dass  jeder  von  euch  bis  zora  zwan- 
zigsten Jahre  seines  Alters  von  seinen  Stadien  nicht  sbherafen 
werden  solle. 

2.  Dies,  an  Theo  dorus.  ■ t V 

Da  da  sagst,  dass  deine  aus  der  väterlichen  Gewalt  ent- 
lassenen Söhne  noch  nicht  das  gesetzmässige  Alter  erreicht 
haben,  so  föderal  dn  mit  Reckt,  dass  sie  von  ihren  wissen- 
schaftlichen Studien  noch  nicht  abberufen  werden.  Und  darum 
sollen  sie  zur  Uebernahme  persönlicher  Amtslasten,  welche 
auf  das  Vermögen  keinen  Einfluss  haben,  nicht  angestrengt 
Werden,  sobald  kein  Mangel  an  Bürgern  vorbauden  ist. 

3.  Dies,  an  Plauti  an. 

Es  ist  klaren  Rechtens , dass  wer  über  fiinfnndfmifzig 
Jahr  alt  ist,  wider  seinen  Willen  zu  persönlichen  Amtslasten 
nicht  aufgeriifen  werden  könne;  da  du  nun  angiebst,  über 
siebeuzig  Jahr  alt  zu  sein,  so  kannst  du,  wenn  du  wider  die 
geschehene  Ernennung  das  Rechtsmittel  der  Appellation  ein- 
gelegt hast,  dich  bei  der  vor  dem  Präsidenten  gepflogen  wer- 
denden Erörterung  mit  dem  dir  zngestandenen  Rechte  schätzen. 
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• » *•■!•"« 

Q ui  morbo  se  excusant. 

{[.Von  denen ] die  sich  mit  Kranlheit  entschuldigen .) 

‘1.'  D.  K.  Gordian.  an  Cassian. 

Wenn  dein  Vater  so  an  Blindheit  leidet,  daai  er  atif  lei- 
den Angen  da*  Gesicht  verloren  hat,  ao  wird  er  Befreiung 
von  den  persönlichen  Amtslasten  erhalten. 

2,  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Julian. 

Pa  da  angiebst,  an  Gicht  za  leiden,  so  wirst  da  dem 
öffentlichen  Rechte  zufolge  von  persönlichen  Amtslasten  Va> 
ca  uz  erhalten. 

3.  Dies ■ an  Cela. 

Das  Podagra  hilft  zwar  zur  Ablehnung  persönlicher  Amts- 
lasten  nichts,  da  du  aber  angiebsf,  dergestalt  an  Fiisskraukbeit 
zu  leiden,  dass  da  dich  om  deine  eigene  Angelegenheiten  nicht 
belämmern  kannst,  so  wird  der  Provincialstatihalter , wenn 
*r  »ich  überzeugt,  dass  dein  Anfiihren  gegründet  sei,  nicht  ge- 
statten, dich  zu  persönlichen  Amtslasleu  aufzufodern. 

4.  Dies,  an  R egin. 

Dia  körperlich«  Hinfälligkeit  des  Vaters  gewahrt  dem 
Sohne  keine  Entschuldigung  gegen  persönliche  Amts  lasten. 

• . i . • 

Einund fünfzigster  Titel. 

Da  bis , qui  numero  liberortim  vel  pauper- 
late  excusationem  meruerunt. 

[Von  denen , die  durch  die  Anzahl  ihrer  Kinder  oder  aus  Ar- 
mut h eine  Entschuldigung  erhalten,) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Verecund. 

Die  Anzahl  der  Kinder  entschuldigt  gegen  Gemeinlasten 
nicht  J8). 

2.  D.  K.  Philipp,  u.  Philipp.  Cäs.  an  Sever. 

Mau  hat  es  für  angemessener  befanden,  dass  eia  vom 
Feinde  gefaugengenommener  und  noch  nicht  heimgekehrter 
Sohn  zur  Ablehnung  von  persönlichen  Amtslasten  seinem  Va- 
ter nicht  nützen  könne. 


/ , 

36)  Numerus  sc.  quingue.  Piir  oneribus  will  C u j a c.  honoribus 
substituirt  wissen,  oder  sie  fiir  die  letztem  cohaerentia  er- 
klären. Marcus  Vertrapi.  Maurus  de  Jur.  Uber. 
Cap.  38.  meint,  es  sei  die  exceptio  sacerdotii  hier  übersehen. 
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5.  Ders.  an  Nomus.  , n-.-.  i 

Di«  an  die  Stelle  ihrer  Eltern  folgenden  Enkel  helfen  in 
der  Regel  an  deren  Statt.  Wenn  daher  die  Anzahl  von^fiinf 
Kindern  ans  der  der  Enkel  der  verlorenen  Söhne  erfüllt  wird^ 
so  wird  derjenige,  den  du  als  deinen  Vater  nennst,  den  be- 
stehenden Gesetzen  gemäss  von  persönlichen  Amtslasten  ent- 
schuldigt. . , , 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Domnus. .) 

Da  du  deiner  Angabe  zufolge  dein  gesamtntes  Vermögen 
auf  deinen  Sohn  übertragen  hast,  ohue  noch  etwas  zu  besitzen, 
so  wirst  da  in  Ansehung  des  Vermögens,  welches  aufgehört 
hat,  das  deinige  zu  sein,  zu  städtischen  Gemeinlasten  nicht 
angestrengt. 

5.  Dies,  an  Martina.  \ 

lieber  die  persönlichen  Amtslasten  J7),  welche  den  Wei- 
bern in  Betracht  ihres  Geschlechtes  aiigesagt  werden,  haben 
Unsere  verewigten  Vorfahren  verordnet,  dass  sie  nach  Maass- 
gabe der  Mannspersonen  durch  die  Anzahl  von  fünf  lebenden 
Kindern  Entschuldigung  finden. 

6.  D.  K Constantin.  an  Dal malius. 

Diejenigen,  welche  fünf  Kinder,  wessen  Geschlechts  es 
sei , haben , sollen  die  einmal  erhaltene  Befreiung  behalted, 
dergestalt,  dass,  wenn  unter  dieser  Anzahl  ein  Sohn  von 
geselzmässigem  Alter  gefunden  wird,  er  sofort  zur  Ueber- 
uahine  der  Amtslasten  an  Stelle  seines  Vaters  angehalfen  werde, 
während  die  Väter  , die  fünf  Söhne  oder  Töchter  gehabt  ha- 
ben, die  in  den  Gesetzen  versprochene  Befreiung  von  Amts- 
lasten behalten  sollen.  Dafern  auch  Einer  wegen  geriugen 
Vermögens  Befreiung  verdienen,  und  dies  bewieseu  haben  ' 
sollte,  so  soll  ihm  ebenfalls  die  Guade  zn  Theil  werden,  ond 
er  wrgeu  seiner  Dürftigkeit  zu  persönlichen  Amtslasten  nicht 
berufeu  werden.  Geg.  zu  Sirmiuin  d.  19.  Jan.  324.  u.  d.  C. 
Crisp.  UI.  u.  Constantin.  III. 

Zweiundfunfzigster  Titel. 

De  professor  ib  us  et  medicis. 

( Fon  den  Professoren  und  Aerzten.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Numis. 

Da  du  angiebst,  Arzt  der  zweiten  Iiiilfslegion  ’*)  zu 
sein , so  wirst  du , so  lange  du  im  Staatsdienste  abwesend 


37)  8.  Const.  t.  de  mul.  in  quo  loco.  i 

38)  Adjutrkis.  Die  Interpreten  haben  diesen  Ausdruck  nicht 
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gewesen,  zur  Uebernaiitne  stedtischer  Amtalasten  nicht  genö- 
tbigt.  Sobald  du  aber  nickt  mehr  ab\ve*e*d  bist,  so  wirst 
du  nach  Endigung  der  nach  dieser  Bestimmung  Statt  finde«- 
den  Vacanz,  der  Befreiung  von  Amtslasteo  daun  geuiesneu^ 
wenn  du  zur  Zahl  derer  gehörst ,i  die  auf  die  den  Aerzlen 
««gestandene  Gnade  Anspruch  haben. 

2.  D.  K.  Gordian,  an  Aurelian. 

Di«  durch  Decret  de«  städtischen  Senats  bestätigte»  Gram- 
matiker oder  Redner  können,  wie  bekannt,  wenn  sie  sich 
als  den  Studierenden  nicht  für  ersprieslich  bewahren,  von 
demselben  städtische»  Senat  wiederum  abgesefzt  werde». 

3.  1).  K Phil  ipp.  an  Ulpian. 

Dichter  erfreuen  sich  keines  Vorrecht*  der  Befreiung  ron 
Amtslasten. 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  Ü lax  im. 

I»  der  Rede  des  verewigten  Kaisers  Pius  werden  di«' 
Professoren  der  freien  Wissenschaften  genannt,  und  nicht  anch 
die  Hecheuineisler. 

5.  Dies,  an  Fini dem. 

Es  ist  oftmals  verorduet  worden,  dass  auch  die  nnter 
der  vorgeschriebenen  Zahl,  jedoch  wider  den  Willen  des  städ- 
tischen Senats,  befindlichen  Aerzte  keine  Befreiung  von  Arnts- 
laslen  haben  sollen,  indem  ihnen  diese  Befreiung  durch  Decret 
der  Decurionen  erlheilt  werdeo  muss. 

6.  D.  K.  Constant.  an  Folvsian- 

Die  Aerzte  und  besonders  die  Oberärzte  J9),  oder  ge- 
wesenen Oberärzte,  Grammatiker  und  andere  Professoren  der 
Wissenschaften,  und  Doctoren  der  Gesetz«,  befehlen  Wir, 
Bolle»  zugleich  mit  ihren  Weibern , und  Kindern , sowie  dem 
Vermögen,  das  sie  in  ihren  Städten  besitzen,  vou  jeder  Amts- 
Verrichtung  und  allen  Geineiolasteu , städtischen  oder  öffentli- 
chen, frei  sein,  und  weder  in  deo  Provinzen  Einijuartirnng 
aufuebinen,  noch  irgend  ein  Amt  verwalten,  noch  vor  Ge- 
richt geführt  4°)  oder  atisgeliefert  werden,  oder  schimpfliche 
Behandlung  erleideu,  dergestalt,  dass,  wenn  sie  Jemand 


erklärt;  es  wird  auch  1.  ult.  Cod.  XII.  37.  einer  prima  ge- 
dacht. Ist  es  etwa  der  Reserve  gleich? 

39;  ^irch'atri , gewöhnlich  versieht  man  hier  die  Leibärzte, 
allein  richtiger  sind  etwa  Oberärzte  gemeint,  indem  in  jeder 
Stadt  dergleichen  einer  war,  der  über  die  übrigen  eine  Dis- 
ciplinaraufsicht  hatte. 

40)  Hierüber  (was  zur  Beunruhigung  und  Beschimpfung  der- 
selben geschah,)  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XIII.  3.  1. 
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b»<  Brnhigt  haty  ihü  «iO«  nach  ritihlerlicheiB  Ermessen'«]  bet 
stimmende  Strafe  »reife.  Auch  befehlet*  Wir  ihnen  Loht»  uud 
Gehalt  zu  gebeu,  damit  sie  Viele  um  so  leichter  in  den  freien 
Wissenschaften  und  den  gedachten  Künsten  unterweisen,  Geg. 
zu  Sinnium  d.  1.  Aug.  32*1.  «f.  «1.  C.  Crisp.  II.  u.  Con- 
sta utiu.  II. 

, 7.  /).  K.  Julian.  , . 

Die  Lehrer  der  Wissenschaften  uuä  Doctoren  müssen 
vor  allein  durch'  ihren  moralischen  Lebenswandel  sich  aus-  - 
zeichnen,  und  sodann  durch  die  Gelehrsamkeit.  ^ Weil  Ich 
aber  nicht  selbst  in  jeder  Stadt  gegenwärtig  aeiu  kann,  s« 
befehle  Ich,  da»«  Jeder,  Wer  Unterricht  ertbeilen  will*«  nickt 
ohne  Weiteres  und  vermessen  sich  dieses  Amtes  nnmaasse, 
sondern  durch  den  Ausspruch  des : städtischen  Senats  für  be- 
währt erachtet,  das  Decret  der  Cüriafeit  durch  einstimmige 
Erklärung  der  tüchtigsten  Männer'**)  erhalten  solle;  Geg,  zu 
Spolet.  d.  17.  Juni  und  aug.  d.  3D.  Juli  362.  u.  d.  U.  Ma- 
mertiu.  u.  Nevitla. 

8.  D.  K.  Valentin. , Valens  u.  Gratian.  an  Probus, 

Praef.  Pr. 

Es  soll  ein  Jeder,  wer  als  die  Haltung  4J)  eiues  Philo- 
sopheu  ungehöriger  und  dreister  Weise  sich  anmaassend  be- 
fnnden  wird,  mit  Ausnahme  derer,  die  von  den  bewährtesten 
[Professoren]  *J)  für  liichiig  befunden  worden,  seiuer  Vater- 
stadt zuriickgegebeu  werden.  Denn  e*  ist  schmählich , dass 
derjenige  nicht  die  städtischen  Lasten  seiner  Vaterstadt  trageu 
könne,  der  sich,  rühmt,  der  Gewalt  des  Schicksals  **)  wi- 
derstehen zu  köunen.  Geg.  zu  Sirinium  d*  19.  Jau.  369.  u.' 
d.  C.  Valeulin.  u.  Victor. 

9.  Dies,  an  Prätext.,  Praef.  d.  Stadt. 

Die  Oberärzte  sollen,  da  sie  wissen,  dass  ihnen  Gefrald«- 
lieferungen  aus  den  Mitteln  des  Volkes  verabreicht  werden, 
vielmehr  ehrenhafter  Weise  den  Armen  *s)  Hülfe  bringen, 
als  um  Gewinnsles  halber  dem  Reichen  dienen.  Wir  gestatten 
denselben  auch  dasjenige  aozunehmen,  wlls  ihnen  die  Wie- 
derbergestelllen  für  ihre  Hiilfsleistung  anbieten,  nicht  aber  das, 
was  die  noch  iu  Gefahr  Schwebenden  ihnen  für  die  Wieder- 
* » 

41)  Qptimi;  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI1L  3.  5.  nämlich  Pro- 
fessor es  , s.  dens.  I l.  const.  7. 

42)  Habitus,  iu  Kleidung,  Bart  und  Haartracht,  s.  Goth.  l.l. 

' const.  7. 

43 1 Probat  issimi , sc.  rjusdem  profession. 

41)  lrouie  gegen  die  Philosophen?  — • 

45)  Denn  sie  waren  hauptsächlichst  die  Armenärzte,  s.  Goth. 
ad  Cod.  Th.  X.H1,  3.  8. 
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herstellnng  versprechen.  Gef»,  zu  Trier  i.  30.  Jan.  370.  o. 
d.  C.  Valentin,  u.  Valena  111. 

10.  Dies,  an  01  y br.  , Pracf.  d.  St. 

Wenn  an  eines  verstorbenen  Oberarztes  Stelle  Jemand 
vermöge  einer  Promotion  46)  anznatellen  ist,  so  soll  er  nicht 
eher  dessen  theilhaftig  werden , als  bis  er  durch  der  ersten 
sieben , welche  in  diesem  Stande  befunden  worden,  oder  noch 
Mehrerer  Uriheil  fiir  geeignet  anerkauut  worden;  jedoch  der- 
gestalt , dass  ein  Jeder , welcher  zugelassen  worden , nicht 
sofort  in  die  oberste  Stelle  «inriioke,  sondern  den  lelzteu  Platz 
eiuuehme,  der,  nachdem  alle  übrigen  vorgerückt  sind,  übrig 
ist.  Geg.  d.  10.  März  970.  u.  d.  C.  Valentin,  and  Va- 
lens 111. 

11.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Monax.,  Pracf  Pr. 

Grammatiker,  Redner  und  Lehrer  der  Philosophie,  sowie 
auch  Aerzte  sollen  ansser  den  Privilegien  und  Befreiungen 
von  Ainlslasten , welche  sie  Kraft  der  früher  gegebenen  Sanc- 
tionen  erlangt  haben,  auch  der  Bevorrerhtung  gemessen,  dass 
Alle  und  Jede,  die  beim  Kaiserlichen  Hofe  als  Oberärzte  an- 
gestellt  gewesen,  sobald  sie  die  Comitiva  des  ersten  oder 
zweiten  Ranges  erhalten  haben  , oder  zu  einer  noch  höhera 
Wiirdenstufe  gestiegen  sind,  durch  keilt  Ansinnen  der  Muni- 
cipien  oder  Curialen  beunruhigt  werden , und  sie  mögen  nnn 
nach  geführter  wirklicher  Aintstbätigkeit , oder  nach  blossem 
Empfang  eines  Ehrenzengnisses  *7)  den  Abschied  erhalten 
haben,  von  jeder  Amtsverrirhtnng  und  allen  öffentlichen  Ge- 
lneiulasten  befreiet  sein,  und  ihre  Ilänser,  sie  seien  gelegen, 
wo  sie  wollen,  keinen  Soldaten  oder  Statthalter  zu  bewirthen 
übernehmen.  Alles  dieses  befehlen  Wir  auch  in  Ansehung 
ihrer  Kinder  und  Fraueii  zu  beobachten.  Dies  soll  auch  auf 
die  gedachten  Professoren  und  deren  Kinder  erstreckt  werden. 
Geg.  zu  G'onstaut.  d.  30.  Movetub.  414.  u.  d.  C.  Constant. 
u.  Coust. 

Dreinndfunfzfgster  Titel. 

De  athletis. 

■ i (Von  den  Klopffechtern.') 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Hermetes. 

Den  Athleten  pflegt  nur  daun  Befreiung  von  rtädtischen 
Aemt»rn  vei  willigt  zu  werdeu,  wenn  erwiesen  vtird,  dass 


46)  Bs  ist  zwar  allerdings  hier  Beförderung  zu  einem  böbern 
Grade  zu  verstehen  , indessen  habe  ich  Promotion  als  tot 
proprio  behalten. 

47;  Testimoniales , 8.  Cujac.  ad  h.  I. 
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sie  ihr  ganzes  Laban  hindurch  an  den  Kämpfen  Tbeit  genom- 
men , auch,  mit  nicht  weniger  ab  drei  Krouen  des  heiligen 
Kampfes,  worunter  wenigstens  einmal  zu  Rom  oder  Allgrie- 
chenland * , verdienter  Weise  gekrönt  worden  sind,  ohne 

ihre  Gegner  bestochen  oder  , erkanii  zu  habeu. 

4v  _ t * “ » » » 1 ' ' i l ' » ’rt 

Vierandfunlzigster  Titel. 

De  his,  qui  non  impletisstipendiissacra * 
menlo  soluii  sunt.  " 

(Fon  denen , die  ohne  ausgedient  zu  haben , ihres  Eides  entlassen 
worden  sind.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Fann. 

Wer  schimpflich  des  Eides  entbunden  worden,  darf  keine 
Ehrenstelle  bekleiden,  von  städtischen  Amtslasteu  soll  er  aber 
nicht  ausgeschlossen  werden. 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Carus. 

Da  du  wegen  vorgerückten  Alters  entlassen  worden  bist, 
so  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  du  eine  ehrenvolle 
Entlassung  erhalten  habest.  Du  wirst  daher  von  städtischen 
Aintslasten  und  Ehrenstellen  Befreiung  erhallen.  Indessen  ge- 
stattet dir  das  Geaetz  nicht,  auf  diejenigen  Privilegien  Anspruch 
za  machen , welche  denen  zustehen , die  die  volle  Anzahl  der 
Diensljabre  ansgebalten  haben,  in  Maasten  du  eigener  Angabe 
zufolge  ohne  die  vorgeschriebene  Dienstzeit  erfüllt  zu  haben, 
und  vor  Ablauf  säinmllicher  Dienstjahre,  von  deinem  Eids 
entbunden  worden  bist. 

3.  Dies,  an  Phil op ator. 

Den  Veteraneu  wird  nur  dann  Befreiung  von  Geineinla- 
sten  und  persönlichen  Amtslasten  zugestanden , wenn  sie  nach 
zwanzigjährigem  in  einer  Legion  oder  Schwadrou  zogebrachten 
Dienst  eine  ehrenvolle  oder  aus  Gründen  veraulasste  Entlas- 
sung erhalten  haben.  Da  du  non  deiner  Angabe  nach  in  eioer 
Cohorte  gedient  hast,  so  siehst  du  ein,  dass  du  ganz  über- 
flüssig tiui  Befreiung  Besuchest. 


48)  Cujac,  will  Gro ssgriecbenland  verstehen,  doch  wohl 
aber  fälschlich. 


.i  . .....  . .i 
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Fünfundfuofzrgtter  TiteL 

Q uii  us  muneribusexcusentur  hi,  qut  po  st 
impletam  milit  i am  vel  a dvo  c ationem  per 
provincitis  suis  commodis  vacantes  c o m- 
m orant  ur  et  de  p'riviligiis  eorvm  et  de 
conductoribus  v e c t i g alt  um  fisci. 

( Gegen  welche  Amt  sl asten  diejenigen  Entschuldigung  erhalten, 
die  nach  rrfiillter  Dienstzeit  oder  Advocatur  sich  in  den  Pro- 
vinzen im  Genuss  der  Befreiung  auf  halten,  deren  Privilegien, 
und  den  FiscalzoUpachtern.) 

v . . vr  ’ • \ • 

1.  «9) 

Wer  im  Staatsdienste  oder  der  Advocatur  ausgedient  Lat, 
■oll  aas»er  den  Privilegien , welche  er  bereits  erhallen,  weder 
die  Besorgung  d*-s  Ankaufs  von  Gelraid*  oder  Oel,  noch  die 
Beaufsichtigung  der  Bauten,  noch  die  Revision  von  Rechnun- 
gen, noch  die  Vertretung  der  Stadt,  Doch  den  Decurionath 
noch  die  Aufsicht  über  Rechnungsführung  oder  den  Markt 
übernehmen,  sondern  da,  wo  ihnen  zn  wohnen  beliebt,  weder 
den  Präsidenten  über  dieThore  hinaus  entgegenzugehen  genöthigt, 
■och  wider  ihren  Willen  an  öffentlichen  Versammlungen  berufen, 
noch  [zn  Aemtern]  präsenfirt  werden,  noch  präsentireo , noch 
Unter  dem  Vorwände  der  Gewohnheit  oder  zu  gebender  Schau- 
spiele eine  Steuer  zn  erlegen  haben.  Auch  sollen  sie  ein 
Haus  von  Einquartirung,  sowohl  in  Ansehung  anf  dem  Marsch 
befindlicher  Truppen,  als  der  io  der  Gegend  afationirten,  frei 
erhalten,  weil  sie  als  in  einer  gewissen  Würde  stehend  Be- 
freiung von  Amtslasten  erhalten  haben;  denn  die  gegenwärtige 
Constitution  vermehrt  die  frühem  Gnadenbezeugungen  und  ver- 
mindert sie  nicht.  Die  Fiscalabgaben  sollen  sie  aber  erlegen, 
und  den  Präsidenten  Ehre  erweisen , und  von  diesen  geehrt 
werden.  Wer  aber  einer  in  dieser  Constitution  enthaltenen 
Vorschrift  zuwidergehandell , oder  sie  zu  verletzen  gestattet 
hat,  soll  eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  erlegen. 

, 2.  Dioclet.  u.  Maxim. 

Von  Amtslasten  und  Ehrenstellen  soll  Niemand  weiter 
Befreiung  erhallen,  als  wer  im  eigenen  Namen  vom  Fiscus 
einen  Zoll  erpachtet.  Wer  daher  von  diesem  einen  solchen 
zur  Verwaltung  erhalten  hat,  der  ist  Zweifelsohne  durch  kein 
Privilegium  geschützt. 


49)  Griechisch  and  unglossirt. 
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Sechsnndfunfzigster  TifeL 

^•4  . -)» 

D e hberltnts. 

( Von  den  Freigelassenen.) 

1.  D-  K ■ Dioclet.  u.  Maxim,  an  Bucil. 

• * » • ■ • * l 

Das  persönliche  Yerhäliniss  der  Freigelassenen  kann  wi- 
der städtische  Ainlslasten  keine  Entschuldigung  gewähren, 
nicht  einmal  in  der  Stadt,  wo  ein  Freigelassener  eine  Woh- 
nung hat  J0). 

Siebenundfunfzigster  Titel. 

De  inf amibus. 

(Fon  den  Infumirtcn) 

1.  D.  K.  Dioclet.  m.  Maxim. 

Infamirle  Personen  haben,  wenn  sie  gleich  keine  Efaren- 
stellen  bekleiden  könuen,  welche  nur  Leuten  von  unbeschol- 
tenem Rufe  übertragen  zn  werden  pflegen,  dennoch  keine 
Befreiung  von  Curial-  oder  städtischen  Gemeiulasten,  sondern 
müssen  den  ordentlichen  Steueransschreiben  wegen  des  ihnen 
zn  Theil  werdenden  Schutzes  Genüge  leisten. 

I , 

Acbtundfunfzigster  Titel. 

De  reis  pos  tulatis. 

{Von  den  zur  Untersuchung  gezogenen  Angeklagten.) 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Mariian. 

Dass  wegen  eines  Verbrechens  zur  Untersuchung  gezogene 
Angeklagte  nicht  nach  neuen  Ehrenstetten  streben  dürfeu.  bevor 
sie  ihre  Unschuld  dargethan  haben,  ist  sowohl  von  Unsern 
verewigten  Vorfahren,  als  von  Mir  selbst  oft  rescribirt  wor- 
den. Geg.  d.  24.  Februar  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  und 
A e 1 i a n. 

‘ *> 

. , Neunund  fünfzigster  Titel. 

D e bis , qui  in  e xili  um  d a t i vel  ab  ordtne 

mol*  sunt. 

{Von  denen,  die  verbannt,  oder  aus  dem  städtischen  Senat  ge- 
stossen  worden  sind.) 

1.  Theil  eines  lüdicts  d.  K.  Antonin.  Geg.  zu  Rom  d. 

10.  Juli  u.  d.  C-  d.  b.  Asper. 

Wenn  hinfiihro  der  städtische  Senat  oder  die  Advocatnr 

*■  . * . • ‘ . 1 I , 4 

50)  Br  ist  also  sowohl  der  Stadt  verbindlich  • wo. sein  Freilas- 
ser wohnt,  als  wo  er  selbst  wohnt. 
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auf  Zeit  untersagt  wird,  f«ir  di«  wird  nach  Verlauf  diese« 
Zeitraums  die  Infamie  nicht  weiter  fortdaueru.  (212.) 

2.  D-  K.  Gordian,  an  Ulp. 

Wenn  ein  Decurio  anf  Zeit  verbannt  worden  and  nach 
Ablauf  dieser  Frist  zurückgekehrt  ist,  so  nimmt  er  zwar  seine 
vorherige  Würde  wieder  ein,  allein  za  neuen  Ehrenstetten 
wird  er  nicht  zugelassen,  wenn  er  sich  nicht  solange  Zeit  der- 
selben enthalten  hat,  als  er  in  der  Verbannung  abwesend  ge- 
wesen ist. 

Sechzigster  Titel. 

De  filiis  fa  milias,  et  quemadmodum  pro 
hi»  pater  teneatur. 

{Von  den  Haussöhnen,  und  welchergesiali  der  Vater  für  sie  „ 

hafte.) 

1.  D.  K-  Sever.  u.  Antonin. 

Dass  der  Vater,  welcher  darin  willigt,  dass  sein  ans  der 
Gewalt  entlassener  Sohu  [Decurio  werde ,]  nicht  für  das 
Decnrionat  zu  hafteu  habe,  ist  uubezweifellen  Rechtens,  denn 
durch  Einwilligung  verpflichtet  sich  der  Vater  nur  dann,  wenn 
er  den  Sohn  in  seiner  Gewalt  bat.  Als  ein  willigend  wird 
aber  auch  der  betrachtet,  der  nicht  vor  Zeugen  erklärt,  er 
ertheile  zu  der  Erneunung  seine  Einwilligung  nicht. 

t •- 

2.  D.  K.  Anton,  an  Aspas. 

Da  dn  angiebst , du  habest  appellirl , so  giebst  du  da- 
durch schon  tu  verstehen , dass  dich  die  Sache  angehe ; denn 
du  konntest  nach  der  Ernennung  deines  Sohnes  bios  vor  Zeugen 
deine  Erklärung  ablegen , und  [brauchtest]  nicht  in  die  ihm 
anfgebiirdete  Last  einzustiminen. 

3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maorim. 

Wenn  diejenigen , welche  mit  dem  Vater  zu  dem  Amte 
der  Protostasie  berufen  worden  sind,  auch  jetzt  noch  in  der 
väterlichen  Gewalt  stehen,  so  sollen  sie  von  diesen  Verpflich- 
tungen befreiet  werden,  indem  es  höchst  unbillig  erscheint, 
aus  derselben  Familie  und  demselben  Hause  zwei  Personen 
so  jenen  Obliegenheiten  zu  bestimmen.  Die  aus  der  Gewalt 
entlassenen  und  aus  der  Familie  herausgetretenen  Söhne  hin- 
gegen wirst  da  ohne  Zögerung  znrückbehallen  dürfen. 

4.  Dies,  an  Alexand. 

Dass  der  Staatsbeamte  deinen  Sohn  znm  Curator  * ')  be- 
stellt hat,  ist  oliue  Gefahr  für  dich,  ohne  dass  dir  die  Noth- 

51)  Curator  se.  bperaruth  odgr  Calendarii,  s.  Cuja  c.  ad  h.  1. 
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weodigkeit  zum  .Appelliren  obleg.  Allein  der  Präsentirende 
selbst,  der  den  in  väterlicher  Gewalt  stehenden  Sohn  ‘ohne 
Einwilligung  seines  Vaters  zu  einem  Amte  berief,  wird  zn 
allem  Nachtheil,  den  das  Amt  nach  sich  zieht,  verpflichtet 
werden , sobald  dein  Sohn  nicht  vorher  schon  mit  deiner  Ein- 
willigung Decurio  geworden  war. 

I 

Einundsechzigster  Titel. 

De  periculo  successo  rum  parentis. 

(J  on  der  F eraniwortung  , welche  die  Erbfolger  eines  Vaters 

trifft.) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Claudian. 

Wenn  dein  Vater  für  d^e  Amtsführung  4J)  in  deinem 
Namen  mit  seinem  eigenen  Vermögen  zu  haften  versprochen, 
und  dadurch  deine  Ernennung  zum  Priester  bewirkt  hat,  so 
wird  der  Provincialpräsident  nicht  tibersehen , dass  diese  Ver- 
pflichtung eine  gemeinschaftliche  Last  aller  Erben  ist. 

Zweiundsechzigster  Titel. 

De  mulieribus,  in  quo  loco  muner  a sexvi 
congruenlia  v el  h o n o r e s agnoscant. 

(7  on  den  Ff tibcrn,  welcher  Orten  sie  die  ihrem  Geschlechts  an- 
gemessenen Amtslasten  oder  Ehrenstellen  zu  übernehmen  haben.) 

1.  D.  K.  Philipp,  an  Martha. 

Dass  die  Frau,  welche  wo  anders  her  gebürtig  irgendwo 
verkeirathet  ist,  wenn  sich  ihr  Manu  nicht  in  Rom  befindet, 
nicht  an  ihrem  Geburtsorte,  sondern  da,  wo  ihr  Mann  seinen 
^ obnsitz  hat,  zu  Ehrenstellen  oder  Aemtern  genöibigt  werden 
kö'nne , welche  der  Person  anbängen,  insofern  ihr  Geschlecht 
derselben  fähig  ist,  ist  oftmals  rescribirt  W'orden.  Die  das 
Vermögen  treffenden  Geineinlasten  aber  müssen  die  Weiber 
an  den  Orten  tragen,  wo  sie  mit  Grundstücken  ansässig  sind. 

Dreiundsechzigster  Titel. 

De  legationibus. 

(F  on  den  Gesandschaßen  [an  den  Kaiser].) 

1.  D.  K.  Fralerian.  u.  Gallien,  an  Chilin.,  Praef.  Pr. 

Der  Vater  dreier  lebender  Rinder  wird  von  öffentlichen 
Gesandschaften  entbunden. 


62)  Muneris  editionem  — reprotnisii.  Anton.  August,  ad 
Modestin.  Eib.  sin/'.  ( T.  O.  IV.  p.  1576.)  versteht  dies  ganz 
anders,  nämlich  unter  munus  etwa  spectaculum , oder  editio 
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t-  Dien.  ,U-  F ni  tVi<a  9.  tm  Mir  tut, 

'Da  ihr  »in  eigenen  iVamen  die  Kotten  der  öffentlichen 
Vertretung  iiberuoui inen  habt,  ao  brauchen  «eine  Erben  das- 
jenige , was  euer  College  an  »einen  eigenen  ße diirfniuen  er- 
halten liat,  auch  nicht  zitriickzugeben,  ton  dem  wenn  die  Sache 
von  der  Art  ist,  dass  et  wieder  beraosgegeben  werden  mutt, 
so  müssen  sie  es  vielmehr  dem  Geuieiu wesen  zurücksteilea. 
Wenn  diese  Summe  aber  zum  Honorar  für  die  Advocaten  be- 
stimmt worden  war,  so  werdet  ihr  nicht  mit  Unrecht  fodern, 
dass  auch  dies  heransgegebea  werde,  da  ihr  in  Begriff  steht, 
d*4  IVüinlicbe  zn  leisten.  Denjenigen  Ton  euern  Collegen  aber, 
der  euerer  Augabe  nach  von  der  Vertretung  seiner  Vaterstadt 
zurück  “»‘treten  ist,  könnt  ihr  vor  dem  Pioviocialpräsidenlen 
beschuldigen,  dass  er  die  Gesandschaft  in  Stich  gelassen  habe. 

3.  1).  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Mutian. 

Die  eine  Gesandschaft  über  Meer  an  Uns  ausgerichtet 
haben,  ist  verordnet  worden,  erhalten  auf  zwei  Jahre  Be- 
freiung von  städtischen  Amlslasten  und  Ehreustellen , nicht 
auch  diejenigen , welche  dein  Gemeinwesen  in  der  Kühe  die- 
sen Dienst  erwiesen  haben. 

4.  D.  K.  Constantia,  u.  Constans  an  Taiian. 

Alle  Comites  und  Präsidenten  ohne  Ausnahme , die  ihre 
Würden  durch  Fürsprache  erhalten  haben,  sollet»  zn  städti- 
schen Leistlingen  und  Amlslasten  verpflichtet  gebalteu  wer- 
den, damit  nicht  das  Gemeinwohl  durch  den  Vorwand  einer 
Schatten -Ehre,  welche  durch  Fürsprache  erlangt  worden,  ge- 
fährdet werde  *■*).  Diejenigen  aber  »niisseu  -von  den  vorge- 
dachteu  Lasten  befreit  werden , die  in  öffentlichen  Gesand- 
schäften  abwesend  gewesen  sind.  Geg.  zu  Trier  d.  30.  Jani 
343.  u.  d.  C.  Pin  cid.  u.  ilomtil. 

5.  D.  K.  Theodos.  u.  Arcnd.  an  Apodem , Praef.  Pr. 
von  lllyrien. 

Wenn  eine  ausserordentliche  Provincialversammlung  **) 
erforderlich  ist  oder  eine  Gesandschaft  au  Uns  abgeschickt 
oder  euerer  si)  Stelle  etwas  übersendet  werden  muss,  so 


gindiaiorum.  — Die  übrigen  mir  bekannten  Interpreten  sind 
in  der  Erklärung  einstimmig , die  ich  .angenommen  habe. 

53)  — Cu tn  (sub)  umbrat ili  suffrniriorum  pactione  dilacrren- 
tur,  d.  h. , sagt  Gothofr.  ad  Cod  Th.  XII.  1.  1?.  *»e 
publica  utilitas  obirntu  honorum  umbrnticorum , honomrio- 
ruttt , per  suffragia  et  pecunias  redemtorum , destruatur ; 
s.  Di  rk  se  n a a.  O.  S.  5)0. 

54)  Es  ist  condlium  statt  consil.  zu  lesen , s.  G oth.  ad  Cod. 

Th.  XII.  12.  12. 

55)  Ich  lese  vestrae  mit  Cuj.  s.  d.  Gö’tt.  C.  J.  Ausgabe. 
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•ofl  das,  ■was  unter  Alien  In  gemeinsamer  Berathang  nnd 
'Verhandlung:  ausgemacht  worden  iat,  durchaus  nicht  dem 
.Proviucialstatthalter  zur  Prüfung  vorgelegt  werden.  Denn 
-Wir  erlauben  Euch , die  Fodernngen  der  Proviucialbewobner, 
für  welche  öfters  ein  zufälliges  Ereigniss  notbwendige  Hülfe 
fodert,  zu  euerer  Kunde  zn' ziehen  und  zu  prüfen,  so  dass  et 
Gegenstand  deiner  Aufmerksamkeit  sein  soll,  was  davon  mit 
deiner  Hülfe  sofort  abgeholfen  nud  was  zur  Kenntnissuahme 
-Unserer  Majestät  berichtet  werden  müsse.  Es  sollet)  aber 
die  Berathungen  über  das  Gemeinwohl  der  Provincialeu  an 
einem  öffentlichen  Orte  gepflogen  werden,  nnd  das,  was  di« 
Mehrzahl  mit  Uebereiiuliunnuug  gebilligt,  gültiges  Ansehen 
erhalten.  Geg.  zu  Coustaul.  d.  28.  Juli  392.  n.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II.  u.  Rufin, 

6.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Monax.,  Praef.  Pr. 

So  oft  von  der  Stadt  Alexandrien  eine  Gesandschaft  in 
Vorschlag  gebracht  wird,  befehlen  Wir,  sollen  alle  Curialen, 
die  sich  innerhalb  der  Stadt  befinden , sobald  sie  nicht  durch 
Krankheit  oder  eine  andere  entschuldigende  Nofhwendigkeit 
verhindert  werden,  sich  in  der  Curie, einfioden  und  ihre  durch 
eigenhändige  Unterschrift  bestätigten  Decrete  dein  spectabeln 
Mann,  dein  Kaiserlichen  Präfeclen  verlegen,  damit  sie,  be- 
gleitet von  dessen  Berichte,  ihre  Bitte  bei  dir  anbringen  mö- 
gen, uud  die  Sache,  nach  Erwägung  der  Sendung  von  dir 
untersucht  und  besebieden  werde.  Geg.  zn  Constaut,  d.  5. 
Octobr.  416.  u.  d.  C.  Theo  dos.  VII.  u.  Pallad. 

Vierundsechzigster  Titel. 

De  ex  cusationibus  ar  t if  i c um. 

C Von  den  Entschuldigungen  der  Künstler.) 

1.  D.  K.  Constaniin.  an  Maxim. 

* Die  auf  unten  folgender  Beilage  verzeichnet««,  in  den  Städten 
sesshaften  Künstler,  verordnen  Wir,  sollen  von  allen  nnd  jeden 
Aintslaste«  frei  sein,  dafern  bei  der  Erlernung  der  Kirnst  Masse  von 
Köthen  ist,  wodurch  sie  selbst  sowohl  ihre  Geschicklichkeit  zn 
vervollkommnen,  als  auch  ihre  Söhne  zn  unterrichten  begehren. 
Geg.  d.  2.  Atig.  337.  n.  d.  C.  Felician.  u.  Titian. 

Diese  Beilage  lautet:  Baukünstler,  Aerzte  s 6),  Maler, 


66)  Medici.  Cujac.  versteht  die  Chirurgen.  Jacob.Gothofr. 
verwirft  dies  ganz  und  will  Mediacos  lesen , weil  es  unzu- 
lässig sei,  die  Aerzte  unter  den  Handwerkern  und  Künstlern 
anfzuzäblen.  Mediaci  sollen  dann  sein,  gui  sic  appel/aban - 
tur,  quod  circa  medicum , i.  e.  intim  am  partem  arboris,  quat 
Corp.  jur.  du.  VI.  33 
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Bildgiesser,  Bildhauer,  BettmacW 1T)  oder  Brnnnengraber, 
Schlosser,  Vierriiderwageninacher  4 *)  oder  SteiDinefzen,  wel- 
che die  Griechen  rirjxzag  nennen,  Grundleger,  d.  b.  ««eh 
Baokiinstler , Holzschneider,  Musivarbeiter , Vergolder,  Meuer- 
meister,  von  den  Griechen  xovtäztn  genannt,  Silberarbeiter, 
Waffenachiniicker  4S),  Perlenbobrer  ®°),  Kupferschmiede,  Me- 
tall giesser  , Metall-  und  Steinstecher,  Zimmerleule,  Purpar- 
färber,  Pelzhändler81),  Wasserwäger,  Töpfer,  griechisch  x«- 
naitelg  genannt,  Goldschmiede,  Glaser,  Bleigiesser  8l),  Spie- 
gelmacher, Elfenbeinarbeiter,  Kürschner,  Kleiderwäscher,  Stell- 
macher, Bildner81),  Gypsgiesser  6‘),  Präger,  DreiräderW*- 
gen_  and  Zweiräderwageninacher , Geldschläger,  d.  h.  nt- 
raloiayoL 

2.  D.K.  Constani.  u.  Constans  an  Leoni.,  Praef.  Praet. 

Mechaniker,  Geometer  und  Architekten,  welche  die  Ein- 
theilungen  und  Abschnitte  aller  Theile  zn  besorgen,  bei  Ausfüh- 
rung der  Arbeit  Maass  und  Plan  wahrzunehmen  haben  8 4),  und 


ad  intestina  ei  minutaria  opera  facienda  sumebatur , ver- 
sarentur , ui  itaque  Mediaci  tignarns  et  iniestinariis  fuerinl 
proximi  ^Getäfel -Arbeiter). 

57)  Lecticarii  sunt  qui  Jabricani  lectos  , ’ s.  d.  Gott.  C *- 
Ausgabe  xqaßßauaiotol.  Die  gewöhnliche  Lesart  der  folgen- 
den /nccnrii,  d.  h.  id  Xaxxfa  notovvtif  ist  omarii  s.  d.  f.  S. 

58)  Ouadrigarius  ist  nach  Cujac.  ein  tcquaronoiocj  Perez 
missversteht  die«,  indem  er  sich  durch  vel  qundratnrius  tän- 
schen  lässt,  nnd  glaubt,  dass  es  mit  quadrigarius  einerlei 
sei.  Dies  kann  man  wenigstens  wie  der  Text  dastebt  nicht; 
allein  mit  grossem  Rechte  darf  man  diese  Kamen,  welche 
durch  seu  und  vel  verbunden  sind , fiir  interpolirt  halten,  in- 
dem ursprünglich  nur  einer  gestanden  haben  mag,  und  der 
zweite  nebst  dem  seU  nnd  vel  Glossen  sind.  Dies  ergeben 
auch  die  critischea  Bemühungen  über  diese  Stelle,  die  meist 


anf  Conjectnren  beruhen. 

59)  Barbnricarti  , eigentlich  diejenigen  fdbricenses , welche 
bucculas  et  casside.s  auro,  argento  et  aere  tegebant.  B r i s s o n. 

60)  Es  ist  diatrectarii  zu  lesen,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th  XIII. 
4.  1.  (p.  59)  nach  der  Note  in  der  Gott.  C.  J Ausgabe  könn- 
ten auch  Becherdreher  verstanden  werden 

61)  Ich  weis«  nicht  anders  zu  helfen,  als  particarii  zn  behal- 
ten. Cujac.  wirft  es  heraus.  8-  Heinecc.  ad  Bris- 
g on.  h.  v. 

62)  Plumbarii  , machten  Röhren  aus  Blei.  Andere  lesen  pin- 
nt arii,  welche  Kleider  aus  Federpelzen  machten. 

63'  Sculptores,  qui  figuras  seuipebani  auro,  argento  etc. 
Go  th.  I.  I. 

64)  8.  Cassiodor.  Var.  V.  5.  . 

65)  M-  «•  die  Betrachtungen  bei  Goth.  I.  I.  zum  Verständnis« 
dieser  Stelle.  Divixio  partium  ist  olxorouta  s.  distributiv  et 
disposiu'o  (s.  Vit r uv.  I.  2.  — Die  Uebersetzimg  der  ein- 
zelnen Ausdrücke  nach  Kode);  lncisiont»  sind  lyxappat*. 


t • 


Digitized  by  Google 


Consx.  L.  X.  TH.  tu-  De  pothribus  elo . Tit.66.  $7.  515 

diejenigen,  welche  den  anfgefundsnen  *G)  Liu£  de*  Wassers  und 
dessen  Verhältnisse  durch  kunstreiche  Abwägung  darlegen, 
veranlassen  Wir  durch  Unsere  Aufmunterung  zu  gleichem  El- 
fer des  Lehrern  und  Lernens.  Sie  sollen  daher  auch  sich 
der  Befreiung  von  Amtslasten  erfreuen  und  hinreichende  Masse 
haben,  Lehrliuge  aafzuuehinen  G7).  Geg.  d.  6.  Juli  344.  u.  d. 
C.  Leo  nt.  n.  Sa  11  u st. 

Fiiu  fand  sechzigster  Titel. 

D e p.o  t ior  i b us  a d mutter  a nomin  an  dis. 
(Fan  denen,  die  vorzugsweise  zu  Amtslasten  zu  berufen  sind .) 

1.  D.  K.  Anton,  an  B asilid. 

Wenn  da,  selbst  berufen  zur  Uebernahme  städtischer 
Amtslasten,  der  Meinung  bist,  dass  vielmehr  ein  Anderer 
dazu  zuvörderst  berufen  werden  müsse,  so  führe  deine  Sa- 
che aus. 

Sechsundseclizigster  Titel. 

St  propter  inimicitias  creatio  facta  sit . 

(Wenn  eine  Wahl  aus  Feindschaft  geschehen  ist.') 

1.  D.  K.  Alexander  an  Anicet. 

Wenn  du  aus  Feindschaft  zur  Uebernahme  städtischer 
Amtslasten  erwählt  worden  bist,  so  wird  das  Bijligkeitsge- 
fiihl  des  Präsidenten  dazu  thtin,  dass  die  Ernennung  nicht 
schade,  indem  dem  Gemeinwohl  auch  daran  gelegen  ist,  dass 
Wahlen  nicht  aus  Feindschaft  geschehen  dürfen,  sondern  ans 
Isoterm  Grunde  und  zum  Vortheil  des  Gemeinwesens. 

Sicbcnnndscchzigster  Titel. 

De  sumtuum  recuperatione . 

Von  der  Zur üclef  oderung  der  Kosten, 
i.  D.  K.  Gordian,  an  Dionys. 

Du  brauchst  die  städtischen  Amtslasten  nicht  zu  überneh- 
men , welche  den  Personen  übertragen  werden,  wenn  du 
fituf  lebende  Söhne  hast.  Däfern  dich  aber  Welche  diesem 
Privilegium  zuwider,  um  dich  zu  chicauiren,  zu  einem  Amte 

Tnstitutn  ist  vox  propria  von  aedifievs y s.  V i tru  v.  l.  I. 
Heber  Stringere  opera  fabricationi.,  s.  Go  t h-  l l. 

66)  Aquarum  ductus  et  inventos  tnodos ; ich  lese  aquarum  -in- 
ve.Htos  ductus  et  modos , s.  Cod.  Th.  I.  I.  Goth.ib.  u. 
Cujitc.  . , .. 

67»  Et  susciplant  docendos , qui  docere  sujfiriuni.  Gotb.  Vor- 
schlag ut  statt  et  zu  lesen,  ist  nicht  übel;  wie  erhellt,  be- 
ziehe ich  qui  auf  die  mechanicos  u.  s.  w. 
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berufen  Loben,  und  du  durch  eingewandte  Appellation  Sicher- 
heit erhalten  hast,  so  kannst  du  vou  denen,  die  dich  prasen- 
tirt  haben,  die  auf  den  Procesa  verwendeten  Kosten  zitriick- 
fodero. 

Achlnmlseclizigster  Titel. 

Si  post  crealionem  q uis  decesserit. 
(Wenn  Einer  nacfi  der  Wahl  gestorben  ist.) 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Astitius. 

Wenn  dein  Vater  vor  dem  Anlriltstag«  der  Efarenstelle 
oder  des  Amts  gestorben  ist,  so  wird  der  Proviucialpräsideat 
nicht  bezweifeln , dass  seine  Erben  in  dieser  Hinsicht  nicht 
angegriffen  werden  dürfen. 

Neunundsechzigster  Titel. 

De'  t ab  ul  arii  s scribis  6®),  logograpbis T0) 
et  censualibus’’1). 

( [Von  den  Tabularien , Schreibern,  Rechnungsbeamten  und  ScJia- 
tzungsbeamten.) 

1.  D.  K.  C on  stant.  u.  Con  s t ans  an  Caiullin  , Praef.  Fr. 

Keiner  von  den  Tabularien , Schreibern,  Rechnungsbeam- 
ten und  deren  Söhnen  soll  einen  Staatsdienst  anuehineu,  son- 
dern ohne  Unterschied  der  Anstellung,  und  selbst  wenn  sie 
bei  Unserin  Hofe  angestellt  sind,  sobald  sie  den  fünfjährigen 
Zeitraum  noch  nicht  im  Amte  zugebracht  haben,  wenn  man 
ihrer  habhaft  geworden,  zurückgefodert  und  den  Municipal- 
’verrichtnngen  sofort  wiedergegeben  werden.  Geg.  zu  Lan- 
riacnin  d.  24.  Juni  341.  u.  d.  C.  Marcellin.  u.  Prob. 


68)  Dieser  Charakter  kommt  dreifach  vor,  erstens  als  Stener- 
b e a m tty.wie  er  oben  schon  mehrmals  dagewesen  ist ; z \v  e i- 
I e n «j  als  eine  Art  von  Secretair,  auch  wohl  N o t a r im  jetzi- 
gen Sinn,  so  ist  zu  verstehen,  wo  ich  dieses  Wort  nicht  über- 
setzt habe,  nuinlich  als  tabularins  ajrparitionis , inter  effi- 

' eint  es  judices.  In  diesem  Titel  ist  es  zweifelhaft,  welche 
Art  zu  verstehen  sei;  ich  entscheide  mich  für  jetzt  ftir  die 
zweite,  obwohl  ich  anerkenne,  dass  mehrmals  wohl  die 
erste  gemeint  sein  könnte.  Die  erste  und  zweite  Classe 
sind  wohl  eu  unterscheiden;  dass  namentlich  dieselben  blot 
circa  rem  tributariam  beschäftigt  gewesen,  ist  nicht  w ahr.  — 
Debrigens  ist  hier  blös  von  städtischen  Beamten  die  Rede. 

69)  Sc.  Magisimiunm  municip.  oder  Curiarutn,  aut  omnia  acta 
curia/ia  scribebant. 

70  Diese  stehen  den  tabulariis  nabe,  denn  anch  sie  werden 
hei  de»  rationibvs  scribendis  beschäftigt.  Diese  Benenuuoo 
wechselt  oft  mit  anderen.  . ” 

71)  Vensuales  sind,  auf  operain  accomodani  mngistro  census  in 
urbe  und  actus  Senalus  conßciunt. 
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D.  K.  Valentin.  Theodos.  m.  Are  ad.  an  Neo'tefj  > 

..  Jedweder  Decurio,  der  sieb  freiwillig  znra  Dienste  eines 
Scbatzungsbeamteu  hergiebt,  soll  seine  selbstgowählts  Stellung 
behalten  und  die  Würde  seines  Standes  völlig  verlieren,  wenn 
Ibu  die  Nothwendigkeit  betroffen , dass  er  peinlicher  Frage 
unterworfen  werden  muss.  Geg.  zu  Constant.  d.  17.  Seplbr* 

384.  ii.  d.  C.  ßicbomer  u.  Clearcb. 

3t.  vjJ.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Hadrian  , Pratrf.  Pr.  j 
Wir  befehlen  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
dass;  wenn  für  ganz*  Pro vinzeu  oder  einzeln«)  Städte  Tabula- 1 
rien  nölhig  geworden , freie  Menschen  dazu  angestellt  werden, 
and  Niemandem  hiufiihro  zu  diesem  Dienste  dar  Zugang  frei- 
stehen solle,  wer  der  Sclaverei  unterworfen  ist,  sondern  wen»'’ 
auch  ein  Herr  seinen  Sclaven  oder  Hörigen  idie'Verwsllung.n 
des  Tabularamts  7 2)  gestattet  hat,  (denn  nur  Einwilligung 
nicht  Unwissenheit,  wollen  Wir,  soll  verpflichten),  er  zwar 
selbst,  soweit  das  Gemeinwesen  beiheiligt  ist,  fiir  die  von  dem 
Sclaven  oder  llörigeu  verwalteten  Regierungsgeschäfle  ver- 
pflichtet gehalten  werden  soll,  der  Sclav  aber  mit  gebühren- 
den Prügeln  belegt,  dem  Fiscus  verfallen  < solle;  denn  die  il 
Herren  hätten  vom  Anfänge  an  darauf  achten  sollen,  dass  sich  ■» 
ein  Privatsclav  nicht  mit  öffentlichen  Geschäften  zu  thun  ma- 
che. Geg.  zu  Mailand  d.  25.  März  401.  tu  d.  C.  Vincent,  j ' • 
n.  Fravitta.  r j!k<. 

t 

4.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin,  an  Cy.r.,  Praef.  Pr. 

•'  Die  Geholfen  der  Curaloren  des  Gemeinwesens  7 3 ),  die 
Volksscbreiber,  die  Rechnungsbeainten  und  Uiastoleen  74), 
welche  ßenennnngen  Personen  bezeichnen,  die)  in  Verpflich- 
tungen gegen  das  Gemeinwesen  stehen  7J),  oder  dafern  ihnen 
audj  eine  andere  Benennung  gegeben  worden,  sollen,  ohoe 
dass  ihnen  eine  Ehreustelle  oder  der  Vorwand  eines  Privile-  t| 
giiiins  etwas  nützt,  nach  Vorschrift  der  unerbittlichen  Ge- 
setze angehalten  werden , ihren  Obliegenheiten  sich  zu  unter- 
ziehen, damit  für  das  allgemeine  Beste  keiu  Schaden  oder  Be- 


72)  Chartas  publicns  agere,  s.  Goth.adCod.Th.  VII 1. 2.  ult. 

73)  Boethos  Jogistartim  , s.  C n j a c.  ad  h l. 

74)  Es  sind  über  diesen  Titel  mehrere  Erklärungen  vorhan- 
den (die  Glosse,  Gothofr.  n.  Cujac.),  die  alle  kein 
bestimmtes  Resultat  geben;  es  sind  städtische  Beamten, 
wahrscheinlich  bei  Cassenverwallnngen  und  Hinnahmen  an- 

• gestellt.  Cujac.  ad  h.  I.  bezeichnet  Hie  als  dispunctorex 
ration.  s.  Instrument. , d.  h.  qui  conferunt  accepta  et  ex- 
pensa. 

75)  Quae  vocabula  tmblicis  dicuntvr  subjaerre  necessitatibux,  ‘ 
s.  d.  G 1 o s s e , d.  h.  quor.  vocabulor.  significata  s.  personae. 
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einträchtignng  entstehe,  and  es  soll  Jeder  au  seine  Körper- 
schaft znriickgegeben  werden,  den  ssiues  Vaters,  seiner  Vor- 
fahren, oder  seiue  eigene  Verbindlichkeit  fesselt. 

Siebenzigster  Titel. 

De  susceptoribus  ’ *),  praepositis T:)  et  ar - 
c arii  s 7*). 

(Von  den  Steisereinnehmern  , den  Mngnzinverte altem  und  den 
Cassenverwaltern.) 

1.J4.K..  Consiani  in.  an  Eufrax.,  Rationalis  der  drei7*) 

• • •,  Provinzen  ; n.  A.  i 

Es  ist  unsere  Meinung,  dass  die  öffentlichen  Stenerein- 
nehtner  das  Geld  ohne  allen  Verzug  Vereinnahmen,  damit  Nie- 
mand bei  solcher  Veranlassung  zu  Kostenaufwand  veranlasst 
werde.  Denn  wenn  Einer,  der  Zahlung  leisten  will,  vom  Ein- 
nehmer abgewiesm»  worden  ist,  so  soll  er  eine  vor  Zeugen 
abgegebene  Erklärung  Vorlegen  müssen,  nach  Fiihrnng  wel- 
chen Beweises  er  sowohl  selbst  die  ihln  gebührende  Quittung, 
frei  von  aller  Verantwortlichkeit  der  Sgesetzwidrigen  ,0)  Hand- 
lung, mit  Ersatz- et  wenigen  Schadens")  erhalten,  als  auch 
der  nachlässige  Einnehmer  das  Doppelte  der  schuldigen  Summe 
an  deu  Fixen«  atr  erlegen,  Kraft  der  Amtspflicht  des  Präsi- 
denten genölhigt  Warden  soll.  Däfern  aber  die  Steuereinneh- 
mer ans  Nachlässigkeit  des  betheiligten  Statthalters  selbst  eine 
Verletzung  des  Gesetzes  begangen  haben,  so  soll  der  Ersatz 
aus  des  letztem  Vermögen  geschehen  müssen.  Geg.  d.  19. 
Juli  325.  u.  d.  C.  Paulin.  u.  Julian. 

■ i . . 

2.  1 ).  K.  Valentin,  u.  V alens  an  Sect/nd , Prarf.  Pr. 

In  Gemässbeit  der  alten  Gesetze  müssen  die  Präsenden- 
len  ")  der  Steuereinnehmer  und  derer,  die  zu  Vorstehern  der 
Magazine  und  Dörfer  ernannt  werden,  dafür  stehen,  wenn 
Diejenigen  untauglich  sind,  welche  von  ihnen  praseulirt  wer- 


70)  Sind  diejenigen , gut  nnnonis  et  tributis  utriusgue  acrarti 

reripientis  prnepositt  sunt. 

77)  Sc.  horreis,  in  guibtis  species  ftscnles  deponuniur. 

78)  Qul  hi\ , gutie  in  tircam  Praef  Pr.  inj'eruntur  suscipientis 

\ praspositi  sunt ; s.  Cujac.  ad  li.  I. 

79  Sardinien,  Sicilien  und  Corsica. 

80)  (ioth  l.  1.  \IJ.  9.  2.  erklärt  nämlich,  dass  hier  haupt- 
sächlich von  Empfy  tcutictiriis  und  Colonis  die  Rede  sei,  deren 
Commission  die  li  i ch  t richtige  Abtragung  des  Canons  «fiu 
wurde,  dein  sie  scheinbar  durch  die  t'n Willigkeit  der  AVs- 
Ccplorum  ausge.xetzt  werdeu. 

81)  Cum  emo/umentis,  d.  h.  etwa  die  stimlus. 

82)  $,  d.  Auut-  zu  Ruhr.  TiL  33.  B.  XI-  . , ,•  .»  > 
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de«,  md  soRen  ans  deren  Vermögen,  auch  ®J)  durch  Mittelsper- 
sonen, nicht«  käuflich  an  sich  bringen.  Geg.  zu  Gosst,  d. 
30.  Juli  365.  n.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens.  •»>  * 

3.  Dies,  an  Mamertin  , Praef.  Pr. 

Die  neuen  Steuereinnehmer  sollen  nicht  btos  die  Rester 
vom  vorigen  Jahre,  sondern  auch  die  Abgaben,  welche  ans 
frühem  Jahren  abgetragen  werden  "♦),  sauehinen,  weil  sie 
neue  Einnahmeposten  bilden  **).  Geg.  zu  Rom  d.  31.  Octobr. 
365.  u.  d.  G.  Valentin,  u.  Valens.  , ,i  : . 

4.  Dies,  an  Flor  ent , Com.  d.  Kais.  Staatsschatzes- 

“ Niemand,  der  das  Amt  eines  Steuereinnehmer«  verwaltet 
hat , soll  zn  demselben  Amte  nochmals  angestrengt  werden, 
bevÄ-  kr'  sich  nicht  von  der  Verpflichtung  der  frühem  Besor- 
gung losgemacht  hat.  Denn  es  ist  weder  Recht , diejenigen, 
welche  gefallen  haben , zu  belästigen , noch  der  Klugheit  an- 
gemessen , die,  welche  nicht  gefallen  haben,  zu  behalten.  Ei 
soll  daher  ein  Jeder  nach  Ablauf  des  vollen  Jahres  darznthnn 
gehalten  seyn,  zu  welchen  Ausgabepqsten  er  die  Einnahme 
verwendet  hat,  damit,  wenn  Jemand  auf  einem  Unterschleif 
ergriffen  worden,  er  den  noch  neuen  Verlust  um  so  leichter 
dtaef  zen  könne.  Es  dürfen  aber  66)  die  Steuereinnehmer  * 7) 
nicht  in  der  fortwährenden  Gewaltsausiibung  die  Provinciat- 
bewohner  in  Furcht  halten , wie  gleichsam  im  eigentbümli- 
chen  Besitz  der  Erpressungen,  sondern  der  Statthalter  dafür 
Sorge  tragen,  alljährlich  die  Stellen  mit  andern  Beamten  zn 
besetzen  , es  müsste  denn  die  Gewohnheit  der  Stadt  oder  die 
geringe’ Anzahl  **)  der  Mitglieder  des  städtischen  Senats  sie 
zwei  Jahre  lang  im  Amte  zu  bleibeu  nöihigeu.  Geg. . zu  Mau» 
tebr.  d.  17.  Sepibr.  366.  u.  d.  C.  Graliau.  uf,D  a galaipb. 

5 Dies,  an  Germania  n.,  Comes  d.  Staatsschatzes. 
n Sobald  eine  bestimmte  Summe  Goldgiilden  für  irgend 
einen  Einoahtnezweig  **)  entrichtet  werden  soll,  oder  Gold 

, K-  ,l.  i , • f • i * t 

' t - 1 " T!  i . i :i'  

83)  S die  Erörterung  bei  V Qt  h.  I.  I.  XII.  6.  8. 

84)  Qttas  — inferynt , d.  h.  provinciales ; besser  ist  die  Lesarf 
des  Cqd  TÜ  XU.  0 10  guue  — inferuntur. 

85  S.  G o 1 h.  ad  Cod.  Th.  I.  I.  mna  tiovae  sunt  et  rrcentes. 

- 86 1 Duss  hier  gar  kein  rechter  PeriodenziHiainmeiihang  ist, 
kommt  daher,  dass  Tribonian  dieses  Gesetz  aus  der  ge- 
nannten Stelle  des  Cod.  Th-  u.  /.  22.  eod.  zusammenge- 
setzt hat.  1 • ’>  , ••  »n 

87  Earactores , es  sind  die  susceptorcs  zu  verstehen,  s.  Goth. 
I 1.  ult.  .o  . ) ' «l  1> 

88)  Auctorhas;  ich  lese  mit  Cod.  Th.  und  Cujnc.  raritas. 

88)  Pro  tiiuli  quulitaie.  , , • • A .V8 
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in  Barren  iiberschickt  wird  90),  »ollen  auf  das  Pfund  zweiaodyicH 
benzig  Goldgiildeu  gerechnet  werden.  Geg.  zu  lloin  d.  8.  Jau. 

367.  n.  d.  C.-Lupiciu.  u.  Jovin./  . • >tr  ...  > , ..  .i  i 

* 

6.  D.  K.  Valentin.,  T'alens  u,  Gratian.  an  Prob., 

" ] ■ Praef.  Pr. 

' Ueber  das  Getreide,  welches  an  die  Magazine  erschiittet 
wird,  »ollen  nach  Maassgabe  jeder  Lieferung  »ofort  QrtiltWK 
gen  erlheilt  werden.  Es  «oll  aber' in  den  liscalisrheu  Mag»* 
einen  nur  dem  Fistu*  gehörendes  Getreide  anfgeschiittei  wer- 
den. Geg.  za  Trier  <1.  11.  Apr.  376  ü.  d.  C>  Gratian.  III. 
II.  Equit. 


1.  D.  K.  Gratian ,,  Talent Theodos.  u.  Arc\ad.  Grass 
dem  It  y put  es.  ' , . , 

t»,  J l je  ifil 

Die  eingezahlten  Beiträge  sollen  so  kurze  Zeit  wje  mög- 
lich in  deu  Händen  der  Sjteuereiqnebmer  bleiben  , und-  sofort 
da»,  was  von  den  Proviticialbewohnern  eiugezahll  worden,  an 
den  Kaiserlichen  Schalz  abgeliefert  werden,]  Geg,  zu  (Joustant, 
d.  29.  Apr.  383.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Sjagr. 


8.  D.  K.  V aleniin-.  Theodos.  u.  Aread.  an  Cynegj, 
i •'•••*  . ■ Praef.  Pr.  ( ,.  , 

< Die  Steuereinheber  lind  Einnehmer  sollen  in  zahlreich 
YeruHramelter.9  ‘)  GuriaUitznng  mit  Uebereinsliminung  und  defti 
Willen  Aller  [gewählt]  miitei&t  Aufnahme  der  Verhandlung 
zu  den  Acten  bestätigt,  und  den  'Piovincialstattbailern  die 
'Kamen  derer,  die  zu  dem  öffentlichen  Amte  berufen  und 
verpflichtet  worden,  angezeigt  werden.  Und  es  sollen  die, 
welche  sie  prüsentirt  haben,  wissen,  dass  deren  gelammte 
Geschäftsführung  völlig  auf  ihre  Gefahr  selbst  gehe.  Geg.  za 
• Consfant.  d.  27.  Octobr.  n.  d.  C.  Honor.  u.  Evod. 

- • ■ . 1 ö 9.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 

Auf  jeder  Station  und  in  jeder,  Stadt,  befehlen  Wir,  me- 
tallene oder  steinerne  Scheffel  mit  Metzen  und  Gewichten 
anfzustellen , damit  jeder  AJbgabenpflicbtige , indem  ihm  die 
Gemässe  aller  Dinge  vor  Augen  gestellt  werden,  wissen  möge, 
was  er  den  Steuereinnehmern  zu  geben  habe,  und  dafern  ein 
Einnehmer  sjch  beifallen  lassen , die  gesetzliche  Anzahl  der 
Vrschiitteten  Scheffel  und  Metzen  oder  Gewichte  zn  überschrei- 
ten , dass  er  die  gebührende  Strafe  zu  erleiden  habe.  Indem 
Wir  auch  das  völlig  abschaffen,  was  bisher  wider  den  Nu- 


j-i“ • t:.  . . ...  .,1  i . ■ . ' ' '■< 

90)  Es  war  Gesetz , das*  die  solid!  ex  tjuocunque  titulo  fiscali 
in  mnssam  redigeretitvr , und  also  massa  pro  tolidis  ad 
comitatum  Iransmilteretur ; Cujac.  ad  h.  I. 

91 ) Co/eberrimus  — frequentissfoius. 

92)  Editi,  es  ist  dediti  zu  lesen,  s.  Cod.  Th.  XII.  6.  20. 
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tzcn.  aller  Völker  beobachtet  ■worden , befehlen  Wir*  den  Ein- 
nehmern den  fünfzigsten  Tbeil  des  Korns,  den  vierzigsten  der 
gerate  und  dei\  zwanzigsten  des  Weins  und  Specks  zn  ver- 
abreichen.  Aus  besonderer  gebietender  Menschenliebe  bewo- 
gen, verordnen  W>r  «bcr  den  Steuereinnehmern  bei.  dei$  Steuer- 
einnahmen in  Armenien,  wegen  der  Entferuuug,  vom  Getreide 
nnd  Gersten  däiv’  vierzigsten  und  vom  Wein  und  Speck,  den 
fünfzehnten  TheÜ  zu  geben.  Geg.  zu  Constant.  d.  28.  Novbr.' 
386.  u.  d.  C.  ‘H  o u o r.  und  E v o d. 

i:i.  ' 1 * t • 'e  ’’*»•'».  » * * ‘ K 

10.  Dies,  an  Cyneg-j  Pratf.  Fr.  I 

i Die  Steuereinnehmer  sollen  in  Gegenwart  der  Defensoren 
sowohl  den  9 i)  Betrag  der  Abgaben  der  Grundeigentümer,  als 
auch  die  einzelnen  Abgabsugatluogen*  oder  deren  Zahl  und  Be- 
trag schriftlich  bescheinigen.  Geg.  d.  28.  Nor.  389.  u.  d.  (hl 
Tiinas,  n^^roinot.  r ,,  . ....  ,, 

Dl  K.  Are  ad.  u.  Ilonor.  an.  B eni  gn Vicar.  der 
j u -t  K , i|.*a  , . . » * t Si.  liopt,. • . , j , - ,•  * i . k 

-v,.  Die  einmal  veröffentlichten  und  Vor  den  Acten  verlesenen- 
Quittungen,  ist  Unser  Willy,  sollen  den  Einnehmern  der  Weio-s 
lieferiingen  [auf  ihr  Kisico]  au  gerechnet,  und  die  begonnene: 
llevisiou  der  Cusse  *.*)  nach  Befinden  zu  Ende  geführt9*)* 
und  alle  öffentliche  Quittungen,  • welche  zu  den  Acten  genom- 
men werden,  von  den  Steuereinnehmern  wider  sich  anerkannt 
werden  ").  Geg.  zu  Mailand  d.  8.  Juni  400.  u.  d.  C.  S ti- 
li c o u.  Aurelian. 


Pr 


-u 


I. 


’f 


12.  Dies,  an  Pomp ej an.  i, 

t:  Wenn  ein  Graodeigenthiimer  bemerkt , dass  von  einem 

Steuereinnehmer  oder  Stenerbeamlen  ein  Betrug  verübt  worden 
•ei,  io  soll  Keiner  derselben,  der  «iumal  auf  einem  Uuterschleif 
entdeckt  worden , wiederum  die  nämliche  Stelle  bekleiden*  in 
der  er  vorher  den  Betrug  verübt,  auch  wenn  er  durch  Ter- 


03)  Nach  Goih.  ad  Cod.  Th.  XII.  6.  23.  Ist  hier  einznsdifeben 
[den  abgelieferten]  denn  er  zeigt,  dass  von  deu  Apochis 

t die  Rede  sei.  - h • 

91)  Arca\’d.  b . rtcepiaculum  pecuniae  his  rebus  coemendis  de- 
siinatae , s.  LS  r i s s o tt.  h.  v.  i.  4. 

05)  Coeplam  discussion.  in  npertum  quaesita  raiione  deduci , a. 
Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  6.  26.  d.  h.  coepiam  etc.  ad  ejei- 
tum  prrduci. 

96)  Accepto  fe.rri.  Die  Area  ainaria  hatte  nämlich  oft  Restfe- 
derungen; wurden  die  Susceptores  deshalb  angegriffen,  so 
wälzten  diese  auf  die  Steuerpflichtigen  die  Schuld , welche 
schon,  gezahlt  hatten,  als  seien  sie  reliquatores.  Dagegen  sol- 
len nun  diese  durch  die  Securitaiea  publicas  geschützt  werden. 
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stohlene«  Supplicirea  U(i  ein  Rescript  abgeloekt  bat.  Geg.  nt 
Mailand  i 31.  Dacbr.  400.  o.  d.  C.  Stilico  n.  Aurelian. 

iS.  Dies.  u.  Theodos.  an  Lucius,  Comes  des  Kaiserlichem 
Staatsschatzes.  ",- 

-%  /> 

Ee  bat  Untere  Gnade  befohlen,  data  in  jeder  Prorinz  zwei 
Steuerbeamten  oder  Ntunerarier  9 7)  und  ebensoviel'  Steuerein- 
nehmer augestellt  werden  sollen.  Wir  wollen  aber  der  hoch* 
achlbareu  Prälorianischen  Präfeclnr  hiermit  za  wissen  thun, 
dass  diejenigen,  .welche  Geld  für  den  Staatsschatz  vereinnahmt 
Laben,  nichts  mit  den  Reehnnrigen  Unserer'  Privalcasse*  *)  ge- 
mein haben,  die  Provincialstatlbalter  aber  «in  fünf  Pfand  Gold 
gestraft,  and  die  Primaten  von  . den  Subalternen  mit  der  Todes- 
strafe belegt  werden  sollen,  wenn  sie  dem  nicht  nachgelebt 
haben.  Geg.  d.  27.  Jan.  408.  n.  d.  G.  Bass.  u.  Philipp. 

, tj 

14.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Euchär. 

- Mit  niederen  Dienstverricfatiingen  oder  ausserordentlichen 
Lasten  gestatten  Wir  nicht,  die  Cnrialen  zu  belästigen,  damit 
das  Gemeinwohl  keinen  Nacktheit  erleide.  Et  ist  daher  ange- 
messener, den  Einnehmer  der  Monturen  *•)  aus  den  Untecbe- 
amten  der  Procontularen,  oder  denen,  die  darunter  gedient  ha- 
ben, feierlich  zu  bestätigen.  Denn  diesen  ist  daran  gelegen  1 e0) 
hierbei  mit  Sorgfalt  zu  Werke  zn  gehen  , und  die  Beschaffen- 
heit der  | Monturen  ) *)■.*«  prüfen,  und  darum  ist  *•  vort Leib- 
hafter, sich  deren  zum  Beschauen  2 ) zu  bedienen.  Denn  es 
ist  unbillig,  dass  das  Dienstpersonal  den  Vortheil  und  ein 
Cnrialis  blos  den  Nachtheil  von  der  Einnahme  habe.  Wir  wen- 
den daher  diesen  Nachfheil  von  den  Curien  ab,  nehmen  jedoch 
diejenigen  f Cnrialen  ] davoti  aus,  welche  unter  dom  gedachte« 
Dienstpersonal«  selbst  gedient  .haben , oder  dienen.  Geg.  tn 
Ravenna  d.:  2®.  -Fahr.  412.  n.  sl.  P.  Honor.  IX.  o.  Theo« 
dos.,,;V.  *■  I>  i.u.  i , ;'i»  i 

15-  D ■ K ■ Theod.  v.  Vrttentin.  an  V olusian. , Praef. 

Pr.  n.  A.: 

Alles  Gold  oder  Silber,  was  von  einem  Grnndeigenthümer 


97)  Diese  stehen  den  Tahulariis  gleich,  und  sind  blos  «ine  ältere 
Benennung  für  dieselben,  i.  Goth.  ad  C O d.  ‘Th,  Pili,  i. 

Ruhr.  , \ ■ ■ ■ \ ■ 1 \ • , •. 

98;  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  6.  30.  > 

J estium  sc.  mititarium.  .)  i b v,  • \ • 

100)  Sie  waren  nnmticli  meistens  milites 

-J)  Ich  lese  mit  Goth.  ad  God.  Th  X77.  6.31.  earum,  sc.ve- 
•>.  stium,  und  nachher  eontumdum.  Man  s.  bei  diesem  die  Erklä- 
rung dieser  schweren  Stelle  gegen  Cujac.  Ob».  II.  8.  n.  A. 
8)  Utrum  in  usum  militarem  hae  vestes  sint,  nec  ne  ? — Cos- 
1 lueri  ist  also  euplorui-o  qunlHaUm  vestiutn.  •'»  « ••• 
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»beliefert  wird,  »oll  ein  Gassenwerwalter  el«¥  Eine  «inner  hi 
Empfang  nehmen,  dergestalt,  das«  der  PwrigtiiliitilWhec  und 
■eine  Uuterbeamfen  wissen  mögen,  das*  eie  selbst  dafür  baffen 
aniMD,  wenn  den  Grundeigentümern  durch  Verfälschung  der 
Gewichte  ein  Schaden  zngefiigt  worden.  Alles  «her,  was  aus 
den  Provinzen  an  l/nsern  Schatz  gerichtet  werden  wird,  das 
soll  den  illnitren  Comites  Unseres  Schatzes  mittelst  Berichts 
angezeigt  werden.  G eg.  zu  Harenna  d.  27.  Febr.  429.  n.  d,  C, 
Felix  u.  Taur.  , , i 

Eimuxlsiebenzigster  Titel. 

De  ponderatoribua  et  auri  illatione. 

(Fd*  den  Ab  Wägern  und  den  Ablieferung  des  Goldes.) 

1.  V.  K.  Konstantin,  an  Enfrax.,  Rational,  der  drei 

. 1 *'*  ■«  1 ‘ Provinzen. 

Das  Gold',  welches  von  den  Steuerpflichtigen  abgeliefert 
wird,  »oll,  wenn  einer  die  Gdldgiilden,  oder  das  Gold  hi  Masse 
zuwägeu  wollen,  mit  riobtiger  Wage  und  Gewicht  angenom- 
men werden.  Geg.  d.  19.  Jali  325.  it*  d.  C.  Paulin.  n. 
Julian.  . 


2.  D.  K.  Ju lian-  an  Mamertin-,  Praef.  Pr. 

Sobald  über  die  Beschaffenheit  der  Goldgitlden  Zweifel 
entstanden  Ist^  «oll  der  a«f  griechisch  sogenannte  Zygoafates  * ) t 
welcher  in  jeder  Stadt  augestellt  worden,  upd  seiner  Gewis- 
senhaftigkeit u ud  Sorgfalt  gemiist  weder  betrügen  noch  be- 
trogen Morden  voll,  den  Streit  schlichten.  Geg.  za  Selona  d. 
23.  April  363.  «i.  d.  0.  Julian.  IV.  u.  Sa llnit. 

• !»  ti'M’  - ■’  lilllll  ?»*>*■!  uJlIF  <>'  -J 


ZweiutuUiebenzigster  Titel. 

'DA  ‘ti'Ü.ri  publi^'i  pereecutorib.ua. 


Gil 


(Pen  den  Ueberbringem  *)  des  ffentlichen  Goldes.) 

• . . . . .*  ;t  i ’i-’fi  ni'.i  « at— a. 

i.  D.  K-  Donor,  u.  Theodos.  an  Anthem . , Fraef.  Pr. 

Die  Uebsrhringer  des  Goldes  erheben  öfters  Gold  ohne 
YOrangegangenep  Befehl  dato,  wie  es  Sitte  ist,  zur  Ablie- 
ferung 1 ) , und  öfters  behalten  sie  es  länger  au  sich,  das  sie 


3>  üeher  diesen  «.  bes .Goth.  ad  Coä.  TA.  £7/.  7.  2. 

4>  Pereeqni  ist  hier  soviel  als  deducere , devehere j.  oh  nicht 
prosequi  richtiger  sei,  s.  Goth.  I l.  XU-  8.  1. 

5)  Pmuuimint  sc  eogendkrn  nicht  coquendvm  , und  cogere  ist 
in  suum  et  debitum  locum  compeUere  und  hier  also  praesu- 
mere  prOisequendum ; insn-B.  Goth.  ad  Cod.  Th.Xfl.  8.  t. 
an.  ist  vox  proprin  in  hi\  qtuie  in  fi.scum  re  ferenda  surrt x und 
cogsndutn  aurum  sumere  Ist  persequendum  praesumere. 
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gleich  hätten  «beliefern  »ollen.  Wir  befehlen  daher,  da««  Wie- 
«and  ohne  Befehl  des  illustren  Cornea  de«  Staatsschätze«  Geld 
stir  Ablieferung  erhebe,  oder  das  empfangene  langer  an  sich 
behalte  9 ).  Geg.  d.  20.  Juli  409.  n.  d.  C.  Houor.VIlI.  u. 
Theodos.  III. i 1 » • n 1"  •"  '■  m» 

,i  ■ ,■  if  i.« . • . . ' r • s. . ••  ■ • 

, i.!.  :i  Dreinndsiebenzigtter  Titel,  «•  • 

De  hi  s,  qua  e ix  publiöacallatione  ill  ata 
sunt , non  usurpandis. 

(Von  dem  Verbote  der  Vergreifung  an  eingelieferten  Steuer- 
. beitragen.) 

1.  D.  K.  Constantia.  . r ' 

Es  soll  kein  Statthalter  das,  \yv»s  er  von  einer  Stadt  an 
Steuerbeiträgen  empfanden , zn  andern  Zwecken  vorscbnia- 
wei«e  angreifen  7 ),  oder  anztigreilon  versuchen.  Geg.  zu  Trier 


X D-  K.  Gr ati an.,  Valentin,  u.  Theodos.  Gross  dem 

Dampad. 

Es  soll  kein  f Statthalter  ] sich  an  dem,  was  sich  in  den 

Magazinen  befiudet,  oder  in  einer  Casse  liegt,  zn  irgend  einem 

*"  ~ ~ * , ••  i ■:  tu  l<  . t -C. 

<>)  Uebrigens  ist,  der  Krläuternngen  6 o t b.  ungeachtet,  die 
ganze  Sache  hier  nicht  recht  Klar.  Warum  den  Prosecuioribus 

♦ verboten  worden,  das  zur  Ablieferung  erhaltene  Gold  länger 
zu  behalten,  ist’frftilich  eihlenchfend,  nicht  aber,  was  damit 

- >d  gemeint  «ei,  sie  sollen  es  nicht  ohne  Befehl  des  Comes  S.  L. 

.u  zur  Ablieferung  an  den  Schatz  erheben?  — In  einem  Staat, 
wie  der  damalige  römische,  wo  so  ängstlich  gewacht  ward, 
dass  das  öffentliche  Interesse  nicht  von  den  Beamten  be- 
einträchtigt werde,  lässt  es  sich  gar  nicht  denken , dass  die 
Prosecutores,'  in  der  Regel  Curiales  oder  Palatini , von  den 
Behörden,  welche  die  Steuern  vereinnahm«  halten,  Gelder 
ohne  Anweisung  empfingen.  Wenigstens  ist  es  schwer  zn 
begreifen  , wie  vo'Mpraesumere  die  Rede  sein  kann , da  ja 
dieselben  Kein  Recht  hatten,  die  Cttrien  u.  s.  w.  dazu  zn  nö- 
.<  thigen,  ihnen  da»  Geld  anznverrraiten,  noch  weniger  es  eigen- 

t inächttg  zu  nehmen,  vielmehr  wäre  dies  doch  nur  auf  Gefahr 
der  Curien  geschehen,  eine  Verantwortlichkeit,  die  sich  von 
selbst  verstand.  Mit  den  Collatoribus  seihst  batten  sie,  die 

* Prosecutores  i gewiss  nichts  zu  thnn , darum  kann  an  eine 

Verkürzung  dieser  nicht  gedacht  werden Ich  kann  daher 

dies  Gjese'z  nur  in  der  Beziehung  verstehen,  dass  die  Prose- 

lr<  cutores , selbst  wenu  ihnen  die  Curia*  oder  Susoeptores  das 
6eld  ohne  Befehl  des  Comes  S.  h.  übergeben  wollen,  um 
es  eiuztiliefern , es  nicht  annehmen  sollen.  Auffallend  ist 
es,  dass  keine  Strafe  diclirt  ist.  . 

1)  ßJutui  intervontiona  apposita , d.  h.  im  Allgemeinen : oam  in 
alium  usum  muiuare  et  mutare , nicht  blos  priuaio  alicui 
mutuarn  dando,  s.  Goth . ad  Cod.  Th.  Xli.  9.  2.  ( 
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andern  Zweck  vergreifen,  sobald  er  nicht  die  Erlanbniss  da» 
durch  Befehl  der  Lohern  Amtsstellen  erhallen  hat.  Geg,  za 
Constant.  d.  11.  April  382.  n.  d.  C.  Anton,  n.  Syagr. 

. z • ■ . ■ i • . 

3.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Messala,  Prdef. Pr.  n.  A,. : 
Rund  and  zu  wissen  sei  den  Statthaltern,  dass  sie  nichts 
aus  den  Einkünften  Unsere  Privatscbalzes  , oder  * ) von  dem, 
was  sie  selbst  aus  dahin  gehörigen  Eiunahinezweigen  9 ) eitt- 
gezogen  haben,  zu  andern  Bedürfnissen  verwenden  dürfen, 
wenn  sie  nicht  wollen,  dass  ihre  Dreistigkeit  mit  der  grösstep 
Strenge  gestraft  werden  soll.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Mai  399. 
a.  d.  C.  Theodor. 

Vierandsiebenzigster  Titel. 

De  auro  coronario . 

( Vom  Kronengolde  1 °). 

1.  D.  K.  Valentin. , Theo  dos.  st.  Arcad.  an  Cyneg. 

' Fraef.  Pr. 

* 

Zu  Beiträgen  zom  Kronengolde  soll  Niemand  wider  Statt 
habende  Sitte  geuöthigt  werden.  Geg.  zu  Coustant.  d.  18.  Jan. 
384.  u.  d.  C.  B ichoinerea  u.  Clearch. 

Fünfundsiebenzigster  Titel. 

De  trenarchis. 

( Von  den  Irtnarchen. ) 

1.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Anthem.,  Praef.  Pr. 

Zu  Irenarchen , welche  zum  Schutz  der  Iluhe  uad  des 
Friedens  in  den  Gebieten  (der  Städte]  “)  umher  die  Eintracht 
erhalten,  sollen  von  den  Decuriouen  nach  Ermessen  der  Pro- 
viacialpräsidenten  tüchtige  Leute  ernannt  werden.  Geg.  zu  Cou- 
stant. den  25.  Decbr.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo- 
dos. UI. 


8)  Der  Canon  rei  privatae  wird  hier,  als  schon  in  arca  befind- 
lich, dem  quod  ipsi  exegerini  entgegengesetzt.  Goth.  I.  L 

9)  Titulis,  i.  e.fundi  patrimoniales  et  emphyteuticarii , s.  Cs- 
jac.  ad  h.  I. 

10)  Dies  wurde  bei  feierlichen  nnd  frendigen  Gelegenheiten  voa 
ganzen  Provinzen  , entweder  nach  Gewicht  in  Masse , oder 
in  der  Kronenforin  geliefert , s.  Goth.  ad  Co  d.  Th. 
XII.  13.  5. 

11)  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  14.  1. 
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Sechsundsiebenzigster  Titel.  S ■ 

He  argenti  pretio,  quod  thesauris  inf  ertvr. 
(Vom  TVerthe  des  Silbers , das  an  den  Schatz  eingeliefert  wird.) 
1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Eutychian. , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  da**  Jedem,  wer  eine  Summe  Silber 
den  Schatz  einzuliefern  hat,  die  Befugnis*  zuslehen  «olle,  *ie 
in  Gold  abzutragen,  und  zwar  für  jedes  Pfund  Silber  fünf 
Goldgülden.  Geg.  za  Constanf.  den  19.  Febr.  397.  u.  <L  C. 
Cäsar,  u.  Atticua. 


* 
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Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Justinianus 

Eilites  Buch. 

Erster  Titel. 

De  naviculariis  seu  naucleris  publica s 
s p e cie  s Iransportantibus  et  de  t oll  e nd  a 
lustralis  auri  collatione. 

iVtm  den  Schiffspatronen  oder  Schiffsherren  *),  welche  offeni- 
icAet  Getreide  verfahren,  und  der  Aufhebung  der  fünfjährigen 
[ Gewerbe]  Steuer  , 

1 J). 

Es  erlässt  [ diese  Constitution  ] binfliro  Jedermann  die 
Abgabe  in  Gold  und  Silber , mit  Ausnahme  der  Städte  and 
Dörfer,  die  etwas  letztwillig  unter  dieser  Abgabenauflage  er- 
halten haben , oder  wenn  etwas  rom  Fiscus  unter  derselben 
Bedingung  gegeben  worden  ist.  Wer  aber  eine  solche  Ab- 
gabe zu  entrichten  hat,  in  dessen  Belieben  soll  es  stehen,  sie 
in  Constanlinopel  oder  in  der  Provinz  abzufuhren,  und  zwar 

1)  Da  die  lateinischen  Worte  synonym  sind,  so  kann  man  wähl 
auch  deutsche  dergl.  wählen. 

2)  Hierüber  ist  besonders  Cvjac ■ nd  h.  I.  zn  vergleichen.  Sie 
ward  schon  vor  Constautin  d.  G.  eingefiihrt,  Nachricht  dar- 
l über  geben  Evagri us  und  Zonaras,  so  ward  siagßtii 
luslris  gezahlt , und  betraf  die  negotiatores  und  mercaiores, 
und  zwar  bis  auf  die  geringsten  herab , jedoch  nicht  die 
Tagelöhner  und  Handarbeiter.  Mir  schien  der  Ausdruck  Ge- 
werbe Steuer  darum  passend.  Perez  Comment.  ad  h.  t(t. 
erklärt  diese  Steuer  folgendergestalt.  Es  war  gewöhnlich  fifr 
alle  conductiones  pubticas  wie  pritmtas  ein  lustrum  bestimmt. 
Isustrum  selbst  wurde  daher  für  tributum  selbst  genommen, 
welches  die  provinciales  de  lustro  in  lustrum  abftihrlen.  Dazu 
waren  auch  die  armem  Untertbanen,  and  die  namentlich  kei- 
nen Grundbesitz  hatten,  pflichtig.  Da  nun  diese  Abgabe  durch- 
aus in  baarein  Oelde  bestand,  so  erhielt  sie  den  Baisatz  auri 
coflntio.  . s < 

3)  Griechisch  uud  uuglossirt. 
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entweder  allemal  im  vierten  Jahre,  oder  nach  Ablauf  des  vier- 
jährigen Zeitraums , sonder  Gefährde  und  ohne  Abweichung. 
Wenn  aber  von  tolhanen  Abgaben  ein  Besiaud  vorhanden  ist, 
so  soll  es  zu  städtischen  Bedürfnissen  verwendet  werden,  z. 
B.  auf  Bauten,  Getraideaukanf,  Fenster  4 ) oder  dem  Aehnliches. 
Sie  verordnet  auch  für  das  Corps  der  Palatinen,  die  Präsiden- 
ten, deren  Unterbeainteu  und  Municipalhehörden  eine  Strafe 
Ton  huuderl  Pfund , dafero  sie  dem  entgegeuhandeln. 

2>). 

Es  soll  Nietnaodem  Verpflichtung,  Schauspiele  zn 
geben,  auferlegt  werden,  weil  er  von  Abgaben  in  Gold  und 
Silber  befreiet  worden,  unter  Androhung  vorgedachter  Strafe. 

3.  D.  K.  Constani.  u.  Julian,  an  Olybr.,  Stadtpraefect. 

Den  Schiffsführern,  welche  angewiesenes  6)  Getreide  und 
Proviant  verfahren,  soll  keine  Gewalt  angetban,  noch  von  ihnen 
etwas  erpresst,  oder  ihnen  irgend  eine  Art  von  Schaden  zngefiigt 
werden,  sondern  sie  auf  ihrem  Hinwege  wie  auf  der  Rück- 
kehr der  vollständigsten  Sicherheit  geniessen ; und  soll  dieje- 
nigen eiue  Busse  von  zehn  Pfund  Goldes  treffen,  welche  ver- 
sucht haben,  sie  zu  beunruhigen.  Geg.  zu  Rom  d.  1.  Jun.  357. 
n.  d.  C.  Constaut,  IX.  u.  Julian.  II. 

4.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Euseb.,  Praef.  Pr. 
Wir  haben  erfuhren,  dass  Schiffsfiihrer  übernommene 
Provisntvorrälhe  zmn  Betriebe  eigener  Geschäfte  verwendet 
haben.  Deshalb  beschliesaeu  Wir,  dass  sie  die  übernommenen 
Vorrathe  innerhalb  Jahresfrist  abliefern , und  die  Quittungen 
dagegen  erhalten  sollen,  welche  zugleich  den  Tag  der  Ablie- 
ferung angeben,  und  binnen  anderweiler  Jahresfrist  denen  über- 
geben werden  müssen  , von  denen  die  Vorrälhe  geliefert  wor- 
den sind.  Geg.  zu  Mailand  d.  23.  Jan.  394.  u.  d.  C.  Arcad. 
IV.  n.  Honor.  III. 

5.  Die g.  an  Flavia*.  } Sladtpraef. 
i Wer  den  Schiffsführern  etwas  geraubt  7 ) hat,  der  soll 
ihnen  Entschädigung  gewähren  müssen.  Und ' damit  hinfiir« 


4)  In  Rädern,  sagt  Cujac.  ad  h.  I. 

6)  Griechisch  und  uuglossirt. 

6)  Delegat us , s.  Glossar.  Goth.  ad  Cod.  Th.  h.  v.  Man 
lasse  ja  nicht  ausser  Acht,  dass  die  folgenden  Gesetze  alle 
von  den  vom  Staate  bestätigten  und  in  desseu  Diensleu  ste- 
henden Schiffern  handeln  , dass  dies  eine  persönliche  Last 
war,  die  meistens  au  den  Besitz  eilies  Grundstückes  gebun- 
den war,  und  daxB  dieWaarett  und  Lebensmittel,  welche  sie 
führten,  Staatseigentum  waren. 

7)  Es  ist  von  der  rapina  iudicum , apparitorum  etc.  die  Rede. 
Goth.  L L 29. 
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deren  Kiihnboit  nicht  noch  gro «er  werde,  verordnen  Wir, 
dass  Jedweder,  wer  aaf  einem  Raube  betreffen  worden,  mit 
der  Strafe  des  Vierfachen  belegt  werden' sott.  Geg.  zn  Rom, 
aof  dem  Foro  des  Aprouian,  d.  24.  Jan.  400.*u;d.  C.  Stilico 
u.  Aurelian. 

.H  » S , h / 

6.  D.  K.  Honor.  «.  Theodos.  an  Anthem. , Stadt - 

praef. 

Da  der  Schiffergenossenschaft  in  den  orientalischen  Pro? 
vinzen  Schiffe  fehlten,  und  sie  nnter  dem  Vergeben,  Fahrzeuge 
au  Sachen,  in  den  Buchten  der  Inseln  umhereilten-,  und  naeftj 
dem  inzwischen  die  günstige  Zeit  zur  Schifffahrt  verflossen, 
die  Ahndung  der  Statthalter  ohne  Aussicht  8 ) auf  Transport- 
mittel zu  fürchten  halten,  so  hast  du  sehr  Recht  daran  ge- 
than,  auf  Requisition  des  Kaiserlichen  Präfecten  und  des  Prä- 
sidenten der  Inseln,  die  Vorsteher  der  Alexandrinischen  und 
Carpatiicben  Flotte  und  einige  andere  Schiffsführer  dazu  zd 
öötbigen,  die  Gelraideznfuhren,  welche  durch  die  orientalisch«!! 
Schilfsfiibrer  aus  den  Magazinen  der  Stadt  Alexaudrien  zur 
Residenzstadt  geschafft  zu  werden  pflegen , auf  ihre  Verant- 
wortung übernommen  an  die  Magazine  der  Residenzstadt  ab- 
suliefern,  und  soll  ihnen  dagegen  statt  Lohnes  durch  Befreiung 
von  den  Steuerabgaben  eine  Vergeltung  zu  Theil  werden  9)  • 
•der,  durch  das  sogenannte  (ptXtxbv  1 °),  so  wie  auch  anf  andere 
Weise,  wie  da  es  nach,  geschehener  lleberlegung  für  gut  befan- 
den. Geg.  d.  19.  Jan.  409.  u.  d.C.  Ilonor.  VIII.  n.  Theo-1 
dos.  III. 

7.  Dies,  an  Anthem  , Praef.  Pr. 

Wer  fiscalische  Proviantvorrä'tbe  zn  verfahren  übernom- 
men, und  sie,  ohne  die  gerade  Fabrstrasse  zn  nehmen  , Um- 
wege am  Ufer  machend  durcbgebracht  und  verkauft  hat , soll 
mit  dein  Tode  bestraft  werden.  Geg.  zn  Uonstant.  d.  19.  Juli. 
409.  n.  d.  C.  Honor.  VIII.  n.  Theodos.  IU. 

■ j ' 

8.  Dies,  an  Faustin. , Praef.  Fr.  n.  A.  : 

Die  Statthalter,  welche  in  den  Häfen  ihres  Bezirkes  be- 
ladenen Schiffen  nnter  dem  Vorwände,  dass  e*  Winter  sei,  wenn 
günstiger  Wind  wehet,  an  verweilen  gestattet  haben,  sollen 


8)  Sine  effeetu  transveciionis-  Die  Glosse  sagt:  i.  propter  de- 
feciuvt. 

0)  Die  Brklürung  desCujac.  hier  im  gewöhnlichen  Sinn  im~ 
. munitas  zn  verstehen,  ist  der  de*  (i  oth.  \l.  I.  32.,  die  auf 
unzulässige  Coiijectureii  provocirt,  vorzuzieheu. 

10;  D.  h.  ein  freiwilliges  Geschenk.  > '••• 

Corp.  jur.  c io.  VI.  34 
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sogleich  mit  deu  Mnnicipalbebörden  and  Innnngsverwandten  1 1 ) 
des  Ortes  au  ihrem  eigenen  Vermögen  gestraft  werden.  Die 
Schiilsfiiiirer  sollen  ausserdem  die  Strafe  der  Deportation  erlei- 
den, sobald  sich  ergeben,  dass  sie  dabei  betrüglich  gehandelt 
' haben.  Geg.  zu  Ravenua  d.  15.  August  410.  u.  d.  C. 
Varanes. 

V 

Zweiter  Titel. 

De  praediit  et  Omnibus  rebus  naviculariorum. 

(Von  den  Grundstücken  und  dem  Vermögen  der  Schijfsführer 
überhaupt. ) 

1.  D.  K.  Valent.,  Valens  u.  Gratian.  an  Aurelian., 
Getraidepraefecten. 

Auch  unser  Kaiserliches  Hans  soll  in  Ansehung  dessen, 
was  Namens  der  Scbiffsführer  zu  leisten  ist,  die  schuldigen 
Beschwerdungen  1 2)  anerkennen.  Geg.  d.  29.  Sept.  367.  u.  d. 
C.  Lnpicin.  o.  Jorin. 

2.  Dies,  an  Achilon. , Procons.  von  Africa. 

In  Betreff  dessen , was  die  Schiffsfnhrer  verkaufen , soll 
der  Käufer  (weil  es  dem  Rechte  zuwider  ist,  den  Kanfcontracl 
zu  verbieten)  die  Leistungen  des  Schiffsführers  nach  Maassgsbe 
des  erkauften  Antheiles  übernehmen;  denn  der  Gegenstand 
ist  der  Beschwerduog  selbst  verhaftet , nicht  der  Person  des 
Händlers.  Damit  befehlen  Wir  nicht,  dass  derjenige  ein  Schiffs- 
ftihrer  werden  solle,  wer  etwas  gekauft  hat,  sondern  dass  der 
gekaufte  Theil  zn  seinem  Maasse  und  Verhältniss  leistungs- 
pflichtig sei.  Denn  es  darf  keiuesweges  das  ganze  Vermögen 
Behufs  der  Schifferleistungen  angegriffen  werden  , sondern  nnr 
diejenige  Portion , welche  ursprünglich  dem  Schiffer  gehörte, 
zur  Abführung  solcher  Art  von  Leistungen  allein  gehalten 
werden,  während  das  übrige  Vermögen . welches  von  dieser 
Verpflichtung  frei  ist,  befreiet  und  unbelastet  bleibt.  Wenn 
aber  Häuser,  durch  deren  Erhaltung  vielmehr  den  Städten  eine 


11)  Corporaii,  s.  Go/A.  I.  I.  XIII.  1.  1.  p.  158.  b.  5.  34.  n .XIV. 
2.  Ruhr.,  d.  h.  die  übrigeu  Mitglieder  der  Scbiffergenossen- 
schaft. 

12)  Durch  eine  Constitution  Constantins  ist  die  functio  navicula- 
riorum , an  deren  in  dein  Augenblick,  wo  die  Constitution 
erging,  ihnen  gehörigem  Vermögen  dinglich  geworden,  ( s. 
Const.  1.  Cod.  Th.  h.  «.)  Die  Käufer  uud  Brweiber  dessel- 
ben oder  einzelner  Stücke  mussten  daher  die  functionem  na- 
vicular.  (resp.  pro  rata)  übernehmen.  Die  Hauptverpflichlung 
bestand  aber  hi  der  Herzufiihrung  des  Getraidea  nach  Rom 
und  Constantinopel. 
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Zierde  als  ein  Privatnufzen  erworben  wird,  Ton  ScbifFsfnbrern 
rerkauft  werden,  ao  »ollen  diese  in  Bezug  anf  diese  Leistung 
nach  Maassgabe  der  Einkünfte  daran*  durch  Veriuiethung  1 s) 
rerp  Hiebt  et  werden.  Wenn  aber  der  geringe  Raum  eines  Or- 
tes keine  Einkünfte  möglich  gemacht,  oder  ein  Bau,  der 
Schwierig  and  kostspielig  aufzafiihren  ist,  oder  eine  mit  Auf- 
wand verknüpfte  Verzierung  oder  Jemand  , was  raeislentheils 
sich  als  eine  lobenswiirdige  Absicht  zeigt,  seine  Wohnnng  zur 
Verschönerung  der  Stadt  schmückt,  so  wollen  Wir  nicht,  dass 
die  nachher  daran  gesetzten  Verachöuemngeo  einen  gauz  unbil- 
ligen Grund  zur  Erhöhung  der  Taxe  abgeben , sondern  viel- 
mehr die  vormalige  Beschaffenheit  des  Platzes,  und  die  Ein- 
künfte daTou  in  Betracht  gezogeu  werden  sollen,  als  der  jetzige 
verschönerte  Zustand , der  erst  durch  die  Betriebsamkeit  des 
baulustigen  Besitzers  herbeigefiihrt  worden  ist.  Geg.  d.  3.  Aug. 
375.  d.  d.  C.  Gratiau.  111.  u.  Eqnit.  V. 

3.  D.  JE.  Arcad.  u.  Honor.  an  Messala , Praef.  Pr. 

Wer  von  Schiffsfiihrern  mit  der  Leistung  der  SchifFafüh- 
ruog  behaftete  Landgüter  in  Folge  wessen  Titels  es  sei , auf 
ihn  übergehend,  überkommen  hat,  soll  nach  der  Schatzung  des 
Ackers,  der  dieser  von  jeher  unterlegen , zur  Uebernahme  der 
Schiffsführiingsverpflichtung  genöthigt  werden,  und  nicht  glau- 
ben, dass  ihm  diejenigen  Bedingungen  von  Nutzen  sein  wer- 
den, welche  nach  seinem  Belieben  aufgestellt,  ein  deren  un- 
fähiger Verkäufer  auf  sich  übernommen  hat ; jedoch  soll  aller- 
dings das  vertragsmässige  Uebereinkommen  gelten,  dass,  wenn 
eine  Besitzung  auf  einen  [der  Leistnngen]  unfähigen  [Erwer- 
ber] übertragen  worden,  auch  die  Verkäufer  des  auf  ihn  über- 
tragenen Grundstücks  verhaftet  bleiben,  und  vor  Allem  dpranf 
gehalten  werden  soll,  dass  fiir  den  dem  Fiscus  daraus  entste- 
llenden Nachtheil  vorzugsweise  die  sich  am  besten  eignende 
Person  stehen  müsse.  Geg.  zu  Mailand  d.  12.  Febr.  399.  n.  d. 
C.  Theodor. 

Dritter  Titel. 

De  navibus  non  excusandis. 

( Von  nicht  Statt  findender  Entschuldigung  der  Schiffe  1 4). 

1.  D.  JE.  Arcad.  u.  Honor.  an  hongin. , Praef.  Pr. 

Viele  suchen  ihre  Schiffe  init  dem  Namen  nnd  dem  Titel 


13)  Cum  pecunia  mutuaretur,  s.  Goih.  ad  Cod.  Th.  XIII.  8. 
7.,  dessen  letzte  Conjectnr  mutuarentur,  nebst  der  Erklärung 
für  locarentur  ich  annehme.  Uebrigens  vgl.  Dirksen  a.  a.  O. 

8.  5to: 

14)  Gegen  Uebernahme  der  transvectio  publica , s.  Goih.  I.  I. 

XIII.  7.  Paratitl.  ... 

34  * 
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manches  [Mächtigen]15)  zu  schützen10).  Diesem  Betrug«  za 
steuern,  befehlen  Wir,  dass,  wenn  Jemand  zur  Vermeidung 
allgemeiner  Verpflichtung  für  gut  befuuden,  sich  auf  [ Jeman- 
des ] Titel  zu  berufen,  er  wissen  möge,  dass  das  Schiff  dein 
Fiscus  verfallen  solle.  Denn  so  weuig  Wir  verbieten,  dass 
Privatleute  Schiffe  haben  sollen,  gestatten  Wir  dabei  Betrüge- 
reien auszuüben,  indem,  wenn  die  JMoth  es  erfodert,  es  ange- 
messen ist , dass  Alle  insgemein  dem  öffentlichen  Besten  die- 
nen, und  sich  der  Zufuhr  unterziehen  , ohne  sich  auf  ein  Pri- 
vilegium seiner  Würde  zu  berufen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  11, 
Jan.  406.  n.  d.  C.  Arcad.  VI.  u.  Prob. 

2.  D.'K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Horent. , Pratf.  Pr. 

Wir  befehlen  l7),  dass  kein  Schiff,  das  über  zweitausend 
Scheffel  fasst,  vor  der  glücklichen  Ankunft  der  Zufuhr,  näm- 
lich vor  Ueberfahrt  der  öffentlichen  Lebensmittel , entweder 
durch  das  Privilegium  einer  Würde,  oder  in  Bezug  auf  die 
Kirche  oder  die  Bevorrechtung  einer  Person  dem  Öffentlichen 
Besten  entzogen  und  davon  befreiet  werden , und  dass  auch 
kein  Kaiserlicher  dawider  erlassener  Befehl,  er  möge  eine  An- 
notation oder  eine  pragmatische  Sanction  sein , von  den  Vor- 
schriften dieses  wohlmeinenden  Gesetzes  entbinden  könne.  Sol- 
ches, ist  Unser  Wille,  soll  überhaupt  in  allen  Fällen  beobachtet 
werden,  dergestalt,  dass  im  Allgemeinen,  wenn  etwas  der  Art 
dem  Rechte  oder  dem  öffentlichen  Besten  zuwider  in  irgend 
einer  Angelegenheit  vorgebracht  wird , es  ungültig  sein  soll. 
Denn  Alles , was  zur  Umgebung  dieses  Gesetzes  auf  irgend 
eine  Weise  versucht  werden  sollte,  bestrafen  Wir  mit  Conlis- 
cation  des  verweigerten  Fahrzeuges.  Geg.  d.  5.  Apr.  439.  u.  d. 
G.  Theodoa.  XVII.  u.  Fest. 

Vierter  Titel. 

Ne  quid  oneri  publico  imponaiur. 

{Dass  einem  mit  öffentlichem  Gute  beladenen  Schiffe  Jeein  Privat- 
gut  aufgebürdet  werden  soll.) 

i.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Rufin.,  Praef.  Pr. 

Es  soll  sich  Niemand  unterstehen,  einem  öffentlichen  bela- 
denen Fahrzeuge  Privatfracht  aufzubiirden , und  wagen,  die, 
welche  Getraide  verfahren,  auf  irgend  eine  Weise  zu  uöthigeo, 
eine  Belastung  zu  übernehmen.  Ist  dies  nämlich  geschehen 
und  verübt  worden,  so  soll  er  nicht  blos  zu  allem  einlretenden 


» I . » 

15)  Goih.  I.  I.  const.  2. 

16)  Wider  das  vorgedaebte  onus. 

17)  8.  Const.  10.  de  Sacr.  eccles. 
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Nacbtheil  und  der  Gefahr  dea  Schiffbruchs  verhaftet  aein,  son- 
dern  auch  noch  die  Strenge  öffentlicher  Strafe  empfinden.  Geg. 
za  Constant.  d.  9.  Juni  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Pro  bin. 

Fünfter  Titel. 

De  na  uf  ragiis. 

( T on  den  Schiffbrücken. ) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Maxim. 

"Wenn  ein  SchifF  in  Folge  eines  Schiffbrncha  aus  Ufer 
geworfen  worden  ist , oder  irgendwo  da*  Land  berührt  hat, 
ao  soll  es  aeiueu  Eigenlhiiinern  gehörig  bleiben,  und  Mein  Fis- 
cna  sich  nicht  eininischen.  Denn  was  für  ein  Recbt  bat  der 
Fiacus  an  fremden  Uogliicksfällen,  um  aus  einem  so  traurigen 
Ereignis»  einen  Vortheil  zn  erlangen? 

2.  D.  K.  V alentin. , Tralens  u.  Graiian  an  Modest. , 

Praef.  Pr. 

Wenn  ein  SchifTsfiihrer  versichert,  SchifTbruch  gelitten  zu 
haben,  ao  mag  er  sich  beeilen,  den  Statthalter  der  Provinz,  wo 
die  Sache  verhandelt  werden  kann  1 •),  anzugehen , und  den 
Fall  bei  ihm  mit  Zengen  anzeigen,  und  soll  Bericht  auch  au 
die  höchste  Präfectur  erstattet  werden , damit  innerhalb  Jah- 
resfrist, nach  Aufklärung  des  wahren  Sachverbälluisses,  die  er- 
forderliche Verfügung  erfolge.  Ist  aus  Vernachlässigung  der 
vorgescbriebeue  einjährige  Zeitraum  verflossen,  so  sollen  über- 
flüssige und  zn  späte  Anträge151)  nach  Verlauf  des  Jahres 
nicht  weiter  zugelassen  werden.  Geg.  zu  Beryt.  d.  5.  Jun.  372. 
«i.  d.  C.  Modest,  u.  Arinth. 

3.  D.K.  Graiian Valent,  u.  Theodos.  denAfricanischen 

Schiffsherren  Gruss  zuvor. 

Sobald , nachdem  ein  Schiff  gescheitert  oder  versunken, 
▼or  dem  zuständigen  Statthalter  eiue  Untersuchung  angestellt 
•wird,  sollen  nach  geschehener  peinlicher  Vernehmung  zweier 
oder  dreier  Matrosen,  die  übrigen  von  einer  Verbindlichkeit 
der  Art  befreiet  werden.  Denn  was  sollte  ein  geschickter  In 
quirent  unter  vorgedachter  Zahl  nicht  genügend  ermitteln  kön- 
nen? — Vor  allen  sollen  aber  die  Steuermänner,  welche  voll- 


18)  In  <jua  res  agitur , d.  h überhaupt  den  Fall  anzeigen,  und  die 
Beweismittel  angeben,  s.  Goth.  I.  I.  XIII.  9 1.  Nament- 
lich ist  die  Bestimmunggart  zu  verstehen.  Die  Uebersetzung 
nach  Cnjac-,  wo  die  Sache  vorgef allen  ist,  verwirft 
Goth. 

19)  Jnterpellationes  hat  Tribun-  fiir  actiones—  querelas  sub- 
stiluirt.  ' 


y 
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Ständigere  Wissenschaft  haben,  befragt  werden  3 °)  ; sind  diese 
nms  Leben  gekommen  , so  soll  die  Vernehmung  auf  Andere 
ausgedehnt  werden.  Wenn  Alle  im  Sturme  nmgekominen 
sind , so  sollen  die  Kinder  der  Matrosen  oder  Steuermänner 
▼or  Gericht  gestellt,  über  deren  Untergang  befragt  werden, 
tob  deneu  der  Schiffsherr  angi-bt  , dass  sie  beim  Schifibruch 
nms  Leben  gekommen  seien.  Im  Uebrigen  soll  die  Nothwen- 
digkeit  zur  ü-frachnuig  Tom  ersten  April  bis  zum  ersten  Octo- 
ber  fortan  beobachtet  werden.  Geg.  zu  Trier  d.  6.  Febr.  380. 
s.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theodos.  I. 

4.  D.  K.  Valentin. , Theodon.  u.  Arcad.  an  Tatian., 
JPraef.  TV. 

In  Betreff  dessen , was  einmal  ron  'den  Steuerpflichtigen 
erlegt,  in  einem  Schiffbruch  tintergegangen  ist,  wollen  Wir  mit 
den  Grundbesitzern,  sie  seien  Senatoren  oder  Privatleute,  keine 
Gemeinschaft  [insofern]  haben,  [dass  sie  die  Hälfte  tragen  müss- 
ten]31), oder  sie  irgend  eine  Gefahr  treffe.  Geg.  zu  Con- 
■tant.  d.  18.  Juli  391.  u.  d.  C.  Tatian.  u.  Symrn. 

5.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  die  Schiffsherren  m 
Africa.  n.  A. : 

' Betreffs  der  gesunkenen  Schiffe  verordnen  Wir,  die  dar- 
über Statt  findenden  Verhandlungen  bei  offenen  Thören11) 
Statt  finden  zu  lassen.  Und  wenn  Jemand  befunden  wird,  der 
in  Fällen  der  Art  etwas  angenommen  3 3)  bat,  so  soll  der  Statt* 
kalter,  vor  dem  sich  darüber  Gewissheit  ergeben,  freie  Gewalt 
haben,  auf  Anklage  derer,  welche  beraubt  worden , nach  An- 
sehen der  Person  Geldbussen  ausznaprecben,  abzusetzen  3 *)  nnd 
zu  verbannen.  Wenn  aber  die  Richter,  welche  solche  Ange- 
legenheiten zu  untersuchen  haben , durch  Einreichung  eines 
Schreibens  oder  eines  förmlichen  Antrags  3 *)  dazu  aufgefordert, 
innerhalb  Jahresfrist  diese  Sachen  zum  Verhör  zu  ziehen  ver- 
absäumt haben,  und  dieser  Zeitraum  verstrichen  ist,  so  soll  den 
Untersuchungsrichter  der  Nacblheil  treffen,  dass  nach  vorheriger 
Freisprechung  des  Schiffsherrn  wegen  des  Versehens  des  Rich- 
ters, dieser  selbst  die  Hälfte  der  Ladung,  deren  Verlust  za 
erweisen  Antrag  auf  Untersuchung,  vorausgesetzt , dass  es  znr 
gesetzmässigen  Zeit  geschehen,  gestellt  worden,  zu  ersetzen 


50)  Immoreiur,  s.  Cnjac.  ad  h.  I.  nnd  die  Glosse. 

51)  Goth.  ad  Co  d Th.  XIII.  9.  4.  Ebenda  ist  ausführlicher 
bestimmt,  wer  den  Schaden  trage. 

52)  Levato  velo,  wie  »Ile  judicia  publica  s.  Goth.  hl.  const.  6. 

53)  Ob  introiium,  oder  aßa  similia  exigens , s.  Goth.  I.  L 

54)  Officiales  sind  gemeint. 

55)  Plenaria  interpellatio , 8.  Goth.  I.  h 
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genötkigt  werden  , and  den  Rest  leine  Unterbeamten  erlegen. 

Geg.  za  Ravenna  d.  17.  Mürz  412.  n.  d.  C.  Ilonor.  IX.  «. 
Theo  dos.  V. 

6.  Dies,  an  Anthem. , Praef.  Pr. 

Wenn  nach  vorgängiger  üblicher  Weise  Stall  gefundener 
peinlicher  Vernehmung  über  vorgefallene  Schiffbrüche  angege- 
ben wird,  eti  sei  ein  bestimmtes  Gemäss  [Gelraide]  im  Meerea- 
sturin verunglückt,  so  soll  dasselbe  keineswegs»  nach  gesche- 
henem Verhör  von  deiner  Aintss teile  als  empfangen  angerechnet, 
sondern  dieser  Verlust  auf  die  gesamtste  Genossenschaft  der 
Schilfsherrn26),  nach  Maassgabe  des  ihnen  obliegenden  Ver- 
piiicktungsanlkeils  vertheilt  werden.  Geg.  d.  19.  Jan.  409.  o. 
d.  C.  ilonor.  VIII.  u.  Theodos.  III. 

Sechster  Titel. 

De  m et  all  arii  s et  me  t all  is  et  procura- 
t oribus  metallorum. 

• ' I 

( Von  den  Bergleuten  und  den  Bergwerken  und  den  Berg-  , 
procuratoren. ) 

1. D.K.  Valentin,  u.  Valens  an  Crescon ,,  Comes  des 

. Bergwesens.  • 

Nach  wohlabgewogener  Ueberlegung  haben  Wir  für  nö'thig 
befunden  zu  verordnen,  dass  jedweder,  wer  den  Bergbau  be- 
treiben will,  durch  seine  Arbeit  sowohl  seinen  eigenen,  als  den 
Vortheil  des  Staates  Sachen  möge.  Wenn  »ich  daher  Jemand  gefun- 
den, der  dazu  Lust  hat,  so  sollst  du  ihn  veranlassen,  beim  Gold- 
sande, griechick  xQvaa(i/.to g genannt,  je  acht  Scrnpel  [vom  Ar- 
beiter] zu  entrichten  2 7).  Alles  aber,  was  sie  im  Uebrigen  zu  sam- 
meln vermocht  haben  , sollen  sie  vorzugsweise  an  den  Fiscns 
verkaufen , von  dem  sie  aus  Unserer  Schatzkammer  den  ge- 
bührenden Preis  dagegen  erhalten  sollen.  Geg.  za  Paris  d.  10. 
Decbr.  365.  a.  d.  C.  Valentin,  and  Valens. 

2.  Dies,  an  German. , Comes  des  Kidserl.  Privatschatzes. 

Beim  Bergwerkscanon,  rücksichtlich  dessen  die  eigenthiim- 

liche2*)  Gewohnheit  beibehalten  werden  tnnss,  werden  be-  < 
kanntlich  vierzehn  Unzen  Goldsand  auf  das  Pfund  gerechnet 2 9). 


26)  Einer  Prozinz,  s.  Goth.  I.  I.  JUII.  5.  32. 

27)  lieber  diese  Stelle  s.  Goth.  I.  I.  X.  19.  3.  u.  Cujac. 
286  Scrupel  machen  1 Pfund;  vgl.  auch  Gesetz  5.  unten. 

28)  AUa  sc.  in  alia  praestatione. 

29)  S.  Goth.  I.  I.  cottsi.  4.  Hier  wird  nämlich  der  Cour»  des 
Pfundes  Goldsand  gegen  gediegenes  Gold  oder  Münzen  be- 
stimmt, von  letzteren  gehen  12  Unzen  auf  das  Pfund. 
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Geg.  ui  Rom  d.  8.  Januar  367«  n.  d.  C.  Lapicin.  and 
Jo  viu.  .i  ... 

3.  D.  K.  G r ntian.  , Valentin,  u.  TheoAos.  an  Florns 
■ x Praef.  Pr. 

Jedweder , wer  eia  Felslager  durch  Privaten  gehörigen 
Grund  uud  Roden  mit  betriebsamen  Stallen  verfolgt,  soll  davon 
den  Zebnteu  an  den  Fiscus,  und  den  Zehnten  dem  Eigenthii- 
Wer  erlegen,  das  Uebrige  aber  für  sich  behalten.  Geg.  zu  Cna- 
stantiu.  A.  29 . An*.  382.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Sy  egt. 

♦.  Dies,  an  Eusign. , Praef.  Pr. 

' Da  die  Ber£procnratoren  in  Macedonien,  Mittel  - Da  eien, 
Morien  oder  Dardanien,  die  ans  der  Mitte  der  Decnrionen  ia 
der  Regel  erwählt  worden  , durch  welche  die  gewöhnliche 
Sieuereinheboug  40)  vollzogen  werden  soll,  sich  unter  dem  Vor- 
wände der  Furcht  vor  den  Feinden  dieser  Verpflichtung  ent- 
zogen haben,  so  fallen  sie  zur  Erfüllung  ihres  Amtes  zurück  - 
geführt,  und  Nieinapdejtn  fortan  die  Erlaubniss  ertheilt  wer- 
den, früher  nach  Würden  wider  die  Gebühr  zu  streben,  als 
sie  gewissenhafter  und  fieissiger  Weise  die  zu  übernehmende 
Procuratur  bekleidet  haben. 

6.  D.  K.  Valentin. , Theodos.  u.  Arcad.  an  Romuh, 
Comes  äes  Staatsschatzes. 

Es  sollen  von  den  Goldsuchern  alljährlich  vom  Mann  *' ) 
sieben  Scrnpel  an  Uusern  Schatz  erlegt  werden,  und  nicht 
blos  in  der  Politischen  Diöcese,  sondern  auch  in  der  Asiaai- 
schen.  Geg.  zu  Constaat.  d.  19,  Febr.  392.  n.  d.  C.  Ar- 
cad. II.  n.  Hufin. 


ft  D.  K.  Theodos. , Arcad.  st.  Honor.  an  Patern. 

Es  ist  Uns  bekannt  geworden,  dass  Manche  unter  dem 
Vorwände,  es  seien  Marinorlager  mit  Erde  bedeckt,  es  da- 
hin gebracht  haben,  dass  nach  geschehenem  Treiben  der  Stol- 
len die  Grundlage  fremder  Gebäude  erschüttert  wurde.  Deshalb 
soll  iluieu,  wenn  angegeben  wird,  es  seien  Marmorlager  dieser 
Art  unter  Gebäuden  verborgen,  die  Nachforschung  darnach 
verweigert  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  16.  März  393.  a. 
d.  C.  T li  e o d o s.  III.  u.  Abundant. 

7.  D.  K.  Theodos.  an  Maximin.,  Com.  d.  Staatsschatzes. 
Die  Bergleute  * 2)  beiderlei  Geschlechts , welche  die  Ge- 


30)  I).  h.  der  Canon  metallicus, 

31  > O h Tiir  jeden  Berg  wann. 

3 2.  Hier  sind  entweder  Hörige  oder  solche  Bergleute  zu  ver- 
stehen , die  provtrr  oriiiitum  huius  conditionis  sind:  Goth. 
1 l XIII  tu  Ts 

1 *•  JftiwKd  * 
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gend , ans  der  sie  gebürtig  sind , verlassen  haben  und  in  eine 
andere  gezogen  aind,  sollen,  obne  dass  Verjährung  irgend  da- 
gegen Statt  fände,  zugleich  init  ihren  Rindern  nach  ihrem 
Gebnrts-  nnd  Heimatbsort  zurück  gebracht  werden,  anch  wenn 
sie  sich  io  Unserm  Pallast  befinden.  Iin  Uebrigen  mögen  sie 
wissen,  dass  dem  Fiscns  daraus  kein  Schaden  entstehen  dürfe, 
wenn  auch  einer  von  ihnen,  von  dem  sich  ergeben,  dass  er 
ein  Berginaun  ist,  seinen  Namen  bei  Schatzungen  der  Privat- 
leute augegeben  hat  1 J).  Geg.  za  Constant.  d.  11.  Juli  424. 
u.  d.  C.  Victor. 

Siebenter  Titel. 

De  murtle  gulis  et  gynaeciarüs  et  procu- 
ratoribus  gy  na  e ce  i et  de  tnonet  ariia  et 
bastagari  i s. 

(Fon  den  rurpurfiscbern,  den  [kaiserlichen]  Webern,  den  Pro- 
curatoren  der  Webereien,  den  ÜJünzprügern , und  den  Lastvifh- 
treibem  **). 

1.  D.  K.  Constantia,  an  die  Bithyner.  , , . 

Die  Miinzprüger  sollen  stets  ihrem  Stande  angehörig  blei- 
ben, and  von  demselben  durch  kein  Privilegium  irgend  einer 
Würde  befreiet  werden.  Geg.  d.  21,  Juli  317.  u.  d,  C. 
Gallican.  n.  Baas. 

2.  Dies,  an  Felix. 

Die  Procnratoren  Unseres  Privatvermögens,  die  Färber 
und  Weber,  durch  welche  Unserm  Privatverinögen  Schaden 
zngefügt  nnd  die  io  den  Webereien  gefertigten  Zenge  verdor- 
ben werden , [deren]  in  den  Färbereien  begangene  Unvorsich- 
tigkeit anch  Flecken  bei  unreiner  Färbung  verursacht,  sollen 
sich  aller  uarerhtlicheu  Wege  enthalten,  wodurch  sie  die  er- 
wähnten Anstellungen  erlangen,  und  im  Fall  sie  dem  enfge* 
gengebnude.lt  habeu , mit  dem  Schwerte  • bestraft  werden  3i). 


31'  D h.  als  wenn  er  diesen  zugehörig  wäre. 

34)  Welche  alle  für  den  Fiscus  tbätig  sind,  s.  Goth.  I.  I. 
XIII.  20.  Ruhr.  tit. 

30)  Der  Text  dieses  Gesetzes  liegt  sehr  im  Argen.  Ich  ziehe 
mit  Cujac.  Procurat.  r.  prio.  zum  Text  und  lese:  procura- 
toret;  seine  Gründe  dafür  liegen  in  der  Sache  selbst ; indem 
die  drei  verschiedenen  Arten  der  Schadensstiftung  drei  Clas- 
seif  Angestellter  voraus  zusetzeu  scheinen.  Nu«  ist  aber  der 
MitleUal^  in  bapheis  udmixta  iemeraiio  naevum  adducit  etq. 
völlig  constructiouswidrig , und  namentlich  mit  per  quos 
gar  nicht  in  Verbindung  zu  bringen.  Ich  lese  daher,  da  die 
alten  Ausgaben  alle  admi sla  lesen:  admissa,  sc.  per  quos. 
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3.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  den  Consularen  Ger- 
manus. 

Freigeborene  Weiber,  die  «ich  in  die  Kaiserlichen  We- 
bereien haben  aufuehtnen  lauen , und  aufgefodert  durch  feier- 
liche Mahnung  den  Glanz  ihrer  Geburt'  der  Niedrigkeit  der 
Sclavenebe  nicht  vorgezogen  haben,  Sollen  dem  Stande  ihrer 
Ehemänner  verbleiben.  Geg.  za  Mailand  d.  28.  Juni  365.  u. 
d.  C.  Valentin,  und  Valens. 

4.  Dies.  u.  Gratian.  an  Auxon.,  Praef.  Pr. 

Wag  die  Ausbiilf«  fiir  jetzt  anlangt  1 6),  so  soll  den 
Lastviehtreibern  das  fünfte  Stück  Vieh  als  Ersatz  gereicht 
werden.  Geg.  zu  Marcianop.  d.  13.  Decbr.  368.  o.  d.  C. 
Valentin,  u.  Valens  II. 

5.  Dies,  an  Filematius , Com.  des  Staatsschatzes. 

Wer  entdeckt  worden,  dass  er  irgend  einen  zum  Ge- 
sinde der  Kaiserlichen  Webereien  Gehörigen  im  Versteck 
gehabt,  soll  einer  Busse  Ton  fünf  Pfund  Gold  unterworfen 
werden.  Geg.  zu  Cilicien  d.  21.  Aug.  372.  n.  d.  C.  Mo- 
dest. u.  Arinth. 

6.  D.  K.  G r atian. , Val  entinian.  u.  Theodos.  an 
Euch  er. 

Wer  Sclaven  Unserer  Webereien  versteckt  gehalten,  soll 

Hai.  hat  darum  auch  schon  grosse  Aendernngen  vorgenom- 
inen.  Kaevus  inquinatae  alluvionis  ist  ein  Pleonasmus.  Allein 
die  Ratio  legis  ist  doch  immer  sehr  dttukel;  denn  was  heisst 
das:  suffragiis  (t.  e.  pretium  oder  patrocinium)  abstineant , 
per  quae  memor.  administrat.  a dipi  scuntur , wenn  sie 
dieselben  schon  erlangt  haben,  denn  sonst  kö’unten  sie  doch 
nicht  schon  bei  ihreu  charakterisirenden  Namen  genannt  wer- 
den? — Will  es  sagen:  es  sollen  solche  Lente,  (durch  wel- 
che u.  s.  w.)  überhaupt  nicht  Unrechte  Mittel  und  Wege 
brauchen,  diese  Anstellungen  zu  erlangen?  — Wie  kann  der 
Gesetzgeber  dies  aber  vorher  wissen,  und  warum  nennt  er 
Sie  bei  Namen,  die  sie  noch  nicht  führen,  da  sie  noch  nicht 
sind,  was  diese  anzeigen,  sondern  erst  werden  wollen?  — 
Cujac.  scheiut  allerdings  das  letztere  zu  meinen,  wenn  er 
sagt : hos  omnes  censet  ( imperator ) suffragiis  non  esse 

creandos.  Mir  scheint  der  .Sinn,  richtig  verstanden,  der 
zn  sein,  dass,  wenn  sich  ergiebt,  dass  jene  schon  ange- 
Btellten,  welche  Schaden  aogerichtet  haben,  auf  unrechtliche 
Weise  zn  ihren  Stellen  gelangt  sind , sie  gestraft  werden 
sollen;  und  dies  ist  nur  etwas  confus  ansgedrückt,  indem 
in  der  Verordnung  Gegenwart,  Zukunft  und  Vergangenheit 
zugleich  berücksichtigt  werden  sollte,  and  ist. 

36)  ()uod  ad  praesens  remedium  periinet , d.  h.  reparatio  ba- 
stagae , in  Ansehung  deren  repar.  quinii  ad  praesens  ein 
remedium  sufficiens  sein  soll,  (s.  Goth.  L l.  X.  20.  4.)  sc. 
fiir  gefallenes  Vieh. 
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für  jeden  einzelnen  wegen  der  Verhehlung  mit  drei  Pfund 
Gold  gestraft  werden.  Geg.  za  Carthago  d.  27.  Febr.  380. 
u.  d.  C.  Anaon.  u.  Olybr. 

7.  Dies,  an  II  e sp  er. , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  hiermit,  dag«  keine  Frau  von[  höherem 
Bange  durch  Verbindung  mit  einem  Miinzpräger  das  Vorrecht 
ihrer  angeborenen  Freiheit  verlieren  soll  17).  Wenn  jedoch 
dieser  Befehl  Unserer  Majestät  übertreten  worden  iat  ä®),  so 
soll  die  Frau  nach  vorangegangener  gesetzmiissiger  Aulforde« 
rnng  39)  sich  von  demselben  entfernen,  oder  wenn  sie  es 
vorgezogen , sich  den  Umarmungen  des  Miinzpräger*  ferner 
binzogeben,  wissen,  dass  sie  dadurch  sich  und  ihren  Kindern 
Schaden  stiftet,  und  auch  zu  dessen  Stande  gehörig  wird. 
$.  1.  Wenn  aber  eine  Erbuntertbanige  oder  Hörige  von  frem- 
den Besitzungen , ohne  Wissen  des  Herrn  oder  mit  dessen 
Wissen  sich  mit  einem  Miinzpräger  verheiratbet,  so  sollen 
dieselben  4 u)  auf  geschehene  AufToderung  alsbald  die  der  Go- 
rechtsame  der  Ländereien  verpflichteten  Personen  znriickzufo- 
dern  sich  beeilen,  oder  wissen,  dass  sie  dnrch  ihr  Stillschwei- 
gen künftig  die  Befugniss  zur  Riickfoderung  verloren  haben. 
§.  2.  Wie  Wir  aber  einerseits  wollen,  dass  sich  keioe  Fremde 
mit  einem  Miinzpräger  verbinde,  verbieten  Wir  auch  die  Ver* 
bindung  der  von  einem  solchen  Vater  erzeugten  Töchter  mit 
einem  Fremden.  Geg.  zu  Aquil.  d.  14.  März  380.  n.  d.  C. 
Auson.  n.  Olybr. 

8.  D.  K.  G ratian .,  Val entin. , Theodos.  u.  Arcad. 
an  Trifot.,  Com.  d.  Kais.  Privatschatzes. 

Wir  haben  ein  Gesetz  fiir  ewige  Zeiten  erlassen,  dass 
den  Lastviehtreibern  weder  jemals  erlaubt  sei,  ihren  eigenen 
Dienst  zu  verlassen,  noch  ehe  sie  denselben  erfüllt  haben  41 ), 
einen  andern  durch  Erschleichung  zu  erlangen  versuchen  sollen. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  24.  Juli  384.  u.  d.  C.  Bichomer.  u. 
Cleagch. 


371  D h Wir  verbieten  solche  Ehen,  damit  die  Frau  nicht 
ihre  Freiheit  verliere. 

38)  Ouodsi  quam  ah  hac  praeceptione  Statut,  seren,  nostrae 
ahdu.rerlt ; diese  Stelle  ist  wahrscheinlich  ganz  corrupt  und 
gewiss  ohne  Sinn.  Es  ist  aber  einleuchtend,  dass  das  ob- 
stehende hat  gesagt  werden  sollen. 

39)  D.'h.  Irina  denunciatione. 

40)  D.  h.  die  Herren  ( nesciens  s.  sciens)  der  colonaria. 

41)  Dieser  Widersprach  ist  von  Tribonian.  veranlasst,  S.  Goth, 
I.  I.  X.  20.  11. 
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0.  D.  K.  Valentin.,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Prin- 
cipius,  Praef.  Pr. 

Wer  ein  tarn  Purpnrschneckenfang  oder  Purpurmuscheln-  **) 
fischerei  bestimmtes  Bol  sich  anznmaassen  gewagt  bat , soll 
in  eine  Strafe  Ton  zwei  Pfund  Bold  genommen  werden.  Geg. 
za  Aquil,  d.  26.  Septbr.  385.  n.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto. 

10.  D.K.  Arcad.,  Honor.  u.  Theodos.  an  Philotn  ator., 

Comes  des  Staatsschatzes. 

Wir  befehlen,  dass  die  seidenen  4J)  Zeuge,  sowohl  die 
pnrpnrnen  als  die  ungefärbten  jeder  Art,  gewaschen  abgelie- 
ferl  werden  sollen,  und  soll  eine  Strafe  Ton  zwanzig  Pfund 
Gold  fair  diejenigen  festgesetzt  sein,  welche  der  Canzlei  der 
Canonabgaben  vorstekeu,  oder  die  Vorgesetzten  einer  jeden 
Amtastelle,  dafern  sie  gelitten  haben,  dass  irgend  Jemand  den 
Kaiserlichen  Befehlen  zu  widerhandele  44).  Geg.  zu  Constant. 
d.  27.  Jnui  406.  u.  d.  C.  Arcad.  VI.  n.  Prob. 

11,  D.K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Maximin.,  Comes 

d.  Staatsschatzes.  ’ 

Die  Purpnrschneckenfiscber , welche  ihres  Standes  Be- 
schäftigung verachtet  und  verlassen  haben,  und  angezeigt  wer- 
den, ihnen  verbotene  Würden  und  Aemter  erlangt  zu  haben, 
sollen  zu  der  Verpflichtung  ihrer  eigenen  Kunst  und  ihrer 
Abkunft  znriickberufen  werden  4 s).  Dagegen  soll  von  Seiten 
derer,  welche  sich  das  Vermögen  jener  angemaasst  haben, 
von  denen  es  feststeht,  dass  sie  in  ihrem  angeborenen  Stan- 
desverhultniss  bleiben,  und  dem  gesetzlichen  Dienst  verpflichtet 
Seien , Alles , was  sich  aus  irgend  einem  Titel  von  ihnen  in 
Besitz  genommen  vorfindel , den  allen  Besitzern  zuriickgestellt 
werden  müssen.  Wollen  aber  die  ihrer  nach  Geburt  nicht  zu 


47)  Muricit  et  legendis  conchyliis  ist  völlig  gleichbedeutend. 

43)  8.  (ioth.  I.  I.  Const.  13.  ich  lese  seri  cas  und  cujusmodi 
mit  (ioth. 

44)  Ich  bemerke  zu  dieser  Stelle:  Serien  blatta  (oder •hlaitne 
je  nachdem  man  die  alte  Lesart  behält;  oder  dein  Coth. 
folgt,)  ist  sericum  purpurn  tinctum.  Metaxa  ist  seri- 
cum  purpurn  non  infectum.  — Lotus  — e/otas , puras. 
Das  Scrinium  Canonum  war  Scr.  illation.  in  S.  L.  a. 
( ioth  l l. 

45)  Oie  Furpnrschneckenfischer  waren  mit  ihrem  Vermögen 
dieaer  Beschäftigung  verhaftet;  darum  mussten  ihnen  Sachen, 
so  sie  aus  letzterem  veräusserl,  zuriiekeratattet  werden,  oder 
sie  gingen  cum  suo  onere  auf  die  Requirenten  über,  die  dann 
anch  die  retiqua  übernehmen  mussten , d.  h.  s»  reliqunti 
fuerint  in  canone  muricum  fisco  perso/vrndorvm.  O i e • 
lasse  man  nicht  ausser  Acht,  es  ist  der  Schlüssel  zum  gan- 
ten persönlichen  Verbältniss  dieser  Leute,  s.  (ioth.  I.  I. 
const.  14. 
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diesem  Stande  gehörigen  Inhaber  sich  lieber  der  Beschwerdung 
eine«  ihnen  fremden  Standes  unterwerfen , als  das  Vermögen 
zurückgeben,  so  sollen  sie  wissen,  dass  sie  auch  für  die.  Zu- 
kunft diese  Verpflichtung  zu  übernehmen  haben,  nnd  auch  für 
die  verflossene  Zeit,  dafern,  während  sie  schon  im  Besitz 
sind,  Rester  eingezogen  werden,  solche,  vou  ihnen  selbst 
ohne  alle  Entschuldigung  berichtigt  werden  müssen.  Geg,  zu 
Gonslaut.  d.  16.  Oclbr.  424.  u.  d.  C.  Victor. 

. 1 * * t 

12.  Der»,  an  Max  i m i n. , Com.  des  Kais.  Privatschatzes. 

Die  von  Töchtern  der  Purpurschneck'enfischer  und  Vätern  > 
anderer  Abkunft  bereits  erzeugten  oder  künftig  noch  erzeugt, 
werdenden  Kinder  sollen  die  rechtliche  Verpflichtung  des  Stan- 
des ihrer  Mutter  übernehmen  müssen.  Geg.  d.  24.  Mai  425. 
u.  d.  C.  Theo  dos.  IX.  n.  Valentin. 

13.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Acaciu  s , Comes 
des  Staatsschatzes. 

Wenn  Einer  aus  der  Zunft  der  [Kaiserlichen]  Weber, 
oder  Linnen-  oder  Damastarbeiter,  Miinzpräger  oder  Purpur- 
schneckenfischer , oder  eiu  anderer  dergleichen  vermö'ge  des 
Bandes  seiner  Abkunft  dem  Staatsschatz  Angehörige  künftig- 
hin von  seiner  Genossenschaft  loskommen  will,  so  darf  er 
nicht  Alle  und  Jeden  und  auch  nicht  schlechthin  46)  an  seine 
Stelle,  gestützt  auf  die  Befreiung  von  der  Kaiserlichen  Hand, 
substituiren , sondern  nur  solche , die  er  auf  alle  Weise  nnd 
unter  Prüfung  von  Seiten  deiner  erhabenen  Amtsstelle  selbst 
als  geschickt  bewahrt  hat;  es  ist  jedoch  nicht  zn  bezweifeln, 
dass  die  gesammte  .Nachkommenschaft  des  Geschlechts  dessen, 
der  von  einem  Standesverhällniss  dieser  Art  in  Gemässheit 
der  hnldreichst  von  Uns  erlbeilten  Vorschrift  durch  Kaiserliche 
Gnade  befreiet  worden  ist,  in  dem  Dienstverhältniss  der  ga-j. 
dachten  Zunft  47)  verbleibend  mit  dem  gesaminten  Vermögen 
dessen,  der  davon  befreiet  worden,  dem  Staatsschatz  künftig- 
hin verhaftet  sein  werde.  Geg.  zu  Constant.  d.  23.  Febr. 
426.  u.  d.  G.  Theodos.  XII.  u.  Valentin.  II. 

14.  Dies,  an  * Comes  des  Staatsschatzes. 

Die  Oberaufseher  Unserer  Kaiserlichen  Garderobe  nnd 
Liunenzeuge,  die  Schatzbeamten  und  die  Procuraloren  der  Fär- 


46)  IVon  fädle  — non  promiscue. 

47)  Diesen  nach  der  deutschen  Geschichte  riechenden  Ausdruck 
habe  ich  doch  auf  Dirk  se  ns  Auctorität  bauend  (8.  dessen 
Abhandlung  über  die  j u r i s ti s c b e n P e rs  o u e n nach  H. 
K-)  augenommen..  Auch  Savigny  sagt  Zunft,  s.  dessen 
Gesch.  d.  H.  R.  I.  8.  21. 
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bereien  'and  Webereien,  sowie  alle  andern,  denen  eine  Be- 
sorgung der  Art  anvertranet  wird,  sollen  nicht  eher  zur  Ver- 
waltung dieser  Angelegenheiten  des  Kaiserlichen  Schatzes 
zngelassen  werden,  als  ihre  Geschäftsführung  durch  genügende 
Bürgschaft  versichert  worden,  und  wissen,  dass  sie  hinfiibro 
keine  Kaiserliche  Bestätigungen  [zur  Erledigung  dessen]  fo- 
dern  dürfen. 

15.  Dies,  an  Faler. , Comes  des  Kais.  Privatschatzes. 

Die  Kinder,  von  denen  erwiesen  wird,  dass  sie  entweder 
Ton  einem  Vater,  der  Purpnrsckneckenfiscber  gewesen,  oder 
von  einer  Mutier  [dieses  Standes]  absteuimeo,  mögen  nicht 
bezweifeln,  dass  sie  der  erwähuten  Dienstverpflichtnng  verhaf- 
tet bleiben.  Geg.  d.  23.  März  427.  ,u.  d.  C.  Hier,  und 
Ardabures. 

16.  «») 

Es  soll  Niemand,  wie  es  wohl  geschieht,  einer  öffentli- 
chen Zunft  einverleibt  werden,  als  wenn  eine  dringende  fltotb- 
wendigkeit  dazu  vorhanden  ist , oder  er  aus  einein  solchen 
Geschleckte  abstainint,  und  sowohl  dnrch  seine  Kunstfertigkeit 
als  durch  sein  Alter  geschickt , und  dnrch  vor  dem  Provin- 
cialpräsidenten  geschehene  Verhandlungen  und  das  Zetigniss 
der  Zunft  fnr  tauglich  erklärt  worden  ist.  Die  Verhandlun- 
gen sollen  au  Uns  überseudet  werden , damit  Wir  dieselben 
dnrch  Kaiserlichen  die  Bewährung  vertretenden  Beschluss  be- 
stätigen. Wer  dies  nicht  beobachtet,  der  soll  daraus  keinen 
Vortheil  ziehen,  noch  irgend  eine  Gemeinschaft  mit  der  Znnfil 
haben , sondern  mit  Prügeln  gezüchtigt  aus  der  Provinz  auf 
immer  verwiesen  werden,  und  soll  auch  Jeder,  wer  ihm  be- 
hiilflich  gewesen,  derselben  Strafe  unterliegen,  and  vor  Alien 
der  Vorgesetzte. 

, 'S  • 

Achter  Titel. 

De  vestibus  haloveris  et  aur  atis  et  de  in- 
tinctione  s ä er  i m u r i c i s. 

{Fon  den  ganz  purpurnen  Kleidern  und  den  in  Gold  gewirben 
und  von  der  Färbung  mit  Kaiserlichem  Purpur.) 

1.  D.K,  Valentin.,  Fal ens  u.  Gr ati an-,  Comes  d.  Kais. 

' Privatschatzes. 

Wir  verbieten  hiermit  das  Weben  und  Verfertigen  golde- 
ner and  seidener  in  Goldbrokat  gewirkter  Besätze  4 9)  an 


48)  Griechisch  und  nnglossirt. 

49)  Paragauda  ist  eine  Kante,  ein  Besatz  rnnd  um  ein  Kleid 
herum,  in.  s.  die  weitläufige  Untersuchung  bei  Uoih.  ad 
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Mannskleidera  znm  Privatgebrauch  and  befehlen,  dass  dies« 
allein  in  Unsern  Webereien  gewirkt  werden  «ollen.  Geg.  za 
Noviodan.  d.  3.  Juli  n.  engen,  za  Mertianop.  d.  18.  Juli  369. 
a.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

2.  D.  K . G\r  ati  an.  , V alentin.  u.  Theodos.  an  Flor.. 

Praef.  Pr. 

Ee  aoll  keine  Mannsperson  an  Tuniken  oder  Linnenklei* 
dem  einen  Besatz  ron  Gold  haben , ausgenommen  diejenigen, 
denen  dies  wegen  des  Kaiserlichen  Dienstes  erlaubt  ist.  Und 
soll  derjenige  mit  keiner  gelinden  Strafe  gezüchtigt  werden, 
wer  ein  verbotenes  und  ihm  nicht  zukommendes  Kleidungsstück 
nicht  abgelegt  hat.  Geg.  za  Constant.  d.  30.  März  382.  n. 
d.  C.  Anton,  a.  Syagr. 

3.  D.  K.  Theodos. , Arcad.  u.  Donor . 

Wir  gestatten  nicht,  uniicht  gefärbte  Wollenzenge  mit 
Kaiserlichem  Purpur  zu  färben,  noch  einen  vorher  rosen- 
roth  su)  gefärbten  Seidenstoff'  nachher  mit  auderer  Farbe  za  ' 
färben,  während  es  nnrerwehrt  ist,  ungefärbten  StofTen  jede 
beliebige  Farbe  zu  geben;  wer  diesem  Verbote  entgegen  za 
handeln  versucht,  den  soll  Capitalstrafe  treffen. 

4.  D.  K.  Theodos.  an  Maorim.,  Comes  des  Kais.  Privat- 
schatzes. 

Es  möge  sich  ein  Jeder,  wes  Geschlechtes,  Würden, 

. Kunst,  Gewerbes  und  Abkommens  er  sei,  des  Besitzes  sol- 
cher Kleider  enthalleu , die  dem  Kaiser  und  dessen  Hause 
allein  ztikommen.  Auch  soll  Niemand  Mäntel  und  Tuniken^ 
von  Seide  in  seinem  Hause  weben  oder  machen,  die  mit  Pur* 
pnr  gefärbt,  und  ohne  Beimischung  einer  andern  Farbe  ge- 
webt sind; 'die  Tuniken  oder  Mäntel,  welche  durch  und  durch1 
purpurn  gefärbt  sind,  sollen  aus  den  Privaihäusern  hervorge- 
bracht uud  abgeliefert  werden  s *).  Es  soll  auch  kein  Aufzag 
[der  Weberei],  der  pnrpurnfarben  ist,  gemacht  werden,  noch 
mit  feiuem  Weberkanun  einzuschlageude  Unlerzttgsfäden  von 
dieser  Färbnog  gewählt  werden;  die  an  die  Schatzkammer 
zuriickzugebeaden  ganz  purpurnen  Mannskleider  sollen  sofort 
abgeliefert  werden.  Auch  hat  sich  Niemand  über  die  Nicht- 
erstattung  5 J)  des  Preises  zu  beklagen,  weil  die  Straflosigkeit 


Cod.  Th.'  X 21.  1.  u.  2.  sericas  auro  inleorlas  habe  ich 
wie  obsteht,  übersetzt,  das  Gold  ist  also  der  Grundstoff,  io 
den  hinein  die  Karne  gewirkt  wird. 

60)  S.  Cujac.  ad  h.  I.  mit  welchem  auch  sericwn  za  lesen 
ist  Statt  serico. 

5l)  An  das  Aerarium,  s.  Goth.  I.  I.  X.  21.  3. 

62)  Abjuratum,  s.  Goth.  I.  I.  X.  21.  3. 
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dar  Uebestretung  des  Gesetzes  ,J)  genügt.  Es  miSge  sich 
jedoch  Jedermann  hüten,  von  nun  an  dnrch  eine  derartige 
Verheimlichung  den  Verbotes  dieser  neuen  Constitution  zuwi- 
der za  handeln,  sonst  wird  er  einem  Majeslätsverbrefber  gleich 
geachtet  werden,  Geg.  zu  Constant.  d.  16.  Jan.  424.  u.  d. 
C.  Victor. 

6 . D.  K.  Theodos.  u.  Valentin.  an  ApotldfL,  Com.  des 

Staatsschatzes.  . 

Der  Unterschleif  S4)  mit  Purpur  in  den  Kaiserlichen  Fär- 
bereien , wennschon  in  unzähligen  Constitutionen  verboten, 
'Wird  hiermit  unter  erneuerter  Androhung  untersagt.  Wir  ver- 
qrdneu  daher  hiermit,  .dass  der  Siebente  aus  der  Canzlei  der 
Schreiber  4‘),  der  Sechste  ans  der  Canzlei  der.  Canonabgaben, 
nnd  der  Fünfte  aus  der  Canzlei  der  Tabularien  [alljährlich]  i6) 
in  die  Purpurfärbereien  von  Pbönice  eine  bestimmte  Zeit  über 
geschickt  werden , damit  durch  deren  Aufsicht  jeder  Betrag 
hintertrieben  werde,  welche  übrigens  bei  geschehenem  Unter- 
schleife zu  besorgen  haben,  ihren  durch  langwierige  Miibe  ver- 
dienten Gehalt  zn  verlieren,  und  soll  ausserdem  eine  Bosse 
von  zwanzig  Pfand  Gold  hiermit  festgesetzt  sein.,  Geg.  zu 
Constant.  d.  8.  März  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

, * < • , * , . ' 

Neunter  Titel. 

i 

> De  f abricensibus . 

( [Von  den  Waffenschmieden .) 

C D.  K.  Valentin- , Theodos.  u.  Arcad.  an  Tatiau 
Praef.  Pr. 

An  alle  Waffenschmieden,  befehlen  Wir  hiermit,  soll 
nicht  Geld  für  Waare  s7),  sondern  diese  selbst  ohne  Aufschub 
eingeliefert  werden,  damit  sie  Eisen  aus  guten  Eiseulagern 
erhallen,  was  leicht  im  Feuer  dehnbar  ist,  oder  schmilzt, 
Wodurch,  da  alle  Möglichkeit  zum  Betrüge  entzogen  wordan, 

I 

■ 1'  ■ - i - ■ — «, 

53)  Was  allerdings  erst  gegeben  wird;  es  ist  dies  <m  Gegen- 
satz zn  der  folgenden  Strafandrohung  zu  verstehen.  Dieses 
Hysteronprolerou  ist  nur  vom  Gesichlspiinct  des  Despoten 
aus  zu  erklären,  welcher  diese  Constitution  erliesa,  die  sich 
merkwürdig  durch  energische  Sprache  auszeichnet. 

54)  Xundinae,  bezeichnet  hier:  ut  ne  publico  murice  privata 
metajca  coloretur  in  baphiis  principts,  s.  Goth.  f.  I.  X. 

■ 20  t8 

,55)  lixceptorum.  Diese  drei  nud  das  scrihium  vestiariorum 
Stauden  unter  dem  Cornea  B.  L.  s.  Cu  ja c.  adh.1.  n.  /. 

, 7.  de  pal . sacr.  larg.  wo  die  Persoueu  dieses  Scrmk  aufge- 
zählt  sind.  c.  , 

56)  8.  Cu  jac.. ! ./.■;  i .*t  ■ 

57)  D.  h.  Metall  jeder  Art,  besonders  unedles, r.. . . . % 
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das  allgemeine  Wohl  an  *o  besser  berathen  werden  toll  ‘ *)* 
Gef.  d.  18.  Oclbr.  388.  «.  «L  C.  Theodos.  II.  a.  Cynef. 

2.  Dies,  an  Ruf  in. , OberhofkrtnzJer, 

Der  Vorsteher  der  Waffenschmiede,  verordnen  Wir,  soll 
■och  zwei  Jahren  nicht  blos  mit  Enthebung  von  seinem  Amte, 
sondern  auch  mit  einer  Ehrenstelle  begnadigt  werden;  es  soll 
nämlich  jedweder  zu  seiner  Zeit,  wer  Unsere  Majestät  darum 
anflehet,  nnter  Unsere  Leibwächter  aufgenommeo  werden. 
Geg.  zu  Mailand  d.  8.  März  390.  n.  d.  C.  Valentin.  IV. 
au  IV  eo  ler. 

< >1 

3.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Osius,  Oberhofhanzter. 
Et  soll  den  Waffenschmieden  anf  den  Armen  ein  Brand* 
mal,  d.  b.  ein  öffentliches  Zeichen  nach  Art  der  Recruteii 
Onfgebraont  werden,  damit  daran  diejenigen,  welche  sich  Ter* 
borgen  haben,  erkannt  werden  köuneo;  nnd  sollen  diejenigen, 
welche  sie  atifgenoimnen  haben,  oder  deren  Kinder,  Zwei- 
felsohne für  die  Waffenschmiede  in  Anspruch  genommen,  auch 
diejenigen,  welche  durch  Erschleichung,  um  der  Waffen* 
Schmiedearbeit  zu  entgehen,  in  irgend  eine  andere  öffentli- 
che Anstellung  getreten  sind,  [zurtickgesiellt]  werden.'  Gef. 
zu  Coustaut.  d.  15.  Decbr.  398,  n.  d.  C.  Honor.  IV.  n. 
Eulychiau. 

4-  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Anthem.,  Pratf.  Pr. 
Wenn  Jemand  sich  entschlossen,  in  di«  Genossenschaft 
4er  Waffenschmiede  in  seiner  Gebnrtsstadt  zu  treten,  oder  in 
der  Stadt,  wo  er  seinen  Wohnsitz  aufgescblageü , so  soll 
«r , nach  vorheriger  Znsammenberufung  derer,  die  dabei  be* 
theiligt  sind,  eine  Verhandlung  aufnehmen  lasten,  und  dar* 
thun , dass  er  eiuen  Decuriouen  weder  zum  Vster  noch  zum 
Grossrater  gehabt  habe,  dass  er  dein  städtischen  Senat  zu 
nichts  verpflichtet,  dass  er  zu  keinem  städtischen  Amte  ver- 
haftet sei,  und  nach  dergestalt  geschehener  Aufnahme  einer 
Verhandlung,  entweder  vor  dem  Provincialstatlhalter,  oder 
dem  Defensor  der  Stadt,  toll  er  in  die  gewünschte  Dienstao* 
Stellung  aufgenommen  werden.  Dafern  sich  Jemand  ohne  »o- 
fhane  Sicherbeitamaassregeln  in  die  Genossenschaft  der  Waf- 
fenschmiede eingeschlichen  hat,  so  möge  er  wissen,  dass  er 
zti  den  [ihm  obliegenden]  Amtsverpflichtiingen  des  städtischen 
Soiaats,  wohin  er  gehört,  und  seiner  Vaterstadt  zuriickgefiihrt 
Werden  werde1,  ohne  dass  ihn  weder  «ins  Verjährung  noch 


< , « 

58)  Denn  wenn  sie  Geld  erhalten,  möchten  sie  schlechtes  Eisen 
kaufen.  Die  Lieferung  des  letztem  lag.  <Un  Proviucialen  ob. 
Corp.  jur.  civ.  VI.  35 
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ein  Vorrecht  idMt  Dienste«  schützt.  Geg.  za  Constaat.  d, 
18.  Mai  412.  n.  d.  C.  Honor.  IX.  n.  Theo  dos.  V. 

5.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Aurelian.,  Cortes 
des  Kais.  Privaischaizes. 

Es  ist  in  den  Rechten  vorgeschrieben  worden,  dass  die 
Waffenschmiede  stets  ihrer  erlernten  Konst  dienen,  and  wenn 
durch  die  Arbeit  ihre  Kräfte  verzehrt  sind*9),  mit  ihren  Kin- 
dern in  dem  Gewerbe  verbleiben  sollen , worin  sie  geboren 
worden.  Was  ferner  von  Einem  verbrochen  wird,  das  wird 
anf  Gefahr  der  ganzen  Zahl  begangen,  damit  sie  nämlich 
durch  ihre  Ernennungen  60)  gebunden,  über  die  Handlangen 
ihrer  Genossen  gewissermaassen  eine  Aufsicht  führen,  and 
der  Schaden  des  Einen  auf  Rechnung  Aller  gehe.  Es  sollen 
daher  Alle,  wie  in  einer  eine  Person  vorstellenden  Körper- 
schaft, wenn  der  Fall  eingetreten , den  Unterschleif  Eines  zn 
vertreten  genöthigt  werden.  Geg.  za  Constaat.  d.  4.  Novbr. 
438.  u.  d.  C.  Theodos.  XVI.  u.  Faust. 

6.  D.  K.  Leo  u-  Anthem,  an  Eufem.,  Oberhofkanzler. 
Diejenigen,  welche  unter  die  Zahl  der  Waffe  Dich  miede 
in  die  Kaiserlichen  Waffenschmieden  aufgenommen  sind,  oder 
deren  Weiber  oder  Kinder,  die  ebenfalls  in.  diesem  Dienstver- 
hältnis« stehen,  verordnen  Wir,  sollen  denen,. die  sie  ver- 
klagen  wollen,  nirgend  anders  Rede  za  stehen  brauchen,  als 
vor  deinem  Gerichtstribunal,  unter  dessen  Gerichtsbarkeit  and 
Bothmässigkeit  sie  stehen;  und  sollen  dieselben  nach  Endigueg 
ihres  Dienstes  und  ihrer  Anstellung  in  Betreff  städtischer  oder 
cnrialischer  Amtslasten , denen  sie  erweislich  durchaus  nicht 
verpflichtet  sind,  von  den  hochachtbaren  Männern,  den  Pro-' 
vincialstatlhalteru  oder  deren  Unterbeamten  wider  die  Gebühr 
nicht  beunruhigt  werden. 

7.  D.  K.  Anastas.  an  Eufem.,  Oberhofkanzler. 

Es  soll  Lein  Waffenschmied  versuchen,  sich  mit  einen 
Dienstmiethcontract,  einer  Verwaltung,  oder  einer  Acker wirtb- 
Schaft  in  fremdeu  Angelegenheiten  zu  befassen , und  sollen 
diejenigen  Eigenthiimer,  welche  diesem  Befehl  Meiner  Maje- 
stät entgegenzuhandeln  sich  unterstanden  haben,  der  Sachen 
oder  Grundstücke,  welche  sie  wissentlich,  dass  jene  VValfen- 

r"  f | » " - '* 

59)  Ejrhaustis  (oder  — ti)  laboribus,  s.  die  Glosse.  Ritter 
ad  Nov.  Th.  de  bon.  fahr.  1.  jpterpretirt : ejrhaustis,  a 
parentibus , miltHae  laboribus ; ' dies  wäre  dann  von  der 
Zeit  za  versieben,  s.  Const.  6.;  allein  mir  scheint  mehr 
dafür  eu  sprechen:  ejrhaustis  parentibus  a mililiae  lab jribu*. 

60)  Ist  acliv  zu  nehmen,  denn  sie  selbst  legebant  socios  fabri- 
cae , s.  Ritter  /../,  m i •• 
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schmiede  sind,  denselben  znr  Verwaltung  überlassen  haben, 
verlustig  gehen,  die  Waffenschmiede  aber  nach  schwerer  Ziicb- 
tignng,  nnd  dem  Verlast  ihres  Vermögens  mit  der  Strafe 
ewiger  Verbannung  belegt  werden.  So  oft  aber  zn  Waffen- 
sendnngen  Frobnfnhren  nothwendig  sind,  sollst  dn  Befehl  er- 
lheilen an  die  hohe  Prafectnr  Anschreiben  zn  erlassen , und 
ihr  die  Anzahl  der  Waffen,  und  woher  sie  zn  trausportiren 
seien , anzuzeigen , damit  sofort  dieselbe  nach  Maassgnbe  der 
Anzahl  der  zu  transportireuden , die  hochachtbaren  Proviucinl- 
Statthalter  durch  ihren  Befehl  zur  Stellung:  der  Frobufuhren 
veranlasse,  so  dass  in  Gemiisshcit  der  von  deiner  hohen  Stelle 
erlaaseuen  Anzeige  alsbald  Schiffe  oder  Frohnfuhren  von  Staats- 
wegen  gestellt  werden.  Dafern  nun  nach  Erlass  deines  An- 
schreibens  an  die  hohe  Präfectur  in  Ansehung  der  zu  erlas- 
senden Befehle  dieser  hohen  Stelle  eine  Zögerung  oder  Nach- 
lässigkeit eingetreten,  und  dadurch  die  Herbeischaffung  der 
Waffen  verzögert  worden,  so  verordnen  Wir,  soll  sowohl 
der  zeitige  Numerarius  des  Uuterbeamtenpersonals  der  hoben 
Amtsstelle,  als  alle  Andern,  an  denen  es  gelegen,  in  fünfzig 
Pfund  Gold  verurtheilt,  und  diese  Quantität  Gold  sofort  ein- 
gezogen und  an  den  Fiscus  abgeliefert  werdeu ; ausserdem 
soll  aber  eine  Busse  von  dreissig  Pfund  Gold  sowohl  fiir  die 
hochachtbaren  Provincialstalthalter , als  deren  Gerichlsdiener 
hiermit  festgesetzt  sein,  dafern  durch  deren  Schuld  eine  Waf- 
fensendung in  Folge  einer  Nachlässigkeit  verhindert  worden  ist. 

Zehnter  Titel. 

De  veteris  numismatis  polestale. 

( Von  dem  Werth  der  alten  Münzen.) 

1.  D.  K.  T*  alcniin.  u.  Valens  an  German. , Praef.  Pr. 

Die  Goldgnlden  mit  dem  Gepräge  des  Bildes  der  alten 
Kaiser  sollen  im  Kauf  und  Verkauf  ohne  alle  Widerrede 
gegeben  und  genommen  werden,  vorausgesetzt,  dass  sie  von 
dem  gehörigen  Gewicht  und  Gehalt  sind  ; und  möge  Jedweder, 
wer  dem  zuwiderhandelt,  wissen,  dass  ihu  keine  gelinde  Strafe 
treffen  werde.  • 

2.  Dies,  an  Julian.  « , 

' Nach  Maassgabe  der  Werthrednciion , welcher  etwa  ein 
Goldgnlden  unterworfen  wird,  muss  auch  der  Preis  aller 
Waaren  sich  ermässigen  81). 


61)  Die  gekauft  nnd  noch  nicht  bezahlt  sind,  d.  h-  wenn  ich 
fiir  20  solides  ein  Pferd  kaufe,  und  vor  Zahlung  des  Preises 
u der  Werth  der  solider,  z.  B.  auf  redncirt  wird,  so  brauche 
ich  nur  nach  dem  neuen  Cours  zu  zahlen.  Dass  aber  des 

35  * 

t 
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3.  1).  K-  Gratian. , Valentin,  u.  Theodos.  an  Arin- 
thius,  Traef.  Pr. 

Du  sollst  durch  ein  erlassenes  Edict  Alle  und  Jede  darauf 
aufmerksam  machen , alle  Goldguldeo  ans  reinem  Golde  is 
gleichem  Werlh  zu  halten  , indem  wider  denjenigen  eine  Ca- 
pitalslrafe  verhängt  werden  soll,  wer  Unserer  Majestät  Befehle 
entweder  durch  die  Verbleudung  des  Geizes  verachtet,  oder 
sich  beifallen  lassen,  auf  Betrug  sinnend,  das  Kaiserliche  Ant- 
litz zu  beleidigen. 

Elfter  Titel. 

Nullt  Heere  i n f r e ni  s et  e q u e st  r 1 b u s ttU 
l is  et  in  haltet»  margaritas,  et  smaragdoi, 
et  hyacinthos  aptare,  et  de  arti/icibut 
palatini». 

( Von  dem  Verbote:  an  Zäumen , Pfcrdesiittcln  und  Degengt- 
henken  Perlen,  Smaragden  und  Hyacinthen  anzubringen  und 
von  den  Hofk'unsllem.) 

1.  D.  K.  Leo  an  Leonticu». 

Es  soll  Niemandem  fernerhin  erlaubt  sein,  an  Zäumen, 
Pferdesätteln,  oder  an  seinen  Degengebenken,  Perlen  Sma- 
ragden und  Hjacinthen  anznbringeu  und  einxulegen.  Mit  sa* 
dero  Edelsteinen  erlauben  Wir  aber  den  Privatlenten , Zäume, 
Pferdesällel  nnd  Degengehenke  zu  vertieren.  Von  den  Ge- 
bissen ®l)  aber  soll  künftighin  alle  Fassung  von  Edelsteines 
jeder  Art  wegbleiben.  Auch  soll  es  erlaubt  sein,  sich  sa 
Hemden  solcher  Spaogeu  zu  bedienen , die  blos  durch  Geld 
and  die  Kunst  werth voll  sind.  Wer  aber  dem  Verbote  Un- 
serer Majestät  zuwiderhandell , möge  wissen,  dsss  er  sofort 
in  eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  genommen  werden  solle. 
Ueberdies  soll  keinem  Privatmann  freislehen,  (ausgenommen 
den  Schmuck  der  Matronen  nnd  das  Tragen  von  Männer-  und 
Frauentagen)  etwas  aus  Gold  und  Edelsteinen,  was  zum 
Kaiserlichen  Schmuck  und  Insignien  gehört , zu  verfertigen, 
■och  dergleichen  nnter  dein  Vorwände  und  dem  Austrieb  za 
machen,  als  wolle  inan  es  der  Kaiserlichen  Gnade  zuin  Ge- 
schenk anbieten ; denn  Unserer  Majestät  gelüstet  nicht  sich 
solchen  Geschenken,  nnd  verlangt  nicht,  dass  ihr  ein  König- 
licher Schmuck  von  Privatleuten  augeboten  werde.  Dafers 
nun  Jemand  hinküuflig  denn  Verbote  gegenwärtiger  Sanclioa 


Jtynkershoek  Obs.  II.  22.  verschiedene  Erklärungen  alle 
feblgetroffeu  sind,  kann  man  wohl  mit  Gewissheit  behaupten. 
62)  Cucurniis ; was  hier  zu  verstehen  sei,  darüber  sind  die 
Gelehrten  nicht  einig;  a.  Heinecc.  bei  Brisaoa.  wshr- 
r scbeiulich  ist  das  Gebiss  gemeint. 
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zuwider  gethan,  und  sich  unterstanden,  einen  Schmack,  am 
ihn  Unierer  Gnade  anznbieteu,  der  zum  Gebrauch  des  Herr* 
schers  allein  besliinml  ist,  mit  Gold  und  Edelsteinen  verziert 
zu  verfertigen,  so  soll  er  zur  Erlegung  von  hundert  Pfund 
Gold  vernrlheilt,  und  der  Todesstrafe  unterworfen  werden. 
Denn  der  Kaiserliche  Scbinnck  soll  innerhalb  Unseres  Hofla- 
gers von  Hofkiiustlern  verfertigt  und  nicht  hin  nud  wieder  in 
Privathäuseru  und  Werkstätten  gearbeitet  werden.  Wir  be- 
fehlen daher  init  grösster  Strenge,  dass,  was  an  Unserem 
Schmuck  und  Insignien  Kaiserlich  und  Beueidenswörlh  ist,  die 
Verwegenheit  eines  Privatmannes  nicht  zu  verfertigen  sich 
unterfange.  Und  wenn  Jemand  dem  Verbote  Unserer  Majestät 
zuwider  etwas  gethsn  hat,  so  befehlen  Wir  die  eben  ange- 
drohte Strafe  von  ihnen  durch  die  Palatinen  einznziehen,  and 
an  Unsern  Staatsschatz  abzultefern. 

Zwölfter  Titel. 

De  classicis. 

(Von  den  Seesoldaten.) 

1.  D.  K.  Valentin. , Valens  u.  Gratian.  an  Auxon ., 

Praef  Pr. 

Die  Seleucenische  Flotte  und  alle  anderen  sollen  unter 
deiner  Anfsicht  stehen,  dergestalt,  dass  die  Zahl  der  Seesol- 
daten aus  den  Ueberzähligen  nod  den  Reserven  GJ)  vollzählig 
gemacht,  und  die  Seleucenische  [Flotte]  zur  Reinhaltung  des 
Orients  ond  andern  Bedürfnissen  dem  Coines  des  Orients  über- 
wiesen werde.  Geg.  in  der  12.  Indiction  369. 

Dreizehnter  Titel. 

De  decurialib  ns  urbis  R o tn  a e. 

( Von  den  Decurialen  der  Stadt  Rom.) 

1.  D-  K.  Valentin.,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Trifol, 

Praef.  Pr. 

"Wer  gesonnen  ist,  einem  Decurialen  über  die  Entziehnng 
seiner  Privilegien  einen  Process  zu  erheben,  der  soll  wissen, 

63)  Incmsitis  et  accrescentibus , 8.  die  Erklärung  bei  Goth. 
/.  t X.  2».  I.  und  zu  Const.  6.  7.  de  tiron.  (/ 11-  13.»  eod. 
utxl  zu  Const  II.  de  re  mit.  }VU.  1)  Die  Accrescentes 
sind  die  Reservisten  im  recht  eigentlichen  Siun,  welche  in 
die  Lücken  der  Legionen  eingeschoben  wurden,  wo  es  fehlte. 
Diese  bestanden  zum  grössten  Theil  au*.  Recruten. _ Die  In- 
censiti  sind  aber,  qui  eensuaUbus  paginis  adscripti  nondum 
erunt , quique  in  exemtorum  censu  locum  rubrognbantur, 
im  Gegensatz  zu  den  Censiiis , oder  den  Eiurollirteu  in  die 
Stammlisten  als  Cantonisten. 
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da*«  er  den  Richter  der  Curie  64)  anzugehen  habe.  Geg.  za 
Mailand  d.  19.  Jan.  389.  u.  d.  C.  Tiinaa.  u.  Promol. 

2.  D.  K.  Arcad.,  Donor,  u.  Theodos.  an  Exsuper ant. 
Jul.  u.  a.  Decurialcn. 

Die  Decurialgesetze,  -welche  sowohl  von  den  allem  Kai- 
sern als  von  Unserin  hockseligeu  Vater  erlassen  worden  , be- 
stätigen Wir  hiermit  durch  Unsere  Auctorifät.  Wir  wollen 
daher  allen  Richtern  hiermit  zu  wissen  thun,  dass  sich  Nie- 
mand unterstehen  möge  diesem  Collegium  durch  körperliche  In- 
jurien 6S)  eine  Schmach  auzuthun,  noch  es  wage,  ihnen  die- 
jenigen Vortheile,  welche  ihnen  den  Rechten  nach  ziigeslandea 
sind,  zu  nehmen  88).  Denn  es  ist  Unser  Wille,  dass  diesem 
Collegium  seine  Bevorrechtungen  und  Privilegien  erhalten  wer- 
den. Geg.  zu  Rom  d.  8.  Juli  404.  u.  d.  C.  Honor.  VI. 
und  Aristänet. 

Vierzehnter  Titel. 

De  privilegiis  c o r p or  a t o r um  67)  urbio 
Rom  ae. 

(Don  den  Privilegien  der  Zünftigen  der  Stadt  Rom.) 

1.  D.  K.  Valentin. , Theodos.  u.  Arcad.  an  Alyp.  , 
Praef.  der  Stadt  Rom. 

Niemandem  6S)  soll  Erlanbniss  und  Befugniss  zustehen 
[eine  Auflage  zu  erlassen],  dass  die  [zünftigen]  Einwohner  der 
Stadt  fiir  die  Stadt  eine  ausserordentliche  .Last  übernehmen 
sollen,  sondern  es  sollen,  befehlen  Wir,  den  Zünftigen  die 
ihnen  erlkeilten  Privilegien  zu  Ehren  der  ewigen  Stadt  auf- 
recht erhalten  werden.  Die  Zünftigen  der  Stadt  Rom  dürfen 
aber,  wenn  sie  in  die  Fremde  ausgegangen  sind,  von  den 


64)  Die  liecuriae  stehen  in  genere  den  qnaTnimg  gleich;  hier 
sind  sie  im  strengem  Sinn  zu  verstehen.  Die  Decurien  zu 
Rom  waren  varii  hominum  ordines,  qui  Actis  Senatus  et  Po- 
puli  vacabant,  s.  Goth-  l.  I.  XII'.  1.  1.  Man  kann  sie 
etwa  als  die  Canzlei  und  Cnterbenmten  des  Senats  zu  Rom 
betrachten.  S.  Cujac.  Obs.  XXI.  10.  Ueber  die  verschie- 
denen Ordines  derselben,  namentlich  librariorum,  fiscalium 
sive  censuahum . s.  G o t h l.  I.  Jede  dieser  Decurien  hatte 
nun  ihren  Judex , der  auch  primus  ordinis  heisst.  S.  Goth. 
1.  I.  const.  3. 

65)  Wahrscheinlich  die  quaestio  , Goth.  I.  I.  const.  4. 

66)  Goth.  I 1.  rationibus  adprobatae , sc.  iuris  et  aequitatis. 

67)  Ich  verweise  hier  im  Allgemeinen  auTDirksens  ange- 
führte classische  Abhandlung. 

68)  Es  ist  eine  jede  Behörde  gemeint,  etwa  der  Praef.  annonae  etc. 
Die  Incolae  sind  die  corporati , und  zwar  die  nenotiatores 
corporati,  m e i s t e u t he i 1 s Fremde.  In  urbc  bezeich- 
nt, ad  usum  urbis ; in.  vgl.  bes.  Goth.  I.  I.  XIV.  2.  2. 


Digitized  by  Googl 


Consx.  L.  XI.  Tit.  15.  Dt  pistoribus.  Ti(.  16.  > 551 


Provincialstatthaltern  zur  Rückkehr  genöthigt  werden,  damit 
aie  den  Verpflichtungen  nachkommen , welche  ihnen  die  her* 
gebrachte  Sitte  anferlegt  hat  69).  G eg.  zu  Aquileja  d.  14. 
Juli  391.  u.  d.  C.  Tatian.  n.  Symmacb, 

=•  ') 

Fünfzehnter  Titel.  v r 

De  pistoribus. 

{Von  den  Bäckern.) 

1.  D.  K.  Leo  an  Vivian.,  Praef.  Pr. 

Jedweder  Sclav,  der  die  Würde  nnd  das  Amt  einet 
Cornea  der  Magazine  durch  Erschleichung,  Gunst  oder  Geld 
«der  auf  irgend  eine  andere  Weise  künftighin  .erlangt  hat, 
soll  der  dem  Verbote  Unserer  Majestät  zuwider  erlangten. 
Würde  entkleidet  auch  um  zwanzig  Pfund  Gold  gestraft  und 
zu  seiner  vorigen  Genossenschaft  und  Zunft  snrückberufen 
werden;  auch  alle  dieser  Sanction  zuwider  auf  was  Weise 
erlangte  Specialbegnadigungen  sollen  gänzlich  wegfallen. 

, . / . 7 

Sechzehnter  Titel. 

Desuariiset  susceptoribus  vini,  et  cete 
. ris  corporatis. 

{Von  den  Schwemehändlem  und  kVei nsc henken  und  übrigen 
Zünftigen.) 

t D.  K.  Valentin. , Theodos.  u.  Arcad.  an  Albin. ,, 
...  , , Siadtpräf.  , 

Die  Schweinebändler  der  ewigen  Stadt  sollen  für  immer 
von  allen  niedern  70)  städtischen  Amtslasten  befreiet  sein,  da 
sie  eine  anstrengende  Bemühung  zum  Besten  des  Römischen 
Volkes  übernehmen.  Geg.  zu  Rom  d.  25.  Aug.  389.  u.  d.  C. 
Timas.  u.  Promot. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Floreniin Praef.  Fr. 

Jedweder  zu  den  Zünften  der  Schweinehändler  Gehörige, 
der  in  die  Nolhwendigkeit  versetzt  worden,  sich  in  einen 
Process  einzulassen , oder  uin  einen  solchen  ans  eigenem  An- 
trieb veranlasst  zu  erheben , eine  Klage  anstellen  will , mag 
die  Hülfe  des  städtischen  Gerichts  in  Anspruch  nehmen.  Geg. 
zu  Rorn.  d.  15.  Jan.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 


69)  Goth.  I.  I.  setzt  voraus,  dass  durch  die  Einfälle  der  Bar- 
baren , viele  corjtorati  ausgewandert  seien. 

70)  Z.  B.  calci»  coquendae  obsequium , s.  Goth.  I.  I.  XI.  16. 
Ruhr.  tit. 
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Siebenzehnter  Titel. 

De  colle  giatie  et  chart  oprati»  et  nummu- 
lär iie. 

(Fon  den  Feuerlöschern  7 >),  den  Papierhiindlem  7 3)  und  den 

frechstem.) 

1.  D.  K.  Theodos . u.  Valentin,  an  Cyrus,  Praef.  der 

Stadt  Rom. 

Diejenigen,  welche  unter  dem  Vorwände,  *ie  seien  Tod- 
tengräber  oder  Feuerlöscher,  da  sie  doch  dieses  Amt  nicht 
▼ersehen , sich  andern  Dienstverrichlungen  zu  eulzieben  versu- 
chen,  deren  Betröge  vermeinen  Wir  eutgegentreteo  zu  müs- 
sen, damit  Niemand  unter  dem  Vorgeben  eines  Amtes,  das 
er  nicht  verwaltet,  von  der  Last  eines  andern  Amtes  befreiet 
werde,  und  damit  nicht  das  Amt  der  Bankhalter  oder  Wechs- 
ler von  denen  abgelehnt  werde,  die  sich  nur  beeilen,  den 
Namen  eines  Feuerlöschers  oder  Todtengräbers  zn  führen.  Wer 
▼on  diesen  daher  unter  der  blossen  Decke  der  Benennung  sich 
für  einen  Feuerlöscher  oder  Todtengräber  ansgiebt,  der  mö'ge 
wissen,  dass  an  seiner  Statt  ein  anderer  gestellt  werden  müsse, 
der  fiir  das  vorgedachte  Amt  sich  als  tauglich  bewährt,  indem 
nämlich  die  Stellung  eines  Vertreters  der  rorgedachten  Perso- 
nen, oder  derer,  welche  mit  Tode  abgehen , nach  dem  Ur- 
theile  der  Vorsteher  7>)  dessen,  welcher  als  Stellvertreter 
gestellt  werden  soll,  zulässig  ist.  $.  1.  Dass  aber  Niemand 
über  die  Zahl,  welche  in  den  Listen  74)  aufgefiihrt  ist,  sich 
durch  irgend  eine  Vorwendung  oder  Annahme  einer  Würde 
entschuldigen  dürfe,  [wenn  ihn  die  Reibe  trifft,  wirklich  ein- 
EUtreten}  7 5) , daran  geschiehet  sowohl  Unsere  Meinung,  als 
wirst  du  auch  darüber  durch  sorgsame  Wahrnehmung  deiner 
PHicbten  Aufsicht  fuhren.  Solches  befehlen  Wir  unter  Allen 
gJ-icbtnäsiig  zu  beobachten,  ohne  dass  der  Schutz  Unsere  Kai- 
serlichen Hauses,  noch  die  den  hochheiligen  Kirchen  schuldige 


71)  S.  C ii  ja  c ad  h.  1.  nach  Sy  mm  ach. 

Ti)  8.  Rud.  anno/,  post.  p.  66 

73)  Di«  Wahl  geschah  nämlich  esc  aliis  corporibus. 

74)  Cautis  brrvibus , Cujac  emendirt  encauiis;  die  Glosse 
erklärt  cautela  scripta.  Encauta  sind  monumenta  civitatis 
publice  scripta.  Jeden  Falls  sind  die  Verzeichnisse  der 
wirklichen  Mitglieder  gemeint,  und  mithin  die  supenu- 
mempii  zu  verstehen;  also  ein  Ueberzäb  I ige  r. 

75t  Dieser  Zusatz  scheint  mir  die  richtige  Erklärung  zu  ent- 
halten, denn  die  supernumerarii  werden  von  andern  munt- 
ribus  nicht  entschuldigt,  uud  nun  wird  gesagt,  Annahme 
eiues  solchen  muneris  soll  gegen  dasjenige  nicht  entschuldi- 
gen, welchem  die  betheiligte  Person  ursprünglich  angehört. 
Da  nun  diese  supernumrraria  war,  so  ist  liothwendig  zn 
snpplireo , dass  die  Reibe  an  sie  gekommen  sein  müsse. 


I 
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Ehrerbietung , oder  irgend  eine  oder  lernende!  Macht  Einem 
«tim  Ablehmtngsgriind  gereichte.  Um  jedoch  nicht  blos  fiir 
die  Bittsteller  in  Aotebung  der  Erleichterung  der  Amislasten 
Abhülfe  geschafft  za  haben,  glauben  Wir  noch  fiir  nölhig, 
Such  das  so  sagen  und  beobachten  zu  müssen,  dass  der  Verkauf 
de*  Papiers,  welches  aus  den  Provinzen  in  Folge  einer  Nene- 
rong  an  die  bittstellenden  Zünftigen  7*)  [zum  Ausverkauf],  ge- 
bracht worden  ist,  innerhalb  der  Bestimmungen  der  ersten 
Constitmion  gehalten  werden  soll , d.  h.,  was  im  Aufang  der 
Verordnung  festgesetzt  worden  ist,  soll  fiir  die  Zukunft  ohn« 
•Ile  Neuerung  gehalten  werden.  Geg.  d.  23.  Marz  439.  u. 
d.  C.  Theodos.  XVII.  n.  Fest. 

Achtzehnter  Titel. 

De  »tu  di  ix  liberalibus  urb* » Rom  ae  et 
Consta  nfittopolil  an  ae. 

{Won  dem  Studien  der  freien  ^Wissenschaften  zu  Rom  und  Con- 

stantinopel .) 

1.  D.  K.  Theodos.  » Walentin.  t'Hs.  an  Theophil. , 
Stadtpraef. 

Alle  nnd  jede , welche  sich  den  Namen  öffentlicher  Leh- 
rer widerrechtlich  anmeassend  in  öfTeutlicben  Hörsälen  nnd 
Hallen  77)  mit  von  sllerwärfs  her  gesammelten  Schülern  za 
prahlen  7*)  gepflegt  haben,  befehlen  Wir  von  aolrher  öffent- 
lichen 7*)  Ruhmredigkeit  znrnckznhallen , dergestalt,  dass, 
dafern  einer  van  ihnen , nach  Erlass  gegenwärtiger  Kaiserli- 
liehen  Saoction  dergleichen  wiederum  zu  versuchen  sich  bei- 
kommen lassen , was  Wir  verbieten  und  als  sträflich  bezeich- 
nen, er  nicht  nur  den  wohlverdienten  Schimpf  der  Infamio 
davontragen , sondern  auch  wissen  möge,  dass  er  aus  der 
Stadl  selbst,  wo  er  sich  unerlaubter  Weise  aufliält , gejagt 
werden  solle.  Denjenigen  hingegen,  welche  in  Privalhäusern 
hier  nnd  da  dergleichen  Studien  geleitet  haben,  verbieten  Wir 

76)  Cnjac.  ad  h.  1.  erklärt  nämlich:  Die  supplices  seien  die 
argeninrii  und  nummularii  gewesen  < die  oben  schon  einmal 
namentlich  Vorkommen,  deren  munus  zu  etilziehen,  sich  man- 
che aus  ihrer  Milte  fiir  collrgiatos  nnd  decanos  ansgaben) 
deren  Ritte  um  strengere  Disciptin  in  Ansehung  ihres  munus 
diese  Constitmion  bewirkt  habe.  Diesen  sei  ausserdem  noch 
die  venditio  chartae  aufgebiirdet  worden,  und  diese  nimmt 
ihnen  in  fine  der  Kaiser  ab. 

77)  Cellula , ist  eigentlich  ein  offenes  Zimmer  in  porticibus,  ». 
(foth-  l.  1.  ad  oonst.  ult.  Xf.  1. 

76)  Gircumferre,  ist  ein  marktschreierisches  Brüsten,  sine  legi- 
tim* ordinatione  et  clectiane. 

79)  Fulgari , f.  e.  apud  vulgus. 
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jiet  durch  eine  derartig'«  Androhung  durchaus  nicht,  sobald 
sie  sich  nur  mit  denjenigen  Schülern  befasst  haben,  welche 
•ie  iu  Privatbüusern  unterrichten.  Sind  sie  aber  aus  der  Zahl 
Derer  gewesen,  welche  als  öffentliche  Lehrer  der  Wissen- 
schaften aDgestellt  sind  80),  diese  sollea  wissen,  dass  ihnen 
das  Lehren  innerhalb  eines  Privathaoses  auf  alle  Weise  ver- 
boten sei,  und  dass,  wenn  sie  im  Handeln  wider  Kaiserliche 
Befehle  betroffeu  werden,  sie  von  den  Privilegien,  welche 
denen  nach  W ürden  verliehen  werden,  die  nur  in  den  öffentli- 
(hen  Lehrgebäuden  lehren  dürfen,  ferner  gar  keinen  Genuss  ha- 
ben sollen.  [Im  Uebrigen  bestimmen  Wir]  aber,  dass  Unsere 
Hochschule  von  der  Zahl  Derer,  welche  die  Wissenschaft 
der  Römischen  Beredsamkeit  aoszeichnet , drei  Lehrer  der 
Rhetorik  81)  und  zehn  dfer  Grammatik  haben  soll;  solcher, 
welche  in  Beredlsamkeit  in  griechischer  Sprache  glänzen, 
sollen  fünf  Lehrer  der  Rhetorik  und  ebenfalls  zehn  der  Gram- 
matik sein.  Und  weil  es  Unser  Wunsch  ist,  dass  die  ruhm- 
süchtige Jugend  nicht  blos  in  diesen  Künsten  unterrichtet  werde, 
so  verbinden  Wir  mit  den  vorgedachten  öffentlichen  Lehrern 
euch  andere  tiefem  Wissens  und  Gelehrsamkeit.  Wollen 
daher , dass  zu  den  übrigen  noch  einer  kommen  soll , wel- 
cher die  Geheimnisse  der  Philosophie  erölfn«,  und  zwei, 
welche  den  Willen  des  Rechts  und  der  Gesetze  lehren,  der- 
gestalt, duss  du  einem  jeden  seinen  ihm  besonders  zuge- 
theilten  Platz  an  weisest,  damit  die  Schüler  oder  Lehrer  nicht 
gegenseitig  einander  in  den  Weg  treten  können,  und  nicht 
die  verwirrte  Vermischung  der  Sprachen  und  Reden  manches 
Ohr  oder  manchen  Sinn  vom  wissenschaftlichen  Studium 
abwendig  mache.  Geg.  zu  Constant.  d.  27.  Febr.  425.  n.  d. 
C.  Theodos.  XI.  u.  Valentin. 

Neunzehnter  Titel. 

v De  honoratorum  *2)  vehiculis. 

(7  on  den  Jf  'agen  derer,  die  Ehrenämter  bekleiden .) 

1.  D.  K.  V alentin- , Theodos.  u.  Arcad.  an  den  Stadi- 

prnef.  IV  ebridius. 

Alle,  die  in  Fhrenäintern  stehen,  sei  es  in  bürgerlichen 
oder  militärischen  W ürden , mögen  sich  innerhalb  der  Kaiser- 


80)  Intra  capitolii  auditorium  conslituii  videniur , 
l I Xir.  9.  3. 


s.  V oth. 


81)  Oratores  ~ sophistae  und  Rhetor  es , Soph.  heissen  die 
Griechen  in  specie ; über  diese  Namen  s.  (So  t h.  1.  I. 

82)  Honorati  sind  alle,  die  Ehrenämter  bekleiden,  bekleidet  ha- 
ben, und  alle  Tilularbeamte. 
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lieben  Residenzstadt , ihrer  Würden  angemessener*1)  Wegen, 
d.  h.  [zweiapänniger]  KiiUcken,  bedienen.  Geg.  zu  Goustant. 
d.  30.  Jan.  336.  u.  d.  C.  Uouor.  u.  Evod. 

• : I 

Zwanzigster  Titel. 

De  Privileg  iis  urbis  C o n st  a nt  in  o p olit  a n a e. 
{Von  den  Privilegien  der  Stadt  Constantinopel.) 

1.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Philipp.,  Praef.  Pr. 
von  Il/yricutn. 

Die  Stadt  Constantinopel  aoll  sich  nicht  nur  der  Bevor* 
rech  taug  der  Italischen  Gerechtsame , soudern  auch  der  von 
Altrom  selbst  erfreuen.  Geg.  d.  14.  Juli  421.  u.  d.  C.  En* 
s t a t h.  u.  Agricola. 

Einundzwanzigster  Titel. 

De  melropoli  B er  yt  o. 

{Von  der  Mutterstadt  Berytus .) 

t.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin.  an  Hortnisda,  Pr.  Pr. 

Wir  beschliessen,  die  Stadt  Berytus,  glanzend  durch  ihre 
Verdienste,  wegen  mannigfacher  und  wohlverdienter  Ursachen 
nait  dem  Natnen  und  der  Würde  einer  Mutterstadt  zu  schmü- 
cken. Es  soll  dieselbe  daher  die  Würde  einer  Mallerstadt 
erhalten.  Dabei  soll  Tyrus  nichts  an  seinen  Gerechtsamen  eiu- 
bii<sen.  Die  letztere  Stadt  soll  die  Mutter  der  Provinz  ver- 
möge der  Gnade  Unserer  Vorfahren,  diese  vermöge  der  Uns- 
rigen  sein,  nnd  beide  gleicher  Würde  gemessen. 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  canon  e frumeniario  urbis  Rom  ae. 
{Von  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  «*)  der  Stadt  Rom.) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Julian.,  Praef.  des 
Oetraidemarlts. 

Die  Schiffsberrn  sollen  bei  den  Präsidenten  oder  Magi- 
straten zu  Protokoll  erklären,  dass  sie  unverdorbene  Waare 
eingeladen  haben , und  diejenigen , vor  denen  diese  Erklärung 
abgelegt  wird , sollen  sich  mit  eigenen  Augen  davon  überzeu- 
gen, dass  nichts  Fehlerhaftes  darunter  sei.  Das  Nämliche  soll, 


83)  niese  waren  nämlich  verschiedene,  s.  über  dies  Gesetz 
Goth.  I.  I.  XIV.  12.  1. 

84)  Dieser  Canon  war  eine  anmta  pensitatio  a provincialibus, 
besonders  zur  Vertheiluug  au  das  Volk,  quae  gratis  fiebat-, 
s.  Goth.  I.  I.  XIV.  IS.  Rubr.  tii. 
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wie  verordnet  worden,  so  der  Zeit,  wo  [die  Ladung]  in  den 
Hafen  der  heiligen  Stadt  eingelaufen , die  Präfeclnr  sorgfältig 
beobachten.  Geg.  zu  Keini  d.  14.  Juni  366.  n.  d.  C.  Gra- 
tian.  u.  Dagalaiph. 

2.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  den  Senat  und  das  Volk. 

Wenn  Jemandem  durch  beaondere  Begnadigung  an  den 
Beiträgen  zur  Zufuhr  dea  Getraidea  und  Oela  für  die  Stadt 
Rom  ein  Erlas*  zu  Tbeil  geworden,  ao  «ollen  dem  allgemei- 
nen Beaten  zuwider  erschlichene  Rescripte  nicht  gellen.  Geg. 
zu  Alailaud  d.  15.  Apr.  397.  u.  d.  C.  Cäsar  u.  Adieus. 

3.  Dies,  an  Messala,  Praef.  Pr. 

Wir  gestatten  nicht , daia  Jemand  Behufs  einer  Aeode- 
rong  in  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  ftir  die  Stadt  Rom  Ua» 
serer  Majestät  Gnade  anrufe;  auch  Rescripte  aber,  die  aaf 
irgend  eine  Weise  haben  erschlichen  werden  können,  sollen 
durchaus  nicht  angenommen  werden.  Diejenigen,  welche  dem 
zuwider  gehandelt  haben,  befehlen  Wir,  sollen  anf  das  Dop- 
pelte verhaftet  sein.  Es  sollen  auch,  befehlen  Wir  fiir  ewige 
Zeiten,  die  Vicarien  nnd  alle  Statthalter,  dafern  sie  sich  bis- 
fübro  der  Beeinträchtigung  der  Zufuhr  der  städtischen  Lebens- 
mittel nicht  enthalten,  mit  der  Deportation  bestraft,  nnd  die 
Obern  des  Dienstpersonals  der  Todesstrafe  unterworfen  wer- 
den. Geg.  za  Ailin.  d.  4.  Seplbr.  399.  a.  d.  C.  Theodor. 

Dreiandzwanzigster  Titel. 

De  fr  u m ent  n urbis  Conslantinopolitanae. 

( Von  dem  Getraide  für  die  Stadt  Constantmoprl.) 

1.  D.  K-  Honor.  u.  Theodos.  an  d.  Stadtpriif.  Ursus. 

E*  soll  Niemandem,  auch  nicht  einmal  Uitserm  Kaiserli- 
chen Hause**)  ans  den  öffentlichen  Scheuern  Getraide  statt 
Brod  Verabreicht,  sondern  die  ganze  Getraidezufubr  den  Bäckern 
tiberwiesen , nnd  den  einzelnen  Häusern  das  Korn  in  geba- 
ckenem Brodte  verabreicht  werden.  Solchergestalt  soll  die  vom 
Kaiser  Constantinus  glorwiirdigsleu  Angedenkens  bestimmte 
nnd  von  Kaiser  Tbeodosius,  Unserer  Majestät  hochseligem 
Grossvater,  vermehrte  Getraidezufuhr  vertheill  werden  , weil 
d"r  Mangel  wächst,  wenn,  wie  öfters  vorgekommen , das  Ge- 
treide, welch»«  statt  gebackenen  ßrodtes  verabreicht  wird,  zn 
andern  Zwecken  verwendet  • 6)  wird;  denn  sie  werden  dann 


85)  D h.  den  Palatinen,  Goth.  1 1.  XIV.  18.  2- 

86)  Goth  l.  I erklärt  dies  blos  kurz : vel  pradigmtibus.  Sfr 
scheint  sich  der  Gesetzgeber  dabei  nichts  besMnmtes  gedacht, 
sondern  um  eineu  Grund  zu  haben , sich  einer  allgemeinen 
Redensart  bedient  zu  haben;  dies  zeigt  auch  der  Nachsatz, 


Digitized  by  Googli 


Coosx.  L.  XI.  Tit  24.  De  aitnonis  civilibus.  557 


gMÖllig<  *eio,  für  sich  aus  öffentlichen  Magazinen  das  u kau* 
fen,  was  aie  Andern  hätten  verkaufen  können. 

2.  D.  K.  Theodos.  u.  Walentin,  an  Leoniius  , Siadtpr. 

Die  zum  Kornankauf  bestimmte  Geldsumme  «oll  für  immer  dazu 
angewiesen,  und  Niemandem  erlaubt  «ein,  nach  Uebernahme  dea 
Siadlprafeclnramia  etwas  an  dieser  Summa  -zu  vermindern,  oder 
za  andern  Zwecken  zu  verwenden,  sondern  es  soll  sich  ans  den 
darüber  slattgefundenen  Verhandlungen  mit  Sicherheit  entneh- 
men lasseu,  wieviel  sowohl  den  Bäckern  Darlebnsweise  aus- 
gezahlt worden , als  was  von  diesen  ohne  alle  Erpressung  zu 
zahlen  sei  87)*  Wer  aber  dieser  Vorschrift  entgegenzuhan- 
deln  sich  unterstanden,  soll  die  Summe,  in  Ansehung  deren 
er  betriiglicb  gehandelt , doppelt  erlegen  müssen , und  was 
durch  die  vorgedachte  Maassregel  sich  vermehrt,  soll  der  [an- 
gewiesenen] Summe  und  der  Masse  des  Getraides  Zuwachsen; 
der  Inhalt  gegenwärtigen  Gesetzes  soll  in  eherne  Tafeln  ein- 
gegraben werden.  Geg.  zu  Coustant.  d.  27.  Novbr.  434.  n. 
d.  C.  Areobind.  u.  Asper. 

Vierundzwanzigster  Titel. 

De  anno  nie  civilihus. 

(Von  den  städtischen  Spenden  der  Lebensmittel  **). 

1.  D.  K.  Theodos.  n.  Arcad  an  Procul.,  Stadtpräf. 

Es  ist  sattsam  bekannt,  dass  durch  die  Gnade  des  hoch- 
seligen Kaisers  Constantinns  nicht  sowohl  Jen  Wiirden- 
titeln,  alt  den  einzelnen  Personen  nach  Verdienst  öffentliches 
Gelraide  verabreicht  worden  sei.  Darum  soll  davon  Namens 
der  Scholae  *9)  nichts  in  Anspruch  genommen,  sondern  das 
nach  eines  Jedem  Verdiensten  ihm  Zugestaudeoe  so  erhalten 
werden,  dass,  wenn  Jemand  den  Vortheil  ihm  angewiesener 


denn  das  Verkaufen  (quae  aJiis  vendere  poluissent)  lag  ge- 
wiss nicht  im  flau  des  Spendenalifters. 

87}  Goth.  I.  I const.  3 zieht  hieraus,  erklärend,  den  Schluss, 
dass  die  Rücker  an  die  Area  frumentaria  dafür  etwas  ta 
zahlen  gehabt  hätten,  ein  incrementum,  (also  etwa  Procente,) 
und  zwar  justum  et  tnodicum , — daher  sine  concvssione  — 
und  dies  ist  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  unwahrschein- 
lich , da  diese  beim  ihnen  überlassenen  Kornaukauf,  gewiss 
einen  Profit  hatten. 

Hfl)  Zu  Co  n s t a n l i n o p el , s.  Goth.  7.  7.  ~X.IV.  17.  Ruhr.  tit. 

89  Dies-r,  die  unter  dem  Magister  officiorum . gab  es  viele, 
in  solche  waren  verschiedene  Beamten  niedriger  Stufe  ge- 
t heilt , es  gab  10  oder  11,  s.  Cujac.  ad  h.  L u.  Goth.  1 1. 
XIV.  17.  10. 
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Lebensinittelspenden  entweder  auf  seine  Leibeserben  übertra- 
gen, oder  auf  Fremde  unter  einem  Veränsserungstitel  über- 
schrieben bat,  sowohl  die  in  Folge  Erbganges,  als  freiwilli- 
ger Veräußerung  ehigetretene  Veränderung  Bestand  behalten 
soll.  Geg.  zu  Oonaiant.  d.  25.  Juni  392.  u.  d.  C.  Are  ad.  II. 
u.  llufin. 

2.  D.  K.  Marti  an.  an  Tatian.,  Praef.  Pr. 

Vermöge  der  Unserer  Majestät  angeborenen  Gnade  verleihen 
Wir  hiermit  dieser  Unserer  lieben  Stadt,  ausser  den  gewöhn- 
lichen Lebensinittelspeoden , alltäglich  vom  ersten  Januar  ge- 
genwärtiger sechsten  Indiction  an , unter  dein  Namen  Parape- 
fettma  9o)  hundert  und  fünfundzwanzig  Scheffel  Geiraide  aus 
den  öffentlichen  Magazinen,  haben  auch  bereits  Kaiserliche 
Zuschriften  darüber  an  die  hohe  Präfeclur  des  Orients  erlas- 
sen, woraus  sie  den  Betrag  Unserer  Schenkung  ersehen  and 
unverzüglich  verabreichen  mag,  was  Wir  befohlen  haben. 
Gedachte  Anzahl  von  Schäffelu  soll  hiufiihro  unverbrüchlich 
und  für  immer  Unsern  Bürgern  gereicht  werden,  solches  ver- 
ordnen Wir  durch  gegenwärtiges  ftir  ewig  gültiges  Gesetz. 


Fünfundzwanzigster  Titel. 


De. mendicantib  ns  v a 1 1 dis. 

( Von  rüstigen  Bettlern.) 

1.  ff,  X.  Gratian J al entin.  u.  U'heodos.  an  Severus, 

Stadtprüf. 

Et  sollen  Alle,  welche  umherschweifende  9|)  Bettelei 
treiben  nnd  damit  auf  der  Strasse  ihren  Lebensunterhalt  su- 
chen, untersucht , und  die  Beschaffenheit  ihrer  Körper  und 
Kräftigkeit  ihres  Alters  gemustert,  und  die  Fanllenzer,  and 
solche,  die  wegen  nicht  vorhandener  Schwäche  kein  Mitleid 
verdienen,  daferu  sie.  von  Sclavenstaude  sind,  dem  eigenthiimlich 
zu  Theil  werden,  wer  sich  die  Nachforschung  ihrer  fleissig 
und  eifrig  hat  angelegen  sein  lassen,  diejenigen  aber,  welche 
Freigeborene  sind,  der  ftir  immer  za  Hörigen  erhalten,  wer 
ihre  Liiderlichkeit  angezeigt  und  erwiesen  hat ; wobei  übrigens 
den  Herren  wider  diejenigen  ihr  Klagerecht  Vorbehalten 
bleiben  soll,  welche  entlaufenen  Sclaven  entweder  einen  Ver- 
steck oder  den  Rath,  sich  auf  dje  Bettelei  zu  legen  ertheilt 
haben.  Geg.  zu  Padua  d.  20.  Juui  382.  n.  d.  C.  Anton, 
n.  Syagr. 


90)  D.  h.  tesserae  nomine. 


91)  Co  d.  Th.  liest  für  incerta , inc  epta.  Goth.  will  er- 
. , steres  (l.  I.  \/ 1 . 18.  1.)  liir  .« inu/atti  nehu 


aber,  dass  es  soviel  als  vag  ans  ist. 


nehmen,  ich  glaube 
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Sechsnndzwanzigster  Titel. 

De  nautis  Tiberini  s. 
l t > (Von  den  Tiberschi  ff em.)  ■ , 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  d.  Stadtpr.  Symmach, 
Wer  überwiesen  worden,  ein  TibergcbilT  zu  besitzen,  der 
soll  die  Verpflichtung  zur  Uebernahme  von  Fracbtfubren  für 
den  Staat  anerkennen  müssen.  Jedwedes  Fahrzeug  also,  was 
sich  auf  dem'Tibersfroin  vorfindet,  soll  zu  dem  gebührenden 
and  iiblicheu  Dienst  verwendet  werden , ohne  dass  Jemandes 
Würde  oder  Privilegium  vou  dieser  Pflicht  eine  Ausnahme 
macht.  Geg.  zu  Altin.  d.  15.  Oclobr.  364.  u.  d.  C.  Jovian. 
u.  V a r r o n. 

> • * * • * • ‘ • 

Siebenundzwanzigster  Titel. 

De  fr  v me  nt  o Ale  .v  an  drin  o.  , 

( Von  dem  Alexandrinischen  Getraide .)  »*) 

I.  D.  K.  Jlonor.  u.  Theodos.  an  Anthem.,  Praef.  Pr. 

In  Ansehung,  der  Prüfung  91)  des  Getraides,  was  nach 
der  Stadt  Alexandrien  gebracht  wird,  bestätigen  Wir  Alles, 
was  du  über- das  Amt  des  Krithologen®4)  und  Zygostata9*) 
and  zum  Schutze  des  Vermögens  der  Schiffsherru  9G)  ange- 
ordnet hast.  Und  damit  deu  Curialen  alle  Gelegenheit  za 
Räubereien  entzogen  werde,  befehlen  Wir,  dass  sie  zur  Be- 
sorgung dieser  Aemter  niemals  zugelassen  werden,  sondern 
die  yorgeschlagcneu  Beamten  97)  nach  vorangehender  Prüfung 
unter  deiner  Aufsicht , die  erwähnten  Amtsverrichtungen  über- 
nehmen sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  28.  Jun.  412.  U.  d,  C. 
Ilonor.  IX.  ü.  Theo  dos.  V. 

2.  D . K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Isidor.,  Praef.  Pr, 
Wir  befehleu , aller  Tuge  hundert  und  zehn  Scheffel  [Ge- 

*9i)‘ Wahrscheinlich:  fvir  den  Bedarf  von  Congfnntinopel;  auch 
••‘  kann  es  heissen,  zum  Bedarf  für  Alexandrien  selbst;  s. 
1 Goth.l.  I.  XIV.  26.  1.  it.  Jtybr.  tit.  In  letzterer  Bezie- 
•h  v ist  es  wenigstens  zu  Const  2 zu  verstehen. 

■ 93)  'Acstlfnntio , i.  e.  qua  quantitate  et  qualitate  inferetur  an - 
* nona  ei  Turms  exferetur. 

@4)  Ein  Aufseher  über  Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Getraides, 

■ • •’  COntrolertr.'  '■ 

951  Ein  Aufseher  der  (vielleicht  neben  den  Functionen  des  v«- 
’ Hgen)  ’fc'esodders  das  Vermessen  und  Wiegen  des  Getraides 
. besorgte , s.  Goth.  I.  I.  XIV.  26.  2. 

■*,96)  L».  h. , dass  sie  keinen  Schaden  leiden. 
teVf)>  Designata  officia , wahrscheinlich  Praefeciiani , welch« 
Anfhemius  zdr  Besetzung  der  neuerrichteten  Stellen  VOr- 
geschlageu  hatte. 
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traide]  za  den  Spenden  für  die  Stadl  Alexandrien  hisxnzn- 
fügen,  damit  Niemand  dessen  beraubt  werde,  waa  er  bia  jetzt 
erbalten,  and  toll  künftighin  der  Name  Periasoeboregia  **) 
gänzlich  Wegfällen  und  Anweiseseddel  auagegeben  nnd  mit 
dein  Namen  Unserer  Majestät  bezeichnet  werden.  Geg.  in 
Constant.  d.  4.  Juni  436.  n.  d.  C.  Isidor,  n.  Senator. 

Achundzwanzigster  Titel. 

De  Al  e x an  dr  iae  primat  ibus, 

(Von  den  Primaten  »»)  von  Alexandrien.) 

1.  D.  K-  Theodos.  v.  Valentin,  an  Isidor .,  Praef.  Pr. 

Wir  befreien  die  Zünftigen  der  Stadt  Alexandrien  Ton 
der  Last,  den  Flnss  zu  säubern,  and  verordnen,  gemäss  dem 
Inhalt  deiner  Verfügung,  dass  zu  diesem  Ende  aus  der  Zoll* 
ei tm ahme  *00)  gedachter  Stadt  vierhundert  Goldgiildea  vorge- 
schossen, nnd  diese  auf  alle  Weise  aus  den  Schiifsiolleiooah- 
men  ersetzt  werden  sollen.  Geg.  za  Constant.  d.  4.  Juni  436. 
o.  d.  C.  Isidor,  n.  Senator. 


Neunandzwanzigster  Titel. 

D e j u r e reipublicae. 

Vom  Rechte  des  städtischen  ')  Gemeinwesens.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Dionys. 

Wenn  wider  ein  novertretenes  städtisches  Gem^iwesea 
unter  solchen  Umständen  eine  Verfügung  erlassen  worden  ist, 
wo  weder  Defensoren  erwählt  waren , noch  mau  zu  deren 
Wahl  Austalt  gemacht  hat,  so  sind  dessen  Klagerechte  da- 
durch nicht  im  Mindesten  beeinträchtigt  worden. 

2.  Iiers.  an  Phorod.  u.  A. 

Ob  das  städtische  Gemeinwesen,  an  dessen  Stelle  ihr  in 


98’  IJt QiaaoynQiiyta , ist  eine  Benennung  für  eine  vermehrte 
Spende  als  sie  früher  gewesen;  denn  sie  war  von  Di oc le- 
iten eiiigefiihrt  und  nachher  vermehrt  worden.  Aehnlichea 
Ursprungs  ist  die  griechische  Reueiioung  in  Const.  2.  7Yt. 
24-,  für  welche  Mehrere  deshalb  ntgnnvfia  lesen  wollen, 
welch»«  Namen  Theo  dos.  d.  Grosse  auf  brachte,  s.  Qoth. 
I l XIV.  26.  2. 

• 99  Diese  Ueherscbrift  ist  zum  Inhalt  unpassend,  s.  Gotk.  L l. 
XIV.  27.  2 

100)  pinummio  vectigali;  da  es  unbestimmt  ist,  ob  dieses  t>e- 
ctiual  ein  allgemeines  gewöhnliches  oder  ein  speciale  sei, 
so  habe  ich  eine«  allgemeinen  Ausdruck  gewählt , s.  G oth. 
I.  I.  XIV,  27.  2.  Uebrigens  ist  dies  eine  städtische  Gasse, 
im  Gegeusalz  zu  der  nachher  erwähnten  Kaiserliches. 

' 1)  Ausser  den  Residenzstädten. 
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Folge  dessen  getreten  seid , weil  ihr  enerer  Angabe  nach  die 
Schnldfoderung  befriedigt  habt,  ein  Pfandrecht  an  dein  I.aud- 
fnte  hatte,  wird  vor  dem  gehörigen  Richter  untersucht.  Den« 
wenn  dasselbe  weder  durch  eine  ihm  verstattete  Gnade  die* 
sei  Rec/it  erlangt , noch  sich  mit  der  Steilung  des  Pfandes 
nnadriicklich  vorgesehen  hat,  so  wird  seine  Sache  von  der  der 
übrigen  Gläubiger,  welche  persönliche  Klagen  haben,  durchaus 
nicht  unterschieden.  t;\ 

|1  • .1  ^ 1 1 O »•**  *v  . i • n » .fc  ' ||  I i . 

3.  D.  K.  Ai  e x and.  an  Saturnin» 

Es  ist  Herkommens,  dass  dem  städtischen  Gemeinwesen, 
wie  einem  Unmündigen,  ausserordentliche  Rechlshiilfe  zu 
Theil  werde. 


* • 1 1 , v » _ 

4.  D.  K.  I)  loci  ei.  v.  Maxim,  an  Urban. 

•’  Wenn  das  städtische  Gemeinwesen,  dessen  du  gedenkst, 
in  Gemässheit  des  Sfadtgesetzes , nachdem  dein  Haus  einge- 
sffirzt , den  Platz  verkauft  hat,  so  wird  der  Provintialstalt- 
kalter  nicht  gestalten,  dass  gegen  den  Inhalt  dieses  Gesetzes 
etwas  geschehe. 

u • • . I i • i n i • - it  • «l».  « • 


Dreissigster  Titel. 

De  administratione  r er  um  pttbli  carum. 

{Von  der  Verwaltung  städtischer  Angelegenheiten.) 

1.  D.  K.  Philipp,  an  Cresceniia. 

Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  Zinsäcker  ihrem  ßesilzer 
wider  Willen  nicht  genommeu  werden  können,  sobald  die  schul- 
digen Leistungen  zu  gehöriger  Zeit  abgetragen  werden. 

2.  D.  K.  Di o c l et.  u.  Maxim,  an  Jul.  u.  X enodor. 

Wider  diejenigen , welche  städtische  Angelegenheiten  ver- 
walten, nnd  vermöge  ihnen  obliegender  Amtspflicht  liir  ein 
bedingt  [dem  Gemeinwesen]  hinterlassenes  Fid-icoininlss  hätten 
Bürgschaft  fodern  müssen,  seht  ihr,  dass  auf  Höhe  des  luter- 
esses,  dass  liir  keine  Hürgschaftsbestelluug  gesorgt  wordeu 
sei,  Klage  erhobeu  werden  müsse.  Geg.  d.  25.  November 
u.  d.  C.  d.  K. 


Einnnddreissigster  Titel. 

De  vendendis  r e b u s civitatis. 

{Von  dem  Verkauf  der  den  Städten  gehörigen  Gegenstände.) 
1.  D.  K.  Antonin.  an  Uerculiän. 

Wenn  du  Grundstücke,  welche  das  städtische  Gemeinwe- 
sen ohne  allen  Vorbehalt  verkaufte,  gekauft  hast,  so  be- 
Corp.  jur.  cm.  VI.  36 
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itrpt  da,  sobald  der  Ksnfcontract  völlig  abgeschlossen  k t, 
ohne  Grand,  dass  dir  durch  eia  geschehenes  Mebrgehot  das 
Eigentbom  genommen  werden  könne.  Denn  die  fair  die 
Meistgebote  bestimmten  Fristen  gehen  bloa  den  Fiscns  an; 
es  müsste  denn  eine  Stadt  eia  eigenlbomllcbes  Recht  haben. 

t 

2.  D.  K.  Valerian.  u.  G alliem. 

Wenn  gleich  in  Ansehung  der  Verpachtung  einen  slnb 
Heben  Grundstücks  ein  Mehrgebot  geschehen  ist,  se  darf  doch 
der  Pachtcantract  nicht  unter  dem  Vorwände  eines  Mehrge- 
bots gebrochen  werden,  xnmal,  wie  da  angibst,  nach  Ab- 
schluss des  Contracts  schon  so  geraume  Zeit  verflossen  ist, 

5.  D.  X..  hi»  an  Erytkr .,  Prarf.  Pr.  *) 

'Wenn  ein  Hans  unter  dem  Recfatatitel  einer  Erbschaft, 
eines  Vermächtnisses  oder  Fideicotnmiases,  oder  einer  Sehen» 
kuag,  oder  wenn  städtische  Lebens  mittels  peoden,  oder  ein  Go- 
bände,  es  sei,  von  welcher  Art  aa  wolle,  oder  Sclavem  der 
Residenzstadt  oder  jedweder  andern  Stadt  eigeqthnmlich  sage» 
fallen  sind,  in  Betreff  dieser  ist  den  Städten  erlaubt,  einen 
Kaaf  nach  ihrem  Vortheil  abzuacbliesaen , so  dass  die  Sumaee 
des  daraus  gelösten  Preises  zur  Erneuerung  und  Wiederher- 
stellung der  Stadtmauer  verwendet  werde.  Da  Wir  aber  mit 
unablässiger  Sorge  darüber  wachen,  dass  Niemand  wider  du 
Interesse  der  Städte  irgend  etwas  Nachtheiliges  unternehmen 
könne,  sondern  Käufe  der  Art  ohne  allen  Betrog  oder  Be- 
stechung, oder  heimliches  Einverstäodniss  vor  sich  gehen  sei. 
len,  so  vermeinen  Wir  für  nötbig,  dass  in  Zokuttft  auch  dar- 
auf geachtet  werden  solle,  dass,  da  fern  der  Fall  eingetreten, 
dass  dieser  Residenzstadt  gehörige  Hänaer,  Lebe u «mitte I spen- 
den, oder  andere  Gebände  jeder  Art,  oder  Sclavea  verkauft 
Werden  sollen,  diu  ntir  unter  Kaiserlicher  Bestätigung  ge- 
schehen soll;  in  deo  Provinzen,  befehlen  Wir  aber,  soll  ia 
Gegenwart  aller  oder  des  grössten  Theila  der  Cnrialen  so- 
wohl, als  der  Ehrenstellen  Bekleidenden  und  Grundbesitzer  in 
der  Stadt,  der  die  vorg*dacb>en  Gegenstände  gehören,  neck 
Vorlegung  der  heiligen  Schrift  jeder  von  Allen,  die  snsaia- 
mengekommen,  einzeln  seine  Meinung,  die  er  seiner  Vater- 
stadt für  am  erspriesslicbsteo  halt,  abgeben,  damit  anf  dies# 
Weise,  nach  geschehener  Verlesung  des  Decrets  im  Proria- 
cialgerichte  der  Käufer  eine  ihm  gebührende  Sicherstellung  er- 
halte. Solche  Kaufcontracte,  aio  mögen  schon  vollzogen  sein 
oder  erst  nachher  eingegangen  werden , tollen  aber  fast  gehal- 
ten werden.  * ' <■  • 


2)  H.  st.  U.  M. 
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Zweinnddreiuigiter  Titel.  - 

De  debitoribu»  civitatum . 

(Fon  den  Schuldner»  der  Städte  ) 

1.  D ■ K.  Antonin.  an  Diodor. 

Dm*  der  Schuldner  eine»  städtischen  Gendowwni  hi 
demselben  nicht  eher  eine  Ehrenstelle  bekleiden  könne,  bevor 
er,  auf  Zahlung1  seiner  Schuld  in  rechtlichen  Anspruch  genom- 
men, Zabluug  geleistet  hat,  ist  sowohl  in  Meinen  als  der  ver- 
ewigten Kaiser  Constitutionen  Torgeschrieben  worden, 

/ 

2.  D.  K.  C o ns  t a nt.  »einem  Verin.  Grus»  zuvor. 

Den  Schuldnern,  welche  selbst  noch  am  I.eben,  wie  d« 
siehst,  im  Besitz  ihres  Tollen  Vermögens  sind,  oder  deren 
Erben,  [die]  ihr  unverkürztes  Vermögen  besitzen,  sollen  die 
Capitslien  aus  städtischen  Cassen  belassen  werden,  vorausge- 
setzt,  dass  sie  die  jährlichen  Zinsen  zn  ihren  Zeifpunclen  al- 
lemal abtrsgen,  in  Massseu  es  dem  städtischen  Gemeinwesen 
erspriesslich  ist , gute  Schuldner  zu  behalten,  nnd  diesen  selbst 
es  Vorlbeil  ist,  die  Schuld  nicht  zn  sehr  anznhänfen.  §.  1. 
lind  weil  es  Unrecht  ist,  die  Städte  durch  Veräuaserung  ihnen 
verpfändeter  Gegenstände  zti  beeinträchtigen,  fco  hat  man  an- 
genommen, dass  wenn  ein  Schuldner  eines  städtischen  Ge- 
meinwesens irg»nd  einen  Gegenstand  Ton  dem  Vermögen, 
was  er  zu  der  Zeit  besass,  da  er  das  Geld  Ton  dem  Gemein- 
wesen aufuahm,  verschenkt  oder  Terkauft,  oder  auf  irgend 
eine  Weise  auf  einen  Andern  übertragen  hot  , nach  Ansehen 
des  reränsserten  Gegenstandes  und  mit  Berücksichtigung  des 
gesammlen  Vermögens  des  Schuldners , das  er  zn  der  Zeit, 
da  ihm  das  Geld  creditirt  ward,  besass,  nach  Verhältnis* 
von  dem,  der  etwas  Ton  des  Schuldners  Vermögen  inne  bat, 
Abschlag  auf  Capital  und  Zinsen  gefodert  werden  solle.  So- 
bald daher  Jemandes  Vermögen  unzureichend  befunden  wird, 
der  einer  Stadl  etwas  Terschnldel,  so  soll  der  Statthalter  mit 
allem  Fleisse  nnd  aller  Sorgfalt  darnach  forschen,  an  wen,  anf 
welche  Weise  immerhin  des  Schuldners  Vermögen  überge- 
gaugen  sei,  damit  jeder  Einzelne,  nach  gleicbroässig  getroffe- 
ner Verlheilung,  nach  Maassgabe  der  Gegenstände,  welche  er 
besitzt , belangt  werde,  der  daun  die  persöuliche  Klage  wider 
den  Schuldner  erhält,  der  dadurch,  dass  jener  Zahlung  leistet, 
befreit  wird.  Der  aber,  wer  den  grössten  Theil  seines  Ver- 
mögens wegg-g-ben  hat,  muss  anch  den  Ueberrest  an  den  ge- 
eignetsten [to ii  den  neuen  Besitzern]  übertragen,  f.  2.  Wenn 
ober  eiu  Schuldner  eines  städtischen  Gemeinwesens  mit  sei- 
nem Vermögen  Uiisenn  Fiacus  verfallen  ist,  so  ist  es  ein« 
bekannt*  Sache,  dass  die,  welche  Ton  lluserm  Fiscos  gekauft 

36  • 
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haben , dem  allen  Rechte  sowohl,  als  den  Rescripten  der  ver- 
ewigten Kaiser, , wie  Unseren  eigenen  Constitutionen  infolge 
keiner  Beschwerdang  ausgesetzt  werden  dürfen.  §.  3.  Stellt 
sich  aber  ei»  Schuldner  nicht,  oder  hat  er  wenigstens  seine 
ganze  Habe  dergestalt  verzehrt,  dass  Niemand  aus  seinem 
Vermögen  etwas  besitzt,  so  lallt  natürlich  der  Schaden  dem 
Städtischen  Gemeinwesen  zur  Last.  Damm  soll  der  Pater  der 
Stadt  dafür  sorgen,  dass  die  Capitalien  bei  sichern  Leuten  oder 
Besitzern  von  Grundstücken  uutergebracht  werden.  Geg.  d. 
30.  Jan.  314.  u.  d.  C.  Volusian.  II.  u.  Annian. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

De  periculo  nominatorum. 

{Von  der  Verantwortlichkeit  der  Präsentanten  der  Jitnlscan- 

ditaten)  J). 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Severin. 

Diejenigen  städtischen  Beamten , welche  von  dir  und  dei- 
nem Collegen  erwählt  worden  sind,  haben  euch,  wenn  ihr 
auch  nicht  einmal  Bürgen  erfodert  habt,  dennoch  durch  die  bei 
Amtsernennnogen  zn  übernehmende  Verantwortlichkeit,  so- 
bald sie'  zn  der  Zeit,  wo  die  Beamtenwürde  niedergelegt 
ward,  zahlungsfähig  waren,  dadurch  nicht  verbindlich  gemacht, 
dass  ihr  Vermögen  durch  einen  Unglncksfall  vermindert  wor- 
den ist,  indem  diejenigen  es  ihrem  Zaudern  znschreiben  and 
den  etwa  durch  ihre  Schuld  dem  städtischen  Gemeinwesen  er- 
wachsenen Nachtheil  ersetzen  müssen , welche  sie  Namens 
desselben  hätten  belangen  können,  und  es  zu  thun  verab- 
' sänmt  haben. 

].  I)  K.  Philipp,  u.  Philipp.  C'As. 

Wenn  der  Nachfolger  deines  Nachfolgers  an  seiner  Statt 
keinen  tüchtigen  Beamten  präseniirt  hat,  so  kann  der  ans  des- 
sen Verwaltung  entstehende  Nachlbeii  durchaus  nicht  auf  deine 
Gefahr  gehen.  Denn  es  wird  nur  jeder  genötbigt,  ftir  seinen 
Nachfolger  zu  stehen,  allein  der  Präsentant  des  Präsentanten 
kann  rechtlich  nicht  angegriffen  werden. 


3)  Savigny,  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalt.  I.  S.  50.  — Der 
eigentliche  Beruf  der  städtischen  Senate  war  die  Verwaltung 
des  städtischen  Gemeinwesens  gemeinschaftlich  mit  den 
Magistraten.  Diese  bildeten  keinen  Gegensatz,  sondern  wa- 
ren selbst  Dectirionen , und  wurden  von  diesen  gewählt. 
Dazu  wurden  nämlich  Candidaten  präseniirt  (ti omina tio)  und 
darauf  folgte  die  eigentliche  Wahl  ( creatio ).  Diese  Präsen- 
tation hatte  der  amtirende  Magistrat«»  ftir  seinen  Nachfolger, 
aber  sie  war  mehr  eine  Last,  .da  Verantwortlichkeit  damit 
verbanden  war.  , • > , 
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Viernnddreissigster  Titel«  " 1 

De  periculo  eorum,  qui  pro  m a g i s fr  atib  u s 
„ int  erv  enerunt. 

{.Von  der  Verantwortlichkeit  derer,  welche  für  städtische  Beamte 
gebürgt  haben.) 

«i  i . . i>  * 

1.  D.  K.  Antonin-  an  Augustal,,  t v .i 
Dass  die  Bürgen  der  städtischen  Beamten  in  Ansehung 
dessen , was  die  Verwaltong  des  städtisch^  Gemeinwesens 
betrifft,  haften  f nickt  aber  dessen,  was  ihnen  Namens  einer 
Strafe  wegen  eines  Verschuldens  oder  eines  Verbrechens  auf- 
erlegt wird,  ist  sowohl  Aleine  als  des  verewigten  Severns. 

Meines  Vaters,  Aleiuung.  1 ,J 

I i.i  iusssw  •>  -■->1  t u 

?i‘  i *J  v»  Sa*  t;v 


Fünfunddrelssigster  Titel. 


V.« 


-.1 

Quo  quis  qu  e , ordine  conveniatur.  ,>  * 
(/«i  welcher  Reihenfolge  Jeder  zu  belangen  sei.)' 

1.  I).  K.  ^ntosis  nnttitcfd-  ^ 


i an. 

■*o  fm. 


>*/ 


Wenn  anch  4)  Zweien  die  Besorgung  der  Stiid  _ 
Gelder  zugleich,  nicht  aber  zu  getrennten  Portionen,  übertra- 
gen wird,  so  haftet  jeder  von  ihnen  dem  städtischen  Gemein- 
wesen nicht  für  seinen  Kopftkeil,  sondern  auf  da«  Ganze. 
Wenn  aber  über  die  Entschädigung  dieser  Stadt  Frage  ent- 
steht, so  wird  zuerst  das  Vermöge»  dessen,  der  die  Verwal- 
tung gehabt,  und  sodann,  wenn  dies  nicht  reicht,  seine  Colle- 
gen  angegriffen.  Euch  aber,  die  ihr  Erben  eines  der  Cura- 
toren  geworden  seid,  mit  dem  Schaden  zu  belästigen,  wen» 
ein  solcher  nach  dessen  Tode  durch  Arglist  öder  Schuld  sei- 
ner Collegen  entstanden  ist,  dazu  ist  heia  Grund  vorhanden. 

§»•  Vt ■ V\  fr* •**»•***  •«  * > h T1  ' 'nt*«»-!  •»  - - \ r ‘K  ä\\) 

•V  5.  D.  K.  Gordian,  adVater:“ •» 

Sobald  Zweien  ein  Äint  nicht  jedem  füt  sidh,  sondern  unge- 
brannt nlfcrti'trgett  wird,  und  dergestalt,  dass  jöder  -fiitr  das  Ganze 
verhaftet  sein' soll,  soisfkein  Grund  vorhanden , 'der»  Präsen- 
tanten anzugreifen,  bevor  beide,  die  das  Amt  Verwaltet  höben} 
im  gewöhnlichen  Wege  angeklagt  worden  sind.  Sind  sie 
aber  bei  getrennten  Anthtfilen  zu  den  Amte  ernennt  worden, 
so  sollen  znvor  die  Beamte*  selbst  du  ihren  Antheiten  aus- 
geklagt Werden , und  ebenfalls  ihre  fliirgen.  .'Ist  ' auch  sjon 
diesen  keiu  Ersatz'  zu  erlangen  gewesen  ,dann  der  , Präsentant, 
und  .wenn  auch  dessen  Vermögen  nicht  zu  reicht,  soist  dem 
Präsidenten  bekannt,  dass  zuletzt  der  Amtsfheühnber  belangt 
"Werden  müsse,  * >•  ' >'•  ' . ■ \ ■ >■«  »•  »•*» 

* . » • t * *f»  • «.  . l • » • . * vt*  ; *•  | • «t-v  • t'i  •» .»  l*  t»»1  .*  . 

* 


. ; :•*  »«*  ftait  *o 

4)  Im  6egeosatz  zu  einem. 


*«  | • .fV 


et%.» 
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3.  D.  K Var.,  Ca  rin.  m.  X umerian.  am  The  odot. 
VV’«iiu  ihr  dergestalt  zu  DuumTiro  *)  ernannt  seid,  dass  ibr 
einer  für  den  andern  baflen  sollt,  so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  ibr  jeder  flir  den  durch  den  Andern  entstehen- 
'den  Schaden  verhaftet  seid  s),  obwohl  7)  in  Ansehung  der 
städtischen  Beamten  gesetzlich  ist,  (was  ihr  in  enerer  Persoa 
beobachtet  wissen  wellt),  dass  die  Präsentanten  zuvörderst  be- 
langt werden  müssen. 

4.  D.  K Docletiam.  s.  Maximian,  am  Dion. 

Da  du  deiner  Angabe  nach  und  dein  College  snr  Zeit 
eurer  Magistratur  dem  Gemeinwesen  gehörige  Gelder  ziaslich 
Verlieben  habt,  und  von  einigen  [Schuldnern]  die  Fodernngea 
des  Gemeinwesens  nicht  haben  snrtickgezahll  werden  können, 
dn  aber  bereit  bist,  deiner  Seils  dem  Gemeinwesen  in  Be- 
treff dessen , was  dn  allein  verwaltet  hast , Ersatz  zu  lei- 
sten , an  lat  an  sage messen , dass , sobald  euere  Geschäfts 
getrennt  gewesen,  das  städtische  Gemeinwesen,  wider  die 
Nachfolger  deines  Cellegen  oder  die  Besitzer  seioer  Ver- 
mögeosatücke  zuvörderst,  soviel  dessen  Person  betrifft,  vor- 
schnellen, und  Sjronn  demselben  daraus  keine  volle  Brfriedj- 
guog  zu  Theil  geworden , dessen  Präsentanten  angreifen  und 
zuletzt,  wenn  noch  Namens  deines  Colleges  ein  Uebermt 
Vorhanden,  sich  an  dich  wegen  des  Zusammenhanges  der 
Schuld  halten  [müsse];  denn  man  hat  angeoommen,  dass  die 
Präsentanten  gleich  den  Bürgen,  eher  haften. 

) i.‘.  .--.na  Sschgunddreisaigster  Titel. 

JFr'f  s/|  'liier  invitu i actum  r e ipubli  c ae  g *• 
rqre  cogatur. 

(Data  kein  Freier  genöthigt  werden  dürfe , wider  s einen  JFille u 
die  (jejc/üifle  eines  Gemeinwesens  zu  fuhren)  *). 

%•  Qy  ^jilexand.  an  Urbicus. 

Wenn  dn  deiner  Angabe  zufolge  durch  eia  Decret  das 
städtischen  Senats  sog  Freiheit  gelangt  bist,  so  hast  dn  nicht 
nötbif , wider  deinen  Willen  dis  Geschäftsführung  des  slädii- 

J nitw  t 

,5)  Also  Magistrats»,  und  nicht  blot  nnmera  Bekleidende  fa. 
-<m  Savignjr  a.  s.  O.  I.  50.);  van  leistem  iat  mit  Cnjac.  an- 
u zanebmea , dass  die  beiden  ersten  Constitutionen  bandeln. 

6)  D.  h.  die  Existenz  der  Verpflichtung  ist  rechtlich  feststehend. 

'7)‘  Wes  deutet  blos  auf  den  ordo  quo  conveniantur. 

A.  Bleirhwie  Privatleute  actores  halten,  so  auch,  die  respnhB- 
■ Cae , nämlich  pecunns  dandis  et  sutcipieadi* , stipmjationibus 
contrahendis  etc ■ kurz  zur  wirklichen  Ausführung  der 
beliebten  Rechtsgeschäfte ; diase  standen  unter  der  Disposi- 
tion des  Curator  rtipublicae,  oder  das  Calendarnu  oder  pa- 
ter cruitat. 
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•cbm  fiemeiawMcu  in  besorgen,  wie  der  Curstor  desselben 
recht  wohl  wisset  wird,  zumal  blos  Sclaven  Verrichtungen 
dieser  Art  übernehmen  sollen. 

2.  D.  K.  Di o eiet-  m.  Maxim,  an  Tiber. 

Wenn  du,  da  du  doch  ein  Frei geborener  wärest,  rem 
•tadliscbeo  Gemeinwesen  tnr  Geschäftsführung'  genölbigt  wirst, 
So  kannst  du  die  Hßlfe  des  Präsidenten  nsd  den  Schutz  der 
Rechte,  wie  es  dss  Herkommen  mit  sich  bringt,  in  Anspruch 
nehmen. 

*•.  i i 

Siebennnddreissigster  Titel. 


S uml  u*  injuncii  muttert»  ad  omntt  c oll  e g a » 
periinert, 

(Dass  die  Kosten  einer  auf  erlegten  Amtslau  alle  Colltgen  treffen.) 


1.  D.  K.  Diocleit an.  u.  Maximian,  an  Dioteor. 


Du  da  s n gibst , zu  der  Leistung  tsu  Fuhren  nt<t  Andern 
erwählt  worden  zu  sein,  tou  deines  Colleges  aber  bei  Besor- 
gung- dieser  Leistung  in  Stich  gelassen,  sie  allein  y errichtet 
un  haben  i so  werden  die  etwa  aufgelsnfenen  Kosten  nach 
Beiträgen  aller  derer,  welche  an  der  Leistung  hätten  TMI 
nehmen  müssen,  durch  Anordnung  des  Präsidenten  rert  heilt 
Werden.  Hat  der  aber  befanden,  dass  dn  auch  die  Beser- 

rg  fn  Stich  gelassen  Labest,  so  weise  er,  was  die  öffentli* 
Disciplin  erfodert. 

Achtunddreissigster  Titel. 

De  hi t^.q ui  ex  officio  quodadminittrarunt, 
conveni  un  t u r. 


(Fm  denen , die  wegen  eine»  verwaltet  habenden  Amt»  belangt 

werden). 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Octav. 

- ■ Von  dom  Capital«  eines  städtiseben  Gemeinwesens,  wel- 

ches, wie  sich  ergeben,  nicht  durch  deine  Schuld  Yerloren  ge- 
gangen ist,  brsnebt  blos  der  Haoptstamm  und  nicht  die  2Ün- 
sea  ersetzt  sn  werden. 

“*•  * ",  . * • ' * * . '»  • I t - . 

Nennunddreissigster  Titel. 

De  e olutionib  u e et  lib  er  ationibu»  debil  o- 
r um  civitatis. 

(Fon  den  Zahlungen  und  Befreiungen  der  Schulden  einer  Stadt ) 

‘ t.  D K.  Alexand.  an  die  Viemumner  a».  Decwrimen  der 
«•  Fabretaner. 

Die  Quittungen  öffentlicher  ScUven  gewahren  den  Sebnld- 
nern  km«  e«pu  ein«  feste  Sicherheit,  wenn  sie  durch  Ecmäcb- 
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fignng  ier  nitnteRddneidai  Contom  o der  derer,  £t  ela 
Rocht  zur  Eineassirting  haben , mntentiitrt  find.  Wen  »Ver 
«ler,  welcher  tll  gezahlt  habend  angegeben  wird,  eins  di«  Un- 
ter* chri  ft  dca  ha  Enpfug  nehmende«  Terwibertdaren  für 
•ich  hat,  so  laut  man  nor  die  Einrede  ca,  wenn  erwiesen 
wird,  dass  die  geleistete  Zahlung  der  städtischen  Caase  wirk- 
lich zu  Gote  gegangen  sei.  ean  sich  freilich  ergeben, 
dass  der  Sdar  betrngiich  dem  Curalor  von  den  Schuldnern 
eiagezahlie  Summen  uDtergeschlagen  habe,  so  wird  euer  * ) 
Ceralor  du  auf  diese  Weise  Fehlende  von  dessen  Soadergnie 
ersetzen. 

Vierzigster  Titel. 

Oe  spectaculi»  et  scenicis  et  lenomibutk 
(Von  Schauspielen,  Schauspielern  und  Kupplern.) 

1.  D.K-i  Valens , Gratian.  u.  Valentin,  an  Uesperius, 
Proconsul  von  Africa. 

< Weit /entfernt , missgünstig  za  ttis,  ermnnlero  Wir  triel- 
mehr  zur  Betreibung  solcher  Uebongen,  die  das  Volk  ergötzen, 
damit  dsa  Afbleteuspiele  wiederhergeatellt  werden  mögen10). 
.Wenn  nun  liochao  gesehene  Männer  deaa  Volke  sich  durch  sol- 
che Kunst  Vorstellungen  und  Vergnügungen  beliebt  zu  machen 
Sachen,  so  gestatten  Wir  es  gern , damit  du  Vergnügen  voll- 
ständig sei,  das  anf  Kosten  der  Festgeber  von  diesen  freiwil- 
lig gegeben  wird11).  Geg.  zu  Ttier  d.  10.  März  376.  n,  d. 
C.  Valens  V.  u.  Valentin. 

2.  D.  K.  Gratinn.,  Val entin.  u.  The odos.  an  Vale- 
riss.,  St adipraef seien. 

Die  Kanstwettfnhrer  sollst  da  wegen  1 *)  der  Ctrcensischsa 
9)  Der  Stadt.  ‘ ’ 

10)  Ueber  dies«  8telle  vgL  Golk.  I.  I.  XV.  7.  5.  felitc  pe- 
pulus , soll  heissen  quae  felix  populus  aique  aha  pace  ca - 
peueve^pqtest.  lleformentur  ist  gleich  restituantur, 

11)  Es  möchte  kaum  eine  so  kurze  Coustiliitinn  gefunden  wer-  * 
deo,  die  ao  auf. Schrauben  gestellt  und  so  jämmerlich  stjlisirt 
ist.  Der  Sinn  ist  der : die  früher  verbotenen  Spiele  der  Atb- 
lelenkäinpfe  werden  wieder  erlanbt.  Wer  dergleichen  dem 
Volke  geben  will,  mag  es  thun,  allein  aller  [frühere]  Zwang 
dazu  fällt  weg.  Das  l eruntamen  ist  keinesweges  als  ein  Ge- 
gensatz, sondern  als  Debergang  zu  verstehen  ; dem  Nachsatz 
ui  integra  volvptas  sit  etc,  gebricht  es  an  allem  syntaktisches 
Zusammenhang. 

12)  Ich  lese  hier  propter  statt  praeter.  Letzteres  gieht  keinen 
Sinn,  soviel  sich  G oth.  I.  I.  Const.  7.  auch  bemühet,  eiues 
; i solches  zu  finden.  Propter  ist  also  dann  ursächlich  zu  neh- 
men, d.  h.  wegen  eiues  beim  Wettkampf  etwa  rerübtea 
Todschlags. 
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Wettkampf*  mit  keiner  Strafe  belieb  dürfeu.  Geg.  d/8.  Mai 
381.  uud  d.  C.  Eucher.  «*.  .S  jragr».  ..„.M  • <{ 

.n.i i I >•  r i • «ui  -.  ' ,*•  . •*..!  ...|  t •.  T 

> 3.  Dies,  an  Vq  lerian-  „ St  adtprae jeden.  t , 

\Ver  Pferde,  welche  entweder  .Unaere  Majestät  oder  die 
ordentlichen  Consuleu  zu  Lustbarkeiten  herge geben,  zu  einem 
Privatgebrauch  und  Vortheil  genommen  hat,  «all  mit  einen« 
Pfund  Gold  gestraft  werden.  Geg.  > zu  Trier  d.  24.  April  38  L 
n.  d.  C.  Eucher,  u.  Syagr.  <■  .*1  . M 

- * 1 • ! . - - -.1  ,t.  : '•« 

. 4.  D.  K.  Theodos. , Are  ad.  u.  Honor.  an  Ruf  in.. 

Praef.Pr.  . ^ 

. Wenn  wo  in  öffentlichen  Säulenhallen  oder  in  Städten  an 
solchen  Orten,  wo  Unsere  Bilder  aufgestellt  zu  werden  pfie» 
gen,  ein  .Gemälde  eineu  Kunattänzer  iu  seinem  kurzen  1 J.)  Kleide, 
«inen  Weltfahrer  in  seinem  ungeordnete  Falten  schlageoden  1 *) 
Alantei,  oder  einen  verächtlichen  Schauspieler  vorstellt,  so,,  soll 
es  sofort  hernntergerissen  werden,  und  fortan  nicht  gestalt«! 
jiein,  an  einem  anständigen  Orte  unanständige  Personen  darzif. 
stellen.  Iin.  Eingang  zum  Circus  oder  in  dem  Prosceuium  des 
Theaters  sie  aufzuslellen,  dagegen  haben  Wir  nichts.  Geg.  zu 
lieraclea  d.  29.  Juni  394.  n.  d.  C;  Are  ad.  111.  n.  liouojr.  II. 

-ft.  D.  K.  Honor.  v.  Theodos.  an  Anthem. , Prarf.  Pr. 

Es  soll  kein  Statthalter  aus  einer  Stadt  in  die  andere, 
'«der  »ns  eiuer  Provinz  in  die  audere,  Pferde , die  bei  Cnrnli- 
seben  Spielen  gebraucht  werden,  Wagenleuker,  wilde  Tliiere, 
Und  Schauspieler , die  einer  Stadt  angehören  1 *),  zu  versetzen 
‘■versuchen,  damit  nicht, '^»ährend  sie  der  Volksgnnst  riickiichts- 
’loa  dienen,  sowohl  die  öffentlichen  Cassen  iibermäsaig  ange- 
griffen, alt  auch  die  in  allen  Städten  zn  feiernden  Lustbar- 
'keiten  gestört  werden;  und  dafern  Einer  diesem  Befehl  znW{- 
1 der  zu ' handeln  sich  unterständen,  10  soll  ihn  die  Strafe  tr äf- 
fen, welche  den  GesetzesiiBertreterii  bevorsteht.  Geg.  iii  Con- 
stant.  d.  6.  Aug.  409.  u.  d.  C.'  II  o n o r.  VIII,  n.  Theo- 
rien. in.  ; 


u.  d. 

..;;i 


Xi)  Des  Goth.  J.  J.  XV.  7.  12.  Meinung,  humilis  vestis  als 
der  Beschäftigung  angemessen  dein  prolteriori  entgegenge- 
setzt zn  verateheiij  bat  viel  für  sich.  Es  bedarf  der  Bemerkung 
* übrigens  nicht^'wie  gesucht  poetisch,  und  darum  hier  absurd, 
diese  Bezeichnungen  von  de»  Kleidern  sind. 

141  llu:roste  sinibus ; die  antiquarische  Erörterung  «.bei  Goth. 
I.  I.  Bekanntlich  war  der  Faltenwurf  eise  Hauptsache  für  ei- 
nen anständig  gekleideten  Manu.  Dieser  musste  natürlich  beim 

Wettfabren  verloren  geben.  -•  ' 

15)  Ciues  — cujuscunque  civitatis.  ' ' 
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ft.  D.  K.  Theodoi.  w.  7'alentin.  an  Floreni.,  Pratf.  Pt. 

Dia  Hurenwirthe,  welch«,  («gleich  Väter  idJ  Herren,  ihr« 
Töchter  oder  Sclavinnen  «nr  Unzucht  nötbigen,  «ollen  des  Ki- 
genibumsrechts  verlustig,  und  wegen  so  abscheulichen  Verbre- 
chen« nicht  drei  «nsgeben.  Sie  sollen  daher  zur  Strafe  '*) 
weder  das  Recht  dar  Gewalt  behalten,  noch  anf  diese  Weise 
etwas  erwerben  können.  Den  Sclavinnen  nnd  Töchtern  aber 
«toll,  wenn  sie  wollen,  so  wi«  den  ihrer  Ananth  weg«  go- 
mietheteo  Personen,  welche  ihr  unglückliches  Geschick  an  er- 
niedrigt hat,  freistehea,  die  Hülfe  der  Bischöfe,  der  Statthalter 
nnd  Defensoren  [ der  Städte } , anznrufen , von  ihrem  elende« 
Znstaude  erlöset  z«  werden ; und  dafern  sich  die  Hurenwirlhe 
beifallen  lassen,  ihnen  ferner  nacfatnstelle«,  oder  sie  wider  Wil- 
len zum  Lastet  zwingen,  sollen  dieselben  nicht  blos  alle  Gm 
Walt,  die  sie  gehabt,  verlieren,  sondern  auch  mit  der  Strafe 
der  Verbannung  belegt,  nnd  in  die  öffentlichen  Bergwerke  gm 
than  werden.  1 Diese  Strafe  ist  gelinder,  als  wenn  eine  Frau- 
ensperson auf  Befehl  eines  Hurenwirthes  zu  niederträchtigen 
Umarmungen  wider  ihren  Willen  gezwungen  wird.  Geg.  d.  21, 
April  428.  n.  d.  C.  Felix  n.  Taurus. 

••  •>  7*’).  i • 

Es  seil  Niemand  fernerhin  Huren wirtfaschaft  treiben  dür- 
fen, und  daher  dem  Staatsachatze  kein  Einkommen  zu  fliesten. 
Es  soll  mithin  Niemand  eine  Sclavin  oder  eine  Freigeborene  Preis 
geben,  sonst  wird  er,  daferu  es  ein  Mann  niederu  Standes  ge- 
wesen, der  es  getban,  zur  Strafe  in  ein  Bergwerk  geschickt,  oder 
mit  der  Strafe  der  Verbannung  belegt  werden;  wenn  ein  Mann  im 
.Amte  oder  höbern  Würden,  so  wird  er  diese  mit  seinem  gan- 
zen Vermögen  verlieren.  Es  sollen  sich  dessen  anch  die  Scbao- 
jpieler  1 *)  enthalten.  Ist  eine  Sclavin  Preis  gegeben  worden, 
SO  kann  sie  ungestraft  von  Jedem  eigentbiimlich  in  Ansprocb 
genommen  werden,  es  sei  Mann  oder  Frau,  Geistlicher  oder 
Mönch,  wer  sie  foderl.  Es  sollen  hierauf  alle  Behörden  wa- 
chen, hohe  nnd  niedere,  nnd  ihre  üuterbeamte,  widrigen  Falls 
sie  körperliche  Strafe  und  eine  Busse  von  zwanzig  Pfund  be- 
treffen soll.  < 


16  Placet  mi  iali  Indignation«  subduci ; der  Cod.  Th.  liest 
nocb  sinnloser  hitnc  für  co>«.  Es  ist  klar,  dass  die  Orohnng 
nur  gegen  die  lenones  gerichtet  ist.  6 0 ■ b.  schlägt  vor  — 
Indignation!  subjici , oder  attbdi,  ut  «ec  etc.  Der  Sinn  ist 
i-  . klar.  ...  . i.  ... 

17)  Griechisch  nnd  nnglossirt. 

18;  ThymeUci,  a.  Glossar.  Goth-  ad  Cod.  Th, 
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Einttnci  vierzigster  Titel.  V 

De  expensis  ludorum  publicorum. 

(Von  den  Kosten  der  öffentlichen  Spiele.) 

1.  D.  K Dioclet.  u.  Maximian,  an  Mnreell. 

* Da,  täte  dn  angiebst,  der  Präsident  der  Provinz  die  Kosten, 
welche  *ar  Feier  von  Well  kämpfen  bestimmt  waren,  ur  Am- 
betterong  der  Stadtmauern  verwendet  bet,  so  wird  sowohl 
diese  nützliche  Verwendung;  nicht  widerrufen  werden,  «In  nach 
die  Feier  der  Wettkämpfe  »ach  Herstellung'  der  Msnera  in 
Gemässbeit  allen  Herkommens  Stall  finden.  Solchergestalt  wird 
nämlich  sowohl  für  die  Sicherheit  der  Sladt  dadurch  gesorgt, 
dass  sie  mit  dein  Schulze  der  Mauer  umgeben  wird,  als  Such 
für  die  Zukunft  die  Lustbarkeit  der  Wiederherstellung  defr 
Wettkämpfe,  nach  Bestätigung  dessen,  was  die  Sicherheit  tr- 
fodert,  gefeiert  werden. 


Z wein  nd  vierzigster  Titel. 

M l , , | tu 

De  aquaeductu.,./ 

( Von  Wasserleitungen.  ) yt  •» 


b 

- .1 

. J 


1.  D.  K Constantia,  an  Maximilian.,  Consvlare » der 
Wasserleitungen '»).  , . . . 

J «''W  ■ ' * r.  ■■  1 .# 

Die  Grundbesitzer,  durch  deren  Gräazen  die  Wasserleitun- 
gen-0) gehen,  wolleu  Wir,  sollen  von  ausserordentlichen  La- 
sten frei  sein,  dagegen  aber  die  Obliegenheit  haben,  die  Caüälfe 
selbst  vou  allen  sie  anfallenden  Unreinigkeiten  zu  säubern ; Im 
Uebrigen  sollen  aber  diese  Grundbesitzer  za  keiner  aasserge- 
wohnlichen  Last  angestrengt  werden,  damit  sie  nicht,  bei  ad- 
dern  Dingen  beschäftigt,  die  Reinigung  der  Leitnngen  vernach- 
lässigen. Wenn  sie  dies  gethan,  so  sollen  sie  mit  dem  Ver- 
last ihrer  Besitzungen  bestraft  werden;  deun  dann  wird.  dMr 
Fiscns  dessen  Grundstück  einnehmet»,  wessen  Nachlässigkeit 
dem  Canal  eine  Beschädigoug  zugefiigt  hat.  Ausserdem  möge* 
diejenigen,  durch  deren  Grundstücke  eine  Wasserleitung  geht, 
wissen,  dass  sie  znr  Rechten  and  zqr  Linken  von  den  Canälen 
fuafzehn  Fass  abwärts  keine  BÜuuie  haben  dürfen  , und  wird 
des  Statthalters  Dienstpersonal«  darüber  wachen,  dass  wen» 
von  Zeit  zu  Zeit  dergleichen  auagescblageu , dieselben  abgo- 
bauen  werden,  damit  deren  Wurzeln  das  Gemäuer  des  Canals 
nicht  verderben.  Geg.  d.  18.  Mai  330.  n.  d.  C.  Gallican.  n. 
S jmmach. 


19)  S.  Goth.  I.  I.  XV.  2.  1.,  wahrscheinlich  sind  die  Aqnae- 
dncte  von  Conetanlinopel  gemeint. 

30)  Formarum  meatus , s.  Goth.  I.  I. 


s 
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2.  D.  K.  Valentip.,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Pamcrat., 

Stadipraef. 

Däfern  Jemand  künftig  in  der  Vermessenheit  verbotenen 
Frevel«  das  Wohl  dieser  blähenden  Stadt  dadurch  hat  beein- 
trächtigen wallen,  dass  er  ans  öffentlichen  Wasserleitungen 
Wasser  in  sein  Landgut  ablei tel«,  so  soll  er  wissen,  dann  das 
nämliche  Landgut  conhscirt  werden,  und  Loserem  Privatschatz 
verfallen  sein  solle.  .Leg.  zu  Consta»!»  den  4 3öa.  u.  d.  (J.  Ti- 
na*. n.  Promot.  • j • . 


3.  Die»,  an  Al  bin. , Stadtpraef.  vom  Rom. 

Diejenigen,  welche  bereits  früher  oder  jetzt  die  Erlanb- 
niss  [für  sich  ans  öffentlichen  Canälen]  Wasser  abzaleitea, 
dnreh  unsere  Gnade  erhalten  haben,  befehlen  Wir,  sollen  es 
entweder  aus  deu  Wasserschlössern  oder  den  Behältern  2 1 ) selbst 
ableilen,  nicht  aber  sich  an  dem  Laufe  und  der  Festigkeit  der  Köh- 
ren, welche  Hauptgrabea2  2)  genannt  werden,  vergreifen,  oder  von 
der  Wasserleitung  selbst  ziehen.  Däfern  Jemand  hierwider  ge- 
handelt, so  soll  er  nicLt  blos  das,  was  er  früher  im  Wege  der 
Gnade  erhalten,  verlieren,  sondern  auch  nach  Ansehen  der  Per- 
son mit  der  strengsten  Strafe  belegt  werden.  Geg.  za  Rom  d. 
28.  Aug.  389.  o,.d.  C.  Timas.  u.  Promot.  - ,- 


4.  D.  K.  Arcad.  s.  Honor.  an  Aster.,  Com  es  vom  Orient. 

• % - '•T  ‘ ' '■ 

Der  Gebrauch  von  Wasser,  welcher  althergebracht , and 
dnreh  dreijähriges  Eigenthumsrecht  befestigt  worden,  soll  den 
Bürgern  auch  fernerhin  verbleiben,  ohne  durch  Neuerungen  ge- 
stört zn  werden,  jedoch  mit  der  Bestimmung,  dass  Jeder,  f blos] 
die  Quantität,  welche  er  nach  aller  Befngnisi  in  fortdauernder 
Sitte  bjs  auf  den  heutigen  Tag  zieht , auch  fernerhin  beziehe. 
Wider  diejenigen,  welche  zu  Wasserungen  ihrer  Aeeker  oder 
Lustgärten  sich  verstohlener  Canäle  bedienen,  soll  die  Straf« 
.Fortbestehen.  Geg.  den  1.  Nov.  397.  u.  d.  C.  Cäsar,  and 
AtQcns.  , 

6.  D.  K.  Teodosi  u.  Valentin,  an  Cyrus,  Praef.  Pr. 
Däfern  Jemand  dorch  Kaiserliche  Gnade  das  Recht,  Was- 
ser zo  leiten,  erhalten  bat,  so  soll  er  die  darüber  sprechenden 
Kaiserlichen  Schreiben  nicht  den  hochachtbaren  Provincialstsit- 
haltern,  sondern  deiner  erhabenen  Stelle  prlsentiren;  wer  aber 
seine  Bittschrift  den  Statthaltern  zn  überreichen  versucht,  soll 
in  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfnnd  Gold  verfallen,  nnd  wider 

alle  and  jede  Verwallangsbeainte,  die  ein  erschlichenes  Kai- 

• ' 

o . ) ••  ' -* 

21)  Vormis  hier  so,  s.  Goth . I.  I.  XV.  2.5. 

22)  Matrix. 
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■erliche«  Reseript  anzanehaien  «ich  unterstehen,  dieselbe  Strafe 
▼erhängt  werden.  Auch  «ollen  die  Gerichtsdiener  der  erwähn- 
ten hochachtbaren  ProTiucialpräeidenten  von  dir  zn  verfügender 
Ahndung  unterworfen  werden,  und  deine  hohe 'Stelle  anordnen, 
wieviel  für  die  öffentlichen  Beider  nnd  die  öffentlichen  Hoch» 
zehhänter  je  nach  Anzahl  der  Perionen  angewiesen,  und  wie« 
viel  den  Personen,  denen.es  Unsere  Majestät  verwilligt,  von 
dem  überflüssigen  Wasser  zugeiheilt  werden  solle. 

' •'  • . ■'  • . ‘l  I • 1 

,6.  Dies,  an  Cyrms,  Praef.  Pr. 

• Jede  Dienstbarkeit  am  Wasser  der  Wasserleitung  Ha-  „ 
drians,  sie  möge  Häusern,  Besitzungen,  vorstädtischen  Grundl- 
\ stücken  oder  Bädern,  gleichviel,  ob  durch  Kaiserlichen  an  ir- 
gend ein  Gericht  erlassenen  Befehl,  oder  durch  eigenmächtige 
Anmaassung  erlangt  sein , soll  völlig  hiermit  aufgehoben  sein  j 
denn  Wir  wollen,  dass  vorgedaeble  Wasserleitung  znr  Bequem- 
lichkeit für  Unsern  Pallast , die  öffentlichen  Bäder  und  öffent- 
lichen Hocbzeilbäuser  1 J)  dienen  solie.  Und  befehlen  hiermit^ 
diese  Anordnung  für  die  Znkunft  in  aller  Weise  -zn  befolgen, 
und  Niemandem  die  Erlaubnis«  zu  ertbeilen,  durch  Ueberrei- 
chung  von  Bittschriften  van  dieser  Wasserleitung  den  Gebrauch 
des  Wassers  uachzmuchen,  oder  gar  zu  wagen,  eine  Oeffnnng 
darin  zu  machen  ; uud  wer  dergleichen  auf  irgend  eine  Weise 
zu  versuchen  sich  unterstanden,  der  soll  ebensowohl  wie  die 
Unterbeamten,  welche  sich  beigehen  lassen , dergleichen  Bitten 
behülflich  zu  sein,  oder  unbegründeten  Folge  zu  leisten,  wi*^ 
seu,  dass  sie  jeder  hundert  Pfund  Gold  zur  Busse  an  den  Fiscns 
zu  erlegen  haben  sollen.  Ueberdies  verordnen  Wir,  dass  die 
Rinne  einer  öffentlichen  *4)  Wasserleitung  selbst  inuerhalb  zehn 
Fuss  durch  Bäume  nicht  beengt  werden,  sondern  von  beiden 
Seiten  eia  Ranm  von  zehn  Fass  breit  frei  und  unbesetzt 
halten  werden  soll.  Dasselbe  befehlen  Wir  ausserdem,  soll  voh 
den  bleiernen  nach  den  sogenannten  Achilleisehen  Bädern  füh- 
renden Röhren  gelten , die , wie  Uns  kund  geworden  , durch 
deine  sorgsame  Anordnung  angelegt  worden  sind.  Die  erwähn- 
ten Köhren,  wollen  Wir  nämlich,  sollen  blos  den  warmen  Bä- 
dern und  öffentlichen  Hochzeithäusern,  denen  du  Anweisung 
erlheilt,  dienen;  es  soll  auch  deinen  Gerichtsdienern  freistehen, 
furchtlos  die  Häuser , die  vorstädlischen  Güter  und  die  Bäder 
Behufs  der  Untersuchung  zu  durchgehen,  dass  nirgends  ein  Be- 


«#  •• 

23)  1 Vymphaea  sind  Gebäude,  die  zur  Feier  von  Hochzeiten  an 
Leute  verliehen  wurden , die  dazu  in  der  eigenen  Wohnung 
keinen  Raum  hatten;  s.  Goth.  I.  I.  AT.  1.  7. 

2t)  Ich  lese  publicarum. 
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trug,  UutafscLUif,  oder  Beeinträchtigungen  wider  du  öffent- 
lich* Wellt  ree  irgtid  Jemand  versucht  werde. 

T.  Diu.  an  Eutychian.,  Prarf.  Pr. 

Zar  Ausbesserung  der  Wasserleitungen  dieser  getreuen 
Siedl  eollea  eile  Zollgelder,  weiche  von  den  Seestiegen  2 *)  die* 
•er  Residenzstadt,  and  von  den  sogenannten  Cyziceniachen  Togo* 
löhneru  2 *)  einkommen  1 ’),  verwendet  -werden.  Es  soll  aber 
hierbei  darauf  geachtet  werden  , dass  Niemand  von  denen,  die 
das  Hecht,  Wasser  abznleiten  haben,  irgend  eine  Besleuerong  zu 
erleiden  haben  ; denn  es  wäre  Unserer  Ansicht  nach  schmählich, 
wenn  die  Häuser  dieser  guten  Stadt  ihr  W asser  bezahlen  sollten. 

8.  D.  K.  Zeno  an  Amanlius  , Stadtpraef. 

. Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  Gesetz  t dass,  wenn 
Einer,  der  das  hohe  Prüfecluraint  verwaltet,  das  zu  den  Was- 
serleitungen angewiesene  Geld  zur  Aufführung  oder  Wieder» 
horstelliiug  irgend  eines  aodern  mit  den  Wasserleitungen 
oder  dem  öffentlichen  Wasser  in  keiner  Verbindung  stehenden 
Werkes,  verwendet  hat,  er  dieselbe  Summe  ans  eigenen  Mit- 
teln au  die  Caase  der  Wasserleitungen  zuriirkzuerstaflea  ge> 
nöihigt  werden  solle.  Et  soll  aber  ein  besonderer  Gasse» Ver- 
walter das  fitr  die  Waserleitungeo  durch  die  Freigebigkeit  *•) 
der  hochachtbaren  Consnln,  oder  aus  andern  die  öffentlichen 
Wässer  angehenden  Eiuuahmezweigen  eiugelaufeue  oder  küaf- 
tig  eiulaufende  Geld  vereiunebinee. 

9*  Dem.  an  Sporatiut. 

Wir  befehlen,  fleissig  darnach  zn  forschen,  welche  Quellen 
ursprünglich  öffentliche,  oder,  da  sie  von  Anfang  Privat-  Quel- 
len waren,  nachdem  sie  znm  öffentlichen  Gebrauch  genommen 
worden , wiederum  von  Privatleuten  gebraucht  worden  sind, 
sei  es  in  Folge  Kaiserlicher  durch  Erschleichung  erlangter 
schriftlichen  Befehle,  oder  um  so  mehr,  wenn  es  eigenmächtig 
geschehen,  und  befunden  wird,  dass  eia  Versuch  der  Art  nicht 
einmal  unter  dem  gesuchten  Anstrich  eines  Kaiserlichen  solha» 
neu  Befehles  gemacht  worden,  damit  der  Resideasatadt  ihr 


25)  Scalne,  ec.  ad  Irajidendutn  ad  navtgia,  die  nicht  ein  Cfer 
•n legen  konnten,  wofür  ein  Zoll  gegeben  ward,  s.  Cujac. 
ad  h.  /. 

2b)  Onrrarii,  qui  Cy  iS  Cent  dicuntur,  diese  Worte  sind  nicht  za 
erklären,  s.  Brisson.  v.  Vyiicen. 

27)  Hier  folgen  nochmals  diq  Worte : ad  refection.  ejusd. 

aquaed sind  aber  sinnslörend  und  constrnrliouswidrig. 

28)  Ities?  steuerten  häufig  (auch  wohl  gezwuugeu;  zur  Erhal- 
tung derselben,  s.  d.  tilosse  n.  Gothofr. 
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Recht  wMergtpIitB,  uni  W»*  vor  diesem  einmal  öffentliche« 
Gut  gewesen , durchan«  nicht  Privatgut  werde,  und  «ollen  di« 
Kaiserlichen  Specialbegnadigungen  oder  pragmatische  Sanclioneu, 
welche  diesem  oder  jenem  dem  Vorlheile  der  Stadt  xuwider 
erlbeih  worden,  von  Rechtswegen  castirt  werden,  und  die  or- 
dentliche Verjährung  xur  Verkürzung  der  Recht«  der  Stadt  oUuo 
allen  Mutzen  sein. 

, *0.  Her»,  «m  Pont.  \‘ 

Wir  befehlen,  dass  von  Niemand , we»  Range»  er  auch 
•ei,  wider  die  kleinen4*)  Wasserleitungen  oder  dl«  o'ffent- 
licben  Quellen , welche  xu  den  Wasserleitungen  hinfliesseo, 
etwas  versucht  werde.  Auch  wenn  aber  Jemand  heimlich  oder 
öffentlich,  anf  seine  Autorität  vertrauend,  aus  diesen  Canälen 
oder  Quellen  Wasser  abgeleitet,  oder  verstohlener  Weise  fort- 
geschafft  hat,  soll  er  gezwungen  werden,  es  den  öffentlichen 
Wasserleitungen  zn  ersetzen.  Auch  verordnen  Wir,  das»  künftig- 
hin Niemand  solle  Bäume  irgend  einer  Art  neben  diesen  Was- 
serleitungen pflanzen  dürfen , damit  die  Seitenwände  der 
Wasserleitungen  nicht  durch  die  Stämme  beschädigt  werden, 
was  sieh  in  den  allen  Constitutionen  auch  verboten  vorfindet. 
Rand  sei  ferner  Jedermann,  dass  fortan  wegen  solcher  Verbre- 
chen jedes  vorstädtiscbe  Landgut,  oder  Grundstück,  oder  Bad,  oder 
'Wassermühle,  oder  Garten,  zu  dessen  Bedarf  öffentliches  Was- 
ser abgeleitet  worden,  oder  wenn  von  diesen  etwas  neben  der 
Wasserleitung  gelegen,  dem  gehöret,  der  den  Wasserleitungen 
schädliche  Bäume  gepflanzt  hat,  ea  möge  eiuem  Orte,  oder 
Menachen,  oder  Hauae  geboren,  wem  da  wolle,  der  Confiaca- 
tion  unterliegen , und  für  den  Fiacna  in  Beschlag  genommen 
werden  solle,  und  zwar  unnachsiclitlicb  und  ohne  Begnadigung 
von  dieser  Strafe,  selbst  nicht  durch  Kaiserlichen  Specialbefehl. 
Alle  Wasserbeamteu  oder  Wasaerwächter,  Hydropbylaken  ge- 
nannt, welche  als  Wächter  über  die  gelammten  Wasserleitun- 
gen dieser  Residenzstadt  gesetzt  worden,  befehlen  Wir  aber( 
sollen  in  der  Hand  mit  dein  eingebrannten  NauieH  Unserer 
Majestät  gezeichnet  werden,  damit  sie  durch  sothaoe  Zeichnung 
Jedem  kennbar  »eien , und  von  den  Procuratoreu  des  Kaiserli- 
chen Hauses  oder  irgend  einem  Andern  nicht  zu  andern  Dien- 
sten fortgefiibrt,  oder  Namens  von  Frohnfultren  oder  Diensten 
feslgehaUeu  werden.  Däfern  aber  ein  W«s»erbe»mter  Terstor- 
heu,  so  soll  Her,  welcher  au  des  Verstorben««  Stelle  tritt*  mit 
dem  nämlichen  Merkmal  bezeichnet  werden , damit  »ie,  ge  wis» 
perinaasseu  Genossen  in  ihrem  Amt«*  unablässig  wachsam« 


29)  Minmcularios,  s.  C u j a c . ad  h l. 
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Phhnt  über  die  Wüster  führen,  und,  nicht  J>»!  andern  Diensten 
beschäftigt  werden.  , ; , . ' 


11.  D.  K.  Anastns.  an  Servus,  Praef.Pr. 

• ■ • y . ' j « *•  » • . < . i 

■ Dia  Verordnung  vom  Kaiser  Theodosins  glorwürdigsten 
Angedenken«  in  BelrefE  derer,  welche  bitten,  dass  ihnen  ans 
öffentlichen  Wasserleitungen  oder  Quellen  Wasser  verbilligt 
werde,  promulgirt,  bestätigen  Wir  anch  durch  gegenwärtiges 
Gesetz  als  in  seiner  Gültigkeit  fortdauernd,  wasmaassen  näm- 
lich Niemandem  yveder  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt 
noch  in,  den  Provinzen  ohne  Kaiserlichen  von  der  .Canslei  der 
Eiugaben  der  Beamten  auszuferligenden  und  deiner  hohen 
Ämtsstelle,  oder  den  übrigen  betheiligten  Behörden  zu  präsen- 
tirenden  Spccialbefehl  Wasser  aus  einer  öffentlichen  Wasser- 
leitung oder  Quell  zu’ beziehen  gestattet  sein  soll.  Wer  Unserm 
Befehl  zuwider  gehandelt,  oder  handeln  lassen  , soll  mit  einer 
Basse  ron  zehn,  Pfund  Gold  und  anderweiter  schwerer  Un- 
gnade bestraft  werden.  ‘ ' , 

• ~ * • • > V*  t-  • $.  , • » . • • «.s  / I 


Dreiund  vierzigster  Titel. 
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De  gl  a d'i  ato  ft  b u s penitus  tollen  dis. 

{Von  der  gänzlichen  Aufhebung  der  Gladiatoren.') 

‘ 1.  D.  K.  Constantin.  an  Maxim.,  Praef.  Pr. 

, Blutige  Schauspiele  im  bürgerlichen  Friede*,  and  inner- 
licher Ruhe  missfallen  Uns,  deshalb  verbieten  Wir  das  Gladia- 
torenwesen gauz  and  gar.  Geg.  zu  Beryt.  d.  I.  October  325. 
u.  d.  C.  P a u 1 i n.  n.  Julian. 

•><  -i  ,-tI  . 


Vierund  vierzigster  Titel. 

' t)  e'  v enat  tone  f e r ar  um. 

1 * ’*  » *1 s lll  • a «Ul  _ t 

\ {Ton  der  Jagd  auf  wilde  Thiere.)  ,. 

t.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Maurian. , Cotnes  der 
Haustruppen  und  Vice- Magister  Militum. 

Lo'Wen  zn  tödten  erlauben  Wir  Jedermann,  and  aoD  Nie- 
mand daher  eine  Beunruhigung  zn  besorgen  haben.  Die  wilden 
Thiere  aber,  die  an  Untern  Hof  von  den  Duces  der  Gränzen 
überschickt  werden,  sollen  nicht  länger  als  sieben  Tage  in  jeder 
Stadt  aufgehalten  werden;  wer  dawider  bandelt,  soll  an  den 
Fiscua  fünf  Pfund  Gold  erlegen.  Geg.  den  20.  Mai  414.  *.  d.  C. 
Conatant.  n.  Conatans. 

S l , c i t;  ')  . .,..1.  •••; 
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Fünfundvierzigster  TiteL 

De  majvma. 

{Ton  dem  Wasser  spiel  ’0).) 

1.  D.  K.  Are  ad.  u.  Donor,  an  Cäsar.,  Praef.  Pr. 

Es  bat  Unserer  Majestät  gefallen,  den  Provinciaibewohnern 
das  Vergnügen  des  Wasserspiels  znriiekzugeben , jedoch  der« 
gestalt,  dass  dabei  Anstand  beobachtet,  und  aof  Aufrechterhal- 
luug  von  Zucht  und  Sitte  gesehen  werde.  Geg.  so  Constant. 
d.  25.  Apr.  396.  u.  d.  C.  Arcad.  IV.  n.  üonor.  UI. 

Sechsundvierzigster  Titel. 

U$  armorum  vsus  inscio  principe  inter- 

j i . • . 4 * 

dtetus  Mil, 

(Von  dem  ohne  Vorwissen  des  Kaiser*  verbotenen  Gebrauch  der 

Waffen.-) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  anBulephor.,  Consular 
von  Campanien. 

Es  soll  ferner  Niemandem,  ohne  Unser  Vorwissen  und! 
ohne  vorher  bei  Uns  angefiragt  zu  haben,  gestattet  sein,  Waffen, 
welcher  Art  es  sei,  uulerwegs  31)  zu  tragen.  Geg.  zu  Altin. 
d.  5.  Octbr.  364.  n.  d.  C.  Jovian.  n,  Varroniau.  , 

• ...  ,ti 

Siebenundvierzigster  Titel. 

De  agricolis  ct  censitis  et  colonis. 

(Von  den  Ackerbauern,  den  zinsbaren  heuten  u.  Hörigen  J’).)  * 

1.  D.  K.  Const antin.  an  Aemilian-,  Praef.  Pr.  , 
Hörige,  die  bei  der  Saat  oder  der  Emdte  beschäftigt  sind, 
sollen  niemals  zu  ausserordentlichen  Lasten  angestrengt  wer- 

: I s . ' •« 

30)  8.  Go  th.  I.  I.  XV.  6.  1.  der  eine  vortreffliche  Erläuterung 
giebt.  Man  darf  annebme»,  dass  dieses  Spiel  aus  dem  Orient 
nach  Rom  kam,  und  seiner  Jmpudicilia  halber  bald  aufgeho- 
ben , bald  wieder  erlaubt  ward.  Eine  audere  Erklärung  als 
Goth.  giebt  Aut.  Perez  im  Coinmentar  ad  h.  I. 

~ 31)  Movendorum  armorum ; movere  heisst  in  itinere  uti , 8, 

‘ Goth.  XV.  15.  1.  Demi  es  bezeichnet  überhaupt  das,  tjuod 
ab  iler  facientibus  usurpatur.  , 

32)  Ich  verweise  auf  die  bekannte  Savignj-sche  Abhandlung 
über  den  Colonat,  oder  zur  kürzeren  Üebersicht  auf  Schwep- 
pe’i  R.  Gesch.  {.366.  od.Ziin  in  ern  I. J.  231.  Sav.  selbst  nennt 
sie : erbuntertbänige  Bauern.  Br  findet  es  zulässig,  eiuen  allge- 
„ meinen  Ausdruck  zu  brauchen,  uin  die  verschiedenen  Benennun- 

geo  darunter  alle  zusammen  zu  fassen  (.Colonen),  weshalb  ich : 
[orige,  gewählt  habe.  Ceber  die  andern  Kamen  s.  v.  Sa- 
i:  viguy  in  der  Zeitschrift  VI.  307:  sie  sind  .wahrscheinlich  in 

den  verschiedenen  Provinzen  verschiedene  gewesen,  ich  habe 
Corp.  jur.  du.  VI.  37 
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den,  da  es  der  Vorsicht  angemessen  ist,  diese  Verrichtungen 
za  passender  Zeit  vorznuehmen.  Geg.  zu  Koin  d.  9.  Mai 
328.  n.  d.  C.  Januar,  u.  Just. 

2.  D.  K.  Constanl.  an  Ftuldt.,  Consular.  von  Aemilia. 

Wer  ein  Grundstück  verkaufen,  oder  verschenken  will, 

soll  durch  Privatvertrag  keine  Hörige  behalten  könuen , um 
sie  wo  andershin  zn  versetzen.  Denn  wer  Hörige  für  nütz- 
lich erachtet,  der  muss  sie  entweder  mit  den  Grundstücken 
behalten,  oder  sie  als  Andern  nützend  aufgeben  J wenn  er  die 
Hoffnung  aufgiebt,  vom  Grundstück  Nutzen  zu  ziehen.  Geg. 
zu  Mail.  d.  29.  Apr.  357.  u.  d.  C.  Gons  taut.  IX.  n.  Jul. 

3.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Favent .,  Vic-  tAnt 

« * Italien.  ' '• 

_ Wer  von  verlassenen  Ländereien  durch  Unsere  Gnade 
Sclaven,  wie  gleichsam  herreuluse,  erhalten  hat,  der  soll  in 
Ansehnng  der  fiscalischen  Abgaben  fiir  die  gerammten  Stener- 
abgaben  des  Hodens  selbst,  von  dem  die  Sclaven  als  ausge- 
hend betrachtet  werden,  verpflichtet  gehalten  werden.  Dies, 
wollen  Wir,  soll  auch  in  Betreff  derer  beobachtet  werden, 
die  Sclaven  erlaubt  haben , aus  Landgütern  der  Art  auf  ihm 
Besitzungen  iiberzngeb*n.  Geg.  zu  Mailand  d.  31.  Juli  365. 
u.  d.  Ci  Valentin,  u.  Valens. 

4.  Dies ■ an  Modestin. 

Die  Eigenthiimer  der  Landgüter  sollen  fiir  diejenigen  Hö- 
rigen, welche  sich  allda  als  zinsbare  Leute  befinden,  entweder 
in  eigener  Person,  oder  durch  eigene  dazu  bestellte  Verwalter- 
sclaven,  indem  sie  die  Sorge  fiir  die  Einziehung  selbst  über- 
nehmen sollen,  die  Berichtigung  der  Steuerverhäitnisse  fiir 
sich  anerkennen.  Allerdings  lassen  Wir  in  Ansehung  derje- 
nigen [Hö'rigea]  aber  eine  Ausnahme  von  diesem  Befehle 
Statt  finden , die  einen  noch  so  kleinen  Besitz  selbst  haben, 
indem  diese  in  den  Steuerkatastem  unter  eigenem  Namen,  anf 
ihre  Grundstücke  eingetragen,  aufgefiibrt  sind,  denn  in  Betreff 
dieser  ist  es  angemessen,  dass  sie  anf  ihre  Habe  selbst  ange- 
wiesen, die  [alljährlichen]  Getraideabgaben  an  den  gewöhnlichen 
Steuererheber  abfuhren.  Geg.  zn  Constant.  d.  1.  Mai  366. 
«.  d.  C.  Gratian.  n.  Dagalaiph. 


andere  angemessene  Ausdrücke  meist  nur  dann  auch  gebraucht, 
wenn  mehrere  nehen  einander  Vorkommen , einzelne  aber  in 
der  Regel  ohne  Unterschied  Hörige.  Bei  dein  ganzen  Ver- 
hältnis! dieser  Leute  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen , welch 
l*  grosses  Interesse  der  Staat  an  demselben  batte. 
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5.  Dies,  an  Oricus,  Praef.  Pr. 

Di«  Eigentümer  der  Grundstücke  sollen  nehmen,  waa 
diw  Land  trägt,  Geld  sollen  sie  picht  verlangen,  indem  die  - 
Bauern  dergleichen  nicht  haben  , eg  müsste  denn  das  Herkom- 
men des  Grundstücks  es  mit  sich  bringen. 

6.  Dies.  u.  Gratian.  an  G er  manian. 

Alle  entlaufene  erbuuterlhänige  Bauern,  Hörige  und  Dienst- 
lente  sollen  ohne  allen  Unterschied  des  Geschlechts,  ihres  Ge» 
schäfte  3 3) , oder  Standes  von  den  Proviucialpräsidenteu  g«. 
Böthigt  werden,  zu  ihrem  Geburtsort,  wo  sie  besteuert , erzo- 
gen und  geboren  worden,  zurückzukehren. 

7.  I)m.  an  Maxim.,  Praef.  Pr. 

Ebensowenig  Hörige  ohne  den  Grand  uud  Boden  verkauft 

werden  dürfen,  ist  es  gestattet,  Bauern  uud  zinsbare  Sclaven 
zu  verkaufen.  Es  möge  auch  kein  Verspotter  der  Gesetze  be- 
triiglicber  Weise  sich  das  unterstehen , was  oftmals  in  Betreff 
Erbunlerlliuniger  versucht  worden,  nämlich  dadurch,  dass  er 
dem  Käufer  ein  kleines  Stück  Land  übergeben,  die  Bebauung 
des  gauzen  Landgutes  za  hintertreiben,  sondern  wenn  ein  gan- 
zes Landgut,  oder  ein  bestimmter  Theil  davon  an  Jemand  ge- 
langt, so  sollen  ansh  soviel  Sclaven  und  Hörige  mit  verkauft 
werden,  wie  die  vorigen  Eigenthlimer  und  Grundbesitzer  be- 
züglich anf  das  ganze  Landgut  oder  auf  den  Antheil  besessen 
kabea.  Und  der  Käufer  soll  des  gezahlten  Preises  verlusiig 
geben,  dessen  ungeachtet  aber  dem  Verkäufer  znt  Zuriickfoderimg 
der  Sclaven  mit  ihrer  gesammteu  Nachkommenschaft  die  Ei- 
genthumsklage verstauet  werden.  Sollte  aber  [der  Verkäufer] 
aas  irgend  einem  Grande  von  der  Gnade  dieses  Gesetzes  kei- 
, »en  Gebrauch  gemacht  Laben,  sondern  im  Stillschweigen  ver- 
harrend mit  Tode  abgegangen  sein,  so  ertheilea  Wir  auch 
seinen  Erben  und  wider  des  Käufers  Erben  die  Eigentums- 
klage,  ohne  dass  die  Eiurede  der  ordentlichen  Verjährung  da- 
gegen Platz  ergreift.  Denn  es  wird  hoffentlich  Niemand  be». 
zweifeln,  dass  Der  Besitzer  im  schlechten  Glauben  sei,  wer 
etwas  dem  Verbote  des  Gesetzes  zuwider  erkanft, 

8.  Dies,  an  Probus,  Praef.  Pr. 

Alle  Entlaufene,  die  sich  verborgen  haben,  sollen  zurück» 
berufen  werden,  wobei  die  Steuern  für  die  verflossene  Zeit 
nachzuentrichten  sind34),  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass, 


33)  21 futms,  das  sie  übernommen,  um  aus  ihrem  Verhältnis* 
xn  kommen.  1 

51)  8o  verstehe  ieb:  cum  tributariis  emolumentisi  es  erficht 
die*  der  Nachsatz. 

' , 37  * 
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wenn  diejenigen  Leute , bei  denen  sie  vorgefunden  werden, 
die  Entlaufenen  als  Andern  gehörig  kannten,  und  aich  dersel- 
ben zu  ihrem  Nutzen  bedient  haben,  d.  b.  wenn  «ie  die  Aecker 
der  Kigenthiimer  mit  Früchten  bestellt,  oder  irgend  etwas  von . 
denselben  ihnen  Auferlegtes  verrichtet  haben,  ohne  das  gebüh- 
rende Lohn  für  ihren  Dienst  zu  erhalten,  von  diesen  diejenigen 
Stenern  eingefodert  werden  sollen,  welche  für  den  Fiscus  ans- 
geblieben sind.  Wenn  sich  hingegen  die  Entlaufenen  mit  Ver- 
heimlichung des  Umstandes,  dass  sie  Andern  gehörig  seien, 
wie  ihre  eigene  Herren  und  Freie  bei  Jemand  verdungen,  oder 
Ackerbau  treibend  den  für  den  Grund  und  Boden  schnldigen 
Antheil  den  Eigenthiimern  entrichtet  haben,  wahrend  sie  das 
Uebrige  für  eigene  Rechnuug  behalten,  oder  für  geleistete 
Dienste  jeder  Art  das  beliebte  Lohn  erlangt  haben,  so  soll 
von  den.  Entlaufenen  selbst  das,  was  sie  schulden , eiugezogen 
werden ; denn  hier  ist  klar , dass  ein  privatrechllicher  Coutract 
vorliege.  Wenn  aber  unter  den  Ackerbauern  , wie  es  wohl 
geschieht,  ans  was  Art  von  Geschäften  es  sei,  Welche  Schuld- 
ner dieser  Classe  von  Leuten  geworden  sind,  so  wird  der 
Richter  nach  Vorführung  der  Parteien  von  den  Schuldnern 
ihre  Schuld  einziehen, 

9.  D ■ K.  Gratian. , Valentin.,  Theodos.  u.  Arcad. 

an  das  Volk.  , 

Durch  Specialbefehl  ertheilte  Befreiungen  von  Grund-  oder 
Kopfsteuern,  welche  iu  die  öffentlichen  Bücher  nnd  Sfenerrol- 
len  der  Städte  oder  Provinzen  ohne  weitern  Nachweis  einge- 
tragen worden  sind,  Bollen  denen,  die  sie  geniessen,  nichts 
helfen,  und  ganz  das  vorige  Steuer verhiiltniss  wiedereintreten  3 *). 
Geg.  zu  Mailand  d.  5.  März  383.  u.  d.  C.  Merobaud.  IL 
u.  Saturnin. 

10.  D.  K.  Valentin .,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyneg., 

Praef.  Pr. 

Da  friiherhin  jeder  Mann  für  eine  Person,  und  zwei  Wei- 
ber auch  fiir  eine  Person  bei  der  Kopfsteuer  gerechnet  wur- 
den, so  siud  jetzt  bei  der  Kopfsteuer  zwei  und  drei  Männer, 
von  den  Weibern  aber  vier  für  eine  Person  gezählt  worden. 
Derowegen  wirst  du  Befehl  erlheilen,  dass  eine  angemessene 
und  wohlthätige  Ausgleichung  dieser  Besteuerung  den  öffent- 
lichen Steuerregistern  in  den  Städten  der  Comanenser , und 


' 351  Dieser  Satz  ist,  wie  ihn  der  Text  giebt,  völlig  sinnlos, 
worüber  kein  Bedenken  obwaltet;  ich  folge  daher  dem  Goth. 
/.  /.  A/77.  10.  ult.  der  so  restituirt:  Immunitäten  vero  spec. 
«.  dal.  jugationis  vel  capitationis  libris  publ.  et  civ.  vel  prov. 
encautariis  sine  probatione  aligua  factae,  penes  J ment  es 
irritae,  in  fuaction.  prist.  redeant:  — irritae  —inanes. 
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Ariaratenser,  Unterarmenien«,  der  Amasener  von  Helenopontntn, 
der  Diocätarienaer , und  Unter  - Cappadociena  nachgetragen 
werde.  , 

11.  D.  K.  Arcad.  u.  Uonor.  an  das  Volk. 

Die  Hörigen,  befehlen  Wir,  «ollen  durch  kein  Privilegium, 
durch  keine  Würde,  dnrch  keine  Autorität  der  Steuerrollen  1 6), 
entschuldigt,  sondern  mit  Abschneidung  aller  Verfügungen,  die 
irgend  jemals  im  Wege  der  Gnade  erschlichen  worden,  ihrem, 
Herrn  oder  dem  Landgute  znriickgegeben  werden. 

, 12.  Dies,  an  Florentin.  j 

Sclaven,  zinsbare  Leute  oder  Hörige,  wollen  Wir,  sollen 
bei  ihren  Herreu  bleiben.  Denn  wenn  Jeder  durch  Fnrcht  vor, 
Schaden  abgescbreckt , den,  welchen  er  verborgen  besessen,, 
von  sich  wegjagt,  so  werden  die  Sclaven  künftig  gar  nicht 
mehr  entfliehen  wollen,  denn  keiner  verlässt  seinen  Herrn,  4*. 
er  w’eiss,  dass  er  keiuen  Schlupfwinkel  habe,  uin  sich  zu  ver- 
bergen. Sondern  es  wird  Jeder  entweder  nur  einen  ihm  be- 
kannten Freigeborenen  annehmen,  oder  den,  der  sich  für  einen 
Freien  [fälschlich]  ausgegeben,  wegjagen,  aus  Besorgniss,  den 
erlassenen  Verordnungen  zu  verfallen.  Wenn  nun  ein  Ent- 
laufener von  der  vorgedachten  Classe  bei  irgend  Jemand  auf- 
gefunden worden  ist,  so  verordnen  Wir , dass  er  ausser  dem 
Entlaufenen  selbst  dessen  Herrn  einen  andern  von  gleichem 
Werthe  zu  geben  haben  solle. 

13.  Dies,  an  Vincent.,  Praef.  Pr.  v.  Gallien. 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  wenn  zwar  zwischen  den 
erbunterthänigen  Leuten  und  den  Hörigen37),  Betreffs  derer, 
so  viel  den  rechtlichen  Anspruch  auf  ihre  Nachkommenschaft  3 R), 
angeht,  kein  Unterschied  und  ganz  dasselbe  Verhältnis«  ob- 
waltet, ein  Unterschied  im  Namen  derselben  Statt  findet,  doch 
die  erzielten  Kinder,  wfenn  beide  Eltern  oder  keiner  von  bei- 
den 39)  zu  der  Classe  zinsbarer  Leute  gehören,  in  das  Stan- 
desverhältniss  ihrer  Eltern  treten  sollen.  §.  1.  Es  ist  ferner 


l 

3G)  Falls  sie  als  Freigeborene  eingetragen  stehen  sollten,  s. 
Cujac.  ( census  auctoritate.) 

37)  Inauilinos  et  colonos , s.  Savigny  a.  a.  O-  S.  308. 

38)  Soboles,  s.  Cujac.  ad  h.  I. 

39)  Neutro.  Diese  Lesart  ist  sehr  bestritten,  s.  Savigny  a. 
a.  O.  S.  279.  auch  Dirksen  a.  a.  O.  kommt  zu  keinem  Re- 
sultat. Am  besten , sagt  ersterer , ist  es  jedoch , die  Lesart 
neuiro  zu  behalten,  und  dann  mit  Cujac.  zu  erklären:  wTenn 
beide  Eltern  Colonen  sind , so  werden  es  die  Kinder  auch, 
die  Eltern  mögen  nun  zugleich  steuerpflichtig  sein  oder  nicht. 
Patcrna  conditio  kann  man  dann  von  den  Bltern  überhaupt 
erklären. 
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darauf  zn  achten,  daii,  wem  Einer  zweier  Landgüter  Eigen* 
tbümer  ist,  ond  Ten  der  einen  mit  Ackerbauern  überfüllten 
Besitzung  Hörig«  in  die  Pflanzung  versetzt  bat,  welche  daran 
Mangel  litt,  nod  diese  Guter  auf  irgend  ein«  Weise  an  ver- 
schiedene Eigenthiimer  gekommen  sind,  die  Versetzung  zwar 
fertbestebeo  soll,  jedoch  dergestalt , dass  der  Eigenthiimer  des 
Grundstückes,  von  dem  erweislich  die  IlöVgeu  biovreggefiihrt 
worden  sind,  die  Kinder  der  versetzten  auch  noch  heransgebe. 
Geg.  d.  11.  Juni  400.  n.  d.  C.  Stilico  u.  Anrelian. 

14.  Dies-  a « Vincent. , Praef.. Pr. 

Wenn  Hörige,  welche  Jemand  im  guten  Glaube* besitzt, 
zu  Andern  entfliehend  aus  ihrem  Verhältnis»  sich  ioszumachea 
▼ersucht  haben , so  muss  zuvörderst  dem  Besitzer  im  guten 
Glauben  durch  rasches  Einschreiten  geholfen,  und  dann  die 
Frage  über  ihren  Ursprung  und  das  Eigenthum  verhandelt 
werden.  Geg.  su  Mailand  d.  11.  Jul!  400.  u.  d.  C.  Stille# 
n.  Aurelian. 

15.  D-  K.  Hanor.  u.  Theodos.  an  Prob. 

Kein  Steuereinheber  darf  Hörige  Namens  fis calischer  Schuld- 
ner in  Anspruch  nehmen -r  denn  Wir  verordnen,  dass  dieselben 
dergestalt  an  der  SchoUe  haften  sollen,  dass  sie  auch  nicht 
eineu  Angenblick  davon  getrennt  werden  dürfen. 

16.  Dies,  an  Pallad.,  Praef.  Pr. 

Die  Fran,  von  der  erwiesen  wird,  dass  sie  eine  Hörige 
gewesen,  and  ip  Städten  oder  wo  es  sonst  sei,  sich  mit  einem 
freien  Mann  verheiratbet  bat,  deren  gesammte  Nachkommen- 
schaft wird  den  alten  Bestimmungen  gemäss  [in  ihre  HeimatbJ 
znriiekbernfen  werden.  Geg.  za  Ravenna  d.  26.  Jnni  419. 
u.  d.  C.  Monax.  u.  Plinta. 

17.  Dies,  an  Ioannes,  Praef.  Pr. 

Durch  einen  Hörigen  kann  dem  "ahen  Rechte  und  den 
Gesetzen  zufolge,  wider  Willen  und  Wissen  des  Herrn  einer 
Besitzung  keine  Beeinträchtigung  widerfahren.  Geg.  zn  Ra- 
venna d.  15.  Juli 422.  n.  d.  C.  Honor.  XIII.  u.  Theodos.  X. 

18.  D.  K.  Theo  dos.  s».  Valentin,  an  Prob-,  Praef.  Pr. 

Hörige  gestatten  Wir  keinen  Falls  zu  irgeud  einem,  noch 
so  niedero,  .Staatsdienst  zuztilassen.  Auch  die  Gerichtsdiener 
der  Magisterialstelle  *°)  sollen  keine  steuerpflichtigen  Leute  . 
sein,  weil  Wir  in  dieser  Beziehung  sowohl  für  das  Recht  der 
Herren  * 1 ) als  für  das  öffentliche  Beste , soviel  den  Anstand 
inlangt,  sorgen. 

40  i Officiorum  oder  militiac. 

41)  Wegen  des  Peculiu 
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Von  den  I -Bildhauern  sind  einige  erbunlerlhünige  Leute, 
und  deren  Vermögen  gehört  den  Herren,  Andere  werden  nach 
Verlauf  von  dreissig  Jahren  Hörige,  uud  bleiben  frei  mit  ihrem 
Vermögen,  doch  werden  auch  sie  zum  Laudbau  und  Entrich- 
tung des  Canons  genölbigt.  • Die«  ist  sowohl  für  den  Herrn 
als  fiir  die  Ackerbauer  selbst  au»  Besten. 

20.  D.  K.  Jusiiuian.  an  Demo  s th  en.,  Vraef.  Pr. 

In  der  Absicht,  die  Processe  rasch  zu  Eude  zu  führen, 
verordnen  Wir,  dass,  wenn  Hörige  jedweden  Standes  wider 
ihre  Grundherr»;»»  rechtlichen  Streit  erheben , indem  sie  den 
Umstand  selbst  in  Zweifel  ziehen  , oh  er  Grundherr  sei  oder 
nicht,  oder  ob  sie,  die  Hörigen  selbst,  das  Gruudeigeulkuin 
besitzen,  (Wir  sprechen  nämlich  von  denen,  die  durch  Ver- 
lauf langjährigen  und  grossen  Zeitraums  , oder  durch  uralte 
und  langbergebrachte  Erhebung  der  Einkünfte  keinen  geuü- 
geudeu  Schutz  für  sich  haben,  welchen  Falls  deu  Hörigeu 
nicht  einmal  Befugnis«  zum  Widerspruch  ertheilt  wird,  indem 
die  ordentliche  Verjährung  oder  die  lange  ununterbrochene 
Beobachtung  wegen  der  Einkitufte  den  Anspruch  der  Hörigen 
ausschliesst),  in  Betreff  der  Einkünfte  oder  der  Abtragung  der 
öffentlichen  Steuern  es  so  gehalten  werden  soll,  dass,  wenn 
solche  Hörige,  wie  Wir  vorhergedacht  haben , eiueu  tüchtigen 
Bürgen  für  die  ganze  von  ihuen  zu  entrichtende  Summe  ge- 
stellt haben,  die  Einkünfte  unverkürzt  den  Herren,  wenn  sie 
obsiegen  sollten , zuriickerstatteu  zu  wollen , und  ein  solcher 
Bürge  fiir  drei  Jahre  bestellt,  uud  nach  deren  Verlanf  wiederum 
erneuert  wird,  die  Hörigen  in  der  Zwischenzeit  von  ihren 
Herren  in  Betreff  der  Einkünfte  nicht  beunruhigt  werden  solleo. 
§.  1.  Haben  aber  die  Hörigen  dies  nicht  thun  wollen  oder 
können,  dann  sollen  die  Einkünfte  alljährlich  durch  die  Unter- 
beamten  des  Statthalters  za  den  gewöhnlichen  Zeiten,  wo  sie 
den  Herren  gezahlt  zu  werden  pliegten,  erhoben,  uud  in  einer 
Kirche  oder  dem  Schatzkasten  der  Stadt  uiedergetegt  werden, 
in  deren  Bezirk,  die  Besitzung  gelegen  ist,  oder  wenn  eine 
Kirche  im  Orte  selbst  dazu  nicht  geeignet  ist,  so  sollen  sie  in 
der  Mutterkirche  mit  aller  Sicherheit  verbleiben,  und  nach  völ- 
lig beendigter  Entscheidung  entweder  den  Herren  gegeben, 
oder  den  Hörigen  zurück  gestellt  werden.  §.  2.  Wenn  aber 
die  Einkünfte  nicht  in  baarem  Gelde,  sondern  in  IVaturalien 
abgegeben  werden,  ganz  oder  theilweise,  so  sollen  die  Früchte 
anth  durch  das  Unterbeamteupersonale  der  Statthalter  verkauft 
und  der  Erlös  daraus  in  vorgedachter  Art  uiedergelegt  werden 


42)  Griechisch  und  unglossiri. 
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§.  3.  Nach  Festsetzung  dieser  Bestimmungen  über  die  Ein- 
künfte gehen  Wir  zu  den  Öffentlichen  Steuern  über.  Haben 
die  Hörigen  diese  auf  gewöhnliche  Weise  gezahlt,  so  soll  es 
bei  der  bisherigen  Sitte  sein  Bewenden  behalten,  ohne  dass 
Jedoch  den  Herren  dadurch  eia  NacLlLeil  erwachsen  darf,  in» 
dem  diese  ja  auch,  als  die  Hörigen  noch  Ruhe  hielten  und 
keineu  Widerspruch  erhoben  hatten,  die  Steuern  an  die  öffent- 
lichen Gassen  nicht  erlegten.  Fand  hingegen  die  Sitte  Statt, 
dass  die  Herren  die  ganze  Summe  [des  Ertrags]  erhoben,  and 
davou  einen  Theil  zur  Berichtigung  der  öffentlichen  Steuern 
verwendeten , den  Ueberrest  aber  als  ihre  Einkünfte  behielten, 
dann  soll , wenn  von  den  Hörigen  ein  Bürge  bestellt  wird, 
dieser  den  Herren,  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  Entscheidung 
des  Streites  itn  Mindesten  vorgegriffen  würde , eine  so  gTosse 
Summe  erlegen , als  die  öffentlichen  Steuern  betragen , damit 
letztere  von  den  Herren  abgetragen  werden,  während  daraus 
wieder  für  die  Hörigen  kein  Nachtheil  entstehen  soll ; denn 
in  Ansehung  der  Einkünfte  sollen  die  Herren  sich  mit  der 
Bürgschaft  begnügen.  §.  4.  Ist  hingegen,  Falls  keine  Bürg- 
schaft gestellt  worden , Sequestration  eingetreten , und  sind 
also  die  Gelder  niedergelegt  worden , so  sollen  die  Statthalter 
vou  dereu  Betrage  soviel  erheben , als  zn  den  öffentlichen 
Steuern  nöthig  sind,  und  der  Herr  diese  Verfügung  anneh- 
inen,  indem  er,  \%'ie  wenn  er  selbst  zahlte,  die  öffentlichen 
Quittungen  erhalten  soll;  der  Ueberrest,  soviel  an  reinen  Ein-, 
kiinften  übrig  bleibt,  Soll  in  Sicherheit  verwahrt  werden,  und 
den  Ausgang  des  Processes  erwarten.  Es  versteht  sich,  dass 
den  Hörigen  so  wenig,  als  den  Herren  aus  einer  Bürgschaft 
der  Art , oder  einer  Sequestration , oder  der  Entrichtung  der 
öffentlichen  Steuern  ein  NacLlLeil  entstehen  darf,  sondern  die 
ganze  Sache  obschwebend  bleibt,  bis  das  richterliche  Erkennt- 
nis, welches  über  das  ganze  Verhältniss  sich  verbreitet,  Alles 
klar  macht , und  zeigt , wer  Grundeigenthümer  sei , und  wem 
über  die  öffentlichen  Steuern  künftig  quittirt  werden,  oder  die 
Einkünfte  Zufällen  oder  verbleiben  müssen.  Siebenmal  vorge- 
tragen in  der  Gebeimerathssitzung  des  Jnstinianeischen  Palastes. 
G eg.  zu  Chalcedon  d.  17.  Septbr.  529.  u.  d.  G.  Decius. 

21.  JJers.  an  den  Senat. 

Um  nicht  länger  Zweifeln  Raum  zu  geben,  wes  Standes 
der,  welcher  von  einer  Hörigen  und  einem  Freien,  oder  einer 
Hörigen  und  einem  Sclaven , oder  einem  Hörigen  und  einer 
Sclavin  erzeugt  worden,  oder  wessen  Lage  schlechter  sei,  die 
der  Hörigen,  oder  der  Sclaven,  verordnen  Wir  hiermit,  dass 
Alles,  was  in  altern  Gesetzen  über  solche  Kinder  festgesetzt 
worden,  die  von  hörigen  Franen  uud  freien  Männern  erzeugt 
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sind,  »eine  volle  Geltung:  behalten,  nnd  also  die  ans  solcher 
'Verbindung  entsprossenen  Kinder  Hörige  sein  sollen.  Wer 
aber  von  einem  Sclaven  und  einer  Hörigen,  oder  von  einer 
Sdavin  nnd  ejgenr  Hörigen  erzeiigt  worden , der  soll  dem 
Staude  der  Mutter  folgen,  nnd  also  in  ‘dem  Verhältnis  wie 
seine  Mutter  stehen,  sie  sei  Sclavin  oder  Hörige,  was  bisher 
blos  in  Ansehung  der  Freien  und  Sclaven  beobachtet  wurde. 
Denn  wozu  länger  ein  Unterschied  zwischen  Sclaven  und  Hö- 
rigen,  da  beide  in  der  Gewalt  ihres  Herrn  stehen,  und  er  den 
Sclaven  mit  seinem  Sondergnte  freilassen  und  den  Hörigen 
mit  dem  Grundbesitz  aus  seinem  Eigenthum  entlassen  4 1)  kann  ? 

22.  Ders.  an  Julian Praef.  Pr. 

Da  Unsere  Rechte  Niemandem  in  Ansehung  seines  Stan- 
desverhiiltuisses  weder  durch  Geständnis,  noch  durch  schrift- 
liche Urkunden  einen  Nachtheil  entstehen  lassen , sobald  nicht 
auch  aus  audern  Beweisgründen  eine  Unterstützung  kinzu- 
kommt,  so  verordnen  Wir,  dass  ein  Geständniss  allein,  oder 
soust  eine  jede  schriftliche  Urkunde  auch  dazu  nicht  genügen 
soll,  Jemanden  dem  Stande  der  Hörigen  zu  unterwerfen,  son- 
dern dass  zu  einer  Schrift  von  dieser  Art  noch  ein  Unter- 
sliitzungsgrnnd  hiuzukominen  müsse,  wie  z.  B.  eine  solche 
durch  das  Verzeichniss  der  öffentlichen  Schatzung  oder  andere 
gesetzmässige  Weise  unterstützt  wird.  Denn  es  ist  besser, 
dass  iu  Schwierigkeiten  der  Art  das  Standesrecht  mit  mehreren 
Beweismitteln  dargethou  werde,  und  nicht  dnreh  Geständniss 
oder  eine  schriftliche  Urkunde  allein  vielleicht  freie  Menschen 
iu  eine  schlechtere  Lage  versetzt  werden.  Ist  aber  eine  Schrift 
vorhanden,  und  ausser  dieser  ein  Geständniss  oder  eine  Aus- 
sage ohne  Zwang  und  Gewalt  erfolgt,  (z.  B.  wenn  Jemand 
eine  Urkunde  über  sein  Standesrecht  oder  ein  anderes  Papier, 
welches  er  unterschrieben,  gerichtlich  überreicht,  und  dann  vor 
den  Acten  erklärt  hat,  er  sei  ein  Höriger  gewesen,)  dann  soll 
er  durch  die  doppelte  Art  der  Verpflichtung,  nämlich  der 
Schrift  sowohl  als  des  Geständnisses  oder  der  Aussage  fiir  ei- 
nen solchen  gehalten  werden,  welcher  zu  sein  er  schriftlich 
tiud  mündlich  vor  den  Acten  bekanut  hat.  §.  1.  Auch  ward 
scharfsinniger  Weise  darüber  Zweifel  erhoben,  ob,  wenn  der 
Sohn  eines  Hörigen  dreissig,  oder  vielleicht  vierzig  Jahre  oder 
Doch  länger,  oder  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  und  wäh- 
rend dieser  Ackerbau  trieb ,-  selbst  in  dem  Verhältniss  eines 
Freien  lebte,  nud  der  Grundherr  seine  Gegenwart  nicht  ver- 
langte, weil  ihm  der  Vater  Befriedigung  gewährte,  derselbe 
nach  des  Vaters  Tode,  oder  nachdem  derselbe  vielleicht  un- 


43)  D.  h.  veränsserungsweise. 
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fähig'  and  zur  Feldarbeit  untauglich  geworden,  aoa  dem  aa- 
maaaslichen  langjährigen  Gebranch  der  Freiheit  einen  Enlschnl- 
digungsgrund  hernehtneo  könne,  nnd  das»  er  lange  Jahre  keine 
Feldarbeit  verrichtet,  noch  sonst  den  Dienst  eines  Hörigen  ans- 
geübt  habe , indem  den  Herrn  doch  anch  der  Vorwurf  der 
Nachlässigkeit  nicht  trifft , da  ihm  durch  den  Vater  Alles  zn 
Theil  ward , was  er  .gewollt  hatte.  In  allen  Fällen  der  Art 
scheint  es  Uns  daher  sehr  hart,  dass  dem  Herrn  durch  die 
Abwesenheit  der  Hörigen  ein  Nachtheil  entstehen  toHe,  die 
anf  dem  Lande  geboren,  nachher  durch  ihre  Väter,  Brüder 
oder  Verwandten  den  Ackerbau  betrieben.  Denn  da  gewisser- 
maassen  ein  Theil  von  der  Person  durch  die  Verwandtschaft  anf 
dem  Landgate’  blieb,  so  scheint  sie  selbst  weder  abwesend  zn 
sein,  noch  in  der  Fremde,  noch  in  der  Freiheit  sich  befindend. 
Es  soll  daher  des  Herrn  Recht  unerschnttert  bleiben  , und  so 
lange  Jenes  Vorfahren , Nachkommen  oder  Verwandten  aaf 
dein  Acker  bleiben,  soll  er  selbst  dort  geblieben  zn  sein  an. 
genommen  werden.  Geg.  zu  Coustant.  d.  * 631.  u.  d.  C. 
Lampad.  u.  Orest. 

53.  Ders.  an  Ioann . , Praef.  Pr. 

Da  es  unbillig  ist,  die  Länderei,  welche  von  jeher  Hörige 
hatte,  gleichsam  ihrer  iategrirenden  Theile  zn  berauben , and 
d iss  Hörige,  während  sie  sich  auf  andern  Gütern  anfhalten, 
die  Grundherren  in  den  grössten  Schaden  bringen,  so  ist  es 
Unser  Wille,  dass,  gleich  wie  Niemand  durch  Zeitablauf  von 
seinem  Verhältnis»  als  Decnrio  befreiet  wird,  ebensowenig  der 
im  Verhältnis»  der  Hörigkeit  stebeude  durch  noch  so  langen 
Zeitverlanf,  oder  noch  so  lauge  fortgesetzte  audere  Beschäfti- 
gung die  Freiheit  erlange,  sondern  er  soll  Höriger  bleiben, 
nnd  an  den  Boden  gebunden  sein.  Und  wenn  er  sich  ver- 
steckt oder  zu  verbergen  gesucht  hat,  so  soll  er  nach  Maass- 
gabe einet  flüchtigen  Sclaven  so  betrachtet  werden,  als  stehe 
er  in  dein  Verhältuiss  einer  gestohlenen  Sache,  ohne  dass  Ver- 
jährung Stau  finde  und  mit  seiner  gesatnmlen  Nachkommen- 
schaft , anch  wenn  er  sie  auf  einem  andern  Gute  erzeugt  hat, 
in  seinem  persöulichen  Verbände  und  der  Kopfsteuer  verhaftet 
bleiben,  ohue  dass  jemals  ihm  Befreiung  davon  zu  Theil  würde. 
§.  1.  Da  auch  das  Anastasianische  Gesetz  vou  denjenigen  Men- 
schen , welche  dreissig  Jahr  lang  in  dem  Verhältnis!  von  Hö- 
rigen gestanden  haben,  zwar  will,  dass  sie  Freie  bleiben,  al- 
lein nicht  die  Befugniss  haben  sollen,  das  Gut  zu  verlassen, 
und  wo  andershin  auszuwaudern,  und  hierdurch  die  Frage  ent- 
stand , ob,  wenn’ auch  deren  Kiuder,  gleichviel  von  welchem 
Geschlecht,  obwohl  nicht  dreissig  Jahr  laug  anf  den  Gütern 
oder  Dörfern  sich  aufgehalten  haben,  diese  vom  Hörigen-Suade 
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stiin,  oder  blot  ihr  Vater,  welcher  dreisslg  Jahr  lang  dem* 
selbes  verhaftet  gewesen,  ao  verordnen  Wir  hiermit,  dass  die 
Kinder  der  Hörigen  zwar  dem  vorgedachten  Gesetz  zufolge  für 
immer  frei  sein,  und  sie  nicht  die  Beschwerde  treffen  toll, 
eiuem  niedern  Stande  zngezählt  za  werden,  allein  dagegen  auch 
nicht  die  Befugoiss  haben  sollen,  ihr  Gut  zn  verlassen,  and 
wo  andershin  zu  ziehen , sondern  sollen  . stets  an  den  Boden 
gebunden  sein,  den  zu  bewirtschaften  ihre  Väter  einmal  über- 
nommen haben.  Die  Grandherren  der  Besitzungen,  wo  sich 
dergleichen  Hö'rige  befinden,  mögen  sich  übrigens  in  Acht  neh- 
men, in  Ansehung  derselben  eine  Neuerung  za  treffen,  oder 
ihnen  eine  Gewalttätigkeit  anznthnn.  Wenn  dies  nämlich  er- 
wiesen, uod  vom  Richter  ausgesprochen  worden  ist,  so  soll 
der  Statthalter  der  Provinz,  worin  dergleichen  vorgefallen  , je- 
den Falls  dafür  Sorge  tragen , ihnen  sowohl  die  etwa  erfolgte 
Verkürzung  zn  ersetzen , als  in  Betreff  ihrer  dergestalt  das 
alle  Herkommen  bei  der  Entrichtung  der  Einkünfte  zu  beobach- 
ten, obue  dass  jedoch  etwa  die  Hörigen  auch  in  diesem  Fall 
die  Erlaubnis  erhallen  sollen,  das  Landgut,  wo  sie  sich  auf- 
balten,  zu  verlassen.  Uud  das  verordnen  Wir  sowohl  von 
den  Hörigen  selbst,  als  von  deren  Nachkommenschaft,  wes 
Geschlechts  and  Alters  sie  sei , so  dass  auch  diese  auf  dem 
Landgute,  einmal  geboren  in  der  Besitzung  unter  denselben 
Verhältnissen  uud  Bediuguugeo  bleibeu  soll , unter  deuen  Wir 
aiigeordnet  haben,  dass  ihre  Eltern  auf  fremden  Landgütern 
bleiben  sollen.  §.  2.  Es  soll  aber  Niemandem  freistehen,  ei- 
nem fremden  Erbuuterthänigen  oder  Hörigen  wissentlich  und 
absichtlich  anf  seinen  Läodereien  aufznnehmen.  Auch  wenn 
er  ihn  aber  im  guten  Glauben  aufgeuommen  und  nachher  be- 
funden hat,  dass  er  einem  Andern  gehörig  sei,  so  soll  er  ent- 
weder auf  geschehene  Auffoderung  des  Herrn  des  Ilörigeu 
oder  des  Grund  und  Bodens , er  wöge  dies  in  eigener  Person 
oder  dnrch  einen  Geschäflsbesorger  tlum , Jenen  mit  seinem 
ganzen  Sondergute  nnd  seiner  Nachkommenschaft  herausgeben ; 
nnd  wenn  er  dies  zn  thun  unterlassen,  so  soll  er  für  die  ganze 
Zeit,  dass  derselbe  bei  ihm  verweilt  hat,  die  Öffentlichen  Ab- 
gaben, sie  bestehen  in  Erzeugnissen  des  Bodens  oder  ln  Vieh, 
für  denselben  zu  erlegen  aogebalten , und  durch  die  Sorgfalt 
und  Veranlassung  der  erhabenen  Präfectur  sowohl  als  des 
Provincialpräsideufen  zur  Herausgabe  desselben  in  Geinässheit 
der  ältern  Constitutionen  und  der  in  ihnen  begriffenen  Strafen 
ausserdem  genöthigt  werden. 

24.  Ders.  an  loann Praef.  Pr 

Wenn  Männer,  welche  im  Verhältniss  Höriger  stehen, 
freie  Waiber,  in  was  immer  für  Absicht,  oder  durch  welche 
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Ueberlistung  es  «ei,  mit  oder  ohne  Wissen  ihrer  Herren  za 
Weibern  genommen  haben,  oder  künftig  dazu  nehmen  werden, 
so  sollen  dieselben  ebensowohl  wie  ihre  Kinder,  welche  mit 
jenen  erzeugt  sich  Toriinden,  in  ihrer  Freiheit  fortan  verbleiben, 
verordnen  Wir  hiermit.  Darauf  soll  Zweifelsohne  geachtet 
werden,  dass  wenn  ein  Kind  von  einem  freien  Manne  and  ei- 
ner hörigen  Frau  erzeugt  worden,  dasselbe  mit  dem  Fleckes 
der  mütterlichen  Abkunft  behaftet  bleibe,  und  nicht  der  Frei- 
heit des  Vaters  folge.  Damit  aber  die  Hörigen  wissen  mögen, 
dass  ihnen  solch  Bestreben  nicht  ungestraft  ausgehen  soll,  weil 
nämlich  sehr  zu  besorgen  ist,  dass,  wenn  sie  stets  darauf  hin- 
arbeiten , sich  mit  freien  Weibern  za  verheirathen,  dieser  Stand 
nach  and  nach  ausgehe,  so  ordnen  Wir  hiermit,  dass  wenn 
ein  Höriger  dergleichen  unternommen,  sein  Herr  entweder  in 
eigener  Person,  oder  durch  den  Präsidenten  der  Provinz  die 
Befugniss  haben  solle,  einen  solchen  Menschen  mit  einer  mas- 
sigen Züchtigung  zu  belegen  nnd  von  einer  solchen  Frau  fort- 
zuuehmen;  hat  er  dies  zu  tbnn  unterlassen,  so  möge  er  wis- 
sen, dass  eine  Nachlässigkeit  der  Art  nur  ihm  seihst  zam 
Schaden  gereichen  werde. 

Achtund  vierzigster  Titel. 

De  capit  at  io  ne  civium  censibus  e x im  c n da. 
(Von  der  Ausnahme  der  städtischen  Bürger  von  der  Grund- 
steuer '*)  bei  der  Schatzung .) 

1-  O.  K.  Constantin.  an  Euseb.,  Präs,  von  Lycien  und 
Pamphilien. 

Das  Volk  in  den  Städten  soll,  wie  es  auch  in  den  orien- 
talischen Provinzen  beobachtet  wird,  bei  den  Schatzungen  we- 
gen Grundsteuer  nicht  angegriffen,  sondern  lant  gegenwärtige* 
Ungern  Befehls  frei  davon  erachtet  werden.  Geg.  d.  1.  Juni 
313.  n.  d.  C.  Constan t.  III.  u.  Licin. 

Nennund vierzigster  Titel. 

In  qui^bus  c au  sis  coloni  censiti  dominot 
accusare  possint. 

(In  welchen  Fällen  die  zinsbaren  Hörigen  ihre  Herren  anklagen 

können-)  ^ 

I.  D.  K.  Const antin.  an  Maxim.,  Vicar  vom  Orient. 
Jedweder  Höriger,  dem  sein  Herr  mehr  abnimmt,  als  er 
vorher  gewohnt  gewesen  nud  in  den  vorigen  Zeiten  ihm  ab- 
verlangt worden  war,  mag  den  nächsten  besten  Richter  an- 

44)  8.  die  Untersuchung  bei  Gothofr.  I.  I.  XIII.  10.  2. 
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gehen  nnd  dessen  Benehmen  anzeigen , damit  der , welcher 
überführt  wird,  mehr  gefodert  zn  haben,  als  er  in  der  Regel 
empfangen  hatte,  daran  für  die  Zukunft  verhindert  werde, 
nachdem  er  zuvor  das  zurückgegeben,  wag  sich  Ergibt,  dass 
er  durch  Znvielfoderung  erpresst  habe. 

2.  D.  K.  Are  ad.  u.  Jlonor.  an  IV  ehrt  d.,  Cornea  von 

Asien. 

Die  bloa  steuerpflichtigen  Hörigen  sind  eben  so  wie  sie 
anf  der  eineu  Seite  von  denjenigen  Abgaben  frei  sind,  denen 
sie  die  Steuerrerfassung  nicht  unterwirft,  auf  der  andern  den- 
jenigen jährigen  Abgaben  und  mit  ihrem  persönlichen  Ver- 
hältniss  verbundenen  Verpflichtungen,  welchen  sie  verhaftet 
sind,  gleichsam  wie  durch  eine  Dienstbarkeit  ihrer  Schuld  ver- 
bindlich. Um  so  weniger  darf  es  daher  geduldet  werden, 
dass  sie  diejenigen  mit  Processen  zu  behelligen  sich  unterste- 
hen, von  denen,  wie  also  ihren  Herren,  sie  selbst  zugleich  mit 
dem  Grundbesitz  Zweifelsohne  verkauft  werden  können.  Wir 
verbieten  dies  daher  für  die  Zukunft,  dass  Niemand  seines 
Herrn  Namen  vor  Gericht  anzngreifen  sich  unterstehe,  denn 
dem  sie  selbst  gehören,  mögen  sie  wissen,  dass  auch  all  das 
Ihrige  gehöre.  Da  nämlich  oftmals  verordnet  worden,  dass 
keinem  Hörigen  erlnnbt  sei,  etwas  von  seinem  Sondergute 
ohne  Wissen  des  Grundherrn  zu  verkaufen  oder  auf  andere 
Weise  zu  veräussern,  wie  sollte  er  da  gegen  dessen  Person 
mit  Gleichheit  der  Rechte  auftreten  dürfen,  von  dem  die  Ge- 
setze gewollt,  dass  er  nichts  Eigenes  haben,  und,  indem  sie  ihm 
nur  die  Fähigkeit  zum  Erwerben,  nicht  aber  zum  Uebertragen 
auf  Andere  verstauet,  dass  er  Alles  für  seinen  Herrn  erwer- 
ben und  besitzen  solle?  Gleichwie  Wir  ferner  in  Civil  ange» 
legenheiten  dieser  C'Iasse  von  Leuten  wider  ihre  Herren  oder 
Freilasser  jeden  Zugang  verscbJiessen , nnd  ihnen  aufzutreten 
versagen  (ausgenommen  die  übermässigen  Erpressungen,  in 
Betreff  derer  die  altern  Kaiser  ihnen  die  Befngniss  zur  An- 
rufung der  Hülfe  Rechtens  gewährten),  so  wird  ihnen  in  An- 
sehung der  Anklage  der  Verbrechen,  welche  öff entlieh  ist, 
wegen  ihnen  und  den  Ihrigen  widerfahrenen  Unrechts  die  Be- 
fogniss  zum  Klagen  nicht  versagt. 

Fünfzigster  Titel. 

De  colonis  Palaeatinis. 

(Von  den  Hörigen  in  Palaestina.)  .1 

1.  D.  K.  Valentin.,  Theodos. , u,  Arcad,  an  Cyneg 

Praef.  Pr. 

Dieweil  in  den  übrigen  zu  Unserm  Reiche  gehörigen 
Provinzen  ein  von  Unseru  Vorfahren  erlassenes  Gesetz  die 
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Hörigen  mit  einem  ewigen  Zwaugsrecht  dergeslah  festbalt, 
Jas»  ihnen  an»  denjenigen  Orten , deren  Früchte  ihnen  zu 
Gute  gehen,  fortzugehen  ntid  dieselben  zn  verlassen  nicht  er- 
laubt.ist,  sobald  sie  einmal  deren  Bebauung  übernommen  ha- 
ben , den  Grundbesitzern  in  Palästina  dies  aber  noch  nicht  zu- 
gesichert worden  ist,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  auch  in 
Palästina  kein  Höriger  eigenmächtig , ungebunden  und  frei 
uinherstreife,  sondern  nach  Maarsgabe  anderer  Provinzen  auch 
hier  dem  Grundherrn  verhaftet  sei,  so  dass  er,  ohne  dass  den 
ihn  Atifnebmeuden  Strafe  trifft,  nicht  wagen  darf,  sich  zu 
entfernen,  und  {dem  Grundherrn  volle  Macht  zugetheilt  wird, 
denselben  zurückzufodern. 

- / 

Einund fünfzigster  Titel. 

De  colonis  Th  raecnsibus. 

{Ton  den  Thracischen  Hörigen.) 

1.  D.  K-  Theodos.  u.  Valentin,  an  11  uf  i n.,  Praef.  Pr. 

In  der  ganzen  Provinz  Yhracien  soll  fortan  die  Schatzung 
der  Kopfsteuer  Wegfällen  ond  nur  die  Grundsteuer  entrichtet 
werden.  Und  damit  nicht  etwa  den  Hörigen  es  erlaubt 
scheine,  frei  von  den  Banden  der  Personenstener  irmherzu- 
sch weifen  und  zu  gehen,  wohin  es  ihnen  beliebt,  so  sollen  sie 
stach  dem  Rechtsverbaude  der  Erbunlerlkänigkeit  haften , und 
wenn  sie  anch  ihrer  Lage  nach,  als  Freigeborene  erscheinen,  den- 
, noch  als  Sclaven  des  Bodens,  wo  sie  geboren  sind,  betrachtet 
werden,  nnd  keine  Befugniss  haben,  zn  geben,  wohin  sie  wol- 
len, and  ihren  Wohnort  zn  vertauschen,  sondern  ihre  Grundbe- 
sitzer rechtmässiger  Weise  sowohl  die  Aufmerksamkeit  des 
Freilassers  als  die  Gewalt  des  Herrn  wider  sie  ausüben.  Wer 
aber  gesonnen  geweseu , einen  fremden  Hörigen  aufzunehtnea 
oder  festznbalten , soll  gezwungen  werden,  Dem  zwei  Pfand 
Gold  zn  entrichte«,  dessen  zn  bauenden  Acker  der  Flüchtling 
in  Stich  gelassen,  nnd  denselben  mit  seinem  ganzen  Souder- 
gote  und  seiner  Nachkommenschaft  herauszugeben. 

Zweiundfnnfzigster  Titel. 

De  col  ottis  TU  y r i ci  ani  s. 

( Ton  den  Illyrischen  Hörigen.) 

f.  D.  K.  Valentin.,  Valens  h.  tfratian.  an  Prob., 

Praef.  Pr. 

Die  Hörigen  und  erbunterthänigen  Leute  * s)  in  liierten 


45)  S.  Savigny  a.  a.  O.  S-  308. 
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lind  den  benachbarten  Provinzen,  vermeinen  Wir,  sollen  kein« 
Erlaubnis*  haben,  sich  au*  den  Ländereien  zu  entfernen,  wo 
sie  vermöge  ibrer  Gebnrt  und  Abknnft  hingehören.  Sie 
•ollen  den  Besitzungen  nicht  vermöge  de*  Sleuerverbnndes, 
sondern  unter  dem  Namen  und  dem  Charakter  von  Hörigen 
dienen,  dergestalt,  dass,  wenn  sie  sich  entfernt  haben  und  zn 
einein  Andern  gegangen  sind , sie  zuriiekberufen  in  Banden 
nnd  Strafe  verfallen  sollen.  Auch  diejenigen  soll  Strafe  tref- 
fen, die  eiuen  Fremden,  auch  wenn  es  ihnen  nicht  bekannt 
gewesen,  aufzunehraen  keinen  Anstand  genommen  haben,  und 
zwar  sowohl  in  Betreff  dos  Ersatzes  der  Dienste  nnd  des 
Schadens,  der  für  den  Ort,  den  sie  verlassen  haben,  entstan- 
den ist,  als  der  Geldstrafe,  deren  Maats  Wir  dem  Ermesseo 
des  Dichters  überlassen,  so  dass  auch  der  Eigenlhiimer  des 
Landgut»,  auf  dein  erwiesener  Maatten  sich  ein  fremder  [Hö- 
riger] aufgehalten , nach  Maassgabe  der  Schuld,  die  ihm  zur 
Last  fallt,  einer  Ahndung  sich  zn  unterwerfen  genöthigt  wird, 
ohne  dass  »eine  Unwissenheit  ihm  znr  Entschuldigung  gereicht, 
indem  es  zum  BegrifF  des  Vergehens  schon  geuiigt,  dass  er 
eineu  ihm  Unbekannten  bei  sich  behalten.  Anch  wer  in  vor- 
gedachten Provinzen  einen  Sdaven  bei  sich  anfgenomineii  hat, 
soll,  ohne  dass  die  Unwissenheit  znr  Entschuldigung  gereicht, 
in  die  Strafe  des  Vierfachen  verfallen,  und  ausserdem  den 
entgangenen  Vorlheil  ans  dcu  Diensten  und  den  Schaden  er- 
setzen müssen.  In  Ansehung  Freigelassener,  die  er  in  glei- 
cher Amnaasinng  anfgenomtnen,  »oll  die  nä'mliche  Bestimmung 
bestehen , deren  Beibehaltung  Wir  rücksichtlich  der  freien 
Hörigen  angeordnet  haben.  Geg.  d.  15.  Jul.  371.  n.  d.  C. 
Gratian.  II.  n.  Prob. 

Dreinndfunfzigster  Titel, 

U t nemo  ad  s uu  m p at  ro  c iniutn  suscipiatrv- 
8 1 i c a mos  vel  vicos  eorum. 

{Dass  Niemand  Randbauern  oder  Dörfer  in  seinen  besonderst 
[imnerwä/irendcn]  Schutz  aufne/tme.) 

1.  D.  K.  Leo  u.  Anthem,  an  Nicostrat.,  Prnef.  Pr. 

Dafern  Jemand  künftighin  nach  Erlass  gegenwärtiger 
Sanction  Unserer  Majestät  zur  Umgehung  und  znm  Betrag« 
der  öffentlichen  Steuern  sich  in  den  Schutz  Jemandes , wes 
Standes  dieser  auch  sei , begeben , so  soll  das , was  zu  die- 
sem Ende  unter  dem  Vorwände  einer  Schenkung,  eines  Ver- 
kaufs, Verpacht*  oder  irgend  eines  audern  Contracts  geschieht, 
gar  keine  rechtliche  Gültigkeit  Laben;  die  Notaren,  welche 
solche  Urkunden  aufzunehraen  Bich  unterstanden , sollen  mit 
dem  Verlust  ihres  Vermögens  gestraft  werden  (vorausgesetzt, 
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Jang  sie  wissentlich  solche  Urkunden  anfzunehmen  gewagt 
haben),  und  sollen  die  Dörfer  oder  Besitzungen  der  sich  in  den 
Schatz  Anderer  Begebenden  nach  confiscirt  werden.  Dieje- 
nigen Personen  aber,  welche  dem  allgemeinen  Besten  zuwider 
Steuerpflichtige  in  ihren  Schulz  aufgenommen  zn  haben  ent- 
deckt werden,  sollen,  Falls  sie  von  höberm  Stande  sind,  eine 
Busse  von  bändert  Pfund  Gold  zn  erlegen  genöthigt,  Deute 
von  miltelmässigem  Vermögen  aber  mit  dein  Verlast  ihrer  Habe 
gestraft  werden;  mit  derselben  Strafe  sollen  auch  diejenigen  belegt 
werden,  welche  solch  einem  verbrecherischen  Begehen  in  unredli- 
chem Bestreben  hiilfreichen  Vorschub  geleistet  haben.  Diese  Ver- 
ordnung , befehlen  Wir,  soll  von  der  Zeit  an,  welche  die  rosa 
Kaiser  Martiauui  hochseligen  Andenkens  erlassene  Con- 
stitution in  sich  begreift,  also  in  Thraden  auf  dreisstg  Jahre 
zuriickgerechnet , d.  h.  vom  zweiten  Consalat  des  Aetius 
and  des  Sigisbaldas,  im  Orient,  Aegypten  und  Pontns,  so- 
wie in  Asien  sechsnndzwsnzig  Jahr,  d.  h.  vom  Consnlate 
des  Cyrus  an,  bereits  gültige  Kraft  haben,  und  znr  Ausfüh- 
rung gebracht  werden.  Geg.  d.  i,  September  468.  u.  d.  C, 
Anthem.  II. 

2.  ««) 

Es  soll  Niemand  den  Landleuten  Schutz  znsichern,  oder 
Landbauer  aufuehinen,  in  Folge  dessen  sich  das  Versprechen 
einer  Abgabe  oder  eines  Gewiuns  thun  lasseu.  Wer  dem 
entgegen  gehandelt,  wird  sowohl  deu  vorgedachten  Strafen  un- 
terliegen, als  auch  andere  strengere  Ahndung  erfahren.  Ueber- 
dics  sollen  die  Laudbauern,  wenn  sie  Sclaveu  sind,  den  Her- 
ren nach  geschehener  kö'rperlicher  Züchtigung  zurückgegebeu, 
wenn  Freie,  um  zwanzig  Pfuud  Gold  gestraft,  und  zugleich 
mit  den  zehn  Ersten  des  Dorfes  ausgepriigelt  und  auf  im- 
mer verbannt  werden,  vorausgesetzt,  dass  sie  sich  mit  deren 
Wissen  entfernt  haben.  - - 

D.  K.  Justian.  47). 

v'  Wenn  irgend  Jemandes  steuerpflichtiger  Höriger  sich  mH 
einer  Frauensperson  gleichen  Standes  verbunden  hat,  oder  um- 
gekehrt, irgend  Jemandes  Sclavin  mit  einem  fremden  Sda- 
ven , so  sollen  sowohl  die  Kinder  des  Steuerpflichtigen,  als 
des  Sclaven  dem  Stande  der  Mutter  folgeu  und  ebensowohl 
wie  ihre  Matter  den  Herren  unterworfen  sein;  das  ist  Unsere 
Meinung.  ■ , 


46)  Griechisch  und  unglossirt 

47)  Diese  Constitution  scheint  nnecht. 

» 

. . • . - i ■ • < •'  I.  ■. 
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. : . . , Vierundfunfzigster  Titel. 

Ne  rusticani  ad  ullum  obsequium  devocentur . 

( Dass  die  Landbauern  zu  keiner  andern  Dienstleistung  abgeru- 
fen werden  sollen.) 

1.  Abschrift  eines  Briefes  d.  K.  Diocletian.  u.  Maximian. 

■t  an  Carls.  ' , 

Es  «oll  Niemand  von  dem  Landvolke,  welches  ansierhalb 
der  Städte  sesshaft,  seine  Grundsteuer  abgetragen  hat,  and 
eine  angemessene  Getraideabgabe  entrichtet,  zn  irgend  einer 
andern  Dienstleistung  abgerufen , nnd  auch  von  Uasenn  Ratio* 
nalis  nicht  zum  Dienst  bei  den  dem  Fiscns  gehörigen  Maul- 
' thieren  oder  Pferden  genöthigt  werden.  Ohne  Tag  und 
Jahreszahl.  - * 

. V 

2.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens,  an  Probus,  Pratf.  Pr. 

. wo*  lUyr. 

Wenn  diejenigen,  welche  den  Provincialstatthaltern  im  Dienst 
zn  Gebote  stehen , und  in  verschiedentlichen  Dienstanstellungen 
des  Prindpals  4 *)  beschäftigt  sind,  und  unter  jedem  Vor- 
wände ihres  öffentlichen  Amts  furchtbar  sein  können,  irgend 
einem  Landbauer  die  Nothwendigkeit  einer  Dienstleistung  auf- 
erlegen , wie  wenn  sie  ihnen  gehörige  Sclaven  wären , oder 
* dessen  Sclaven  oder  Ochsen  zu  eigenem  Nutzen  und  Bedarf 
verwendet  haben,  so  sollen  sie  mit  Verlust  ihres  gesamtsten 
Vermögens  auf  immer  verbannt  werden,  und  nichtsdestoweni- 
ger den  Bauer,  welcher  angegeben  49),  zu  dessen  Dienst  das 
ihm  Gehörige  umsonst  *")  verwendet  zu  haben,  gleiche 
Strafe  treffen.  Geg.  zu  Agrippina  d.  30.  Septbr.  365. 
u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

Fiinfundfunfzigster  Titel. 

Non  Heere  habitatortbus  me trocomiae  loca 
su  a ad  extraneu  m trän  sf  er  r e.  , 

( Von  dem  Verbote , dass  die  Bewohner  des  Mutterdorfs  ihre 
Platze  auf  einen  Fremden  übertragen.) 

1.  D.  K.  Leo  u.  Anthem,  an  Nicostrat .,  Prarf.  Pr. 

In  Betreff  derjenigen  [Dörfer] , welche  mit  dem  gemei- 
nen Namen  des  Mutterdorfs  benannt  werden,  hat  Unsere 


48)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  II.  1.  nnd  ad  Hb.  VIII. 
tit.  de  Cohortal.  et  princip.  Ruhr.  tit.  Jedes  officium  halte 
einen  princeps,  welcher  zunächst  der  Oberaufseher  war,  s. 
d.  Untersuchung  bei  Goth.  I-  1.  VIII.  4.  10. 

49)  8.  Goth.  b l.  respondere  steht  für  allegare  pro  dejen- 
sione  sua. 

50)  Denn  re  vera  geschieht  es  doch  nicht  sporne. 

Corp.  jur.  du.  VI.  “ 
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Gnade  'für  nöth'g  erachtet,  das  hinznzuftigen,  dass  keinem 
Fremden  erlaubt  werde,  sieb  darin  auf  irgend  eine  Weiae  zn 
besetzen;  sondern  wenn  ein  Dorfbewohner  ihm  gehörige 
Plätze  «erkaufen  wollen,  so  soll  ihm  nur  an  einen  eingeschrie- 
benen Bewohner  desselben  Matterdorfes  freistehen,  das  Bi- 
genthum  oder  den  Besitz  seiner  Ländereien,  durch  was  immer 
für  einen  Contract  es  sei,  za  übertragen;  Fremde  mögen  aber 
wissen,  dass  wenn  sie  dem  Verbote  zuwider  sich  in  ein  sol- 
ches Geschäft  einznlassen,  d.  L.  daselbst  Besitz  zn  erwerben, 
versucht  haben,  es  möge  ein  Contract  eingegangen  sein,  wel- 
cher da  wolle,  derselbe  ohne  Wirksamkeit  sein  and  nach  ge- 
schehener Wiederanflösung  des  Contracts  das,  was  gezahlt 
worden,  znrückgegeben  werden  solle.  Geg.  d.  1,  September 
468.  n.  d.  C.  Anthem.  II. 

• . • / . m .>»  • 

Sechsnndfanfzigster  Titel. 

Ut  null u$  ex  vicanis  pro  alienisvicanorvm 
debil is  teneatur. 

(Dass  kein  Dorjbewohner  für  fremde  Schulden  der  Dorfbewoh- 
ner zu  haften  brauche.  ,x).) 

i.  D.  K.  Zeno , 

Es  ist  nicht  blos  nach  den  Gesetzen  verboten,  sondern 
auch  der  natürlichen  Billigkeit  entgegen,  Andere  für  fremde 
Schulden  zu  belästigen.  Deshalb  verbieten  Wir  auf  alle 
Weise,  Unbilligkeiten  der  Art  wider  Landleute  zu  begehen. 

Siebennndfunfzigster  Titel. 

De  censibus  et  c e n si  i o r ib  u s SI)  et  peraequa- 
t orib  u s et  tnspectoribus. 

(Von  den  Schatzungen,  den  Schaizunpsbeamten  , den  Steueraus- 
, gleichem  1 1 ) und  den  Aufsichtführenden  5 ♦ ).) 

1.  D.  K ■ Constantin.  an  das  Volk. 

Weil  die  Steuerbeamten  der  Städte  durch  heimliches  Ein- 


51)  Eine  Sitte,  die  früher  bestand,  s.  Cujac.  ad  h.  I.  wenig- 
stens durch  Missbrauch  eingescblichen  sein  mochte. 

52)  Die  Ceusitoren  schätzten , wiirderten  und  taxirten  die 
A eck  er,  oder  die  Besitzungen  und  sonstigen  Schatzungsgegen- 
stände, vermassen  zu  dem  Ende  auch  wohl  die  Aecker,  wes- 
halb sie  Hesych.  x'tiv  y'nv  utmärtuc  nennt;  e.  (ioth.  I.  I. 

XIII.  11.  1. 

53)  Sind  diejenigen  Beamten,  welche  die  Missverhältnisse  zwi- 
schen den  Steuern  und  dem  Grundstücke  auszugleicheu  hat- 
ten , also  sowohl  zwischen  uufrurhtbareu  und  fruchtbaren 
Läudereien,  als  auch  Vermehruugeu  oder  Verminderungen 
überhaupt. 

54>  Die  luspectores  endlich  wurden  auf  besondere  Veranlas- 
sung für  einzelne  Fälle  in  die  Provinzen  geschickt.  So- 
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verständniss  mit  den  Mächtigem  die  Lasten  auf  die  Niederem 
wälzen,  so  befehlen  Wir,  das*  Jeder,  der  nacbgewiesen,  dass 
er  beschwert  worden,  seine  vorige  Besteuerung  wieder  erhal- 
ten soll.  Geg.  za  Rom  d.  18.  Jan.  313.  u.  d.  C.  Constan- 
tia. 111.  u.  Licin,  111. 

2.  D.  K.  Gratian..  Valentin,  ti.  Theodos,  an  Eutrop., 

Praef.  Pr. 

Wer  einen  Weinstock  abgeschnitten  oder  tragbare  Bannt- 
oste  abgehauen  hat,  an  die  Schätzung  zu  umgehen,  and  sich 
listiger  Weise  arm  stellt  1 i ),  soll , sobald  er  entdeckt  worden, 
der  gebührenden  Ahndung  unterworfen  werden.  Der  natür- 
lich entgeht  der  Strafe,  von  dem  sich  ergibt,  dass  er  dabei 
beabsichtigt  habe,  den  I£rtrag  seiner  Aecker  zn  vermehre* 
and  za  verbessern,  nicht  aber  Unfruchtbarkeit  und  Mangel  ut 
erzielen.  Geg.  zn  Constant.  d.  4.  Jun.  381.  u.  d.  C.  Eu- 
cher. u.  Syagr. 

3.  D.  K.  Valentin Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyneg., 

Praef.  Pr. 

Wenn  ein  Steaerausgleicher  abgeschickt  worden  nnd  Je- 
mand seinen  Geschäftsbesorger  abberufen,  oder  seinen  Höri- 
gen 1 6)  zur  Widersetzlichkeit  gegen  die  Vornahme  der  Scha- 
tzung aufgereizt  hat,  so  wird  er  nach  Vorschrift  Unserer 
Constitution  zu  demjenigen  Betrage  gehalten,  den  der  Stener- 
ausgleicher  in  Abwesenheit  des  [Grundherrn]  oder  seines  Ge- 
schäftsbesorgers [dem  Gute]  auferlegt  bat.  Geg.  zu  Constant. 
d.  27.  März  386.  n.  d.  C.  Hon  or,  u.  Evod. 

4.  D.  K.  Theodos , Arcad.  u.  Honor.  an  Rufin, 

Praef.  Pr. 

Es  soll  das  ganze  Grundgebiet  geschätzt  werden,  so  oft 
eine  Erleichterung  wegen  unfruchtbarer  Aecker  gefedert  wird, 
wo  dann  die  wüsten  und  todten  Ländereien  mit  den  bebaue- 
ten  oder  fruchtbaren  gegenseitig  aufgerechnet  werden.  Geg. 


thofr.  I.  I ■ XIII.  11.  Ruhr,  fr t.  bezeichnet  diese  drei  Beam- 
tenstellen so:  Vensiior  erat,  qui  primus  census  moitum 
definiebat,  post  quem  et  ad  cum  emendandum  peraequa- 
tores  et  inspectores  millebantur.  Peraequator  erat,  qui 
quantitatem  s.  modum  census  aequaret , vt  aequabilitas  int  er 
tributarios  servaretur.  Inspector  vero  ferme , qui  trgrtt- 
rum  qualitatcm  mspiceret , sterilesquc  vel  relevaret , vet  opi - 
mos  possidentibus  adjiceret. 

55)  8.  Goth.  I.  I.  XIII.  11.  1.,  denn  die  Anzahl  bedingte 
die  Steuer,  s.  L 3.  D.  de  Cens. 

56)  Tribonian  hat  hier  durch  eine  Aenderung,  der  aller 
Grund  abgehen  möchte,  einen  grossen  Missverstand  bewirkt; 
(Jod  Th.  XIII.  11.  2.  liest  nämlich  ad  contumaciam  re- 
tractionis  armaverit , und  ich  nehme  diese  Lesart  an,  da  der 
Justin.  Codex,  per  contumaciam  retraciationis  fvgaverit,  kei- 
nen vernünftigen  Sinn  gibt.  S.  Goth.  ad  l.  I. 

38  • 


/ 
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' tn  Constant.  d.  3.  Apr.  393.  o.  d.  C.  Theo  dos.  HI.  «nd 
Abundant. 

5.  Dies,  an  Ruf  in.,  Praef.  Pr. 

Diejenigen , welche  sich  beschweren,  von  den  Sfeueraus- 
gleichern  gedrückt  worden  zu  sein,  and  behaupten,  sie  seien 
nicht  im  Stande,  die  ihnen  widerrechtlich  auferlegte  Last  zu 
tragen,  sollen  die  Befugnis»  haben,  dawider  sich  zu  berufen, 
nm  zn  erweisen,  was  aus  Begünstigung  [einem  Andern]  er- 
lassen oder  durch  Betrug  nntergeschlagen  worden  sei,  und  da- 
durch Erleichterung  zu  erhalten,  dass  Andern  das  abgefo- 
dert  wird,  worüber  sie  sich  beschweren,  dass  es  ihnen  durch 
nichtswürdige  und  verbrecherische  Feilbeit  auferlegt  worden 
sei.  Die  Beschwerde  über  diese  ungerechte  Belästigung  mag 
■ «r  innerhalb  Jahresfrist  nach  Vorlegung  s7)  der  Steuerbücher, 
vor  welchem  Gerichte  *-s)  er  es  dir  gut  befindet,  anbringen, 
und  des  Steuerausgleichers  Unbilligkeit  anklagen , und  durch 
seine  Berufung  ihn  von  der  geschehenen  Begünstigung  über- 
führen, damit  derjenige  das  ihm  über  das  Maas»  Aufgebürdete 
übernehme,  den  hinterlistige  Betrügerei  von  seinem  gebühren- 
den Steuerbetrage  befreit  hatte.  Wach  Verlauf  der  Frist  wird  die 
'Klage  nicht  weiter  ertheilt  werden,  ansgenommen  Minderjähri- 
gen, welche  ohne  Verteidigung  sich  befanden,  sowie  denen, 
die  in  Staatsgeschäften  abweseud  gewesen,  diese  sollen  aber 
'die  gesetzlichen  Vorschriften  von  der  Zeit  an  beobachten,  wo 
sie  Befugniss  zum  Klagen  gehabt  haben.  Geg.  zn  Con- 
stantin.  d.  29.  November  393.  u.  d.  C.  Theodos.  III.  n. 
Abnndant. 

I 6.  P,  K-  Arcad.  u.  Honor.  an  Euseb , Praef.Pr. 

Die  Steueransgleicher  nnd  Steuerrevisoren  sollen , wenn 
sie  sich  Nachlässigkeit  oder  Begünstigungen  zn  Schulden  kom- 
men lassen,  nicht  bios  ihr  Vermögen  verlieren,  sondern  auch 
zur  Strafe  den  vierfachen  Betrag  der  Naturalabgaben  erlegen 
müssen ; auch  das  , was  sie  überfuhrt  werden  , zum  Schaden 
der  Provincialbewehner  angenommen  zu  haben,  sollen  sie 
vierfach  zu  ersetzen  genötigt  werden.  Geg.  zu  Mailand 
d.  29.  März  396.  u.  d.  C.  Are  ad.  IV*  und  Donor.  DI. 

*«  ‘ i * • ' • • 

7.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Sebastian .,  Comes  er- 
' ster  Classe  S9). 

Es  soll  der  Besitz  G °)  demjenigen  unverbrüchlich  verbleiben, 

57)  Ablatio,  nämlich  an  die  Oberbehörden. 

. 58)  Ouo  videbrtur,  s.  Cujac.  ad  h.l. 

5»)  S.  Ooth.  ad  Cod.  Th.  XIII.  lt.  16. 

60)  Wüster  Ländereien,  welche  die  Pcracquatores  mit  ihrer 
fuuetio  tributarin  Jedem  übergaben,  der  ste  haben  wollte,  s. 

G oth.  /.  /.  u.  C n j a c. 
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dem  derselbe  Tom  Steuerausgleicher  einmal  übergeben  worden 
ist.  Die  Steuerresle  der  veriiosseueu  Zeit  soll  aber  der  Fiscui 
Tom  neuen  Eigentümer  nicht  foderu  dürfen,  damit  nicht  Ei- 
ner durch  des  Andern  Schuld  in  Schaden  gerathe.  Wenn, 
aber  ein  Privatmann  bekräftigt,  dass  ihm  eine  Besitzung  ver- 
pfändet worden  aei,  welche  bisher  wüste  gelegen,  oder  dam. 
er  aus  audrein  Titel  ein  Recht  daran  habe,  so  soll  er  seiu, 
Anfuhren  unverzüglich  entweder  in  eigener  Person,  oder 
durch  eiue  andere  in  den  Gesetzen  dazu  befähigte  Person 
darthun  müssen,  so  dass,  wenu  eiue  Besitzung  auf  den  Grund 
der  Billigkeit  auf  den  Kläger  übertragen  worden,  derjenige,; 
welcher  sie  vom  Steuerausgleicher  in  Empfang  genommen,; 
durch  die  auf  Verbessening  der  Sache  verwendeten  Kosten, 
eine  Einrede  erhält  6 *).  Damit  jedoch  das  einmal  bestätigt^; 
Eigenthum  nicht  durch  Processe  beunruhigt  werde , so  ver- , 
meinen  Wir,  soll  ein  Zeitraum  von  sechs  Monaten  beobachtet, 
werden,  binnen  dessen  derjenige  die  ihm  zuständigen  Klagen 
anstellen  mag,  welcher  glaubt,  dass  ihm  eiue  Sache  aus  bei-, 
fallswiirdigen  Griiuden  zuständig  sei.  Ist  die  vorgedacbte 
Frist  in  Stillschweigen  verflossen,  so  wollen  Wir,  dass  fer- 
nerhiu  keiue  Rückfoderung  weiter  Statt  finden  solle.  Wenn 
hingegen  Jemand  zu  der  Zeit,  wo  der  Steuerausgleicher  Ei- 
nem ein  Grundstück  zuschlägt,  über  sein  Recht  weder  in  eige- 
ner Person  noch  durch  seine  Leute  Reclamationen  zu  machen 
für  gut  gefunden,  so  soll  er  nach  Verlauf  von  sechs  Mona-, 
ten  für  immer  Stillschweigen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  14.  März 
417.  u.  d.  C.  Uonor.  XI.  u.  Constant.  II. 

■ : ' - ,'T 

Achtundfunfzigster  Titel.  , h 

De  omni  agro  deserto  et  quando  steriles 
fertilibus  im  p onuntur.  j. 

(Von  tviisie  gelassenen  83)  Aeckern  aller  Art  und  wann  un- 
fruchtbare Aecker  auf  die  fruchtbaren  eingerechnet  werden.) 

1.  D.  K.  Constantin.  an  Campes.  , 

Da  der  verewigte  Aurelianus,  Unser  Vater , Befehl 
erlheilt  hat,  die  städtischen  Senate  wegen  wüste  gelassenes 
Besitzungen  anzugreifen , und  für  diejenigen  Grundstücke,  wo- 
zu sich  keine  Herren  gefunden , denen  Wir  auf  drei  Jahr  Be- 

,i  ; • , <> 

61)  D.  h.  der  neue  Herr,  so  dass  er  vor  deren  Erstattung  nicht 

aus  dem  Besitz  zu  weichen  braucht.  . 

62)  Ocseritur  heisst  es  vom  ager,  wenn  ihn,  der  Besitzer  wüste 
liegen  lässt ^ derelinquitnr  aber,  wenn  er  ihn  in  Stich  lässt, 
mit  der  Absicht,  ihn  aufzugeben  und  nicht  länger  Eigentü- 
mer zu  sein.  Im  erslern  Falle  kann  er  ihn  vor  Ablanf  zweier 
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freinng  von  den  Abgaben  wegen  aotbaner  Besitzungen  ?.nge- 
Stauden,  die  üblichen  Abgaben  zn  leisten,  so  befehlen  Wir, 
nnter  AnfrecblerbaHiing  dieser  Bestimmung,  dass,  wenn  die 
städtischen  Senate  erwiesener  Maasseu  zur  Uebernabine  die- 
ser Besitzungen  nicht  im  Stande  sind,-die  anf  sotbauen  Aeckeru 
rtabenden  Lasten  nach  den  Besitzungen  und  Gebieten61)  ver- 
theilt Werden  sollen. 

2.  D.  K.  Constantia.,  Consiani  u.  Constnns. 

Wer  von  dem  Besitzer  eines  Erbmeier-  oder  Kaiserlichen 
Krongntes  etwas,  das  zum  Kaiserlichen  Privatvermögen  ge- 
hört, gekauft  hat,  dessen  Ertrag  den  übrigen  Besitzungen  zur 
Erleichterung  zn  gereichen  pflegte,  uhd  diese,  eben  nachdem 
ihnen  gewissermaassen  die  Nerven  mehrerer  Kräfte  abge- 
■chnitten  worden,  dadurch  verlieren,  so  soll  er  die  Lasten 
dieser  Besitzungen  übernehmen , welche  bei  dem  mittellosen 
Verkäufer  als  völlig  nutzlos  bleiben  64).  Geg.  zn  Thessalo- 
nich  d.  6.  December  337.  u.  d.  C.  Felician.  u.  Titian. 

3.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Mamertin .,  Praef.  Pr. 

Jedweder,  wer  wüste  gelassene  Grundstücke  unter  be- 
stimmter Steuerfreiheit  erhalten  hat,  soll  nicht  eher  in  den  Be- 
sitz der  erlangten  Grnudstiicke  gelangen,  als  bis  zuvor  entwe- 
der taugliche  Bürgen  auf  Gefahr  der  Curialen  bestellt  worden, 
oder  er  durch  geeignete  Sicherheitsleistung  mittelst  Verpfan- 
dung von  ganz  vorzüglich  tragbaren  Gütern  aus  seinem  Pri- 
vatvermögen bekräftigt  hat,  dass  die  von  ihm  übernommene 
Besitzung  nicht  zum  öffentlichen  Nachtheil  anfgegeben  wer- 
den solle.  Geg.  d.  26.  Mai  364.  n.  d.  C.  Jovi  an.  n. 
V arron. 

4.  Dies.  u.  Gra'tian.  an  CreScent.,  Vicar.  von  Africa. 

, Die  eingesetzten  Erben  sollen  die  fiscalischen  Lasten 
auch  für  solche  Güter  anerkennen,  welche  dieselben  nicht  tra- 
gen können,  oder,  wenn  sie  es  vorgezogen  haben,  der  Erb- 
schaft zu  entsagen,  so  sollen  sie  ans  Allem  Dem  mitweichen, 
Was  sie  aus  diesen  Gütern  überhaupt  unter  irgend  einem  Ti- 


Jahre  reclamiren,  wenn  er  dem,  der  iho  in  Besitz  genom- 
men, die  Cultiirhosten  bezahlt.  Es  ist  also  nicht  notbwendig, 
dass  der  desertus  jedesmal  sterilis  sei,  obwohl  er  es  in  der 
Regel  sein  mochte  , ode¥'  wenigstens  ward.  Desertus  ist  ei- 
gentlich a netnbte  possessus  und  cvltus. 

63 1 Aller  städtischen  Grundbesitzer. 

64)  _M.  vgl  über  dieses  Gesetz  Goih.  ad  Cod.  Th-  "XI.  t.  4. 
Diese  Sitte , deren  dies  Gesetz  gedenkt , genannt  /nißoHj, 
d.  h adjectio , war'  eiu  staatsoekonoiniscbes  Mauoeuvre. 
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lei  and  RecLte  gewonnen  Laben.  Geg.  zu  Coutionacum  8 s) 
d.  12.  Juli  371.  u.  d.  C.  Gratiau.  II.  n.  Prob. 

5.  D.  K.  Gratian.,  Valentin,  u.  Theodos. 

Wer  dem  Gemeinwesen  gehörige  fruchtbare  Läudereien 
besitzt,  soll,  da  »ich  Ems  durch  da*  Andere  ausgleicht,  auch 
wüste  gelassene  Ländereien  übernehmen , und  wenn  er  durch 
das  Ilinz^kommen  dieser  Theile  beschwert  wird,  die  , er  vor- 
her vermessen  in  Stich  gelassen,  so  soll  er  andern  Cnrialen 
weichen , welche  beide  Grundstücke  unter  der  Bedingung 
übernehmen  sollen , das*  sie  die  fruchtbaren  mit  den  wüste 
gelassenen  besitzen  and  dalei  eie  Abgaben  richtig  abfiibreD, 
indem  sie  den  nicht  eben  zahlreichen  [Besitzern]  genommen 
werden  sollen,  da  es  unbillig  ist,  dass  diese  das  Auserwählte 
blos  behalten,  weil  der  übrige  Theil  den  Municipalstädleru  ^ur 
Last  fallen  wird. 

6.  Dies.  u.  Arcad  an  Nehrid.,  Corner  des  Kaiserlichen 

Privatschatz.es. 

Jedwedem.,  wer  im  Besitz  oder  Pacht  eines  fruchtbaren 
Landgutes  6S)  befunden  wird,  das  dem  Gemeinwesen  oder 
Kirchen  gehört,  soll  auch  ein  unfruchtbarer  Acker  zugetheilt 
werden.  Wenn  er  sich  dem  zu  widersetzen  für  gut  befnu- 
den,  so  soll  ein  anderer  Besitzer  nnter  denselben  Bedingun- 
gen gesucht  werden,  oder  wenn  sich  Niemand  freiwillig  als 
Pächter  fiudet , dann  sollen  die  vorgedachten  Ländereien  zu- 
sammen mit  den  unfruchtbaren  an  die  allen  Besitzer,  d.  h. 
die  Dectirinnen,  oder  wer  es  sonst  sei  <’7),  znriiekkehren  und 
geeignete  Bürgen  gestellt  werden.  Geg.  zu  Constantiuopel 
d.  18.  Jan.  383.  u.  d.  C.  Meroband.  u.  Satnrnin. 

7.  D.  K.  Valentin .,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyneg ., 

Praef.  Pr. 

Jeder  Wer  ein  wüstes  KroDgut  bebaut,  und  dasselbe 
fruchtbar  und  tragend  gemacht  hat,  soll,  obwohl  der  Canon 
Vorbehalten  bleibt,  daran  eiu  immerwährendes  und  ausschliess- 
liches Recht  erhalten , und  dasselbe  gleichsam  wie  ein  Fami- 
Itengnt  durch  Erbgang  von  seinen  Vorfahren  überkommen, 
selbst  iunehaben  und  den  Seiuigeu  hinterlassen  und  ihn  Nie- 
mand durch  Vorzeigung  eines  Rescripts  oder  die  einer  Kai- 
serlichen Annotation  gebührende  Ehrfnrcht  von  der  Nutznng 
seiner  anfgeweudeten  Mühe  ausschliessen.  Diejenigen  iibri- 


65)  Wahrscheinlich  Kreuznach  zwischen  Maiuz  und  Trier,  - 
au  der  Nahe,  s.  Goth.  I.  I.  X/.  1.  17. 

,,  66<  8.  Goth.  ad  Cod  Th.  jX.  3?  4- 

67)  U.  h.  (Jorporatos  irgeuil  euer  (.lasse,  s.  Goth.  I.  2. 
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gens , welche  fruchtbare  and  tragende  Ländereien  > besitzen, 
oder  auch  jetzt  sich  dergleichen  anteulesen  beabsichtigen,  be- 
fehlen Wir,  sollen  auch  für  den  wüsten  Aalheil  den  Betrag 
der  gegenwärtigen  6S)  Schuld  erlegen;  ferner,  dass  Diejeni- 
gen , welche  Namens  eines  Erbmaiercontracls  dergleichen  be- 
sitzen, welche  weder  vollständig  genügend,  noch  völlig  ausser 
Staude  sind,  [die  Abgaben  abzuwerfen]  auch  riicksichtlich  de- 
rer, welche  der  Erleichterung  bedürfen,  dergestalt  eine  ange- 
messene und  gebührende  Quantität  übernehmen  müssen,  dass 
sie.  einen  Zeitnachlass  von  zwei  Jahren  erhalten,  nach  dessen 
Verlauf  aber  ihrer  Zahlungspflicht  des  decrelirten  Canons  ein- 
gedenk sein  sollen.  Niemand  soll  jedoch  durch  den  Vorwand 
irgend  eines  Verdienstes  oder  einer  Gewalt  69)  daran  verhin- 
dert werden,  nach  Besitzrecht  70)  wüste  Besitzungen,  die  der 
Krone  gehörig  sind,  anznnehmen,  in  der  Absicht,  deren  Steuer 
nud  Canon  zu  erlegen;  das  71 ) soll  er  aber  ganz  besonders 
sich  angelegen  sein  lassen,  zuvörderst  die  zunächst  und  in 
demselben  Gebiete  gelegenen  zu  wählen,  hierauf,  wenn  er  we- 
der in  der  Nachbarschaft  gelegene  noch  in  denselben  Gegen- 
den befindliche  gefunden,  auch  weiter  entlegene,  jedoch,  so- 
weit es  möglich , nach  Maassgabe  des  Zwischenraums  zu- 
sammenhängende, nach  Maass  und  Billigkeit  zu  übernehmen, 
damit  das  mit  Uebereinstiumung  Aller  geschehe,  was  Allen 
von  Nutzen  ist.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  25.  Ociober  386. 
u.  d.  C.  Honor.  und  Evod. 

8.  Dies,  an  Tatian .,  Praef.  Pr.  des  Orients. 

Wer  vom  Eigentümer  wüste  gelassene  Aecker,  sie 
mögen  weit  entlegen  oder  in  der  Nachbarschaft  gelegen  sein, 
zum  öffentlichen  Besten  sowohl,  wie  zu  seinem  eigenen  Nu- 
tzen zu  bebauen  sich  beeilt,  möge  wissen,  dass  er  hierzu  Un- 
serer Einwilligung  gewiss  sei,  jedoch  dergestalt,  dass,  wenn 
ein  neuer  Anbauer  den  wüsten  und  verlassenen  Boden  ein- 
genommen hat,  und  der  alte  Eigeuthiimer  innerhalb  zweier 
Jahre  denselben  wiederhaben  will,  er  nach  vorgäagigem  Er- 
satz der  erweislich  aufgewendeten  Kosten  sein  Eigenthum 
wiedererhalteu ; nach  Verlauf  zweier  Jahre  soll  aber  der,  wer 
bis  dahin  in  Schweigen  verharrt  hat , seines  gesammten  Besitz- 
und  Eigentumsrechts  verlustig  gehen. 


68)  D.  h.  ohne  Rücksicht  auf  das  praeteritum  iempus. 

69)  Die  er  selbst  bekleidet. 

70)  Ad  diacalochiae  vicem , Dionys.  Gothofr.  ad  ft.  L und 
C uj  a c ad  ft.  I.  i.  e.  possess.  titulo  et  jure,  nt  eos  reimeant 
jure  privaio. 

71)  Der  hier  folgende  Satz  bat  noch  keine  genügende  Erklä- 
rung gefunden. 
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9.  D.  I.  Theodos. , Arcad.  u.  Hon  or.  an  Ruf  in., 
Praef.  Pt.  vom  Orient. 

Wer  Krongiiter  unter  privatrechtlichen  Verhältnissen  und 
vorbehaltlich  eines  Canons  übernommen  hat,  der  soll,  ohne 
dass  irgend  eine  Person  davon  eine  Ausnahme  machte,  wissen, 
dass  ihm  die  Wahl  gelassen  werde,  entweder  diejenigen  Län- 
dereien, welche  von  geringerer  Fruchtbarkeit  sind,  mit  denen, 
tou  denen  sie  reiche  Früchte  ziehen  zu  übernehmen  nnd  zu 
behalten,  sich  nicht  zu  weigern,  oder,  wenn  er  deren  Unfrucht- 
barkeit fürchtet,  auch  aus  den  fruchtbaren  weichen  zu  müssen. 
Geg.  zu  Tyrna  d.  6.  November  394.  u.  d.  C.  Arcad.  III. 
u.  Uonor.  II. 

10-  D.  K.  Arcad.  w.  Honor.  an  Eutychian.,  Praef.  Pr. 

Wer  durch  den  Einfluss  seiner  Macht  fruchtbare  und 
tragende  Landgüter  in  Besitz  genommen  hat,  der  soll  mit  den 
gewiunreichen  und  gesegneten  die  zu  demselben  Gute  7J)  ge- 
hörigen unfruchtbaren  ebenfalls  nach  Verhältniss  übernehmen. 
Geg.  zu  Coustautinopel  d.  7.  März  398.  u.  d.  C.  Uonor.  IV. 
u.  Eutychian. 

11.  Dies,  an  Hadrian.,  Praef.  Pr. 

Die  Eigeuthiimer  aller  Ländereien  7 i)  sollen  durch  öf- 
fentliche Ladungen  aufgerufe»,  innerhalb  sechs  Monaten  zu- 
riickkehreD.  Wenn  sie  sich  gestellt  haben,  so  sollen  sie  so- 
wohl ihr  Eigenthum  behalten,  als  auch,  was  sie  aus  der  ver- 
gangenen Zeit  her  noch  schuldig  sind,  zu  erlegen  genöthigt 
werden.  Wenn  sie  aber  durch  ihre  fortdauernde  Abwesen- 
heit zu  erkennen  geben,  dass  sie  ausser  Stande  seien,  die 
Steuer  davon  zu  geben,  und  sich  nicht  haben  stellen  wollen, 
so  soll  denen,  die  sich  dazu  bereit  erklärt  und  einen  bestimm- 
ten Steaercanon  versprochen  haben,  das  Eigenthum  der  Be- 
sitzung unangefochten  verbleiben,  und  sei  denselben  zu  wissen, 
dass,  nachdem  sie  dies  erlegt  haben,  sie  gegen  alle  Beunru- 
higung geschützt  werden  müssen,  und  ihnen  die  in  Besitz  ge- 
nommenen Ländereien  durch  Erschleichung  irgend  eines  Kai- 
serlichen Befehls  74)  nicht  entrissen  werden  dürfen.  Wir 
haben  denselben  auch  verstauet , dass  ihnen  erst  von  der  Zeit 
an,  da  sie  die  Ländereien,  um  welche  es  sich  handelt,  in  Be- 


73)  Ex  eadem  substantia:  ist  ein  Zusatz  Tribonians.  Die 
Glosse  versteht  Vermögen  überhaupt,  und  nimmt  dann 
willkührtfch  eine  Successio  fisci  an.  Ich  verstehe  jedoch  ei- 
n neu  ganzen  zusammengehörigen  Complexus  von  Ländereien. 

73)  Welche  davongegangen  sind. 

74)  Competitio,  ist  eigentlich  der  Antrag  auf  Ausantwortnng 

der  bonorum  eines  damnati  beim  Kaiser  im  Wege  der  Gnade, 
Seite»  eines  Dritten.  . s.  . 
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sitz  genommen  liabeu , die  Steuern  abgefodert  werde«  solle«. 
Geg.  d.  27.  Aug.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

12.  D K.  Donor,  u.  Theodos.  an  Seleucus,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtige»  Gesetz,  dass  heia 
Grundbesitzer,  noch  ein  steuerpflichtiges  Grundstück  fiir  fremde 
Sleuerrester  oder  fiir  verlassene  Güter  zu  haften  brauche,  noch 
durch  deren  Unfruchtbarkeit  zu  leiden  habe,  sobald  erwiesen 
wird,  dass  diese  nicht  die  von  ihm  besessenen  Güter  betreffe, 
damit  das  Entziehen  derselben  nicht  mit  Betrügereien  und 
Ueberlistungen  b-'fleckt  werde  7 s).  Geg.  zu  Ravenna  d.  31. 
Jan.  412.  u.  d.  C.  Honor.  IX.  u.  Theodos.  V. 

13.  Dies,  an  Prob. 

Es  sollen  die  Verwalter  und  Eigenthiimer  aller  Grund* 
stücke  aufgerufen  werden.  Ergibt  sich,  dass  durch  deren 
Schuld  Rester  aufgelaufeu  sind,  so  ist  es  weiter  keinem  Zwei* 
fei  unterworfen , dass  das  Eigenthuin  verändert  werden  müsse. 
Geg.  zu  Constautinopel  d.  11.  Juni  414.  u.  d.  C.  Gon  st  ans 
u.  Constant. 

14.  Dies,  an  Aurelian.,  Praef.  Pr. 

Aecker  und  Besitzungen,  welche  Curialen  auf  was  im* 
iner  für  Weise,  nach  Veröffentlichung  ihres  Verlangens  vor 
den  Provincialaclen  entweder  in  Stich  gelassen  oder  von  An* 
dem  haben  in  Besitz  nehmen  lassen  , werden  fortan  denen, 
welche  dieselben  bebaut  haben  und  die  öffentlichen  Abgaben 
anerkennen,  verbleiben,  ohne  dass  die  Curialen  die  ßefugniss 
haben  sollen,  sie  zariickznfodern.  Geg.  d.  3.  JNovember  415. 
a,  d.  C.  Honor.  X.  u.  Theodos.  VI. 

15.  Dies,  an  Sebastian.,  Comes  erster  Klasse. 

Wenn  Jemand  wüste  gelassene  Grundstücke,  welche  mit 
Schiflfahrtslasten  behaftet  sind,  und  bis  jetzt  wüste  liegeu,  in 
Folge  der  Ausgleichung  [der  Steuern]  erhalten  hat , so  ist 
es  angemessen,  dass  dieselben  in  jeder  andern  Hinsicht 
völlige  Abgabeofreiheit  erhalten,  und  auch  das  fruchtbare  Land* 
gut  nicht  fiiir  dcu  wüste  gebliebenen  Grund  und  Boden  ia 
Ansehung  d*r  Schifffahrtslasten  Zu  haften  brauche , da  dieser 
selbst  von  alleu  andern  Belästigungen  frei  ist  76).  Geg.  zu 

75)  Praediutn  munificum  ist,  qt/oil  muntts  publicum  s. 
' tributa  agnos/dt , s.  Gloss.  Got/i.  ad  (Jod.  Th.  — alie- 
num  debitum  ist  sc.  tributnrium  zu  verstehe«.  — Desti- 
tutio  ist  eine  possessio  destituta.  — . Das  rrtinentur  ist  vom 
possessor  oder  praedium  vificum  zn  verstehen ; (Jod.  Th. 
liest  retinent. 

7tj.  D:e*es  Gesetz  gehört  zn  den  «ehr  schwere«  und  wir  ver- 
danken dessen  Yerstäuduiss  nur  dem  fccharfsinn  und  der  bei- 


> 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  XI.  TU.  68-  De  otnni  agro  deserto  etc.  603' 

Ravenna  d.  14.  Mai  417.  u.  i C.  Honor.  XI.  n.  Con- 
itant.  II. 

16.  D.  K.  Theodos.  u.  Val entin. 

Wir  befehlen , dass  kein  Cnrialis  dir  die  Steuerretter  ei- 
nes fremden  Grond  und  Bodens  zu  haften  nötbig  habe,  son- 
dern der  Cnrialis  7 7)  blos  ftir  die  eigene  Scholle  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  solle.  Geg.  zu  Ravenna  d.  27.  April  429. 
n.  d.  C.  Felix  u.  Taurus. 

17.  Dies,  an  H,ermocrates , Praef.  Pr.  vom  Orient. 

Wenn.  Jemand  vermöge  Ermächtigung  Unserer  Majestät 
von  den  Kaiserlichen  Krougiitern  dergleichen  unfruchtbare  ge- 
gen das  Versprechen  eines  bestimmten  Canons  übernommen 
hat,  so  wollen  Wir,  dass  er  sie  fest  und  unverbrüchlich  be- 
sitzen, jedoch  den  Cauon  zahlen  solle,  den  Unserer  Majestät 
Befehl  ftir  jedes  Jahr  zu  zahlen  verordnet  hat,  ohne  einer 
Verminderung,  Vertnehrnng  oder  Neuerung  dir  die  Zukunft 
ausgesetzt  zu  sein,  .weil  es  zu  widersinnig  wäre,  dass  die- 
jenigen, welche  auf  Unsere  Veranlassung  wüste  und  dürftige 
Güter  mit  grosser  Miihe  und  Kostenaufwands,  oder  der  Er-  1 
Schöpfung  ihres  Vermögens  kaum  zu  verbessern  im  Stande 
gewesen , gleichsam  betrogen  eine  Last  ganz  unerwartet  über- 
nehmen sollen  und  jenes  wie  durch  elue  geschehene  Ueber- 
listung  gefodert  werde,  weil,  wenn  sie  vorhergewusst  hätten, 
dass  sie  das  abgeben  sollten,  sie  vielleicht  die  Güter  lieber  gar 
nicht  übernommen  oder  würden  haben  bebauen  lassen.  Geg.  zu 
Coustantioopel  d,  20.  Novbr.  444.  u.  d.  C.  Theo  dos.  XVill» 
u.  Albin. 


• spiellosen  Gelehrsamkeit  des  grossen  Jacob.  Gothofr.  ad 
C'od.  Th.  VI.  2.  13.  Der  Sinn  des  Gesetzes  ist  der:  weuii 
wüste  Grundstücke,  die  mit  der  functio  nttvicularia , d.  h. 
den  Lasten  der  Schiffer,  wie  sie  oben  Tit.  1.  2.  3.  aufge- 
> führt  sind,  andern  fertililnis  peraequationis  jure  zugetheilt  r 
werden,  so  findet  keine  dinalgainiruug  der  gegenseitigen 
Lasten  Statt,  sondern  das  -Verhältniss  bleibt,  .wie  es  ur- 
isprüuglich  gewesen.  Die  Heraushebung  dieses  Umstandes, 
süss  nämlich  das  fruchtbare  Grundstück  nicht  blos  nicht  na~ 
virularium  werde,  sondern  dass  das  navicuiarium  auch  von 
allen  übrigen  Lasten  befreit  werde,  ist  besonders  am  Schluss 
des  Gesetzes  zu  berücksichtigen,  wenn  man  diesen  richtig 
lauffassen  will.  Relevare  heisst  nuu  also  völliges  Freiblei- 
ben von  andern  Lasten.  Sors  heisst  ein  Grundstück , und 
gravis  — opimus.  Resederii  ist  r=r  rescs  fuerit,  d h.  jacu- 
' erst  deserta.  Portiuncula  ist  ein  praedium  desertum , wel- 
. cbes  ebeu  dem  opimo  zngefiigt  ist.  , .* 

77)  Mumceps  — curiaüs,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.186. 

; , i V 
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; . NeuDundf'unfzigster  Titel.  ' : 

Defundislimitrophis  et  terris,  et  pal  u di- 
bus , et  pascuts  limit  amt  s vel  castellorum. 
{Von  den  zur  Ernährung  der  Grenztruppen  bestimmten  Grund- 
stücken und  den  den  Grenztruppen  oder  Eestungstruppen  gehöri- 
gen Ländereien,  Briichem  und  JVeiden.)  7 ») 

1.  D.  K.  Valentinian.,  Theodos.  u.  Arcad.  an  Ltcin ., 

Praef.  Pr. 

Tiberianus  bat  mit  Rücksicht  darauf,  was  die  einzel- 
nen Orte  leisten  können,  bestimmte  Besitzungen  dazu  ange- 
wiesen, das  Gefraide  nach  deu  Grenzen  zn  liefern.  Wir  ver- 
ordnen daher  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz,  dass 
des  Tiberianus  Anordnung  beobachtet  werden  solle,  indem 
Wir  Alles  und  Jedes  bei  Seite  setzen,  was  irgend  Jemandes 
mächtiger  Eiulluss , oder  heimliche  Bittatellung  erpresst  hat, 
und  fügen  hinzu,  dass  nichtsdestoweniger  in  der  Znknnft  Nie- 
mandem erlaubt  sein  solle , wider  den  althergebrachten  Nutzen 
und  Unser  gegenwärtiges  Gesetz  etwas  Unzeitiges  und  Ver- 
werfliches zu  verlangen  79).  Geg.  zn  Aqnileja  d.  14.  Sep- 
tembr.  386  u.  d.  C.  Arcad.  u.  Bauto. 

2.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.,  an  Asclepiodot.. 
Praef.  Pr. 

Wer  unter  irgend  einem  Titel  zu  einer  Festung  gehörige 
Ländereien  besitzt,  soll  daraus  weichen  und  sie  verlassen, 
weil  nur  diejenigen  zu  Festungen  gehörige  Ländereien  besitzen 
können  , denen  sie  zugescbrieben  worden , und  worüber  man 
schon  vor  Alters  das  Weitere  festgesetzt  hat.  Wenn  aber 
fernerhin  Jemaud  von  Privatstande  oder  der  nicht  Festungsaol- 
dat  ist,  an  diesen  Orten  als  Besitzer  befunden  wird,  sn  soll 
ihn  Capitalstrafe  neben  dem  Verlast  seines  Vermögens  treffen. 


78)  Bekanntlich  theilte  A ngnstus  sämmtliche  Provinzen  mit 
«lern  Volke  und  nahm  für  sich,  weil  er  die  bewaffnete  Macht 
in  Händen  hatte , _ die  Grenzprovinzen  und  alle  diejenigen, 
welche  den  feindlichen  Anfallen  am  ersten  aasgesetzt  waren, 
und  constituirte  an  den  Grenzen  nenn  limites , wozu  einige 
spätere  Kaiser  noch  mehrere  hinznfügten.  Auf  diesen  Grenz- 
cordons  lagen  Legionen  in  Cantonirungen  und  Forts;  diese 
Soldaten  hiessen  limitanei ; sie  hatten,  wie  man  dies  in  man- 
chen Staaten  noch  heute  ähnlich  organisirt  findet,  den  Feld- 

' bau  für  sich  sowohl  als  die  Vertheidignng  der  Grenzen  za 
besorgen.  Zn  dem  Ende  erhielten  sie  Acker-  und  Grundbe- 
sitz, und  zuletzt  alle  agros  Kmitaneos  cum  paludibus  et  pas- 
I'  cuis,  nnimalibus , servis  etc.,  und  zwar  steuerfrei,  und  der- 
gestalt, dass  sie  dieselben  nicht  veränssern  kennten.  8.  Pe- 
1 tdz.adh.lk. 

79)  Hier  ist  also  von  fundis  limitrophis  die  Rede , welche  pa- 
trimonialcs  sein  mochten. 
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Geg.  zn  Conslantinopel  d.  3.  März  423.  0.  <L  C.  Ascle- 
piodot.  und  Mariuian. 

3.  D.  K.  Theodos.  u.  Va'lentin.  an  Womus,  Magister 

Officior. 

Alle  Grenzücker  mit  den  Briichern  nnd  alle  Gerechtsame, 
welche  althergebrachter  Anordnung  gemäss  die  Grenzsoldaten 
frei  von  allen  Abgaben  für  ihren  Yortheil  selbst  zu  bauen  nnd 
zn  pflügen  pflegten,  nud  gegenwärtig  noch  von  ihnen  bebaut 
werden;  sollen  von  ihnen  fest  und  ohne  alle  Beschwerung 
and  Erpressung  behalten,  and  wenn  sie  von  Andern  besessen 
werden,  so  sollen,  wahrend  jedwede  Verjährung  völlig  aus* 
geschlossen  bleibt,  dieselben  von  jedem  Inhaber  zurück  gefe- 
dert werden,  und  wollen  Wir,  dass  sie  denselben  Soldaten 
ohne  wie  es  schon  vor  Alters  festgesetzt  worden,  dass  ferner  ir- 
gend eine  Abgabenlast  Statt  haben  soll,  wieder  überwiesen  wer- 
den sollen;  auch  soll  in  Betreff  dieser  wider  diejenigen,  wel- 
che Unsern  Befehlen  enlgegeuzuhandeln  versuchen  sollen,  die 
Strafe  der  Verbannuug  Statt  finden.  Wenn  aber  Jemand, 
was  er  nicht  hätte  wagen  dürfen,  unter  dem  Titel  des  Kaufs 
Grundstücke  von  gedachter  Art  besitzt , so  wird  ihm  die  wi- 
der den  Verkäufer  zuständige  Klage  *°)  unverkürzt  erhalten 
werden.  Geg.  zn  Conslantinopel  d.  12.  Septbr.  443.  n.  d.  C. 
M axim.  II.  n.  Pater ius. 

* 1 

Sechzigster  Titel. 

De  pascuis  publicis  ei  privatis. 

{Won  den  öffentlichen  und  zum  Kaiserlichen  Priva iuertu ögen 
gehörigen  Weiden  s • ).) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Ruf  in. , Prarf.  Pr. 

Da  kein  Grund  vorhanden  ist , die  Pächte  von  den  zum 
Kaiserlichen  Privatvermögen  gehörigen  Weidelriften  zu  ver- 
größern, so  dürfen  auch  keineswegs  nach  Belieben  der  städti- 
schen Senate , Vermehrungen  getroffen  werden.  Denn  Wir 
haben  vernommen  , dass  die  schweren  Pächte  darum  von  den 
städtischen  Senaten  bestimmt  8 2)  worden  seien,  damit  die  zu 


80)  De  evictione,  s.  d.  .Glosse,  man  muss  also  bona  fides 
des  Käufers  annehmeii. 

81)  Pascun  publica  sind  chiitalum  und  usui  incolarum  depu- 
tata ; die  priuaia,  sc.  principis,  wurden  gewöhnlich  verpach- 
tet, dergestalt , dass  die  Ueerdeu  des  Kaisers  die  Mithutung 
hatten:  Perez.  ad  h.  tit. 

82)  (iraviores  pensiones  imponi  ab  ordtne  civitatum . G othofr. 
erörtert  dies  Gesetz , berührt  aber  das  Erwähnen  der  ewitu- 
fum  nicht,  nnd  das  ist  gerade  hier  nur  znerrathen.  Denn  dass 
die  civitates  nicht  die  pascua  r.  priv.  verwalteten,  ist  ein- 
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Unterm  Privatvermbgen  gehörigen  Herden  davon  zurück  ge- 
halten würden  8 J),  was  bereits  Juli  an  ns  hochseligen  An- 
gedenkens durch  eiueu  vor  Alters  erlasseneu  ,4)  Befehl  verboten 
hat.  Du  wirst  daher,  nach  geschehenem  Erlass  an  die  Provin- 
cialstatthalter , nicht  zugeben,  dass  ferner  Uebergebote  Statt 
finden,  und  von  den  Städten  neuerdings  geschehen,  sondern 
dass  das  Verhältniss  fortbestehe,  welches  schon  vor  Alten 
festgesetzt  worden  ist,  verfügen.  Geg.  zu  Luceria  d.  & Oct. 
365.  n.  d.  C.  Valentinian.  n.  Valens. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Simplicius , Com  es  u. 

Magister  MiJit. 

Da  sollst  Befehl  ertheilen,  dass  das  Vieh  der  Soldaten 
van  den  Apamenischen  8 *)  Wiesen  unter  der  Androhung  zu- 
rückgebalteu  werde,  dass  Alle  und  Jede  wissen,  dass  von 
ihrem  Solde  und  dem  Vermögen  deiner  Dienstuotergebeueu 
zwölf  Pfuud  Gold  an  den  Fiscus  fallen  sollen,  wenn  Jemand 
fernerhin  sich  an  den  gedachten  Wiesen  zu  vergreifen  unter- 
standen ; dieselbe  Strafe  soll  Statt  haben,  wenn  die  Wiesen  der 
Autiochener  verwüstet  worden  sind;  es  sollen  jedoch  die  Ca- 
rialen  dafür  Sorge  tragen,  wie  ohne  die  Provincialbewohner  za 
belästigen,  für  die  Weidnng  des  Viehs  der  Soldaten  gesorgt 
werde.  Geg.  za  Coustaniinopel  d.  11.  Marz  398.  u.  d.  C. 
Honor.  IV.  ii.  Eutychian. 

3.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  die  Comiies  u.  ßfagistri 

MUH. 

Es  ist  von  grossem  Nachtheil,  dass  die  Wiesen  Unserer 
Provincialbewohner  and  besonders  die  zu  Unserin  Privatver- 
inögen  gehörigen  durch  Belästigungen  von  Seiten  der  Soldaten 
beschweret  werden.  Darnm  haben  Wir  Uns  in  einem  an  die 
erhabene  Präfectnr  erlassenen  Gesetz  darüber  ausgesprochen, 
dass  dies  fernerhin  nnterbleiben  solle.  Mache  dies  daher  ohne 
Anstand  Allen,  die  dabei  betheiligt  sind,  bekannt,  und  gestatte 


leuchtend.  Ich  erkläre  daher,  dass  die  ciuiiates  die  Pächter 
waren.  Die  Uebergebote , sei  es  über  ibre  eigenen  oder 
fremde  bisherige  geschehen  also  zu  dem  Ende,  um  durch 
einen  hohem  Pacht  die  Eiurede  zu  gewinnen , dass  man  das 
Kaiserliche  Vieh  nicht  in  der  Milbutuüg  behalten  könne. 
Darum  wird  es  für  unzulä.«sig  erklärt. — lmponi  a civitati- 
bus  habe  ich  darum  nur  so,  wie  übersetzt  worden,  verste- 
hen köunen.  Vgl.  noch  Dirk  scn  a.  a.  O.  S.  520. 

83)  Diese  batteu  nämlich  das  Alitweiderecht , s.  Goth.  I.  L 
VIL  7.  2. 

81)  Frorogata  zrz.  anlea  promulgata,  s Goth .1.1. 

85)  S.  Goth.  L L F1I.  7.  3.  Der  Grttud , dass  diese  und  die 
Antiochier  gerade  genannt  w'erdeo,  mag  der  sein,  dass  diese 
gerade  Beschwerde  geführt  hatten. 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  XI.  Tit.  61.  De  Jundis  patrimon ■ et  mit.  eie.  607 


ferner  nicht,  dass  die  Besitzer  oder  Pächter  von  Wiesen  durch 
irgend  eine  unzulässig«  Belästigung  beunruhigt  werden.  Geg. 
d.  5.  Sept.  415.  n.  d.  C.  Honor.  X.  d.  Theo  dos.  VI. 

t 

'Einundsechzigster  Titel. 

De  jundis  patrimonialibus  et  saltuensibus  et 
emphyteuticis  et  earum  conduc loribue. 

{Jron  dm  Krongrundst  'ucim , den  Waidhutungen , und  den  an 
Erbmeier  verliehenen  Gütern,  und  deren  Pächtern  • •).) 

1.  D.  K.  Constantia.  an  Cupitus. 

Wenn  Jemand  Grundstücke,  die  im  Verhältnis*  des  Erb* 
meierrechts  stehen , mit  Aufrechterhaltung  des  liecht*  des 


86)  Die  von  hieran  bis  zn  Ende  des  Buches  laufenden  Titel  be- 
treffen die  Grundstücke  des  Kaiserlichen  Vermögens,  deren  Ver- 
hältnisse von  mannigfacher  Art  waren , darnach  zum  Theil 
verschiedentlich  benannt  werden,  zuin  Theil  aber  unter  ganz 
gleichen  Verhältnissen  Stauden,  und  doch  verschieden  benannt 
werden , was  die  Debersetznng  dieser  oft  wechselnden  Be- 
nennungen sehr  schwierig,  ja  znweilen  unmöglich  macht;  ich 
werde  daher  hier  im  Allgemeinen  eine  kurze  Abltaudluug  da- 
vou  geben. 

Alle  Grundstücke,  deren  diese  Titel  gedenken,  gehören 
ad  substantiatn  principia.  Da  wir  nun  auf  diese  den  geschicht- 
lichen Verhältnissen  znfolge  die  Begriffe  von  Stamm-  oder 
Familiengiitern  so  wenig  au  wenden  können,  als  von  Stsats- 
domainen,  auch  der  Kaiser  dieselben  alle  gerade  nicht  als 
Kaiser  hesass,  sondern  entweder  zuerst  reqmrirte,  oder  von 
seinem  Vorgänger  durch  Erbgang  iiberkain,  oder  sich  dersel- 
ben endlich  als  Kaiser  geradezu  anmaasste,  so  ist  lediglich  der 
Begriff  des  Privatvermögens  der  allein  richtige  und  zu- 
lässige. Insofern  nun  aber  doch  der  Kaiser  zugleich  Regent 
war,  mithin  die  Einkünfte  sich  am  Gilde  mit  den  Staatsein- 
künften so  ainalgainirten,  dass  der  Fiscns  auch  des  Kaisers 
PrivatchatouUe  war , mussten  natürlich  über  diese  Güter  in 
Vergleich  mit  andern  Privatgiilern,  denen  sie  übrigeus  völlig 
gleich  standen,  Modificationen  eintreten  Denn  von  mehreren 
Arten  dieser  Güter  ist  mit  Bestimmtheit  anziiuehinen,  dass  der 
Nachfolger  sie  völlig  in  dem  Verhältnis*  liess,  worin  sie  die 
Vorgänger  verlassen,  wenn  er  auch  mit  Gewalt  sich  des  Thro- 
nes bemächtigt  halte,  mithin  als  Eroberer  des  Vorgängers 
Privatverinögen  im  Uebrigen  behandeln  mochte,  uud  dessen 
Handlungen  nicht  als  ihu  bindend  anerkannte:  dahin  gehören 
namentlich  die  Patrimoniales,  Diese  habe  ich  Krongiiter 
übersetzt.  Denn  sie  stehen  in  einem  festen  Verhältnis,  ihre 
jedesmaligen  Besitzer  anlaugend,  zum  jedesmaligen  Regenten, 
er  inogte  Erbe  seines  Vorgängers  sein,  oder  nicht.  Die  wah- 
ren Privat-  oder  Chatoullegiiter  sind  meiues  Dafürhaltens 
iiuler  den  fundis  rei  privatae , divinae  dom  ui,  rei  dominicae, 
domus  augustae  und  regiae  zu  verstehen,  und  diese  siud  völlig 
synonym,  und  nur  vielleicht  insofern  verschieden  benannt 
worden,  als  sie  zum  Theil  unter  verschiedenen  Oberaufsehern 
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Fiscus  ohne  Genehmigung  de*  Statthalters  verschenkt  hat,  so 
sollen  die  Schenkungen  von  Bestand  sein,  sobald  er  nämlich 


standen,  als  z.  B.  die  rei  priuatae,  unter  dem  Comes  gleiches 
Namens,  die  divinae  domus , unter  dem  Comes  domo  rum. 
So  Stauden  auch  die  fundi  patrimoniales  unter  dein  Comes 
sncri  patrimonn.  Ganz  strenge  Scheidung  fand  jetzt  gewiss 
nirgends  mehr  Statt , da  deu  Kaisern  hiermit  nicht  gedient 
sein  mochte,  sondern  sie  den  wirklichen  Staatsiiscas  auch  als 
ihr  Eigenthum  betrachteten.  Wir  finden  daher  völlig  gleichbe- 
deutend oft  nicht  nur  rei  divinae  domus , und  ex  privat a 
substantia  principis,  sondern  auch  patrimonium  principis  und 
res  domimca  und  privata , da  doch  patrimon.  sacrum  tmd 
privatum  eigentlich  so  verschieden  sind , als  largbtiones  sacrae 
» priuatae.  • ■ 

Di e fundi  patrimoniales , Krongüter  , die  der 
Kaiser  wirklich  a'.ls  Kaiser  besass,  sind  nun  dreifacher  Art ; 
die  einen  wurden  in  wirkliche  Zeilpacht  gegeben,  und  dann 
hiessen  die  Besitzer  conduciores,  und  sie  verblieben  der  Krone 
init  vollem  Rechte;  oder  sie  wurden  Privatleuten  gegen 
einen  anferlegten  jährlichen Cauon  förmlich  übereignet;  oder 
in  immerwähreude  Einphyteusis  gegeben  — Erbmeierei.  — 
Fiir  sich  selbst  behielt  der  Kaiser  sehr  wenig  Aecker  und 
Güter.  Die  in  reine  Zeitpacht  gegebenen  ausgenommen,  wa- 
ren also  die  fundi  patrimoniales  entweder  nunmehrige  wirk- 
liche privat! , nur  dass  sie  eine  jährliche  Abgabe  zahlte», 
oder  sie  wurden  emphyteuticarii.  Beide  Arten  werden  aber, 
anch  erstere  nach  dein  also  völlig  veränderten  Verhältnisa  in 
Ausehung  des  Eigentbumsrechls,  auch  noch  nachher  — und 
in  den  vorgedachten  Titeln  — patrimoniales  genannt.  Die 
Yeräusserting  geschah  auf  alle  mögliche  Weise , oft  schen- 
knngsweise  von  Seilen  des  Kaisers,  tmd  mit  Aufhebnng  des 
Canous.  Der  Grund  der  fortwährenden  Benennung  Patrimo- 
nialis  f war  mithin  zuerst  iu  der  lelztgedachten  Beziehung 
ein  remhistorischer , man  müsste  denn  eine  Art  von  Oberei- 
genthum  des  Kaisers  annehinen.  Zu  Aukäufen  solcher  Güter 
fand  nicht  selten  wirklicher  Zwang  Statt  (s.  Const.  13.  Tit. 
61.) , nnd  wurde  also  der  Käufer  Eigentümer  mit  voller 
rechtlicher  Wirkung  bis  auf  den  Canon.  Er  kann  daher  z.  B. 
die  Sclaven,  die  sich  auf  den  Landgütern  befinden,  freilasset!; 
nicht  so  der  Erbmeier  oder  Pächter;  doch  erhielt  ersterer 
dieses  Becht  (s.  const.  12.) , wenn  er  emphyiheusin  perpe- 
tuam,  o<ler,  wie  die  Gesetzstelle  sagt  , ut  dominus  hat,  denn 
dies  ist  perpetuae  alienationi  gleichstehend. 

Die  Saltuenses  sind  nur  eine  Unterart  der  patrimoniales, 
nämlich  Wahlbezirke , die  zur  Huluug  gebraucht  werden, 
Heiden  und  Steppen. 

Die  fundi  rei  priuatae  und  dominicae  stehen  einander 
völlig  gleich,  und  darum  brauchten  eigentlich  Tit.  65.  u.  W>. 
gar  nicht  getrennt  zu  werdeu  ( s.  Cujac.  ad  hh.  tt.). 
Ein  anch  nur  inuthmaasslicher  Grund  dazu  ist  nicht  vorhau- 
den.  Denn  der  des  Anton  Perez:  forte  tarnen  ideo  se- 
parater, quod  Superior  Tit.  diferat  de  fundis  r.  priu.  qui  a 
Principe  justo  a/iquo  Tiluto  dantur , hic  vero  de  f.  r.  dom. 
''  qui  nullo  iitulo  dantur,  ist  doch  oileubar  gar  nichts  gesagt. 
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geaöthigt  wird,  zur  gehörigen  Zeit  dasjenige,  was  an  den  Fis* 
cos  zu  entrichten  iyt,  abzutragen.  Geg.  za  Trier  d.  15.  Juni 
315.  u.  d.  C.  Coustantin.  IV.  u.  JLicin.  IV. 

2.  Ders.  an  Dracont.  > 

Die  Unterlassung  der  Abführung  der  Pachte  von  den  K^orv- 
gülern,  sie  bestehen  io  baaretn  Gelds  oder  in  Getraide,  wah- 
rend der  Zeit,  dass  die  Besitzer  minderjährig  gewesen,  befeh- 
len Wir,  soll  deren  Eigenthnm  nicht  schaden,  noch  ihrem  Rechte 
irgend  einen  Eintrag  thun,  sobald  das,  was  gesetzlich  verschul- 
det wird,  etwas  später  abgeführt  wird ; weun  nnn  zwar  den 
Minderjährigen  das  Eigenthnm  verbleiben  soll,  so  soll  doch  der 
Statthalter  den  Vormund  oder  deu  Curator,  durch  den  die  Ab- 
führung verzögert  worden , seiner  Nachlässigkeit  und  verab- 
säumten Pflicht  wegen  in  Strafe  nehmen,  und  nöthigeu,  seinen 
eigenen  Schaden  zu  beklagen. 

3.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Germanian, , Comet 

d.  Kaiserl.  Staatsschatzes. 

Jedweder  wer  Besitzungen  nach  Erbmeierrecht  übernom- 
men, kann  daraus  keine  Veranlassung  abnehmen , den  Canon 
zu  verweigern,  dass  er  versichert,  sie  seien  ursprünglich  wüste 
gelassene  gewesen , wenn  er  auch  durch  Erschleichung  ein 
Rescrjpt  erhalten.  Doch  köunen  ihm  dieselben  auch  nicht  wie- 
dergenommen werden , auch  nicht , wenn  von  einem  Andern 
mehr  geboten  worden , sondern  es  solleu  dieselben  dir  immer 
dem,  der  sie  übernommen  hat,  und  deren  Nachkoinraeu  ver- 
bleiben, auch  wenn  ein  dem  eulgegeulaufeudea  Rescript  erlangt 
worden.  Geg.  zu  Mailand  d.  24.  Septbr.  365.  u.  d.  C.  V a- 
lentin.  u.  V alens. 

4.  D.  K.  Valentin. , Valens  u.  Graiian.  an  Florian/, 

Cotnes  des  Kaiserlichen  Pnvatuermögens. 

Die  Kron-Grnndstiicke,  und  die  vermöge  Erbmeierrechts 
an  Unser  Haus  auf  verichiedeulliche  Weise  zuriickgefalle», 
werden  denen,  die  darum  nacbsuchen,  dergestalt  zu  Theil,  dass 
keiue  ßesorgniss  vor  dem  früheren  Vergehen  gehegt  zu  wer- 
den braucht  s J).  Denn  Wir  übergeben  Unsere  Grundstücke 
vielmehr  nach  Eigenthuinsrecht,  «1s  dass  Wir  sie  verliehen, 
vorausgesetzt,  dass,  was  die  iui  Besitz  Unserer  Grundstücke 
[früher]  Gestandenen  eulrichtet  haben,  auch  [die  neuen  Be- 
sitzer] für  die  Zukunft  zahlen.  Geg.  zn  Trier  d.  15.  März 
368.  u.  d.  C.  Valeutiu.  II.  o.  Valens  II. 


83)  So  verstehe  ich : ut  commissi  melus  esse  non  possit , näm- 
lich weshalb  die  fuudi  devolnti  sunt,  also  etwa  desertio, 
oder  rückständige  Pachte.  C u j a c.  lässt  die  Sache  imerörtert. 
Vorp.  jiir.  ciu,  VI.  39  > 
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5.  D.K.  Valent,  Oratian  u.  Valentin ■ an  Modett. 

Praef  Pr. 

Wer  eia  tob  den  früheren  Pächtern  oder  Erbmeiern  ver- 
lassenes Krongut  vorn  Steuerausgleicher  oder  Scliatznagsbe- 
imtM  überkommen  hat , aoll  dasselbe  für  immer  und  unange- 
fochten besitzen,  and  kein  Zweiter , der  sich  darum  bewirbt, 
dazn  gelangen.  Geg.  d.  2.  Nov.  377.  n.  d.  C.  Gratias.  IT. 
n.  Merobaud. 

6.  D.K.  Valentinian.,  Theodos.  u.  Arcni.  an  IVebris, 
Coines  des  Kaiserlichen  Privatvermögens. 

Diejenigen , denen  Kronbesitzangen  in  der  Asiatischen 
•der  der  Pontischen  Diöcese  von  Uns,  oder  von  Unsern  Kai- 
serlichen Vorfahren  in  gnädiger  Huld  geschenkt  worden,  sol- 
len dieselben  unangefochten  besitzen,  und  auch  auf  ihre  Nach- 
kommen übertragen.  Und  das  wollen  Wir,  soll  nicht  blos  in 
Ansehung  der  Erben,  sondern  auch  rücksichtlich  aller  Arten 
von  Contracten  so  beobachtet  werden.  Geg.  zu  Constant.  d. 
29.  März  384.  n.  d.C.  Richomeres  u.  Clearch. 

7.  Dies,  an  Cynegius , Praef.  Pr. 

Wer  Krongiiter,  oder  solche,  die  den  Städten  gehören, 
auf  Befehl  Unserer  Majestät  als  Erbmeier  überkommen  bat,  der 
soll,  wenn  er  hinreichendes  Vermögen  dazu  hat,  das  zo  er- 
setzen, was,  wenn  die  Besitzungen  etwa  wüste  liegen  geblie- 
ben, zu  ersetzen  sein  würde,  sein  Vermögen  verpfänden.  Wenn 
sich  aber  ergiebt,  dass  er  nicht  soviel  im  Vermögen  besitze,  so 
soll  er  nach  Stellung  sicherer  Bürgen  zum  Besitz  der  Krb- 
meierei  gelangen ; und  sollen  diejenigen,  deren  Sorge  derglei- 
chen Angelegenheiten  obliegen,  deu  Schaden  der  Nachlässigkeit, 
wenn  eine  solche  Sicherstellnog  unterblieben,  zu  tragen  haben. 
Geg.  zn  Coustantinopel  d.  26.  April  386.  u.  d.  C.  H o n o r. 
n.  E v o d. 

8.  Dies,  an  Clearch.,  Praef.  Pr. 

Alle  Krongiiter  in  den  Provinzen  Mesopotamien  und  Os- 
droena  , welche  durch  die  Sanctiooen  der  hochseligen  altern 
Kaiser  zu  Grenzgülern  bestimmt  worden  sind,  sollen  in 
ihr  früheres  RecLtsverhältaiss  ohne  Rücksicht  auf  irgend  eia 
Anfuhren  zuriickgefodert  werden,  und  Alles  dasjenige  liefern, 
was  sie  vorher  zu  den  Bedürfuissen  der  Granze  zn  liefern 
pflegten,  nnd  Niemand  fernerhin  gehört  werden,  wer  durch  ein 
Rescript  oder  durch  eine  Annotation  das  Eigentbuin,  oder  das 
Erbmeierrecht  oder  deu  Pacht  davon  anf  irgend  eilte  Weise 
durch  Unsere  Gnade  erhalten  hat.  Geg,  zu  Constantinope!  den 
30.  April  386.  u.  d.  C.  Honor.  n.  Evod. 
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9.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Eutychian. , Praef.  Pr. 

Männiglich  lei  zu  wissen,  dass  die  nach  Priralrecht  mit 
Vorbehalt  des  Canons  gekauften  Güter  mit  den  [übrigen84)] 
Krongiitern  nichts  gemein  haben,  so  dass  also  der  Steuerans- 
gleicher  der  Krongiiter  gar  nichts  damit  za  tbnn  hat,  und  soll 
denjenigen  schwere  Busse  treffen,  wer  den  Beschlüssen  Unse- 
rer Majestät  entgegenznhandeln  sich  unterstanden.  Geg.  d.  12. 
Not.  398.  n.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutychian. 

10.  Dies,  an  Eutychian. , Praef.  Pr. 

Nnr  in  Ansehung  derjenigen  Krongiiter,  welche  mit  Vor-  ' 
behalt  des  Canons  nach  Priratrecbt  durch  Unsere  Gnade  ver- 
liehen s ‘)  worden,  sollst  da  mit  den  Krongiitern,  die  in  dem 
ihnen  eigenthümlichen  Verknliniss  stehen , eine  Ausgleichung 
[ der  Lasten  ] anordnen  , dergestalt , dass  durch  Erleichterung 
der  den  übermässig  beschwerten  aufgebürdeten  Last  und  Ueber- 
tragnng  derselben  auf  diejenigen , welche  in  rollen  Kräften 
stehen,  eine  gleicbmässige  Steuerrertheilnng  getroffen  werde. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  10.  April  399.  u.  d.  C.  Theodor. 

11.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Prob-,  Comes  des  Staats- 

Schatzes. 

Das  Kechtsrerhältniss  eines  Erbmeierguts,  das  mitUnserm 
Willen  ohne  Widerstand  lange  besessen  worden  ist,  befehlen  Wir, 
soll  fernerhin  unveränderlich  fortdanern ; den  Besitz  aber,  der  ohne 
besonderes  Unterpfand  fehlerhaft  war*8),  wollen  Wir,  soll 
nicht  durch  Zeiirerlauf  unterstützt  werden.  Geg.  zu  Ravenna 
d.  13.  April  409.  u.  d.  C.  Honor.  Vlll.  u.  Theo  dos.  HI. 

12.  D.  K.  Theodos.  u.  V alentin.  an  Taurus,  Praef.  Pr. 

u.  Patricier.  . ■ ' 

Die  Grundbesitzer  oder  die  Kaiserlichen  Erbmeier,  welche 
bisher  die  Güter  nicht  gekauft  haben , sollen  aus  gleichem 
Grunde  der  Gnade  keineswegs  zu  deren  Ankauf  genöthigt 
werden,  sondern,  wie  wenn  sie  den  Preis  gezahlt  hätten, 
dieselben  vermöge  der  Gnade  Unserer  Majestät  dergestalt  be- 
sitzen, dass,  was  ein  Anderer  durch  Erlegung  des  Preises  an 
Rechten  erhalten  hat , der  vorgedachte  Erbmeier  durch  Unsere 

84)  D.  h.  die  vormaligen  Krongiiter,  welche  wirklich  verkauft 
werden,  sollen  mit  «lenen,  Hie  noch  im  Verhältnis»  vonKron- 
giitern  stehen,  nichts  gemein  haben,  wenn  sie  auch  mit  Vor- 
behalt des  Canons  verkauft  worden  sind. 

85)  Also  schenk  ungswese,  darin  liegt  der  Unterschied  mit  dem 
vorigen  Gesetz. 

86)  Wegen  mangelnder  Bewilligung  des  Kaisers ; der  Gegen- 
satz scheint  mir  ganz  richtig  und  durum  unnölhig  mit  Cu»' 
j a c.  zu  lesen  volutnus  statt  no  lutttus,  obgleich  ihm  Glück 
V1JI.  S.  516.  Auui.  72.  beilritt. 

39  * 
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Freigebigkeit  erballe.  Auch  möge  er  wirren,  dam  »ein  Recht 
an  den  Grundstücken , welche  er  bebanet  hat , das  er  durch 
Erbgang,  Privatankauf,  oder  die  Gnade  Unserer  Majestät,  oder 
auf  was  sonst  für  Weise  besitzt,  unbeschränkt  und  unverkürzt 
aufrecht  erhalten  werde;  indem  ihm  die  Freiheit  zusieben  soll, 
auch  den  Sclaven  aus  den  Krön-  und  Erbinriergiitero  die  Frei- 
heit zu  ertheileo,  da  sie  wirkliche  Eigentümer  der  Güter  »i»d. 
Geg.  zn  Constanlinopel,  d.  18.  Juni  434.  u.  d.  C.  Areobiad. 
n.  Aaparei.  , 

, 13.  Dies,  an  Flor  ent.,  Praef.  rr. 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  A jemandem  fiir  die  Zulnsft 
erlaubt  sein  tolle,  Krön-,  Grenz-  oder  Waldhutnngs-GrtHiii- 
stiieke,  so  in  der  Diöcese  des  Orients  gelegen,  in  die  Hiiade 
eines  Privatmannes  zu  bringen,  es  möge  eine  Verändern»? 
des  Rechtsverhältnisse*  der  Grundstücke  mit  Vorbehalt  »der 
Aufhebung  de*  tauous  gelodert  werden;  nehmen  auch  diejeni- 
gen , welche  diesem  Gesetze  zuwiderhandeln,  in  eiue  Haue 
von  foufzig  Pfund  Gold,  und  zwar  sowohl  den  Bittsteller  »I» 
das  Unterbeamtenpersonale , welches  seinen  Antrag  zulasst, 
selbst  wenn  eine  von  Uns  erlassene  Annotation  oder  eiue  kai- 
serliche pragmatische  Sanction  wider  das  Verbot  vorgebrscht 
wird.  Geg.  zn  Conslautinopel  d.  8.  Juni  439.  u.  d,  C.  Theo- 
dos.  XVII.  ii.  Fest. 

14.  D.  K.  Anastas.  an  Matronian.,  Praef.  rr. 

Wir  befehlen , dass  Alle,  dio  in  irgend  einer  Diöeese, 
oder  in  welcher  Provinz  es  sei,  oder  in  eiuein  Wsldbnltmgs- 
bezirk,  oder  in  einer  Stadt  Krongiiter,  oder  solche,  die  Tem- 
peln früher  gehörten,  oder  in  dem  Rechtsverhältnis*  de*  Kampf- 
richteramts S7),  oder  der  Steuerfreiheit,  oder  in  was  sonit  l“r 
einem  stehen,  vierzig  Jahre  ununterbrochen  bisher  besss»*s  ha- 
ben , (wobei  nicht  nnr  der  Besitz  der  gegenwärtigen  Inhalier 
zu  rechuen  ist , sondern  auch  der  der  vorherigen  , ) gleichviel 
aus  welchem  Titel , oder  anch  ohne  Titel,  oder  künftig  de" 
gedachten  Zeitraum  von  vierzig  Jahren  über  besessen  bähe* 
werden,  durchaus  über  das  Eigenthum  aller  vorgedachten  Land- 
güter, Ort«  oder  Häuser,  vom  Fiscus  keine  Beschwerde  oder 
Beunruhigung  zu  besorgen,  sondern,  wenu  sie  den  anferlegi'» 
Canon  nach  Maassgabe  der  für  das  Grundstück  oder  des  Ort 


87 1 Diese  Grundstücke  sind  wahrscheinlich  zur  Ernährung  vas 
Athleten  bestimmt  gewesen,  vgl.  Bynkershoeks  i Ww- 
FI.  f).  Vielleicht  waren  sie  zugleich  ein  Genuss  für  den 
agor/othota:  über  diesen  n.  lirisson  h.  v.  vgl.  anch  (lots- 
<td  tonst.  ICD.  (Jod.  Th.  de  tiecurion.  und  Const.1.  deexpeet. 
tudor. 
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obwaltenden  rechtlichen  Bestimmungen,  alle  Jahr  abtragen,  für 
gewiss  als  ihr  eigen  haben  sollen,  was  sie  besitzen,  oder  nach- 
mals besessen  haben  werden,  so  dass  Allen  zur  Ausschlies- 
sitng  Aller  und  Jeder  von  Seiten  des  Fiscus  zu  erhebenden 
Frage  die  blosse  Einrede  des  auf  den  Grund  welchen  Titels 
es  sei,  oder  auch  ohue  Titel , vierzig  Jahre  über  ununterbro- 
chen gehabten  körperlichen  Besitzes  hinreichend  sein  soll.  Wir 
fügen  auch  noch  hinzu,  dass  auch  diejenigen,  die,  nachdem  der 
Canon  davon  genommen  worden,  von  Anfang  herein  Grundstücke 
der  Art  auf  Kaiserliches  Geheiss  als  ihnen  verliehen  versichern, 
wenn  sie  die  Gnade  der  Befreiung  vom  Canon  vierzig  Jahre 
laug  besessen  haben,  wegeu  des  Canons,  dessen  Aufhebung 
der  vierzigjährige  Besitz,  wie  gesagt,  beurkundet,  nicht  in  An- 
spruch genommen  werden  können,  weil  nämlich  Unserer  Ma- 
jestät in  beiden  Fällen  d.  h.  sowohl  bei  Fortdauer  des  Canons 
als  hei  dessen  Aufhebung,  gefallen  hat , die  Rechte  Unserer 
Grundbesitzer  io  demjenigen  Zustande  ohne  alle  Neuerung  za 
belassen,  worin  sie,  wie  gesagt,  vierzig  Jahre  ununterbrochen 
geblieben  sind.  Geg.  zu  Constantiuopel  d,  30.  Juli  491,  a,  d,  C. 
ölybrius. 

Zweiundsechzigster  Titel. 

De  mancipiis  et  colon  i a palrimonialiu  nt 
et  sultuensivm  et  e mph  y t e u ti  c or  u m fun- 

doru  m. 

(Von  den  Sclaven  und  Hörigen  der  Krön-,  fValdhutungs-  und 
Erbmeiergüter .) 

1.  D.  K.  Constantin. 

Oie  Erbmeier  siud  durch  die  Hörigen  belästigt,  welcLe 
sich  den  Acker  aller  Gewohnheit  zuwider  anmaassen,  den  sie 
durch  keiue  Bebauuug  urbar  gemacht  habeu,  da  doch  das  Her- 
kommen ihnen  nur  das  gestattet , sich  zu  Nutze  zu  macheu, 
wo  sie  durch  eigene  Arbeit  Oliveuwälder  oder  Weinberge  an- 
gelegt habeu;  so  versuchen  sie  auch  sich  bewässernder  OuelU 
Wasser  zu  bemeistern,  deren  Benutzung  dem  Erbmeiergute  zu- 
ständig ist.  Daher  hat  es  Uns  gefallen,  dass  hinfiiro  das  Recht 
und  die  Botmässigkeit  über  die  Wässer  dem  Erbineier  verblei- 
beu  solle,  nnd  davon  deu  Hörigen  soviel  zugetheilt  werde,  als 
erwiesener  Maaisen  zur  Cuitur  deren  Aecker,  die  sie  selbst  be- 
bauen, hinreichend  ist.  Nach  Maassgabe  der  überflüssigen  Be- 
wässerung, welche  sie  sich  über  deu  Badarf  ihrer  Aecker  an- 
maassen , sollen  sie  den  besitzenden  Erbmeiern  eine  jährliche 
Rente  und  Entschädigung  geben.  Geg.  zu  Carthago  d.  9.  März 
319.  u.  d.  C.  Constantin.  V.  u.  Li  ein. 
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2.  D.  K.  V »leniinian.  u.  Valens  an  O ernnni  an.  , 

, Co  nies  des  Kaiserlichen  Staatsschatzes. 

Die  Freiheitsertheilangen  an  Sclaven  au«  Krongiitern  von 
Seiten  der  Nichteigeutbiimer  sollen  die  Rationalen  Kraft  gegen- 
wärtigen Befehles  casiiren.  Geg.  d.  19.  April  367.  o.  d.  C. 
Lupicin.  u.  Jovin. 

3.  ft  K.  Gratian.,  Valentinian  u.  Theo  dos.  an 

Posthumian. , Praef.  Pr. 

' Wir  Laben  vernommen,  dass  von  Einigen,  welche  Kron- 
giifer  erhalten  haben  , die  alten  Hörigen  beunruhigt  , und  an 
deren  Statt  entweder  eigene  Sclaven  oder  andere  Hörige  ge- 
setzt werden;  verordnen  daher  Kraft  dieses  Edicfs,  dass  die- 
jenigen , welche  fernerhin  der  Art  etwas  za  versuchen  sich 
haben,  beikoinmen  lassen,  der  betreffenden  Besitzaugen  verlastig 
gehen  sollen. 

4.  Dies,  an  Cyneg.t  Praef.  Pr. 

Es  ist  schon  längst  zur  Verbesserung  der  Krongiiter  in 
Unseren  Gesetzen  verordnet  worden , dass  diejenigen , welche 
früher  den  Landban  besorgt  hatten,  wenn  sie  sich  wo  anders 
hin  gewendet,  oder  Militairdienste  genommen  Laben,  zu  ihrem 
von  ihren  Vorältern  überkommenen  Stande  und  eigenthiimlicben 
, Rechten  zurück  gerufen  werden  sollen.  Im  Uebrigen  sollen 
diejenigen,  welche  ungestört  den  Kriegsdienst  vollendet  Lab», 
und  schon  Veteranen  geworden  sind  , nicht  genöthigt  werden, 
ihr  Schwert  zum  Pfiugschaar  und  zur  Hucke  zu  verwandeln. 

I » 

Dreiundsechzigster  Titel. 

De  fugitivis  colonis  patri  in  onialibus  , 
sultuensihus  et  empht/teuttcis. 

( Von  flüchtigen  Hörigen  der  Krön- , TValdhuiungs-  und 
y Erbmeiergüter.) 

1.  D-  K.  Valentinian. , Theodos.  u.  Arcad. 

Alle,  die  als  kleine  Kinder  aus  dem  Staude  der  Decurio- 
nen  oder  Hörigen  von  Krön-  und  Waldhntnogsgiitern  y deren 
Väter  und  Grogsräter  in  Dienstverbindlichkeiteu  dieser  Art 
gestanden  haben , durch  Begünstigung  einer  Mililärstelle  ia 
Kriegsdienste  oder  irgend  ein  anderes  Staatsnmt  getreten  sind, 
sollen  zu  den  städtischen  Amtslasten  ihrer  fleimath  oder  dem 
Ackerbau  zuriickberufeu  und  die  Duces,  Tribunen  und  Vorge- 
setzte darum  angegangen  werden ; auch  soll  ihueu  der  verab- 
reichte Gehalt  Tou  keinem  Nutzen  sein. 
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2.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 

Jedweder,  wer  einen  Hörigen  Ten  einem  Krongote  ent- 
weder auf  *eio  Ansuchen  aufgenommen,  oder  Tersteckt  hat, 
wir, nicht  blot  genöthigt  werde«,  ihn  selbst  herauszugeben,  son- 
dern auch  zur  Butte  ein  Pfund  Gold  zu  erlegen.  Geg.  zu 
Constantinopel  d.  6.  Novbr.  386.  n.  d.  C.  Honor.  u.  Evod. 

3.  D.  K.  Honor.  u.  Theodos.  an  Anthem.,  Praef.  Pr. 

Indem  hiermit  die  Gültigkeit  aller  Annotationen  and  Kai- 
serlichen Begnadigungen,  gleichviel  ob  tchou  erlangter  oder 
künftig  erst  zu  suchender,  aufgehoben  wird,  tollen  Alle,  welche 
ihr  Geschick  einmal  an  die  Krongiiter  gefesselt  hat,  sie  mögen 
in  einem  Grade  des  Staatsdienstes  sieben,  welcher  da  wolle, 
sofort  an  das  Gericht  des  Provincialaiatlkallers  unter  geeigneter 
Sicherheitistelluog  8S)  geschickt  werden. 

Vierundsechzigster  Titel. 

De  collatione  fundorum  patrim  oh  ialium 
et  e mphy  t eutic  orum. 

( Von  der  Steuerpflicht  der  Krön-  und  Erbmeier  guter. ) 

I.  D.  K.  Constantin.  an  Procul.,  Froconsul  v.  Africa. 

Die  Besitzer  vou  Erbmeiergütern,  welche  dnreh  die  Gnade 
Uuterer  Majestät  Ton  ausserordentlichen  Dienitlasten  frei  sind, 
sollen  doch  wie  die  übrigen  ProTincialuuterthanen  zur  Aus- 
besserung der  [öffentlichen]  Wege  Hülfe  leisten.  Denn  sie 
* diirfeu  sich  dessen  durchaus  nicht  entwehren , was  zum  allge- 
meinen Besten  gereicht.  Geg.  zu  Carthago  d.  7.  Mai  319. 
u.  d.  C.  Constantin.  u.  Licin. 

2.  Ders.  an  Catullin. , Froconsul  v.  Africa. 

Krongüter  dürfen  zu  ausserordentlichen  Lasten,  auch  nicht  zur 
Hälfte  oder  zum  Dritlheile  8 9)  beizutrageu  angestrengt  werden, 
da  sie  bekannter  Maasseu  sowohl  an  baarem  Gelde  als  an  Ge- 
treide schon  den  höchsten  Satz  zahlen ; und  soll  derjenige,  wer 
der  Verordnung  entgegenzubandelu  versucht,  in  Strafe  genom- 
men werden.  Geg.  zu  Carthago  d.  27.  Aug.  319.  a.  d.  C. 
Constantin.  n.  Licin. 

3.  D.  K.  Julian. 

Alle  diejenigen,  welche  Krongüter  mit  Andern  zusammen, 
oder  einzeln  ganz  besitzen,  sollen  für  dieselben  auf  Erfüllung 
' der  sie  treffenden  Dienstlasten  entweder  nach  Maassgabe  des 


88)  D.  h.  sub  cautione  idonea  de  colonaria  conditione  sese  Ju- 
dicium aceepinros,  C u j a c.  ad  h.  I.  u.  P e r e z. 

69)  Wie  sonst  wohl  geschehen,  s.  G oth.  I.  I.  XI.  16.  i. 
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Antheils  oder  auf  das  Ganze  in  Anapruch  genommen  werden, 
wie  jeden  Privatmann  die  INolhweudigkeit  des  Beitrags  zu  öf- 
fentlichen Abgaben  bindet.  Geg.  d.  28.  März  362.  u.  <L  C. 
Mamertin.  u.  Nevitta. 

4.  D.K.  Vale  mini  an.  u.  Valens  anGermanian .,  Comes 
des  Staatsschatzes. 

Man  bat  als  Kegel  angenommen,  dass  die  Besitzer  von 
Krön*  nud  Erbmeiergiiteru  nach  Belieben  za  jeder  Zeit,  soviel 
als  eie  eben  an  Pachten  vorrälhig  haben , an  die  Amlsitelle 
des  Kationalis  abfiihren  mögen,  vorausgesetzt , dass  es  alljähr- 
lich in  nicht  mehr  als  drei  Terminen  geschieht,  and  von  dem- 
selben dann  an  dem  nämlichen  Tage  über  das  Empfangene  die 
übliche  Quittung  erhalten,  doch  muss  die  ganze  Somme  bis 
zum  dreizehnten  Januar  jedesmal  an  die  ölfeutlichen  Caasen 
abgetragen  sein;  es  soll  auch  das  Unterbeamienpersonale  die 
schwerste  Strafe  treffen,  wenn  es  Jemandem,  der,  es  sei,  za 
welcher  Zeit  im  Jahre  da  wolle,  sobald  er  nur  nicht  mit  der 
Abtragung  öfter  als  dreimal  kommt,  zahleu  will,  die  Aunabme 
• verweigert,  oder  mit  Ausstellung  der  Quittung  gezögert  hat. 
Hierüber  sollen  die  Besitzer  vor  den  Curotoren  oder  deu  Ma- 
gistraten, oder  welchen  andern  Beamten  es  sei,  die  sich  aller 
Orlen  aufhallen,  nud  die  Beftiguiss  zur  Aufuahine  von  Proto- 
kollen haben,  Auzeige  machen  dürfen , damit  sowohl  die  Un- 
verschämtheit des  Uuterbeamfenpersouales  ermittelt  werde,  wel- 
ches in  Strafe  zu  nehmen  ist,  als  auch  für  sie  selbst  gesorgt 
sein  möge.  Geg.  zu  Rerni  d.  19.  Decbr.  366.  u.  d.  C.  Gra- 
tisiu.  u.  Dagalaiphus. 

5.  D.  K.  Arcad.  u.  Ilonor.  an  Messala,  Praef  Pr. 

Es  soll  in  allen  Provinzen  der  Canon  von  den  Krougiiicro 
durch  die  Statthalter  * °)  eingezogen,  and  was  eingezogen  wor- 
den, abgeliefert  werden.  Die  gcdachteu  Statthalter  mögen  aber 
wissen , dass  sie  von  dem  Unserer  Privatcasse  gebührenden 
Canou,  oder  dem,  was  ans  diesen  Einnahmezweigeu  einkommt, 
nichts  zu  andern  Bedürfnissen  verwenden  dürfen,  wenn  sie 
nicht  ihre  YVillhiihr  durch  die  schwerste  Strafe  biisieu  wollen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  26.  Juni  399.  u.  d.  C.  Theodor. 


90)  Ordinär ii  judiccs,  s G oth.  I.  I.  XII.  0.  3. 


Digitized  by  Google 


Coocx.  L.  XI.  Til.  bö.  De  f uitdi s rci  priuaiae  etsaltibus  etc.  G17 

' Ftiniüinlaeclizi guter  Titel. 

D e fundi»  r e i privat  ae  et  saltibus  divinae 

domu  ». 

(Fon  den  Kaiserlichen  Chatoullegiitem  und  den  fValdhuiutigen 
des  Kaiserlichen  Hauses.) 

t D.  K.  Constant.  u.  Constans. 

Knod  und  zu  wissen  sei,  dass  diejenigen  Besitzungen, 
welche  man  von  Unserin  Fiseus  gekauft  hat,  oder  kauft,  von 
Uns  aus  keinem  Rechtsgruude  zuriickgefodert , sondern  diesel- 
ben als  mit  Toller  Wirkung  Rechten»  besessen  auch  auf  Je- 
dermanns Nachkommeu  in  fortdauerndem  Eigenlbuinsrechte  über- 
tragen werden.  Geg.  zu  Autiochien  d.  13.  Febr,  341.  u.  d. 
U.  Marcollin.  u.  Probin. 

2.  D.  K.  Falentinian.  u.  Valens  an  Florian.,  Comes 

des  Kaiserlichen  Privatvermögens. 

Diejenigen,  welche  Lust  haben,  Kaiserliche  Chatoullegiiter 
wegen  der  daher  entspringenden  Vortheile  zu  übernehmen, 
mögen  sich  an  deine  Amtsstelle  wenden , und  den  Umfang 
dessen,  was  sie  wiiuschen,  durch  schriftliche  Eingaben  anzei- 
gen,  und  dann  überzeugt  seiu,  dass  jedes  Landgut  mit  den  La- 
sten und  Dieuslpflichteu,  deuen  es  gegenwärtig  unterworfen  ist, 
in  das  Eigeuthumsrecht  des  neuen  Herrn  treten  wird,  derge- 
stalt , dass  jede  Verbesserung  durch  aufgewendete  Kosien, 
Blühe  und  Fieiss,  und  aller  Zuwachs  au  Sdaven  und  Vieh 
durchaus  keiue  Vermehrung  der  Grundsteuer  noch  des  Canons 
bewirkt,  sondern  blos  ein  den  Eigenthümern  uud  deren  Erben 
za  Theii  werdender  Gliicksfall  ist.  Wenn  aber  Jemand  nicht 
seine  jährliche  Schuld  richtig  abgetragen  hat , so  soll  er  ohne 
alle  Fristgestaltung  geuölhigt  werden,  Zahlung  der  Rester  aus 
seinem  Vermögen  za  leisten.  Wenn  sich  freilich  ergiebt,  dass 
Jemand  erst  nachher  ausser  Stande  dazu  gesetzt  worden  sei, 
and  nicht  so  wie  es  sich  gehört,  die  Piichte  abtrage,  so  ver- 
ordnen Wir,  sollen  die  Grundstücke,  welche  er  ans  Unserm 
Vermögen  erhalten  hatte,  auf  eiuen  Andern  sich  dazu  eignen- 
den nuter  Rechtsverhältnissen,  wie  Wir  sie  jedesmal  anordnen 
werden,  übertragen  werden,  doch  soll  der  neue  Besitzer  kei- 
neswegs mit  den  Resten  des  Banqnerotteurs  beschwert  werden. 

3.  D.  K.Gratian,  Valentin,  u.  Theodos.  an  Hesper., 

Procons.  von  Africa. 

Jedweder,  wer  eine  zu  Unserer  Chatoulle  gehörige  Be- 
sitzung, die  er  auf  eigeuen  Kamen  empfangen,  sich  hat  ein- 
faiien  lassen,  unter  immerwährendem  Rechlstitel  oder  dem  der 
Pacht  einem  Andern  zu  übergeben , welcher  nicht  im  Stande 
ist,  die  an  Uu»  zu  erlegenden  Abgaben  zu  entrichten,  soll 


Digitized  by  Google 


6 IN  Codix.  L.  XI.  Tit. 65.  Defundis reiprivaia « etsaltibu * etc. 

selbst  fiir  den , welchen  er  als  Nachfolger  für  alch  aufgestellt 
Lai,  aiif  immer  zur  Zahlung  yerhaftet  bleiben. 

I.  Dies,  an  Nebrid.,  Comes  des  Kais.  Privatvermögens. 

Alle  Güter  der  Tempel  8 ')  sollen  tum  Kreise  der  Amts- 
pflicht der  nationalen  Unseres  Priva (Vermögens  gehören , and 
sollen  Von  diesen  durch  Kinfoderuog  der  jährlichen  Pachte  mit 
besonderem  Eifer,  wie  es  immer  gewesen,  geschützt  werden. 

5.  Dies,  an  Nebrid.,  Comes  des  Kaiserl.  Privatvermögens. 

Der  Gebrauch  des  Wassers,  welches  zum  Nutzen  Unserer 
Güter  gereichte,  soll  durch  die  Anmaassnog  vieler  Personen 
aufgehoben,  and  dies  durch  die  sträfliche  Behiilflicbkeit  Unse- 
rer Procuratoren  oder  deren  Nachlässigkeit  geschehen  sein , so 
dass  die  unbelördert  gebliebene  Fruchtbarkeit  der  Aecker  den 
Bebauern  keine  Früchte  gewährt.  Dieweil  es  nuu  das  grösste 
Uurecht  ist , den  vorher  blühenden  Zustand  eines  Grundstücks 
in  Dürre  übergehen  zu  lassen,  so  befeLlen  Wir,  dass  alle 
Wasserleitungen  ihren  vorigen  Gang  wieder  einnehmen,  auch 
dawider  keine  Verjährung  Statt  Laben  solle. 

6.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Pincent.,  Praef.  Pr.  von 

Gallien. 

Wer  in  einer  Zunft,  einer  Curie,  oder  Burg85),  oder 
in  andern  Körperschaften  dreissig  Jahre  ohne  Unterbrechung 
gedient  hat,  den  wird  weder  von  Seiten  Unserer  Cbatoulle 
noch  eines  Privatmannes  eine  Anfoderuog  beunruhigen , wenn 
ein  Versuch  geschehen  , ihn  in  eine  Frage  wegen  Hörigkeit 
oder  Erbunterthänigkeit  zu  verwickeln , sondern  er  soll  in  sei- 
ner Curie,  oder  Körperschaft,  wo  er  gedient  hat,  verbleiben. 
Geg.  zn  Mailand  d.  29.  Juni  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Au- 
relian. 

7.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin . an  Eudox .,  Comes  des 

Kaiserlichen  Priuaiuermögens. 

Es  soll  Niemaud  zum  Ankauf  eiuer  Kaiserlichen  Besitzung 
gelangen,  ohne  dass  der  Canon  dabei  bleibt.  Wer  künftighin 
eiuen  verbotenen  Coutract  der  Art  abgeschlossen  Lat,  der,  wol- 
len Wir,  soll  fiir  immer  deu  [gegebenen]  Kaufpreis  verlieren, 
und  auch  nicht  der  Abfederung  der  Früchte  die  Einrede  der 
Gegenrechnung  au  Kosten  und  Verbesserungen  eulgegensfellea 
dürfen,  noch  sich  mit  eiuer  Einrede  der  Verjährung  (ausge- 
nommen der  vierzigjährigen81))  schmeicheln;  auch  sollen  die 
Palatinen,  wenn  ein  Coutract  der  Art  auf  irgeud  eiue  Weise 

91)  D.  h.  der  alten  heidnischen. 

92)  S (loth  ad  Cod.  Th.  VII  14.  1. 

94)  C u j a c.  ad  h 1.  vetustatis  auxilium. 
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abgNtbloMM  \nrJe»,  oder  wenn  sie  einem  solchen  Antrag 
behiilflich  gewesen  sind , znr  Strafe  fnofzig  Pfand  Goldes  an 
die  ScLalzkammer  Unserer  Majestät  erlegen,  und  keine  Gna- 
denertheilung  noch  eine  Sanction  von  Uns  wider  so  wesent- 
liche Inseressen  Unseres  Privatvermögens  gelten , wenn  es 
auch  eine  Annotation  oder  Kaiserliche  Pragmatik  sein  sollte, 
welche  die  Erlaubnis  zum  Verkauf  des  Canons  dem  Verbote 
zn wider  ertheilt , oder  den  Palatinen  die  Strafe  erlässt.  Geg. 

zu  Constantiu.  d.  20.  Mai  440.  u.  d.  C.  A u a t o I. 

, r 

Sechsundsechzigster  Titel. 

D e fundis  et  saltibus  r ei  dominiaae . 

{Von  den  Gütern  und  Jf'aldhutungen  des  Kaiserlichen  Privat- 
vemiögens.) 

1.  D.  K.  Valentin  , Theodos.  w.  Arcad.  an  JJ  repatius, 

Comes  des  Kais.  Privatvermögens. 

■ Wenn  ein  Fremder  Schsaf-  oder  Pferdekeerden  in  Kai- 
serliche WaldhntuugeD  getrieben  hat,  so  sollen  sie  dem  Fis- 
cos  sofort  verfallen.  Wenn  feile  Behiilflicbkeit  der  Procura- 
toreu  Versuche  dieser  Art  fortau  geschehen  lassen,  so  befehlen 
Wir,  sie  der  härtesten  Strafe  zu  unterwerfen. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  Jlonor.  an  Paulus , Comes  der  Kais. 

ChatouTle. 

Wenn  Jemand  verwegener  Weise  dem  Kaiser  gehörige 
Grundstücke  in  Besitz  genommen  hat , so  sollen  dieselben  in 
ihr  voriges,  .ans  den  alten  Steuerbüchern  sich  ergebendes  Ilechls- 
verhältniss  wieder  eingesetzt  werden,  und  durch  Erschleichung 
erlangte  Rescripte,  Verjährung  und  rechtliche  auf  den  neuern 
Sfenerbetrag  gegriiudete  Verrauthnngen  keinen  Platz  ergreifen. 
Denn  ein  verkleidetes  hittliches  Ansuchen  bat  so  wenig  als 
langjähriger  Besitz  , oder  eine  neue  Steuerkatastrirung  Unseres 
Eigeuthums  Bevorrecktang  atifheben  können.  Geg.  zu  Con- 
stantiuopel  d.  28.  März  306.  u.  d.  C.  Arcad.  IV.  u.  II»- 
n o r.  I1L 

* 

Slebenundsochzigster  TiteL 

De  agricolts  et  mancipiis  dominicia  vel 
fiscalib  us  sive  rei  privatae. 

( Von  den  Kaiserlichen , oder  Fiscalischen  oder  zum  Kaiserlichen 
Privaivermögen  gehörigen  Landbauern  und  Sclavcn.) 

t.  1 >.  K.  Constantin.  an  Constant .,  Praef.  Pr. 

Kein  Höriger  Unseres  Privatvermögens  soll  zu  einer  Eh- 
renstelle oder  einer  städtischen  Amtslast  berufen  werden.  Denn 
die  atadtif.cbsu  Senate  and  die  übrigen  Bemittelten,  aus  deren 
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Mitte  in  der  Regel  die  Ernennungen  geicheben  müssen,  dür- 
fen nicht  zu  diesem  äosseraten  Mittel  -widerrechtlicher  Ernen- 
nungen greifen. 

2.  Der s.  an  Januar.,  Praef.  ZV. 

Unsere  Hörige,  die  zu  Unserem  Privatvermögen  gehören, 
ung  entweder  zur  Rechnungsführung  oder  znu  Ackerbau  taug- 
lich sind,  befehlen  Wir9*)  zurückzurufen,  und  blos  zu  Unsera 
Angelegenheiten  zu  gebrauchen;  auch  soll  in  der  Zukunft 
darauf  geachtet  werden,  dass  Keiner  von  ihnen  Jemandes 
Privatangelegenheiten  zu  besorgen , oder  etwas  zu  verwalten 
übernehme. 

3.  Ders.  an  E quitius , Magister  der  Reiterei  u.  des  Fussvolks- 

Die  Sclaven  uud  die  Hörigen,  sowie  deren  Kinder  und 
Enkel  oder  wer  sonst  von  Unsern  Gütern  und  Besitzungen 
heimlich  zu  dieser  oder  jener  Amtsbeschüfiigung  iibergegangea, 
sollen  zurückgegeben  werden,  auch  wenn  sie  den  Kriegsdienst- 
eid geleistet  haben.  Denn  Wir  befehlen  auch  diejenigen  des 
Dienstes  zu  eut  lassen  und  zurückzugebeu , die  den  Kamen  von 
Leibwächtern  erhalten  haben. 

4.  D.  K.  G r Alias. , V alentin.  u.  Theodos.  an  Florus. 

Von  einein  Freigeborenen  und  Uns  gehörigeil  Hörigen 
oder  Sclavinnen  erzeugte  Kinder  beiderlei  Geschlechts  sollen 
dem  Staude  ihrer  Mütter  überwiesen  werden;  dafür  mögest 
du  sorgen. 

0.  D.  K.  V alentin..  Theodos.  u.  Arcad.  an  Cyneg 
Praef.  Pr. 

Kaiserliche  Hörige  gestatten  Wir  so  wenig  zur  Schatzung 
aufzurufen,  als  ausserordentliche  Lasten  ihnen  aufzubürden,  zu- 
mal weuu  den  gedachten  Personen  die  Lasten  der  Gewohnheit 
entgegen  aufgebiirdet  werden  sollen. 

6.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin ■ an  Valerius , Cotnes 
des  Kaiserl.  Privatvermögens. 

So  oft  einem  Hörigen  ein  zu  Unserm  Priralvermögeu  ge- 
höriges Grundstück  verkauft  werden  soll,  so  soll  nicht  blos 
einer,  der  seinen  Geuosaeu  vielleicht  lästig  und  beschwerlich 
werden  könnte  9 s),  sondern  noch  zwei  oder  drei  andere  glei- 


94)  Wenn  sie  sich  entfernt,  oder  zu  Andern  beheben  haben. 

96)  Dieser  Grund  ist  nicht  völüg  klar;  wahrscheinlich  ist  das 
Verhältnis*  so  zu  denken , dass , da  die  übrigen  Hörigen  für 
die  Capitalio  haften  würden,  nicht  einer  den  Vorlbeil  des 
Eigenthumg  auf  Gefahr  der  andern  erhalte,  oder  mit  Perez 
ad  k.  I.  anzunehmen,  dass  eine  molestia  im  Benehmen , viel- 
leicht Herrschsucht,  gegen  die  übrigen  Hörigen  zu  verstehen  sei. 
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eben  Ursprungs  und  Rechtens  in  den  vorgedachten  Kauf  mit 
liitteiugezogen  werden.  Geg.  zu  Constant.  d,  * Novbr.  u.  d. 
C.  Theodos.  n.  Valentinian. 

Achtnndsechzigster  Titel. 

J)r  praeiliis  tamiacis  et  de  hi  s , rj  ui  e x co- 
lo n i s dom  inicis  uliisque  lib  er ae  condl- 
1 io  n is  p r o er  e ant  u r. 

(l'on  den  Kaiserlichen  Küchengütern.  ’ '■)  und  Denen , die  von 
Kaiserlichen  Hörigen  und  Andern  freien  Standes  erzeugt  werden.) 

1.  D.  K.  Zeno  an  Chryscr  oi  es , Kaiserl.  Oberkämmerer. 

Wenn  ein  freier  Höriger  oder  eine  freie  Hörige  sich  mit 
einem  aolcben  beiderlei  Geschlechts  von  einem  Riichengut  ehe- 
lich verbunden,  so  sollen  die  aus  einer  Ehe  der  Art  erzeugten 
Söhne  und  Töchter  zur  Zahl  der  Kaiserlichen  Hörigen  geschla- 
gen werden.  Wenn  aber  ein  Erbunterlhäniger  oder  ein  frem- 
der Sclav  eine  Hörige  oder  eiue  Kaiserliche  Sclavin  zur  Frau 
genommen  hat,  oder  eine  Sclavin  einen  Hörigen  oder  Kaiser- 
lichen Sclaven  heiralhet,  und  aus  Verbindungen  der  Art  Kin- 
der entsprossen  sind,  so  soll  es  bei  den  alten  Gesetzen  sein 
Bewenden  behalten97), 

2.  Ders.  an  Sebastian.,  Prne.f.  Pr. 

Wir  haben  Uns  dessen  erinnert,  dass  eiue  pragmatische 
Sanction  den  Verkauf  der  hi  den  Provinzen  gelegenen  Ril-  ' 
chengiiter,  so  wie  der  Besitzungen  in  der  Gnnaticiachen  “*) 
Waldkutung  an  Kauflustige  unter  Beobachtung  bestimmter 
Vorschriften  (nümlick  unter  Fortbestand  des  Canons  und  Auf- 
lage von  Steuerbeitragen  auf  diese  Gruudstiicke)  erlaubt  habe, 
insofern  das  an  den  Fiscus  erlegt  werde,  was  aut  dem  Wer- 
the  der  gedachten  Güter  gelöst  werden  könne.  Obwohl  nun 
durch  diese  Sanction  sothaueu  Verkaufscontracten  die  vollstän- 
digste Sicherheit  zu  Theil  geworden  ist,  so  befehlen  Wir 
deunoch,  in  Vorsorge  für  die  immerwährende  Sicherheit  des 
Kaufes,  dass  Kraft  dieser  iinmerwabrendgültigen  Coustilntiou 
dieselben  Känfer  [wiederholt]  geschützt  werden  sollen. 


06)  Praedia  tamiaca  sind  die  dem  cellario  imperatoris  depu- 
tata , ti.  per  colonos  tamiacos  bebauet  werden,*  s.  Perez 
ad  h.  1-  Diese  Güter  lagen  hauptsächlich  in  Cappadocien, 
vergl.  Cnjac.  ad  h.  I. 

97)  Dass  sie  der  Mutter  folgen. 

98)  So  wird  mit  Cujac.  ad  h.  I.  wohl  zu  lesen,  und  dies  für 
ein.  nomen  pt'oprium  zn  nehmen  sein. 
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Neunundseehzigster  Titel. 

De  diversis  praediis  urbanis  et  rnsticis  lemplo- 
rum  et  civitatum , et  omni  reditu  civili. 

(Von  den  verschiedenen  städtischen  u.  ländlichen  Grundstücken 
der  Tempel,  Städte  und  allen  städtischen  Einkünften.) 

1.  D.  K.  J ulian.  an  Atiicvs. 

Für  die  Gebäude,  'welche  Manche  anf  Städte*  gehörigem 
Boden  anfgeführt  haben,  sollen  sie  eine  beliebte  jährliche  Ab- 
gabe geben. 

2.  Ders.  an  Secundus , Praef.  Pr. 

Auch  die  Pamphilischen  Städte  und  alle  andern  sollen 
nnyerriickt  das  behalten,  was  sie  erwerben. 

3.  D.  K.  Arcad.  und  Honor.  an  Hadrian.,  Comes  des 
Staatsschatzes. 

Es  ist  gewiss,  dass  zur  Ausbesserung  der  öffentlich»« 
Mauern  der  dritte  Theil  des  Canons  hinreiche,  der  alljährlich 
aus  den  Abgaben  für  der  Stadt  gehörte  Orte  und  Grundstücke 
eingeht.  Geg.  d.  8.  Aug.  395.  u.  d.  C.  O I y b r.  u.  Probiu. 

4.  Dies,  an  Cäsar.,  Praef.  Pr. 

Diejenigen,  welche  bei  der  ersten  Versteigerung  Besitzer 
der  Krön-  oder  Tempelgüter  geworden  sind,  oder  künftig  noch 
werden,  befehlen  Wir,  sollen  ein  uo veränderliches  Eigenlbam 
erhalten,  damit  fernerhin  1\  jemandes  Besitz  schwanke,  sondern 
Jeder  sein  durch  Zahluug  des  Preises  gesichertes  oder  Lüufiig 
dadurch  gesichert  werdendes  Recht  behalte. 

5.  D.  K.  Valentin,  u.  Marti  an.  an  Pallad. , Praef.  des 

Orients. 

Wer  schenknngs-  oder  kaufsweise,  oder  durch  irgend 
jeden  andern  Rechtstitel  Besitznugen,  oder  Häuser,  oder 
Werkstätten,  die  den  Städten  gehören,  vorausgesetzt,  da«» 
der  Beweis  davon  wirklich  geführt  werden  kann,  gleich- 
viel welcher  Stadt,  gtpiz  besonders  aber  dieser  ewigen  Stadl, 
der  Wir  vorzügliche  Gnade  schuldig  sind,  übrigens  sowohl 
den  Städten  gehörige,  als  kampfrichlerliche  Besitzungen,  sät 
dem  Consulat  des  Ausonius  nnd  Olybrius  mit  Zurücknahme 
des  städtischen  Canons  erhalten  hat,  befehlen  Wir,  soll  des 
ihnen  aiidiegendeu  Canon  io  Geinässbeit  der  Öffentlichen  Ur- 
kunden der  Stadt  verabreichen , der  diese  Gegenstände  gehörig 
gewesen.  Deun  wenn  Wir  nicht  gestatten , die  Berichtigung 
privatrecbflicher  Schulden  zu  verweigern,  so  mnss  uin  so 
mehr  den  S'ädtrn  entrichtet  werden , was  ihnen  rechtlich  ge- 
schuldet wird,  in  Maassen  es  den  Besitzern  genügt,  dass  ih- 
nen io  Folge  Unserer  Gnade  das  Eigenthum  für  immer  ver- 
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bleibe.  Wenn  jedoch  städtische  Besitzungen  Unserer  Kaiser- 
lichen Chatoulle  einen  ('anon  gegenwärtig  verabreichen,  der 
niemals  davon  genommen  oder  erst  nachher  auferlegt  worden 
ist,  so  werden  sie  in  gegenwärtigem  Befehl  nicht  initbegrif. 
fen  sein,  sondern  der  Privatscbatzkainuier  den  Canon,  welchen 
sie  jetzt  entrichten,  dem  Herkommen  nach  erlegen  müssen, 
indem  gleichermaassen  ihnen  9 9)  und  ihren  Nachfolgern  und 
Nachbesitzern  das  Gigenthnin  fest  verbleibt.  Geg.  zu  C'onst. 
4.  18.  Jan.  451.  o.  d.  C.  Marti  an. 

i 

§.  D.  K.  Zeno  an  Aelian.,  Pritef.  Pr. 

Durch  gegenwärtiges  fiir  immer  gültiges  Gesetz  verordnen 
Wir,  dass  der  Stadt  der  Nicenser  oder  deren  Einwohnern, 
sowohl  das  Recht  der  Einfoderung  von  vierzig  Goldgulden  des 
jährlichen  Canous  der  städtischen  Einkünfte,  die  ihrer  Stadt 
aus  den  Grundbesitznngen , nämlich  von  Calliinachnm  und 
Eliburnum,  sowie  von  Eintoriom  und  Veratoriuin  mit  Epotium, 
die  auf  dem  Gebiete  der  Stadt  Apameua  liegen,  zuständig 
sind,  aus  dem  neuerlich  erlassenen  dritten  Sieueratisschreiben 
neben  dieser  I0V)  selbst  zugestanden,  als  auch,  wenn  efwits 
von  der  Zeit  an,  wo  Kaiser  Martianns,  hochseligen  Ange- 
denkens , Sanclion  erlassen  worden  , zmn  Nachtheil  vorgedach- 
ter Stadt  geschehen  ist , dies  widerrufen  werden , und  was 
durch  diese  Verordnung  den  Städten  zngewendet  und  mittler- 
weile durch  irgend  eine  Veranlassung  vermindert  worden  ist, 
Kraft  dieser  Constitution  Unserer  Majestät  dieseo  Städten  zu- 
räckgegeben  werden  solle,  dergestalt,  dass  weder  richterliche 
Auclorität  noch  ein  Kaiserliches  Kescript,  es  sei  mit  einem 
Zusatz  versehen,  mit  welchem  da  wolle,  die  Gültigkeit  des 
oft  gedachten  allgemeinen  Gesetzes  entkräften  können  '). 
Wer  dein  entgegenhandelt , soll  mit  schwerer  Strafe  belegt 
werden. 


99)  Den  Besitzern. 

' 100)  Cum  ipsa,  nämlich  Exnctione. 

1)  Hierzu  ist  Perez  /.  /.  zu  vergleichen,  welcher  die  Erkfä- 
rung  giebt , dass  die  Kaiser  oft  von  ihrem  Privatvermögen 
den  Städten  Zugeständnisse  gemacht  haben , und  namentlich 
habe  Kaiser  Marti  an.,  auf  den  hier  Bezug  genommen  wer- 
de, den  Kicäcnsern  40  (nach  anderer  Lesart  400;  Solidos  zn- 
gestanden,  um  ihre  Stadt  zn  verschönern.  Dies  sei  dahinge- 
stellt; allein  soviel  ist  wohl  mit  Sicherheit  anznnehmen,  dass 
hier  die  40  Solidi  nicht  von  kaiserlichen  Einkünften  kommen, 
sondern  von  dein  ausdrücklich  genannten  rrditus  civi/is,  des- 
sen ohnehin  die  Titelinscriptiou  ausdrücklich  gedenkt,  zu 
dem  die  genannten  4 Grundstücke  ( cum  Epotio  eorvm , wofür 
C ii  j a c.  equilio  oder  sonst  eine  Aeuderuug  Vorschlag!)  die 
anf  Apamenischem  Gebiet  lagen,  gehörten.  Das  cum  »/>.«*  ist 
vorher  schon  gedacht  worden,  und  steht  ziemlich  sinulos. 
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Siebenzigster  Titel. 

De  locatione  praed  io  rum  civil  i um  v e l fis- 
c a liuvi  , sivc  I e mpl  oru nt  , sivt  rci  priva- 
t ne  v e l d o in  i n i c a e. 

{Von  der  Verpachtung  der  städtischen,  der  fiscalischen , der 
den  Tempeln  und  der  Kaiserlichen  Chatoulle  gehörigen  Grund- 
stücke.) 

1.  D.  K.  Grntian.,  Val entini att. , Theodos.  an 

Florus , Praef.  Pr. 

In  einem  offenen  Befehl  Unseres  hocbseligen  Vaters  wird 
verordnet,  Erbpächtern  Grundstücke,  die  zu  Unserm  Privat* 
vermögen  gehören,  dergestalt  zn  übergeben,  dass  die  Geber- 
gabe auf  Gefahr  der  Verpachtenden  [Beamten]  und  deren 
Dienstpersonals  geschehe.  Denn  die  Verwaltung  wird  dann 
im  vollkommensten  Zustande  sein,  wenn  sowohl  durch  die 
Unterbeainten  der  Statthalter  die  Grnudstiicke  nur  geeigneten 
Personen  übergeben  worden  sind,  als  wenn  auch  der  Fiscns 
gegen  allen  Nachtheil  durch  tüchtige  Bürgen  sichergesteilt  ist. 
Ist  eins  von  beiden,  oder  beides  vernachlässigt  worden,  so 
•oll  der  Betrag  des  Cauong,  der  ans  diesem  Zweige  der  Ver- 
waltung zuständig  ist,  aus  dem  Vermögen  der  Uulerbeamten 
Erhoben  werden. 

2.  Dies,  an  Nebrid.,  Com  es  des  I&iiscrlichcn  Privatver- 

mögens. 

Die  Grundstöcke  des  städtischen  Gemeinwesens  sollen 
denen,  die  sie  ')  unter  dem  Rechtstitel  der  Pacht  besitzen, 
durch  sorgsame  Bewirtschaftung  verbessert  haben,  nicht  ein- 
mal durch  Vorschrift  Unserer  Sanctionen  (wenn  Jemand  der- 
gleichen durch  Erschleichung  erlaugt  Laben  sollte,)  genommen 
werden,  indem  laut  dem  alten  Gesetze  nur  einmal  Anordnung 
eines  Meistgebotes  nachgelassen  ist. 

3.  D.  K.  Ilonor.  u.  The o d o s-  an  Hadr  i an. , Praef.  Pr. 

Alle  Plätze  und  Grundstücke  des  städtischen  Gemeiuwe* 
sens  sollen,  wenn  fernerhin,  nach  vorherigem  Erlass  von  öf- 
fentlichen Bekanntmachungen,  die  Gebote  der  darauf  Rücksicht 
Nehmenden  bis  zu  einem  so  hoben  Betrage  des  Canons  gestie- 
gen sind , dass  er  durch  kein  weiteres  Gebot  noch  höher 
getrieben  wird,  den  Pächtern  auf  ewige  Zeiten  zngeschlagen 
werden. 


2)  Legendum  affirmative  sagt  C u ja  c.  und  darum  ist  nec  her- 
ausznwerfen. 
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4 Dies ■ an  Minervius , Cotnes  des  Kaiserlidien  Privat - 
vermögen*. 

Es  entspricht  der  Billigkeit,  dass  die  alten  Besitzer  städ- 
tischer Grundstücke  neuen  Pächtern  vorgezogen  werden,  wenn 
sie  in  die  durch  Andere  gethaneu  Mehrgebote  selbst  eiutreten 
wollen. 

5.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  V olusian. , 
Praef  Pr. 

Wenn  die  Grundstücke  Unseres  Hauses  auf  Unsern  Befehl 
oder  durch  Verfügung  des  hochachtbaren  Co  in  es  Unserer  Kai- 
serlichen Privatsckatzkaminer  einmal  fiir  immer  Jemandem 
schon  lange  Zeit  verpachtet  sind,  oder  sein  werden,  so  dürfen 
sie  nicht  auf  einen  andern  Erbpächter  übertragen  werden.  Denn 
Wir  bestimmen  durch  gegenwärtiges  Edict  klar  und  deutlich, 
dass  einem  Erbpächter  die  Besitzung  niemals  genommen  und 
auf  einen  Andern  übertragen  werden  solle,  weun  sie  letzteres 
der  Kaiser  auch  auf  geschehene  Bille,  oder  ans  freiem  An- 
triebe ertbeill  hat,  sei  es  durch  eine  Annotation  oder  eine 
pragmatische  Saoction.  Dafern  non  der  Comes  des  Kaiserli- 
chen Privatvermögens  wider  einen  Erbpächter,  auf  geschehenes 
Berufen  auf  eine  solche,  ihr  Folge  gegeben,  so  soll  er  sowohl 
aus  eigenen  Mitteln  houdert  Pfund  Gold,  als  auch  die  Paln- 
tiuen  hundert  Pfund  an  den  Fiscus  zu  erlegen  genöthigt  wer- 
den ; auch  wird  ein  Befehl  der  Art  nach  geschehener  Beru- 
fung darauf  keiue  Gültigkeit  haben.  Ebensowenig  wird  die 
Besitzung  einem  Andern  verpachtet  werden,  wenn  auch  das 
Gebot  ganz  ausserordentlich  übersetzt  werden  sollte.  Es  soll 
also  der  Erbpächter  in  Ansehung  des  mit  dem  Fiscus  ge- 
schlossenen Contracts  vollkommen  fiir  immer  gesichert  sein, 
und  wissen,  dass  die  Besitzung  sowenig  ihm,  als  seinen 
Machkommen,  oder  deuen,  an  welche  dieselbe  dnreh  Erbgang, 
Schenkung  oder  Kauf  oder  unter  irgend  eiuem  andern  Titel 
gelangt  ist,  wieder  genommen  werden  dürfe,  ln  Maassea 
ober  die  Kaiserliche  Guade  nicht  völlig  ausgeschlossen  werden 
darf,  so  wird  der  Kaiser,  weuu  es  ihm  beliebt,  dem  Kaiser- 
lichen Hause  gehörige  Grundstücke  dem,  der  sie  besitzt,  mit 
dor  Wirkung  immerwährender  Dauer  schenken,  er  möge  selbst 
sie  schon  laugst  besessen  Laben , oder  auf  den  Grund  irgend 
eines  llechlstiiels  uacbgefolgt  sein.  Demi  alsdann  erlässt  er 
ihm  selbst  seine  Abgabe , und  es  schadet  die  Freigebigkeit 
keinem  Andern,  die  den  Besitzer  als  Eigentümer  betrachtet 
wissen  will.  Wenn  hingegen  Jemand  eine  Besitzung  von 
dem  Coines  des  Kaiserlichen  Privatvermögens  nicht  anf  Erb- 
pacht, sondern  in  Zeitpacht  bekommen  hat,  so  wird  er  der 
Corp.  jur.  civ.  VI.  40 
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Kaiserlichen  Gnade  nicht  im  Wege  stehen,  -wenn  eie  eine 
Schenkung  durch  Uebertragnng  dessen  auf  einen  Andern  hat 
machen  wollen,  was  also  Ersterer  anf  bestimmte  Zeit  erpach- 
tet  hat.  Wenn  aber  für  ein  solches  Grundstück  Ton  einem 
Andern  ein  höheres  Gebot  geschieht,  so  soll  es  in  des  frühem 
Pächters  Ermessen  beruhen , dem  dasselbe  auf  Zeit  verpachtet 
worden,  so  dass,  wenn  er  das  zn  erlegen  «ich  erboten,  was 
der  Andere  geboten  hat,  ihm  die  Zeitpacht  verbleibe.  Hat  er 
aber  einmal  die  Besitzung  selbst  Kraft  immerwährenden  Rechts 
in  Besitz  bekommen,  so  wird  er  anch  die  schon  vorgedachte 
Sicherheit  für  sich  haben. 

t , * • * 

Einundsiebenzigster  Titel. 

\ 

De  conductorib  us  et  procuratoribus  sive 
actoribus  praediorumfiscalivm  et  du  m us 
avgustae. 

(Fon  den  Pächtern  und  den  Procuraioren  oder  Actoren  der 
fiscalischen  Grundstücke  und  derer  des  Kaiserlichen  Hauses.) 

1.  D.  K.  Theodos.  u.  V alentin.  an  Bassus,  Praef.  Pr. 

Die  Pächter  und  Verwalter  3)  Unseres  Kaiserlichen  Hau- 
ses sollen  so  oft  über  eine  Angelegenheit  des  Kaiserlichen 
Hansen  eine  Rechtsfrage  entstanden,  nicht  anders,  als  nach 
Ordnung  der  Gesetze  , denen  alle  übrigen  Menschen  unterwor- 
fen sind,  sich  anf  Klagen  einlassen,  oder  solche  erheben,  sich 
nicht  in  die  Geschäfte  anderer  Streiter  mischen , noch  das 
Erkenntnis«  der  Richter  oder  die  Rechte  durch  unerlanble  Ver- 
sprechen schützenden  Einflusses  zn  stören,  noch  Jemandem  den  . 
Ordnung  störenden  Dienst  ihrer  Behiilflichkeit  zu  leihen  wa- 
gen ; sie  sollen  sich  nicht  in  Privat  - oder  öffentliche  Angele- 
genheiten mischen,  noch  durch  irgend  eine  Angeberei  ein  ruhi- 
ges Haus  stören , damit  sie  nicht  ihre  unüberlegte  Hartnäckig- 
keit zn  spät  gerene.  Denn  es  ist  eine  schwerere  Strafe  wider 
die  zn  verhängen,  die  Unseres  Rechts  sind  und  Unsere  Befehle 
an  bewachen  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d.  6.  März  426.  a. 
d.  C.  Theodos.  XII.  a.  Valentin.  II. 

. . • ! ■ 

« ' » '»I  . 

3)  Homincs , s.  Cnjac.  ad  h.  /. 

1 
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Zweiuudsiebenzigster  TiteL  ( „ 

Quibus  ad  conductionem  praediorum  fis- 
cal i um  acccdcrehon  licet . 

(Wem  verboten  ist , fiscalische  Grundstücke  in  Pacht  zu 
nehmen.) 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Nestor.,  Com.es  des  Kat- 
serlichen Privatvermögens. 

Kein  Palatinus,  der  bei  der  Verwaltung  Unsere»  Privat- 
vennögens  angestellt  ist,  soll  Namens  einer  Pacht  in  eigener 
Person  oder  durch  einen  Dritten  Besitzungen  der  Art  in  Pacht 
nehmen  dürfen,  indem  Wir  auch  weder  einem  Soldaten  noch 
einem  Decnrionen  dies  gestatten.  Geg.  d.  27.  Juli  401»  H»  4» 
C.  Vincent  o.  Fravitta.  > , i r 


Dreiundsiebenzigster  Titel.  ,c\  .t 

De  c oll  ai  io  n e fundorumfiscalium  v et  r ei 
privatae  vel  dominic  ae , vel  civit  atis  V$1 
t empl  oru  m. 

( T'on  der  Steuerpflicht  fiscalischer  Grundstücke  oder  solcher  de$ 
Kaiserlichen  Privat  - und  Chatoullevermögens  , oder  der  Stiidte 
oder  Tempel.)  . , 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Firmin.,  Comes  des 
Staatsschatzes.  r 

Wir  ertheilen  den  Unterbeamten  der  ordentlichen  Rich- 
ter  4)  sowie  den  Provincialslalthaltern  selbst  die  Befugnis», 
die  Kaiserlichen  Actoren  oder  Pächter  [wegen  ihrer  Schulden] 
anzngreifen,  jedoch  dergestalt,  dass  sie  den  Rationalen  Una$* 
res  Privat  vermögen»  zur  Einziehung  der  fucalischen  Schulde« 
Beistand  leisten  müssen. 

2.  Dies,  an  Messala , Praef.  Pr.  •**'  ‘ ' 

Die  Palatinen , welche  vom  Comes  des  Kaiserlichen  Pri- 
vatschatzes mit  öffentlichen  Schreiben  abgeschickt  werden,  die 
Statthalter  daran  zu  erinnern,  die  Uns  gebührenden  Gelall« 
von  den  Grundstücken  Unseres  Privatvermögens  schneller  ein- 
znziehen,  befehlen  Wir,  sollen  sich  mit  der  grössten  Vorsicht 
benehmen.  Wenn  sie  sich  tadelnswürdig  anfgefilihrt  haben, 
so  soll  über  ihre  Namen  an  dich  Seiten  der  Statthalter  Bericht 
erstattet  werden,  damit  wider  sie  die  strengste  Strafe  verhängt 
werde.  , 

3.  Dies.  u.  Theodos.  an  Petronius,  Praef.  Pr..  „ 

'•  Alle  Grundstücke,  sowohl  diejenigen,  welche  vor  diesem 


4)  Der  Präsidenten. 

io 
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schon  za  L'nierm  Prifatrer  mögen  gehörten,  als  diejenigen, 
Vf  eiche  aas  dem  Vermögen  Verwiesener  aa  den  Fiscus  jefat- 
lea  und,  »ollen  T»a  Privilegien  nud  Entschuldigungen  der  Art 
inan  weit  entfernt  sein,  dass  sie  alle  Naturalabgaben,  nach  die 
schuldigen  Vorspanodientle  ‘)  uud  überhaupt  alle  and  jede 
Abgaben  leisten  müssen. 

Vierundsiebenzigster  Titel. 

■1  . ° 

De  privile  gii»  d omus  augusi  ae  v el  r ei  pri- 
vat ae  et  quarutn  c oll  ationum  excmsati  •- 
d>  c ; - ne  m haben  t. 

(Fm  dek  Privilegien  des  Kaiserlichen  Hauses,  oder  Privatver- 
mögens , und  welche  Lasten  dieselben  nicht  zu  übernehmen 
brauchen .) 

1.  D.  K.  Constantius  u.  Consians  an  Italiens- 
Unsere  Privatbesitznngen  sollen  Ton  allen  and  jeden  nie- 
drigen Dienstlasten  frei  sein , and  weder  deren  Pächter , noch 
die  Hörigen  za  ausserordentlichen  dergleichen  oder  S teuer  iiber- 
aiuschr eiben  angestrengt  werden.  Geg.  zu  Bologna  d.  25. 
Jan.  343.  u.  d.  C.  Placidos  n.  Roinnlus. 

2.  D.  K.  V alentin. , Polens  u.  Gratian.  am  Claudius. 

Zar  Erleichterung  der  Provincialbewohner  wollen  Wir, 
dass  Unser  Privatrermögen  die  Canonverpflichtang  ebenaognt 
and  in  derselben  Art,  wie  alle  Andern,  anerkennen  solle. 
Allein  man  ist  hier  zuweilen  weiter  gegangen,  als  der  Befehl 
will , indem  das  Getraide , welches  aus  den  verschiedenen 
Bezirken  znsammengeschafft  werden  soll,  nicht  blos  bis  an 
den  gewöhnlichen  Ort  geschafft  Ward,  sondern  noch  weiter 
darüber  hinaus,  wohin  zu  liihreo  es  beschwerlich  and  gefähr- 
lich ist.  Da  wirst  daher  dafür  sorgen,  dass  Jeder  nicht  über 
die  Orte  hinaus,  wohin  mau  sonst  das  Getraide  lieferte,  seine 
Obliegenheiten  erfülle. 

3.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Minerv.,  Comes  des 

Kaiserlichen  Privatuermögens. 

Für  die  in  Person  geloderten  Rekruten  befehle*  Wir  aus 
den  Erbpachtsgütern  Unseres  Priratyermögens  eine  Geldsnause 
za  erlegen. 

I.  Dies,  an  Asclepiodot.,  Praef.  Pr. 

Es  fei  fern  von  Uns,  den  Ban  öffentlicher  Straasen,  Brü- 
cken und  gepflasterter  Wege,  die  mit  den  Titeln  der  ahera 
Kaiser  geschmückt  sind,  unter  die  niedrigere  Dienstlastea  zu 
rechnen.  Es  soll  daher  ton  Anlage  und  Ausbesserung  der 

5)  Cursiiationes. 
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Strassen  and  Brücken  keine  Glaste  von  Leuten  und  wegen 
keiner  Würde  und  Staudesvorzuges  frei  sein.  Auch  weisen 
Wir  gern  die  Kaiserlichen  Grundstücke  zu  so  löblicher  Bei* 
IragspHicht  an.  Geg.  zu  Gousianlinopel  d.  15.  Febr.  423.  u. 
d.  G.  Asclepiodot.  u.  Marin  i an. 

* I 

5.  D.  K.  Theodos.  u.  V alentin.  an  Perrian. , Pr.  Pr. 

Ausgenommen  Unserer  Majestät  Ghaloullevermögen , des- 
sen Einkünfte  Wir  oftmals  zu  öffentlichen  Bedürfnissen  Bit- 
weisen, sollen  alle  Grundbesitzer  die  Abgaben,  welche  auf 
ausserordentlichen  Ausscbreiben  beruhen , ohne  Ausnahme  ir- 
gend einer  Bevorrecblung  auerkenneu  müssen.  Geg,  zu  Ra- 
venna d.  29.  Apr.  431.  u.  d.  C.  Bassus  u.  Auliochus. 

Fiinfundsiebenzigster  Titel. 

De  grege  dominico. 

( Von  den  Kaiserlichen  Herden.) 
t.  D.  K Arcad.  u.  Honor.  an  Cäsarius , Prarf.  Pr. 

Durch  veröffentlichte  Bekanntmachungen  von  deiner  Seite 
sollen  Hohe  und  Niedere  daran  erinnert  werden,  dass  sie  für 
jedes  einzelne  Pferd  oder  Mutterpferd , es  sei  ein  Hermoge-  ‘ 
»Manisches  oder  Palmatisches  6 7)  ein  Pfund  Gold  ans  ihren 
Mittelu  erlegen  sollen,  wenn  sie  dieselben  nicht  freiwillig 
wiedergebracht  haben  ’).  Für  jedes  Stück  aber,  dessen  sich 
Einer  aus  andern  Herden  bemächtigt  hat,  sollen  sechs  Unzen 
Gold  an  den  Fiscus  erlegt  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  30. 
Novbr.  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probin. 

Sechsnndsiehenzigster  Titel. 

De  palaliis  et  do  mibus  dominicis. 

{Von  den  Palästen  und  Kaiserlichen  Gebäuden.) 

I.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Joannes , Comes  des 
Kalscrl.  Prioatvermogens. 

Die  zn  Unserm  Gebrauch  eingerichteten  Gebäude,  das 
heisst,  die  Kaiserlichen.  Paläste , sollen  vou  Privatleuten  durch- 
aus nicht  gebraucht  und  nicht  mitbewohnt  werden. 


6)  Ueber  diese  Namen  s.  Goih.  I.  I X.  6.  1.  es  waren  die 
vorzüglichsten  Pferderacen  im  Orient. 

7)  Ich  verstehe  nämlich,  dass  die  Pferde  Jemandem  von  der 
Weide  zugelaufen  sind , womit  alle  gezwungene  Erklärun- 
gen Gotböfr.  erledigt  sind. 
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Siebemmdsiebenzigster  Titel. 

De  cupressis  ex  lucu  D aph  nettst  vel  Per- 
seis  per  Aegyptum  non  e x cidendis  vel 
v cndendis . 

•(Von  dem  Verbote  des  Füllens  oder  des  Verkaufs  der  Cypres- 
sen  aus  dem  Daphnensischen  Haine  ")  und  der  Platanen  9) 
in  Aegypten.) 

1.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Sylvan Comes  des  Kai- 

serlichen Privatvermögens. 

Wer  einen  Baum  aus  dem  Daphnensischen  Hain  in  Syrien, 
oder  eine  Platane  in  Aegypten  gekauft  hat,  der  soll  wissen, 
dass  er  um  fünf  Pfund  Gold  gestraft  werden  solle;  gleiche 
Biuse  soll  den  treffen,  der  gewagt,  Bäume  za  verkaufen,  die 
den  Käufern  za  kaufen  verboten  ist. 

2.  D.  K ■ Theodos.  u.  Valentinian.  an  Eudox.,  Pr.  Pr. 

Knnd  uud  zu  wissen  sei  allen  Richtern,  jedweden  Ran- 
ges, dass  fortan  ohne  deine  Erlanbniss  verboten  sei,  einen 
Baam  ans  dein  Daphnensischen  Hain  der  Stadt  Antiochien  za 
fallen,  oder  einen  durch  irgend  eine  Veranlassung  umgeworfe- 
nen für  sich  hiufortzunekmen.  Auch  Alytarcha  soll  nicht  eine 
, eiuzige  Cy presse,  noch  Pflanzung  anderer,  zu  fallen  als  ihm 
erlaubt  behaupten.  Damit  er  jedoch  nicht  der  ihm  von  AI- 
tersher  zuständigen  Erlaubniss  gänzlich  beraubt  werde,  so  ver- 
ordnen Wir,  soll  er  dafür,  dass  ihm  verweigert  wird,  eine 
Cypresse  zu  fälleu,  aus  Unserer  Cbatoulle  ein  Pfund  Gold 
erhalten;  eine  Busse  von  fünf  Pfund  Gold  soll  aber  den  tref- 
fen, der  diesem  Gesetze  zuwider  handelt. 


8)  Dieser  lag  vor  einer  Vorstadt  von  Antiochien  und  war 
früher  dem  Apollo  heilig.  Dass  Ceberbleibsel  heidnischen 
Gottesdienstes  in  diesen  Constitutionen  spuken,  wird  man 
wohl  auuehinen  dürfen- 

9)  S.  Per  ei  ad  h.  I.  und  des  Caesar.  Costa  merk- 
würdige Erklärung  Var.  Ambignit.  jur.  /.  6.  dass  dieser 
Baum  darum  solle  geschont  werden,  weil  er  sich  vor  dem 
Heiland  geneigt  habe , als  Joseph  uud  Maria  nach  Aegypten 
entflohen  seien. 


Berichtigung:  Seite  25.  Z.  4.  v.  o.  muss  es  statt:  wer  am 
wenigsten  sein  wolle,  heissen:  war  am  wenigsten 
Wille. 
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Zwölfte»  Buc  Ii. 

Erster  Titel. 

De  dignif  at  ibus. 

{Von  den  Würden 

1.  D.  K.  Alexander  an  Sevkrina. 

W enn  ihr,  wie  ihr  anfiibrt,  sowohl  eiueik  Consular  zuin 
Grossvater,  als  auch  einen  Mann  von  präiorischein  Hange  znin 
Vater  gehabt,  und  ench  nicht  mit  Männern  ans  dem  Privat- 
stand,  sondern  mit  Clarissimi  verheirathet  habt,  so  behaltet 
ihr  den  eurem  Geschlecht  zu  Theil  gewordenen  Raug  der  Cla- 
rissimi. Ohne  Tag  und  Jahrzahl. 

2.  D.  K ■ Constaniinus  an  Volusianus , Praef,  Pr. 

Weder  den  Infamen,  noch  den  mit  einem  Schandfleck  Be- 
hafteten, noch  denen,  welche  eine  Schandthat  oder  eioe  schimpf- 
liche Lebensweise  befleckt,  noch  denen,  welche  die  Infamie 
von  dem  Verein  mit  ehrbaren  Männern  absoudert,  werden  die 
Thore  zu  einer  Würde  offen  stehen, 

3.  Ders.  an  Rufinus,  Praef.  Pr. 

Die  [von  Jemandem  erlangte]  höhere  Würde  darf  keinen 
nachtheiligen  Einfluss  riicksichilich  der  Vorrechte  haben,  welche 
mit  der  von  ihm  früher  bekleideten  Würde  oder  Bedienung 
verknüpft  sind.  Geg.  zu  Sirmium  d.  27.  April  3t9.  u.  d.  C. 
d.  K.  Constaniinus  V.  u.  Liciuius  Caesar. 

4.  0.  K.  Cons  t an  tius  u.  Vonstans  an  Philippus, 
Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  das  Vermögen  der  Senatoren,  welches 
dieselben  au  verschiedenen  Orten  und  in  verschiedenen  Provin- 
zen besitzen,  und  die  Leute  derselben  sowohl  von  der  Ent- 
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ricktung  der  Ersatzgelder  '),  als  von  den  übrigen  Leistun- 
gen, welche  die  Statthalter  auflegeo,  ingleichen  auch  von  allen 
schmntzigen,  ausserordentlichen  und  niedrigeren  Diensten  frei 
sein,  und  zn  keiner  unwürdigen  Verrichtung  verpflichtet  wer- 
den sollen. 

5.  Dies,  an  Clearchus , Praef.  d.  St. 

Kein  Präfect  der  Stadt  soll  ohne  Ungern  Befehl  oder 
Unser  Wissen  einen  Senator  zur  Uebernabme  irgend  eines 
Dienstes  nöthigen,  Niemand  soll  Ungern  Senat  durch  eine  so 
ungemein  grosse  Ehrenkränkung  verletzen.  Denn  wenn  etwa 
den  mit  der  senatorischen  Würde  Bekleideten  Etwas  sollte 
aufzutragen  sein,  so  ist  dies  Unserer  Bestimmung  zu  überlassen ; 
denn  [eine  Besorgung,!  welche  [von  einem  Senator]  auf  Un- 
gern Befehl  übernommen  wird,  soll  [für  denselben]  eine 
Würde  sein. 

6.  Dies,  an  Orphitus. 

Es  soll  keiner  von  den  niedrigsten  Handelsleuten , oder 
den  Miinzprägern,  ferner  keiner  aus  dem  niedrigen  Gerichtsdie- 
nerpersonale oder  der  gemeinen  Dienerschaft,  oder  von  den 
Stationsrii,  «gleichen  keiner  aus  der  ganzen  Hefe  des  Dieuer- 
personals,  und  keiner  von  Denen,  welche  von  verschiedenem 
schändlichen  Gewinn  leben,  auf  den  Genoss  irgend  einer  Würde 
Anspruch  machen;  vielmehr  soll  Jeder,  welcher  eine  Würde 
erlangt  haben  wird,  wieder  von  derselben  entsetzt  werden; 
die.  Entsetzten  aber  sollen  auch  den  Genossenschaften,  zu  wel- 
chen sie  eigentlich  gehören,  zurückgegeben  werden. 

7.  D.  K.  Constantius  an  den  Senat. 

Da  verschiedene  Statthalter  für  gut  finden,  in  gewissen 
Städten  einige  Gebände  errichten  zu  lassen,  so  soll  das  Ver- 
mögen der  Senatoren  zu  einem  Beitrag  dazu  nicht  zugezoges 
werden.  Geg.  d.  28.  Mai  361.  u.  d.  C.  Taurns  u.  Flo- 
rentius. 

8.  D.  K.  Julianus  an  Salusttus  , Praef.  Pr. 

Es  ist  nothwendig,  das  Recht  der  Senatoren,  and  das  An- 
sehn dieses  Standes,  zu  welchem  Wir  auch  Uns  selbst  rech- 
nen, gegen  jede  Ehrenkränkung  zu  schützen.  Geg.  zu  Coo- 


1)  A tetnonariis  oneribus  conferendis.  Cnter  den  temonaria 
onera  sind  die  Prästationen  zu  verstehen,  welche  statt  der 
Stellung  von  Rekruten  und  Pferden  zu  entrichten  waren.  S. 
Cujac.  Vomment.  ad  h.  I.  ( üpp - ed.  Fabrot.  T.  II.  P.  II. 
p.  271.)  u.  (jothofr.  ad  h.  3.  Th.  C.  de  privil  eor.,  q.  in 
s.  pal.  6.  35.  T.  II.  p.  235  *.  u.  ad  L.  7.  Th.  V-  de  tlron. 
7.  13.  ibid.  p.  382 
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stanfinopel  d.  5.  Febr.  362.  u.  d.  C.  Mamertinus  u.  Ne- 
v i t (a. 

0.  D-  K.  Valentin!  anus , Valens  u.  Gratianus  an 
Symmachus , Praef.  Pr. 

Wir  verbinderu  es  nicht,  dass  die  Söhne  von  Freigelasse- 
nen die  Würde  der  Clarissimi  erlangen. 

10.  D.  K.  Valens,  Gratianus  u.  Valentinianus  an 

Gracchus , Praef.  d.  St. 

Wir  heben  die  grausame  Art  der  Erforschung  der  Wahr- 
heit mittelst  des  Befragens  dorch  die  Folter  in  Bezug  auf  die 
Clarissimi  auf.  Geg.  zu  Trier  d.  4.  Jan.  377.  u.  d.  C.  d. 
K.  Gratianus  IV.  u.  Merobaudei. 

11.  D.  K.  Valens,  Gratianus  u.  Valentinianus  an 

Procopius. 

Die  Söhne  eines  Senators  oder  sonst  eines  Clarissimus 
sollen  Privatpersonen  sein  *),  nämlich  diejenigen  , welche  eher 
geboren  sind,  als  er  die  Würde  erhielt.  Und  dies  ist  bekannt- 
lich nicht  blos  riicksichtlich  der  Söhne  verordnet  worden,  son- 
dern auch  rücksichtlich  der  Töchter  auf  gleiche  Weise  zu 
beobachten.  Da  aber  die  väterlichen  Ebrenstellen  den  Rindern 
nicht  Nachlheil  bringen  dürfen,  so  mnss  man  wissen,  dass  eiu 
von  einem  Senator  oder  sonst  einem  Clarissimus  erzeugtes 
Kind  .der  Würde  der  Clarissimi  theilhaftig  bleiben  soll,  Geg. 
zu  Hierapolis  d.  15.  (17.  od.  18.)  * 377.  u.  d.  C.  d.  R. 
Gratian.  IV.  u.  Merobaudei. 

12.  D.  K.  Gr ati anus , Valentinianus  u.  The odosi us 

an  Neot  erius,  Praef.  Pr. 

Die  Statthalter , welche  überführt  sein  werden , dass  sie 
sich  durch  Diebstähle  und  Schandlhaten  befleckt  haben,  sollen, 
nachdem  ihnen  ihre  Patente  genommen  und  sie  ihrer  Ehren- 
stelle beraubt  worden  sind  , zu  den  gemeinsten  Menschen  und 
den  Plebejern  gerechnet  werden,  anch  fernerhin  auf  einen  sol- 
chen Ehrenvorzug  keinen  Anspruch  machen,  dessen  sie  sich 
selbst  für  unwürdig  erklärt  haben.  Geg.  zu  Thessalonich  d. 
15.  Jan.  380.  u.  d.  C.  d.  R.  Gratian.  V.  n.  d.  R. 
T heodosiu  s I. 

13.  D.  K.  Valentinianus , Theodosius  u.  Arcadius 

an  Martianus , Cotnes  des  Orients. 

Wir  erheben  die  Frauen  durch  die  Ehrenstelle  ihrer  Ehe- 
männer, Wir  adeln  sie  durch  das  Geschlecht  [derselben,]  und 

2)  Senator priuatos  habeat  filios , d.  b.  sie  sollen  rück- 

sichtlich der  mit  dem  Senatorenstand  verbundenen  Lasten 
nicht  als  Senatoren  gelten,  wohl  aber  riicksichtlich  der  mit 
diesem  Stande  verknüpften  Rechte  und  Vorzüge,  wie  am 
Ende  der  Stelle  gesagt  wird.  8.  Cujac.  I.  I.  p.  274.  u-  Go- 
ihofr.  ad  L.  1.  Th  C.  de  senatorib.  6.  2.  T.  II.  p.  8.  sqq. 
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bestimmen  ihren  Gerichtsstand  nach  der  Person  derselben,  nach 
andern  Wir  ihren  Wohnsitz  [mit  dem  ihrer  Ehemänner.]  Wenn 
sie  aber  nachher  einen  Mann  von  geringerem  Stande  gewählt 
haben  werden,  so  sollen  sie,  ihrer  frühem  Würde  beraubt, 
dem  Verhältoiss  ihrea  uachberigeu  Ehemanns  folgen  *).  Gef. 
zn  Constantinopel  d.  29.  Jan.  392.  n.  d.  U.  d.  K.  Area- 
diiai  11.  n.  Rufinus. 

14.  D.  K.  Theodosiut  u.  Valentinianus  an  Bassus, 

Praef  Pr. 

Wir  befehlen , dass  die  Statthalter  nicht  die  Befugniss 
haben  sollen,  einem  in  irgend  einer  Provinz  sich  befindenden 
Senator  Etwas,  wie  z.  B.  einen  öffentlichen  Dienst,  aof- 
zubiirden.  , 

15.  Dies,  an  Eustasius. 

Wir  ertheilen  allen  €larissimi  und  Spectabiles  insgesamint 
die  Befiiguiss , ao  ihren  Geburtsort  oder  sonst  wohin  aurb 
ohne  Urlaub  zu  reisen,  und  wo  sie  wollen,  sich  aofzubalieo 
oder  zu  wohnen. 

16.  Dies,  an  Apollonius , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  irgend  ein  schweres  Verbrechen 
begangen  wird , nachdem  die  schuldige  Persou  gegen  Biirg- 
schaftstellnng  sich  ausser  gefänglichem  Gewahrsam  befindet, 
über  dieselbe,  .sofern  sie  zn  den  Ulustres  gehört,  an  Uns  berich- 
tet werde,  sofern  sie  aber  zu  den  übrigen  mit  irgend  einer 
niedrigeren  Wurde  Gezierten  gehört,  an  deine  Hoheit  Meldung 
geschehen  soll,  damit  nur  auf  diese  Weise  entschieden  werde, 
was  riicksichtlich  des  begangenen  Verbrechens  bestimmt  wer- 
den solle. 

17.  D.  K.  Zeno  an  Arcadius , Praef.  Pr. 

Wenu  lllustres  durch  eine  Privatklage  irgend  Jemandes, 
sei  es  eiue  Civil-  oder  Criminalklage,  belangt  werden,  so  sol- 
len sie  nicht  durch  Erpressung  einer  Biirgschaftsbestellung  be- 
lästigt werden,  soudern  sie  sollen  durch  ein  besonderes  Privi- 
legium da*  Recht  erlangen,  dass  man  ihnen  Glauben  schenkt, 
indem  nur  eine  Sicherheit  durch  eidliches  Versprechen  voo  ih- 
nen zn  bestellen  ist.  Wenn  sie  aber  diesem  Versprechen  nicht 
nachgekommeti,  und  sie  selbst  oder  ihre  Procuratoren  gegen 
den  in  der  Sicherheitsleistung  enthaltenen  Eid  abwesend  gewesen 
sein  werden,  so  wird  bei  Civilrechtssachen  der  couipeteute 
Richter  riicksichtlich  des  Besitzes  der  denselben  gehörigen 
Sachen  auordoen  , was  die  Vorschrift  des  Rechts  und  die  Be- 
schaffenheit der  Sache  mits  sich  bringeu  wird  4).  Bei  Criuii- 

3)  Vergt.  die  fast  gleichlauteude  /.  9.  <?•  de  incol.  10.  39. 

4>  D.  h.  er  wird  den  Kläger  nach  Befinden  in  den  Besitz  ein- 
weisen. 
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nalrechtsbändeln  aber  sollen  sie  nnch  ihrer  Würde,  da  sie  sich 
nämlich  durch  ihren  Meineid  als  derselben  unwürdig  erwiesen 
haben , beraubt  werden , so  dass  es  den  Richtern  erlaubt  sein 
soll,  gegen  dieselben,  da  sie  ja  durch  ihr  schändliches  Verfah- 
ren der  Würde  der  Illuitres  verlustig  sind , auch  ohne  Befra- 
gung Unserer  Gnade  die  Strenge  der  Gesetze  geltend  zu  ma- 
chen. §.  1.  Diesen  Vorrechten  der  Würde  der  Illuslres  haben 
Wir  auch  noch  das  hinztizufiigeu  fiir  gut  befunden,  dass  ge- 
gen dergleichen  Personen  weder  in  einer  Civil-,  noch  in  einer 
Criminalrechtssache  eine  Belangung  in  Folge  einer  nicht  schrift- 
lich geschehenen  Ausfertigung  irgend  eines  Richters  ge- 
schehen solle. 

18.  D.  K.  Anastasius  an  Eu  sebius , Magist.  offlc. 

Wir  befehlen , dass  es , — jedoch  unbeschadet  der  Ehre, 
welche  durch  die  mittelst  eines  Kaiserlichen  Berufnngsschrei- 
bens  erfolgende  Aufloderung  erwiesen  wird,  — allen,  sowohl 
den  niederu,  als  den  Löhern  Illuslres,  welche  ein  Amt  führen, 
oder  blos  den  Titel  haben,  — mögen  sie  nun  aus  dieser  Kai- 
serstadl, versteht  sich  nach  vorgängiger  Kaiserlicher  Erlauboiss 
verreist  sein,  oder  in  den  Provinzen  wohnend,  und,  da  es 
nämlich  ihre  Geschäfte  fodern,  an  den  Kaiserlichen  Ilof  gehen 
wollen,  — erlaubt  sein  soll,  auch  ohne  ein  Kaiserliches  Be- 
rufungsschreiben  in  diese  Kaiserstadt  zu  kommen. 

Zweiter  Titel. 

De  praetoribus  , et  honore  praeiurae , et 
collationc,  et  gleba,  et  folli,  et  septern 
solidorum  functione  suhl  at  a. 

(Eon  den  Praetoren,  der  Ehrensielle  derselben,  und  der  Auf 
Hebung  der  Steuer  ') , der  Grundabgabc  4),  des  Foflis  ’),  und 
der  Abgabe  von  sieben  Goldstücken  •).) 

1.  D.  K.  V alentinianus  u.  Marti  anus  an  Taiianus, 

Praef.  Pr. 

Keiner  von  den  Clarissimi  and  Spectabiles,  welche  sich 


5)  Unter  collatio  kann  hier  nur  eine  Abgabe  der  Prätoren  ver- 
standen werden.  Es  scheinen  aber  die  Worte:  et  collatione 
nicht  recht  zu  sein,  denn  bei  Cujac.  Comment.  p.  276.  feh-  , 
len  sie. 

6)  Gieba  war  eine  für  den  Grundbesitz , (daher  der  Harne,'  zu 
entrichtende  Abgabe.  S.  Cujac.  Coinment.  ad  h.  Lp  276- 
sq.  u.  Gothof  r.  Paratit.  Th.  C-  de  Senator  et  de  glebati 
etc.  S.  2 T.  fl.  p.  6.  sq. 

7)  Die  mit  dem  Namen  f Ollis , (eigentlich  ein  Geldbeutel,  eine 
Art  Goldmünze,  vergl.  Gothofr.  Gloss.  nomic.  ad  Th  C\ 
s.  h.  v.)  bezeichnete  Abgabe  hält  Cujac.  I.  I.  mit  der  gleba 
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in  den  Provinzen  anfhalten,  «oll  künftig  znr  Prätnr  berufen 
werden,  sondern  ein  Jeder  soll  lieber  und  rnbig  zu  Hause 
bleiben,  und  sich  seiner  Würde  freuen.  Geg.  zu  Constantinopel 
d.  18.  Dec.  450.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentinianus  VIL  u. 
A vienus. 

2.  Dies,  an  den  Senat. 

Wir  befehlen,  dass  die  Grandabgabe,  oder  der  Follis, 
oder  die  Abgabe  von  sieben  Goldstücken,  oder  jede  Steuer  der 
Art  sowohl  riicksichllich  der  Personen , als  der  Sachen  und 
Grundstücke,  ganz  und  gar  abgesebafft  werde,  so  dass  jede 
Einfodernng  von  dergleichen  Abgaben  für  immer  aufhören  und 
schweigen  soll. 

Dritter  Titel. 

De  c o nsultb  us , ei  non  spargendts  ab  his 
pecuniis , et  de  praefectis  et  magistris 
m Uttum  , et  patricii  s. 

{Von  den  Consuln,  und  davon,  dass  von  denselben  kein  Geld 
ausgeworfen  werden  soll , ingleichen  von  den  Praefecten , den 
Magistri  mi/itutn , und  den  Pairiciem.) 

1.  D.  K.  Theodosius  u.  Val entini anus  an  den  Senat 
der  Stadt  Constantinopel. 

Es  ist  vor  Alters  festgesetzt  worden,  dass  den  Consnlarea 
die  übrigen  zwar  ebenfalls  mit  dein  erhabenen  Consulat  Ge- 
zierten 8)  aber  sonst  an  W'iirde  Gleichstehenden  1 °)  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Zeit  Vorgehen  sollen.  Denn  wer  hätte  in 
einer  und  derselben  Art  der  Würde  einen  Vorzug  haben  sol- 
len , wenn  nicht  der,  welcher  die  W'iirde  zuerst  erlangt  hat? 
da  der  spätere,  auch  wenn  er  dieselbe  Würde  für  sich  anftili- 
ren  kann,  doch  eiuem  Gonsul  aus  der  Zeit  weichen  muss , in 
welcher  er  selbst  es  noch  nicht  gewesen  ist.  Dies  soll  auch 

für  identisch.  Allerdings  wird  jener  Ausdruck  allgemein  für 
jede  Abgabe  der  Senatoren  gebraucht,  (s.  Gothofr.  ad  V 
2.  Th.  C.  iit.  eil.)  «Hein  im  engern  Sinne  bezeichnet  er  eine 
vom  Grundbesitz  unabhängige  Abgabe.  S-  die  f«  2.  Th.  C. 
cit.  Vergl.  auch  noch  die  Not.  im  Geb.  Spangenb.  C.  j. 
u.  Hege  wisch  histor.  Versuch  üb.  d.  Rom.  Finanzen  S. 
319.  ff. 

8)  Die  ärmsten  Senatoren,  welche  den  Follis  nicht  entrichten 
konnten,  entrichteten  sieben  Solidi.  Tergl.  Cujac.  /.  I.  u. 
Gothofr.  Paratitl.  cit.  p.  7. 

9)  Honoralos  ipsius  trabeae  sumw'tate  i.  e.  ipso  consulatu.  S. 
Gothofred.  Gloss.  nomic.  Th.  C • u.  Brisson.  s.  i>. 
traben. 

10)  Pures  vero  infuli\  i.  e.  digniiate.  S.  Cujac.  Comm.  ad 
h.  I.  p.  278.  Gothofred.  1.  I.  u.  Brisson.  s.  v.  tnfulae. — 
Von  dem  Falle,  wenn  eiu  Consular  dem  andern  nicht  an 
Würde  gleichsteht,  ist  im  letzten  Satze  der  Stelle  die  Rede. 
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beobachtet  ■werden,  wenn  gleich  Jemand  znm  zweiten  Mal  den 
Lohen  Posten  des  Consnlats  bestiegen  haben  sollte.  Denn  die 
wiederholte  Erlangung  der  consularischen  Amtszeichen  bestä- 
tigen zwar  die  guten  Eigenschaften  eines  Mannes,  welcher  sich 
oft  verdient  gemacht  hat,  vermehren  sie  aber  nicht,  da  es 
nichts  Höheres  als  die  Würde  selbst  giebt.  Wenn  aber  Je- 
mand, welcher  als  älterer  Consul  einem  spätem  Consul , der 
zugleich  auch  Patricier  ist,  nachgestellt  worden  ist,  nachher 
den  Patricia!  erlangt,  so  muss  von  ihm  jener  überstiegen  wer-  * 
den,  welcher  den  Patriciat  früher  erlangt  hat,  als  er  mit  der 
Ehre  der  patricischen  Würde  geziert  worden  ist. 

2.  D.K.  Valentinianus  u.  Marti anus  an  Asporatius , 
Comes  domesticorum  u.  Consul.  \ 

Wir  fuhren  die  Verfassung  des  Consulats  auf  die  alte  ; 

Bestimmung  zurück , auf  dass  der  Volkshaufe  sich  um  den 
Sessel  Unserer  Ehrenstelle11)  aus  Achtung  gegen  das  Ver- 
dienst, nicht  mit  Raubsucht  versammeln,  und  nach  Ablegung 
der  Begierde  nach  Gewinn  die  ehrwürdige  von  den  Vorfahren 
stammende  Amtstracht  uud  den  aus  dem  Alterlhum  herriihren- 
den  reichbegl iickten  Ehrenschmuck  erblicken  möge.  Wir  wol- 
len also,  dass  auch  die  künftigen  Consuln  nach  diesem.  Muster  ihre 
Aufzüge  halten  sollen,  und  Wir  dulden  nicht,  dass  sie  Etwas  ohne 
Nutzen  ausgeben  lä).  Unter  Wegfall  jener  niedrigen  Gewohn- 
heit des  Auswerfens  sollen  sich  also  fernerhin  die  wohlan- 
sehnlichen  Consuln , wenn  sie  ihre  Aufzüge  halten , jener 
Verirrung  im  Verschwenden  enthalten,  und  es  soll  das,  was 
bis  jetzt  unziemlich  wegzu  werfen  war,  nach  einer  vortrefflichen 
Maassregel  einem  nothwendigen  Werke  zu  Gute  kommen. 

Es  sollen  daher  zur  Wiederherstellung  der  Wasserleitung  die- 
ser wohlansehnlichen  Stadt  während  eines  jeden  Consnlats, 
je  hundert  Pfund  Goldes  gezahlt  werden,  auf  dass  sowohl  der 
Consul  wisse,  dass  er  dein  Vaterland  Etwas  gegeben  habe, 
als  auch  bekannt  sei,  dass  das  Gegebene  für  ewige  Zeiten  vor- 
handen bleiben  werde.  Geg.  * 452.  u.  . d.  C.  Aspora- 
tius u.  Herculanus. 

3.  D.  K.  Zen  o. 

Niemand  soll  zu  der  erhabenen  Ehrenstelle  des  Patriciats, 
welche  allen  übrigen  vorgeht,  anfsteigen  dürfen,  wenn  er  nicht 
vorher  entweder  die  Ehrenstelle  des  Consulats  erlangt,  oder 

11)  Die  sella  curulis  der  Consuln. 

12)  Dies  Alles  bezieht  sich  auf  das  durch  dieses  Gesetz  verbo- 
tene Geldauswerfen  der  Consuln  bei  ihren  Aufzügen  ( pro - 
cessiones,  processus.)  Vergl.  über  die  letzteren  /,  41.  u.  42. 

Ti.  de  donail.  int.  vir.  et  ux.24.  1.  u.  v.  Glück  Erb  d.Pand. 
XXVI.  8.  21.  ff. 
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die  Verwaltung  der  prätorianiseben  Präfectur  im  Orient,  »der 
in  Illyricn , oder  der  Präfectur  der  Stadt , oder  das  Amt  eines 
Magister  militum  oder  eiues  Magister  njßciorum,  nämlich 
als  wirklich  angestellter  Beamter,  geführt  Lat,  so  dass  es  nur 
solchen  Personen,  gleichviel,  ob  während  sie  die  Verwaltung 
'noch  fiihrcu , oder  nachher,  erlaubt  sein  soll,  die  patriciacbe 
Würde  zu  erlangen,  wenn  dies  nämlich  Unserer  Majestät  be- 
liebt haben  wird.  Weil  Wir  aber  fiir  diese  glorreiche  Stadt, 
welche  die  Hauptstadt  des  Erdkreises  ist,  in  jeder  Hinsicht 
sorgen  zu  müssen  glauben,  so  finden  Wir  für  gnt,  dass  Alle 
insgesamnit,  welche  künftighin  durch  die  Kaiserliche  Gnade 
mit  den  Zeichen  des  Ehreiiconsulats  geziert  werden,  hundert 
Pfund  Goldes  zur  Ausbesserung  der  öffentlichen  Wasserleitung 
beitragen  sollen,  ganz  so,  wie  Diejenigen,  welche  sich  der 
wirklichen  Verwaltung  des  constilarischen  Amtes  während  der 
Zeit  eines  Jahres  rühmen  können.  Denn  auch  ihnen  ist  es 
you  Nutzen,  dass  die  reichblühende  Stadt,  durch  ein  freige- 
biges Geschenk  von  hundert  Pfund  Goldes  unterstützt,  fohle, 
dass  ein  Ehrenconsulat  vorhanden  sei. 

4.  Hers,  an  Sebastianus,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  allen  Consnlare»  1 1)  ( rir . e.rrelfen- 
f»*».),  welche  es  schon  sind  oder  später  sein  werde»,  die  ge- 
setzliche Befngniss  ertheiit  werden  soll,  auch  öffentliche  [Auf- 
züge] zu  zeigen , und  wirklich  ein  Jahr  lang  das  Consirlat  zu 
fuhren,  wenn  sie  es  nämlich  [dieses  Amt  dnreb]  einen  Kaiuer- 
lieben  Ausspruch  erhalten  haben,  so  dass  sie,  wenn  der  öffent- 
liche Aufzug , zu  welchem  sie  das  Kecht  erhalten  haben,  ge- 
halten worden  ist,  nicht  etwas  Neues  oder  Etwas,  was  sie 
noch  nicht  hätten  , za  erlangen  , sondern  vielmehr  das  Recht 
des  Consulatt,  welches  ihnen  ihre  Würde  als  Consn'aren  ein 
Mai  ertheiit  hatte,  nun  zweiten  Mal  durch  die  Wohlihat  des 
öffentlichen  Aulzugs  erhalten  zu  haben  scheinen  sollen  “),  und 


13)  Unter  den  consulares  sind  in  dieser  Stelle  nicht,  wie  sonst 
gewöhnlich,  gewesene  Consnln,  sondern  Ebrenconstiln  ihono- 
rarii  consules ) zn  verstehen , welche  zwar  die  consularia 
omamenta  s.  insignia,  nicht  aber  das  Amt  selbst  erhalten  ha- 
ben. VergUCnjac.  Comtn.  ad  h.  I.  p.  379.  n.  Heioecc.sd 
Brisson.  s.  h.  u. 

14)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  i sed  sonsulatus  jus,  quod  semel 
eis  consularis  detulerit  processio,  iterasse  beneficio  videantur. 
Allein  diese  Lesart  kann  nicht  richtig  sein,  da  die  Ehreocon- 
siiln  die  consularis  processio  erst , nachdem  sie  schon  vorher 
den  honorarius  consufatus  erlangt  hatten,  in  Folge  dieser  Ver- 
ordnung sollen  vornehmen  dürfen,  dieselbe  ihnen  also  das 
consulatus  jus  nicht  zum  ersten  Mal  ertheiit,  sondern  viel- 
mehr zum  zweiteu  Male  gegeben  zu  haben  scheint.  Es  ver- 
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damit  sie  wissen  mögen  , dass  sie  bei  der  Unserem  Purpur  zu 
bezeigenden  Ehrfurcht  * J),  oder  bei  Erlangung  aller  Ehrenvor- 
züge  and  Vorrechte  der  Consuln  einen  Rang  nach  der  früheren 
Zeit  ihrer  Beförderung  in  Anspruch  nehmen  können  ,s).  Auch 
soll  Das  beobachtet  werden,  dass  ein  solcher  Consnl  auch 
nicht  die  hundert,  zum  Besten  der  Wasserleitung  dieser  hoch- 
beriihmten  Stadt  nach  der  Vorschrift  einer  Kaiserlichen  Con- 
stitution zu  entrichtenden  Pfund  Goldes , welche  er,  als  er 
Consular  war,  geleistet  hatte,  noch  ein  Mal  za  leisten  genö- 
thigt  werden  soll,  wenn  er  nachher  zum  Consul  gewählt  wor- 
den ist. 

5.  D.  K.  Justinianus  an  loannes , Prrtef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  die  Patricier  (vir.  e.vceh.)  , welche 
die  Kaiserliche  Majestät  auf  den  Gipfel  einer  solchen  Würde 
gestellt  bat,  sogleich  von  da  an,  wo  sie  das  Kaiserliche  Patent 
erhalten  haben , Hausväter  und  von  der  väterlichen  Gewalt 
befreit  werden  sollen,  damit  Diejenigen  , welche  von  Uus  wie 
Väter  geehrt  werden , nicht  fremdem  Rechte  nnterworfen  za 
sein  scheinen  mögen.  Denn  wer  möchte  es  dulden,  dass  zwar 
ein  Vater  seinen  Sohn  durch  die  Eullassong  aus  der  väter- 
lichen Gewalt  aus  seinen  Banden  befreien  könne,  die  Kaiser- 
liche Hoheit  aber  Denjenigen,  welchen  sie  sich  zum  Vater  er- 
wählt hat,  der  fremden  Gewalt  nicht  zu  entziehen  vermöge? 
damit  nicht,  wenn  das  Gegeutheil  angenommen  wird,  die  Kai- 
serliche Majestät  durch  irgend  eine  listige  Missdeutung  ge- 
schmälert zu  werden  scheinen  möge.  Nun  ist  zwar  hinläng- 
lich gewiss,  dass  dies  selten  geschehe;  denn  Niemand  hat 
leicht  einen  Hanssohn  zur  Ebreustelle  des  Patriciats  befördert 
gesehen,  wie  dies  bei  den  Cousuln  eine  gewöhnliche  Sache 
ist;  — damit  aber  nicht  im  Laufe  derZeit  so  Etwas  sich  er- 
eigne , und  dann  [ein  solcher  Fall]  ohne  gesetzliche  Bestim- 
mungen befanden  werde,  darum  schien  Uns  dies  verordnet  wer- 
den zu  müssen. 


dient  daher  gewiss  die  in  der  Cebersetznng  befolgte  Lesart, 
welche  Cujac.  Vom  ment,  ad  h.  I.  p.  280  aus  Handschriften 
mittheilt:  sed  cont.  jus , quod  semel  eis  cotisvlari  t as  (i  e, 
honorarius  consulätus ) drtulerat  , processi onis  iteras/,e 
beneficio  videaniur,  den  Vorzug. 

J5)  Ueber  die  adoratio  purpurne  vergl.  die  Bern.  z.  £.  6.  5.  3. 
C.  de  adv  div.  judicum  2.  8. 

16)  D.  b.  ihre  Anciennität  wird  nach  der  Zeit,  zu  welcher  sie 
Ehrenconsuln  geworden  sind,  nicht  nach  der,  zu  welc'oer  sie 
das  Amt  wirklich  bekleidet  haben,  bestimmt. 


C'orp.  jur.  civ.  VI. 
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Vierter  Titel. 

De  praef ectis  praet orio  sive  urbi  et  magistri s 
militum  in  dignit  aiibus  exaequandis. 

(Von  der  Gleichstellung  der  Praefecti  Praet  orio  oder  der  Stadl- 
praefecien  und  der  Magistri  militum  in  ihren  f für  den.) 

1.  D.  K.  Valentinianus  , Valens  und  Grati anus  an 

Ampelius , Praef.  d.  St. 

Wir  wollen,  dass  der  Stadtpräfect  und  der  Präfectus  Prä* 
(orio  und  die  Magistri  equitum  and  peditum  dem  Rang« 
nach  nicht  verschieden  sein  sollen,  in  soweit  nämlich,  dass, 
-wenn  sie  ins  Privatleben  getreten  sein  werden,  Derjenige  dem 
Range  nach  den  Vorzug  haben  soll,  welcher  den  übrigen 
riicksichtlich  der  Zeit  seiner  Beförderung  und  der  Erlangung 
seines  Patents  Vorgehen  wird.  Geg.  zu  ’Vasonacum  d.  5.  Jnli 
•ng.  d.  3.  Septemb,  372.  u.  d.  C.  Modestus  u.  Arin- 
thens. 

2.  D.  K.  Gratianus,  Valentinianu s u.  Theodos ius  an 

Resiiiuius,  Praef.  d.  St. 

Wer  das  Amt  eines  Magister  equitum  und  peditum  eher 
erhallen  nnd  geführt  haben  wird,  als  von  einem  Andern  dia 
Präfeclur  angetreten  worden  ist,  Der  soll,  wenn 'er  wiederum 
eine  Privatperson  sein  uud  seine  Ehrenstelle  niedergelegt  ha- 
ben wird,  den  Expräfecten,  welche  später,  als  er,  zu  ihrem 
Amte  befördert  1 ')  sein  werden,  vorgezogen  werden.  Es  sol- 
len also  die  früher  zu  ihrem  Amte  Beförderten  einen  oberem 
Sitz,  einen  ausgezeichneteren  Platz,  und  wer  früher  durch  das 
erlangte  Amt  geglänzt  hat,  auch  früher  seine  Meinnng  zu  sa- 
gen und  zu  sprechen , die  Befngniss  haben.  Geg.  zu  Thea- 
aalonich  d.  24.  Juni  380.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  V.  u. 
d.  K.  Theodosius. 


Fünfter  Titel. 

De  praepositis  sacri  cubiculi,  et  de  Omni- 
bus cubiculariis  et  p r iv  il  e g iis  e o r u m. 
{Von  den  Praepositi  sacri  cubiculi , und  von  allen  CubicularS 
und  den  Vorrechten  derselben.) 

t,  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Florentius, 
Praef.  d.  St. 

Die  Praepositi  sacri  cubiculi  sollen  dieselbe  Würde  ha- 
ben , mit  welcher  Diejenigen  ausgestattet  sind , welche  die 


17)  Im  Just.  Cod.  heisst  ei  zwar  blos : qui  provecti  fuerint. 
Es  ist  aber  ohne  Zweifel  aus  d.  L.  2.  Th.  C.  h.  t 6.  7. 
post  vor  provecti  einzuschalten.  Vergl.  Cujac-  Votum,  ad 
. h.  I.  p.  281.  u.  Gothofred.  ad  L.  2.  cf/.  T.  II.  p.  80. 
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0 eminentiss .)  prätorianisehe  oder  Stadtpräfectnr , oder  doch  da* 
Amt  einen  Magister  wiilitum  erlangt  habeu,  so  dass  zwischen 
denselben  nach  niedergelegter  Amtsführung  kein  Unterschied 
Statt  finden  soll,  mögen  sie  nun  zugelasien  werden,  um  der 
Macht  Unserer  Hoheit  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  oder  mögen 
sie  nach  ihrem  Ermessen  hei  Festlichkeiten  und  Zusammen- 
künften, oder  bei  Begrässungen  *'),  oder  sonst  andern  feier- 
lichen Verrichtungen  1 9)  zngegen  sein,  so  dass  ihnen  riicksicht- 
lich  der  Sitze  und  bei  einer  Versammlung  der  Rang  bewahrt 
werden  soll , welchen  die  Reihenfolge  der  Beförderung  ange- 
geben haben  wird,  wenn  sie  nämlich  ihre  gewöhnliche  Amts- 
kleidimg  tragen,  da  offenbar  verordnet  worden  ist,  dass  Der- 
jenige vorgehe,  welcher  früher  zu  seinem  Amte  gelangt  sei, 
und  Derjenige  nachstehe , welchen  ein  neuerer  Ausspruch  [des 
Kaisers]  in  einem  Amte  bestätigt  habe.  Geg.  d.  24.  Nor. 
422.  n.  d.  G.  d.  K.  Honor.  XIII.  u.  d.  K.  Theodos.  X. 

2.  D.  K.  Theodositis  u.  Palentinianus  an  Proculus , 

Pratf.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  dieses  ewig  gültige  Gesetz  Unserer 
Gnade,  dass  alle  Cubicularii,  welche  aus  Uuserem  Cubiculum 
treten,  ehe  sie  noch  die  erste  Stelle  in  demselben  einnehmen, 
mit  Ansnahme  des  Castremis  nnd  des  Comes  domorutn , fol- 
gende Vorrechte  geniesten  sollen:  es  sollen  nämlich  ihre  Be- 
sitzungen in  Zukunft  keine  Fuhren  auf  Haupt-  oder  Neben- 
strasien,  oder  von  Vorspann  auf  Nebeustrassen  s °),  auch  nicht  in 
Folge  einer  Verfügung  deiner  Hoheit  oder  einer  Chicane  irgend 
Jemaudes  zu  stellen  verbunden  sein,  damit  sie  nicht,  zu  nie- 
drigen Diensten  verpflichtet,  die  Zierde  ihres  Dienstes,  welche 
•ie  durch  die  Bekleidung  ihrer  Stellen  erlangt  zn  haben  schis- 
sen, in  der  Zeit  der  Müsse  nnd  Rnhe  verlieren  mögen.  Anch 
erklären  Wir  ihre  Häuser,  welche  entweder  in  dieser  erhabe- 
nen Stadt,  oder  in  irgend  einer  andern  Stadt  gelegen  sind,  für 
durchaus  frei  von  der  lästigen  Verbindlichkeit,  Einrpiartirte, 
welche  Wurde  dieselben  auch  haben  mögen,  anfzunehmen  2 l). 
Die  Statthalter  der  Provinzen  nnd  deren  Diener  sollen  aber  mit 
einem  Verlust  von  je  zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden,  wenn 


18)  Salutationes.  Diese  Salulatio  war  eine  Höflichkeit,  welche 
mau  den  Statthaltern  bezeigte,  und  bei  welcher  die  Rang- 
ordnung beobachtet  wurde.  Vergl.  Go  thofr  cd  ad  h.  I. 
in  1h.  C.  b.  1.  h.  t.  6.  8,  T.  II.  p.  83.  so.  u.  Gloss.  nomic. 
q.  Th.  s.  h v. 

19)  Vel  quaelibei  alia  officiet.  Cujac.  Comm.  ad.  h.  I.  ver- 
steht : off.  funebria  et  nuptialia. 

20)  Angarias,  sine  partmgarias,  vel  etiam  paraveredos.  S-  tit. 

q.  de  cursu  publico  12.  5t.  , 

21)  S.  tit.  q.  de  metatis  12.  41.  ’ , 

■ u ■ • a,‘'  **  j.  ■ 
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sie  diese  Bestimmungen  Unserer  Gnade  unbeachtet  zn  lassen, 
oder  anf  irgend  eine  Weise  tu  verletzen  versucht  haben  werden. 

3.  U.  K.  Leo  und  Am  hemius  an  Ioannes,  Cornea  und 

Mag.  offic. 

Wir  befreien  die  Cubicularii,  sowohl  die  iu  Meinem 
Cubiculum,  als  auch  die  in  dem  der  verehrungswürdigen  Kai- 
serin, rücksichtlicb  welcher  beider  Arien  es  gewiss  ist , dass 
sie,  da  sie  mit  Diensten  beschäftigt,  und  an  das  Innere  des 
Hofes  gefesselt  sind,  sich  nicht  vor  verschiedenen  Gerichten 
stellen  können,  von  der  Verbindlichkeit,  vor  audereu  Tribunalen 
Recht  zu  leiden,  so  dass  sie  nur  in  deinem  hohen  Gericht  sich 
auf  die  gegen  sie  Angestellten  Klagen  einlassen  sollen. 

4.  D,  K.  Leo  an  Pusaeus , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  Alle,  welche  entweder  schon  jetzt  in 
das  Kaiserliche  Cnbiculum  durch  irgend  Jemandes  Freigebig- 
keit geschenkt,  oder  vermöge  eines  andern  Rechtsgrundes  ge- 
geben worden  sind,  oder  künftig  gegeben  sein  werden,  und 
also  das  Amt,  der  ßedieuung  des  Kaisers  obzuliegen,  entweder 
schon  früher  erlangt  haben,  oder  später  erlangt  haben  werden, 
wenn  gleich  keine  Urkunde  deshalb  aufgesetzt,  kein  Protokoll 
aufgenommen  worden  ist,  doch,  sobald  sie  den  treuergebenen 
Cubicularii  zugesellt  sein  werden,  in  den  Zustand  der  Freiheit 
und  freien  Gebart  versetzt  werden,  and  versetzt  zu  sein  schei- 
nen sollen.  Aach  ist  es  Unser  Wille,  dass  dies  nicht  blos 
rücksichtlich  der  noch  lebenden,  sondern  auch  rücksichtlich  der 
gestorbenen  beobachtet  werden  soll.  Denn  da  dies  ein  der 
Kaiserlichen  Majestät  eigentümliches  Vorrecht  zu  sein  scheint, 
dass  sie  sich  nicht  der  Bedienung  von  Sclaven,  wie  Keule  am 
dem  Privatstand,  sondern  der  anständigem  Bedienung  freier 
Menschen  bedient,  so  würde  es  höchst  unbillig  sein,  wenn 
nur  diese  (die  gestorbenen)  die  Nachteile  eines  schlimmeren 
Geschicks  erdulden  sollten.  Es  soll  ferner  jenen  [Cnbicularii] 
erlaubt  sein,  Testamente,  ganz  so  wie  Andere,  welche  mit 
dem  Schmuck  der  freien  Geburt  geziert  werden,  nach  ihrem 
Gutdünken  zu  errichten;  wenn  sie  aber  ohne  Testamente  ver- 
storben sind,  so  soll  Niemand  Bedenken  tragen,  das  Vermö- 
gen derselben , da  sie  ja  ohne  gesetzliche  Erben  verstorben 
sind'1),  fiir  den  Fiscus  in  Anspruch  zu  nehmen.  Es  ist 
nun  Unser  Wille,  dass  dies  Alles  dann  mit  genauer  Befol- 
gung beobachtet  werden  soll,  wenn  Jemand  von  selbst  and  ans 
eigenem  Antrieb  einen  Verschnittenen  gegeben  haben  wird, 


J2.i  Die  cubicularii  waren  Eunuchen,  konnten  also  keine  Deacen- 
rleiilen  haben ; aber  auch  andere  Verwandle  konnten  sie  nicht 
zu  Inlestaterben  haben,  da  sie  als  Sclaven  geboren  waren. 
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damit  derselbe  den  Diensten  im  Kaiserlichen  Cabicolum  ob- 
liege. Wenn  aber  ein  Sclav  mit  Gewalt  seinem  Herrn  ent- 
rissen sein,  oder  wider  Willen  oder  Wissen  desselben  im 
Kaiserlichen  Cubicaluin  *za  dienen  gewagt  haben  sollte,  so 
soll  es  dem  Herrn  erlaubt  sein,  das  durch  ein  Kaiserliches  Ge- 
setz Inr  die  Cnbicnlarii  bestimmte  Gericht  2 *)  anzngehen;  und 
er  soll  ihn,  wenn  er  bewiesen  haben  wird,  dass  derselbe  sich 
wider  sein  Wollen  oder  Wissen  in  das  Kaiserliche  Cubicnlnm 
begeben  habe,  als  seinen  Sclaven  zugleich  mit  dem  Sondergut 
desselben  erlangen.  Aber  sowie  auf  der  eiueu  Seite  den 
Verletzten  die  Hefugoiss,  den  richterlichen  Schulz  anzuilehen, 
nicht  versagt  werden  darf,  so  dulden  Wir  auf  der  andern  Seite 
auch  nicht,  dass  der  Weg  zum  Chicaniren  länger  geöffnet  sei. 
Und  darum  setzen  Wir  eine  Zeit  von  fünf  Jahren  fest,  inner- 
halb welcher  [die  Herren]  gegen  einen  solchen  Sclaven  Streit 
erheben  sollen , so  dass , wenn  sie  gezögert  haben  werdevr 
während  dieser  Zeit  den  Streit  zn  erheben,  ihnen  die  Befug- 
uiss  versagt  werden  soll,  fernerhin  denselben,  als  ihren  Scla- 
ven, oder  das  Sondergut  desselben,  als  das  ihres  Sclaven,  oder 
das  Vermögen  desselben,  als  das  ihres  Freigelassenen,  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Wir  beschliessen  endlich,  dass  dies  Alles, 
was  Wir  riicksichllich  der  treuergebenen  Cnbicnlarii  verordnen, 
auch  auf  die  Cubiculariae,  welche  von  ihren  Herren  in  das 
Kaiserliche  Cubiculum  gegeben  sind,  oder  künftig  gegeben 
sein  werden,  lebende  und  gestorbene,  ausgedehnt  und  erstreckt 
werden  soll 24 ).  * 

5.  D.  K.  Anastasius  an  Eusebius , Maqist.  offic. 

Wir  befehlen,  dass  es  den  zwei  Prueposili  (vir.  illuslr.) 
der  beideu  Kaiserlichen  Cubicula,  sowohl  des  Unserer  Majestät, 
als  des  Unserer  erlauchtesten  Gemahlin , welche  nach  nieder- 
gelegter Stelle  dem  Seuatorenverein  zugesellt  sein  werden, 
erlaubt  seiu  soll,  dass  sie,  wenn  sie  zur  Besichtigung  ihrer 
Ländereien , oder  wegen  einer  andern  Ursache  verreisen  wol- 
let», ein  Schwert  tragen2*)  dürfen,  da  dies  zur  Erreichung 
ihrer  Absicht  beizutragen,  und  zu  Niemands  Verletzung  zu 
gereichen  scheint. 


23)  Des  Magister  officiorum  s.  L.  3.  h.  t. 

24)  Da  die  cubiculariae  Kinder  haben  konnten,  so  scheint  diese 
Ausdehnung  des  Gesetzes  rücksichtlich  der  Beerbnug  ab 
iniestato  nicht  ganz  passend  zu  seiu.  Vergl.  von  Löhr  Ue- 
bersicht  d.  Constitut  II.  8.  64.  Aum  1. 

26)  Ciogulo  uli , sc.  militari.  Cujac.  ad  k.  I. 
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Sechster  Titel.  , 

D e qua  e st  oribu  s , et  m ag  i s t ri  * of f i ci  or  um, 
et  Cotnitibus  sacrarumlargitionum  et  rei 
privatae. 

{Von  den  Quaestores,  den  Magtstri  ojficiorum , und  den  Co  mit m 
der  Staatskasse  und  des  Kaiserlichen  Priuatvermugens. 1 

t.  D.  K.  G atianus , Valeniinianus  u.  Theodosius  an 
Restitutus , Praef.  d.  St. 

Diejenigen,  welche  durch  die  lihrenvorziige  der  Exijniisinr, 
oder  das  gescbaftsreiche  Amt  des  Magitier  2 K) , oder  das  Amt 
des  C'omes  des  einen  oder  andern  Kaiserlichen  Schatzes  mit 
Staunen  erregendem  Glanze  in  Ansehn  gestanden  haben,  sollen 
mit  den  gewöhnlichen  Zurufungen  empfangen , und  nicht  wie 
Unbekannte  übergangen  werden.  Geg.  zn  Thessalonich  d. 
24.  Juni  380.  n.  d.  C.  d.  K.  Gratiauua  V.  u.  d.  K. 
Theodosius  I. 


Siebenter  Titel. 

De  primieertOj  et  secundicerio  et  notariis. 

{Vom  Primicerius , Secundicerius  und  von  den  Xolarä.) 

1.  D.  K.  Gratianus,  Valentinianus  u.  Theodosius 
an  Eutropius , Praef.  Pr. 

Ein  vorzügliches  Wohlwollen  hegt  Unsere  Majestät  ge- 
gen die  Notarii , und  darum  sollen  die  Männer  von  diesem 
Stande,  wenn  sie  irgend  ein  Mal  die  Arbeit  mit  dem  Rabe- 
stand vertauscht,  oder  aus  ihrem  Amte  getreten,  oder  wegen 
Altert  dasselbe  niedergelegt,  oder  wenn  sie  Dach  diesem  Amte 
irgend  eine  andere  Würde  erlangt  haben,  das  Vorrecht  (roca- 
bulum ) ihres  früheren  Amtes  nicht  verlieren,  soudern  als  Vor- 
theil zu  ihrer  neuen  Ehrenstelle  hinzu  nehmen  sollen.  Und 
wenn  nun  Einer  aus  dem  niederen  Dienerpersonale,  namentlich 
aus  dem  deinigen , in  Folge  eines  unbesonnenen  Entschlusses 
mit  Untersuchungen  (Revisionen,)  Verkeilungen  der  Abgaben  2 ’) 


26)  Aut  efficaci  magisterio  ....  viguerunt.  Statt  eßicaci,  was 
sich  im  77t.  C.  (L.  2.  h.  t.  6.  9 ) und  in  einigen  Handsch. 
findet,  (s.  auch  Oirksen  civ.  Abh.  II.  S.  622.),  lesen  Andere: 
officia/i ; beides  soll  nach  Goth.  ad  L.  2.  eit.  T.  II.  p 86. 
das  Magisterium  oßieiorum  bezeichnen,  welchem  wegen  sei- 
nes grossen  Wirkungskreises  und  wegen  der  unter  demsel- 
ben erfolgenden  Vollstreckung  der  Kaiserlichen  Befehle  der 
Beiname  efficax  gegeben  ist.  Abweichend  hiervon  ist  die 
Erklärung  vou  Cu  j a c.  Comm.  ad  h.  I.  p.  285. 

27)  Tenierario  assensu  in  discussiones , pcracquaiioncs  etc.  Im 
Th.  C.  /.  I.  h.  t.  6.  10.  steht:  iemerarius  ad  census,  dheuss., 
peraeq  etc.  uud  so  scheint  auch  allerdings  hier  mit  Cujac. 
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oder  sonst  mit  irgend  einer  andern  Sache  belästigt  haben  sollte, 
■o  möge  das  Dieuerpersonale,  zu  welchem  jener  gehört,  wissen, 
dass  es , wenn  auch  nur  ein  geringes  Verschulden  entdeckt 
•wird,  mit  einer  schweren  Geldstrafe  belegt,  und  der  Vereiu 
der  Numerarii  durch  Ausstossung  des  Urhebers  jener  YVider- 
recbllicbkeit  vermindert  werden  soll.  Geg.  zu  Thessalonich 
d.  15.  Juni  380.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratia  uns  V.  u.  d,  Iv, 
Theodosins  I. 

2.  D.  K Zeno  an  * Magist.  offic. 

Wir  liuden  fiir  gut,  das  ansehnliche  and  vortreffliche  Amt 
der  Tribun!  Notarii  (spectab.) , welche  durch  ihre  glorreichen 
Dienste  dem  Staate  nicht  w'enig  Nutzen  und  Zierde  gewähren, 
durch  verschiedene  Arten  von  Wohlthaten  auszustutten  und  zu 
erbeben.  Denn  Wir  haben  beschlossen,  eine  Zeit  von  zwei 
Jahren  festzusetzen,  während  welcher  der  jedesmalige  Priuti- 
ceritis  (vir.  spcctabil.)  die  Besorgung  der  öffentlichen  Ver- 
zeichnisse auf  sich  haben  soll  2 8).  Diejenigen  Tribooi  aber, 
•welche,  mit  ihren  eigenen  Angelegenheiten  beschäftigt,  es  sich 
nicht  haben  augelegen  sein  lassen,  in  den  Kaiserlichen  Palast 
zu  kommen,  sollen,  weun  sie  nicht  innerhalb  Jahresfrist  zurück - 
kehren,  obwohl  sie  vorschiilzen , dass  sie  die  Befugnisa  dazu 
durch  einen  Urlaub  erhalten  haben,  für  die  Abwesenheit  wäh- 
rend eines  Jahres  den  Verlust  eines  Grades,  wenn  sie  aber 
zwei  Jahre  laug  abwesend  gewesen  sein  werden , zweier, 
•wenn  drei,  dreier,  wenn  vier,  auf  gleiche  Weise  den  Verlust 
vierer  Grade  erleiden,  ao  dass  sie  Denen,  welche  unter  ihnen 
stöben , uachgesetzt  werden  sollen.  Diejenigen  aber,  welche 
sich  während  ganzer  fünf  Jahre  zu  stellen  unterlassen  habsn 
werden,  sollen,  aus  der  Matrikel  gestrichen,  nur  den  Namen, 
nicht  aber  deu  Rang  von  Tribnni  behalten;  so,  dass  sie  jedoch 
trotz  dieser  Verfügungen  eine  Befreiung  von  der  Schatzung, 
der  UutcrsnchiiDg  (Revision)  , Vertheiluog  der  Abgaben  und 
jeder  andern  Last  haben  sollen.  Wir  haben  aber  eiogesehen, 
dass  vorzüglich  der  Umstand  Unsere  Fürsorge  erheische,  dass 


Cotnm.  ad  h.  I p.  287.  u.  Gothofr.  ad  L.  1.  Th.  C.  eit. 
T.  II.  p.  88.  gelesen  werden  zu  müssen , zumal  da  in  der 
folg.  L.  ebenfalls  census,  ditcussiones,  peraequaiiones  zusam- 
ineugestellt  werden.  , lieber  die  dheuss.  s.  tit.  C.  de  discuss. 
10.  30.  und  über  die  peraequat.  tit.  V.  de  censib.  II.  57. 

28)  Iiicnnales  metas agendis  numeris  dujrimus  statuen- 

dtts  d.  b.  Wir  haben  die  Dauer  seines  Amtes  auf  zwei  Jahre 
festgesetzt.  Der  Primicerius  der  Notarii  scheint  nämlich  das 
Verzeichniss  der  Civil  - und  Mililärbeamten , (numtrus , sonst 
gewöhnlich  matricula ,)  besorgt  zu  haben.  S.  den  letzten 
Satz  dieser  Stelle,,  und  vergl.  Cuiac.  Votum,  ad  h.  Lp. 
388.  u.  Gothofr.  Glos  ar.  numic.  Th.  C.  s.v.  numerus. 


648  Codex.  L.  XII.  Tit.  8.  Ut  dignitatum  ordo  servetur. 

Niemand  durch  Bestechung , oder  Begünstigung , oder  nnter 
dem  Vorwand  irgend  einer  Veranlassung,  oder  unter  dem  Schein 
von  Mühe  und  Arbeit  irgend  ein  Mal  die  Keihefolge  in  den 
öffentlichen  Graden  [der  Beamten]  iu  Unordnung  .bringen,  und 
nnter  Verletzung  der  Zeitfolge  den  schon  lange  Dienen- 
den vorgezogen  'werden,  und  ihnen  die  Vortheile,  welche  daa 
auf  schon  lange  und  gute  Dienste  sich  stützende  Aller  ver- 
spricht , in  Folge  einer  durcb  Begünstigung  herbeigeflihiien 
Voreiligkeit  entziehen  dürfe.  Auch  fugen  Wir  noch  Das  hinzu, 
dass  der  Priinicerius  nach  niedergelegter  öffentlicher  Besorgung 
der  Verzeichnisse  der  althergebrachten  lihren Vorzüge  eines 
Magister  ojficiorum,  tbeilhaftig  werden  soll,  gleich  als  ob  er 
daa  Amt  selbst,  dessen  Würde  er  erlangt,  geführt  hätte,  so 
dass  er  über  alle  Ausgedienten19),  wenngleich  sie  ihm  der 
Zeit  nach  vorgeben,  gesetzt  werden  soll. 

Achter  Titel. 

1/ 1 dignitatum  ordo  se  r v et  ur. 

(.Dass  die  Reihejolge  der  Würden  beobachtet  werden  soll.) 

1.  D.  K-  V alentinianus , Theodostus  u.  .4  r ca  di  tu  an 
Praetextatus,  Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  einen  ihm  nicht  gebührenden  Platz  erlangt 
haben  wird,  so  soll  er  sich  durch  keine  Unwissenheit  entschul- 
digen können,  und  des  Sacrilegiums  *°)  schuldig  sein,  weil  er 
die  Kaiserlichen  Befehle  biutenangesetzt  hat.  G eg.  zu  Mailand 
d.  21.  Mai  384.  n.  d.  C.  ßichomeres  u.  (Jlearchus, 
Virr.  Claris». 

2.  D.  K.  Theodostus  u.  V alentinianus  an  Cyrus, 
Praef.  Pr. 

Alle  mögen  wissen,  dass  riicksichtlicb  der  Vorrechte  der 
Würden  folgende  Reihefolge  beobachtet  werden  soll:  auf  dem 
ersten  Platz  sollen  »ich  Diejenigen  befinden,  welche  wirklich 
diensttlmend  solche  Aemter,  mit  welchen  der  Rang  von  Rlustrea 
verknüpft  ist,  geführt  haben  werden;  an  zweiter  Stelle  sollen 
die  Ausgedienten11)  kommen,  welche  am  Hofe  gegenwärtig 


29)  Vacantibus  s.  Anm.  31. 

30)  8.  ilie  Bein,  z loser.  tit-  C.  de  crim.  sacrileg.  6.  29. 

31)  T'acnntrs.  Mit  diesem  Namen  werden  hier  Diejenigen  be- 
zeichnet, welche,  nachdem  sie  ein  Amt  treu  verwaltet  haben, 
zur  Belohnung  das  Patent  ( codidlli ) als  lllnstres  rum  cingulo 
erhalten  haben.  Sie  sind  von  den  honorarii  (Ehren  - oder 
Tilulnrheamieu)  zu  unterscheiden,  welche,  ohne  vorher  ein 
Amt  verwaltet  zu  haben,  aus  Gnade  das  Patent  als  lllnstres, 
aber  sine  cingulo,  erhalten  haben.  8.  Cujac.  ad.  h.  I.  p.  288. 
sijtj.  II  o thofred.  ad  un.  Th-  C.  de  Vomitib.  vacant. 
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den  Gürtel  der  Würde  der  IUustres  erhalten  haben;  den  dritten 
Hang  aber  bestimmen  Wir  für  Diejenigen,  welchen  all  Ab- 
wesenden der  Gürtel  der  Würde  der  IUustres  übersandt  wird; 
als  vierten  den  der  Ehrenbeamten , welche  als  Gegenwärtige 
von  Unserer  Hoheit  ohne  den  Gürtel  nur  die  Patente  einer 
Ehrenwürde  erlangt  haben;  den  fünften  für  Diejenigen,  wel- 
chen als  Abwesenden  auf  gleiche  Weise  ohne  den  Gürtel  die 
Ehrenzeichen  der  Würde  der  IUustres  übersandt  werden.  Wir 
sind  nun  gemeint,  dass  Diejenigen,  welche  Aemter,  [mit  wel- 
chen die  Würde  der  IUustres  verknüpft  ist,]  geführt  haben,  und 
die  Comites  des  Kaiserlichen  Privatschatzes  vor  alle  Ausgedien- 
ten [und]  Ehrenbeamten  gesetzt  werden  sollen.  Die  nach  De- 
nen, welche  solche  Aemter  fahren,  kommenden  Ansgedienten 
aber  finden  Wir  nicht  für  gut,  über  alle  Elureabeamte  zu  setzen, 
sondern  diejenigen  Ausgedienten  sollen  über  die  Ehrenbeamten 
gestellt  werden,  welche  eine  gleiche  Würde  erlangt  haben,  so 
dass  ein  Präfectus  Prätorio,  nicht  aber  ein  Qiiästorins  über  ei- 
nen Präfectorius  gestellt,  und  auf  gleiche  Weise  ein  Quästorius 
einem  Quästorius,  nicht  aber  ein  ausgedienter  J1)  Comes  des 
Staatsschatzes  oder  Comes  des  Kaiserlichen  Priratvermögens 
einem  Ehreaquästorins  oder  Magister  ojßciorum  vorgezogen 
werden  soll.  Auch  beschliessen  Wir,  dass  zu  Denen,  welche 
Aemter,  [mit  der  Würde  der  IUustres]  fuhren,  auch  Diejenigen 
gezählt  werden  sollen,  welchen  Wir,  nachdem  sie  als  IUustres 
in  Unserem  Kaiserlichen  Conaistorium  umgürtet  sind,  die  Füh- 
rung- irgend  eines  ordentlichen  Amtes  entweder  schou  übertra- 
gen haben,  oder  künftig  übertragen  werden,  z.  B.  wenn  einem 
ausgedienten  Magister  militum  die  Führung  eines  Krieges 
übertragen  wird.  Denn  warnin  soll  der  Magister  militum 
Germanus  (w'r.  magnif.),  da  Wir  ihm  den  Krieg  gegen 
die  Feinde  übertragen  haben  3 *),  ein  Ausgedienter  genannt 
werden?  oder  warum  soll  man  nicht  sagen,  dass  Propen- 
tadius  ( excellenliss .)  die  Präfectur  geführt  habe,  da  durch 
die  Verfügungen  desselben,  der  als  Illustris  umgiirtet  worden 
ist6 * * * * * * * 14),  an  Statt  [der  Verfügungen]  des  Präfectus  Prätorio  der 
Soldat  im  Felde  an  Proviant  Ueberfluss  gehabt  hat. 


6.  18.  u-  Hanbold.  de  Consist.  Prmcip.  Rom.  c.  Vll.,  j.  4. 

Opusc  T.  /.  p.  293.  sqq. 

32)  Es  ist  hier  mit  C u j a c.  zu  interpungiren : qvaesiorius  quac - 

storio,  non  vacans  Comes  etc. 

33  Theodosius  batte  den  Germanus  gegen  die  Yandalen  ge- 

schickt. 8 Cujac.  ad  h.  I. 

34)  Cujus  illustr.  cincli  Statt  cunctis  mit  Cujac.  S.  auch  d. 

Anm.  im  Geb.  Span  g.  C /.  Dem  Propenfadius  war  die 

Besorgung  des  Proviants,  welche  sonst  dein  Präfectus  Prätorio 
zukam,  übertragen  worden.  8.  Cujac.  ad  h.  /. 
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Neunter  TiteL 

De  m ag  i i tri»  sacrorum  scriniorum. 

(Fon  den  Magistri  der  Kaiserlichen  Scrima. } 

1.  D.  K.  Theodosius  und  Falentinianus  am  Zailms, 
Praef.  Pr.  im  Orient. 

Den  Magistri  aller  Kaiserlichen  Scrinia  (vir.  spectab.) 
mm«  eia  freigebiges  Zeichen  Unterer  Gosst  n Theil  werde«, 
da  sie  gewissermaassen  Unserer  Majestät  zur  Seile  zu  stehen 
scheinen.  Und  darum  befehlen  Wir , dass  sie  aocii  nach  nie- 
dergelegtem  Amte  von  jeder  Last  der  jährlichen  Steuer,  möge 
sie  ao  Civil  - oder  an  Militärbehörden  entrichtet  werden, 
durchaus  frei  sein  sollen,  so  dass  ihnen  auch  nicht  eia  Mal  rsa 
deinem  hochansehnlichen  Sitze  irgend  eine  Verbindlichkeit  zur 
Uebernahme  irgend  einer  Privat-  oder  öffentlichen  Last  auf- 
erlegt werden  soll:  Diese  Wohlthat  wollen  Wir  auch  auf 

die  Proximi  der  Kaiserlichen  Scriuia  nnd  auf  die  Exproximi 
erstreckt  wissen;  and  dein  Dieoerpersonale  soll  in  eine  Strafe 
von  fünfzig  Pfund  Goldes  vernrtheilt  werden,  wenn  es  eine 
Abweichung  von  diesen  Bestimmungen  Unserer  Gnade  zage- 
laisen  haben  sollte.  Geg.  d.  25.  April  444.  n.  d.  C.  d.  JL 
Theodosius  XV11L  u.  Albinua. 

Zehnter  Titel. 

De  comitibus  consislorianit. 

( Fon  den  Comites  des  Consisioiiums ) 
t.  D.  K.  Ar  ca  di  us  u.Honorius  an  Sev  erinus,  Praef.  d-St. 

Wir  verordnen  allgemein,  dass  Diejenigen,  welche  zu  Co- 
mites  des  Consistoriums  Unserer  Majestät  erhoben  worden  sind, 
den  Proconsuln  (spectab.)  gleichgestellt  werden  sollen.  Geg.  zu 
Constaut.  d.  25.  Sept.  399.  u.  d. C.  d.  Theodoras  Cäsar  V. 

2.  D.  K.  Anastasius  an  Eusebius,  Magist.  oßic. 

Die  Comites  des  Consistoriums  (vir.  spect.),  ihre  Gattinnen, 
Kinder,  ja  sogar  ihre  Sclaven  nnd  Colonen  tollen  dieselben 
Vorrechte  sowohl  riicksichtlich  der  Einlassung  auf  die  von 
Anderen  gegen  sie  angeslellten  Klagen  , als  rücksichllich  der 
Anstellung  ihrer  eigeuen  gegen  Andere  geniesseo,  welcher  sich 
die  Principe s der  schola  der  Agent  es  in  rebus  kraft  der  hoben 
pragmatischen  Sanction  des  Zeno,  hocbseligcn  Andenkens, 
bedienen  J>). 

35)  S.  L 8-  C.  de  Princ.  agent.  in  reb.  12.  22. 
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■ Elfter  Titel. 

De  comitibus  et  tribunis  schol  arurn. 

(Fon  den  Comites  und  Tribuni  schol arum  *6).) 

t.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Priscianus , 
Praef.  d.  St. 

Wir  befehlen , das*  die  Pracpositi  und  Tribuni  schola- 
rum  y welche  sowohl  xtir  Kaiserlichen  Tafel  gezogen  werden, 
als  auch  vor  Alters  die  Befngniss,  dem  Kaiser  ihre  Ehrfurcht 
zn  bezeigen,  erhalten  haben , zu  welchen  auch  die  Comites 
sacri  stabuli  und  die  Aufseher  des  Palastes  gerechnet  werden, 
wenn  sie  neben  dem  Amte  eines  Priiposilus  [oder  Tribunnsj 
die  Comitira  der  ersten  Klasse  erlangt  haben , und  durch  Zu- 
fall nicht  zu  hohem  Aemtern  gelangt  sein  werden,  nach  Ab- 
legung eines  Eides  zu  Denen,  welche  Comites  yoo  Aegypten 
oder  der  Pontischen  Diöcesis  gewesen  sind , deren  W'iirde 
gleich  ist,  gerechnet  werden  sollen.  Die  übrigen  aber,  welche 
ohne  den  Ehrenvorzug  der  Comitira  die  Vorsteherschaft  [in 
einer  schola ] erlangt  haben  werden  17),  sollen  zu  Denen, 
welche  Duces  in  den  Prorinzen  gewesen  sind,  gerechnet  wer- 
den. Geg.  d.  21.  Marz  413.  u.  d.  C.  Lucius,  Vir. 
Ciariss. 

Zwölfter  Titel. 

De  comitibus  r ei  militari  s. 

(Fon  den  Comites  rei  militaris  ’*).) 

1.  D.  K.  Falentinianus , Falens  und  Gratianus  an 
Ampelius , Praef.  d.  St. 

Diejenigen,  welche  aus  Rücksicht  auf  ihre  Verdienste, 
nachdem  sie  in  den  überseeischen  Provinzen  die  tapferen  Sol- 
daten angeführt,  die  Comitiva  der  ersten  Classe  erlangt  haben 
werden  , sollen  deu  Miinneru  , welche  mit  den  hö'chslen  Wür- 
den bekleidet  sind , mit  solcher  Ehrerbietung  nachstehen , dass 
sie  [auch]  Denen  an  Rang  weichen  sollen,  welche  mit  der 
Würde  des  Proconsnlats  geschmückt  werden  3 9).  Geg.  zu 


36)  D.  h.  von  den  Tribuni  scliolarum , welche  die  Comitiva 
primi  ordinis  erlaugt  haben.  S.  Cnjac.  ad  h.  1. 

37 ) Altos  , qui  honore  comitivae  reg i men  fuerint  nacti.  Dass 
hier  vor  honore  das  Wort:  absque,  welches  der  77i.  C ■ L. 
1.  h i.  6.  13.  hat,  oder  sine,  (s.  d.  Not.  im  Geb.  Spang.  C.  j.) 
ist  wegen  des  ganzen  Zusammenhanges  der  Stelle  keinem 
Zweifel  unterworfen.  S.  Cujac.  ad  h.  I.  p.  293.  u.  vergl. 
Goihofr.  ad  /..  Th.  C.  cit. 

38)  D.  h.  von  den  Praepositi  militum , welche  die  Comitiva 
primi  ordinis  erlangt  haben.  S.  Cujac.  ad  tit.  seq. 

39)  Ut  his  locutn  praestent , qui  proconsulatus  insignibus  ad 
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Nasonacnm  d.  5.  Jali  372«  o.  d.  C.  Modelt,  a.  Arin- 
t h e u s. 

2.  D.  K.  Honorius  u.  Theodosius  an  Priacianus,  Praef. 

d.  St. 

Wir  «tellea  Diejenigen  [ Comites  rei  militari# ],  welche 
mit  der  Würde  der  Comitira  der  ersten  Klaue  namentlich  zar 
Verteidigung  irgend  einer  Proxinz  oder  mehrerer  Provinzen, 
nachdem  ihnen  ein  Kriegtheer  an  vertrant  worden  ist,  durch 
die  Verfügung  Unterer  Hoheit  bestimmt  werden,  und  diejenigen, 
welche  die  Vertretung  der  Stelle  von  Magistri  militum  (vir. 
* illustr.)  übernommen  haben  werden,  den  Duces,  welche  in  an* 
dereu  Provinzen,  als  in  Aegypten  and  in  der  Pontischeo  ihr 
Amt  geführt  haben  werden,  gleich.  Geg.  zu  Gonstaat,  d.  21. 
März  413.  n.  d.  C.  Lucius,  Vir.  CI. 

Dreizehnter  Titel. 

De  cotnitibus  et  archiatris  sacri  palatii. 

( Von  den  Comites  und  Aerzten  des  Kaiserlichen  Hofes  40).) 

1.  D.  K.  Honorius  u.  Theodosius  an  Priacianus, 
Praef  d.  Sl 

Wir  befehlen,  dass  die  bei  Hofe  angestellten  Aerzte,  wenn 
der  Rang  der  Coinitiva  der  ersten  Klasse  dieselben  ausgezeich- 
net haben  wird , den  Vicarii  gleichgeachtet  werden  sollen, 
mögen  sie  ihre  Stelle  schon  längst  niedergelegt  haben,  oder 
sie  später  niedergelegt  haben  werden , so  dass  zwischen  den 
Vicarii  und  Duces,  welche  dies  Amt  wirklich  bekleidet  haben 
werden , und  Denjenigen , welche  die  Coinitiva  der  ersten 
Klasse  erlangt  haben  werden,  sonst  kein  Unterschied  weiter 
Statt  finden  soll,  als  nach  der  Zeit,  zu  welcher  ein  Jeder  sein 
Amt  geführt  haben  wird,  oder  die  Ehrenzeichen  der  Comitira 
erhalten  hat.  Geg.  zu  Const.  d.  21.  März  413.  a.  d.  C. 
Lucius,  Vir.  clariss. 

— n 

ornantur.  Dies  könnte  man  den  Worten  nach  auch  so  ver- 
stehen, dass  die  Proconsuln  den  Comites  rei  milit.  nachstehen 
sollen.  Allein  der  in  der  Cebersetzung  angenommene  Sinn 
ist  wohl  vorzuziehen.  S.  C n j a c.  ad  h.  I.  p.  293.  n.  vorziigi 
Go  t ho  fr.  ad  h.  1.  iu  Th.  C.  L.  1.  h.  t.  6.  14.  T.  II.  p.ito. 
Unter  den  altissimar.  dignitates  sind  dann  die  Ulustres  and  die 
Ersten  unter  den  bpectabiles  die  (Proconsiün)  zn  verstehen. 
40)  D-  h.  von  den  Leibärzten,  welche  Comites  primi  ordinit 
sind.  Cnjac.  ad  h.  I. 
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■ Vierzehnter  Titel. 

De  comitibu» , q ui  provincias  regunt. 

{Von  den  Comkes,  welche  Statthaller  vom  Provinzen  sind.) 

1.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Priseianus,' 
Proef.  d.  St. 

Diejenigen,  welche  durch  die  Civilverwaltung  und  durch 
die  Regierung  einer  Provinz  verbunden  mit  der  Befugoiss, 
Recht  zu  sprechen  [neben  ihrem  Amte]  auch  [noch  die  Würde 
Ton]  Comites  der  ersleo  Klasse  erlangt  haben  werden  , «ollen, 
nach  niedergelegter  Verwaltung  die  Vorrechte  der  Würde  der 
Vicarü  gemessen.  Geg.  zu  Constant.  d.  21.  März  413.  n. 
d.  C.  Lucius,  Vir*  clariss. 

’ ' r 

Fünfzehnter  Titel. 

I 

De  prof e ssoribus , qui  in  urbe  Consta  nti- 
nopolitana  d oc  ent  es  ex  lege  merverunt 
Com  itiv  am. 

{Von  den  Professoren,  welche  als  Lehrer  in  der  Stadt  Constan- 

tinopel  dem  Gesetz  gemäss  die  Comitiva  erlangt  haben.) 

1.  D.  K.  Theodosius  und  Valentinianus  Caesar  an 
Theophilus , Praef.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  Grammatiker,  sowohl  die 
griechischen  als  die  lateinischen*1),  die  Sophisten  und  die 
Rechtsgelehrten,  welche  in  dieser  Kaiserstadt  ihren  Beruf  aus- 
üben,  und  zu  der  festgesetzten  Zahl  gehören,  — vorausgesetzt 
dass  sie  dnrch  ihre  guten  Silleu  gezeigt  haben,  dass  sie  eiue 
löbliche  Lebensweise  führen,  ferner  dass  sie  an  den  Tag  ge- 
legt haben,  dass  sie  zu  lehren  verstehen,  Wohlredenheit, 
Scharfsinn  im  Erklären,  Gewandtheit  in  gelehrten  Erörterun- 
gen besitzen , und  dass  sie  [sodann]  nach  dem  Urtheil  der 
hochansehnlichen  Versammlung  für  würdig  erachtet  worden 
sind42),  — denn,  wenn  sie  der  Mühe  des  Unterrichts  sich 
mit  beständiger  und  emsiger  Sorgfalt  zwanzig  Jahre  lang  unter- 
zogen haben  werden,  eine  Ebrenbezeiguug  [die  Comitiva  der 
ersten  Klasse]  erhalten,  und  Deuen,  welche  die  Würde  der 
Vicarii  haben,  beigezählt  werden  sollen.  Geg.  zu  Constant. 
d.  15.  März  425.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  XI.  u.  Va- 
lentinianus Cäsar. 


4t)  D.  h.  die  Öffentlich  angestellten  Professoren  der  Grammatik, 
welche  die  griechische  und  lateinische  Sprache  lehren.  Vergl. 
d.  Bern.  zuZ.6.  §.  1.  D.  de  excusat.  27.  1.  u.  Glück  a.  dort 
a.  O.  — Deber  die  sophistae  s.  die  Bemerk,  zu  der«  Stelle. 

42)  Et  coetu  amplissimo  judicant*  digni  fuerini  aestimati.  Hier 
istRtwas  ausgefallen,  was  zum  Verstandniss  der  Stelle  noth- 
w endig  ist.  Im  Th.  C-  L.  1.  h.  t.  6.  21.  heisst  es  nämlich 
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Sechzehnter  Titel. 

De  Sil  entiarii  s et  D e c ur  io  nibus  eorum . 

( Von  den  Sileniiarii  und  den  Decuriones  derselben .) 

1.  D.  K.  Honorius  u.  Theo dosius  an  Ursus , Praef.  d. 
St.  u.  an  Aurelianus , Praef.  Pr  im  Orient  und  an  Stra- 
tegie, Praef.  Pr.  in  lllyrien. 

Die  Decuriones  in  Unserem  Palaste  sollen,  wenn  sie  ihren 
Dienst  treulich  bis  zn  Ende  verrichtet  und  den  Amtseid  abge- 
legt haben,  die  Wahl  haben,  ob  sie  die  Würde  eines  Ex- 
snagisler  offtciorum,  gleich  als  hätten  sie  dieses  Amt  wirklich 
verwaltet*1),  von  Unserer  Majestät  erlangen,  oder  ob  sie  unter 
die  Comites  dornest  icorutn  (vir.  ittustr.),  nämlich  unter  die, 
welche  das  Amt  wirklich  verwaltet  haben,  gerechnet  werden 
wollen,  so  dass  ihnen  sowohl  bei  der  Bezeugung  der  Ehrfurcht 
gegen  Unsere  Hoheit,  als  auch  bei  der  Begriissung  der  Statt- 
halter, und  in  Bezug  auf  die  übrigeu  Vorrechte  der  vorhin 
geuanuten  Ehrenstufe,  ingleichen  in  Uuserem  Coosistorium  der 
[ihnen  gebührende]  Rang  durchaus  bewahrt  werden  soll.  Geg. 
zu  Const.  d.  31.  Octob.  415.  n.  d.  C.  d.  K.  Honorius  X. 
u.  d.  K.  Theodosius  VI. 

. 2.  Dies,  an  V enaniius. 

Ein  jeder  Decurio  oder  Silentiarius  44)  soll  von  der  Stellung 
von  Rekruten  und  Pferden  frei  sein , keine  Steuer , wie  sie 
gewöhnlich  gefodert  wird,  leisten;  keine  Behörde  soll  ihnen 
Etwas  aufbiirden,  kein  Fall  der  Noth  soll  ihnen  Etwas  anf- 
legen  können.  Geg.  zu  Ravenna  d.  9.  März  423.  u.  d.  C. 
Asclepiodotus  u.  Mariniauus. 


weiter:  qui  in  memoraio  audilorio  (nämlich  in  der  L.  1.  C. 
de  stud.  lib.  it.  18-,  welche  mit  der  vorliegenden  L.  ur- 
sprünglich ein  Ganzes  gebildet  zu  haben  scheint , ist  das 
C'apitolium  als  der  Ort,  wo  sich  das  auditormm  befand,  be- 
zeichnet,) Professorum  fungantur  officio:  Hieraus  geht  her- 
vor, dass  di«  in  dieser  L.  den  Grammatikern  u.  s.  w.  ver- 
sprochene Comitiva  nur  denjenigen  von  ihnen  zu  Theil  wer- 
den soll,  welche  der  Senat,  nachdem  sie  ihre  Sittlichkeit  und 
Kenntnisse  bewährt  haben , zu  Professoren  erwählt  haben 
wird.  Yergl.  Cujac.  ad  h l.  p.  295-  sq.  u.  Gothofr.  ad 
L.  Th.  C.  cit.T.  II  p.  113.  sqq. 

43)  V elut'  agentes.  Mit  dieseu  Worten,  und  den  später  folgen- 
den : uidelicet  inter  agentes,  soll  wohl  das  ansgedrückt  sein, 
was  ursprünglich  hier  stand.  In  d.  L.  I Th.  C.h.t  6.  23.  heisst 
es  nämlich : tanquam  et  ipsi  adminisiraverint.  Es  wurden 
also  die  Decurionen  Iltustres  vttcanles ; aber  sie  sollten  den  m 
actu  positi  nicht  nachstehen,  sondern  unter  dieselbe»  gerech- 
net werden.  Vergl.  oben  Ahm.  30.  und  Cujac.  ad  h.  I. 
Gothofr.  ad  l.  Th.  C.  cit. 

44)  S.  d.  Bern.  z.  L.  1.  C.  de  Praep.  s.  cub.  12.  5. 

• ..  . i i . f 
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$•  D.  K.  Theod osiut  u.  Ualentinianus  an  Flavianus, 

Praef.  Pr. 

Den  Decuriones  and  Silentiarii , «ollen,  auch  wenn  »ie 
v,  durch  ein  glückliche«  Aufsteigen  zn  einem  höheren  Grad  ge- 
langen, alle  Vorrechte , welche  sie  «chon  langst  durch  den 
•Ausspruch  der  verewigten  Kaiser  erhallen  haben,  durch  die 
Verordnung  dieses  Gesetze»  gesichert  sein,  obne  dass  ihnen 
irgend  eine  allgemeine  pragmatische  Verordnung  im  Wege 
stehen  soll.  Auch  sojl  ihnen  keine  Verfügung  eines  Präfectus 
Prnlorio4*)  die  Leistung  von  Fuhren  auf  Hanpt-  oder  Neben- 
strassen, oder  vonVorspaou  auf  Nebenstrassen  auflegen.  Auch 
befreien  Wir  sie  von  schmutzigen  Diensten,  dem  Kalkbrennen, 
und  der  Last  einer  erhöhten  jährlichen  Steuer.  Ferner  erklä- 
ren Wir  ihre  Häuser,  nicht  nur  die  in  dieser  erhabensten  Stadt, 
sondern  auch  die  in  irgend  einer  anderen  Stadt  gelegenen,  für 
durchaus  frei  von  der  lästigen  Verbindlichkeit,  Eimjnartirte, 
welche  Würde  dieselben  auch  haben  mögen , aufziinehraen. 
Auch  soll  ihnen  die  Befugniss  gestattet  sein,  dass  sie  auch 
ohne  ein  Berufnngsscbreiben  erhalten  zn  haben , sicher  an  den 
Kaiserlichen  Ilof  kommen  köunen.  Den  Statthaltern  der  Pro- 
vinzen und  ihrem  Dienerpersonale  ist  aber  eine  Strafe  von 
zehn  Pfund  Goldes  attfzulegeu,  wenn  sie  diese  Verfügungen 
Unserer  Hoheit  zu  verletzen  sich  unterfangen  haben  werden. 
Diesen  Bestimmenungen  fügen  Wir  noch  die  bei,  dass,  wenn 
die  [Decurionen  uud  Sileutiarii]  den  erwünschten  Ruhestand 
erhalten  haben,  and  von  da  an  uuter  die  Senatoren  (vir.  illustr.) 
gerechnet  sein  werden,  sie  sich  der  Ebrenvorziige  des  Senats 
ohne  irgend  eine  [den  Senatoren  allfliegende]  Last  erfreuen, 
nnd  durch  den  Genuss  dieser  Befreiung  die  volle  Freude  über 
ihre  Würde  haben,,  so  dass  sie  blos  die  Würde  vom  Senat 
erhalten  sollen,  jedoch  unter  dieser  Beschränkung,  dass  , nur 
dreissig  an  der  Zahl  jene  Vorrechte  erlangen  sollen.  Auch 
beschliessen  Wir,  dass  drei  Decurionen , aber  diese  nnr  dann 
der  erwähnten  Wolillhaten  theilbaftig  werden  sollen,  wenn 
sie  dreizehn  Jahre  hindurch  ununterbrochen  die  Wachen  un- 
tadelhaft  verrichtet  ,s)  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d.  24.  März 
432.  n.  d.  C.  Ae t ins  u.  Valerius. 

4.  D.  K.  Zeno  an  Cosma , Praepos.  s.  cubic. 

Damit  die  treuergebenen  Silentiarii  nicht  vor  verschiedene 


45)  Ulla  eit  amplissimae  prarcrvtionis  aucioritas.  8.  Goih. 
ad  L-  3.  Th-  C.  h.  1.6  23.  T.  II  p.  218.  sq.  üeber  dieFubr- 
dienste  s.  tit.  C.  de  publ.  curs.  12.  5t. 

46  > Dies  bezieht  sich  auf  den  im  Aufwarten  vor  dem  Kaiser- 
lichen Gemach  bestehenden  Dienst  der  Silentiarii  und  ihrer 
Decurionen. 
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Gerichte  gezogen  and  so  tob  des  Kaiserlichen  Dienste»  »k- 
gt zogen  werden  sollen,  befehlen  Wir,  dass  Diejenigen,  welche 
irgend  Eine»  ans  der  schola  der  treu  ergebensten  Siientiarii  oder 
die  Ehefrau  eines  Solchen  mit  einer  Civil-  oder  auch  mit  ei- 
ner Oiminalklage  angreifen  wollen,  denselben  vor  keinen 
andern  Gericht,  als  vor  dem  Gericht  des  Magister  ojficiorum, 
(jw.  e.rceftcntiss.)  belangen  sollen. 

5.  D.  K.  Anastasius  an  Antiochus , Praep.  s.  cubic 
Wir  befehlen,  dass  Diejenigen,  welche  mit  der  Bedienung 
eines  Silentiarias  ( c/ariss .)  bekleidet  sind,  anch  wenn  sie  sich 
in  der  Gewalt  ihrer  Erzenger  befinden  sollten,  Alles,  was  sie 
an  Besoldungen , oder  Nutzungen , oder  Schenkungen , oder 
Erbschaften  durch  ihre  Stelle  oder  eine  jede  andere  Veranlas- 
sung der  Art  erworben  haben , oder  erworben  haben  werden, 
mit  dem  Recht  eines  militärischen  Sonderguts  besitzen  sollen, 
nnd  dass  so  Etwas  weder  ihre  Väter,  so  lange  diese  leben, 
für  sich  iD  Anspruch  nehmen , oder  denselben  entziehen , Borh 
auch  nach  dem  Tode  ihrer  Väter  ihre  Brüder  oder  andere  Er- 
ben derselben  (der  Väter),  gleich  als  ob  es  zum  Vermögen 
der  Verstorbenen  gehörte,  zur  Tbeiluug  bringen  können ; dean 
es  dürfen  ja  die  Anstrengungen  derselben  nicht  Anderen  Nutzen 
oder  Gewinn  bringen.  Aber  aus  diesem  Grunde  Hnd  ans  die- 
ser Rücksicht  dulden  Wir  es  anch  nicht,  dass  die  Stelle  selbst, 
oder  das  Eintrittsgeld,  welches  für  dieselbe  eutweder  von  den- 
selben trenergebensten  Siientiarii  selbst,  oder  von  ihren  Vätern, 
oder  von  irgend  einem  Anderen  gegeben  worden  ist  oder  sein 
wird,  von  denselben  bei  der  Beerbung  ihrer  verstorbenen  Vä- 
ter eingeworfen,  oder  dass  dieselben  Gelder  znm  Behuf  der 
Einwerfung  hsrbeigebracht , oder  ihnen  angerechuet  werden 
sollen.  Ausserdem  verordnen  Wir  noch,  dass  sie  gegen  die 
Uebernabme  vou  Vormuodschaften  oder  Cnratelen  eine  Ent- 
schuldigung haben  sollen,  damit  sie  nicht  die  Verwaltung  frem- 
der Sachen  zu  übernehmen  gezwungen  werden,  da  sie  ja 
wegen  Unserer  Dienste  nicht  ein  Mal  auf  ihre  Sachen  eine  ge- 
naue Sorgfalt  oder  Beflissenheit  verwenden  können.  Ueberdies 
sollen  ihre  Söhne,  welche  mit  der  Würde  der  Comitea  oder 
Tribuni  ( spectabil .)  geziert  sind  oder  sein  werden,  durchaus 
nicht  wider  Willen  die  Verwaltung  einer  Prätur  übernehmen 
•der  führen.  Alle  diese  Vorrechte  sollen  aber  nicht  nnr  rück- 
sichtlich  der  Person  der  gegenwärtig  im  Dienst  stehende«, 
sondern  auch  rücksichtlich  der  Person  der.  künftig  demselben 
Verein  einzuverleibeuden  sowohl  zur  Zeit  des  Dienstes,  als 
nach  Niederlegung  desselben  beobachtet  werden.  Geg.  d.  1. 
Jan.  469.  o.  d.  C.  Ioannes  u.  Asclepio. 
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domesticis  et  protectoribus. 

(Tron  den  Domestici  und  den  Protectores ) 

t.  DfK*  Y al  entini  artus  y Theo  dosius  und  Arcadiu* 

an  Eusebius , Praef.  Pr. 

u. nj™  Domestici  und  Protectores  sollen  die  Befuguiss  Laben 

dw  yicarii  deiner  Ilpbeit,  nachdem  sie  dieselben  begrüsst 
Laben  xu  küssen.  Dann  es  wird  eine  ähnliche  Strafe 
•wie  beim  Sacrilegimn  «8),  Statt  finden,  wenn  Denen  die  ge- 
bührende Ehre  nicht  erwiesen  wird,  welche  für  würdig  er- 
achtet worden  sind,  Unseren  Purpnr  za  berühren.  Ger  za 
Mailand  d.  6.  März  387.p.  d.  C.d.  K.  Valen tinianns  III 
n?Eutropias.  , 

%.  D.  K.  Theodosius  u.  Vhlentinianus  an  HeliodoruM 

.*■»«  /,  i / „ *•  ■ » Praef»  d»  Sie  : . i f*  . 

Der  Primicerins  der  schola  der  Domestici  and  der  der 
Protectores  soll,  nachdem  er  den  Tribnnat  erlangt,  die  Würde 
eines  Spectabilia  unter  Denjenigen  erhallen,  welche  den  Dacat 
erlangt  haben.  Die  übrigen  aber,  welche  nach  abgelanfener 
Dienstzeit  auf  Denselben,  zehn  an  der  Zahl,  folgen,  sollen  die 
Würde  eines  Consnlaris , das  heisst,  des  Clarissimats , neben 
ihrer  Stelle  als  Decemprimi  erhalten.  Geg.  d.  11  J„n;  a ... 
n.  d.  C.  Aüti.s  «.  Valerias,  lir.  Clariss.  * 

. • • * » .’•*  f \ • «..1 

3.  Dies,  an  Sporatius  , Com  cs  der  St. 

Wenn  Einer  von  den  Domestici,  ohne  dass  ihn  die  Be- 
sorgong  eines  öffentlichen  Geschäfts  abzieht,  und  ohne  dass 
ihm  die  Erlaubnis»  zur  Entfernnug  durch  einen  Urlaub  auf  die 
gewöhnliche  Weise  ertheilt  worden  ist,  zwei  Jahre  lan-  bei 
dem  Dienst  Unserer  Hoheit  gefehlt  haben  wird,  so  soll  er  in 
eine  niedrigere  Slnfe  zurückversetzt,  den  fünf  auf  ihn  folgern- 
den nachgestellt  werden.  Wenn  aber  nachgewiesen  wird,  dass 
er  seine  Abwesenheit  drei  Jahre  lang  fortgesetzt  habe,  l0  soll 
er  ohne  Bedenken  um  zehn  zurückversetzt  werden.  Wenu  er 
aber  vier  Jahre  laug  abwesend  gewesen  sein  sollte,  so  soll  er 
gknx  zuletzt  gestellt  werden.  Wenn  er  aber  fünf  Jabre  lang 
lortgegangen  sein  wird,  so  soll  er  sogar  des  Gürtels  beraubt 
werden;  denn  es  Würde  ja  raiwiirdfg  sein,  wenn  man  die 
welche  thätig  sein  müssen,  wenn  sie  sich  so  lange  uutLutig 

-L JfcJL-  1 . * 


I. 


47)  Ueber  diese  Sahdaiio  vergl.  d.  Bern.  z.  L |.  C de  Pra«n 

*\  arm 

48)  8.  d.  Bern.  z.  Inscr.  tit.  C.  de  Critnine  saCrilefii, 

Corp.  jur.  du.  VI.  <2 
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tod  ihren  Dienstgescbäflen  entfernt  haben,  (ferner  zo  der  schola] 
echoen  wollte.  , 

4.  D.  K.  Justin! onu  s an  Vigil,  Consular  u.  Patrider. 

Wir  haben  Für  gut  befunden,  durch  ein  pragmatische»  fulr 
immer  gültig  bleibende»  Gesetz  xu  bestimmen  und  festio.etxe», 
daee,  wenn  einer  von  den  tapferen  am  Kaiserlichen  Hofe  dienst* 
tbuenden  ( praesentalium ) Domesticl  in  der  schola  equitutn  den 
Platz  eine»  Secundiceriui  erreicht,  nnd  wahrend  dieses  Amte« 
Sein  Leben  beschlossen  haben  »ollte , die  Erben  desselben  alle 
Besoldungen  und  Nutzungen  nicht  Pur  für  die  übrige  Zeit, 
Wi&cmkd  welcher  er  sich  noch  anf  dieser  Stufe  befunden  haben 
Wfirde,  sondern  auch  des  folgenden  Jahres,  das  heisst  des  Am* 
«es  eines  Primieerins,  gemessen  sollen,  so  dass,  was  den  Er- 
werb nnd  Vortheil,  und  die  Nutzungen  der  Bedienung  betrifft, 
es  eben  so  angesehen  werden  soll,  als  wenn  er  bi»  xu*  nöL 
Ilgen  Beendigung  Ides  Dienstes],  am  Leben  geblieben  wir». 


v4»  *i  • 
«.*.  ii  1 * 


Achtzehnter  Titel. 


* • 
i »* 


. « 

— v li  '•  * • Mi  \ X ■ r *1  # * 

De  praeposilts  laborum. 

J . r . . - , sKli  . •,  VI 

(Vqn  den  Praepasti  laborum.) 

1.  D.  K.  Honorius  und  Tkeodosius  an  Moneuciutt 

Diejenigen,  welche  durch  Unseren  An*»pr«cU  *«  Praepo- 
siti  laborum  befördert  werden,  sollen  Claristimi  unter  den  Be- 


freiten sein49). 


dass  sie  als  Exconsulareu . gellen  sollen. 


Denn  Diejenigen,  welche  die  Auszeichnung  gemessen,  dass  sie 
an  Unserer  Seite  gekeu  köuneu , sind  der  Befreiung  . würdig. 
Ueg.  zu  Constant.  d.  11.  Notbr.  4X6.  u.  d,  C.  d.  K.  Theodo* 
aiiLS  VlI.  n.  Palladi 

rNeonxehnter  Titel«  ■» 

De  pro  ximtasacrorum  scriniorum.  t e I e r is- 
" que.qui  in  sacris  s cnniis  militant. 

(Von  den  Proxinti  sacrorum  scriniorum  und  den  UemvÜnt. 
welche  in  den  Sacra  Scrima  angestettt  sind .V  ‘ 

,.  . ■ "...  o*.  \ V'.T  S»C II 

K.  Valentini  atius  , Tkeodosius  «.  Ar  cadius 
- anSyhegius,Fraef.£r,fi 
Wir  erlheilen  den  Proxinti  in  dem.ffifirinium  qietnMfa(t. 
epistolarum  und  libellorum,  ingleicheu  disposii iomtm  die,  Eitres- 

49)  Claristimi  sint  inter  allectos  d.  h.  sie  sollen  Senatoren  sein 
und  zwar  so,  dass  sie,  wie  Consularen,  von  den  senalori- 
schen  Lasten  nnd  Beschwerden,  namentlich  der  Primär , frei 
sein  sotten.  Vergl.  über  die  altecti  und  die  alleetio  Cujac. 

•eUt)  ,'tQs  V]  de 
.•»-*  \ \ 

' i ■ -i  *\  -n  ’iO  ' 


fi 

üb. 

t*i7I 


»CI  I«  9USICII«  f Ctpj.  UUCI  UIC  fit iCLli  <1 

ad  A. ' h n.  torzflgl.'  G othofr  ed. 
Praetor.  6.  4.  T.  II.  p.  42. 
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Tfc*t|£«  der  Yicarii  der  Ms  asten,  dass  sie  ihrer  Würde  nach 
Haler  Diejenigen  gerechnet  werden  sollen , welche  ela  ProprÄ- 
fecteu  die  ihnen  anvertrauten  Diöcesen  verwaltet  haben,  und 
4 war  von  der  Zeit  an,  zu  welcher  der  durch  die  Erlangnng 
des  Proximats  ihnen  zu  Thefl  gewordene  Glanz  beginnt;  indem 
eie  über  die  Folgenden  zu  elellen  find,  welche  das  Amt  ehtes 
Vicarina  später  verwaltet  haben  werden.  Auch  soHen  sie 
kein  Unrecht  bei  der  Auflegnng  von  Abgaben  zu  befürchten 
haben.  Geg.  zn  Const.  d.  30.  Mai  386.  u.  <L  C,  Honorius, 
Nob.  Puer  u.  Evodias.  ,,  4 .. 

2.  Dies,  an  Const antius,  Fraef.  Pr.  tn  Gallien. 

V;  fis  »ollen  in  den  Provinzen  die  gewöhnlichen  oder  dieje- 
nigen Statthalter,  welche  zu  den  Spectabiles  gehören  *°) , die 
in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia  Aogestellten  nicht  von  der 
Begriissung  abhalten,  und  selbst  wider  Willen  zum  Bei«\tz 
znlassen indem  entweder  der  Princeps , oder  der  Cornicula- 
rins,  oder  die  Häupter  * *)  des  niederen  BeamtbnperSopals  wis- 
sen mögen,  dass  drei  Pfnnd  Goldes  aus  dem  Vermögen  einen 
jeden  zu  entnehmen  seien,  wenn  Denen , welche  oft  in  Unser 
ConsistQrjum  eintrelen,  der  Zutritt  in  deh  Gterichfssaal  der  Statt- 
halter nicht  ollen  stehen,  oder  die  gebührende  Ehre**)  bei 


. r Begriissuug  nicht  erzeigt  sein,  oder  da.  Hecht  neben  dem 
Statthalter  zn  sitzen  versagt  Min  sollte.  Geg.  zu  Trier  d. 
8.  Nov.  389.  u.  d.  C.  Titnasius  u.  Promotns,  Fxr.  Clar. 


5.  'I 'i.K.'Ar  cadius  u.  Honorius  an  Gtaudias,  Praef.d.St . 

Die  in  den  Kaiserlichen  Scrinia,  d.  b.  in  dem  Scrinium 
memoriae , epistolarum , libelhrrum  nnd  dispositionum  Ange- 
stellten sollen , wenn  sie  nach  dem  Verfloss  einer  zwanzigjäh- 
rigen Dienstzeit  ans  dem  Dienst  zn  trete«,  beschlossen  haben 
werden,  mit  dem  Rang  eines  Consnlaris  bekleidet,  zn  den  Be- 
freiten*1) gerechnet  werden,  nnd  diejenige  Ehrenstnfe  der 
Würde  iuoehabea,  welche  den  Excousnlaren  ertheilt  zu  wtb 


. 50)  Onlinarii  vel  spectabiles  judices  ; unter  den  ersteren  sind 
..ji,  die  llectorts  prouinciarum , unter  den  letzteren  die  Procon- 
sules  Und  Vicarii  zu  verstehen.  Es  sind  aber  die  Worte : 
vel  spectabiles  ein  erst  im  Just.  Cod.  beigefiigter  Zusatz.  8. 
jCujac.  ad  h.  J.  u,  Gothofred.  ad  h.  I.  in  7%.  C.  L.  6. 
eod.  6.  36.  — lieber  die  Begriissuug  ( saluiatio ) s.  d.  Beau. 
. zu  L.  t.  C.  12.  5. 

hl)  Capiiibus.  So  werden  hier  Diejenigen  unter  den  officiales 
."  genannt,  welche  in  d.  L.  3.  C.  de  off.  div  jud.  1.  48.  Prima- 
tes heissen.  S.  Cujac.  «-  Gothofr.  l.l. 

52)  Das  jus  osculandi.  (£,.  1.  C.  de  dornest.  12. 17.)  nämlich,  f. 

I & athofred.  1.  I.  ■ ,j 

53)  Inter  attectos  s.  oben  Aum.  49. 

42  • 
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den  pflegt.  AucL  soll  Niemand  dieselben  dadurch,  das«  er  Ih- 
nen Etwas  auflegt  oder  befiehlt,  dem  ihnen  zu  Theil  gewor- 
denen lluheetand  entziehen.  Geg.  zu  Const.  d.  15.  Febr.  396. 
■.  d.  C.  d.  K.  Arcadius  IV.  u.  Ilouorius  III. 

4.  Dies.  u.  T/ieodosius  an  Epiph  anius,  Praef.  d.  St. 

Wir  befehlen  , dass  vor  allen  Dingen  die  Besitzungen 
Derjenigen,  welche  zu  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia,  das  heisal 
zn  dem  Senntum  memoriae , episto/arum , libellorum  und  tiit~ 
positionum  gehören , gegen  alle  niedrigen  Dienstlasten  gesichert 
und  Ton  denselbeu  befreit  sein  sollen ; sie  sollen  keine  erhöhte 
jährliche  Steuer  zu  fürchten  haben , es  soll  kein  Verkaufszoll 
gelodert  werden  s4),  und  sie  solleu  blos  die  Abgabe  des  regel- 
mässigen Steuersatzes  leisten ; ihre  durch  Anstrengung  erlangte 
Würde  soll  keine  ausserordentlichen  Dienste  kennen,  und  durch 
Ersatzgelder  keinen  Nachlheil1*)  erleiden;  Niemand,  welcher 
entweder  noch  in  den  Scrinia  angestellt  ist,  oder  durch  lang- 
jährige Anstrengung  die  Ehreustelle  eines  Proximus  und  den 
Rang  eines  Contra  disposUtonum  und  zwar  von  der  ersten 
Klasse  erlangt  hat,  soll  der  Stellung  ron  Pferden  und  Rekru- 
ten nnterworfeu  sein.  Diese  Vorrechte  nun  haben  Wir  den 
Vermögen  zu  ertheileu  für  gut  befunden.  Wir  dulden  aber 
nicht,  dass  Das,  was  bekanntlich  Allen  ertbeilt  wird,  durch 
die  Iiinzufiigting  einer  neuen  Würde  aufböre,  so  dass,  anch 
wenn  sie  durch  den  Ausspruch  eines  günstigeren  Geschicks 
die  Zeichen  einer  Ehreustelle  erlangt  haben  werden,  ihnen 
doch  die  früheren  durch  Anstrengung  in  den  Scrinia  erworbe- 
nen Vorrechte  bleiben  solleu.  Geg.  zu  Ravenna  d.  15.  Octbr, 
407.  u.  d.  C.  d.  K.  Ilouorius  VII.  u.  Tbeodosius  II. 

5.  D.  K.  Honorius  und  Th  eod  osius  an  Faustinu *, 

Praef.  Pr. 

In  Folge  einer  besonderen  Begünstigung  befehlen  IVir 
durch  diese  \ erfiigung , dass  die  in  deu  Scrinia  tnetnoriae, 
epislolarum,  und  libcl/oruin  Angestellten  Ton  den  Exceptoren 
an  bis  zu  den  Melloproximi  die  Würde  und  den  Ehrenvorzag 
der  Clarissimi  haben  sollen.  Und  so  wie  die  Uebrigen,  welche 
in  denselben  Scrinia  angestellt  sind,  durch  die  Gesetze  1S)  die 


54)  Penalilium  non  peiatur  (L.  14.  Th.  C.  h.  1.  6 26.  n.  Cs- 
jac.':  petantur.)  I)as  venalitium  wird  hier  gewöhnlich  durch: 
vecligal  rerum  publice  vvaalium  erklärt  (vergl.  /..  1.  C.  de 
Veteran.  12.  47.)  8.  Cu  jac.  ad  h.  I.  n.  Gothofr.  ad  b. 
Th.  C.  cit;  welcher  letztere  aber  vermuthet,  dass  darunter  der 
ölTeutliche  Aufkauf  von  Getraide  f publica  comparutfo  s.  sync- 

’ teton,  h iit.  C.  10.  27.)  zu  verstehen  kei. 

55)  Tcmonis  injuriam.  S-  d.  Bern,  z,  l4.  4.  V.  de  dignit.  12.  t. 

56)  &.  2.  h.  f. ' m.  l.  Wo  ,1  »ir 

u 
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Befugniss  «rLalten  haben,  dass  lie  bei . den  gewöhnlichen  Statte 
h^ujsrn  "einen  freien  Zutrift  in  deu  Gerichtssaal und  einen  Sitz 
neben  denselben  haben,  so  mögen  auch  Diejenigen , welchen 
Wir  diese  "Würde  der  Clariasimi  zur  Belohnung  Ihrer  Ver- 
dienste ^ert  heilen,  erfahren,  dass  sie  auch  das  Ehrenrechl  gegen 
die  Spectabiles  haben  sollen’7)  so  dass  sie  wissen  mögen, 
ihneu  von  Uns  die  Befugniss  ertheilt  sei,  [nebeb  denselben] 
zu  sitzen  und  in  den  Gerichtssaal  einzutreteu  **).  Geg. 

Ravenna  d.  6.  Juni  413.  n.  d.  C.  Lucius,  Vir.  Clar. 

■ in«.  '/■<*  i ' -I  i ’ • dl 

& 'Dies,  an  Euttathiu »,  (vir.  il/ust.)  (tunest,  u.  Helion, 
(wr.  iilustr.)  Magist.  offic. 

;.,:,„Wir  beschliessen,  dass  Diejenigen,  welche  in  den  drei 
Scrinia  memoriae,  epislolarum  und  libcllorvm  der  Reihefolge 
nach  und  durch  ihre  Verdienste  zu  der  Stufe  der  Proximi  ge- 
laugt sein  werden , fernerhin  Statt  zweier  Jahre  blos  ein  Jahr 
lang  dieses  Amt  führen  sollen.  Geg.  zu  Const.  d.  7.  Febr. 
446/W.  d.  C.  d.  K.  Theodosins  VII.  u.  Palladins.  , 

7,  D.  K.  Theodosins'  u.  V al entiniunvs  an  iVoMVfj 

- > u Magist.  offic.  ii  'icb  ' >0 

‘ Wir  setzen  fest,  dass  einem  Jeden,  welcher  ln  den  Kai- 
serlichen Scrinia  dient,  Das,  was  ihm  nach  seiner  Stelle  ge-  ' 
bfihrt,  erhalten  werden  solle , und  beschliessen , dass  Alle  in*- 
gesammt,  weiche  über  die  festgesetzte  Zahl  hinaus  in  denaelv 
ben  Scrinia  angestellt  sind,  mit  Rücksicht  auf  ihren  Grad'  nach 
der  Reihefolge,  welche  sie  erhalten  haben  , in  die  Stellen  der 
zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen,  welche  ’ wegfallen , ein- 
treten  sollen,  jedoch  so,  dass  sie  den  letzten  nnter  jenen  snge* 
•eilt  werden,  so  dass  es  nainlich  durchaus  keinem  erlaubt'  kein 
soll,  sich,  wenn  er  rncksichtlich  der  Zeit  nachsteht,  um  deti 
Platz  eines  vorgehenden  zn  bewerben,  und  müsste  dann  dieser 
von  jenem,  der  rücksichtlich  der  Zeit  nachsteben  muss-,  bei 
Vergleichung  der  Leistungen  beider  iibertroifen  werden , so 

1 V*  . '»  V*  . rtf  ö.r  f «t  r*  *•* 

» 1 • • . « OS  • f ' ,J. 

fi  67)  Cum  spectabilibus  etiam  habere  sese  reverentiam  d.  b.  das 
Recht  zur  salutatio  mit  dem  jus  osculandi.  S.  Auu.  52.  u. 
Gothofred.  not.  ad  L.  16.  7h.  C.  h.  t.  6.  26. 

68)  Früher  hatten  eile  Scriniarir  das  Recht  zur  salutatio  , den 
, ...  Zutritt  zum  secretarium  und  zum  Beisitzen  zwar  in  Bezug 
auf  die  ordinarii  judices , nicht  aber  in  Bezug  auf  die  Specu»- 
srr  bitCs  gehabt.  Durch  dieses  Gesetz  werden  jene  Bechte  in 
i der  letzteren  Hinsicht  mehreren  Scriuiarii  ertheilt.  Da  aber 
, n die  Compilatoren  schon  der  L.  3.  h.t t.  den  Zusatz:  vel  spe~ 
ctahiies  einverleiht  haben,  (vergl.  Auin.  50.)  so  enthält  die 
vorliegende  L.  für  deu  Just.  Codex  nur  eine  Beschränkung 
der  früher  allen  Scriuiarii  ertheilten  Befugnisse  auf  gewisse 
unter  denselben,  nicht  aber  nach"  ihrer  eigentlichen  Bestim- 
mung eine  neue  ‘Auszeichnung. 

»I  'S  *•  # ^ • ' •’  • . 
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dass  dann  [der  in  Rücksicht  auf  die  Zeit  nachstehende]  gestutzt 
anf  das  eidlich  bekräftigte  Zeugnis*  der  fünfzehn  Primates  des- 
selben Scriniuin,  fiir  würdiger,  als  die  ihm  vergehenden , er- 
achtet werden  soll.  Auch  ist  es  Unser  Wille,  dass  diese  Be- 
stimmung überall,  nur  nicht  bei  den  Söhnen  der  Proximi, 
beobachtet  werden  soll.  Denn.  Wir  beschlossen , dass  von 
den  Söhnen  eines  jeden  Proximns  ein  eiuziger,  welcher  sich 
nur  anf  deu  Vorzug  der  Zeit  stützen  kann,  wenn  gleich  sich 
findet,  dass  er  seinem  Dienst  wenig  Aufmerksamkeit  {gewidmet 
habe,  doch  den  rückaichfKch  der  Zeit  ihm  nachstehenden,  fiir 
welche  ihre  durch  Arbeiten  begründeten  Verdienste  sprechen, 
vorgezogen  werden  könne.  Wir  befehlen  aber,  dass  Derjenige, 
welcher  die  Stelle  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  er* 
langt,  dem  Proximns  Zweihundert  und  fünfzig  Goldstücke, 
dein  Melloproxiinns  aber  oder  dem  Gehtilfen  je  nach  der  Ge- 
wohnheit eines  jeden  Scrinium  zwanzig  oder  fünfzehn  Gold- 
stücke zahlen  soll.  Wenn  aber  einer  von  den  Ueberzühiipe», 
welcher  eigentlich  Ui  die  Stelle  eines  zn  der  festgesetzten  Zahl 
Gehörigen  hätte  einlreten  müssen,  um  das  Geld  nicht  zu  zah- 
len, sogar  den  Grad  des  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  aus- 
geschlagen  haben  sollte,  so  soll  dem  folgenden  die  Befugnis« 
sowohl  die  vorhin  angegebene  Somme  zu  zahlen,  als  auch  in 
jene  Stelle  einzutreten  gestattet  werden,  so  nämlich,  dass. 
Wenn  der  zweite,  oder  auch  der  dritte,  oder  einer  von  irgend 
einer  andern  Zahl  dieselbe  Entschuldigung  vorgebracht  haben 
sollte,  dein  folgenden  alle  Mal  dieselbe  Befuguisa,  welche  der 
vorhergehende  abgelehnt  haben  wird,  ertheilt  werden  soll.  £s 
ist  aber  sowohl  Unser  Wille,  dass  Diejenigen,  welche  zn  dem 
Bang  der  za,  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  nicht  haben 
auf  rücken  wollen,  nicht  von  ihrem  Grade  entfernt  werden  sol- 
len, als  befehlen  Wir  ancit,  dass  dieselben,  wenn  [spater]  der 
Platz  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  offen  geworden 
nein  sollte,  die  Gelegenheit,  welche  sie  vorher  aesgeschlagen 
hatten,  das  heisst  die  freie  Befnguiss,  sowohl  das  Geld  zn 
zahlen,  als  auch  den  Platz  eines  za  der  festgesetzten  Zahl 
Gehörigen  zn  erlangen,  haben  sollen. 

8.  Dies,  an  Nomus , Maghtt.  offic. 

Wir  beschliessen,  dass  die  Proximt  der  Kaiserlichen  Serin», 
welche  Benifstreue  und  immerwährender  Fleiss  bet  ihrer  Dienst- 
verricLluug,  ingleichen  ihr  wissenschaftliche  Kenntnisse  erfotiern- 
der  Dienst  * 9) , dass  ferner  auch  der  Cornea  tiitposilionttm. 


59)  I.iteratn  tnilitia.  Zur  Bekleidung  der  Stelle  eines  Proxi ■ c ns 
in  den  drei  Scrinii>:  mcmoriac , ephtolaruw,  fibrl/orum  > i«r 
wissenschaftliche  Bildung  uolhweudig , nicht  aber  zum  Aut 
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welcheu  Rechtschaffenheit  und  Betriebsamkeit  roil  Recht  em- 
pfehlen, nach  erfüllter  Dienstzeit  den  Gürtel  der  Coraitiva  iu 
Unserem  Kaiserlichen  Consisforinm  auf  Lebenszeit  erhalten  soll  ; 
jedoch  so,  dass  die  ihnen  schon  längst  gewährten  besonderen 
Vorrechte  ihuen  ungeschmälert  bleiben  sollen.  Denn  Unsere 
Majestät  hat  beschlossen,  Denen,  welchen  Unsere  Geheimnisse 
mit  Recht  vertraut  werden;  das  Leben  durch  die  Würde  Air 
obeu  genannten  Coraitiva  zu  schmücken  und  zu  verzieren. 

* fi>.  f “ •"  fwii”  n*.  i i»»**wana 

Ö D.  K.  Leo  an  Patricias , DIagist.  officior. 

Die  in  Unseren  Kaiserlichen  Scrftiia  Angestellten  sollen, 
wenn  sie  vermöge  eines  nicht  für  immer  ertheillen  Urlaubs 
vor  der  Belangung  verreist  sind,  während  der  ihnen  verwil- 
ligten  Zeit  mit  ihren  Ehefrauen  und  Kindern  vor  der  Belangung 
sicher  sein,  ferner  sollen  sie  gegen  die  Auflage  öffentlicher  nnd 
bürgerlicher  Dienste  und  auch  erfüllter  Dienstzeit  eine  Entschul- 
digung erlangen ; ingleichen  sollen  sie  rncksichtlich  der  Hänser, 
welche  sie  in  deu  Provinzen  besitzen,  von  der  Einquatiernngs- 
last  befreit  sein. 

10.  Ders.  an  Hilariapus,  Comes  u.  Magist.  Qjffic.  t 

Durch  diese  Verfügung  bestimmen  Wir,  dass  su  der 
festgesetzten  Zahl  der  Meinofiäles  in  dem  scrinium  metnoriue 
zWeiitndsechzig , in  dem  '» crihhtm  epistolarntn  aber  vieruud- 
dreissig , in  dem  scrinium  libellorum  ebenfalls  viernuddreissig 
gehören , die  Antiqnarii  aber , welche  sich  IU  'dein  scrinium 
tnemoriae  befinden,  niemalt  Weniger  an  der  Zahl^  Sls  vier,  sein 
sollen.  §.  1.  Die  obeh  gebannten  Memoriales  sollen  aber  auf 
Leihen  Fall  ein  doppeltes.  Amt  bekleiden,  und  nicht  eine  rvVei* 
fache  Besorgung  der  Schriften  erschleichen,  dehrit  es  sich  nicht 
treffe,  dass  sie  mehrfache  Vortheile  sich  pllein  znweuden, 
and  den  Uebrigen  nichts  zuriicklassen.  • i * *•'  !liJ 

11.  D.  JC.  Anastasias  an  Eusebius,  Mag  ist.  offieioti, , 

’ Wenn  Einer,  welcher  in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia, 
das  heissf  im  scrinium  tnemoriae,  dispositiontim,  epistolcrrum 
und  libellorum  schon  zu  den  zu  der  festgesetzten  Aalil  Gehö- 
rigen gerechnet  worden  ist,  vou  dieser  Welt ; abgerufen  sein 
sollte,  so  sollen  die  Erben  und  sonstigen  Erbfolger  des  Ver- 
storbenen, oder  die  Kinder  desselben,  oder  die  Gläubiger,  welche 
mit  dem  Verstorbenen  ein  verzinsliches  Darlehn,  um  mit  dem- 
selben die  Stelle  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  , er- 
werben du  können,  contrahirt  halten,  vou  Demjeuigau,  utuer 
v ■•*—«*  • . i ü .-*■ 

— ~ _ . ..i-  i , j 

eines  Comes  disposilipnum.  8.  Goihofred.  ad  Th.  V.  T. 

II.  p.  147 b.  ' 
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den  Ueberziililigeu  welcher,  er  sei  wer  er  wolle,  in  den 
Verein  der  zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen,  da  ja  eioe 
Stelle  in  demselben  offen  war,  als  der  Letzte  aufgenotninen 
sein  wird,  die  in  der  Constitution  der  Kaiser  Theodosius 
und  Valentinianos61),  höchstseligen  Andenkens,  festge- 
setzte und  zur  Besoldung  und  Nutzong  des  Proxiinns  bestimmte 
Summe  erhalten;  so  nämlich,  dass,  wenn  die  Erbschaft  oder 
Verlasseuschaft  des  Verstorbenen  gar  nicht  angenommen  oder 
angefreteu  sein  wird,  diese  Personen,  das  heisst , die  Gläubiger 
unter  Bewahrung  ihres  Vorzugsrechts  gegen  die  Uebrigen,  die 
Kinder  oder  Agnaten  oder  sonstigen  Verwandten  aber  nicht 
kraft  des  Erbrechts,  sondern  kraft  eines  Vorrechts  auf  gleiche 
Weise  diese  Summe  bekommen  sollen,  uud  für  sich  fodera 
und  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Diese  Unsere  Verfügung 
soll  aber  durch  Niemands  listige  Unteriiehmuog  aufgehoben 
oder  verletzt  werdeu , zumal  da  nicht  gezweifelt  wird , dass 
auch  die  jedesmaligen  Proximi  derselben  Scrinia  (vir.  spectab.), 
wenn  einer  toii  ihnen  vor  beendigter  Führung  des  Proximats 
vom  Tod  übereilt  sein  sollte,  die  Besoldungen  Tür  die  noch 
übrige  Zeit  des  Proximnts  ohne  alle  Verminderung  anf  ihre 
Erben  uud  Nachfolger  übertragen. 

12.’  Ders.  an  Ce  Zer,  Magist.  officior. 

Wir  befehlen,  dass  .die  in  den  Kaiserlichen  Scrinia  An- 
gestellten, ingleichen  ihre  Eltern  and  Ebefraaen,  sowie  nach 
ihre  Kinder  nuf  4°  Folge  einer  Ausfertigung  deiner  .Hoheit 
auf  Criminal-  and  Civilk lagen  «cl^<  einlassen  sollen'}  ferner 
dass  auch  ihre  Colonen  oder  Gruudiiörigen  und  Sclaven,  wenn  sie 
■ich  in  dieser  Kaiserstadt  aufhalten,  derselben  Wohllbat  theil- 
baftig  sein  sollen;  indem  der  jedesmalige  Gebiilfe  des  Proximos 
(vir.  .apectabiU)  9 der  einer  von  den  zur  festgesetzten  Zahl  Ge- 
hörigen Cur  sie  Bürgschaft  leisten  sollen  6 2)  $ so  jedoch  , dass, 


60)  De  suhstitvtis.  Bei  den  niederen  A «intern  und  Bedienun- 
gen (militiae)  bezeichnen  subetituti,  oder  vacantes  in  diesem 
Sinne,  oder  vacantivi,  od.  adscriptiiii  Diejenigen,  welche  ge- 
wöhnlich supemumerarii  heissen , d.  h.  welche  ausser  den 
r.n  der  festgesetzten  Zahl  besoldeter  Diener  Gehörigen  istatuti) 
fiir  den  Fall,  «lass  der  Platz  eine*  solchen  vacant  würde,  der 
echola  zugesellt  waren,  ohne  Boaoldung  an  erhalten-  S. 
Gelhof  red.  ad  /,.  ult.  TL.fG,  de  Agent,  ht  reb.  6.  27. 
T-  II  p , 483.  u.  ad  L.  16.  Th  V,  de  Palat.  s.  larg.  6.  30. 
ib.  p.  217.  ' " ’ 

Ai)  K 7.  fl.  t.  . -.Tr  -,  lll.v  »•., 

62)  Fidei  .....  adjutoris  i’il.ml  committendoe.  Diese  and 
ähnliche  Redensarten  (z.  B.  fidei  tradi  am  Ende  diese*  pr.  i 
kommen  öfters  in  dem  in  der  Debersetzung  angegebenen 
Sinne  vor.  S.  z.  B.  /.  .4. ,{.  I.  ts.  C.  de  Castret u»  et  Minist. 
12.  26.  u-  1.  2.  ex.  C.  d.  Dccan.  12.  Tf. 
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wenn  irgend  ein  Meinorialis  »ich  in  einer  Provinz  befinden 
sollte,  inan  »ich  schon  bei  »einer  eidlichen  Sicherheitsleistung 
beruhigen  soll*  und,  «nch  wenn  er  kein  unbewegliche*  Ver- 
mögen besitzen  sollte,  er  nichts  desloweniger  fiir  die  Sclsven 
uod  die  zu  einem  solchen  [unbeweglichen  Vermögen]  gehörigen 
Sclaven  Bürgschaft  leisten  kaun.  , §.  1.  Wir  verordnen  ferner, 
dass  die  Grösse  der  Gebühren  auf  eine  geringe  Summe  festgesetzt 
werden  soll,  und  dass  jeder  einzelne  den  Exsecutoren,  welche  [dir] 
aus  der  schola  der ^igentesin  rcbus  zuzutheilen  siud,  ein  einziges 
Goldstück  bis  zur  Beendigung  des  Hechtshandels , ingleichen 
fiir  den  auf  jede  beliebige  Weise  geschehenen  Eintritt  in  das 
Gericht  deiner  Hoheit  zwei  Goldstücke,  ferner  für  das  Vorle-' 
gen  der  Acten  den  Exceptores  ein  halbes  Goldstück,  und, 
wenn  es  sich  treffen  sollte,  dass  der  Rechtsstreit  vor  einem 
Schiedsrichter  verhandelt  wird,  dein  Schiedsrichter  selbst  ein 
einziges  Goldstück  uod  nicht  inehr,  den  ihn  bedienenden  Ex- 
ceptores aber  sowohl  fiir  den  Dienst  selbst,  welchen  sie  ver- 
richten, als  fiir  das  Vorlegen  der  Acten  oder  des  Berichts,  oder 
der  Entscheidung  ein  Drittel  eiues  Goldstücks  zahlen  soll; 
anch  soll  nicht  gestattet  werden,  dass  der  jedesmalige  Sach- 
walter des  Fiscus  [vir.  specl .),  oder  die  Exsecutores,  welchen 
das  Geschäft  anferlegt  ist,  bei  den  I’rocesseu  Dienste  zu  leisten, 
von  denselben  irgend  Etwas  foderu  oder  verlangen;  iu  den 
Provincialgerichten  soll  jedoch  die  Hälfte  der  Ausgaben  (Ge- 
bühren), welche  nach  Unserer  Verfügung  von  den  erwähnten 
Personen  iu  dem  Gericht  deiuer  Hoheit  bezahlt  werden  sollen, 
von  ihnen  entrichtet  werden;  wenn  es  sich  aber  treffen  sollte, 
dass  »ie  einen  Process  über  die  Spenden  von  Lebensmitteln  an 
die  Bürger63),  oder  eine  Vormundschaft  oder  Curatel , oder 

- , y > • *t  . 

63)  De  civilibus  annonis.  S.  tit.  C.  11.  24.  — Im  Allgemeinen 
ist  zum  Yerstünduiss  dieser  Stelle  zu  bemerkeu,  dass  die  in 
den  Kaiserlichen  Canzleieu  Angestellten  nach  diesem  Gesetz 
in  der  Stadt  der  Regel  nach  unter  der  Gerichtsbarkeit  des 
Magister  officiorum  sleheti  sollen  , nur  in  einigen  Processen, 
nämlich  über  civiles  annonae,  lutela  oder  curntio , und  noui 
operis  nunciaiio  sollen  sie  vor  dem  Prnef  ur/«' (dessen  Gericht 
liier  durch  majus  judicium  bezeichnet  wird ; vergl.  auch  /.. 
12.  V.  de  Palat  s.  largit.  12.  24.)  Recht  leiden,  tu  den  Pro- 
vinzen aber  sollen  sie  der  Gerichtsbarkeit  der  Statthalter  un- 
terworfen sein,  und  dann  sollen  sie  halb  soviel  Sporteln  zah- 
len, als  sie  in  einein  Process  vor  dem  Mag.  ojfic.  oder  dem 
Prnef.  urbi  entrichten  müssen.  Ausserdem  ist  noch  ein  be- 
sonderes Maas»  der  Sporteln  für  den  Full  festgesetzt,  wenn 
der  Magisi.  ojfic.  einen  vor  ihn  gehörigen  Process  einem  de- 
legirten  arbiter,  oder  der  Prnef.  urbi  einen  solchen  dem 
Prarf.  annonae,  oder  dein  bei  der  Sladtpräfectur  augestelllen 
i mlronus  fisci  oder  einem  architectus_  überwiesen  hat.  8. 
Cujac.  ad  h.  J.  p.  310. 
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fiber  den  Einspruch  gegen  einen  Neuban  führen,  n «Hl«a  ti« 
in  einem  Löheren  Gericht  soviel , all  ihnen  fn  Jena  Gericht 
deiner  Hoheit  zn  zahlen  befohlim  worden  ist,  her  dem  Präfectm 
aiiuonan  (t'ir.  clariss.)  oder  dem  bei  der  erhabenen  ( magnif I) 
Stadtpräfectnr  ang-estellten  Sachwalter  des  Fiicus,  oder  bei  den 
Architekten  [abej-J  die  Kosten  (Gebühren)  nach  dein  Maassstab 
Dessen,  was  oben  riicksichtlkb  der  Schiedsrichter  und  der  vor 
denselben  zu  führenden  Processe  verordnet  worden  ist,  zahlen, 
und  nichts  weiter  zo  entrichten  oder  zn  erlegen  gezwungen 
werden.  §.  2.  Dies  Alles  soll  nun,  so  befehlen  Wir,  beobach- 
tet werden , gleichviel  ob  sie  selbst , oder  durch  Procuratoren, 
oder  auch  durch  Defensoren  Processe  führen.  So  viel  über 
deu  Fall,  wenu  sie  durch  eine  schriftlich  erfolgte  Ausfertigung 
vor  Gericht  gefodert  worden  siud.  §.  3.  Wenn  aber  einer 
von  ihnen  durch  ein  blos  mündliche»  Anbringeu,  oder  anf  an- 
dere Weise  belangt  sein  sollte,  so  soll  er  nicht  genö'thigt  wer- 
den, dem  Scrinimn  des  Gehtilfen  (yir.  cluriss .)  oder  irgend 
e:uem  Andern  Etwas  an  Gebühren  zu  bezahlen.  Es  sollen 
aber  alle  jene  grossen  Vorrechte,  mit  welchen  [die  Memoriales] 
kraft  früherer  Verordnungen  der  höchstseligen  Kaiser  versehen 
sind,  sowohl  riicksichtlich  der  Person  Derjenigen,  welche  noch 
dienen,  oder  später  dieselbe  Bedieuuug  erlangt  haben,  als  auch 
riicksichtlich  derjenigen,  welche, die  erwähnte  Bedienung,  un- 
ter Erledigung  ihrer  Stelle,  schon  niedergelegt  haben,  oder 
späterhin  niedergelegt  haben  werden,  so  dass  der  Vortheil  von 
diesen  Vorrechten  auch  sie  zugleich  mit  ihren  Ehefrauen  nnd 
Kindern,  ferner  ihren  Colonen  und  eigenen  Sclaven  gemessen 
sollen.  §.  4.  Und  weil  es  Unser  Wille  ist,  dass  in  den  Strei- 
tigkeiten, welche  in  den  Gerichten  erhoben  werden,  Gleichheit 
unter  deo  Streitern  aufrecht  erhalten  werdeu  soll,  so  wollen 
Wir,  daas  auch  ihren  Gegnern  riicksichtlich  der  Kosten  und 
Ausgaben  ein  den  vorhiu  angegebenen  Rechtswohllhaten  glei- 
ches Vorrecht  bewahrt  werden  solle.  Au*  diesem  Grunde  be- 
fehlen Wir  nämlich  auch,  dass  die  treuergebenen  Memoriales 
nicht  blos  wenn  sie  in  irgend  einem  Gerichte  klagen,  sondern 
auch,  wenn  sie  sich  anf  die  von  Anderen  gegen  sie  anzustel- 
lenden  Klagen  entlassen,  die  von  Uns  verwiegten  Vorrechte 
haben  sollen.  Es  sollen  jedoch  Denen,  welche  die  Bedienung 
der  treuergebeusteu  Memoriales,  unter  Erledigung  ihrer  Stelle  ’*), 
niedergelfgt  haben,  oder  niedsrgelegt  haben  werden,  wenngleich 
sie  ans  Liebe  zur  Bube  ihren  Wohnsitz  lieber  in  dem  Provin- 
zen habeu  aufschlageu  w ollen,  nichtsdestoweniger  alle  Vorrechte, 
welche  dergleichen  Personen  durch  das  neulich  TOB  Unserer 


61)  Crtidu  soluto  (statt  des  gewöhnlichen  soliio ) ».  e.  vacanie 
mit  t u j a c. 
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Gnade  bekannt  gemachte  Gesetz  gewährt  worden  sind,  genies- 
nee , and  der  Vort  heile  and  der  Hülfe  derselben  theilbsftig 
Werden. 

13.  D.  K.  Justinianus  an  Proculus,  Quaesl.  s.  palat. 
Wir  Laben  erfahren,  das«  es  ecLou  längst  von  den  Kaisern 
▼erlügt  worden  sei,  dass  die  treuergebenen  Gehiilfen  deiner 
Hoheit  eine  bestimmte  Zahl  ausmacbeu  sollen,  und  zu  diesem 
*]Titel  oder  Dienst  nicht  mehr  sollen  gelangen  dürfen,  als  in 
dem  scrinium  sacrae  memoria*  nur.  zwölf,  je  sieben  aber  in 
den  zwei  übrigen  Scrinieu,  das  heisst  im  scrinium  sacrorum 
epistolarum  and  sacrorum  Tibcllorum , dass  aber  die  Freibeil, 
welche  inan  sieb  in  der  letzten  Zeit  genommen , indem  man 
den  Bewerbungen  ohne  Maass  nach  gab,  die  Einrichtung  in  Unord- 
nung gebracht,  und  eine  Menge  daran  habe  Tbeii  nehmen  lassen, 
so  dass  zwisebeu  der  Zahl  der  Memeriales  and  der  Gehiilfen 
fast  kein  Unterschied  sei.  §.  1.  Wir  verordnen  daher,  dass 
bei  ihnen  die  festgesetzte  Zahl  wiedereingeführt  and  wieder- 
bergestellt werden  soll , jedoch  nicht  so , dass  Diejenigen, 
welche  gegen  die  obeu  erwähnte.  Verfügung  gegenwärtig  über- 
zählig sind,  von  der  Zahl  der  Gehiilfen  ausgeschlossen  werden 
Sollen,’  sondern  so,  dass  so  lauge  allen  Uebrigon  das  INach- 
s neben  mn  diesen  Titel  untersagt  werden  soll,  bis  dadurch, 
dass  Einzelne  aus  dem  Dienste  treten  und  abgebeo,  die  ver- 
botene Ziisatnmeubänfnng  abnimmt  und  nur  die  gesetzliche  Zahl 
zuriickbleibt;  ohue  dass  es  jedoch  den  treuergebenen  Gehiilfen, 
welche  ans  diesem  Amte  treten , i nachdem  aie  entweder  den 
Rang  eines  haterculestsis  im  Scrinium  sacrae  memoriae,  oder 
den  zweiten  Platz  in  den  zwei  andern  Scrinieu  erlangt  haben, 
nach  welchem  sie  zu  Proximi  erwählt  werden  8 s),  verboten 
•ein  soll,  dass  sie  wenngleich  die  frühere  Zahl  noch  nicht  wie- 
der hergestellt  ist , doch  darum  bitten , dass  Andere , welche 
sie  gewählt  haben  werden , Statt  ihrer  za  Gehiilfen  ernannt 
werden  sollen,  welche  dann  den  übrigen  nachstehen  werden, 
f.  2.  Auch  haben  Wir  für  gnt  befunden,  Folgendes  zu  ver- 
fügen, — was  sich  ja  auf  einige  frühere  Beispiele  stützt,  auch 
der  Gerechtigkeit  entsprechend  ist,  dass  nämlich  von  Denen, 
welchen  es  gestattet  worden  ist , Andere]  Statt  ihrer  zu  der 
Zahl  der  Geholfen  binzozugeselleD,  dem  zeitigen  Quästor  (tut'. 
illustr.)  ein  Schreiben  überreicht  und  desaen  Unterschrift  er- 
beten werden  soll,  welche  die  Zeit,  die  Person,  und  auch  die 

■ - . ; i ) 

65)  Post  quem  proximi  creabuntur  , so  liest  Cu  jac.  Statt  der 
gewöhnlichen  Lesart:  poslquam  pr.  er  ; Jenes  scheint  bes- 
ser in  die  Couslructiou  zu  passen ; darnach  würde  der  Sinn 
dieses  Satzes  sein : wenn  sie  in  einem  der  zwei  anderen 
Scrinieu  Melloproxiini  geworden  sind. 
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SacLe  selbst,  das  Leisst,  den  Umstand  enthalten  sol],  dass  Dem* 
jeuigen,  welchen  jener  Statt  seiner  wählt,  erlaubt  worden  ist, 
unter  den  Gehiilfen  eine  Stelle  einznnehmen.  Es  ist  nämlich 
die  Reihefolge  unter  denselben  Gehiilfen  nach  der  Zeit  zu  be- 
stimmen , zu  welcher  die  Schreiben  überreicht  worden  sind, 
so  dass , auch  wenn  sich  ein  Solcher  an  einem  niedrigeren 
Platze  iu  der  Matrikel  der  Memoriales  befindet,  welcher  früher 
uuter  den  Gehiilfen  eine  Stelle  erhalten  hat,  er  zwar  alt  Ge- 
hülfe  hoher,  als  Memorialis  aber  niedriger  stehen  soll,  je  nach 
dem  verschiedenen  Verbiiltnist  der  beiden  Vereine;  was  man 
auch  bei  fast  jedem  anderen  Uuterbeamteupersonale  beobach- 
tet fiudet. 

"■m  oerr*. i . . .o  nt  du* 

' -ii  14.  Der s.  an  Taif'a.nus,  Mngist . qfficior. 

Durch  dieses  Gesetz'  verordnen  Wir,  -dass,  wenn  irgend, 
einmal  die*  Gehiilfen  des  zeitigen  Quästors  .Unseres  Kaiser- 
lichen Palastes  (utr.  metgnif.)  in' einen  Civüprocess  oder  eia« 
Criminaluntersnchung  verwickelt  sein  werden , eine  strenge 
dem  Hechf  und  der  Gerechtigkeit  entsprechende  Ordnung  be- 
obachtet werden  soll,  so  dass,  wenn  sie  ohne  schriftliche  Aas- 
fertignng  in  belangen  sind,  en  genügen  soUyi  wenn  der  Name 
eines  Solchen  mündlich  vom  Exseeutor  6 6)  bezeichnet  worden 
iat;  dass  aber,  wenn  einer  von  den  Gehiilfen  oder  vielleicht 
mehrere  schriftlich  belangt  werden  sollen,  Auafertignngaschrif- 
ten,  nnr  in  Bezug  auf  die  Person  des  zu  belangenden  Gehiilfen 
ergehen,  und  so  einen  der  Billigkeit  and  Gerechtigkeit  ost- 
sprechenden  Anfang  für  den  künftigen  Process  begründen  sol- 
len. S*  <•  Und  weil  es  sich  ziemt,  dass  man  mehr  bewähr- 
ten Mustern  *7),  als  einer  unziemlichen  Gewohnheit  nachgeht, 
so  finden  Wir  für  gut,  Etwas,:  was  in  dem  ganzen  Scrioiam 
der  treuergobensten  Libeilenses  Gültigkeit  erlaogt  hat,  auf  di« 
Gehiilfen  .im  scrinittm  sacrac  metnoriae  und  sacrarum  episto- 
htrum  zu  übertragen,  dass  nämlich.  Diejenigen  *j,  Welche  durch 
die  Gewährung  eiues  ' Urlaubs  i die  freie  Befugnis»  tun  Verrei- 
sen erhalten  haben  werden -j  Bich  ohne  irgend  , :ei(ien  Abzug 
an  ihren  Besoldungen  oder  Nutzungen  in  der  Fremde  aufbaltea 
sollen;  indem  nämlich  die  rProximi  und  Mellöpfokiini  (i»»V. 
clarUs.y,  oder  deren  GehAlfen  zn  zwingen  sind,,  ihnen  entwe- 
der ans  eigenen  Mitteln  Etwas  zu  reichen,  oder  vou  den  Ä'a- 
turallieferangen  oder  Besoldungen  Etwas  übrig  zu  lassen ,.  ob- 
”■  *»'■  , 

66)  Ore  jrraectpfeniis  i.  e-  exsecutorls.  8.  Cujac.  ad  h.  I. 

67)  Bs  ist  hier  statt  der  gewöhnlichen  Lesart : probatianibus  ei 
exempüs  die  des  Cujac:  probati  oriH\ts  rxemplis , na- 
mentlich wegen  des  Gegensatzes:  indecorae  consucludimi , 
befolgt  worden  Audcre  Lesarten  s.  bei  Dirksen  a.  a.  O. 
S.  523. 
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^obt  Sie  IhnMr' 4ür  willigte  Urlanbiz'eft  über  Sen  ersten  Januar 
hinansgelt,  tinS' Sen  Feettag  'itniV'hi  sich  begreift  6 §.  “}.  Aus- 
serdem verordnen  Wir  noch  dies  ztrr  Nacbachtnug , dass  wei- 
ter kein  Gehiilfe  durch  irgend  'eine  Begünstigung  xu  Denen, 
'wdlfhe  es  gegenwärtig  sind , selbst  nach  deren  Verminderung, 
■wenngleich  sie  auf  die  alte  Anzahl  zuriickgebracht  sein  wer- 
den, Einzngefiigt  werden  solT.  *'• 

ai.i  ,-”.iu '.  'e  t."  cei<%>fiVWi  t.’.a  iai'l  • 

^ !•>'.>  • i 15.  Den.  an  Tatianus j Magtet.  officior.  i. 

-l  Es  sind  atsrar  gewisse  -Verfügst  u gen  Unserer  Hoheit  vor- 
banden,  welche  Wir' über  die  & «hülfen  des  jedesmaligen  Quä- 
stors Unseres  Palastes  (vir.  iltustr.)^  durch  deren  Dienstleistung 
die  qnästoritchen  Geschäfte  geführt  werden,  gegeben  haben. 
'Unter  diesen' Verfügungen  ha»  die  erste  *9),  welche  auf  die 
tieraüthige' Bitte  eben  jener  Behülfen  erlassen  worden  ist,  an- 
georduut,  dass  weder  von  der  Zahl  Derjenigen , welche  zn 
jener  Zeit  vorhanden  waren  j11’ als  sin  Uns  ihr  Bittschreiben 
überreicht ’ haben , irgend  Einer  weggenommen,  noch  zu  Den- 
selben Jemand  hinzugeftigl  werden  sollte,  ausgenommen,  wenn 
einer  von  ihnen  entweder  za  dem  Grad  eines  Latercuiensis  in 
dem  Scrinium  s acrae  memoriae , oder  zu  dem  zweiten  Platz 
in  den  zwei  andern  Scrinien,  des  heisst  im  Scrinium  sacrorum 
episfoJarttm,  und  sacrorum  UMlorum  et  cngnitionum  beför- 
dert sein  sollte;  denn  diesen  sollte  es,  wenn  sie  ans  dem  Amte 
eines  Geholfen  treten,  erlaubt  sein,  statt  ihrer  Andere,  welche 
sie  wollen,  zu  Gebiilfen  zu  wählen , welche  den  letzten  Platz 
unter  deuselben  Geholfen  einnehmen  sollten ; wenngleich  sie 
unter  den  Memoriales  einen  höheren  innehätten.  Die  andere 
Verfügung  ist  aber  in  der  Kaiserlichen  pragmatischen  Verord- 
nung getroffen  worden,  durch  welche  Wir  auf  den  Vortrag 
des  Procains,  eines  Mannes  von  rühm  würdigem  Andenken, 
befohleu  baben,  dass  auch  diejenigen  Geholfen  Audere  an  ihre 
Stelle  bringen  dürfen,  welche  wegen  irgend  eines  unerwarte- 
ten Zufalls,  z.  B.  wegen  Alters,  oder  Krankheit,  oder  aua 
einer  anderen  dringenden  Ursache  ihr  Amt  nicht  mehr  gehörig 
versehen  können ; was  in  Folge  einer  Bitte  der  Gehüifen  selbst 
eben  derselbe  Proculus,  glorreicben  Andenkens,  an  Uns  be- 
richtet hat.  Gegenwärtig  haben  Wir  aber , indem  Wir  von 
anderen  Memoriales , welche  sowohl  zu  dem  Scrinium  sacrae 
memoriae,  als  zu  den  zwei  übrigen  Scrinien,  nämlich  zn  dem 
sacrorum  epistolarum  und  libellorum  et  cognilionum  gehören, 
angegangen  woWen  sind,  erfahren,  dass  eine  Verminderung  eben 

jeuer  Geholfen  'durch  die  ermähnte  pragmatische  Verordnung 

!•  . , . ’ ii  ; b rvtll  .!  - : !• 

v , c.i ."  .-<*dsi!  iisr- iil  i • ••  •» 

-88)  8.  b.i.  de. adv.  div.  judic.  2.8.  i -l,  •-  n b 

89)  L.  13.  A.  t. 
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verhisdcrt  werden  und  überdies  [durch  dieselbe]  Re  W ieserm  so  ssea 
eine  VeraiilasMiug  zum  Verkauf  de*  erwähutei»  Amles  berbei- 
geführt  worden  »ei.  Damit  nun  die»  in  Za^nft  nicht  weiter 
geschehe,  »enden  Wir  gegenwärtige  Verordsnnng  an  deine 
Hoheit,  und  befehlen  durch  dieselbe  , da»»  es  nur  Denen  in 
Gemäss  heit  des  frühereu  Rescripta  Uuserir,  SJajentäRj  mrhtnht 
sein  »oll,  Andere  an  ihre  Stelle  zu  wühlen,  weiche  entwe- 
der den  Grad  eines  Latercnlensis  im  Scrintum  tnemoriae, 
oder  den  zweiten  Platz  in  den  zwei  andern  Senaten  erlangt 
haben  werden , so  des»  Untere '«weite  Verordnung  »neksicL  t- 
lich  dieses,  Punktes  in  Zukunft  Wegfällen  soll  indem  keine«* 
von  denselben  Geholfen,  ausgenommen,  wem Einer  zu  don 
erwähnten  Gradej»  emporgeal  legen  sein  wird,  di«  Erlaubnis»  za 
ertheilen  ist,  einen  Andern  statt  »einer welcher  unerwartete 
Znfall  auch  eiogatreten  sein  möge,  zn  der  Zahl  eben  derselben 
Gehülfen  hinzuzu  fügen , auf  das»  auf  diese  Wew-  elWe  diese 
Gehiiifen  auf  die;  alte  Anzahl  ztij-tiekkojninea , and  zwar  zwölf 
im  .Scrintum  sacrae  memnriae  , sieben  aber  in  den  zwei  an- 
deren Scrinieo,  das  heisst  io  dem  Scrintum  sacrarum  cpüteia- 
rum  und  in  dem  sacrorum  libeUonim  et  cognilionum  eich 
befinden  sollen.  Auch  ist  Da»  za  beobachten , dass  weiter 
kein  Gebiilfe  durch  irgend  eine  Begünstigung  zu  Denen, 
weiche  es  gegenwärtig  sind,  salbst  nach  deren  Verminderung, 
wenngleich  sie  auf  die  alte  Anzahl  zurück  gebracht  sein  wer- 
den, hmzngefiigt  werden  soll.  Denn  wenn  Wir  verfügt  haben, 
dass  keine  Vertauschung , wenngleich  unerwartete  Zufall«  eis. 
getreten  sein  sollten,  .Statt  finden  solle,  so  verbieten  Wir  um 
so  viel  mehr , dam , solange  dt«  früheren  noch  bleiben , keine 
Anderen  dazu  gebracht  werden  »ollen.  Die  übrigen  Punkte 
der  früheren  Verordnung  sollen  jedoch  in  ihrer  Kraft  bleiben. 

, - » . * 

Zwanzigster  Titel. 

■ , e' 

De  ag  e n i i b u s in  rebus. 

(Von  den  Agenits  in  rebus.) 

1.  D.  K.  Arcadius,  Jl  on  o rin  s u.  Theodosius  an  An- 
them t uü , Mngist.  offic. 

'*•  V .*  S>  ” . 1 1 „ \ « "** 

Keiner  ans  der  scltola  der  Agent  es  in  rebus  soll  in  Zu- 
kunft den  Platz  eines  verstorbenen  [zu  derselben  schoia  Ge- 
hörigen] eigenmächtig  einzunehmeu  wagen,  »oudern  Derjenige, 
weicher  der  durch  die  Dienstzeit  bestimmten  Ordnung  uud 
nach  seinen  Leistungen  auf  jenen  Grad  des  Amtes  folgte,  soll 
sogleich,  wenn  jenen  da»  Geschick  entrissen  haben  wird,  in 
den  Genuss  der  Vortheile  desselben  eisfreien,  so  dass  alle  Br- 
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scLleichnog  Wegfällen  soll 7 ?).  Geg.  zu  Constant.  4«  30.  Juni 
404.  u.  d.  C.  d.  K.  H onorius  VI.  u,  A r i a t i«  n e t u s. 


9.  D.  K.  Honorius  u. 


Theodosius  an  Helion,  Hagist. 
officior.  ; . , i . 


.»a«!-  im  ujv 

Kl  sott  künftighin  Keinem  ohne  die  Anordnung  Unterer 
Majestät  die  Befngniss  zu  steilen  , meinen  Agens  in  rtbus  seine*' 
Würde,  nt  berauben  nnd  aosmstosseu ; denn  wer  einmal  i* 
die  schollt  aafgenomman  worden -ist,  darf  weder  eine  Bedra* 
feng  Von.  Seiten  des  Richter*  befürchten , noch  <eana  Beachim- 
pfiang,  als  gehörte  er  zn  dem  niedrigen  Volke,  besorgen.  Geg. 
na  Const.  d.  il.  Nor.  415,  n.  d.  C.  d.  S.  Honorias  X. 
n,  Theodosin*  VI. 

3.,  D.  K.  Deo  an  Patricivs , Magist.  officior. 

Indem  Wir  die  von  dir  gefertigte  Matrikel  der  Agent  es 
in  rebus  genehmigen,  befehlen  Wir,  dass  künftig  sich  nicht 
mehr  als  achtundvierzig  Dncenarii  im  Dienste  beiibden,  die 
Zahl  der  Cenlenarii  aus  zweihundert  Männern,  welche  nach 
der  Zeitordnung  die  ihnen  gebührenden  Stufen  eingenommen 
haben  werden,  bestehen,  auf  gleiche  Weite  den  Titel  und  das 
Amt  der  Biarchi  nur  rweihnudertundfunfzig  Männer  führen, 
ferner  die  Stelle  der  Circitores  dreihundert  und  der  Reiter 
vierhundertiiiidvierzig  bekleiden  tollen.  Anch  toll  für  ewige 
Zeiten  die  von  dir  getroffene  Anordnung  gültig  sein  und  fest- 
slehen,  dass,  wenn  Einer  aut  der  Zahl  der  Ducenarii,  welche 
Wir  auf  jährlich  achtundvierzig  festgesetzt  haben , etwa  ans 
der  Welt  gegangen  sein  tollte,  seine  lutestat-  oder  Testaments- 
erben  den  Genau  und  Gewinn  aeiner  Anstrengungen  unter 
sich  vertheilen , und  so  alle  Besoldungen  unter  den  übrigen 
noch  lebenden  [Ducenarien]  ebenso  erhalten  sollen  , als  Wenn 
nin  Derjenige,  welcher  auf  dieselben  lange  gehofft  hatte,  bei 
seinem  Leben  hätte  in  Anspruch  nehmen  können.  Aus  diesem 
Grunde  wird  anch  seine  Stelle  aus  Rücksicht  auf  seine  Nach- 
folger offen  bleiben  müuen.  Niemand  soll  alper  ohne  Kaiser*  , 
liches  Genehmigungsschreiben.  welches  iu  die  in  Unserem  Kaiser- 
lichen Scrinium  memoria e befindlic  he»  Beamtenrerzeicbuisse  7 1 ) 
eingetragen  werden  muss,  die  Dtenstbeaoldungen  oder  Vor- 
rechle  derselben  treaergebeneu  schola  erlangen. 

^'4.'  Ders.  an  Patricias , Magist.  officior. 

"'“‘Von  derZeit  an,  zu  welcher  die  in  der  schola  der  Agenten 
in  rebus  Dienenden  Zuerst  den  Grad  von  Ducenarii  oder  Geil- 
ten arii  erkmgt  haben  werden , sollen  sie , wenn  sie  sich  näm- 
lich in  dfeter  hocherhabenen  Stadt  befinden,  unter  keines  an- 
.nsaa.b  ur  . 1 - • S '•  . i ■ 1 ■ j» 

10)  Vergh  /..  1.  C.  de  off.  mag.  off.  1.  mti»  A 

14J  Cod’tet,  dt  b.  sorial  als  sonst  iaterculum^  , , u 
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deren  Richters  Auctorität  verklagt  werde*,  oder  vor ' keine» 
anderen  Gericht ," ' als  Vor ' deirt  des  Magister  oßtciorum  (vir. 
magnif.)  und  Desjenigen,  - welchem  dieser  selbst  Aa  vielleicht 
übertragen  hat,  auf  die  Klagen  ihrer  Gegner  sich  eiulassei». 
Und  Wir  verordnen,  dass  dies  noch  viel  mehr  I*  Criininai* 
Sachen  beobachtet  werden  aoll-,  denn  es  würde  widersinnig 
sein,  wenn  Jemand  gegen  des  Leben  oder  di*  bürgerlich* 
Ehre  eines  Solchen  ein  Urtheii  zu  sprechen  vermöchte,  über 
welchen'! er  in  keiner  einzigen  Civilsache  entscheiden  kann. 
Wir  befehlen  aber,  dass  dato  durch  diese  Wohlthat  er th etile 
Vorrecht  euch  den  Untergehnlfen , welche  sich  zu  einzelnen 
Zeiten  vorfinden , ertheilt  werden  solle , obwohl  Uns  bekan^ 
geworden  ist,  dass  dasselbe  schon  nach  alter  Sitte  auch  in 
Bezug  auf  ihre  Person  beobacbtet  wird,  so  dass  es  jedoch  un- 
bezweifelt  sein  soll,  dass  sie  nach  IViederleguog  des  erwähn- 
ten Amtes,  wenn  sie  nicht  zu  den  Centenarii  gerechnet  Wer- 
den , nach  dein  gemeingültigen  Recht  Rede  und  Antwort  ste- 
hen müssen.  Wir  verbieten  es  aber,  dass  alle  Vorbeuannle* 
zu  den  Ceutenarii  gehörigen  Personen  , wenn  sie  sich  in  den 
Provinzen  befinden,  sich  des  ihnen  so  ebeu  riieksichtlich  ih- 
res Gerichtsstandes  ertheilten  besonderen  Vorrechts  bedienen, 
wenn  ihnen  nicht  etwa  die  Besorgung  einer  Öffentlichen  Exse- 
cntion  anfgetragen  ist;  Wir  befehlen  vielmehr,  dass  sie  [indes 
Provinzen]  auch  den  Ausfertigungen  der  Statthalter  nach  der 
Vorschrift  des  alten  Rechts  gehorchen  sollen. 

" z »!... •*  ■>»*{ 

- . '..I  ‘ • ’ V 

• 1 ' ':i-  Einuml zwanzigster  Titel.  • 

, ,p  e Praepositis  agentium  in  r ei  u s. 
i > , , (Von  den  Praepositi  der  Agentes  in  rebus.) 

1.  i).  K.  Deo  ««  Patricias,  Magist.  offic. 

Wir  beschliessen  durch  dieses  fiir  ewige  Zeiten  gültig« 
Gesetz , dass  von  den  Agentes  in  rebus,  welche  noch  der 
Reihe  die  Ehrenzeichen  des  Principats  zn  erlangen  pflegen,  m 
einem  jeden  Scrinium  fabricarum  et  barburicariorum  fe  vier 
dem  GeschSfte  eines  Untergehnlfen  nnr  ein  ganzes  Jahr  lang 
nach  der  Reihe  sich  unterziehen  sollen,  jedoch  mit  Ausnahme 
aller  und  jeder  Handelsleute  insgesainrat,  welche  selbst  oder 
durch  Zw ischer, personell  Waareuhaudel  treiben,  da  ihnen  schon 
früher  durch  Kaiserliche  Constitutionen  verboten  worden  ist, 
Dienste  za  nehmen;  selbst  mit  Ausnahme  derjenigen,  welch* 
die  Verwaltung  /md.  Besorgung  fremder  Besitzungen  über- 
nommen Laben.  Denn  Wir  wollen,  dass  diejenigen  za  diesen 
Aeintern  gelangen  sollen,  deren  Leistungen  durch  das  Zeog- 
,niss  der  schul a de*  Agentes  in  rebus  für  gut  erklärt  werden. 
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Anch  Diejenigen  sind  von  diesem  freigebigen  Geschenk  Unserer 
Majestät  ansznsckliessen , welche,  da  sie  zu  derselben  scho/a 
gehören,  in  den  Kaiserlichen  Scrinia,  welchen  der  (inr.  spec/ab .) 
Primicerius  und  Tertiocerins  vorsteht,  als  Gehiilfen  derselben, 
mit  der  Besorgung  'der  öffentlichen  Schriften  beschäftigt  sind, 
ond  nicht  zwei  Aemtern  ihre  Arbeit  widmen  können;  denn 
nie  müssen  anch,  ausser  den  Vortheilen,  welche  sie  aus  den 
vorbenanuten  Scrinia  ziehen , mit  dem  Gehalt  des  Principal* 
zufrieden  sein.  Auf  den  Fall  aber,  wenn  sie73)  durch  Kran  k- 
beit,  oder  hohes  Alter  geschwächt , und  unerfahren  in  sulchen 
Angelegenheiten,  oder  durch  irgend  ein  anderes  fliudernis* 
abgehalten,  selbst  die  Besorgung  des  erwähnten  Amte*  nicht 
übernehmen  können,  befehlen  Wir  iu  Betracht  ihrer  früheren 
Miihwaltnugen,  dass  sie  durch  einen  an  ihre  Stelle  gesetzten 
Chartulariiis  aus  demselben  Scrinium,  welchem  (der  Verhinderte] 
selbst  Torslehen  würde,  sofern  derselbe  tüchtig  ist,  und  sowohl 
einen  vorzüglich  sittlichen  Lebenswandel  führt , als  auch  Wis- 
senschaft und  Kenutniss  von  den  Angelegenheiten  besitzt,  nach 
ihrer  Wahl  und  auf  die  Gefahr  ihres  Vermögens  den  oben  ge- 
nannten Dienst  verrichten  lassen  können.  . 

2.  D.  K.  Anast asius  an  Celer,  Magist.  ojjficior. 

Durch  dieses  sehr  heilsame  Gesetz  beschliessen  Wir,  dass 
die  Agent  es  in  rebus  riicksichtlich  der  Belangungen , und  der 
Grösse  der  den  Exseculoren  zn  entrichtenden  Gebühren,  [inglei? 
eben]  riicksichtlich  der  Grösse  der  Kosten,  welche  bei  den  ge- 
geu  sie  von  Anderen  zu  erhebenden,  oder  gegen  Andere  von 
ihnen  in  eiguer  Person  oder  durch  von  ihnen  zu  bestellende 
Procuratoren  vorziistelleudeu  Processen  von  ihnen  getragen  wer- 
den müssen,  der  Wobltbaleu  , welche  den  zu  Unseren  Kaiser- 
lichen Bedienten  Gehörigen  schon  lauge  durch  Kaiserliche 
Verordnungen  verwilligt  worden  sind71),  theilhaflig  werden, 
and  einen  tüchtigen  Bürgen  aus  derselben  sc/io/a , nicht  aber 
einen  Fremden  zu  bestellen  geuötkigt  werdeu  sollen;  so  jedoch, 
'dass  die  Vorrechte,  welche  den  Ceuteuarii , oder  Ducenarii, 
oder  Charlularii , oder  den  Principes  (vir.  clariss.) , auch  nach 
Bfiederlegnng  ihrer  Stelle,  bereits  durch  Kaiserliche  Verfügun- 
gen ertheilt  worden  sind,  und  bis  jetzt  beobachtet  worden 
sind,  unangetastet  und  unverletzt  erhalten  werden  sollen,  da  es 
sehr  widersinnig  und  unbesounen  sein  würde  , wenn  inan  zu- 
geben wollte,  dass  inan  diese  freigebige  Verleihung  Unserer 
Majestät  durch  eine  listige  Erklärung  nicht  als  eine  Vermeh- 


72)  Nämlich  die  Agent  es  in  rebus,  welche  subttdjuvae  wer- 
den sollen.  8.  Cujac.  ad  h.  1.  ' 

73)  S.  L.  4.  C.  de  castrens.  et  minister.  12.  26.  u.  vergl. Cujac. 
Comment ■ ad  h.  I.  p.  318. 

C'orp  jur.  civ.  VI.  43 
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rang  der  früheren  V orrecbte  , sondern  als  eine  Vennindernnj 
derselben  betrachtete.  Eine  gleiche  Vorschrift  ist  auch  rück- 
sichtlich  der  Mütter  und  Ehefrauen  derselben,  ingleichen  auch 
rücksichtlich  der  in  ihrer  GewaJt  stehenden  Kinder,  solange 
dieselben  keine  andere  Stelle  erlangt  haben,  oder  erlangt  haben 
werden,  so  wie  auch  rücksichtlich  der  denselben  gehörig« 
Sclaven  zu  befolgen,  so  dass  die  oben  genannten  Personen, 
auch  wenn  sie  sich  in  den  Provinzen  enthalten,  eine  gleiche 
Wohlthat  geniesten  sollen,  indem  sie  jedoch  dann  die  Gebüh- 
ren und  Processkosten  zu  einem  Drittel  der  oben  angegeben« 
Summe  hezahleo  tollen ; indem  Diejenigen,  wer  sie  auch  sei«, 
welche  Unsere  Befehle  auf  irgend  eine  Weise,  und  za  irgend 
einer  Zeit  verletzt,  oder  zu  verletzen  gestattet  haben  werden, 
eine  Vernrtheilnng  in  je  zehn  Pfund  Goldes  und  eine  andere 
sehr  harte  Strafe  treffen  soll. 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  principibus  ag  ent  ium  in  rebu«. 

{Von  den  Principe s der  Agentes  in  rebus.) 

1.  D.  £■  V a lentini  anus,  Theod  osius  v.  Arcadiot 
an  Oynegius , Praef.  Pr. 

Wir  beschenken  die  Agent  es  in  rebus  snr  Belohnung 
nach  trengeleisteter  Arbeit  mit  der  Ehrenstelle  des  Priocipats, 
tmd  darum  sollen  die  Uoterbeamten  sowohl  in  öffentlichen,  als 
in  Privatangelegenheiten  nur  auf  den  Befehl  des  Princeps  ge- 
sendet werden,  und  ohne  seinen  Befehl  Niemandem  eine  Aus- 
lieferung von  Personen  (Verbrechern)  au  (getragen  werden, 
wenngleich  eine  Exseculion  T4)  au  den  Orlen,  wo  sich  ein 
Unterbeamter  aufhält,'  Statt  finden  soll.  Auch  wollen  Wir, 
dass  die  Sachwalter  daran  erinnert  werden,  dass  sie  ohne  Vor- 
wissen des  Princeps  keine  Klage  vor  Gericht  anhängig  mach« 
oder  unter  dem  Nauien  eines  einzigen  Clienten  7 s)  betrügerischer 
Weise  keine  fremden  Rechtshäodel  vor  Gericht  bringen  dürfen. 
Wir  befehlen  aber,  dass,  wenn  diese  Verfügung  hintenangesettt 
sein  sollte , Unserem  Fiscns  zehn  Pfand  Goldes  von  deinem 
Unterbeamtenpersonale  entrichtet  werden  sollen.  G.  zu  Constaul. 
d.  28.  Febr.  386.  n.  d.  C.  Honorius,  Nob.  Puer. 
Evodias. 


74)  Intercessio  i.  e.  executio.  S.  Cujac.  ad  h.  Z. , Gothofr. 
ad  L.  3.  Th.  G h.  t.  6.  28. 

75)  Suscepti.  8.  Cujac.  ad  h.  I.  Gothofr ■ ad  />.  4.  Th. 
C.  eod.  u.  Schalt  in  g ad  Paul.  Sent.  V.  15.  }.  I.  p.  487.— 
Es  war  übrigens  für  jede  vorgebrachte  Rechtssache  dem 
Princeps  Etwas  zn  entrichten:  daher  die  obige  Verfügung. 
S.  Gothofr.  I.  1. 
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2.  D.  K.  Arcadius  u.  H onorius  an  Theo  dotus,  Praef. 

d.  St . - 

Wir  befehlen,  Jans  alle  Ladungen,  nämlich  in  allen  Rechts- 
sachen und  in  Beireif  aller  Personen  , wenngleich  sie  die  se- 
natorische  Würde  haben  sollten,  Vorzugs  weise  zu  dem  Ge- 
scbäftskreis  der  Principe*  gerechnet,  die  übrigen  Verhandlun- 
gen aber,  welche  von  der  hocherhabeneu  Senatsversammliing 
vorgeiioinmen  zu  werden  pilegeo , durch  die  Besorgung  der 
Ceusuales  ausgefiihrt  werden  sollen , und  dass  deu  Bittstellern 
durch  ein  erschlichenes  Rescript  durchaus  kein  IVachtheil  znge- 
fiigt  werden  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  21.  Mai  395.  u.  d.  C. 
O ly  b r i us  ii.  Pr o bi  n ii s. 

3.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Palladius, 
Frocons ■ von  Africa. 

Wir  befehlen,  dass  die  Priocipes  der  Agen/es  in  rebus 
durch  Verleihuug  der  hohen  proconsularischen  Würde  geziert 
werden  sollen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  25.  Sept.  410.  n.  d.  C. 
Varanes,  Vir.  Clariss. 

4.  D.  £.  Thcodosius  u.  V alcntinianut  an  Valerius, 

Magist.  ojfficior. 

Die  Principes  der  Agcntes  in  rebus  sollen  bei  ihren  Ver- 
lichtungen Diejenigen  als  Doinestici  haben  dürfen,  deren  Treue 
und  Beflissenheit  sie  für  bewährt  halten,  wenn  auch  dieselben 
eben  diesen  Dienst  schon  oft  verwaltet  haben.  Auch  sind  Wir 
gemeint,  dass,  wenn  ein  Agens  in  rebus  nach  dem  Ablauf 
▼on  fünfundzwanzig  [Dienstjjabren  wegen  Krankheit  das  Ende 
seiner  Dienstzeit  abznwarten  nicht  vermocht  haben,  sondern 
alsbald  in  Folge  des  Zeugnisses  der  sclwla  zu  der  Ehren  würde 
eines  Exprioceps  empor  gestiegen  sein  sollte,  er  mit  denselben 
Vorrechten  ausgestattet  werden  soll,  welcher  Diejenigen  theil- 
haftig  werden,  welche  zu  dein  wirklichen  Amt  eines  Princep« 
gelangt  sind.  Aber  Wir  befehlen,  dass  bei  den  Begriissungeo 
der  Statthalter 7S)  und  bei  dem  Sitzen  bei  demselben  Diejeni- 
gen früher  an  die  Reihe  kommen  sollen , welche  nach  der 
Beendigung  der  langen  Dienstzeit  zn  dem  wirklichen  Amt  ei- 
nes Princeps  gelangt  sein  werden,  wenn  sie  gleich  riicksicbtlich 
der  Zeit  ihrer  Amtsführung  nachstehen  sollten.  Die  Censitales 
oder  Apparitores  sollen  aber  nichts  gegen  die  Vorrechte  der- 
selben aussinnen,  gleich  als  hätten  sie  wirklich  das  Amt  eines 
Princeps  bekleidet77),  indem  eine  Verurfheilung  in  zwanzig 

76)  In  salutationibus  judicum.  S.  d.  Bern.  z.  /..  1.  C.  de 
Prarp.  ».  cub. ' 12.  5. 

77)  Tnnquam  in  nein  principatus  fuerrnt  versaii.  Dies  ist 
wohl  auf  das  Vorhergehende  zu  beziehen,  _ indem  Niemand 
gegen  die  Vorrechte,  welche  sie  haben,  gleich  als  hätten  sie 
deu  Principal  wirklich  geführt.  Etwas  unternehmen  soll. 

43  * 
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Pfund  Goldes  gegen  sie  festgesetzt  i*t.  Geg.  znConstant.  d.  29. 
Jaunar  435.  u.  d.  C.  d.  K.  Tlieodosius  XV.  und  Desjenigen, 
welcher  gewählt  »ein  wird. 

5.  Dies,  an  Cyrus,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen , dass  Diejenigen,  welche,  nachdem  *ie 
der  Reihe  nach  die  [einzelnen]  Stellen  durchlaufen  sind,  nach 
der  Stelle  einet  Ducenarius  zn  dem  erwünschten  Grad  eines 
Princeps  gelangt,  oder  Gehiilfen  des  Magister  oj/iciitrttm  (vir. 
illuslr.')  geworden  sind,  von  der  Zeit  an,  zu  welcher  sie  za 
den  Monotati  zu  gehören  angefaugcn  haben  werden  , mit  den 
Titeln  der  Würde  der  Vicarii  geziert  werden  sollen. 

ß.  Dies,  an  Nomus,  Mngist.  officior. 

Wir  beschliessen,  dass  die  Principe»  der  Agentes  in  rebus, 
welche  oft  schreckliche  Gefahren  uud  zuweilen  die  V crzichtlei- 
stung  auf  das  Leben  auf  die  erwähnte  Stufe  gebracht  hat, 
nach  erfüllter  Dienstzeit  die  Würde  der  Comitiva  der  ersten 
Classe  auf  Lebenszeit  erlangen  sollen,  indem  ihnen  jedoch  die 
längst  gewährten  Vorrechte  unversehrt  verbleiben  sollen. 

7.  D.  K.  Leo  an  Nicosierius,  Pjtaef.  Pr. 

Wenn  Einer  aus  der  Körperschaft  der  Cohortalen,  welcher 
in  der  scho/a  der  Agentes  in  rebus  eine  Stelle  bekleidet,  einen 
Sohn  erzeugt  haben  sollte,  ehe  als  er  znm  Ziele  seines  Dien- 
stes gelangt  und  mit  der  Ehrenstelle  eines  Princeps  geziert 
wird,  so  soll,  wenngleich  er  selbst  nach  beendigtem  Dienst  7 s), 
da  er  ja  [dann  von  dem  CobortaleuverhäJlniss]  frei  ist,  mit  kei- 
nem Ansprach  der  Art  beunruhigt  werden  darf,  doch  sein 
Sohn  dem  Cohortalverhältniss  unterworfen  bleiben.  Weun 
er  aber,  nachdem  er  den  Priucipat  erlangt  haben  wird , eiuen 
Sohn  erzeugt  haben  sollte,  so  soll  dieser,  auch  wenn  er  keine 
Stelle  in  der  schollt  der  treuergebenen  Agentes  in  rebus  er- 
langt haben  wird,  doch  so  frei  und  sicher  sein,  dass  er  durch 
keiue  Verbindlichkeiten  des  Cohortalenpersonals  verpachtet 
werden  soll,  da  er  ja  von  einem  schon  freien  und  einem  solchen 
Verhältnis»  völlig  iiberhobenen  Vater  erzeugt  worden  ist. 

8.  D.  K.  Zeno  an  Joannes,  Mtigist.  officior. 

Durch  die  vielen  Gesuche  der  treuergebenen  schola  der 
Agentes  in  rebus  bewogen,  [verordnen  Wir,]  dass  die  Princi- 
pe» derselben  schola  {vir.  clariss.) , welche  nach  beendigter 
Dienstzeit  aus  ihrem  Amte  treten,  so  oft,  als  sie  selbst,  oder 
ihre  Ehefrauen,  oder  Kinder , oder  Sclaven,  oder  Colonen  durch 


78)  Es  ist  hier  mit  Cnjac.  der  Handsch.  gemäss  et  vor  licet 
gestrichen , und  nach  der  Conjectur  desselben  weiter  hinauf 
vor  prmcipatus  gesetzt  worden. 
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die  Ausfertigungen  eines  Löhereu  Richters  entweder  in  eigener 
Person,  oder  durch  ihre  Procnratoren  belaugt  werden,  den 
Kxsecutoren  nicht  mehr,  als  ein  Goldstück  an  Gebühren  zu 
entrichten  genöthigt,  den  Gericbtsdienern  in  einem  Vicariats- 
oder  Präsidialgericbt  nur  ein  Drittel  eines  Goldstücks  zahlen, 
und  dass  gegen  sie  keine  Erpressnngen  oder  Bedrückungen 
riicksichtlich  der  Bestellung  von  Bürgen  angewendet  werden 
sollen,  dass  sie  vielmehr  die  Bürgen  stellen  dürfen , welche 
der  Defensor  des  Orts  für  tüchtig  erachtet  haben  wird,  so 
jedoch,  dass  man  in  Gemässheit  der  Vorschrift  allgemeiner 
Edicte  bei  Denjenigen,  welche  entweder  in  dieser  erhabensten 
Stadt,  oder  in  den  Provinzen  unbewegliches  Vermögen  besitzen, 
einer  eidlichen  Sicherheitsleistung  und  ihrem  Vermögen  ver- 
trauen soll.  Auch  fügen  Wir  noch  Das  hinzu,  dass  sie  durch- 
aus niemals  anders,  als  durch  eine  schriftliche  Ausfertigung 
belangt  werden  sollen.  Ferner  [verordnen  Wir]  nach  der  Art, 
wie  es  bei  anderen  Unterbeamten  gehalten  wird,  dass,  so  oft 
Civil  - oder  Crimiualprocesse  gegen  sie  erhoben  werden , der 
bei  dem  Recbtshaudel  tbiitige  Exsecutor  mit  der  Zahlung  eines 
einzigen  Goldstücks  [vom  Anlange]  bis  zur  Beendigung  des 
Civil-  oder  Criininalprocesses  zufrieden  sein  soll,  nnd  dass  für 
die  Bekanntmachung  der  Schreiben  Unserer  Ifobeit  oder  für 
das  Anbriugen  einer  einfachen  Klage  gegen  ihre  Schuldner 
von  ihnen  nnd  ihren  Ehefrauen  je  zwei  Goldstücke  entrichtet 
werden  sollen.  So  oft  ferner  Abschriften  gefodert  werden, 
sollen  Die,  welche  dies  angeht,  nach  Empfang  eiues  Gold- 
stücks nicht  zögern,  das  Gebotene  zu  leisten.  Wir  befehlen 
aber,  dass  itir  die  Ausfertigung  der  Schriften  , durch  welche 
den  Exseentoren  die  Befngniss  znm  Belangen  (zur  Ladung  auf 
eine  Klage)  ertheilt  wird , nicht  mehr  als  drei  Goldstücke 
Denjenigen,  welchen  dies  zukoratnt,  [von  ihnen]  gegeben  wer- 
den sollen,  dass  sie  einem  Schiedsrichter  aber  nicht  mehr,  als 
ein  Goldstück,  nnd  den  Sachwaltern  des  Fiscus  ein  halbes 
Goldstück,  den  Nolarii  aber  ein  Drittel  bis  znr  Beendigung  der 
Sache,  so  wie  es  angegebeu  worden  ist,  leisten,  für  die  Vor- 
legung von  Papieren  (Acten)  auch  ein  halbes  Goldstück  ent- 
richten sollen.  Wenn  aber  der  Process  nicht  vor  einem 
Schiedsrichter , sondern  in  den  competenten  höheren  Gerichten 
geführt  wird,  so  sollen  eben  dieselben  (vir.  clariis .)  wegen 
Vorbringens  des  Rechtshandels  nur  vier  Goldstücke  ausgeben, 
für  die  Anfoahme  von  Protokollen  nur  zwei  Goldstücke  geben, 
und  nicht  durch  die  Einfoderung  von  Kosten,  welche  über  dia 
ebenangegebeuen  Summen  Liuaus  zu  leisten  wären , belästigt 
werden.  Die»  Alles  soll  Statt  haben,  mögen  sie  selbst  gegen  - 
Andere  einen  Process  erheben,  oder  sie  von  Anderen  verklagt 
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werden.  Geg.  d.  1.  September  484.  u.  d.  C.  Theodosius 
u.  Venantius. 

* Dreiundzwanzigster  Titel. 

De  curiosi»  et  stationariis. 

( J'on  den  Curiosi  und  Stationarii.) 

1.  D.  K.  Const  antinus  an  Lollianus,  Praef.  Pr. 

Die  Cnrioii  und  Stationarii,  oder  wer  aonst  diesen  Dienst 
verriebt,  sollen  eingedenk  sein,  dass  sie  den  Richtern  Ver- 
brechen anzeigen  müssen,  und  dass  ihnen  die  Nothweudigkeit 
des  Beweises  obliegt,  jedoch  nicht  ohne  Gefahr  für  sie,  wenn 
es  sich  ergeben  sollte,  dass  sie  gegen  Unschuldige  Cbirane  au- 
gesponuen  haben.  Es  soll  demnach  die  üble  Gewohnheit  weg- 
fallen, in  Folge  welcher  sie  Menschen  ins  Gelängoiss  schicken 
konnten.  Geg.  zu  Mailand  d.  22.  Joli,  angen.  d.  21.  Ang. 
355.  u.  d.  C.  Arbetio  und  Lollianus. 

2.  Ders.  u.  Julianus  Cäsar  an  Taurus,  Praef.  Pr. 

Wir  glauben,  dass  die  yigentes  in  rcbus  bei  der  Aus- 
führung ihrer  Obliegenheiten  7!<)  und  [insbesondere]  bei  der 
Untersuchung  der  Erlanbnissscheine  zum  Gebrauch  der  Öffent- 
lichen Posten  8U),  eingedenk  Unserer  Vorschriften,  überall  das 
Beste  des  Staates  bezwecken,  und  darum  haben  Wir  befohlen, 
dass  bloa  die  Agenten  in  rebus  und  durchaus  Niemand  ans 
einem  anderen  Uuterbeamtenpersonale  in  diesem  Geschäftszweig 
Dienste  leisten  sollen.  Diese  werden  aber  mit  sehr  wachsa- 
mer Aufmerksamkeit  darauf  sehen,  dass  Niemand  ohne  einen 
Erlaubuissschein  der  Post  sich  bediene8'),  oder  mehr  fodere, 
als  ihm  der  Erlaubuissschein  gestattet  hat.  Es  soll  daher  ein 
Jeder,  welcher  so  Etwas  zu  begehen  sich  unterstanden  haben 


79)  In  cvris  agendis.  Die  Redensart  euras  agere  wird  vor- 
zugsweise von  dem  Geschäfte  der  atriosi , Alles,  was  im 
Staate  vorgeht,  zu  beobachten  uud  den  Kaiser  davon  zu  be- 
nachrichtigen , (weshalb  sie  auch  curagendarii  heiss»n,)  ge- 
braucht. Da  aber  zur  Zeit  Jiistinianus  dieses  Geschult  den 
Curiosi  genommen  war,  s.  z.  B.  L.  4.  h.  f.,t  so  scheint  das 
euras  agere  hier  überhaupt  auf  ihre  Amtsführung  und  ins- 
besondere auf  die  Besorgung  des  cursus  publicus  zu  beziehen 
zu  sein.  8.  Gothofred.  ad  L.  4.  TU.  C.  h.  t.  6.  29.  T. 
II  p.  197. 

80)  Evectionibus  public i cursus  inspiciendis.  S.  d-  Bern.  z.  Inscr. 
tit  C.  de  cursu  publ.  12.  5t. 

81)  Ne  citra  euectionis  aucioritatem  curstts  moveat.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart  ist  contra;  da  aber  bei  Befolgung  dieser 
Lesart  fast  dasselbe  gesagt  würde,  was  io  den  folgenden 
Worten  liegt,  so  ist  mit  Cnjac.  n.  dem  Th.  C.  citra  an- 
genommen worden. 
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wird,  des  Erfolg*  seines  unredlichen  Unternehmens  verlustig 
sein.  Es  seil  auch  der  Erlaubnisschein  den  Statthaltern  oder 
den  Curiosi  vorgezeigt  werden,  gelbst  wenn  Jemand  aninbren 
sollte,  dass  er  auf  Unseren  Befehl  wegen  eines  dringenden 
Dienstgeschäfts  reise,  und  es  soll  dabei  keine  Weigerung  be- 
achtet, und  keine  Würde  einen  Vorzug  haben.  Wir  verbieten 
daher  ss)  auch,  dass  ßir  Thiere,  welche  nicht  bei  der  Post 
gebraucht  werden,  Geld  gefodert  werde.  Wenn  Jemand  viel- 
leicht dies  zu  thnn  für  gut  befunden  haben  sollte,  so  soll  er 
das  Vierfache  vön  Dem,  was  er  genommen  bat,  entrichten. 
Geg.  zu  Mailand  d.  17.  April  357.  u.  d.  C.  d.  &.  Coustau- 
tinus  IX.  u.  Julianns  II.,  Cäsar. 

3.  Ders.  u.  Cäsar  an  die  Agentes  in  rebus. 

Während  der  Zeit,  während  welcher  ihr  das  Gescbäft, 
für  die  oifeutliche  Post  zu  sorgen,  führt,  sollen  die  von  den 
Praefecli praetorio  erkannten  Geldstrafen  93)  nur  riicksicktlich 
Derjenigen  unter  euch  uugüllig  sein,  welche  die  Ehrbarkeit 
beobachtet  haben  werden.  Gegen  Diejenigen  aber,  welche 
unehrbar  und  gegen  Das,  was  sich  nach  dem  Geiste  Uuserer 
Zeit  geziemt,  oder  gegen  die  Ehre  ihrer  Bedienung  gehandelt 
haben  Werden,  soll  uicht  blos  die  Geldstrafe  in  Kraft  bleiben, 
sondern  auch  eine  härtere  Strafe  festgesetzt  werden.  Geg. 
d.  30.  Not.  359.  u.  d,  C.  Eu  s ebius  u.  Iljpatius. 

4.  D.  K.  Area  dius  u.  Honorius  an  Marcellus , Magist. 

officior. 

Wir  verordnen , dass  in  jede  einzelne  Proviuz  ein  Agens 
in  rebus  gesendet  werden  soll,  welchem  nur  das  Geschäft  der 
Untersuchung  der  Erlaubnissscheine  übertragen  werden  darf, 
so  dass  sie  weder  mit  den  Statthaltern  , noch  mit  den  Proviu- 
cialen  irgend  Etwas  gemein  haben  sollen.  Auch  sollen  sie 
Weder  die  Schiffe  mit  unerlaubter  Erpressung  belästigen  8 ’), 
noch  Bescbwerdeschriften  oder  Zeugenaussagen  zmn  Behuf 
eines  Processes  annehmen  8 *) , noch  Jemanden  ins  Geiangniss 


82)  Ergo  nummum  jam  vetamus  etc ■ Für  diese  Folgerung 

fehlt  hier  der  Vordersatz,  welcher  sich  im  Th.  C • in  dieser 
Stelle  (L.  2.  h.  t.)  allerdings  findet.  Es  sollen  nämlich  die 
Erpressungen  von  Seiten  Derjenigen , welche  dem  Cur.sus 
publicus  vorstehen , und  ans  demselben  Geldnutznngen  zie- 
hen, verhindert  werden.  Doch  ist  das  Wesen  der  hier  ver- 
botenen Erpressung  uicht  ganz  klar.  S.  Oothofred.  ad 
h dt.  Th  V.  p.  11)5. 

83)  Condemnntiones.  8.  O o l h of  r.  ad  h.  1.  in  Th.  C.  L.  3.  h,  t. 

84)  S.  Lr.  I.  V.  de  lit.  et  itin.  custod.  12.  45. 

85)  Kec  libellos  aut  atiestadones  vel  coniestationes  Ktis  erntia 
suscipere.  lin  Th.  V L.  8.  h.  t.  »teheu  die  letzteren  Worte, 
von  vel  an  nicht.  Vater  den  libelli  und  attestationes  sind 
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setzen  dürfen,  sondern  «ie  «ollen  Mos  mit  der  Post  zu  tbon 
Laben.  Ge®,  za  Coustant.  d.  1.  Jani  395.  «,  d.  C.  Oly- 
brias  u.  Probinos.  i 

Viernndzwanzigstcr  Titel. 

De  Palatinis  sacrarum  largilionum  et  re - 
, rum  privatarum. 

{Von  den  bei  dem  Staatsschätze  und  dem  Kaiserlichen  Privat- 
vermögen angestellten  Palatinen .) 

1.  D.  K.  Constanti  us  u.  Consl  ans  an  Veronicianns, 

T’icar.  von  Asien. 

Die  Palatinen  sollen  nur  znr  Zahlung  der  Slener  für  ihre 
Hafen  oder  Morgen  86)  verpflichtet,  von  ausserordentlichen  und 
niederen  Diensten,  und  Verrichtungen,  nnd  von  der  Belästigung 
durch  Ersatzgelder87)  befreit  sein.  Geg.  zu  Constant.  d.  7. 
Mai  346.  u.  d.  C.  d.  E.  Constantia«  IV.  n.  Co  ns  t ans  III. 

2.  D.  K.  Valens f Gratianus  und  Valentinianut 

an  Titi  anus , Comes  s.  largit. 

Ein  Thesaurensis,  das  heisst88)  Cnterbearater  des  Comes 
thcsaurorvm,  soll,  wenn  er  einmal  auf  einer  Unterschlagung 
von  Geldern  betroffen  worden  ist , durchaus  weder  seine  Be- 
dienung wiedererlangen , noch  eine  andere  Würde  durch  Er« 
schleichung  sieb  verschaffen , noch  zu  irgend  einer  andern  Be- 
dienung gelangen  können.  Geg.  zu  Antiochien  d.  25.  Jan. 
372.  n.  d.  C.  d.  R.  Gratianus  IV.  u.  Merobaudes. 

3.  D.  K.  Gratianus,  Valentinianus  u.  Theodosins 

an  Pancratius , Com.  rer.  privat. 

Es  sollen , nachdem  von  nun  an  die  frühere  Einrichtung 
wieder  hergestellt  ist,  vielmehr  Männer  ans  der  Zahl  der  Pa- 
latinen  zur  Bekleidung  des  Principats  im  Unferbeamtenperso- 
nale  des  Comes  domorum  per  Cappadociam  abgesendet  wer- 
den, welche  auch  der  Comes  domorum , wenn  er  etwas  Un- 
rechtes getban  haben  wird,  zu  befürchten  haben  soll.  Du 
wirst  also  jedes  Jahres  tüchtige  Männer  zn  diesem  Behuf  ans 


nach  Gothofred.  ad  l.  dt.  Beschwerden  der  Provincialen 
über  erlittenes  Unrecht  zu  verstehen,  welche  die  Agenies  ns 
rebus  dem  Kaiser  berichten  sollten. 

86 1 Pro  capitibus  seu  jugis.  Durch  beide  Ausdrücke  wird  die 
Steuerhufc  bezeichnet,  von  welcher  die  Grundsteuer  zn  ent- 
richten war.  S Gothofred.  ad  L ■ 2.  Th.  C de  censu 
13.  10.  T.  V.  p.  130.  so.  n.  v.  Savignj  in  d.  Zeitscb.  f. 
geschichfl.  Bechlswiss.  VI.  S.  323  Anin.  1. 

Mi  8.  d.  Bern.  z.  /..  4.  C de  dignit.  12.  1. 

88)  Vtl,  s.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Gothofred.  ad  Z..  14.  77i. 
C,  de  diu.  off.  8.  7. 
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der  Zahl  der  Mittendarii  auswählen  und  absenden  müssen. 
Heg.  zu  Scopi  d.  6.  Juli  379.  n.  d.  C.  Ausoniug  u.  Oly- 
brius. 

% 

4.  Dies,  an  Hespertus , Praef.  Pr. 

Die  Statthalter  sollen  mit  den  Palatinen  Unserer  Majestät, 
■welche  von  den  Comites  89)  abgeschickt  werden,  durchaus 
keine  Gemeinschaft  und  Verbindung  haben,  sondern  es  soll, 
unbeschadet  der  Ehrerbietung,  welche  nicht  blos  von  den  Nie- 
deren, soudern  auch  vod  den  Höheren  auch  den  in  der  Pro- 
vinz sich  anfhalleuden  Prorincialstaltbaltern  gebührt  und  er- 
zeigt wird,  jeder  geiuen  Dienstpflichten  nachgehen.  Geg.  za 
Sirmium  d.  6.  Dec.  379.  a.  d.  C.  Ausoniug  n.  Oly- 
b rius. 

6.  J).  K.  T'aleniinianus  , The  o d osius  u.  Ar  cadius  an 
A’ebridius,  Com.  rer.  privat. 

„ Es  versuchen  Einige,  nachdem  sie  in  der  Abtheilung,  za 
welcher  die  Palatinische  Bedienung  gehö'rt,  welche  sie  geführt 
hatten,  ausgedient  nud  die  [erste]  Ebrenstelle  in  derselben  be- 
kleidet haben , zu  den  Scrinia  E.vceptorum  überzugehen. 
Wir  verordnen  daher  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass  künf- 
tighin durchaus  Keinem  die  Gelegenheit,  so  Etwas  zn  wagen, 
gelassen  werden,  soudern  ein  Jeder  die  Stufenfolge  in  dem 
Scriuium , welches  er  zuerst , indem  er  in  demselben  Dienste 
nahm,  erwählt  hat,  durchlaufen,  und  nicht  in  einem  anderen 
Scriuium  das  Ende  seines  Dienstes  suchen  soll , wenn  er 
schon  den  Principat  in  seiner  eigenen  Abtheilung  bekleidet 
hat.  Geg.  zu  Const.  d.  11.  Oct.  383.  u.  d.  C.  Merobau- 
des  II.  u.  Saturniqus. 

6.  Dies,  an  Probus,  Praef.  Pr. 

Du  mögest  wissen,,  dass  du  dich  dermanssen  von  den 
Palatinen  durchaus  entfernt  zu  halten  hast , dass  da  künftig 
sowohl  gelbst  es  nicht  für  erlanbt  halten  sollst,  ihnen  Etwas 
aufzubürden,  als  auch  ausserdem  den  Proviucialstatthallern  es 
verbieten  sollst,  ferner  dergleichen  zn  wagen.  Geg.  zu  Mai- 
land d.  26.  Oct.  384,  nach  d.  C.  Merobaudes  II.  u.  Sa- 
turnions, 

7.  Dies,  an  Trifolius,  Com.  s.  largit. 

Wir  bestimmen  flir  alle  Scrinia  der  Unterbeamten  des 
• Comes  der  Staatskasse  die  unten  angegebenen  Würden , so  dass 


89)  Im  Th.  C.  ( L . 4.  h.  t.  6.  30.)  heisst  es:  a Consisioria - . 
nis  Cotnitibus.  Es  sind  der  Comes  s.  Jarghionum  und  der 
Comes  rerum  privttlarum  zu  verstehen.  S.  Cujac.  ad  h.  I. 

«.  Gothofr.  ad  l.  Th.  C.  cit. 
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Kie  wissen  mögen,  das*  sie  mit  denselben  zufrieden  sein  müs- 
sen nnd  ihnen  die  Gelegenheit,  [nin  höhere  Würden]  sich  za  be- 
werben, entzogen  sei,  auch  wenn  einer  von  ihnen  durch  eine 
erbettelte  Fürsprache  eine  besondere  Ausnahme  hiervon  sollte 
haben  erlangen  wollen.  Auch  ist  es  Unser  Wille,  dass  ihnen 
die  Besoldungen  nach  der  festgesetzten  Höhe  ihrer  W'ürden  za- 
kommen  nnd  von  ihnen  nichts  mehr  genommen  werden  soll. 
Das  kurze  Verzeichniss  derWiirdeu,  welche  nach  Unserer 
Verfügung  die  Uuterbeainten  bei  der  Staatskasse  in  den  eiu- 
zelnen  Scrinia  haben  sollen,  ist  folgendes  : 

In  dem  Scrinium  E.rceptorum  ein  Perfectissi- 
tnus  der  zweiten  Classe,  das  heisst  ein  Primicerius  der  Ex- 
ceptores;  zwei  Ducenarii,  dag  heisst  der  Tertiocerius  und  der 
Quartocerius ; ein  Centenarius , das  ist,  der  Primicerius  In- 
strument or  um  ; zwei  Epistolares  ; secbsunddreissig  vom  ersten 
Rang90),  vier  vom  zweiten  Rang,  drei  vom  dritten  Rang. 
In  dem  Scrintum  numer  orum  ein  Perfect  issimus  der 
dritten  Classe;  ein  Ducenarius;  zwei  Centenarii ; zwei 
Epistolures ; drei  vom  ersten  Rang,  eiiier  vom  zweiten  Rang, 
Zwei  vom  dritten  Rang.  Im  Kaiserlichen  Scrinium  tabel - 
lariorum  ein  Perfect  issimus  der  dritten  Classe ; ein  Du- 
cenarius ; ein  Centmarius  ; ein  Epistolaris ; drei  vom  erstes 
Rang,  fünf  vom  zweiten  Rang.  Im  Scrinium  canonvm 
ein  Perfeclissimus  der  dritten  Classe ; ein  Ducenarius ; ein 
Centenarius ; zwei  Epistolares ; vier  vom  ersten  Rang,  vier 
vom  zweiten  Rang.  Im  Scrinium  Mittendariorum 
ein  Ducenarius ; zwei  Centenarii;  acht  Epistolares;  sieben 
vom  ersten  Raug,  dreinnddreissig  vom  zweiten  Rang.  Im 
Scrinium  a ur  e a e in  as  s ae  einer  von  der  dritten 
Classe  der  Perfect issimi,  das  heisst  ein  Primicerius  sacrae 
massae  ; ingleichen  ein  Secundocerius ; zwei  Ducenarii  , das 
heisst  der  Tertiocerius  nnd  der  Quart ocerius ; sechs  Ce*- 
tenarii ; vier  Epistolares.  Die  Aurifices  specierum:  ein 

Perfeclissimus;  vier  Ducenarii;  sechs  Centenarii;  acht 
Epistolares;  siebzehn  vom  ersten  Rang,  vier  vom  zweiten 
Rang.  Die  Aurijices  solidorum:  ein  Ducenarius;  acht 
Centenarii;  sechs  Epistolares;  neun  vom  ersten  Rang,  dreis- 
•;gr  vom  zweiten  Rang.  Die  Sculpfores  und  übrigen  Auri- 

gces : ein  Centenarius ; fünf  Epistolares ; sechs  vom  ersten 
ang , achtzehn  rom  zweiten  Rang.  Im  S c r i n i u m auri 
ad  r e sp  onsum  ein  Perfeclissimus  der  ersten  Classe; 


90)  Format  primae  etc.  Die  formae  sind  die  verschiedenen 
Abstillungen  der  übrigen  Personen,  welche  in  den  einzelnen 
Finanzcomtoirs  oder  Bnreans  angestellt  sind.  8.  Cnjac. 
ad  h.  I.  n.  Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C-  L.  1.  h.  t.  6. 30. 
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zwei  Perfect  issitni  der  zweiten  Classe ; ein  Ducenarius ; zwei 
Centenarii ; drei  Epistolares ; vier  vom  ersten  Rang,  zwei 
vom  zweiten  Rang,  einer  vom  dritten  Rang.  Im  S crintum 
a miliarensibus  ein  Perfectissimus  der  eriten  Clasae;  eia 
Ducenarius;  einer  vorn  ersten  Rang,  zwei  vom  zweiten 
Rang,  drei  vom  dritten  Rang.  Iin  Scrinium  vestis 
ein  Perfectissimus  der  dritten  Classe;  ein  Perfectissimus  der 
zweiten  Classe;  ein  Ducenarius ; ein  Centenarius ; zwei 
Epistolares;  sieben  vom  ersten  Rang,  zehn  vom  zweiten 
Rang,  vier  vom  dritten  Rang.  Die  OJJiciules  sacrarvm  vestium: 
drei  Ducenarii;  drei  Centenarii ; zwei  Epistolares ; zwölf 
vom  ersten  Rang,  zehn  vom  zweiten  Raug,  acLt  vom  dritten 
Rang.  Die  Deputati  sacrae  vestis  zwei  Perfectisshni  der 
zweiten  Classe;  zwei  Ducenarii ; zwei  Centenarii;  zwei 
JEpistolares ; drei  vom  ersten  Rang.  Im  Scrinium  ab 
arg  ent  o ein  Perfectissimus  der  zweiten  Classe;  ein 
Epistolaris  ; sechs  vom  ersten  Rang,  drei  vom  zweiten  Rang, 
einer  vorn  dritten  Rang.  Im  S crinium  a pecuniis 
ein  Perject issimus  der  ersten  Classe;  einer  vom  ersten  Rang, 
zwei  vom  zweiten  Rang,  fünf  vom  dritten  Rang.  Die  Ar~ 
gentarii  commitatenses  ein  Ducenarius;  zwei  Centenarii; 
drei  Epistolares;  acht  vom  ersten  Rang,  fünfundzwanzig  vom 
zweiten  Rang.  Die  Barbaricarii  zwei  Centenarii;  fünf 
Eipistolares ; acht  vom  ersten  Rang,  einer  vom  zweiten  Rang. 
Geg.  zu  Iieraclea  d.  10.  Juni  384.  u.  d.  C.  Richomeres 
a.  Clearchn  s. 

. 8.  Dies,  an  Trifolius,  Comes  s.  largit. 

Die  gerechte  and  für  alle  Mittendarii  unter  den  Palatin* 
nützliche  Vorstellung,  welche  Da  eingereicht  hast,  haben 
Wir  gut  geheissen,  so  dass  von  denselben  jedes  Jahr  einige, 
nämlich  von  deu  Ducenarii  drei,  von  den  Centenarii  so  viel, 
als  mit  Rücksicht  auf  die  erfoderliche  Zahl  derselben  für  tbnn- 
lieh  erachtet  wird91),  von  ihrem  Dienst  entlassen  werden 
•ollen.  Geg.  zn  Const.  d.  12.  März  383.  u.  d.  C.  d.  K.  Ar- 
ea d i n s I.  u.  Banto,  Vir.  clariss. 

9,  D • K.  Arcadius,  Honorius  und  Th  eodosius  an 
IV es  tori us , Com.  rer.  privat. 

Niemand  soll  vermeinen,  dass  er  nnter  den  Unterbeam- 
len  hei  der  Staatscasse  oder  dem  Kaiserlichen  Privatvermögen 
anders  Dienste  nehmen  dürfe  , als  wenn  er  ein  eigenhändiges 
Rescript  Unserer  Gnade  erlangt  hat.  Geg.  zn  Ancyra  d. 
12.  Aug.  405.  n.  d.  C.  Stilico  II.  u.  Anthemins. 


91)  Habito  provisionis  intuitu.  S.  Gothofr.  ad  h.  I.  in  Th. 
C.  L.  8.  h.  t.  6.  30.  n.  Gloss.  nom.  s.  v.  provisio. 
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10.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Ioannet, 

Praef.  Pr. 

Wir  befehlen , dass  die  Palatiui,  welche  die  Rechnung 
über  die  Kaiserlichen  Zahlungen92)  fuhren,  wenn  sie  zum 
Ziel  und  Ende  ihres  Dienstes  gelangen,  ingleichen  auch  die 
Gehiilfen  und  Primicerii  unter  den  verschiedenen  Unterbeamten 
die  Vorrechte  haben  sollen,  welche  neulich  der  schola  der 
urgentes  in  rebus  von  Unserer  Gnade  ertheilt  worden  sind  9 *), 
dass  die  erwähnten  nämlich  von  der  Stellung  von  Rekruten 
frei  werden  sollen,  nud  auch  andere  Lasten  nicht  zu  tragen 
brauchen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  7.  Juni  413.  nach  d.  C.  d.  K. 
Honorius  IX.  u.  Theodosius  V. 

11.  Dies,  an  jtnysius,  Com.  s.  largit.  u.  Taurus , Com. 

rer.  privat. 

Wir  befehlen , dass  nach  dem  Muster  der  Verordnung, 
Welche  Wir  in  Bezug  auf  die  Proxiui  in  den  Kaiserliches 
Scrinia  erlassen  haben  **),  auch  bei  den  bei  der  Staatskasse 
und  dem  Kaiserlichen  Privatvermögen  angestellten  Unterbearo- 
ten  statt  zweier  [Dienst]jahre  ein  Jahr  fortwährend  genan 
beobachtet  werden  soll,  so  dass  auch  die  Vorrechte,  welche 
diesen  Unterbeamten  oder  den  Primicerii  durch  die  Kaiserlichen 
Gesetze  verliehen  worden,  in  ihrem  früheren  Zustand  und  un- 
angetastet bleiben  sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  29.  Juui  416.  u. 
d.  C.  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Palladius. 

12.  D.  K.  Theodosius  u.Valentinianus  an  Maximust 

Com.  $.  largit. 

Es  sollen  die  trenergebenen  Palatin!  nicht  genothigt  wer- 
den, in  dieser  Kaiaerstadl  vor  dem  Präfect  der  Stadt  zu  pro- 
eessiren,  ausgenommen  wenn  ein  Rechtsstreit  über  die  Er- 
bauung von  Häusern,  Dienstbarkeiten  und  Lebensmittel91) 
entstanden  ist ; in  anderen  Rechtssachen  aber,  sowohl  in  Civil- 
«1s  in  Criminalsachen , sollen  sie  nur  vor  ihren  Comites  (iv'r. 
illustr .)  Rede  und  Antwort  stehen.  Den  Statthaltern  der 
Provinzen  gestatten  Wir  aber,  dass  sie  innerhalb  der  Grenzen 
ihrer  Verwaltung  unter  Palatinen,  welche  daselbst  gegenwärtig 
und  nicht  in  öffentlichen  Angelegenheiten  beschäftigt  sind, 
sowohl  in  einer  Civil-,  als  in  einer  Criininalsache  Recht  spre- 
chen mögen,  so  jedoch , dass  ein  Crirainalurtheil  nicht  anders 
gegen  dieselben  gesprochen  werden  toll,  als  wenn  der  C'omes 


92)  Sacrarum  remunerationum , d.  b.  über  die  Staatskasse 
(s.  largitiones ) und  das  Kaiserliche  Privatvermögen  (res  pri- 
vat ae.)  S Got hofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  D.  20.  h.  t. 

93)  h.  13.  Th.  C.  de  Agent,  in  reb.  6.  27. 

91)  h.  6.  C de  Prox.  sacr.  scrin.  12.  19, 

95)  Vergl.  L.  12.  $.  1.  C.  eod. 
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<wr.  ilh/str.),  unter  welchem  [der  Palatini»]  jient,  durch  ei- 
nen Bericht  de*  Provincialgerichts  davon  in  Kenntnis*  gesetzt 
sein,  nnd  es  demselben  gestattet  haben  wird. 

13.  Dies  an  Eudoxius , Com.  s.  largit. 

Unter  anderen  Vorrechten,  welche  die  scholae  der  bei  der 
Staatskasse  angestelllen  Uulerbeamten  erhalten  haben,  sollen 
der  Primicerius  9 6)  und  drei  Primicerii  der  Scriuia  die  mili- 
tärische Würde  eines  pratorianischen  Tribun  in  haben ; auch 
■oll  ihnen  kein  öifentiiche*  oder  Privatgeschäft  dufth  den  Be- 
fehl irgend  eines  Statthalters  auferlegt  werden. 

14.  Dies,  an  Florentius , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  treuergebenen  bei  dem  Privat  ver- 
mögen Unserer  Hoheit  angestcllten  Palatini  mit  denselben  Vor- 
rechten, wie  die  Palatini,  welche  bei  der  Staatskasse  dieuen, 
ausgestattet  werden  sollen.  Denn  da  die  Bedienung  derselben 
ganz  gleich  ist,  so  scheint  es  gerecht  ünd  angemessen  zu  sein, 
dass  beide  Arten  von  Unterbeamten  sich  derselben  Vorrechte 
rühmen  können.  Wir  verordnen  daher,  dass  die  Primicerii'  - 
des  Unterbeamtenpersonales,  und  drei  Primaten  der  S:rinia 
des  Kaiserlichen  Privatvermögens  nach  beendigter  Dienstzeit 
unter  den  prätorischen  Kriegstribunen,  unbeschadet  der  ihnen 
durch  Kaiserliche  Privilegien  schon  gewährten  Vorrechte,  Un- 
serer Majestät  ihre  Ehrfurcht  bezeigen  sollen,  so  jedoch,  dass 
sie  keine  Bürde , keine  Besorgung  eines  Privat  - oder  öffent- 
lichen Geschäfts  auf  den  Befehl  irgend  eines  Statthalters  zu 
übernehmen  brauchen,  sondern  von  jeder  Verpflichtung  und  je- 
der Anstrengung  befreit,  des  Ehrenvorzngs  der  von  ihnen  er- 
langten Würde  theilhaftig  werden  sollen. 

Fünfundzwinzigster  Titel. 

De  Straf  oribus. 

( Fon  den  Stratores.') 

1.  D.  K.  J'alcntinianus  u.  J'alens  an  Zosimus,  Praef. 
von  Neu-Epirus. 

Wir  haben  in  alle  Provinzen  ein  allgemeines  Edict  ge- 
sendet , dass  von  den  Stratores  nur  ein  einziges  Goldstück  für 
die  Untersuchung97)  gefodert  werden  soll,  und  dass  Unsere 

96)  Nämlich  des  gesainmten  Unterbeamtenpersonales  ( officium ) 
im  Gegensätze  der  eiuzelneu  Scriuia  desselben.  Yergl.  L.  14. 
h.  1,  n Cujac.  ad  h.  I. 

97)  Probae  (».  e.  probationis)  nomine.  Die  Stratores  hatten 

nämlich  die  von  den  Provincialen  als  Tribut  gestellten  Pferde 
zn  prüfen , ob  sie  nämlich  den  gesetzlichen  Erfordernissen 
entsprächen.  8.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  G othofre d.  ad  h.  I. 
in  Th.  C.  f.  un.  h.  I.  6.  31.  - 
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Proviocialen  wissen  sollen,  dass  bei  den  von  ihnen  zn  stellen- 
den Pferden  eine  bestimmte  Gestalt , Grösse  nnd  ein  gewis- 
ses Alter  zu  beobachten  sei.  Wir  beben  auch  festgesetzt,  dass 
dieselben  dem  Fiscus  zu  einer  bestimmten  Stimme  von  Gold- 
stücken verpflichtet  sein  sollen,  wenn  sie  sich  nicht  scheuen 
sollten,  den  Stralores  Das  zn  geben,  was  diesen  zn  fodern 
verboten  worden  ist.  Auch  werden  deine  Unterbeamten  mit 
hundert  Pfund  Silbers  bestraft  werden,  wenn  sie , obwohl  da- 
mit bekannt,  dass  so  Etwas,  wie  es  vorhin  angegeben  worden 
ist,  geschehen  sei,  es  doch  nicht  sogleich  der  richterlichen 
Strenge  angezeigt  haben  werden.  Geg.  zn  Apollonia  d.  19. 
Juni  365.  u.  d.  €.  d.  K.  Yalentinianus  n.  Yale  ns. 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

De  Castrensiania  et  Minist  erianis. 

( Fon  den  Castrensiani  und  Ministeriani.) 

1.  D.  K . Honorius  und  Th  eo  d osius  an  JV  ar  se  s , ( ohr . 

spectab.)  Com.  u • Castrens.  s-  pa/atii. 

Unter  den  Unlerbeamfen  deiner  Spectabiiität  sollen  in  Ge- 
mässheit  der  Yorschrift  der  Kaiserlichen  Rescripte,  wenn  die 
Ersten,  nachdem  sie  die  gesetzlich  bestimmte  Zeit,  das  beisst 
zwei  Jahre,  ihr  Amt  bekleidet  haben,  aus  demselben  treten, 
die  folgenden  in  ihre  Stelle  nach  Maassgabe  ihrer  Leistungen 
und  Dienste  eintrelen  , und  es  soll  Denen , welche  ihr  Amt 
nach  erfüllter  Dienstzeit  niedergelegt  Laben , die  Erlanbniss 
nicht  ertbeilt  werden , von  Neuem  zu  derselben  Stelle  oder 
demselben  Geschäft  znrückentreten.  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Febr. 
416.  n.  d.  C.  d.  K.  Theo  d osius  VII.  n.  Desjenigen,  welcher 
erwählt  sein  wird. 

2.  Dies,  an  Scholasticus,  (v tr.  spectab.)  Com.  u.  Castrens. 

s.  paiatii.  ■ 

Wenn  ein  Ueberzähliger  vom  ersten , oder  zweiten , oder 
dritten  Rang’*)  namentlich  unter  den  zur  festgeselzen  Zahl 
Gehörigen  eine  Sielte  erlangt  hat,  so  soll  er  in  den  Matrikeln 
als  der  letzte  vom  dritten  Range  stehen.  Geg.  zuCoust.  d.  12. 
Jannar  422.  n.  d.  C.  d.  K.  Uonor.  XIII.  u.  Theodos.  X. 


98)  So  wie  es  unter  den  Palaiini  s.  largit.  drei  verschiedene 
formae  gab  (L.  7.  C-  de  Pal.  s.  Inrg.  12.  24.  so  war  dies 
auch  unter  den  Castrensiani  der  Fall,  und  zwar  gab  es  in  je- 
dem Grad  Statut!  sowohl,  als  supernum erarii.  Aach  vorlie- 
gendem Gesetz  sollen  die  supernnmerarii , wenn  sie  Statut i 
werden , allemal  die  letzten  in  der  dritten  forma  der  Statut i 
werden,  auch  wenn  sie  als  supernumerarii  zur  ersten  oder 
zweiten  Jortna  gehört  haben  aollteu.  S Cnjac.  ad  k.  I.  st. 
G othofred.  ad  L.  2.  Th.  C.  h.  i.  6.  32. 
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3.  D.  K.  Leo  u.  Antkemius  an  loannes.  Com.  u.  Magist. 

officior. 

Diejenigen , welche  in  der  schola  vestis  sacrae  dienen, 
«der  die  Mütter  oder  Ehefrauen  derselben  sollen  sich  auf  einen 
gegen  sie  zu  erhebenden  Criminal-  oder  Civilprocess  in  keinem 
anderen  Gericht,  als  in  dein  deiner  Hoheit,  eiulasseu. 

4.  D.  K.  Leo  u.  Zeno  an  Marianus , Com.  und  Magist. 

officior. 

Vor  allen  Dingen  sollen  Diejenigen , welche  für  Unseren 
Kaiserlichen  Dienst  bestimmt  sind,  deren  Aemter  das  unten 
angefiigte  Verzeichnis»  ")  einzeln  aufzählt,  durch  die  Ausfer- 
tigungen durchaus  keines  anderen  niederem  oder  höheren  Rich- 
ters belangt  werden,  als  durch  die  deiner  Hoheit,  so  dass  sie 
vor  dein  Gericht  durchaus  keines  auderen  Richters,  als  vor 
dem  deiner  Hoheit,  den  Klägern  Rede  und  Antwort  stehen 
sollen.  Damit  sie  aber  nicht  in  eben  diesem  Gericht  durch 
übermässige  Ausgaben  belästigt,  oder  damit  sie  nicht  leicht  in 
Folge  blosser  Aufträge  irgend  eiues  Richters  belangt  werden 
mö'gen , setzen  Wir  anch  fiir  die  Gebühren  und  Bürgschaften 
selbst  ein  Maass  zur  Nachachluug  fest,  indem  Wir  vor  allen 
Dingen  verordnen,  dass  sie  niemäls  ohne  eine  schriftliche  oder 
im  Gericht  angebrachte  Klage  und  ohne,  dass  die  von  deiner 
Hoheit  erlassene  Ausfertigung  ihnen  vorgelegt  worden  ist,  be- 
langt werden  köouen,  dass  sie  aber,  wenn  sie  belaugt  worden 
siud,  keinen  anderen  Bürgen,  als  den  Actnarius,  oder  einen 
vou  den  Primates  ihrer  schola  den  Exsecutoren  wegen  ihrer 
Einlassung  ohne  schriftliche  Aufzeichnung  stellen  sollen,  mö- 
gen sie  selbst  in  eigner  Person,  oder  durch  eineu  bestellten 
Procurator  vor  Gericht  sich  einlassen  wollen , mö'gen  sie  in 
Civilsachen  belangt , oder  in  Criminalsachen  verklagt  werden. 
Auch  soll  kein  einziger  von  ihnen,  wenn  er  belangt  sein 
sollte,  für  die  Belauguug  den  Exsecutoren  mehr  an  Gebühren, 
als  ein  Goldstück  [vom  Anfang]  bis  zur  Beendigung  des  Pro- 
cesses  entrichten.  Wir  befehlen  ferner,  dass  für  das  Einfuhren 
[des  Rechtsstreits]  ins  Gericht,  für  die  Leitung  des  Processes 
und  für  die  Stellung  vor  Gericht  in  Folge  einer  gegen  sie 
angestellten  einfachen  Klage,  möge  sie  durch  eine  eingelegte 
Appellation,  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  im  Gericht 
angebracht  werden,  Diejenigen,  welche  hierfür  Etwas  erhalten 
müssen,  stets  mit  nur  drei  Goldstücken  bis  zum  Schluss  des 
Rechtshandels  zufrieden  seiu,  dass  aber  bei  der  Vorlegung 
der  Processprotokolle  nur  zwei  Goldstücke  entrichtet  werden 
sollen.  §.  1.  Wir  beschlossen  aber  auch  noch  durch  diese 


99)  Dieses  Terseichnigs  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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Verordnung,  dass  diese  Vorrechte  nicht  nur  rncksichtlicb  ihrer 
Person,  sondern  auch  rücksichtlich  der  ihrer  Mütter  nnd  Ehe» 
franen  gelten,  und  unverändert  bleiben  sollen,  dass  [für  diese] 
auch  ihre  Sohne  und  Ehemänner  Bürgschaft  leisten  sollen, 
wenn  es  eine  gegen  sie  angestellte  Klage  nothwendig  macht, 
auch  keiue  anderen  Bürgen  von  denselben  gefodert  werden 
sollen,  nnd  dass  sie  selbst,  so  lange  sie  dienen,  und  nachdem 
sie  ausgedient  haben,  zugleich  mit  Denen , welche  in  Geroass- 
heit  der  denselben  früher  crfheillen  pragmatischen  Sanctima 
die  Dienstzeit  derselben  Stelle  schon  erfüllt  haben,  alle  Vor- 
rechte gemessen  sollen,  indem  nichtsdestoweniger  alle  Puncte 
in  den  Kaiserlichen  Verfügungen  des  Ma rtia n u s , höchstseli- 
gen Andenkens,  welche  sie,  wie  sie  aufiihren,  au  sie  ergan- 
gen sind,  gültig  bleiben  sollen,  mit  der  einzigen  Ausnahme, 
dass  damals  verfügt  worden  ist,  dass  sie  in  verschiedenen 
Gerichten  sich  eiulassen  sollten.  §.  2.  Auch  sollen  sie  den 
Advocaten  des  Fiscus,  ingleichen  den  Exceptores,  welche  die- 
ses Amt  bei  den  Schiedsrichtern  bekleiden,  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  und  Schluss  des  Rechtshandels  nur  ein  Drittel  eines 
Goldstücks  entrichten.  Wir  verordnen  ferner  durch  gegen- 
wärtiges Gesetz,  dass  sie  bei  der  Vorlegung  der  Protokolle 
solcher  Schiedsrichter  nicht  mehr  als  ein  halbes  Goldstück 
entrichten  sollen,  und  dass,  wenn  einer  von  ihnen,  während 
er  sich  in  den  Provinzen  anfLält,  belangt  sein  nnd  keine  Bür- 
gen haben  sollte,  seiner  blos  eidlichen  Sicherheitsleistung  ver- 
traut, nnd  er  zu  jeder  Zeit  nur  in  Folge  der  Ausfertigung 
deiner  Hoheit  belangt  werden  soll,  mit  Ausnahme  der  [Rechts- 
sachen , welche  die]  Leistung  von  Abgaben  und  Diensten 
[betreffen],  und  [mit  Ausnahme]  der  Verbrechen,  welche  nach 
der  Verordnung  allgemeiner  Gesetze  an  Ort  und  Stelle  unter- 
sucht, vor  Gericht  gezogen  und  bestraft  werden  müssen.  Es 
soll  aber  der  Gehülfe  (vir.  clariss.)  deiner  Hoheit  zum  Auf- 
seher bestellt  sein,  dass  Nichts  von  Dem  , was  Wir  verordnet 
haben,  durch  irgend  eine  Erschleichung  verletzt  werde. 

•Siebenundzwanzigster  Titel. 

De  D c c a n i s. 

(Von  den  Decani.)  , 

1.  D.  K.  Honorius  u.  The  od  oxius  an  TI  eli  on , Com.  u. 
Mag.  officior. 

Es  sollen  die  Vier,  welche  aus  der  Körperschaft  der  De- 
cani zu  dem  ersten  Grad  ihrer  Stelle  gelaugt  sein  werden, 
zwei  Jahre  laug  das  Amt  eines  Primicerius  bekleiden , nnd  es 
soll  keinem  länger  in  demselben  zu  bleiben  erlaubt  sein,  so 
dass,  unter  dem  Wegfall  aller  Begünstigung  and  Parteilichkeit, 
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nach  dem  Ablauf  von  zwei  Jahren  die  Folgenden  in  die  Stelle 
der  Ernten  eintreten  sollen.  Geg.  zu  Const.  d.  4.  Nov.  416.  n.  d. 
C.  d.  K.  Theodos  ius  VII.  n.  Palla  di  os,  vir.  clarise. 

2.  D.  K.  Theodosius  u.  V nlentinianus  an  Noihus , 

'*  Magist.  offic. 

Es  dürfen  die  der  Bedienuug  Unserer  Majestät  obliegen* 
den  Decani  nicht  nach  dem  Verlangen  der  Kläger  vor  andere 
Gerichte  gezogen  werden,  sondern  sie  sollen  sich  nur  ror  dem 
Gericht  des  Magister  ajßciorum  (vir.  ill.)  stellen.  Denn  auf 
diese  Weise  wird  sowohl  der  Dienst  Unserer  Majestät  nicht 
Unterzogen,  als  auch  den  gegen  sie  Klagenden  dem  Recht  ge- 
mäss Autwort  gegeben.  Wir  befehlen  daher  nach  dem  Mu- 
ster, wie  es  bei  den  Ireuergebenen  Scholares  gehalten  wird, 
dass  Niemand  die  erwähuten  vor  ein  anderes  Gericht  ziehen 
soll,  und  dass,  wenu  sie  verklagt  sind,  die  Ersten  in  der 
»chola  lür  sie  Bürgen  sein  sollen. 

I 

Achtundzwanzigster  Titel. 

De  mens  oribu 
( Von  den  Mensores.) 

1.  D.  K.  Area  diu* , Honorius  und  Theodosius  an 
Aemilianus , Magist.  officior. 

Der  Primicerius  der  Mensores  soll,  wenn  seine  zwei 
Dienstjahre  erfüllt  sind,  die  Stelle  des  letzten  Agens  in  rebus 
erhalten,  Geg.  zu  Aticjra  d.  23.  Juli  405.  u.  d.  C.  Sti- 
lico  II.  n.  Anthemius. 

Neunundzwanzigster  Titel. 

Deprivilegiis  eor  um  , q ui  in  s acro  P alat  io 
in  i lit  an  t. 

(Jon  den  Vorrechten  Derjenigen , welche  in  dem  Kaiserlichen 
, Palast  eine  Stelle  bekleiden.) 

1.  D.  K.  Constantinus  den  wohlverdienten  Palatinen  seinen 

Grus*. 

Wir  befehlen,  dass  von  deu  Palatinen,  sowohl  von  denen, 
welche  der  Bedienuug  Unserer  Person  ohne  Tadel  obgelegen 
haben,  als  auch  von  denen,  welche  in  Unseren  Scriaia,  das 
heisst  im  Scrinium  tnemoriae  epistolarvm  nnd  tibellqrum  be- 
schäftigt gewesen  sind,  jede  Chicane  oder  Vorschlag  zu  einem  ' 
Amte  weit  entfernt  bleiben  soll,  und  diese  Wohlthat  auch 
ihren  Söhnen  und  Eukelu  nach  der  Reihefolge  der  Bltifsver- 
wandschaft  zu  Theil  werdet»  soll,  ingleicheu  dass  sie  ’ von 
allen  niedrigen  rtud  persönlichen  Diensten  mit  ihren  gesauunteii 
beweglichen  Sachen  und  städtischen  Sclaveti  frri  bleiben , und 
Corp.  jur.  civ.  VI.  44 
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Jm  gegen  si«  Ton  Niemandem  Gesetzwidrigkeiten  befanden 
werden  «ollen,  indem  Derjenige,  welcher  diese  Verfügung 
ausser  Acht  gelassen  habe»  wird,  ohne  Unterschied  der  Würde 
die  gebührenden  Strafen  erleiden  soll.  Geg.  zu  Trier  d.  29. 
Oct,  3 1 -*•  u.  d.  C.  Volusianns  II.  u.  Aunianns» 

5.  Der»,  an  Rufinvs,  Prtuf  Pr. 

Es  sollen  Diejenigen,  welche  mit  der  Entlassung  an«  Un- 
Seren  Cnbienta,  oder  ans  den  rerscbiedenen  Aemterit  der  Un- 
serem Dienst  obliegenden  Palatinen  begnadigt  worden  sind, 
auch  die  Memoriales,  welche  zu  den  Scrinia  memoria e,  episfo- 
Jarum , Ubellornm  und  »acrarvm  dixjmsitionum  gehöre«,  in- 
gleichen auch  Diejenigen,  welche  io  beiden  aus  den  Palatini 
comifalen.se » , oder  denen  in  den  einzelnen  Städten  bestehen- 
den Unter  beamten  persona  len  1 00),  ingleichen  in  dem  Personal« 
der  Adinissionales  und  dein  des  Castrensis  sacri  palatii  eine 
Stelle  bekleiden,  das  Vorrecht  haben,  dass  weder  sie  selbst, 
noch  ihre  Söhne,  noch  auch  ihre  Eukel  zu  Ehrensfelleo  oder 
Dienste«  in  Municipien  berufen  werden  sollen.  Auch  verleg 
ben  Wir  ihnen  Allen  das  Vorrecht,  dass  sie  das  Amt  too 
Steuereinhebern  , oder  Turinarii , welche  man  Cspitnlarii  za 
Bennen  pflegt , oder  den  Dienst  von  Einfoderern  der  Ersatz- 
gelder '),  oder  der  Pentaprotia  J) , oder  auch  die  Stellung  roa 
ßekruten  nicht  zu  übernehmen  brauchen.  Denn  sie  siud  Un- 
serer Wohlthaten  so  würdig,  dass  sie  auch  Ton  Schatzung«-, 
persönlichen,  oder  körperlichen  Diensten  *)  befreit  werden,  und 
ein  militärisches  Sondergnt  haben  sollen  , mögen  sie  noch  den 
Palastdienst  versehen,  oder  mit  dein  gewünschten  Ruhestand 
begnadigt  sein.  Alle  diese  Vorrechte  ertheilen  Wir  auch  den 
udgentcs  in  rebu» , obgleich  sie  mit  den  militärischen  [Vorrech- 
ten] versehen  zu  sein  scheinen.  Geg,  zu  Sirmiom  d.  27.  April 
319.  n.  d.  C.  d.  K.  Cou  • tantinus  V.  u.  Lici  n i u s,  Casar. 


100)  In  utroque  officio  Paladttorum  comitatensium  sinpufarumvc 
vrbium , d.  h in  dem  ojficium  beider  Comiles , sowohl  des 
Com-  s.  largitionum , als  des  Com.  rerunt  privatnrum , wel- 
ches ans  den  Palatini,  welche  am  Hofe  sich  aufhalten,  und 
denen,  welche  in  den  einzelnen  Städten  fnngiren  , besteht. 
8.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Gothofred.  ad  h.  L in  Th.  U.  /- 
3.  k.  t.  6.  35. 

1)  Obsequium  temonariorum.  S.  d.  Bern.  z.  L.  4.  C.  de  dig- 
nit  12  1. 

2)  Im  Th.  C l.  dt.  heisst  es:  prototypiae. 

3)  Censualibtis muneribu».  Nach  der  ursprünglichen 

Gestalt  dieser  Const.,  wie  sie  im  Th.  C.  I.  dt  steht , sollen 
die  8öhne  und  die  zum  castreme  peculi um  gehörigen  Selaven 
der  obigen  Personen  den  Srhatzungsaugaben  nicht  unterwor- 
fen sein,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  Schatzungsbüchern  sie- 
ben. Im  Just.  Cod.  ist  dies  Alles  gestrichen. 
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3.  D.  K.  Gratianus , Faleniinianus  u.  Theodosius 

an  Eutropius , Prucf.  Pr. 

Diejenige!!  Männer , welche  an»  einem  Amte  an  Unterem 
Hofe  treten,  «ollen  für  frei  von  allen  Auflagen  von  Diensten 
gehalten  werden,  und  nicht,  unter  dem  Vorwand,  als  wären 
sie  erfahren  und  tüchtig,  dem  Uebermuth  und  der  gierigen 
Gewinnsucht  der  Numerarii  ausgesetzt  sein.  Geg.  zu  Const. 
d.  3.  Febr.  381.  u.  d.  C.  Eucherius,  n.  Syagrius. 

4.  D.  K.  Falenlinianus , Theodosius  u.  Arcadius 

an  Pinianus  , Praef.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  Alle,  welche  im  Palast  eine 
Stalle  bekleidet  uud  verschiedenen  Verrichtungen  obgelegen 
haben,  die  Ehrenzeichen  derjenigen  Würde , welche  nie  bei 
der  Entlassung  von  ihrer  Stelle  erhalten  haben,  dermaassen 
iune  habeu  sollen , dass  sie  allen  denen  bei  der  Reihefolge 
und  dem  Sitzen  vorgezogen  werden  sollen,  welche  später  die 
Verwaltung  vou  Provinzen  und  palatinmrhen  Würden  erhalten 
haben.  Wenn  aber  Jemand  diese  Bestimmungen  mit  verwe- 
gener Anmassang  zu  verletzen  sich  unterfangen  haben  sollte, 
so  soll  er  die  Strafe  des  Sacrilegiums  *)  erleiden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  6.  Juli,  aug.  d.  29.  Aug,  386.  u.  d.  C.  Hono* 
rius,  Nobil.  Pucr  u.  Evodius. 

J..;,'  Dreißigster  Titel. 

De  privilegiis  scholarum. 

( Fon  den  Forrcchten  der  Scholae.) 

, f ,t  ' 

1.  D.  K.  Theodosius,  Arcadius  u.  Falentinianus 
an  Florentius,  Com.  u.  Magist.  officior. 

Wir  versagen  den  Couiiles  scholarum  {vir.  spectabil.) 
die  Befngniss,  die  Senatores  und  Ducenarii  körperlich  zu  züch- 
tigen oder  ihrer  Stellen  zu  entsetzen;  denn  es  ist  Uuser  Wille, 
dass  ein  Vergeben,  welches  eine  Larte  Bestrafung  verdieut, 
zu  deiner  Kenntniss  gebracht  werden  soll.  Ausserdem  be- 
achlietseo  Wir  auch,  dass  ihre  Doinestici  nicht  Senatores  oder 
Ducenarii  oder  C'euteuarii  werden  solleu.  Jeder,  welcher  die- 
seu  Kaiserlichen  Befehl  überschritten  haben  wird  , soll  mit  ei- 
ner Strafe  vou  fünf  Pfund  Goldes  belegt  werden  ; das  Scrinium 
barbaricariorum  soll  aber,  wenn  es  entweder  geduldet,  dass 
so  Etwas  geschah,  oder,  nachdem  Etwas  gegen  die  Gesetze 
geschehen;  es  nicht  berichtet  haben  wird,'  mit  eiuer  Strafe  von 
zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden.  Aach  das  soll  nicht  ohne 
Grund,  in  Obacht  genommen  werden,  dass  nicht  Jemand,  wel- 
chem Wir  die  Stelle  eines|Domesticus  während  seiner  Amtsführung 


4)  S.  d.  Bein.  z.  dt.  C.  de  crim.  sacrileg.  9.  29. 

44  * 
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oder  der  Zeit  von  fünf  Jahren  7.11  nntersngen  fiir  gut  befanden 
haben,  durch  eine  scheinbare  Vertraulichkeit  mit  dem  Comes 
das  ihm'  Verbotene  auf  andere  Weise  zu  erlangen  im  Stands 
sei.  Geg.  zn  Conit.  d.  17.  Mä<z  441.  u.  d.  C.  Cyprui,  Vir.  Clar. 

2.  D.  K Deo  und  Zeno  an  Eusebius , Magist.  officior. 

Durch  dieses  Gesetz  betchliessen  Wir,  dass  Diejenigen, 
welche  in  den  einzelnen  scholac  angestellt  sind,  and  nach  ver- 
iiosseoer  Dienstzeit  zu  dem  Grad  eines  Primicerius  gelangen, 
sowie , nachdem  sie  dein  Purpur  Unserer  Majestät  ihre  Ehr- 
furcht bezeigt  haben  , die  Würde  von  Coinites  (vir.  clariss.) 
erlangt  haben  werden,  sowohl  ihrer  Würde,  als  aller  ihnen 
zustehenden  Vorrechte  sich  erfreuen,  nod  fernerhin  bis  zn  ih- 
rem Lebensende  nur  deinem  Gericht  unterworfen  sein , auch 
nicht  auf  die  Ausfertigung  irgend  eines  andern  Richters  auf 
einen  Civilprocess  sich  einzulassen  genöthigt  werden  sollen. 
Freilich  in  Criunnalstreitigkeiten  uud  in  Rechtssachen  , welche 
die  öffentlichen  Abgaben  betreffen , soll  auch  gegen  solche 
Männer  die  Gerichtsbarkeit  der  Statthalter  der  Provinzen  Platz 
ergreifeu,  damit  nicht  unter  dem  Vorwand  des  ihnen  ertbeilten 
Vorrechts  entweder  die  Zahl  der  Verbrechen  sich  häufe,  oder 
das  Öffentliche  Beste  gefährdet  werde. 

3.  D.  K.  Zeno  an  Longinus , Magist.  officior. 

So  oft,  als  Scholares,  oder  deren  Eheweiber,  gleichviel 
ob  die  Ehemänner  derselben  noch  leben , oder  sie  sich  nach 
dem  Tode  derselben  im  W'ittwenstande  befinden,  oder  deren 
Mütter,  so  lange  sie  im  Wittwenstand  verbleiben,  oder  deren 
Kinder,  welche  nicht  ausnahmsweise  in  ein  der  Gerichtsbar- 
keit eines  auderen  Richters  unterworfenes  Verhältniss  gekom- 
men sind,  nud  die  ihnen  gehörigen  Sclaven  iu  einer  Civil-  oder 
auch  Critninalsache,  versteht  sich  in  Folge  der  Ausfertigung 
deines  Gerichts,  belangt  werden,  sollen  sie,  so  befehlen  Wir, 
keineswegs  mit  der  Foderung  eines  fremden  Bürgen  belästigt 
werden,  sondern  nach  einer  sehr  alten  und  beständig  beobach- 
teten Gewohnheit  den  Nnmerarius  ihrer  Schola  als  Bürgen 
stellen.  Jedoch  soll  noch  Das  beobachtet  werden,  dass  sie  in 
Crimiualrecbtssachen  zugleich  mit  dem  Numerarius  noch  fünf 
Primates  aus  dreissig  Männern,  vom  Primicerins  bis  znm  dreis- 
sigsten  rückwärts  gerechnet,  wenn  dieselben  es  nämlich  wol- 
len und  sich  nicht  weigern  *),  als  Bürgen  stellen  sollen , oder 

6)  Die  Lesart  des  Cu  jac  : volenies  scilicet  et  non  recusant  e s, 
ist  der  gewöhnlichen:  volente  sc.  et  non  recusant e.  ohne 
Zweifel  vorzuziehen,  theils  wegen  des  gleich  folgenden  Ge- 
gensatzes: aut  recusantibus  etc  theils  weil  es  auf  den  Wil- 
leu  des  Nuinerarins  nach  dem  Vorhergehenden  und  Folgenden 
überall  nicht  anzukoinmen  scheint. 
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Jan,  wenn  sich  die  angegebenen  fünf  Männer  weigern,  bei 
öffentlichen  Verbrechen  ein  Fremder  ®)  zugleich  mit  dein  Nn- 
snerarios  zum  Bürgen  bestellt  werden  soll,  so  dass  den  Gx- 
secotores  vou  ihnen  nicht  mehr,  als  ein  einziges  Goldstück, 
mögen  sie  selbst  in  eigener  Person,  oder  lieber  durch  einen 
Procurator  sich  eiulassen,  entrichtet  werden  soll.  §.  1.  Wir 
verfügen  ferner,  dass  bei  dem  Beginn  der  Process Verhandlun- 
gen , so  oft  die  Sache  einem  Schiedsrichter  überwiesen  sein 
wird,  für  die  Litiscontestation  ein  einziges  Goldstück,  und  fiir 
die  vom  Schiedsrichter  vorznnehineude  Vorlesung  der  Gutschei- 
dung desselben  noch  ein  Goldstück , und  nicht  mehr  gegeben 
werden  soll.  §.  2.  Wenn  aber  die  Rechtssache  in  deinem 
Gericht  von  der  Litiscontestation  selbst  an,  in  Folge  eines 
Berichts  des  Richters,  oder  einer  eingelegten  Appellation  ver- 
handelt wird,  so  sollen  sie  fijr  das  Giuführeu  des  Processes 
ins  Gericht  nicht  mehr,  als  drei  Goldstücke,  und  für  die  Pa- 
piere oder  das  Vorlesen  der  Urkunden  während  des  Processes, 
selbst  auch  für  das  Vorlegen  der  Protokolle  nur  zwei  Gold- 
stücke geben.  §,  3.  So  oft  aber  vor  den  Statthaltern  der 
Provinzen  (tvY.  clariss.) , nämlich  in  Folge  einer  Ueberwei- 
snng  durch  eine  von  dir  erlassene  Ausfertigung,  ein  Process 
gegen  die  wackeren  Scbolares , oder  deren  Ghe weiber,  oder 
Kinder,  oder  Sclaven  geführt  wird,  soll  nicht  mehr,  als  die 
Hälfte  der  gewöhnlichen  Kosten  gezahlt  werden.  Auch  fügen 
Wir  noch  Das  hinzu,  dass  Diejenigen,  welche  nach  erhaltenem 
Urlaub  in  die  Provinzen  gereist  sein  werden,  fünf  Monate 
lange,  während  welcher  Zeit  ihnen  ztirückzukninmeu  erlaubt 
sein  wird,  durchaus  keine  Klage,  versteht  sich  in  einem  Civil- 
rechishandel , mit  Ausnahme  der  Rechtssachen  über  Verbre- 
chen, oder  Leistung  von  Abgaben , anzunehmen  brauchen. 
Hamit  sie  jedoch  auch  daun  nicht , nämlich  nach  dem  fünften 
Monat  ihres  Urlaubs,  wenn  sie  in  Folge  eiuer  von  dir  erlasse- 
nen Ausfertigung  belangt  sind,  durch  die  Foderung  vou  Bür- 
gen irgeud  eineu  Nachtheil  erleideu , so  befehlen  Wir,  dass 
man  ihrer  eidlichen  Sicherheitsleistung  vertrauen  soll.  §.  4. 
Wir  verordnen  ferner  , dass , wenn  dieselben  wackeren  Scbo- 
lares, oder  deren  Mütter,  oder  Eheweiber,  wie  angegeben  wor- 
den ist,  oder  Kinder,  oder  Sclaven  mündlich  und  ohne  eine 
schriftlich  erlassene  Ausfertigung  belangt  werden  sollten,  sie 


6)  Gewöhnlich  wird  hier  gelesen  : aut  recusatitibus  quinque 

viril  ejrtran  eis,  in  criminibux  taniummodo  publicis  fide- 

jus.ior praebentur.  Aber  auch  hier  ist  ohue  Bedenken 

die  Lesart  des  Cujac  : viris , extrnneux fidejuxxor 

etc.  vorznziehen,  da  ja  jene  fünf  Männer  durchaus  keine 
extrnnei  sind  , vielmehr  nach  dem  Vorhergehenden  aus  der 
nämlicheu  scho/a  erwählt  werden  sollen. 
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oder  ihre  Mütter,  oder  Eheweiber,  oder  Rinder,  nach  der  «kn 
anfgestellten  Unterscheidung,  oder  Sclaveo  fiir  die  Exsecntion 
«elbit  Nicht*  an  Gebühren  entrichten  sollen.  Wenn  aber  dar 
Beirag  des  Rechtsbandeis  so  gering  sein  sollte,  dass  auch  ohne 
Schriften,  nämlich  mit  Uebereinstiminung  der  Parteien  über 
denselben  Untersuchung  angestellt  und  entschieden  werden 
kann,  so  sollen  sie,  nach  Abwartnng  des  Ausgangs  der  ohne 
Schriften,  wie  angegeben  worden  ist,  zu  führenden  Unterst»* 
chung,  wenn  sie  unterlegen  haben  werden,  dem  Exsecntor 
nnr  ein  einziges  Goldstück  an  Gebühren  entrichten.  Wenn 
aber  die  Beschaffenheit  der  Sache  eine  schriftlich  zn  führende 
Untersuchung  erheischt  haben  wird,  so  ist  es  in  einem  solchen 
Falle  noth wendig,  dass,  nachdem  ein  Zwischennrtheil  schrift- 
lich gefallt  ist,  Das,  was  oben  über  den  Betrag  der  Gebühren 
in  Bezug  auf  die  Entscheidung  der  Processe  verfügt  worden 
ist,  beobachtet  werde. 

EinunddreissigBter  Titel. 

De  caefrensi  omnium  Palatinorum  p e c ul  io. 

{Von  dem  militärischen  Sondergut  aller  Palatini .) 

1.  D.  K.  Constantinus  an  Severus,  Praef.  d.  St. 

Wir  befehlen,  dass  alle  Palatinen,  welche  ein  von  Uns 
erlassenes  Edict  schon  längst  mit  gewissen  Vorrechten  über- 
häuft, Das,  was  sie,  solange  sie  in  Unserem  Palaste  sich  be- 
finden , entweder  durch  eigene  Ersparnis*  erworben  , oder 
durch  Geschenke  von  Uns  erhalten  haben  werden,  als  gleich- 
sam militärisches  Sondergut  ( ut  castrense  pecul. ) haben 
sollen  7).  Denn  was  rührt  so  aus  dem  Kriegsdienst  her  *), 
als  Das,  was  mit  Unserem  Wissen  nnd  beinahe  unter  Unseren 
Augen  erworben  wird?  .Aber  sie  sind  anch  nicht  mit  der 
Mühe  nnd  der  Anstrengnng  des  Kriegsdienstes  unbekannt,  da 
sie  Unsere  Fahnen  begleiten,  da  sie  stets  bei  den  Verhandlun- 
gen zngegen  sind,  da  die  Länge  der  Weg«  und  die  Beschwer- 
lichkeit der  Feldzüge  sie,  die  mit  gelehrten  Dingen  beschäftigt 
sind,  anstrengt.  Und  darum  sollen  Unsere  Palatini,  welche 


7)  Vergl.  von  Löhr  im  Archiv  für  civilist.  Pr.  X.  S.  176 — 173. 

8)  Quid  enim  tarn  ex  castris  cst Der  Kaiser  will  es 

hierdurch  rechtfertigen , warum  die  Palatini  das  Privilegium 
des  castrense  peculium  haben  sollen.  Da  nämlich  die  Palatini 
nnd  andere  Beamten  früher,  ehe  Constantin  die  bürger- 
liche Verwaltung  von  der  militärischen  trennte,  wirkliche 
Soldaten  gewesen  waren,  so  konnte  auch  Das,  was  sie  durch 
ihre  Dienstverhältnisse  erworben,  als  ex  castris  erworben, 
angesehen  werden  8.  v.  Löhr  a.  a.  O.  n.  Mühlenbrach 
Forts,  von  v.  Glücks  £rl.  d.  P.  XXXV.  S-  200.  ff. 
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■ich  der  durch  da»  Edict  verliehenen  Vorrechte  haben  bedienen 
können,  dasjenige  Sondergut  iin  Voraus  behalten,  welches  sie, 
solange  "sie 'sich  in  Unserem  Pallast  befinden,  entweder  durch 
eigene  Anstrengung,  wie  angegeben  worden  ist,  oder  durch 
Unsere  Schenkung  erworben  haben.  Geg.  d.  23.  Mai 
326.  n.  d.  C.  d.  K.  Constantinus  VII.  u.  Con- 
stantia», Cäsar. 


Zweiixnddreissigster  Titel. 

De  equestri  dignitate. 

(Von  der  Ritterwürde.) 

1.  D.  K,  Vnlentini  anus  und  Valens  an  Mameriinus, 

Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Römischen  Ritter  deu  zweiten 
Rang  nach  der  Würde  des  Clarissiinats  einnehnsen  sollen. 
Geg.  zu  Philippopolis  d.  31.  Octob.  364.  u.  d.  C.  d.  K.  Jo- 
vi anus  u.  Varronianns. 

Dreinnddreissigster  Titel. 

De  p e rf  e ci  t s s im  a t u s dignitate. 

( Von  der  JVurde  des  Perfectissimats .) 

1.  D.  K.  Constantinus  an  Paternus  Valerianus. 
Diejenigen , welche  die  Patente  als  Perfectissirai  erhalten 
haben,  sollen  sich  dieser  Würde  bedienen,  wenn  sie  dem 
»claviscben  Verhältnis»  fremd , oder  dem  Fiscus  oder  einer 
Curie  nicht  verpflichtet  sind  , oder  wenn  sie  nicht  Bäcker  ge- 
wesen sind,  oder  nicht  irgend  einen  Haudel  getrieben  haben  ®), 
auch  weder  ihren  Ehrenvorzug  durch  eine  feile  Fürsprache  er- 
kauft, noch  eine  Sache  irgend  Jemands  10)  verwaltet  haben. 


9)  Vel  non  in  aliouo  nepotio  constiterht.  S.  Gothofred. 
ad  h.  I.  in  Th.  6.  L.  1.  h.  t.  6.  37. 

10)  Als  Coloni,  Actores  n.  dergl. 
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Vierunddreissigster  Titel. 

Quirn  ilitare  posaunt,  v el  non  posaunt,  et 
de  servis  ad  m ili  t'i  a m v el  dignitatem  ad- 
spirantibus,  et  ut  nemo  duplici  militia, 
veldignitate  et  tntl  iti  a st  mul  ut  at  u r * 1 ). 
(Jf'cr  Dienste  nehmen  bann,  oder  nicht,  ingleichen  von  den  um 
einen  Dienst  oder  eine  ft'  iirde  sich  bewerbenden  Seinem,  und 
dass  A'icmund  einen  doppelten  Dienst , oder  eine  Würde  und 
einen  Dienst  zugleich  bekleiden  soll.) 

1.  D.  K.  Severus  u.  Antoninus  ihrem  Antonius  ihren 

Uruss. 

Wenn  ihr  Dienste  nehmen  wollt,  so  stellt  euch  Tor  Die- 
jenigen , welche  die  Befugnis»  zur  Anfnabme  babeu.  Eg  ist 
euch  aber  nicht  unbekannt,  das»  Diejenigen  , welche  um  eine* 
Processe*  willen  Dienste  genommen  haben,  anf  das  Verlangen 
ihrer  Gegner  von  ihrem  Eide  entbunden  zu  werden  pflegen. 

2.  D.  K ■ Diocletianus  u.  Maximianus  an  Valerius, 

Soldat. 

Es  soll  nicht  blos  den  Söhnen  der  Decurionen,  sondern 
Allen,  welche  zur  Umgehung  städtischer  Dienste  Kriegsdienste 
nehmen,  ihr  Betrug  nichts  niilzen. 

3.  D.  K.  Arcadius  u.  H onorius  an  Pule  er,  Magist. 

utriusque  militiac. 

Du  wirst  mit  sehr  wachsamer  Sorgfalt  darauf  hallen 
müssen,  dass  die  Colonen  oder  Hörigen  auf  Waldbutnngsbe- 
zirken  weder,  wenn  sie  sich  freiwillig  stellen,  zum  Krieg** 
dienst  angenommen,  noch  wider  Willen  zu  demselben  ge- 
zwungen werden. 

4.  D.  K ■ Leo  an  Dioscorus. 

Es  sollen  Alle  insgesammt , welche  sich  in  einem  Canal* 
oder  Cohortalverhültuiss  befinden , in  Zukunft  keiuen  Kriegs- 
dienst nehmen  dürfen. 

5-  D.  K.  Justinus  an  Licinius  , Magist.  officior. 

Es  soll  Deujenigen , welchen  es  bis  jetzt  verwilligt  ge- 
wesen ist , dass  sie  zwei  oder  drei  oder  mehrere  Aemter  er- 
langen konnten,  welche  nicht  nach  einer  alten  Gewohnheit 
verbunden,  sondern  getrennt  und  verschieden  sind,  die  Wahl 
gestattet  werden,  welches  Amt  sie  lieber  behalten,  und  wel* 


11t  Da  militia  in  diesem  n.  d.  folg.  Tit.  sowohl  die  armata 
als  die  civilis  unter  sich  begreift ; so  schien  es  ain  passend- 
sten diesen  Ausdruck  durch:  Dienst  oder  Dienste  wie- 
derzugeben , da  man  anch  im  Deutschen  von  Kriegs  - und 
Staats  - oder  bürgerlichen  Diensten  spricht. 
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ches  sie  verlassen  wollen,  »o  dass  sie  in  dem,  welches  sie  ge- 
wünscht lipben  werden,  unverändert  bleiben  , von  dem  aber, 
welches  sie  abgelehnt  babeu  werden , zuriickgewiesen  werden 
solleu.  In  Zukauft  soll  aber  durchaus  Keinem  die  Befugnisa 
zustehen,  zu  einer  und  derselben  Zeit  nach  inehr  Titeln,  als 
■ach  dem  eines  einzigen  Amtes  zu  streben , indem  allen  ins- 
gemein , wie  angegeben  worden  ist , die  Bekleidung  von  zwei 
oder  mehreren  Diensten  zu  untersagen , und  Keinem  za  ge- 
statten ist,  eine  Würde  mit  irgend  einem  anderen  Amte  za 
verbinden,  so  dass  sowohl  Diejenigen,  welche  Uns  nin  eine 
solche  verbotene  Sache  zu  bitten  sich  unterfangen  haben  wer- 
den, fiir  ihre  Verwegenheit,  wenngleich  dieselbe  fruchtlos  ist, 
um  zehn  Pfund  Goldes  bestraft,  als  auch  Diejenigen,  welche 
eine  durch  Erschleichung  erlangte  günstige  Verfügung,  was 
■ich  zuweilen  zuträgt,  angenommen  haben  werden,  mit  einer 
Strafe  von  zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden  sollen ; indem 
auch  die  Scriuien,  sowie  auch  die  Unterbeamten  , welche  dies 
angeht,  wenn  sie  sich  nicht  widersetzt,  sondern  dieses  prag- 
matische Gesetz  hinten  angesetzt  haben  werden , mit  einem 
Verlust  von  zehn  Pfund  Goldes  zu  bestrafen  siud.  Alle  mö- 
gen aber  wissen,  dass,  wenn  Etwas  hiergegen  begangen  sein 
sollte,  Dies,  was  unerlaubter  Weise  zugelassen  worden  ist, 
oder  verfügt,  oder  in  die  öffentlichen  Verzeichnisse  niederge- 
schrieben sein  wird,  eben  so  angesehen  werden  solle,  als 
wenn  es  weder  erlangt,  noch  überhaupt  ausgesprochen,  noch 
in  irgend  eine  Matrikel  eingetragen  worden  wäre.  Auch  sol- 
len alle  Diejenigen , welche , in  Kriegs  - oder  Civilämtera 
stehend,  entweder  die  Verwaltung  von  Provinzen,  oder  die 
Anführung  von  Abtheilungen  des  Heeres  entweder  schon  er- 
langt haben , oder  künftig  durch  Unseren  Befebl  erlangt  haben 
werden,  und  welche  zugleich  als  Belohnung  fiir  ihr  Verdienst 
ln  Folge  Kaiserlicher  Verordnung  das  Recht  bekommen,  ihren 
Grad  zu  behalten,  wissen,  dass  ihnen  die  gleiche  Befugnis« 
zu  ertheilen  sei,  nach  Niederlegung  des  Amtes  (der  Verwal- 
tung oder  Anführung)  entweder  durchaus  in  der  früheren  Stelle 
zu  verbleiben,  ohne  den  Titel  der  Würde  in  Anspruch  zu 
nehmen , welche  ihnen  das  in  der  Zwischenzeit  geführte  Amt 
erlheilt  hat,  oder  den  Rang  zu  behalten,  welchen  sie  durch  die 
Verwaltung  erlangt  haben,  aber  von  der  früheren  Stelle  znriick- 
zutreten.  Wir  haben  es  jedoch , angelrieben  durch  die  Uns 
angeborene  Milde,  fiir  gut  befunden,  dass  es  Allen  freistehen 
■oll,  dass  sie,  wenn  der  Dienst,  von  welchem  sie  zurücktreten 
müssen,  zu  denjenigen  gehört,  welche  mail,  wenn  mau  will, 
verkaufen  kann,  sie  denselben  sowohl  auf  Andere  übertragen, 
als  auch  den  Preis  für  denselben  erlangen  sollen  , so  wie  es 
in  ihren  Stellen  bis  jetzt  gewöhnlich  gewesen  sein  wird.  Es 


Digitized  by  Google 


1598  Codex.  I.  XII.  Tit.  34.  Qm  mürtare  poismti,  vel  non  post.  etc. 

▼erstellt  steh  aber,  dass  Diejenigen  msznnebmen , nnd  nicht 
diesem  ewig  zn  beobachtenden  pragmatischen  Gesetz  za  unter- 
werfen sind,  welche  zwei  vereinigte  and  dnreh  einen  Zassn»- 
menhang  mit  einander  in  Verbindung  stehende  Dienste  erlangt 
haben  werden,  wie  es  bei  den  trenergebenen  Scholaren,  und 
den  Candidati  gewöhnlich  zn  geschehen  pflegt,  ingleichen  bei 
den  trenergebenen  Latercnlenses  nnd  Pragmaticarii , oder  Ge- 
heimsciireibern  sich  znträgt,  welche  das  Amt  von  Memoriales 
oder  jigenies  in  rebvs  ziert,  nnd  wie  anch  in  anderen  Fällen 
zwei  Aemtern  aof  gleiche  Weise  verbanden  zn  sein  pflegen. 

6.  D.  K.  Justinianus  an  3/enfia,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  rücLsicbllich  der  Sclaven,  welche  künftig, 
entweder  mit  oder  ohne  Wissen  ihrer  Herren , sich  um  irgend 
einen  Dienst  zu  bewerben  gewagt  haben  werden,  dass , wenn 
sie  denselben  ohne  Wissen  ihrer  Herren  erlangt  haben  werden, 
diese  die  Hefuguiss  haben  sollen,  den  couipeteuten  Richter  anzu- 
gehen , nnd  ihr  Nichtwissen  dadurch,  dass  das  Gegentheil  nicht 
bewiesen  wird,  darznthnn,  und  aof  diese  W'eise  die  ihres 
Dienstes  beraubten  in  ihre  Herrschaft  znnickznziehen.  Wenn 
aber  die  Sclaren  mit  Wissen  ihrer  Herren  den  Dienst  erlangt 
haben  werden,  so  sollen  die  letzteren  nicht  nnr  der  Herrschaft 
über  dieselben , sondern  auch  des  ganzen  Patronatrechts  ver- 
lustig sein,  die  ersteren  aber  fiir  Freigeborene  erklärt  werden, 
nnd,  weun  sie  als  tauglich  zn  dem  ihnen  gegebenen  Dienst 
befuoden  sein  werden,  iu  demselben  bleiben,  wenn  sie  aber 
nicht  tüchtig  zn  demselben  sind,  desselben  beraubt  werden. 
In  Bezug  auf  die  Solaren  aber,  welche  schon  einen  Dienst 
bekleidet  haben,  und  noch  in  denselben  bleiben,  ertheilen  Wir 
den  Herren  derselben  die  Befuguiss,  innerhalb  des  Zeitraums 
von  dreissig  Tagen,  welcher  von  der  Zeit  an  zn  rechnen  ist, 
zn  welcher  gegenwärtige  Verordnung  bekannt  gemacht  sein 
wird,  entweder  Unsere  Majestät,  oder  die  competenten  Richter 
anzugehen,  und  ihr  Nichtwissen  zn  erhärten,  und  dieselben 
unter  ihre  Herrschaft  zuriickzunehinen.  Wenn  aber  diese  Zeit 
verflossen  sein  wird,  so  sollen  sie  auf  gleiche  Weise  sowohl 
ihrer  Herrschaft , als  auch  des  ganzen  Patroualrechts  ver- 
lustig sein. 

7.  Ders.  an  Ioannes , Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  zugegeben  haben  wird,  dass  sein  Sdar 
eine  Würde  auf  gleiche  Weise  wie  einen  Dienst  erlange,  so 
soll  er  sowohl  der  Herrschaft  über  den  Sclaven,  als  des  den 
Patronen  zuständigen  Rechts  beraubt  werden.  Denn  wer 
möchte  es  diildeu , dass  Diejenigen , welche  ans  Unserer  Hand 
Geschenke  erhalten,  noch  zn  den  Sclaven  gehören,  und  viel- 
leicht zugleich  mit  ihren  Herren  Unserem  Purpur  ihre  Ver« 
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«hrnng  bezeigen?  In  solche»  Fällen  also,  in  'welchen  die 
Seim«  mit  Wissen  ihrer  Herren  nicht  einen  Dienst,  sondern 
eine  Würde  erlangen,  soll  Dasselbe  als  Hecht  feiten,  was 
früher  festgesetzt  worden  ist11),  damit  Unsere  Verordnung 
nicht  an  einer  Unvollkommenheit  zu  leiden  scheine.  Es  mögen 
aber  die  Herren  nach  dem  Muster  Unserer  früheren  Constitution, 
welche  von  dergleichen  Sclaven  handelt,  wissen,  dass  sia, 
wenn  sie  dies  nicht  innerhalb  dreissig  Tagen  von  der  Zeit  an, 
za  weicher  ihnen  dies  bekannt  geworden  sein  wird,  angezeigt 
ha ben  , und  den  competenten  Richter  angegangen  sein,  auch 
dafür  gesorgt  haben  werden,  dass  dieselben  ihrer  Würde  be- 
raubt wurden,  die  Herrschaft  über  dieselben  und  das  Patronat- 
recht verlieren  sollen , indem  Wir  es  in  Ueberlegnng  ziehen 
werden,  ob  die  Sclaven,  nachdem  sie  von  der  herrischen  Ge-' 
•walt  befreit,  und  unter  die  Freigeborenen  gerechnet  sein  wer- 
den, die  Würde  behalten,  oder  derselben  als  Unwürdige  be- 
raubt werden  sollen. 

8 *’). 

Diese  griechische  Constitution  bestätigt  die  erste  Consti- 
tufiou  dieses  Titels,  welche  bestimmt,  dass  Niemand  zu  glei- 
cher Zeit  zwei  Dienste  haben  solle,  indem  sie  hinznfiigt,  dass 
Niemand,  während  er  zu  den  Tribuni  Nolarii  gehört,  sich  um 
einen  andern  Di»nst  bewerben  solle.  Sie  verlangt  aber,  dass 
ein  Jeder  uuter  Aufnahme  eines  Protokolls  die  Erklärung  ab- 
geben solle,  welchen  Dienst  oder  welche  W’iirde  [unter  den 
zweien,  welche  er  hat,]  er  lieber  wählt,  indem  sie  eine  Zeit 
von  drei  Monaten  von  der  Bekanutschaft  mit  dieser  Verord- 
nung an  festsetzt,  innerhalb  welcher  mau  sich  in  Constautino- 
}>el  zn  dem  Comes  des  Kaiserlichen  Privat  Vermögens,  in  den 
Provinzen  aber  zu  den  Statthaltern  derselben  begeben,  und  sei- 
nen Willen  erklären  soll.  Wenn  aber  diese  Zeit  verflossen 
sein  sollte,  so  befiehlt  sie,  dass  Diejenigen , welche  mehrere 
Dienste  hätten,  nur  einen  einzigen  behalten.  Diejenigen  aber, 
welche  einen  Dienst  und  die  Patente  als  Tribuni  Nolarii  Latten, 
Llos  Tribuni  bleiben,  Diejenigen  endlich,  welche  einen  Dienst 
und  die  Würde  eines  Comes  hätten,  den  Dienst  verlieren,  und 
die  W’iirde  eines  Comes  der  ersten  Klasse  behalten  sollen,  in- 
dem kein  diesen  Bestimmungen  widersprechendes  pragmati- 
sches Gesetz  gelten  soll.  W’enn  aber  Jemand , welcher  einen 
Dienst  hat,  Statthalter  einer  Provinz  werden  und  eine  Kaiser- 


12)  L.  6.  h.t. 

13)  Diese  Constitution  hat  Cnjac.  aus  den  Basti.  WII.  1.8. 
T.  VI.  p.  753  restituirt.  S.  Bien  er  Revis.  d.  Jnst.  Cod.  in 
d.  Zeitscb.  für  gesch.  Rechtaw.  VII.  S.  339.  u.  Witte  die 
leg.  rest.  d.  J.  Cod.  8.  216. 
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liebe  Verfügung  dies  Inhalts  erhallen  Laben  sollte:  Dass  ibm 

■eine  Stelle  bewahrt  werden  solle,  so  befiehlt  die  Constitution, 
dass  diese  Verfiigang  gelten  solle,  so  dass  zwar  die  Dienst- 
stelle bewahrt  werden , er  sich  aber  nicht  auch  der  durch  dis 
Statthalterschaft  ihm  zu  Theil  gewordenen  Würde  bedienen 
solle.  Wenn  aber  Jemand  beide  zu  behalten,  und  sich  etwa 
zweier  Dienste  zn  bedienen  versuchen  sollte,  so  soll  er  beider 
verlustig  sein.  Sie  bestimmt  aber  gegen  die  Uebertrefer  eine 
Strafe  von  zwanzig  Pfund,  wenngleich  sie  eine  Kaiserliche 
Verfügung  erlangt  haben,  und  sich  [in  Folge  derselben]  die- 
ser Kaiserlichen  Constitution  widersetzen  sollten,  auf  gleiche 
Weise  auch  gegen  die  Statthalter,  welche  eine  solche  Kai- 
serliche Verfügung  angenommen  haben, 

Fünfunddreissigster  Titel. 

Negotiatores  ne  mit  i t e nt  1 4). 

(Du.«  die  Handelsleute  nicht  Dienste  nehmen  sollen.} 

1.  D.  K.  Justinianus  an  Menna,  Praef  Pr ■ 

Wir  verbieten  Denjenigen,  welche  entweder  in  dieser 
erhabenen  Stadt,  oder  in  den  Provinzen  einem  Kauftnaonsladen 
vorstehen,  künftighin  Dienste  zu  nehmen,  mit  Ausnahme  der 
Geldwechsler,  welche  ihr  Geschäft  in  dieser  erhabenen  Stadt 
treiben.  In  ßczug  auf  diese  nü'mlirh,  die  ja  bei  jedem  Con- 
tract  von  Nutzen  siod,  verordnen  Wir,  dass  sie  sich  zwar 
des  Kriegsdienstes  ganz  enthalten  sollen,  einen  anderen  Dienst 
aber,  welcher  es  auch  sei,  ohne  Furcht  vor  gegenwärtiger 
Verordnung  sollen  erwerben  können.  Wenn  aber  etwa  solclie 
Handelsleute,  welchen  Wir  jeden  Dienst  verboten  haben,  scLon 
einen  Dienst  erlangt  haben,  so  ertheilen  Wir  ihnen  die  Er- 
laubnis*, ihr  Handelsgeschäft  anfzitgeben,  den  Dienst  aber  zn 
behalten,  indem  sie  wissen  mögen,  dass  sie,  wenn  es  sich 
■pater  ergibt,  dass  sie  noch  Handel  treiben,  ihres  Dienstes 
beraubt  werden  sollen.  Und  dies  soll  auch  riicksichtlich  der 
Geldwechsler  in  dieser  erhabenen  Stadt  dann  gelten,  wenn 
•ie  schon  einen  Kriegsdienst  erlangt  haben , so  dass  es  ihnen, 
nachdem  sie  ihr  Handelsgeschäft  aufgegeben  haben,  erlaubt 
sein  soll,  in  demselben  Dienst  zu  bleiben.  Denn  Diejenigen, 
welche  nach  dieser  Verordnung  noch  Haudel  treiben , werden 
ihres  Kriegsdieusles  beraubt  werden.  Es  soll  jedoch  Denjeni- 
gen, deren  Gewerbe  in  der  Verfertigung  von  Walfen  besteht, 
keineswegs  verboten  sein,  zu  einem  ibrem  Gewerbe  entsprechen- 
den Dienst  zu  gelangen19),  und  nichtsdestoweniger  ein  sol- 
ches Handelsgeschäft  beizubehalteu. 

*4 > S.  d. 'Rem.  z.  Inscr.  d.  vor.  Titels. 

15)  Fabricensts  zu  werden.  Vergl.  Cujsc.  ad  h.  I. 
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SechstuuMreissigster  Titel. 

D e v e militari . 

( Vom  Kriegswesen.) 

i.  I).  K.  Antoninus  an  Aeneas,  Soldat. 

Du  foderst  nicht  mit  Recht,  dag«  der  Sold  und  die  Gna- 
dengeschenke fiir  die  Zeit,  während  welcher  du  bei  den  Fein- 
den gewesen  zu  sein  augiebgt , dir,  nachdem  du  durch  die 
Kaiserlich^  Gnade  IS)  znrückgekehrt  nnd  [in  die  Rechte  des 
Soldateu.staiides]  wieder  eingesetzt  wordeu  bist,  ausgeantwor- 
tet werdeu  sollen. 

• ( . e 

2.  Ders.  an  die  Soldaten  der  ersten  Cohorie. 

Wenn  ihr  zwanzig  Jahre  lang  gedient  habt,  so  sollen 
euch  keine  niedrigen  militärischen  Dienstleistungen  auferlegt 
■werdet». ' 

3.  Ders.  an  Julianus. 

Die  mit  Schimpf  verabschiedeten  Soldaten  können , da  sie 
mit  dem  Scbandileck  der  Iufamie  bezeichnet  werden,  keine 
Ehreustellen  eiunehmen,  welche  Menschen  von  unbefleckter  bür- 
gerlicher Ehre  ertbeilt  zu  werden  pflegen ; sie  mögen  aber  die 
Befugniss  haben , sich,  wo  sie  wollen,  aufzuhalten,  ausgenom- 
men an  den  Orten,  an  welchen  es  ihnen  besonders  ver- 
boten ist. 

4.  D.  K.  Alexan  der  an  Aiiicus. 

Dass  das  Vermögen  der  während  der  Desertion  verstoß 
benen  Soldaten  confiscirt ' werden  solle,  hat  der  höchstselige 
Marcus  und  Antoninus  I7),  inein  Vater,  verordnet. 


16)  Postliminio.  Da  nur  den  Deserteurs,  nicht  auch  den  von 
den  Feindeu  Gefangenen  der  Sold  und  die  Gnadengeschenke 
eutzogeu  werdeu  sollen  (L.  16.  />  h.  t.  411.  lö.),  so  muss 
der  Soldat,  an  welchen  vorliegendes  Rescript  gerichtet  ist, 
ein  Deserteur  gewesen  »ein,  und  es  kann  also  das  Wort 
poslliminhim  hier  nicht  im  eigentlichen  Sinne  fiir  das  Recht 
der  Gefangenen,  in  ihre  früheren  Rechte  dnreh  die  Heimkehr 
wieder  einzutre  en,  gebraucht  sein.  Ks  bezeichnet  vielmehr 
dieses  Wort  hier,  wie  iu  der  h.  2.  Th.  V.  de  repud.  3.  16, 
im  nneigentlicheu  Sinne:  die  Wohlthat,  durch  welche  der 
Kaiser  Jemanden  wieder  in  seine  Rechte  einsetzt  S.  Ctijac. 
ad  h.  t.  u.  Gothofred.  ad  L.  2.  Th.  C.  cit.  T.  1.  p. 
256.  sq.  — Vergl.  auch  h.  5.  h.  t. 

17)  Unter  diesem  Antoninus  ist  nicht  Heliogabalus,  der 
Adoptivvater  des  Severus  Alexander,  des  Urheber*  die- 
ser Constitution,  sondern  richtiger  Antoninus  Carncalla 
zn  verstehen.  S.  Kämmerer  Beitr.  z.  Gescb.  u.  Theorie 
d R.  R.  I.  S.  177.  f. 
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5.  D.  K.  Gordianus  an  Valenii  aus  und  ander • 

Soldaten. 

Da  ibr  anfiihrt,  da**  der  Ebemann  eurer  Schwester  sieben 
Jabre  lang  in  der  Desertion  gelebt  habe , uud  durch  Unsere 
Gnade  [in  die  Rechte  des  Soldatenstandes]  wiedereingeaetzt 
'worden  sei,  so  verlangt  ibr  nicht  mit  Recht,  dass  diese  Zeit 
so  angesehen  werden  solle,  als  wenn  er  im  Dienst  gewesen 
wäre.  Deshalb  wird  nach  Abzug  der  Zeit , welche  der  De- 
sertion angehört,  der  durch  Unsere  Gnade  Wiedereingesetzte 
während  der  übrigen  Zeit  Kriegsdienste  tbun  müssen , uud 
darum  auch  nicht  den  Sold  fiir  die  Zeit,  während  welcher  er 
sich  in  der  Desertion  befunden  hat,  fodern  können  1 9). 

fl.  vliers  an  Brutus , Soldat. 

Den  Soldaten,  welche  einmal  aus  bewegenden  Gründen  >$) 
verabschiedet  worden  sind,  pflegt  eine  Wiederaufnahme  unter 
dem  Vorwand,  dass  sie  wieder  einen  besseren  Gesundheits- 
zustand erlangt,  nicht  erlheilt  zp  werden , da  sie  ja  nicht  un- 
überlegt verabschiedet  werden,  sondern  nur  dann,  wenn  es 
durch  die  Aussagen  der  Aerzte  und  durch  genaue  Untersuchung 
des  competenten  Richters  in  Gewissheit  gesetzt  ist,  dass  sie 
an  einem  Gebrechen  leiden. 

7.  Dem.  an  Dotnnus,  Veteran. 

Da  fürchtest  ohne  Grund,  dass  die  Beschimpfung,  welche 
dich  wegen  eines  militärischen  Vergehens  getroffen  hat,  deine 
bürgerliche  Ehre  jetzt,  da  du  Veteran  bist,  verletzt  zu  haben 
scheine,  vorzüglich  da  der  Grundsatz  angenommeu  worden  ist, 
dass  die  Soldaten,  auch  wenn  sie  wegen  eines  Vergehens, 
welches  in  der  P,erson  von  DücLlsoldateu  Statt  haben  kann, 
eine  Beschimpfung  erfahren  haben,  nach  dem  Abschied  nicht 
infam  seien. 

. . -8.  I).  K.  Philippus  an  *. 

Ein  Abschied  aus  bewegenden  Gründen  führt  keine  Be- 
fleckung der  bürgerlichen  Ehre  mit  sich. 

9.  D.  K.  Constantinvs  u.  d.  Cäsar.  * » 

, Wenn  Jemand  den  Barbaren  (Feinden)  durch  eine  frevel- 
hafte Verrälherei  Gelegenheit  zur  Beute  gegen  die  Römer  ge- 
geben, oder  wenn  Jemand  die  anf  andere  Weise  [von  den 
Feiudeul  gemachte  Beute  [mit  ihnen]  gelheilt  haben  wird,  so 
soll  er  lebendig  verbrannt  werden.  Geg.  d.  28.  April  323. 
tt.  d.  C.  Severus  u.  Rufinus. 


18)  8.  L.  10.  §.  1.  D.  h.  t.  49.  16. 

19)  Causaria.  S.  L.  2.  $.  2.  D.  de  his , q.  not.  inf.  3.  2.  n. 
L.  13.  j.  3.  D.h.t. 
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10.  B.  K.  Coftstantiu*  und  Constans  an  Titianus, 

Fraef  Fr. 

Wenn  Soldaten  durch  Unsere  Verfügung  das  Recht  er- 
halten haben,  dass  ihre  Familien  zu  ihnen  kommen  dürfen, 
so  sollst  du  blos  ihre  Eheweiber,  Kiuder,  ingleicben  ihre  vom 
militärischen  Sondergut  erkauften  Sclaven,  nicht  aber  auch 
ihre  Hörigen  (Colonen,)  zu  ihnen  befördern  lassen  5 °).  Geg. 
d.  30.  Mai  349.  u.  d.  C.  Limouius  u.  Catullinus. 

11.  D.  K.  Talent  inianus , Theodosius  u.  Arcadiue 

an  Cynegius,  Fraef.  Fr. 

Die  Tribun!  oder  die  gemeinen  Soldaten  sollen  nicht  die 
Erlaubnis  haben,  in  den  Besitzungen  [der  Provincialen]  umher 
zu  schweifen,  sondern  bei  ihren  Fahnen  in  den  gewöhnlichen 
und  öffentlichen  Standquartieren  bleiben.  Wenn  aber  ein  Sol- 
dat diese  so  uoihwendige  Verfügung  hiutenaugeaelzl  haben  sollte, 
so  sind  Wir  auf  der  Stelle  über  einen  solchen  Soldaten  und 
den  Tribunus  desselben  durch  Berichte  der  Statthalter  und  De- 
fensores  in  Keuntuiss  zu  setzen,  damit  er  auf  das  Strengst« 
bestraft  werde.  Geg.  d.  10.  April  384.  u.  d.  C.  Kichome- 
res  il  Clearchus.  ' 

12.  Dies,  an  Richomtres,  Com.  u.  Mag ■ vtriusque  militiae. 
Wir  verordnen  durch  diese  wohlbedachte  Verfügung,  dass, 

wenn  die  ganze  Menge  der  Legionen  an  den  grünenden  Ufern 
der  Flüsse  steht,  durchaus  kein  Soldat  das  allgemeine  Trink- 
bebältuiss  durch  den  Schmutz  von  flüssiger  Jauche  * 1 ) verun- 
reinigen oder  dadurch,  dass  er  beim  Abwaschen  des  Schweis- 
ses  der  Pferde  auf  eine  unzüchtige  Weise  entblösst  ist,  die 
Augen  der  Menge  verlelzeu  2 2 ) , sondern  dies  weit  entfernt 
von  den  Blicken  Aller  in  den  weiter  unten  liegenden  Theilen 


20)  Die  Praefecti  Praet ■ konnten  nämlich  die  Erlaubniss  znm 
Gebrauch  des  cursus  publicus , dessen  sich  die  Familien  der 
Soldaten  bedienen  sollten,  erlheilen.  Vered  tit  C.  de  Cursu 
publ.  12.  61.  Ammian.  Mar  cell.  XX  4.  11.  und  dazu 
Val  es  in  su.  Wagner,  iugl.  Gothofred.  ad  h.  I.  in 
TA.  C L 3 h.  i.  7 1. 

21)  Die  Kaiser  sind  in  dieser  Constitution  bei  so  schmutzigen 
Gegenständen  höchst  poetisch.  Den  einfachen  Gedanken,  dass 
kein  Soldat  den  Fluss  verunreinigen  solle,  drücken  sie  so  aus : 
ui  nullus  omnino  immundo  fimo  sordidatis  fluentis  commune 
poculum  (».  e.  flumen , quo  milites  in  commune  utuntur;  ähn- 
lich Virgil.  Georgic.  Hl.  v 628.)  poliuat.  Vergl.  Go- 
thofr.  ad  h.  I.  in  Th.  C />  13  h.  t.  7.  1. 

22)  iJeproperans  publicos  ocu/os  nudatu*  incettei.  Statt  de- 
properane  ist  in  der  Cebersetzung  die  Lesart  des  TA  C. 
deproperus,  welches  Wort  Gothofred.  daselbst  durch: 
defoedui  ac  turpi*  erklärt,  befolgt  worden. 
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der  Fliiss«  thnn  solle.  Geg.  zu  Vincentin  d.  27.  Mai  391. 
u.  d.  C.  Tatianus  u.  Symmachus. 

13.  D.  K.  Arcadius  und  Honorius  an  Romulianut. 

Praef.  d.  St- 

Keiner  von  den  Soldaten,  welche  als  Gegenwärtige  io 
dem  Kaiserlichen  Dienst  Unserer  Majestät  stehen , und  wel- 
chen in  dieser  erhabenen  Stadt,  weun  Unser  Hof  gegenwärtig 
ist,  zu  dieuen  gestattet  worden  ist21),  oder  welche  za  ande- 
ren Abteilungen  oder  Legionen  gehören,  soll  seinen  Geschäf- 
ten nachgehen , oder  fremde  Dienste  ohne  Kaiserliche  Erlaub- 
niss  zu  verrichten  wagen.  Diejenigen  aber,  welche  einer 
solchen  Thal  überführt  sein  werden,  sollen,  ans  dem  Soldalen- 
staud  ausgemerzt , die  gebührenden  Strafen  zu  leiden  genöthigi 
werden;  Diejenigen  aber,  von  welchen  es  erwiesen  sein  wird, 
dass  sie  einen  Soldaten  in  einem  Privatdienst  ztiriickbehalien, 
sollen  mit  einer  Geldstrafe  von  fünf  Pfund  Goldes  belegt  wer- 
den. §.  1.  Wenn  aber  ein  Soldat,  von  seiner  Abtheilung  oder 
von  einein  Tribunus  abgesendet,  au  den  Hof  Unserer  Majestät 
gekommen  sein  wird,  — deuu  Wir  verbieten  ihnen,  die«  aus 
einem  anderen  Grunde  zu  thun , — so  soll  er  sich  beeile«, 
sich  sogleich  vor  den  Comiles,  (vir.  illustr.)  nnler  deren  Ober- 
befehl er  steht,  zu  stellen,  nnd  die  Gründe  seiner  Heise  an- 
geben, damit  er  sowohl  einen  Kaiserlichen  Bescheid  erhalte, 
als  auch  schnell  in  den  Stand  gesetzt  werde,  zuriickznkehren. 
§.  2.  Wenn  ober  die  Präsidenten  der  Provinzen  in  Erfahrung 
gebracht  haben  sollten,  dass  Soldaten  ihre  Abteilungen  ver- 
lassen haben  und  iu  den  Provinzen  hin  nnd  her  schweifen,  so 
sollen  sie  dieselben  ergreifen  und  bewachen  lassen,  bis  über 
dieselben  den  Ohren  Unserer  Majestät  berichtet  wird,  und 
Wir  beschlossen,  was  geschehen  solle.  Geg.  zu  Const.d.  l.Febr. 
398.  u.  d.  C.  d.  K.  IionoriusIV.  u.  Eulychianua. 

lh  Dies,  an  Stilico , D Jagist.  mi/itum. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  Soldaten  nicht  gegen  das 
öffentliche  Beste  von  einer  Ablbeiluug  zur  andern  versetzt 
werden  solleu.  Es  mögen  daher  die  Comites  und  Duces,  wel- 
chen der  Oberbefehl  über  die  Soldaten  Überträgen  worden  ist, 
wissen,  dass  die  Soldaten  uicht  blos  von  den  Abtheiinngen 
der  Comitatenses  und  Palatiui  2t)  nicht  zn  anderen  Abthei- 


23)  Es  sind  hier  die  tniliirs  Praeseniales  gemeint.  Tergl. 

G othofred.  ad  L.  17.  Th.  C.  h.  t.  B 

24)  Comitatenses  numeri  sind  die  im  Gefolge  oder  am  Hofe 
des  Kaisers  (in  tomitatu),  Palatini  numeri  die  im  Kaiserli- 
chen Palast  dienstthuenden  Corps.  8.  Cujac.  Obseroait  I 
c.  25.  u.  G othofred.  ad  h.  I.  in  Tk.  C.  L.  18.  h.  t.  7.  1. 
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langen  versetzt  werden  diitfen , sondern  dass  auch  keinen 
vuu  Uinen  die  Befuguiss  ertheilt  »ei,  eiueu . Soldaten  von  dev 
Legionen  der  Coinitatenses,  oder  der  jBiparenses,  der  Castren- 
aiani  2 ?)  und  der  übrigen  au  versetzen  , wenn  die*  nicht  die 
Kaiserliche  Majestät  aus  .Rücksicht  auf  das  allgemeine  Beste 
befohlen  haben  wird,  weil  einem  jeden  eine  Vermehrung  sei- 
ner Ehre  nicht  durch  Begünstigung^,, sondern  durch  seine  Ar- 
beit zu  Theil  werden  muss.  VVenn  aber  Jernaud  hiergegen 
gehandelt  haben  wird,  so  möge  er  wissen,  dass  man  auf 
jeden  Soldat  je  ein  Pfund  Goldes  von  ihm  fodern  werde.  Geg. 
zu  Mailand  d.  19.  März  400.  u.  d.  C.  dStilico  nnd  Aure- 
lian us.  ' ' • ■’  .1 

. iü.  D.  K.  Leo  an  A spar  es , Magist.  milk. 

Die  Soldaten  dürfen , da  sie  vom  Staat  bewaffnet  und 
ernährt  werden , blos  für  das  öffentliche  Beste  beschäftigt 
werden,  und  nicht  auf  den  Ackerban  uud  das  Hüten  von 
Thieren,  oder  auf  den  Erwerb  durch  Handel,  sondern  auf  die 
Erfüllung  ihrer  Dienstpflichten  ihre  Auitreognogen  verwenden. 
Du  magst  auch  kiiufiighiu  nicht  dulden , dass  ein  Soldat  mit 
den  genannten  Verrichtungen  sich  abgebe,  sondern  sollst  be^ 
fehlen , -dass  sie  zahlreich  bei  ihrer  Abtheilung  sein  soften, 
damit  sie  sieh  dnreh  tägliche  Waffeoiibnng  zum  Kriege  vor- 
bereiten, Wenn  aber  eioer  von  den  Militairstalthaltern  Sol- 
; ■ rvo  o v v.  • M*.o  *•  -I..  * r 

25)  Sed  ne  ipsis  quid  cm  seu  de  contitatcbsibus  scu  de  castris 
riparensibus  castrensianis  ceterisqiie  cuiqudm  eorum  «V 
C'omitum  vel  ducum ) transferendi  mi/item  copimtn  attributam. 

, v , Der  Anfang  dieser  Stelle  scheint  oorrupt  zu  sein  , zumal  du 
die  Comitatenses  schon  vorher  erwähnt  waren.  Desshelb 
hat  Cu  ja  c.  I.  1.  die  hö'chst  glückliche  Conjectur  aufgestellt: 
sed  ne  ipsis  quiclrm  Pseu  do-  Comilaleiisibus  etc.  Es  wer- 
/ den  nämlich  in  der  Xotitia  IJfpnitatt.  Imp,  und  in  d.  />.'  10. 
Th.  V.  de  Xumcrnriis.  8.  1.  /epiones  (im  Th.  C.  numeri ) 

• Pseudo- Comiiatcnses  erwähnt,  deren  Name  daher  abzuleiten 

ist,  dass  sie,  ohne  wirklich  in  comitatu  Prindpis  zu  dienen, 

*•  ' doch  nach  Art  der  Uoihiiatensrs  organisirt  waren.  Vgl. 

■!*  Pancirol.  Ootnm  ad  Xot.  Dip.  Orient-  p.  80  et  86.  (Ge- 
-•  nun  1623.),  Cnjac.  I.  L und  ßothofr.  L 1.  Doch  hat 
Cu  ja  Ci  in  Commentar.  ad  h.  I.  einen  anderen  Ausweg  vor- 
gescblageh , indem  die  numeri  weiter  obeu  für  vexiUationes 
' genommen  werden  könnten,  so  dass  also  den  vescillationes 
Comitatenses  ac  Palntinae  die  Comiiatcnses  iepiones  entge- 
gengesetzt würden.  Es  ist  daher  in  der  Uehersetzung  noch 
die  gewöhnliche  Lesart  befolgt  worden  Was  endlich, die 
Worte:  seu  de  castris  riparensibus  castrensianis  anlaugt,  so 
fehlt  das  Wort:  castris  im  Th.  C-  tuid  auch  Beck  hat  es 
weggelassen.  Riparenses  siud  dann,  nach  Gothofr.  1.  I., 
die  Soldaten,  welche  au  den  Ufern  der  Flösse  ihre  Lager 
bähen,  Caslrcnsiani , oder  wie  im  Th.  C . Steht,  Castriciani 
aber  die,  welche  im  Felde  steheu. 

Corp.  jur.  du.  VI.  ‘ 45 
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iaten  gegen  das  Verbot  Unserer  Majestät  zar  Verwehung 
sowohl  Kaiserlicher  als  Königlicher  *•)  oder  Priratlüiaser  oder 
Besitzungen , und  zu  verschiedenen  anderen  Verrichtungen  be- 
stimmt haben  sollte,  so  sollen  sowohl  von  dem,  welcher 
gegen  das  Verbot  gehandelt  haben  wird,  als  auch  von  dem, 
welcher  den  Soldaten  aozanehmen  gewagt  haben  wird,  auf 
jeden  Soldaten  je  ein  Pfund  Goldes  sofort  gefodert  werden  1J). 
Geg.  zu  (konstant,  d.  6»  Juli  458.  u.  d.  C.  d.  K.  Leo. 

16.  Ders.  an  Diotcorus. 

Wir  verbieten  es,  dass  Kriegsmänner  bürgerliche  Besor- 
gungen übernehmen,  und  verordnen,  dass  wenn  sie  vielleicht 
eine  solche  Verrichtung  übernommen  habeu  sollten , sie  so- 
wohl des  Soldatenitandes , als  auch  aller  Vorrechte  berscht 
werden  sollen,  indem  sie,  die  mit  Verwegenheit  den  heilsam- 
sten Verfügungen  entgegenzuhandeln  sich  unterfangen  haben, 
den  Unwillen  Unserer  Majestät  fürchten  sollen. 

17-  D.  K.  Zeno  an  Marcianus , Mag  ist.  mißt. 

Wir  gestatten  nicht,  dass  in  Zukunft  Jemand  in  irgend 
eine  Abtheilung  der  Heiter  oder  des  Fussvolks,  oder  in  irgend 
eine  Grenzwache  ohne  ein  Kaiserliches  Genebmigungsscbtei- 
ben  Unserer  Majestät  aufgenommen  werde,  iadem  die  Gewohn- 
heit, welche  bis  jetzt  gegolten  hat,  aufgehoben  sein  soll,  nach 
welcher  dem  Magister  militum  oder  den  Duces  die  Befugnis! 
sustaud , Genehmigungsschreiben  für  die  Soldaten  zu  erlassen, 
oder  Jemanden  unter  die  Soldaten  aufznnehmen  , so  dass  nur 
die  in  den  Abtheilungen  oder  in  den  Grenzwachen  Dienste 
thun  Sellen,  welche  von  Unserer  Majestät  Genebinignngs schrei- 
ben erhallen.  Die  jedesmaligen  Magistri  militum  (vir.  emi- 
nentiss.),  so  wie  auch  die  Duces  (vir.  spectabU .)  soll«, 
— weun  sie  es  für  uo’thig  erachtet  haben  werden,  die  Ab- 
teilungen statt  derjenigen , welche  durch  den  Tod  abgebea 
werden,  wiederum  vollzählig  zu  machen,  — nach  Untersu- 
chung des  wahren  Sachrerhäitnisses  durch  einen  Bericht  an 
Unsere  Majestät  erklären,  welche  und  wie  viel«  und  in 
welche  Abteilung  oder  unter  welche  Grenzwache  sie  aufge- 
nomuieu  werden  solleu,  so  dass  diese  dann  erst,  je  nachdem 
es  Unserer  Majestät  beliebt  haben  wird,  durch  ein  Kaiserii- 


26)  Cnjac;  Comment.  ad  h.  I.  meint,  dass  mit  den  regiae 
dom us  hier  wobl  die  des  Königs  der  Goten  oder  der  Ar- 
menier gemeint  seien. 

27)  Die  gewöhnliche  Lesart:  sciat , se  ab  eof  qui  contra  f teeret, 
et  ab  eo , qui ... . libras  auri  protinus  exigendas,  kann  nicht 
richtig  sein denn  das  se  passt  nicht  in  die  Construction-  Es 
ist  daher  mit  Anderen  in  der  Cebersetzung  die  Lesart : et 
ab  to,  qui  contra  fee.,  et  ab  eo , q.  etc.  befolgt  worden. 
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«fces  Reseript  inm  Kriegsdienst  gelangen  «bllet».  * Die.  Unter- 
beamten,  welche  dir  bei  deinen  Verrichtungen  Hülfe  leisten, 
•ollen  aber  mit  einem  Verlust  Ton  bändert  Pfund  Golde*  be- 
straft werden , wenn  de  io  irgend  einer  Hinsicht  da*,1  was 
Unsere  Majestät  verfügt  hat,  verletzt  Laben  werden.  '«< 

18.  XI.  K.  Anastasius  an  I oannes , Magisi.  milii.  Pras~ 

sental.  . . ' , ‘ 

Da  Wir  emsig  dafür  sorgen,  dass  sowohl  die  Steuer, 
pflichtigen  und  Provincialen , als  auch  die  tapferen  Soldaten, 
so  wie  es  geschehen  muss,  regiert  werden,  nud  nicht  eine 
Verletzung  oder  einen  Verlast  erleiden,  so  haben  Wir  es  für 
noth wendig  erachtet,  dass  die  treueo  Soldaten  vou  verschie* 
denen  Abtheiliiugeu  der  Prasentales,  Welche  rn  den  einzelnen 
Theilen  des  Orients  stehen , den  Befehlen  der  Dticea  (idK 
speciabiT.)  gehorchen  sollen,  damit,  wenn  irgend  Etwas  Vor- 
kommen sollte,  was  aus  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Sichert 
beit  einer  Heilung  bedarf,  dies  auf  der  Sl^jle,  da  ja  die  mi- 
Iltairische  Hülfe  sich  in  den  nächsten  Oerlern  befindet,  das 
gehörige  Heilmittel  erhallen  könne,  so  nämlich,  dass  die  vor.» 
Ungenannten  Soldaten  auch  Denjenigen,,  welche  Rechtsstreite, 
•ei  es  Civil*  oder  Criminalprocesse , gegen  sie  führen,  nichf 
bei  dein  Magister  militum  in  Orient  (tnaghif.],  oder  anf  Aus- 
fertigungen oder  Befehlen  desselben,  sondern  auf  Bescheide 
oder  Verfügungen  sowohl  deines  erhabenen  Sitzes,  unter  des- 
sen Gerichtsbarkeit  sie  steheu , als  auch  der  vorhin 'genannte* 
Duces  Rede  und  Antwort  stehen  sollen.  §.  I.  Es  soll  däm- 
lich das  beobachtet  werden,  dass  der  Ad  responsum,  welcher 
bis  jetzt  aus  deinem  Uuterbeamtenpersonai  an  den  obengenann- 
ten Magister  militum  im  Orient  gesendet  zu  werden  pflegte1,' 
an  die  Duces  (vir.  spectubil.)  geschickt  werde,  damit  er  bei 
ihnen  bleibe,  nud  dafür  sorge,  dass  er  Sowohl  selbst  • 1* 
eigener  Person,  als  durch  seine  Gehiilfen  den  genannten  Rieh-' 
tern  bebnlflich  sei  und  die  Befehle  derselben  erfülle,  ohne 
dass  Wir  jedoch  die  Erlaubniss  versagen,  dass  ein  Adrespon- 
gvm , welcher  aus  dem  Uuterbeamtenpersonai  eine*  anderen 
Magister  militum  Praesenlalium  (vir.  e.rrels.)  nach  dimer1 
Unserer  Verfiiguog  gesendet  wird,  an  Orten,  an  welchen 
■ich  gerade  kein  Ad  responsum  aus  deiner  Gerichtsdienerschaft 
findet,  «ein  Amtsgesehäfl  namentlich  bei  vorkomtneuden  Rechts-' 
streiten  zu  verwalten.  Hierzu  ertheilen  nämlich  Wir  auch 
Demjenigen,  welcher  ans  einem  andern  Unterbeamtehpersonal 
abzuschicken  ist,  die  Befugnis«,  so  dass  die  Ad  responsum' 
nicht  mir  indem  sie  thirch  ihre  Gehiilfen, ‘sondern  auch  iodens 
sie  selbst  gegenseitig  sich  unterstützen,  es  weder  bei  öffentli- 
chen , noch  bei  Privatrecbtsstreiteo  öder  Exsecutione»  an  sich 
fohlen  lassen  mögen.  Denn  Wir  Labeu  ea  nicht  für  gut  bo- 


v7Ö8  Comn»  ««.iXÖ-  Ti».  38?-  fl»  re  militari. 


lundem,  dass  n )V«  *i«*ln«n  Do-r  ein  Ad  respmtmtn  m 
eurer  Gerichtsdienerschaft  gesendet  werden  solle,  damit  nicht 
etwa  durch  die  Menge  derselben  die  Nachtbeile  fiir  Unsere 
' Soldaten  vermehrt  werdeu  möchten*  §.2.  Damit  aber  in  jeder 
Hinsicht  sowohl-  für  den  öffentlichen  Nutzen,  ala  für  di« 
tapferen  Soldaten  gesorgt  werde,  haben  Wir  mit  Hecht  dafür* 
gehalten,  dass  die  zu  foderndeu  Gebühren  zu  erinässigen  seien. 
Deshalb  befehle»  W ir,  dass  weder  die  s4tl  rexponsum  »elbst, 
noch  deren  Gehiilfeu  fiir  (,'rimioal-  oder  Civil  rech  tssachen,  aach 
Wenn-  sie  angeblich  aus  öffentlichen  Rechtssachen  herstammen, 
fier  zn  einer  öffentlichen  Rechtssache  gehören,  Etwas  mehr  als 
ein  einzige»  Goldstück  von  jedem  einzelnen  Soldaten,  gleichviel 
ob  derselbe  e»  nicht  geben  will,  oder  es  freiwillig  snbieiel, 
nehmen  sollen,  so.  dass  sie,  wenn  die  ganze  Abtheifnng  oder 
die  Gesammtheit  der  Obersten  der  Heeresabtheilnngen  2 ®)  zn 
belangen  mttd,  nur  den  doppelten  Betrag  der  Gebühren  neh- 
men »ollen.  Denn  W ir  dulden  auch  nicht,  dass  in  solchen  Fallen 
mehr,  als  zwei,  Primate»,  deren  Namen  ein  fiir  alle  Mal  and 
zuerst  nnter  Aufnahme  eines  Protokolls  bekannt  gemacht  sein 
'Werden  , belangt  werden , indem  nämlich  ein  Sy n dien»  , sowie 
e»  die  Gewohnheit  .erfoderi  und  es  in  den  Gesetzen  bestimm! 
worden  ist,  anznordnen  ist.  §.  3.  Aach  fügen  Wir  noch 
die«  bei,  das»  die  processirenden  Soldaten  oder  Syndici  statt 
aller  und  jeder  beim  Eintritt  in  da»  Gericht  de»  Dux  zn  ma- 
chenden Ansgaben  nur  ein  einziges  Goldstück,  and  nicht» 
mehr  za  entrichten  genälhiget  werden  sollen,  »o  das»  dies« 
Einnahme  dem  Ad  responmm  and  detsen  Geholfen  and  Ex- 
Ctplores  za  Gute  kommen  »oll;  indem  weder  den  treuergebe* 
nt»  Principe*  welche  in  dem  Gericht  des  Dux  den  Dienst 
versehen , noch  der  Gerichtsdienerschaft  des  Dux  za  gestatten 
ipt,  Etwa*  von  den  vorhingenannten  Processen  sich  auzamas* 
nett,  oder  in  eigenem  Namen  zn  fodern;  so  nämlich,  dass  die- 
selbe Vorschrift  über  die  Processkosteo  auch  rücksichtlich  der 
Person  Derjenigen,  welche  gegen  die  Soldaten  klagen,  befolgt 
Werden  soll.  §.  4,  Es  soll  aber  dem  Gutdünken  und  dem 
Ermessen  der  Duces  ( vir . spectabtl.)  überlassen  sein,  «b  sie, 
je  nach  der  Beschaffenheit  der  Recbtahändel  oder  nach  dem 
Betrag,  welcher  gegen  die  treuergebenen  Soldaten  von  den 
Geguern  derselben  geltend  gemacht  wird,  entweder  ihm  «i» 
gene  Entscheidung  in  den  Processen  ertbeilen,  oder  die  Unter* 
suchoog  derselben  den  treuen  Obersten  der  fieeresabtheUuugen 
oder  Schiedsrichtern,  welche  sich  au  dem  Orte  eufhalten,  über- 
tragen wollen.  §.  5.  Es  soll  aber  den  Duces  (vir,  »pect abii.) 

~W*i 

.28)  Primclpiorum.  Vgl.  Brisson.  s.  ft.  v.,  auch  Val  es.  ad 
. jdmmian.  Marcellin.  Xf,  6-  16. 
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and  Jen  ihnen  Hülfe  leistenden  ÄtT re^pVhiuni'  oder  deren  Cm»-'1 
hülfen  obliegen , dass  nicht,’  ■wenn  einmal  Soldaten  "vor  ' die 
Duces  ge fodert  s»in'  werden , oder  denselben  befohlen  sefnl 
kvird,  von  den  Orten,  an  welchen  sie  Sich  befinden,' 4 mif- 
dtibrecheo , die  Cnrisles  oder  Steuerpflichtigen  duf  irgend  eiö» 
Weise  Nachtheile  erleiden;  so  nämlich,  dass 'sie  dafür  sorget*’ 
Sollen,  dass  sie  mm  Behuf  einer  MuSterBiig-'dar  Soldaten^ 
wenn  die  Dnceg'  ( i'frjdpedabih')  auch'  die'1  treuergebeifcm’ 
Präsedtales  dein  ziehen  'Zöllen , nicht  eine  überaus  gross» 
Mengd’  derselben  zur  ZüH'  des  Friedens  zanatifmenrufen.  §.'87 
AVer  auch  wenn  anf ' irgend  eine  andere  dringende  Veranles- 
snng  Soldaten  an  andere' Orte  kommen  sollten,' sollen  sie  sich 
nicht  Weniger  'klier  Verletzungen  gegen  die  Curiales  oder 
Stenerp nichtigen  in  jeder  'Hinsicht  enthalten.”  ’Aiich  sollen  sie, 
Wenn  sie  sowohl  auf  dert»  Hinweg,  als  auf'1  dem  Rückweg 
mnr  dreisstg  Tag«  zu  reisen  brauchen,  nicht  ‘anstehen,  Mdbif 
4Ie  Tragung  ihrer  Atisgabeu  zu  übernehmen,  ohne  die  S teste»-* 
ftfficfatigdti  oder  Cnriales  zn  belästigen  ,J  Webt!  es  aber  noth-' 
Wendig  ist,  das*  sie  auf  eine  längere  Zeit  en'  änderen  Orten 
verweilen,  so  sollen  ihnen  an  deu  Orten  , an  welche  sie  gsP 
kommen  sein  werden,  die  Kosten  für  die  lungere  Zeit,  als 
angegeben  worden  ist,  'geleistet  werden.  §•#»"  W eil  YV ir  aber  er- 
fahren haben,  dar*  Ki  ui  ge  aus  ver  wegener  Gesinnung  und  feind- 
seliger Absicht  in  früherer  Zeit  Gewisse  unter  den  erwähntem 
Soidalen , sowohl  in  deinem  Gericht,,  als  bei  dem  ßfaffvta' 
mtJilum  Tm  Orient  (~e.rcels.)  in  den  Anklagestand  Versetz!, 
und  dieselben  zu  derselben  Zeit  auch  vor  verschiedene  Ge- 
richte gezogen  haben , sowie  dass  über  dieselben5  Personen 
and  dieselben  Rechtssachen  und  Rechtshabdel  verschiedene  Ur- 
fteile gefallt  worden  seien,  so  soll,  damit  nicht  auch  künftig 
So  grosse  Nachstellungen  gegen  Unsere  Soldaten  Statt' finden, 
nad  Sine  so  grosse  Verwirrung  durch  die  Beschwerden,  welche 
gegen  sie  erhoben  werden  sollten,  entstehen  möge,  Niemand 
die  Ertanbniss  haben,  einen  oder  mehrere  Soldaten  Praesen- 
tales,  ■’w'bnn  gegen-  ebendenselben  oder  dieselben  vor1  ‘deinem 
erhabeden  Sitz  eine  Anklage  vorgebracht,  und  die  Belangung*- 
Schrift  überreicht  worden  ist',  mit  einer  Crimitiai-  »der  CliviG 
klage  durch  einen  "Befehl  der  f vir.  speet&bil.)  Statthalter  «der 
Duces  za  beunruhigen,  "bevor  der  Process  in  Folge'  der  frühe- 
rem'Klage  und  der  früheren  Belangrtrtg  dfen  Gesetzen  gemät» 
Bein»  Endschaft  erreicht.  §.  81  Dasselbe  Soll  anch 'hn-kingee 
kehrten  Fall»  beobachtet  werden,  so  dass";  Wentt1,seio  - oder 
Wahrere  Präsentales  mittelst' 'einer  Ansfertignagdev  Bn*'(y»K 
kpeVtabil.)  verklagt  And  belangt  sein  Werden,  dem  Ringer  di» 
Befugnis»  ' versagt  Werden  soll,  eine' Klage  oie*  Anklage  iw 
deinem  Gericht  gegen  denselben  Soldaten  oder  dieselben  Sol- 
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datea  enzubring-rn ; und  da**  derselbe  Kläger,  wenn  er  heb  sag- 
tet beben  aoJlle,  diu  derselbe  oder  dieselben  sowohl  eioera 
Criminat  - ela  einem  Cjvilan.sprnch  muerworfes  seien,  nicht 
die  Befugnis*  Laben  soll,  auch  mit  besonderen  Klagen  and 
nrtr  mit  den  Criminalklagen  das  Gericht  deiner  Hoheit,  mit 
den  Cirilklagen  aber  den  Dax  (rtr.  speclainl oder  umgekehrt, 
zu  beschäftigen.  §.  9.  Wean  aber  Jemand  eia.  an  kühnes  nd 
der  Billigkeit:  «o  snwiderlasfendes  Wagnis*  nntersommen  ha- 
ben sollte,  ao  soll  er  im  Cirtlproceas«  mit  dem  Vertagt  de* 
Proceaaea  and  mit  der  Bezabhing  der  durch  sein  Verse  Lea 
entstandenen  Schäden  bestraft  werden,  in  Crimioalproceaaen-aher 
gleichwie  ein  nherfiiLrter  C’liicanrur  die  Schärfe  der  Gesette 
empfinden.  §.  10.  Wir  haben  aber  die  vorerwähnten  Ver- 
fügungen nicht  zur  Verminderung  der  Amtsgewalt  des  Magi- 
ater  mililum  im  Orient,  sondern  zu»  Schm*  der  einzelnes 
Ortschaften  , und  Car  die  Öffentliche  Sicherheit  getroffen,  da  e§ 
sicht  zweifelhaft  ist,  dass  anch  die  Dncet  selbst,  welche« 
nach  l oserem  Befehl  die  tapferen  Prasenlale*  Gehorsam  leistet 
•ollen,  «Bier  derselben  Amtsgewalt  [des  Magister  mililum  im 
OnentJ  stehen, 
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Siebennnddreissigster  .Titel. 

De  caslrensi  peculio  mililum  ei  j Pr  er- 

II  • S 1 i • fsn  > - 4 * « * T " I J ’ » " f 

feettanorum. 

( lieber  das  militärische  Sonderrut  der  Soldaten  vmd  der  Frut- 
- T-  v fectiani.)  '''  “ " ” n"  ’ 

* i ..i*  !i  p-  .. 

1.  D.  K,.  Alexander  an  Priseianus. 

' Wenn  sich  dein  Sohn  zu  der  Zeit,  ab  da  Etwas  für 
denselben  gekauft,  hast,  in  deiner  Gewalt  befunden  Lat,  an 
wird  nicht  grzweifelt,  dass  dasselbe  dir  gehör«.  Zum  mili- 
tärischen Sondergut  gehören  aber  die  bewegliche«  Sachen, 
«reiche  einem  in  den  Kriegsdienst  tretenden  Ifaussohne  von 
seinem  Vater,  oder  re«  seiner  Mutter  oder  anderen  Verwand» 
ten,  • oder  Freunden  geichenkt  worden  sind,  ingleichen  was  ist 
Felde  aof.  Veranlassung  des  Kriegsdienste«  erworben  wird, 
> Wozu  auch  die  Erbschaften  Derjenigen  gehören,  mit  welchen 
«r  nicht  anders  hätte  bekannt  werden  können,  ab  durch  Ver- 
anlassung des  Kriegsdienste«,  auch  wean  akh  unbewegliche 
Sachen  in  denselben  befinden.  Die  Erbschaft  der  Blatter  aber 
gehört,  obwohl  sie  ihm  während  des  Kriegsdienstes  angefal- 
len  ist,  nicht  zum  militärischen  Sondergut.  Es  ist  aber  be- 
kannt, dass  ein  geschenktes  Grundstück  nicht  znm  militärischen 
Sondergat  gehöre,  obwohl  die  vom  militärischen  Sonder  gut 
gekaufte«  Grundstücke  in  diese«  Verhält« im  kommen. 
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1 ?.  Ders.  an  Felix.’ , ' 

Ein  Haussohn  bat  ohne  den  Willen  »eines  Vaters  nicht 
das  Recht  7.nr  Veräus»erung  irgend  einer  Sache,  er  müsste 
denn  ein  militärisches  Sondergut  haben.  * 

3.  Ders.  an  Felicianus,  Soldat.  4‘ 

Der,  welcher  dich  überredet  hat , dass  da  in  Folge  des 
[von  dir,  als  du  Soldat  wurdest,  geleisteten]  Eides  von  dem 
Band  der  väterlichen  Gewalt  befreit  seist , irrt  sich.  Denn  es 
bleiben  die  Soldaten  nichtsdestoweniger  in  der  Gewalt  ihrer 
'Vater,  aber  sie  haben  ein  ihnen  eigeiitbiimlich  zugehöriges 
militärisches  Sondergut,  und  an  diesem  hat  der  Vater  durchaus 
kein  Recht. 

.e  . , 4.  D-  K.  Gordianus  an  Gallus,  Soldat.  > 

Da  dn  anfiihrst,  dass  da  Ton  deioem  Bruder,  welcher  auch 
zugleich  dein  Camerad  in  demselben  Feldlager  war,  znm 
Erben  eingesetzt  worden  seist,  so  ist  es  der  Rechtsregel  ge- 
mäss, dass  seine  Verlassenschaft  vielmehr  zu  deinem  militäri- 
schen Sondergut,  als  für  deinen  Vater,  in  dessen  Gewalt  du 
dich  befindest,  von  dir  erworben  zu  sein  scheint.  Denn  es 
ist  anzunehmen,  dass  die  gemeinschaftliche  Anstrengung  auf 
dem  Marsche,  die  Cameradschaft  mit  demselben,  nnd  die  Ge- 
meinschaft in  der  Verrichtung  der  Dienste  zn  der  brüderliches 
Zuneigung  noch  Etwas  hinzugefiigt,  ja  sogar  die  Brüder  sich 
einander  gegenseitig  noch  thenrer  gemacht  habe. 

5.  D.  K.  Diocletianus  und  Maximianvs  an  Philo - 

stratus. 

Du  siehst  ein,  dass,  wenn  ein  Sohn,  welcher  im  Kriegs- 
dienste gestanden  hat,  verstorben  ist,  sein  Sondergnt  beim  Va- 
ter geblieben  sei,  nicht  aber  der  Vater  eine  Erbschaft  erwor- 
ben habe  *9). 

6.  D.  K.  Theodosius  und  Jr alentini anus  an  den  Zoi- 

' lus,  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  sowohl  die  Scriniarii,  als  die  Excep- 
tores,  und  die  Uebrigen , welche  die  Befugnis»  haben , unter 
deinem  Uriterbeamtenpersonale  eine  Stelle  zu  bekleiden , das 
rücksicbtlich  des  militärischen  Sonderguts  geltende  Recht  eben 
so  unverletzt  haben  sollen,  als  wenn  sie  in  der  ersten  Hiilfs- 
legion  1 °)  Unseres  Staats  dienten. 

7 1 " 1 > 

39)  Vergl.  L.  i.  2.  9.  14.  i.  L 19  3.  I)  h.  i.  49. 

17.  u.  Jj.  18.  pr.  D.  ad  leg.  Falcid.  35.  2.  S.  jedoch  Nou. 
•)  148.  «.  ?.  . 0 / . 

30)  Auch  bei  Tacit.  II.  Histor.  n.  43.  kommt  eine  legio  prima 
Adjutrix  n.  in  d.  L.  1.  C.  de  profess.  et  med.  10.  52.  eine 
legio  secunda  Adjutrix  vor. 
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Achtnnddrnssigster  TiteL 

De  erogatione  militari*  a n n o a a e, 
(Fon  der  V ertheihmg  de*  Proliant*  der  Soldaten. v 

t.  D.  K.  Comtantiu*  und  Jmliamm*  Caesar  mm  Hel- 
pidim*,  Praef.  Pr, 

Eid«  wiederholte  Gewohnheit  hat  gelehrt,  das*  die  Sol- 
daten zur  Zeit  ein««  Feldrogea  den  Zwieback  1 r)  ul  In 
Brod,  iogiekben  den  Wein  and  den  E«i» , ferner  auch  den 
Speck,  sowie  das  Schöpsenfleisch  so  in  erhalten  pflegen:  an 
zwei  Tagen  Zwieback,  *m  dritten  Tage  Brod;  an  eimtm 
Tage  W eia,  an  dem  anderen  Tage  Etiij;  an  elneoa  Tage 
Speck , an  zwei  Tagen  Schöpsenfleisch.  Geg.  zn  HierapoÜi 
d.  17.  Mai  360.  o.  d.  C.  d.  L CsmUatias  X.  a. 
Jaiiaaas  III.  Cäsar. 

2.  fl.  K.  Jouianm  am  Seeundu*  , Praef.  Pr 
Wir  befehlen,  data  die  Soldaten  sich  das  Folter  (die 
Fouragej  nur  innerhalb  des  zwanzigsten  Meilensteins,  oad 
nicht  weiter  her,  zusammen  holen  sollen.  Geg.  zu  Aedesa  d. 
27.  Septemb.  363.  u.  d.  C.  d.  K.  Julianus  17.  n.  Sal- 

].  e ' * • ’ * d I * . ’ 

a st  i as. 

3.  D.  K.  F alentinimnus  w.  f'alent  am  Fictmr,  Mafia. 

. . ~ mulitm  t , i • i A 

Die  Soldaten  and  ihre  Vorgesetzten  sollen  durchaus  nacht 
wagen.  Etwas  unter  dein  Namen  ton  Kostgeld  lt)  tob  deo 
Provincialen  za  nehmen.  Deua  die  Soldaten  mögen  wissen, 
dass,  da  sie  ihre  Bediirfoiase  erbalten,  indem  aie  dieselben 
dnreh  die  ProTiantTertheilung  beziehen , sie  den  ProTtnrialea 
nicht  sonst  noch  Schadet)  zufugen  dürfen.  Geg.  zn  Dortajnansio 
d.  27.  Dec.  364.  n.  d.  C.  d.  höchstseligen  Jorianns  u. 
Varronianus. 

4.  Die*,  u.  Gratianus  an  Auxonius^  Prdef.Pr. 

Da  wirst  anordnen,  dass,  — so  wie  Wir  durch  eine 
heilsame  Verfügung  befehlen,  dass  es  au  allen  Greuzeu  ge- 
schehen soll,  — die  Prorianlgegenssände  Ton  den  den  Grenzen 
näher  wohnenden  Proviucialeu  in  die  Lager  gebracht  werden 
sollen.  Die  ja  den  Veterauenlagern  1 *)  stehenden  Soldaten 

— — .fjotn’  . r • "J  ' * r-. 

31)  Buccellatum.  8.  Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C £.  f. 
h 1.  7.  4.  n.  Vales  n.  Linüehbr.  ad  Ammiaru  Marctll. 
XF1I  c.  8 $.  2.  • . A 

32)  Cocnaticorum  nomine.  S.  Gothofr.  ad  h.  7.  in  fH.  C. 

' L.  II.  h.  i.  7.  4.  ^ ■ •» 

* 3J)  In  veteranis  castris.  Statt:  Ueteramis , dessen  Sinn  dunkel 
ist,  bat  C n j a c.  ad  h.  I.  n.  statt : invHo  onerh  t was  sich  im 
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aber  mögen  zwei  Drittel  des;  Itfhterholfs  daselbst  ent  den  Ma- 
gazinvorrälhen  nehmen,  nicht  aber  mehr,  indem  sie  gezwungen 
werden  sollen,  ein  Drittel  selbst  berbelzüschnlfen.  G eg.  zp 
Martianopel  d.  3.  Mai  369.  o.  d.  C.  Valentinianu  s, 

Nob.  Puer  u.  Victor.  ' '’'*•«  c 

. ••  ■■  . ' .‘jj  :•>  i ui 

5.  Ihes.  an  Probus,  Praef.  Pr. 

Die  Actuarii  sollen,  wann  sie  nicht  nach  Ablauf  der  Zeit 
Ton  dreissig  Tagen  die  Oxiginalprnviantverzeiclinisse  3 * * * ’)  auf 
der  Stelle  übergeben  Laben  werden , die  Provianlgegeustände^ 
welche  sie  aus  den  fisralischen  Magazinen  heraus  zu  nehmen  1 4) 
unterlassen,  oder  der  AbtheiUmg,.  deren  Rechnung  sie  führen, 
auszutbgilen  versäumt  haben , aus  ihren  eigenen  Mitteln  ent- 
weder den  Soldaten  selbst,  oder  in  die  fiscalischen  Magazin« 
zu  leisteu  genötbigt  werden.  , Geg.  zu  Siimium  d,  8«  April 
u.  d.  C.  d.  K.  Val entinianus  n.  Valens.  , 

6.  dO.  K,  Valens,  Gratianus  u.  Val «ntinianus  an 
lll  ödest  us,  Praef.  Pr. 

Di«  tapferen  und  trenergebBnen  Soldaten  sollen  de*  Pro- 
viant and  die  Faurage  J0)  au  jedem  einzelnen  Tuge,  «der  dock 
zu  gehöriger  Zeit,  das  heiyst,  ehe  das  Jahr  vedliesst  * 7),  an a 
den  Megaziueu  erhalten,  oder  wenn  sie  di»  Aunabine  Dessen, 
was. ihnen  zukommt,  mit  Fielt a verschieben  wollen,  so, soll 
Das,  was  sie  zur  gehörigen  Zeit  nicht  angenominen  haben 
werden,  fiir  Uusereu  Fiscus  in  Anspruch  genommen  werden. 
G^g.  ;Z»  Antiochien  di  4.,,  April  377.  u.  dt  C.  d.  K.  Gr dr 
tianns  IV.  u.  Merobaudes,  Vir.  Clar. 

. * TV> 

l.  Tj.  iS.  Ti.  t.  Tllr  velernnis  findet,  hat  Go/Ao- 
--  frei,  ad  h.  I. : Vetoi)Ms  oder  linoriais  \ßtTtoravol'f)  vorgö- 
1 schlagen,  ao  dass  mch-  diese  Stelle  auf  die  Lager  von  der 

, Arabischen  Grenze  gegen  die  Perser  beziehen  würde.  Jedeoli 

bat  Gothofred.  I.  l.  wiederum  Zweifel  gegen  diese  Le»art 
1 , 1 * ebhobert.  _ j 

34)  'Pfifrtda  aufhentica.  Unter  den  pittacia  sind  die  Verzeirli- 
i nitse  des  zu  vertheilenden  Provianta,  welche  die  Actuarii, 
die  Bechuungsfiihrer  der  Numeri,  «len  Susreptores  übergaben, 
und  nach  welchen  die  letzteren  die  Verlheilung  vornehmen 
tri  mussten, ' zu  verstehen/-  Vergl.  Cniac.  ad  h.  I.  u.  Gotho- 
«•  fredud h II  Th.  C.  h.  t. 

85)  Ejcchidere  S G oth  o fr  e d.  ad.  h.  1.  in  Th.  C.  L.  16. 

•A.  f.  ’ Ta  Folge  der  nicht  geschehenen  Aitstheilung  könnte  der 
' "vort-äthige' Proviant  im  Magazin  verderben.  /,  1 Th.  C h.l. 

* 36)  Crtpttit‘  8.  d 8em.  z.  Tnsci  fit.  de  off.  Praef.  Pr.  Afr.  I. 

• •'i  TT.f'Vöthofred.  ad  D f.  Th.  V.  h t 7.  4 , H ein  e c c.  ad 

liri s s on  s.  v.  caput  «rti.li  u.1  ▼.  Savigny  Ütenerverfas*. 
in  d.  Zeitsch  für  gesch.  BechtSwiss  VI.  S.  341. 

37)  Die  »rötere  Zeitbestimmung  bezieht  G othofred.  ad  h.  I. 
S t "»in  Thy-C.  h 17.  h.  ».  auf  di»  gemeinen  Soldaten,  die  letzter« 
auf  die  Oificiere.  • 1 
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7.  D.  K.  Theodosius  , Artadius  und  Honorius  an 

Eufinus,T^aef.  Pr. 

Kein  Soldat  soll  itatt  des.  Proviants,  welcher  in  den 
Provinzen  angewiesen  wird,  wenn  er  denselben  znr  gehörigen 
Zeit,  als  Vorrath  vorhanden  war,  nicht  hat  annehmen  wollen, 
nnd  anf  die  Zeit,  wo  Mangel  Statt  linden  würde,  gelauert 
hat,  den  Werth  desselben  zn  lodern  befugt  sein,  so  dass,  wenn 
Einer  wegen  des  Ueberllnsses  in  einem  Jahre  den  ihm  aage- 
botenen  Proviant  in  Empfang  zn  nehmen  nnterlassen , nad 
nachher,  unter  Festsetzung  von  Preisen  in  Gemäsaheit  des 
Statt  findenden  Mangels,  den  früher  verschmähten  Proviaat 
geschätzt  haben  wird,  er  weder  Das,  wss  er  gegen  dieses 
Gesetz  verlangt , soll  fodern  dürfen , noch  Das , was  er  anza- 
nehmen  unterlassen  bat,  erhaltet!  soll.  Geg.  d.  30.  Juli  393. 
u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  111.  n.  Abnndantins,  Für. 
Clariss.  . 

8.  D.  K.  Arcadius  und  Honorius  ms  Hilari'us, 

Fraef.  Pr. 

Wir  müssen  dem  Vortheil  der  Provjncinlen  zu  Hälfe 
kommen.  Du  magst  es  also  durch  die  Comites  (vir.  illustr.) 
den  Tribnni  der  Abtbeilungen  oder  Vexillationen  1 •) , oder 
auch  der  gehoffte  zu  wissen  fhun , dass  sie  daran  denken  sol- 
len, dass  das  Heu  den  Soldaten  in  dem  gehörigen  Maasae**) 
dem  Gesetz  des  höchslseligen  Valentinianus  gemäss  n 
reichen,  jedoch  nicht  znr  Stadt  zn  bringen  sei.  Geg.  d.  18. 
Juni  396.  a.  d.  C.  d.  K.  Arcadius  IV.  o.  Honorins  111. 

9.  Dies,  an  * Fraef  Fr. 

Da  magst  das  Mass  der  durch  die  Snsceptores  geschehe- 
nen Anstheilnng  [des  Proviants]  mit  dem  in  den  Verzeichnis- 
sen angegebenen  Betrag  vergleichen  lassen,  so  dass  genauer 
ausgemittelt  werden  kann,  «n  Welchem  Tage  [Proviant]  den 
Abtheilungen  gereicht  worden  ist;  nnd,  wenn  es  sich  ergeben 
haben  wird,  dasi  die  Actuarii  oder  Proviautmeister  etwas  mehr 
erhalten  haben,  als  die  der  Wahrheit  gemässe  Angabe  in  den 

' • 

1 .V  * 

38)  Numerorum  sive  vexillntirmum.  Das  W ort  vexillatio  ist 
bier  nicht  in  der  gewöhnlichen  engeren  Bedeutung  für  eine 
Abtheilnng  der  Reiterei  gebraucht,  sondern  in  der  weitem, 
in  welcher  es  alle  Centnrien  und  Cohorten  einer  Legion  un- 
ter sich  begreift,  nnd  gleichbedeutend  mit  numerus  ist,  wel- 
ches letztere  Wort  eben  wegen  seines  allgemeinen  Begriffs 
stets  durch:  ,, Abtheilung“  wiedergegeben  worden  ist. 
Yergl.  y.  Glück  Erl  d.  Fand.  XXXI.  S 4M.  ff. 

39)  Dies  ist  wobl  der  Sinn  der  Worte:  justis  capitibus  (s.  L. 

6.  h.  t.).  Im  Th.  C (L.  23.  h u)  heisst  es;  hisdem  capiti- 
bus, was  Got  hof  r ed.  ad  A.  /.  durch:  m natura,  nicht 
in  Geld,  erklärt  \ ..  . 
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Unseren  Scrinien  übergebene#  Verzeichnissen  enthalt,  ko  «ollen 
die  erwiilmlen  genöthigt  werden,  es  doppell  anriiekzugebta, 
indem  den  Snsceptores  die  Summe  gut  zu  schreiben  ist,  welch« 
nie  einmal  auf  das  Verlangen  derselben  ausgetheilt  zu  haben, 
erwiesen  haben  werden.  Denn  e»  sind  auch  *n  die  Magixtri 
vtriusque  mililiae  ( vir . illux  fr.)  Kaiserliche  Schreiben  ergan- 
gen, in  welchen  Wir  durch  eine  wohlbedachte  Verordnung 
beschlossen  haben,  dass  vor  dem  Anfang  des  Stenerjahr*  an 
Unsere  Scrinia  mit  der  höchsten  Gewissenhaftigkeit  nnd  Zu- 
verlässigkeit sngeferligte  Verzeichnisse  eingesendet  werden  »ol- 
len , nach  welcLen  die  Austheilnng  von  den  Suseeptorea  vor- 
genommen werden  soll.  Geg.  d.  25.  Märt  398.  u.  d.  C,  d. 

K.  Honorins  IV.  n.  Entychianus,  Vir.  Claris». 

• • ,*‘l Vf,t  L ‘t 

,A  iß.  uDies.  an  Eulychianas,  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  in  allen  Provinzen  den  gesammten 
Abtheünngen  nnd  Soldaten  vom  M°nat  November  an  junger 
Wein  gegeben  werden  soll,  weil  die  Ausfbeilung  des  alten 
ssachtbeilig  zu  sein  scheint.  Gee.  zu  Constant.  d.  23.  M«i 
d.  C.  d.  K.  Honorius  IV.  u.  Entychianus,  Vir. 

y ; . i ■ i p i . I * * - , 

ii  i"1  I ' • ' . -.  i i.  , -i  t ’ 

11,:  Dies,  <«  «ff«  Provindalen  in  der  proconsularischen  Provinz.  * °). 

Die  Opinatores,  das  heisst  di«  Kinfoderer  des  militärischen 
•Proviants,  sollen  mit  den  Provindalen  keinen  Verkehr  haben; 
vielmehr  soll  der  ganze  Betrag  der  schuldigen  Lieferoag  4 *,) 
.votä  den  Duces  oder  den  Pfovincialnolerbeamleo  gelodert,  nnd 
derselbe  innerhalb  Jahresfrist  entrichtet  werden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  31.  März  401.  u.  d.  C,  Vincentius  n.  Fra- 

tJ.ma-  • U "V ''I 

-I  IS.  Dies.  v.  Theodosius  an  Anthe  tni us , Prnef.  Pr. 

Die  rückständigen  Proviantstiicke  der  sieben  Tage,  auf 
welche  die  prätorianiachen  Tribnui  gewöhnlich  die  Proviant- 
stiieke  unter  dem  Namen  von  Siellatnrn  zu  ihrem  Nutzen  er- 
halten * -),  sollen  nicht  anders  zu  Geld  angeschlagen  werden, 

IV  ( - - - » * . - *| 

.401  D.  h.  Africa  oder  die  Provinz  Carthago.  S.  Citjac.  nd 
f).  A.  t n U othofred.  ad  h.  1.  in  Th  C.  1j.  2G.  h.  t.  7.  4. 

41)  Omni.«  summa  drhlli  i.  e ousnq  trihuUnn , otnnis  annotta. 
'li  s.  (Jr  ot  hofred  l.  I. 

42'  Septem  (Th  /..  23.  h 1.  : temper)  diertim , per  qm* 
(resistentes  fugen  Th.  C ti.  G'ilfac.  bei)  trihuni  praetor! rtni 
emolumenti  gratia  stcllalurqe  nomine  species  (fehlt  im  Th. 
V.  ii.  h.  C m |.)  consrqutittiur,  species  resistentes  (fehlt  im  Th. 
C.  ii.  b.  Cuj)  non  aliter  adarrentnr  , etc.  Diese  Stella  ist 
theils  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  , theils  wegen  de« 
, nicht  gr,nz  klaren  At  nrtes : stelittium  dunkel  Wahrscheinlich 
wer  siellniura  (Cothofred.  iu.TVt.  C.  will  stillntura)  ein 
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lli  so,  wi«  rfe  Bdf  dem  Matkf  ntifer  den  feilgebetfcoen  Sachen 
▼erkauft  werden.  Geg.  zu  Constaut.  d.  9.  April  *406.  n.  d.  C. 
d.  K.  Arcadins  VI.  n.  I’robug. 

13.  D.  K.  Ilonorius  und  Titeod  osius  an  Anthemius. 

Praef.Pr..  / " / 

Wir  verordnen  wiederholt  durch  diese*  Gesetz , dass, 
wenn  ein  Soldat  die  verbotene  Einfoderung  von  Naturalliefe- 
rnngen  von  Neuem  vorzuuehineu  4 3) , oder  die  festgesetzten 
Geldanschläge  nmziiäudern  gewagt  haben  wird , sowohl  der 
Dux  (vir.  spectabil.)  um  hundert  Pfund  Goldes,  als  auch  sein 
Unterbeamteupersonale  init  einer  gleichen  Geldsumme  bestraft 
werden  soll,  unter  Hinzufiigung  der  Strafe  des  Sacrileginms  44}, 
welche  die  Verletzer  der  Kaiserlichen  Verordnungen  öffentlich 
trifft.  Geg.  zu  Conataut.  d.  23.  März  409.  n.  d.  C.  d.  K. 
UonoriuaVlII.il.  TheodokinsIII.  .mli  1 .d  i • • 

lü.  Dies,  an  Consbantius,  Magist  uifttt. 

Denjenigen  Seholarea,  welchen  Wir  in*  Betracht  ihrer 
Leistungen  den  Befehl  über  Abtheilungen  übertragen  haben  4 *), 
toll  durch  die  Opinatores  von  dein  zu  Geld  ' angeschlagenen 
Proviant  jeden  Tag  ein  Goldstück.4®),  ingleichen  der  nach 
Verhältnis*  der  Zeit  ihrer ' Amtsführung  gebührende  Betrüg 
von  Fonrag»4 T)  zn  der  Zeit,  Vti  welcher  [der  Proviant]  an 
die  Soldaten  ausgetheilt  wird,  geleistet,'  oder,'  wenn  .einer  von 
ihnen  eher, Iah  er  dies  erhält,  verstorben  nein'  sollte.  Da», 
was  ihm  au  beiden  Gründen  (gebührte  , den  Erben  desselben 

ii  i - i«)  .nsli  i'  •.i.i-ilit*  lr'  . *»i  L i!IAd*"nui 


den  ^Trifeuni  von  den  Soldaten  gemachtes  beschenk,  (’s.  Ca* 
jac.  ad  h.  I.  G othofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C ■ Brtfsöd. 
s.  h • u/)  und  zwar,  wie  Kitter  ad  h..  I'  in  Th.  G-  T.  II. 
p 321.  sq.  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat,  für  den  von 
den  Tribun!  verwiegten  Üflanb.7  Ist  diese  Annahme  ge- 
gründet,’’ so  verdient  tutfh  wöHl  die  Lesart  des  7 h.  C.  m.  des 
Cu  jac.sires» s/enf  e.»  iribuni  w e.  in  statrone  mantntcs  den 
Vorzug.  Die  Grösse  dieses  Geschenks  bestand  nun  nach  der 
Lesart  des  Just.  Cod. , welche  G othofred.  stich  in  den 
Th.  U.  anfgenoinmen  wissen  will  , in  dem  Proviant  einer 
Woche,  welchen  <lie..Soldatet)den  Tnbuni  über!' essen. 

43)  lntcrdusum  specierum  e.ractionem  refricare.  Schon  früher 
hatten  die  Kaiser  verordnet,  dass  in  ganz  Palästina,  (denn 
fcfös  auf  dieses  Land  bezog  sich  ursprünglich  diese  Conkti- 
tution,)  der  Proviant  nicht  iu  Natura,  sondern  in  Geld  gelei- 

"■  stet  werdeu  sollte.  S..  diese  Stelle  im  Th.  C.  L*  30.  A.  L 
7.  ’4.  ti.  Goihofred.  dazu 

44)  S.  d-  Bern  z.  Inscr.ih.  C.  d*  crim.  sacrileg.  6,  29! 

4.'i)  D.  b.  welche  Tribun i mUitum  geworden  sind. 

48)  De  aernriis  annonis  sinjfuios  solidos.  S.  G othofr.  ad 


) De  aernriis  annonis  singulos  solidos 
h.  Mn  Th.  C.  L 34'.  A t. 


471  Caballationis  — caulhitiohis , capiii.  Vergl. 
,l;  L.  8.  h.  t.  u Gotkof'reä.  rtd  L.  34.  TA.' fr' 


d.  Bern. 

h.  i.  ' v 
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gegeben  werden.  Geg.  4.  19.  Nor.  414.  a.  d.  C.  Constan- 
tia» u.  Comlani,  Vir . darin». 

''15.  Dies,  an  Asclepiodotus , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  aller  Proviant,  welcher  den  gesamm- 
ten  Unterbeamten  4 *)  und  den  Bedienten  des  Kaiserlichen 
Palastes  auch  den  in  den  Kaiserlichen  Scrinia  Angestell- 
ten, und  den  übrigen  Stützen  aller  Würdenträger  inigesamint 
angewiesen  zn  werden  pflegt,  nud  welchen  diejenigen,  die  zur 
Einfodenmg  desselben  abgeachickt  werden,  nach  der  ihnen  ei- 
genlhiimlichen  Habgierde  und  ihrem  Belieben  mit  Härte  dem 
Schooase  der  Provincialen  ’ zu  entreisseu  pflegten90),  auf 
gleiche  Weise,  wie  bei  den  Soldaten,  welchen  der  Proviant 
an  Geld  angeschlagen  geleistet  wird , zn  Geld  angeschlagen 
Werden  »oll,  so  dass  eine  von  Dir  zu  erlassende  Verfügung 
befehlen  soll , dass  allen  oben  Bezeichnelen  die  ihnen  gebüh- 
renden Nutzungen  in  den  Geldsummen,  zn  welchen  sie  ge- 
schätzt worden  sind,  ausgetheilt  werden  sollen.  Geg.  zu  Cnnst. 
d.  14.  Febr.  423.  ü.  d.  C.  Asclepiodotus  u.  Mari  ui  a uns. 

> * 1 I * - 

16.,  D.  K.  Anastasius  an  Kanginus , Magist.  tquit.  et 

pedit. 

Wir  befehlen  durch  diese  Kaiserliche  Verfügung,  dass 
Diejenigen  ans  deinem  Uuterbeaintenpersonale,  welchen  di« 
Vertheilung  der  militärischen  Löhuung  oder  irgend  einer  an- 
deren Leistung  anrerlraut  wird,  zuerst  schwören  sollen,  dass 
nie  das  ihnen  auferlegte  Geschäft  nach  den  Grundsätzen  der 
Gerechtigkeit  ausführen  werden.  Ferner  soll  der  Anstheiler, 
in  Gemaaäheit  gegenwärtiger  Bestimmung  Unserer  heilsamsten 
Verfügung  den  erwähnten  öffentlichen  Sold  den  einzelnen  Sol- 
daten ohne  alle  Betrügerei  oder  Bevorlheilung  eigenhändig  ans-, 
zahlen,  so  dass  ein  jeder  Soldat,  nachdem  er  den  Sold  iu  seine 
Hand  erhalten  hat,  selbst  bei  einem  Handelsgeschäft91)  mit 
dem  Acluarins,  als  welches  den  Aclnarii  erlaubt  ist,  den  Grand-, 
aätzen  der  Gerechtigkeit  gemäss  verfahren  soll.  Es  soll  näm- 
lich dabei  dies  beobachtet  werdeu,  dass  der  Aetuarios  sich 
für  jedes  einzelne  Goldstück,  wozu  die  Schuld  sogleich,  oder 

. - * >!«  ,.t 

I _ ; / 

48)  Universis  ojßidis.  Nach  G oi hof  red  ad  h.  I.  in  Th.  C. 
L.  35.  h.  i.  sind  die  Palatina  officia  gemeint. 

49)  Sacri  Palatii  Ministeriis  =r  Decurionibus , Silmtiariis, 
Uomesticis,  Protectoribus  et  sirnil.  G othofred.  /.  dt. 

50)  Eine  Nachahmung  des  Lateinischen  : ex  prouincialium  vis- 
ceribus  eruebant. 

51)  Ans  dem  Folgenden  scheint  hervorzugehen,  dass  unter 
dieser  negotiatio  ein  mutuutn . za  verstehen  ist.  8.  Cujac. 
ad  h l 
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nach  einem  oder  zwei  oder  mehr  Jahren  wiederbezahlt  nein, 
zwar  weniger  als  einen  Treinissia  4 2)  , nämlich  wegen  der 
Kürze  der  Zeit,  soll  auabedingeu  dürfen,  mehr  aber  als  einen 
Treu'iasia  soll  durchaus  keinem  Actuarius  fair  eiue  auch  noch 
so  lauge  Zeit  oder  Jahresfrist  sich  auszubediugeo  erlaubt  sein, 
und  es  soll  eiu  Actuarius  durch  kein  listige«  Mittel  wegen 
der  Lauge  der  Zeit  die  Summe  eiues  eiuzigeu  Tremissis  über- 
schreiten können.  §.  1.  YVenu  jedoch  zwischen  einem  Actua- 
rius und  einem  Soldaten  über, einen  solcheu  Vertrag  oder  ei* 
Handelsgeschäft  zur  Zeit  der  Auslheiluug  irgend  eine  Irrung 
entsleheu  sollte,  so  befehleu  Wir,  dass  die  diesem  Soldate* 
gebührenden  Gelder  von  dem  Kaiserlichen  Austheiler  demsel- 
ben gegeben  **),  uud  nicht  nach  der  bisher  beobachteten  Ge- 
wohnheit entweder  von  dem  Kaiserlichen  Austheiler  oder  von 
dein  Actuarius  zuriickbehallen  werden  sollen  , damit  die  Sache 
vor  den  treuergebenen  Obersten  (principia) , unter  Auflegung 
der  heiligen  Schriften,  zwischen  dem  Actuarius  und  dem  Sol- 
daten verhandelt  werden,  so  dass  der  Soldat  io  keiner  Hin- 
sicht uud  bei  keiner  Veraulassuug  einen  Nacbtheil  erleide, 
mit  Ausnahme  Dessen,  was  als  seine  Schuld  in  Folge  des 
rechtmässigen  nnd  den  Acfnarii  erlaubten  Handelsgeschäfts  er- 
wiesen sein  wird.  V 2.  Rticktichtlich  Derjenigen  aber,  welch« 
etwa  mit  Urlaub  abwesend  sind,  wollen  Wir  dies  beobachtet 
wissen,  dass  die  Gelder , welche  an  dieae  Soldaten  — bia  zu 
dreissig  an  der  Zahl , — denn  nur  ao  viele  sollen  Inhalts  ei- 
ner Kaiserlichen  Coustitntion  auf  Urlaub  entlassen  werden,  — 
eigentlich  auszutheilen  sind,  bei  den  trenergebeneo  Obersten 
sequestrirt  werden  sollen,  nümlich  uur  [die  Gelder]  derjenigen 
Soldaten,  welche  sich  uuter  den  dreissig  Beurlaubten  befinden, 
und  deren  Proviaotrechouugen , alt  welche  bei  dem  Vertrag 
aufgesetzt  worden  sind,  der  Actuarius  zur  Zeit  der  Austhei- 
lung  vorgelegt  haben  wird,  damit,  wenn  diese  Soldaten  zu- 
rückgekehrt sein  werden,  die  Sache  vor  den  treuergebenen 
Obersten  auf  die  angegebene  Weise  verhandelt  und  für  di« 
Schadlosigkeit  beider  Tbeile  gleichmassig  gesorgt  werde ; In- 
dem dem  jedesmaligen  Tribnnus  nicht  die  Erlaubnis!  zu  er- 
tbeilen  ist,  mehr  als  dreissig  Leute  auf  Urlaub  zu  entlassen. 

3.  Wenn  aber  ein  Tribunus  gegen  die  heilsamste  Verord- 
nung verstosseo,  nud  mehr  als  dreissig  Leute  auf  Urlaub  zu 
entlassen  gewagt  haben  sollte,  so  soll  zwar  der  Austheiler 

52)  Ein  Drittel  eines  Goldstücks  (solid tut).  S.  Cujac.  ad  h. 
Gothofred.  adL.3.  Th.  C.  de  iuilit.  veste.  7.6.,  Brissotu 
s.  h v.  ■ 

63)  Ab  erogatore  (Cuj.  erogatione)  principis  dar!.  Cujac. 
erklärt  dies : deponi  apud  principia.  Daun  müsste  aber  statt 
principis  gelesen  werden:  principüs. 
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kein  Bedenken  tragen,  die  Gelder,  'welche  den  iiber  die  Zahl 
der  vorerwähnten  d reinig  Leute  hinaus  anf  Urlaub  entlassenen 
Soldaten  auszutheilen  gewesen  wären,  dem  öffentlichen  Schatze 
h überliefern.  §.  4.  Der  Tribuiitis  aber  möge  wissen,  dass 
er,  ausser  den  rücksichtlich  eiues  solchen  Vergehens  schon 
festgesetzten  Strafen,  aus  seinem  eigenen  Vermögen  den  ein* 
seinen  Soldaten,  für  welche  er  dadurch,  dass  er  sie  iiber  die 
Zahl  von  dreisig  Leuten  hinaus  auf  Urlaub  entlassen  hat,  die 
Veranlassung  gewesen  ist,  dass  sie  ihren  öffentlichen  Sold  nicht 
erhielten,  Alles,  was  sie  durch  die  uurechtmäss'ge  Entlassung 
verloren  haben  werden,  bezahlen  soll.  Auch  soll  ein  solcher 
Tribunus  nicht  eher  seine  Abtheilung  verlassen,  als  bis  er  alle  * 

Soldaten  der  Art,  das  heisst  alle  diejenigen  , welche  er  iiber 
die  erlaubte  Zahl  von  zwanzig  Leuten  hinans  auf  Urlaub  ent- 
lassen haben  wird,  in  dieser  Hinsicht  schadlos  gehalten  und 
ihnen  vollständigen  Ersatz  geleistet  haben  wird.  §.  5.  Auch 
fügen  Wir  noch  Das  bei,  dass'  sowohl  zehn  von  den  treu- 
ergebenen  Obersten,  nämlich  die  Ersten  unter  ihnen,  als  auch 
ein  jedes  Haupt  einer  schola  unter  Aufnahme  von  Protokollen 
eidlich  anasagen  sollen,  dass  die  Sache  so  wie  es  oben  ver- 
fügt worden  ist,  in  ihrer  Gegenwart  vor  sich  gegangen,  und 
ein  jeder  Soldat  unter  ibreu  Augen  seinen  Sold  in  seine  Haud 
ans  der  liechten  des  AusCeilers  erhalten  habe ; und  diese 
Protokolle  sollen  durch  eiueu  Bericht , welcher  von  dem  Tri- 
bunus (vir.  clarisx.)  oder  den  trenergebensteu  Obersten  inner- 
halb drei  von  der  Zeit  au,  zu  welcher  er  abgereist  sein  wird, 
zu  berechnenden  Monaten  abzuseuden  iit,  an  Unsere  Majestät 
gelsngen.  §.  6.  Dafür  ist  jedoch  vor  allen  Dingen  zu  sorgen, 
dass  der  jedesmalige  Anstheiler,  nachdem  ihm  die  Gelder  aus 
dem  öffentlichen  Schatze  gegeben  sein  werden , nicht  austehen 
soll,  inuerhalb  zweier  oder  dreier  oder  vierer  Monate  , nämlich 
je  nach  der  Grösse  der  Entfernung,  das  ihm  übertragene  Ge- 
schäft der  Autlheiliing  atittziiführeii ; wenn  aber  er  die  öffent- 
lichen Gelder  uuter  Verschiebung  der  Aiislheiluug  länger  zurück- 
zubehalten gewagt  habeu  sollte,  so  soll  er  wissen,  dass  er 
den  Schaden,  welchen  der  Soldat  durch  ein  Handelsgeschäft  **) 
erlitten  haben  wird,  in  jeder  Hinsicht  den  Soldaten  aus  seinem 
eigenen  Vermögen  ersetzen  müsse.  Diejenigen  aber,  welche 
die  obige  Verfügung,  aei  es  dadurch,  dass  sie  die  Auslheilung 
über  die  eiuzelu  festgesetzte  Zeilfriat  verschieben,  oder  iu  ir- 
gend einer  anderen  Hinsicht  überschritten  habeu  werden,  sollen 
wissen,  dass  sie  für  ein  so  grosses  Vergehen  nicht  blos  den 

— - — . n • 

$4)  Mit  dem  Actuarins;  indem  vielleicht  der  Soldat  wegen  des 
Ausbleibens  de«  Soldes  eiueu  Vorschuss  vom  Acluarius  zu 
nehmen  genölhigt  wurde.  \ 
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Verlust  jhres  .militärischen  Range*,  sonders  auch  die  Confuca- 
tioi)  ilires,  Vermögens  erhideu  werden,  und  dag*  ausserdem 
auch  das  Verlheilungsgescbäft,  weou  die  Kaiserliche  Verfügung 
verletzt  sein  wird , von  deinem  Unterbeamlenpersonale  auf 
.Andere  übertragen  werden  soll,  §.  7.  Wenn  aber  dasselbe* 
Uut erbe» mteu personale,  sobald  als  von  irgend  Einem  eia  sol- 
ches Vergehen  begangen  sein  wird , es  zur  Kenntniss  Unserer 
Majestät , oder  wenigstens  zur  Wissenschaft  des  Magister 
militum  (illiish'i.si.h  gebracht  hat,  so  dass  auf  die  Gefahr  eben 
dieser  (Julerbeauiy-ti  ein  solches  Vergehen  den  Kaiserlichen 
Ohren  nicht  verborgen  bl-ibe^  kann , damit,  wenn  das  Ver- 
geben in  jeder  Hiusicht  an  den  Tag  gekommen,  ist.  Derjenige, 
welcher  die  heilsamsten  Anordnungen  Unserer  Majestät  za 
verletzen  gewagt  haben  wird,,  angedrohten  Strafen  nicht 
entgehen  kenn,  so  soll  es  deu  einzelnen  Soldaten,  welche  da- 
durch, dass  in  ihrer  Person  die  obige  Verfügung  nicht  beobach- 
tet worden  ist,  verletzt  sind , ^erlaubt  »eiu,  »ich  etwa  durch 
eineu  oder  auch  zwei  Soldaten  ^ welche  für  alle  das  Wort, 
führen  sollen,  an  Unseren  Kaiserlichen  Ilof  zn  wenden  nsd 
in  den  überreichten  Biltschreibeu  das  Unrecht  zu  beweisen,, 
welches  sie  gegen  Unsere  Verfügung  erlitten  haben,  und 
hierauf  soll  der  Verletzer  der  Kaiserlichen  Verfügung  mit  den 
festgesetzten  Strafen  belegt  werden.  $.  8.  Wir  befehlen  aus- 
serdem noch , das*  das  in  jeder  Hinsicht  beobachtet  werden 
soll,  dass  der  Anstheiler  alle  Gelder,  welche  verstorbenen 
Soldateu  bis  zu  iLrem  Todestag  gebührt,  hatten,  in  Gemästheii 
der  schon  erlussenen  Kaiserlichen  Verfügungen  ihren  Ehefrauen 
und  Kindern  zn  geben  keiu  Bedenken  tragen  soll. 

17.  D.  K.  Justinianus  an  *,  Praef.  Pr. 

Da  es  oft  au*  gewissen  sehr  wichtigen  nnd  unvermeidli- 
chen Gründen  geschieht,  dass  gewissen  Personen  zur  Wache 
oder  aus  einem  anderen  Grund  der  Art  Soldaten  angewiesen 
werden,  oder  schon  angewiesen  worden  sind,  und  da  auf 
diese  Weise  der  öffentliche  Schatz  keinen  Schaden  oder  Nach- 
theil leiden  darf,  so  befehle^  W ir ^ dass , wenn  etwa  einige 
von  den  tapfersten  Soldateu  au»  , irgend  einer  Ablheiluug  ge- 
wissen Cnrieu,  oder  Körperschaften,  oder  hochheiligen  Kirchen, 
oder  anderen  Personen,  wie  angegeben  worden  ist,  zur  W'acha 
oder  aus  eiuein  anderen  Urttod  der  Art  vod  Unserer  Majestät 
angewiesen  worden  sind,  oder  sein  werden,  die  Person  oder 
Personen,  welcher  oder  welchen  sie  angewiesen  worden  sind, 
oder  seiu  werden,  damit  nicht  durch  die  Versetzungen  dersel- 
ben dem  öffentlichen  Schatz  iu  Betreff  des  jenen  Soldaten  za 
reichenden  Proviantd  oder  der  Fönrage  irgend  ein  Schaden 
zngefügt  werde,  die*  durchaus  atfs  eigenen  Mitteln  tragen  soll. 
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indem  Dar  so  viel  an  dergleichen  Proviant  oder  Fonrage  atu 
dam  öffentlichen  Schatz  za  reichen  and  .za  berechnen  ist,  als 
an  dea  Standquartieren,  von  welchen  die  genannten  Soldaten 
herkomrnen  oder  hergekommen  sein  werden,  berechnet  wurde, 
oder  dass,  wenn  die  oben  genannten  Personen  die  erwähnte 
Leistung  verweigert  haben  werden,  die  Soldaten  aus  ihren 
Standquartieren  gar  nicht  fortgehen,  oder,  wenn  sie  schon  fort- 
gegangen sein  werden,  ohne  Verzug  zu  denselben  zuriiekkeb- 
ren  sollen.  Das  soll  aber  durchgängig  beobachtet  werden, 
dass  keiner  von  den  treuergebenen  Soldaten  irgend  einer  Per- 
son oder  Körperschaft  ohne  einen  schriftlich  zu  erlassenden 
besonderen  Befehl  Unserer  Majestät  angewiesen  werden  soll. 
Deine  Unterbeaoiten  sollen  aber,  wenn  sie  eine  solche  Vor- 
schrift Unserer  Majestät,  so  oft  als  über  die  Anweisung  von 
Soldaten  Etwas  verfugt  sein  wird,  den  Acten  einznverleiben, 
und  Das,  was  Diejenigen,  welchen  die  Soldaten  gegeben  wor- 
den sind,  nach  Unserem  Gutdünken  tragen  müssen,  ebenfalls 
bekannt  zu  machen  unterlassen  haben  werden,  gezwungen 
werden,  sowohl  allen  Schaden,  welchen  der  öffentliche^ Schatz 
aus  diesem  Grunde  erlitten  haben  wird,  demselben  aus  ihrem 
eigenen  Vermögen  zu  ersetzen,  als  auch  eine  Geldstrafe  von 
dreissig  Pfand  Goldes  wegen  ihrer  Trägheit,  oder  vielmehr 
Nachsicht,  zu  entrichten;  auch  sind  nichtsdestoweniger  die 
Provincialslatlhalter  oder  deren  Gerichtsdiener,  wenn  sie  Unsere 
Verfiignogeu  verletzt,  oder  eine  Verletzung  derselben  zugege- 
ben haben  werden,  mit  der  Entrichtung  derselben  Geldstrafe 
za  belegen. 

18  s‘). 

Die  Constitution  befiehlt,  dass  in  den  Landstrichen  zuerst 
Das,  was  an  die  Soldaten  anszntheilen  ist,  zurückbshalten,  und 
dann  erst  die  übrigen  Angelegenheiten  der  Staatskasse  geför- 
dert werden  sollen.  Denn  es  dürfen  nicht  blos  die  FortschafFun- 
gen  beschleunigt,  die  Anstheilnngen  an  die  Soldaten  aber  ver- 
nachlässigt werden.  Wir  ertfaeilen  aber  den  Befehl , dass  dis 
Statthalter,  die  Städte  und  Alle,  welche  ansserdein  die  Ange- 
legenheiten der  Staatskasse  besorgen,  wenn  sie  diese  Verfügung 
überschritten  haben  werden,  sowohl  den  Soldaten  die  Gelder 
aus  ihrem  eigenen  Vermögen  gewähren,  als  auch  eine  Strafe 
von  hundert  Pfund  Goldes  zahlen  sollen. 

19  *6). 

Die  Constitution  befiehlt,  dass  wenn  die  Soldaten  sieb 

65)  Aus  den  Basil  LVI.  17.  18.  ( T 5 VI.  p.  738.)  von  Cn  jac. 

in  Gomment.  restitoirt.  Yergl.  Bien  er  a.  a.  O.  8.  339.  n. 

Witte  a.  a.  O.  8.  240. 

66)  Aus  den  Basil  LVI.  17.  19.  (T.  VI.  p.  738.)  von  Cujac. 

Corp.  jur.  ein.  VI.  46 
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■icbt  in  ihren  Standquartieren  im  Diemt  befinden,  sondern  ge- 
wissen Personen  zum  Beistand  angewiesen,  oder  auf  lirlaab 
entlassen  worden  sind,  der  Actuarius  den  Proviant  derselben 
nicht  in  Naturalien  erhalten  soll,  damit  er  nicht  verderbe,  son- 
dern in  Geld , nachdem  eine  Schätzung  der  Naturalien  nacfa 
dem  Marktpreis  4 7)  vorgenommen , und  eiu  Eid  von  den  Tri- 
buni,  den  Vicarii,  den  Doinestici,  den  Actuarii  und  den  Pro- 
vianlmeistern  geleistet  worden  ist,  welche  nichts  desto  weniger 
«ach  neben  dem  Eide  noch  Rechnung  ablegen , nnd  wenn  sie 
als  Meineidige  tiberfuhrt  sein  werden , das  Doppelte  eriegea 
müssen.  Aber  aoch  wenn  ein  Soldat  will,  dass  der  ihm  zo- 
gelbeilte  Proviant  zu  Geld  angeschlagen  werden  solle,  so  soll 
er  das  Geld  nach  dem  Marktpreis  erhalten;  wenn  er  aber  die 
Naturalien  erhält,  so  soll  er  die  in  dem  Bezirk  gelieferten  nach 
«lein  Ermessen  des  gottgeliebten  Ortsbischofs  nnd  des  wohlaa- 
sebnlichen  Vertreters  (Defensor)  der  Stadt  erhalten.  Aber 
auch  wenn  der  Acinarius  von  einem  Soldaten  den  Proviant 
desselben  gekauft  haben  sollte,  nnd  selbst  ihn,  als  wäre  er 
ihm  überlassen,  von  dem  Steuerpflichtigen  erhält,  so  soll  er 
ihn  wiederum  nach  dem  Marktpreis  erhalten , wenn  nicht  der 
Steuerpflichtige  ihn  lieber  in  Naturalien  leisten  will.  Aber 
auch  wenn  die  Steuerpflichtigen  den  Soldaten  freiwillig  Etwas 
▼erkaufen  wollen,  so  verbieten  Wir  nicht,  dass  dies  geschehe, 
auch  wenn  sie  daraus  einen  Gewinn  ziehen  wollen , indem 
sie  einen  geringeren  Betrag  von  Naturalien  geben,  als  nach 
dem  öffentlichen  Marktpreis  [geschehen  sollte.)  Es  soll  den 
Bürgern  aber  nicht  erlaubt  sein,  einen  Steuerpflichtigen  so  za 
verletzen,  dass,  weun  sie  selbst  einen  Vertrag  schlecht  ab- 
geschlossen haben,  sie  den  Steuerpflichtigen  zwingen , die,  Na- 
turalien so,  wie  sie  es  durch  deu  Vertrag  ausgemacht  haben, 
zu  leisten.  Da  aber  die  Constilutiou  gefunden  hat,  dass  einige 
von  den  Chartularii  der  tapferen  Abtheilungen  oder  der  Ver- 
bündeten fiir  sich  Gefraide  kaufen , damit  ihnen  der  öffentliche 
Schatz  den  Preis  des  Getraides  nach  dem  Marktpreis  gebe,  sie 
selbst  aber,  da  sie  die  Naturalien  schon  vorher  gekauft,  eiaee 
Gewinn  machen,  so  befiehlt  die  Constitution,  dass  kein  Steuer- 
pflichtiger wider  Willen  das  Gekaufte  ihnen  zu  leisten  gesö- 
thigt  werden  soll.  Wenu  ihuen  aber  Jemand  freiwillig  ver- 
kaufen will,  so  sollen  sie  nicht  die  Marktpreise  rücksichtlich 
der  Quantität  übersteigen,  welche  deu  Soldaten  als  Proviaal 
geliefert  werden  muss.  Denn  wenn  sie  ausserdem  eine  andere 


in  Com  men.  restituirt.  7 er  gl.  Bi  euer  a.  a.  O.  S.  310.  u. 
Witte  a.  a.  O. 

67)  So  ist  wohl  das  in  dieser  Constitution  öfters  wiederkehrende: 
*«t«  zijy  TQ(xnt£txv  za  verstehen. 
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Qnaatität  kaufen  wollen,  so  wird  ihnen  eben  ao,  wie  jede» 
Soldaten  verboten,  den  Handel  zu  achiiessen.  Dies  Alles  wird 
aber  die  künftige  Untersuchung  (Revision)  answeisen,  welche 
einen  Jeden,  welcher  sich  irgend  einmal  Etwas  angemasst  zu 
haben  überführt  werden  wird,  das  Doppelte  wiederzngebea 
zwingen  wird,  so  dass  die  eine  Hälfte  der  Kläger,  die  andere 
Hälfte  die  Staatskasse  erhallen  soll. ' Alle  Soldaten  aber, 
welche  gewissen  Personen  angewiesen  worden  sind,  sollen 
ihren  Proviant  nach  dein  Marktpreis  zn  Geld  angeschlagen  er- 
halten, eben  so  auch  die  Fonrage,  und  sie  sollen  die  Natura- 
lien nicht  verlangen,  wenn  sie  nicht  der  Stenerpilichtige  frei- 
willig giebt.  Derjenige  aber,  welcher  das  oben  Bestimmte  zn 
übertreten  wagt,  setzt  sich  der  grössten  Gefahr  ans,  gleichviel 
ob  er  Tribnnns  oder  Vicaritis  ist,  oder  Domestirns,  oder 
Acfnarins,  oder  Proviantmeister,  oder  der  Erste  der  Abteilung, 
oder  Unterbramler  des  Heerführers,  wenn  irgend  einmal  Etwas 
gegen  die  gehörige  Art  und  Weise  bekannt  geworden  oder 
nnternommen  worden  ist,  und  er  es  nicht  augenblicklich  an- 
gezeigt nnd  verhindert  hat.  Denn  die  Untersuchung  (Revision) 
wird  Alles,  was  gegen  die  Constitution  geschehen  sein  wird, 
darthnn. 


Nennnnddreissigster  Titel. 

De  excoctione  et  translatione  militarium 
annonarum  s*). 

fF~on  dem  Backen  und  Fortschaffen  des  Proviants  der  Soldaten.) 

1.  D.  K.  Arcadius  und  Honori us  an  Stilico , Com.  u. 
Magist.  utr.  milit. 

Die  Opinatores,  welchen  die  Naturalien  in  den  verschie- 
denen Provinzen  angewiesen  werden,  foderq  gegen  alle  Ge- 
wohnheit, obwohl  keine  Truppen  daselbst  stehen19),  das 
Hacken  des  Brodes.  Deine  erhabene  ( iUustr .)  Gewalt  möge 
daher  diese  neue  Anmassnng  durch  eine  entsprechende  Ver- 


J • 

58)  Das  Wort  annotia  bezeichnet  im  weiteren  Sinne  den  Pro- 
viant überhaupt,  und  in  diesem  Sinne  ist  hier  von  iranslatis 
ann.  die  Bede,  im  engeren  Sinne  bezeichnet  es  aber  blos 
das  Brod  und  den  Zwieback ; darauf  geht  excoctio  ann. 

69)  JVullis  consistentibus  familiis.  Wegen  der  Dunkelheit  der 

’ Bedeutung  von  familia  iat  .in  der  Ueberselziing  der  allge- 
meine Ausdruck : Truppen  gebraucht  worden.  Denn  dass 
die  fami/iae  Triippenablheilmigen,  Corps  u-  dergl.  in  gewe- 
sen seien,  scheint  nicht  zu  bezweifeln;  wohl  aber,  ob  Ab- 
theilungen der  Rekruten,  wie  Gothofred.  ad  L.  17.  Th. 
ft.  de  erogat  mil.  ann.  7.  4.  meint.  Vergl.  d.  Hem.  z.  L.  9. 
V.  de  j.  fisci  10.  1. 

40  «t 
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fiiguug  zurück  weisen , damit,  wenn  die  Opinatorea  in  die 
Provinzen  gesendet  werden,  die  alte  Gewohnheit  beobachtet 
werde.  Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Sept.  399.  n.  d.  C.  Theo- 
doras, Viri  Clari&s. 

2.  Dies.  u.  Theodosius  an  Hadrianus , Praef.  Pr. 

Riicksichtlicb  des  Backens  des  Zwiebacks  6 °) , welcher 
den  treuergebenen  Soldaten  zubereitet  werden  muss,  ingleichen 
rücksichllich  des  Fortschaffens  des  Proviants  soll  Niemand  aus- 
genommen sein,  so  nämlich,  dass  nicht  einmal  ein  Uns  gehö- 
riges Haos  für  befreit  von  diesen  Lasten  gelten  soll.  Und 
wenn  etwa  Jemand,  was  Wir  nicht  glauben,  den  Vorschriften 
uachzukommen  unterlassen  haben  sollte,  so  soll  es  an  seinem 
Procurator  auf  das  Strengste  geahndet  werden,  so  dass,  wenn 
erwiesen  sein  wird,  dass  der  Eigenthiimer  Mitwisser  eines 
solchen  Ungehorsams  sei,  das  Vierfache  von  Dem,  was  nach 
Verhältniss  seiner  Grundsteuer  61)  von  ihm  gefodert  wird, 
ohne  allen  Aufschub  entrichtet  werden  soll.  Geg.  zu  Rom  d, 
24.  März  404.  u.  d.  C.  d.  K.  lionorins  VI.  und  Ari- 
staenetus. 

Vierzigster  Titel. 

De  militari  veete. 

(Von  der  Kleidung  der  Soldaten.) 

1.  D.  K.  V alentinianus  und  Valens  an  Auxonius, 
, . • Praef.  Pr.  ' \ \ 

Wir  befehlen,  dass  die  ganze  Abgabe  von  Kleidern  fci) 
[ln  der  Zeit]  vom  ersten  September  bis  zum  ersten  April 
Unserem  Schatz  überliefert  werden  soll,  indem  itir  den  Unter- 
lassungsfall dem  Statthalter  der  Provinz  oder  seinem  Unter- 
heamteupersonale  eine  Geldstrafe,  welche  dir  als  gerecht  er- 
scheinen wird,  bestimmt  sein  toll.  Geg.  zu  Martianop.  cL 
18.  Nov.  365.  o.  d.  C.  d.  K.  Valentinian.  u.  Valens. 


CO)  Buccellati.  S.  d.  Bern.  z.  L.  1.  C-  de  erog.  tnil.  an*. 

■ 12.  38.  ■ .m 

6t)  (htod  pro  ejus  capifatione  poscitur.  Pie  Nalnralliefenmg 
war  nämlich  eine  Last  des  Grundbesitzes  und  ein  nach  dem 
Verhältniss  der  Grundsteuer  bestimmter  Zusatz  derselben. 
8.  Gothofred.  ad  h.  1.  in  Th.  V ■ D-  2.  h.  t.  7.  5.  u.  ror- 
zfigl.  von  Sa  vigny  a.  a.  O.  S.  323.  n.  324. 

62)  (bnnem  canonem  vrstmm.  Auch  die  jährliche  Lieferung 
der  Kleidnngsstiicke  für  die  Soldaten  war  eine  auf  dem 
Grundbesitz  haftende  Last.  Vergl.  f»  2.  h.  t.  n.  Goihof. 
ad  h Ti  in  Th.  V.  L 2.  h.  1.  'T.  2.  o.  Paratill.  libr.  7.  T. 
//.  p.  256.  tked.  edi  Ritter. 

.1  i. 
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3«  D.  £.  Valens,.  Gratianus  u.  V aleniinianus  m 
, t . . Modestus , Praef.  Pr. 

In  dep  Provinzen  Ton  Thracien  soll  man  auf  zwanzig 
Morgen61)  oder  Steuerhufen  eine  Kleidung  steuern,  Scytbitn 
und  Mysien  sollen  [eine  solche]  Tor  der  Hand  [nur]  auf 
dreissig  Morgen  oder  Steuerhufen  jährlich  entrichten.  In 
Aegypten  und  den  Landstrichen  des  Orients  soll  die  jährliche 
Steuer  einer  Kleidung  auf  je  dreftmddreissig  Morgen,  iu  der 
Asiatischen  and  Pontischen  Diocesis  aber  auf  Sleuerhnfen  oder 
Morgen  von  derselben  Zahl  entrichtet  werden,  so  dass  dii 
Provinzen  in»  Orient  die  Vergünstigung  der  Anschlagung  zu 
Geld  unter  dem  Namen  des  Anschaifungsgoldes , welches  nach 
dem  Verhältniss  der  Grundsteuer  entrichtet  wird,  geniessea 
sollen  6 ’),  mit  Ausnahme  von  Osroeue  und  Isanrien ; denn  es 
Ist  bekannt  dass  nur  diese  das  Anschaifungagold  nicht  ent- 
richten. Geg.  zu  Hierapolis  d.  9.  Aug. . 377.  u.  d.  C.  d.  K» 
Gratianus  IV.  u.  Merobandes,  Vir.  Clariss. 

3.  D.  K.  Arcadius  u.  Honorius  an  Martianus , Com. 

sacr.  largit.  • • • 

Wir  befehleo,  dass  Unseren  tapferen  Soldaten  in  Iliyrien 
nicht  zwei  Termisses  0 ')  statt  eines  einzelnen  Oberkleides, 
sondern  je  ein  Goldstück  gegeben  werden  soll.  Geg.  d.  17. 
Januar  396.  p.  d.  C.  Arcadius  IV.  u,  Honorius  III. 

4.  D.  K.  Honorius  u.  The  odosius  an  Asclepio dotus, 

Praef.  Pr.  * 

Es  soll  der  Werth  der  zu  Geld  angeschlagenen  Kleidung 
der  Soldaten  von  den  Steuerpflichtigen  gefodert  werden,  — * 
welche  nämlich  in  den  Kaiserlichen  Schatz  zu  steuern  ist,  — - 
so  dass  fünf  Theile  desselben  an  die  tapferen  Soldaten  in  Geld 
ausgetheilt  werden  sollen,  der  sechste  Theil  aber,  welchen  die 
Weber  Unserer  Majestät  ohne  irgend  eine  Belästigung  der- 
selben oder  des  ölfentlichen  Schatzes  für  das  Weben  erhalten, 


63)  Juga  seu.  capila.  S.  d.  Bern.  z.  L.  1.  C.  de  Paiat.  s.  L. 
1?.  24.  — Uebrigeus  siud  hier  zuerst  nur  4 Provinzen  der 
Diöcesis  Thracien,  nämlich  Europa,  Thracia,  Hemimontia 
und  Rhodope  gemeint,  indem  der  besondere  Steuerfuss  für 
Scytbia  und  Mysia  im  Folgenden  bestimmt  wird.  8.  Go- 
(hofred.  ad  7i.  L in  Th.  C.  L.  3.  h.  t. 

64)  ha  ul  per  Orienlem  provinciae  in  lilulo  auri  compnrutilii, 
quod  per  jugalionem  ( irr:  capitationem , s.  von  Bnvigiiy 
a.  a.  O.  8-  322.»  redditur,  per/ ruanlur.  Das  Geld,  welches 
statt  der  Kleidung  in  Natura  entrichtet  werden  konnte,  heisst 
deshalb  aurum  comparalhmm , weil  es  aur  Anschaffung  der 
Kleidungsstücke  für  die  Soldaten  verwendet  wurde.  8. 
Cujac.  ad  h.  1-  o.  G othofred,  adih.  I.  in  fTi.  C. 

66)  8.  d.  Bein.  z.  L.  16.  pr.  C.  de  erogat-  12.  36. 
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Am  Rekruten  ••)  in  der  Kleidung  selbst , deren  »ie  bekannter 
Masssen  am  meitten  bedürfen  werden,  gereicht  werden  noll. 
Geg.  d.  9.  Marz  423.  n.  d.  €.  Asclepio  dolus  n.  Mi- 
rinian  na. 

Einundrierzigster  Titel. 

De  met  atis  et  epidemeticis. 

(Van  den  Einquartierungen  und  den  Quartierfreiheitsgeldern  **>) 

1.  D-  K Theo  d osius , Arcadius  und  Honorius  an 

Theodotus , Magist.  offidor. 

Wenn  Jemand  zieh  unterfangen  haben  sollte,  die  Hand- 
schrift Unserer  Mensorea,  mit  welcher  sie  die  den  Einzelnen 
angewiesenen  Häuser  bezeichnen , und  den  Namen  Dessen, 
welcher  einquarlirt  werden  soll,  an  die  Thiiren  schreiben, 
anszulöscheu , so  soll  er  in  Folge  dieser  Verordnung  wie  ein 
der  Fälschuug  Schuldiger  gehalten  sein.  Geg.  zn  Coust.  d,  27. 
Octob.  393.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosins  111.  u.  Abundaa- 
t i u s , Vir.  Claris s. 

2.  D.  K.  Arcadius  u.  Honorius  an  Osius, ^Magist-  offichr. 

In  einer  Jeden  Stadt,  in  welcher  entweder  Wir  selbst 
Uns  befinden,  oder  Diejenigen,  welche  in  Unseren  Diensten 
stehen,  sich  aufhalten , soll , mit  Beseitigung  aller  Beschwerde 
sowohl  der  Mensorea,  als  auch  der  Einquarlirten,  der  Eigen- 
tbiimer  eines  Hauses  zwei  Theile  desselben,  nachdem  er  den 
dritten  dein  Einqnartirten  eingeränmt  hat,  insoweit  furchtlos 
und  ruhig  besitzen,  dass,  nachdem  das  Hans  in  drei  Theik 
'gelheilt  ist,  der  Eigentümer  die  Befugniss  haben  soll,  des 


66)  Junioribus  gregariisque  militibus.  Es  ist  hier  die  Meinnag 
des  Cujac.  ad  h.  I. , welcher  diese  Worte  für  eine  Cn- 
schreibung  von  tirones  hält,  befolgt  worden;  zwar  wider- 
spricht G oth  ofr  ed.  ad  h.  I.  iu  Th.  V L.  5.  h.  t. , ohne 
Jedoch  einen  Unterschied  zwischen  juniores  und  gregarü 
anzugeben.  Geineiue  Soldaten  können  unter  dem  letzteren 
Worte  hier  nicht  verstanden  werden , da  dieselben  schoa 
oben  nnter  den  fortissimi  mi/ites  begriffen  sind. 

67)  Epidemetica  sind  die  Geldprästationeu,  durch  welche  sieb 
ein  der  Qnarlierlast  eigentlich  Unterworfener  von  derselben 
befreit.  8.  Cujac  Vommeni.  h t.  u.  Gothofred.  ad 
Jnscr.  h.  i.  in  Th.  C.  7.  8.  — Uebrigens  sind  unter  metata 
nicht  blot  die  Einqnartiernngen  der  Soldaten , gleichviel  ob 
sie  auf  dem  Marsch  sind,  oder  an»  dem  Krieg  zuriiehkehrea, 
sondern  auch  die  des  Kaiserlichen  Gefolges  und  der  auf 
Reisen  sich  befindenden  Würdenträger  und  Statthalter  za 
verstehen.  Vergl.  Gothofred  Paratitl.  lib.  7.  Th.  C. 
T.  II.  p.  258-  u.  Ritter  u.  Schweppe  Rechtsgescb. 
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ersten  zn  wählen,  sodann  der  Einquartirfe  den  zweiten,  wel- 
chen er  gewählt  haben  wird,  erhallen  soll,  der  dritte  aber 
dem  Eigentümer  zn  lassen  ist.  Denn  es  ist  der  Billigkeit 
und  Gerechtigkeit  ganz  gemäss,  dass  Derjenige,  welcher  den 
Vortheil  einer  Erbfolge  genieist , oder  sich  des  Ranfes , oder 
der  Erbauung  [des  Hauses]  erfreut  ®8),  vorzüglich  den  durch 
seiuen  Willen  erwählten  und  den  übrig  gebliebenen  Theil  inne 
habe.  Die  Handelsläden  aber,  welche  fiir  die  Waaren  be- 
stimmt sind,  sollen  nicht  zur  vorhin  erwähnteu  Strenge  in  der 
Theilung  gezogen  werden , sondern  ruhig  uud  'frei  sein , und, 
gegen  jede  Bedrückung  durch  Einqnartierte  geschützt,  sollen 
s<e  blos  den  Eigentümern  uud  Abinieihern  Nutzen  gewähren. 
Freilich  wenn  dem  [einquariierfen ] Kriegsmann  ein  Stall,  wie 
es  der  Fall  zu  sein  pflegt,  iin  dritten  Theile  des  Hauses  fehlen 
sollte,  so  wird  derselbe  in  den  Handelsläden  69 ) nach  der 
Zahl  der  Thiere  und  der  Beschaffenheit  des  Hauses  ange- 
wiesen werden,  es  müsste  denn  der  Eigentümer  auf  irgend 
eine  [andere]  Weise  Vorkehrungen  getroffen  haben.  Wir 
▼erordnen  aber,  dass  den  Illustres  nicht  der  dritte  Theil  des 
Hauses,  sondern  die  Hälfte  znm  Quartier  angewiesen  werden 
soll , indem  nur  insofern  das  [obige]  Verhältnis!  beobachtet 
werden  soll,  das«  der  eine  von  beiden  70),  wer  es  auch  sei, 
oder  wer  da  will,  die  Theilung  nach  seinem  billigen  Ermes- 
sen machen,  der  andere  die  Befugniss  zur  Wahl  haben  soll. 
Es  soll  aber  Das , was  Wir  befohlen  haben,  durchaus  unver- 
ändert immer  fortbesteheo,  so  dass  Die,  welche  mit  der  Würde 
der  Illustres  versehen  sind,  wissen  tollen,  dass  sie  Unserem 
Fiscus  eine  Strafe  von  dreisaig  Pfund  Goldes  erlegen  müssen, 
die  Uebrigen  aber  erfahren  sollen  , dass  sie  ihres  Dienstes  be- 
raubt werden  tollen,  wenn  sie  diese  allgemeine  Vorschrift 
dadurch,  dass  sie  sich  mehr  aninassen,  als  Wir  befohlen  haben, 
mit  tadelnswerter  Verwegenheit  verletzt  haben  werden.  Geg. 
zn  Coust.  d.  6.  Febr.  398.  n,  d.  C.  d.  K.  HonoriuslV. 
n.  Eutychiann  s. 

3.  Dies,  an  Vi ncentius  , Vrtief.  ZV. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  alle  Richter  (Statthalter)  iusge- 
samint  wissen  sollen,  dass  man  sich  [bei  der  Einquartierung] 


68)  D.  h.  welcher  dss  Eigenthum  an  dem  Hanse  in  Folge  einer 
Erbfolge,  oder  eines  Kaufes  oder  durch  die  Erbauung  er- 
langt hat. 

69)  Diese  erqasleria  scheinen  hiernach  theils  Räume  zur  Auf- 

stellung der  Waaren  ztun  Verkauf,  theils  Niederlagen  u.  dergl. 
in  sich  begriffen  zu  haben,  so  dass  aus  den  letzteren  Ütälle  ge- 
macht werden  konnten.  Vergl.  Gothofred.  ad  h.  I.  in 
Th.  C.  G.  6.  h.  t.  > u • 

70)  Der  Eigentümer  oder  der  eiaquartierte  Ulustris. 
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ier  Ami» Wohnungen  der  orden (lieben  Richter,  wenn  selbige 
gegenwärtig  sind,  za  enthalten  habe.  Gef.  za  Mailand  d. 
17.  Janoar  400.  a.  d.  C.  Stilice  a.  Aurelian»*,  Fier. 
Claris ». 

4.  Dies ■ an  Aemilianus , Magist.  offidor. 

Wir  befehlen,  das*  tod  den  Häusern  der  Waffenschmiede, 
wo  sie  auch  liegen  mögen,  jede  Einquartiemngslast  abgewen- 
det werden  soll.  Aber  anch  den  Antiochenischen  Waffen- 
schmieden und  denen  der  übrigen  Städte  soll  eine  gleiche 
Befreiung  ihrer  Häuser  gewährt  werden , solange  nämlich , als 
das  Kaiserliche  Gefolge  nicht  anwesend  ist.  Geg.  zu  Const.  d. 
22.  Januar  400.  a.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelianns,  Firr. 
Claris». 

5.  D.  K.  Honorius  und  T/teodosius  an  Ioannes , 
Praef.  Pr. 

Wir  befreien  die  treuergebenen  Besitzer  von  Laudgrund- 
stückeu  von  jeder  Beunruhignng.  Vor  allen  Dingen  soll  also 
kein  Mensor,  möge  er  abgesendet  sein,  von  wem  er  wolle, 
ein  Landgrundstück  betreten , möge  es  eia  öffentliches  oder 
ein  Priratgrundstück  sein,  möge  es  za  Unserem  Haas  gehören, 
oder  sonst  irgend  einem  Rechte  unterworfen  sein.  Denn 
Unsere  Majestät  hat  den  Eigentümern , den  Verwaltern,  ja 
selbst  den  Grandhörigen71)  die  Erlaubniss  ertheilt,  dass  sie 
Denjenigen,  welcher,  nm  Quartier  za  machen,  in  die  Besitzun- 
gen gekommen  sein  wird,  herauszutreiben  befugt  sein,  anch 
nicht  dadurch  ein  Verbrechen  zu  begehen  furchten  sollen, 
da  sie  wissen,  dass  ihnen  das  Recht  zur  Selbstbülfe  gestattet 
sei,  and  derjenige  gegen  einen  Gesetziibertreter  7Z)  mit  Recht 
zuerst  einschreitet,  welcher  ihn  zuerst  betroffen  hat.  Wir  ha- 
ben aber  beschlossen,  dass  der  Statthalter  and  die  Ersten  unter 
seinen  Unterbeamten,  deren  Befehl  eine  solche  Person  wider 
das  Verbot  auf  ein  Landgrundstück  abgesendet  haben  wird, 
eine  zeitige  Verbanoung  erleiden  sollen.  Ein  blosses  Quarüer  7 ') 
gestatten  Wir  freilich  [auf  Landgrnndstiicken]  unter  dieser 
Bedingung,  dass  man  von  dem  Wirth  Nichts,  was  zur  Nahrung, 
sei  es  der  Menschen  oder  der  Thiere,  nöthig  ist,  fodern,  auch 


71)  Ipsique  plebi . Unter  der  plebs  sind  hier  die  eoloni  zn  ver- 
stehen . 8.  Gothofred.  ad.  h.  /•  in  Th.  C.  /..  10.  h.  U 
u-  vergl.  v.  Savigny  a.  a.  O.  S.  330. 

72)  Sacnlegum  S.  d.  Bern.  z.  Inscr.  iit.  C.  de  er.  sacril.  6.  20. 

19) -Solan  satte  hospiialiiaiem  d.  h.  eineu  blosseu  kurzeu  Aufent- 
halt oder  Einspruch } ohne  dass  ein  Meusor  zum  Quarlier- 
machen  vora ungeschickt  ist , und  ohne  sonstige  Bequemlich- 
keiten der  Einquartierten.  Vergl.  Gothofred.  ad  k.  I.  in 
Th.  C.  •'  •>  / 
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die  Reite  Aller  eilig  «ad  ununterbrochen , sowie  Keinem  er» 
laubt  sein  toll,  liegen  za  bleiben,  damit  nicht  eine  lange  Däner 
des  Aufenthalts  für  das  Landgrundstück  ia  irgend  einer  Hin- 
sicht lästig  werde.  Aach  soll  jeder  Statthalter,  Togatus  7 *), 
ein  jeder  Gerichtsdiener,  oder  Krieger,  oder  Reisende,  welcher 
an  irgend  einem  Orte  Etwas  Ton  seinem  YVirthe  gefodert  ha» 
ben  wird,  mit  einer  Geldstrafe  von  zehn  Pfund  Goldes  belegt 
werden.  Denn  Wir  befehlen,  dass  diese  schändliche  Gewöhn» 
heit  so  sehr  verboten  sein  soll,  dass  Wir  es  sogar  Denen, 
welche  Etwas  darreichen,  nicht  angestraft  hingehen  lassen, 
wenn  sie  .überführt  sein  werden , dass  sie  Etwas  freiwillig 
gegen  Unseren  Befehl  gegeben  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d. 
12.  Juni  413.  nach  d.  C.  d.  K.  Honorins  IX.  u.  Theo- 
dos ins  V. 

6.  Dies,  an  Hadrianus , Praef.  Pr. 

Für  Africa  ist  dermaassen  gesorgt  worden,  dass  die  heil- 
lose Darreichung  von  Nahrungsmitteln  7S)  aufgehoben  wurde, 
und  ein  [Einquartierter]  auch  nicht  ein  Bad  von  dem  Haus- 
eigentbnuier  fodern  soll.  Geg.  za  Ravenna  d.  3.  Marz  414. 
n.  d.  C.  Constantius  u.  Constans. 

7.  Dies,  an  Eustathius,  Praef.  Pf. 

Die  einzelnen  Thiinne  der  Mauer  dieser  Kaiserlichen  Stadt 
sollen  in  ihrem  Erdgeschoss  die  treuergebenen  Soldaten, 
welche  aus  der  Schlacht  zurückkehren,  oder  in  den  Krieg 
ziehen , aufnehmen  7 6).  Geg.  zu  Const.  d.  3.  März  422.  n. 
d,  C.  d.  K.  Honorius  XIII.  u.  Theodosins  X. 


74)  Cujac.  ad  h.  I.  will  unter  togatus,  (welches  Wort  er  aus 
dem  Th.  C.  statt  rogaior  anfgenoininen  hat,)  einen  causarum 
patronus  verstehen.  Doch  ist  nicht  abzusehen,  wie  gerade 
ein  solcher  hierher  in  die  Lehre  von  der  Einquartierung 
komme.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Verinutbung  von 
Golhofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  L.  10.  h.  t. , dass  togati 
Augustei  gemeint  seien  d.  h.  Landmesser,  welche  von  den 
Kaisern,  und  namentlich  auch  von  Theodosius  II.,  zur 
Vermessung  des  .Reichs  abgeschickt  wurden.  Sie  wurden 
wahrscheinlich  ebenso,  wie  die  übrigen  Staatsdiener  auf  ihren 
Reisen  einquartiert. 

75)  So  sind  die  Worte : infamta  hospitaVtatis  praebitio  mit 
Gothofred.  ad  h.  I,  in  Th.  C.  L.  12.  h.  t.  zu  verstehen. 
Es  ist  nämlich  diese  Constit.  auf  die  vorhergehende  zu  be- 
ziehen und  aus  derselben  zu  erklären ; denn  die  in  der  letz- 
teren aufgestellten  Vorschriften  waren  eigentlich  fiir  Africa 
gegeben,  wovon  freilich  im  Just.  Codex  keine  Spur  mehr  ist. 

76/  Durch  diese  Constit.  wird  der  Zweifel  beseitigt:  ob  die 
eiuzelneu  Bürgern  von  Constautinopel  zum  Gebrauch  über- 
lassenen Thiirinc  in  der  Stadtmauer  (£,.  18.  C.  de  op.  publ. 

8.  12.)  von  der  Biuquarlierungslast  frei  seien  oder  nicht? 
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8.  D.  K.  Theo  dotius  und  Vnleniinianus  an  Helion, 

Magist.  officior. 

Wir  befehlen,  das*  die  in  Unierem  Palaat  *o  wie  die  in 
der  Stadt  Rom  aogeslellten  Aerzte,  ingleichen  die  Lehrer  der 
Wissenschaften  ans  Begünstigung  der  nothwendigen  Knaste 
and  freien  Disciplinen,  sowie  die  Professoren  der  Malerei, 
vorausgesetzt  dass  sie  freigeboren  sind,  von  der  Einquartieruags- 
last,  solange  sie  leben,  frei  bleiben  sollen.  Geg.  d.  19.  Ang. 
427.  n.  d.  C.  Hierius  u.  Ardabures. 

9.  Dies,  an  Nomus,  Magist.  officior. 

Alle  Diejenigen,  welche  Einquartierungen  in  ihren  Hau- 
sern leisten,  gleichviel  ob  sie  den  Eiuquartierlen  7 T)  Quartiere 
gegeben,  oder  dieselben  auf  irgend  eine  andere  Weise  befrie- 
digt haben , sollen  wegen  e>n»s  Hauses  weder  die  Last  der 
Zinsabgabe  noch  die  einer  Untersuchung  (Revision)  7 *)  za 
tragen  gezwungen  werden.  Sodann  ist  es  Unser  Wille,  dass 
Kiemand,  von  welchem  Range  oder  Stande  er  auch  sei,  der 
in  dieser  reichbliiheuden  Stadt  rücksichtlich  seines  eigenen 
Hauses  Einquartiernngsfreiheit  hat,  ein  Quartier  in  einem  frem- 
den Hause  kraft  des  Vorrechts  des  Soldatenstandes  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  solle.  Und  dies  soll  auch  in  den  Provinzen 
beobachtet  werden.  Den  Uebrigen79)  aber,  welchen  die 
Würde  der  Illustrer  mit  dem  Gürtel  oder  ohne  den  Gürtel 
blos  EbreuLalber  ertheilt  worden  ist,  versagen  Wir  die  Be- 


77)  Metatoribus  d.  h.  hier  wohl:  den  Bin  quartierten,  nicht 
wie  gewöhnlich:  den  Quarlierineistern.  S.  Gothofrei. 
ad  D.  ult.  Th.  C.  h.  t.  7.  8. 

78)  Discussionis.  8.  tit.  C.  10.  SO.  — Diese  Const.  ist  übrigens 
die  zweite  Ilälfle  der  Kou.  Theod.  32.  1.  (5.  t.)  ed.  Kitter 
p.  80.  sq  , in  welcher  letzteren  unmittelbar  vor  dem  Satze, 
mit  welchem  die  vorliegende  Const.  beginnt,  festgesetzt  wird, 
dass  Diejenigen,  welche  für  mehr  Häuser,  als  gesetzlich  be- 
stimmt sei,  die  Freiheit  von  der  Einquartierungsisst  in  An- 
spruch nehmen,  tertiae  partis  domns , super  quem  oportuit 
numerum  ejrcusaiae , pensionem  an  den  öffentlichen  Schatz 
entrichten  sollen.  Dagegen  soll  nun  von  Denen  , welche  die 
Binquarliernngslast  tragen , diese  tertiae  partis  pensio  nicht 
entrichtet  werden;  mit  welcher  Bestimmung  die  vorliegende 
Const.  a'nhebt. 

79)  Hier  ist  wiederum  etwas  zum  Verständnis*  Nothwendiges 
ausgelassen  worden.  Vor  diesem  Satze  heisst  es  nämlich  m 
der  IV ov  Th.  dt. , dass  diejenigen  Illustres , welchen  diese 
Würde  das  von  ihnen  geführte  Amt  ertheilt  habe,  die  Fin- 
onartieruHgsfreiheit  nach  einem  früheren  Gesetz  (L.  16.  Th. 
C-  h.  t.)  gemessen,  d.  b.  ein  nnd  ein  halbes  Haus  frei  haben 
sollen.  Hieran!'  geht  der  Kaiser  auf  die  ceteri  Illustres  über, 
nnd  blos  die  auf  diese  sich  beziehende  Bestimmung  steht  im 
Just.  Codex. 
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fugnisa,  für  ihre  Häuter  die  Befreiung  von  der  Eiiqtirliemg 
io  Anspruch  zu  nehmen,  ganz  und  gar.  Wir  befehlet»,  das« 
die*  auch  bei  Denen  beobachtet  werden  toll,  welche  die  Be- 
schaffenheit des  von  ihnen  bekleideten  Amtes  zwar  alt  Specta- 
biles  hat  erscheinen  lasten , der  von  Unterer  Gnade  hioznge- 
fügte  Ehrenvorzug  jedoch  zu  llhialres  macht.  Denn  Alle  mö- 
gen wissen,  dass,  wenn  Jemand,,  während  er  sich  des  Gür- 
tels erfreut,  sowohl  die  Befreiung  seines  eigenen  Hasses  so 
erlangt  hat,  dass  es  auch  von  der  Zinsabgabe  für  den  dritten 
Theil  befreit  sein  soll,  als  auch  kraft  des  Soldatenstandes  ein  , 
Quartier  in  einem  fremden  Hanse  ftir  sich  in  Anspruch  zu 
nehtneu  sich  unterfangen  haben  wird,  er,  wenn  er  eine  Ehren- 
slelie  bekleidet,  das  Recht  der  Befreiung  hat,  die  Vorrechte 
verlieren  toll,  welche  ibin  nach  den  Gesetzen  znsteheo,  die 
er  betrügerisch  zu  verletzen  gewagt  hat;  wenn  er  aber  zu 
Denen  gehört,  welchen  keiue  Würde  zur  Seite  steht , so  toll 
er  um  hundert  Pfund  Goldes,  welche  in  den  Kaiserlichen 
Schatz  zu  zahlen  sind , bestraft  werden.  Geg.  zu  Constan- 
tinopel  d.  16.  Jan.  439.  u.  d.  C.  Theodositts  XVII. 

10.  D.  K.  F'nlentinianus  u.  Mariianus  an  * , Magist. 

^ ojjicior. 

Durch  dieses  Gesetz  verordnen  Wir,  dass  , wenn  Jemand 
' die  coDsularische  und  patricische  Würde  [zusammen]  erlangt 
haben  wird,  er,  solange  er  am  Leben  ist,  drei  ihm  eigenthüm- 
lich  zugehörige  Häuser  von  der  Eiuqnartiernngslast  frei  haben 
■oll;  seine  Erben  aber,  [nä'mlich]  seine  Kinder,  oder  sein 
Vater,  oder  seiue  Mutter,  seine  Enkel,  oder  seine  Brüder, 
oder  seine  Schwester,  oder  seine  Ehefrau  sollen  eine  Be-  ' 
freiuog  für  zwei  eigene  Häuser  erlangen.  Wenn  aber  Jemand 
sich  nur  des  Consnlafs  rühmen  kann,  so  soll  er  zwei  nud  ein 
halbes  ihm  zugehöriges  Haus  frei  haben;  nach  seinem  Tod« 
sollen  aber  seine  erwähnten  Erben  eio  und  ein  halbes  ihnen 
zugehöriges  Haus  durch  keine  Einquartierungen  belästigt  haben. 
Ein  gleiches  Vorrecht  soll  Derjenige,  sowie  die  erwähnten 
Erben  desselben , geniessen , welcher  blos  mit  den  Ehren- 
zeichen der  patricitchen  Würde  ohne  den  Consulat  geziert  ist. 
Die  Praefectorii  und  die  Magütri  militvm  aber  sollen  , so 
lange  sie  leben , zwei  ihnen  zugehörige  Hänger  frei  haben ; 
ihre  erwähnten  Erben  aber  solleu  ein  eigeues  Hans  mit  einer 
gleichen  Befreiung  versehen  haben.  Die  Magistri  ojficiorum 
nnd  Quäslores  aber  sollen  ein  und  ein  halbes  ihnen  zugehöri- 
ges Haas,  so  lange  sie  leben , von  der  Einquartieruogslait  frei 
haben ; die  vorhin  angegebenen  Erben  derselben  aber  sollen  ein 
einziges  dem  Recht  gemäss  gegen  Eioquarlierte  schützen  kön- 
nen. Die  Comiteg  der  Dometlici,  der  Protectores,  des  Staats- 
schatzes und  des  Kaiserlichen  Privatvermögens  aber,  sowie 

• 
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de»  Primicerias  notarforum  (vir.  rpectabü.)  «ollen  ncfc  der 
Befreiung  ja  eine«  einzigen  Hause«  tob  dar  Einquartierungslast, 
solange  aia  leben,  erfreuen;  die  erwähnte«  Erben  derselbe« 
aber  sollen  wisse« , dass  die  Hüfte  eines  emsige«  eigene« 
Hasses  mit  einer  Befreiung  versehen,  der  dritte  Tbeil  der 
anderen  Hälfte  aber  den  Einquartierten  aazn weise«  sei.  Wenn 
aber  leaaand  irgend  eine  Ehren  würde,  mit  welcher  der  R«g 
eines  Illnstris  verknüpft  ist,  ohne  wirkliche  Amtsführung  von 
dem  Kaiser  erlangt  bat,  so  soll  er  nach  diesem  Gesetz  sei« 
Haas  gutwillig  zum  dritten  Tbeil,  wie  es  gesetzlich  bestimmt 
ist,  des  Einquartierten  öffnen,  jedoch  mit  Annahme  der  Han- 
delsläden, welche  sich  an  den  Strassen  nnd  Gässchen  befind  es. 
Und  Wir  befehlen , dass  dies  rücksichtlich  aller  Hasser, 
welche  zur  Aufnahme  von  Einquartierteo  geeignet  sind, 
beobachtet  werden  solle,  so  dass  sich  Niemand  des  Schutzes 
einer  Befreiung,  weder  in  Folge  eines  Kaiserlichen  Rescripts, 
■och  in  Folge  einer  eigenhändigen  Ausfertigung  ( annotatiime) 
des  Kaisers,  oder  einer  pragmatischen  Sanction,  gegen  dieses 
Gesetz  soll  bedienen  können.  Dies  Alles  aber,  waa  Wir  durch 
dieses  Gesetz  festgesetzt  haben,  soll  in  dieser  ewig  stehendes 
Stadt  beobachtet  werden. 

11.  D.  K.  Zeno  an  Illyricianus , Magist.  officior. 

Wir  haben  befohlen,  dass  die  zehn  auf  den  Primiceriaa 
(i notariorum ) folgenden  Tribuni  rücksichtlich  der  Ilauser,  welche 
sie  in  dieser  Kaiserstadt  besitzen,  eine  Befreiung  von  der  Ein- 
quartierung erhalten  sollen. 

12.  D.  K.  Justinianus  •'). 

Kein  Statthalter  soll  auf  der  Reise  durch  die  Provinz 
Geld  unter  dem  Vorwand  von  Quartierfreiheitsgeldern  oder 
unter  dem  Vorwand  der  Gestattung  des  Waffengebraucbs 
fodern.  Wenn  er  aber  so  Etwas  gelhan  haben  wird,  so  soll 
er  sowohl  die  Statthalterschaft  verlieren,  als  auch  sein  Ver- 
mögen confiscirt , und  er  mit  ewiger  Verweisung  bestraft 
werden. 


. 80)  Dies«  Constitution  ist  von  Cujac.  in  Commemt.  aus  Baäl. 
LV1J.  12.  t2.  T.  VI.  p-  762.  restituirt  worden.  Vergl. 
Bien  er  a.  a.  0.  8.  310.  Witte  a.  a.  O.  S.  247. 
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i . Zweiund vierzigster  Titel« 

De  salgamo  hospitibus  non  praestando. 
(.Dass  den  Einquartierien  Salgamum  et)  nicht  zu  leisten  ist.) 

1.  D.  K-  Constantius  und  Constans. 

Niemand  »oll  Namens  der  Comites , oder  Tribun! , oder 
Praepositi,  oder  der  gemeinen  Soldaten  znm  Behuf  des  Sai- 
gamum Kissen,  Holz,  Oel  von  seinen  Wirthen  erpressen; 
aber  auch  nicht  einmal  mit  dem  Willen  der  Wirlhe  soll  er 
ihnen  Etwas  von  den  vorhin  genannten  Sachen  entziehen; 
vielmehr  sollen  Unsere  Pro vincialeu  gegen  diese  Leistung  ge- 
sichert sein,  indem  [entgegengesetzten  Falls]  die  Comites,  Tri- 
bnni,  oder  wenigstens  die  Praepositi  and  gemeinen  Soldaten 
einer  harten  Strafe  unterliegen.  Geg.  d.  11.  Octob.  * 

. • Dreiundvierzigster  Titel. 

De  commeatu. 

> ( Vom  Urlaub.) 

1.  D.  K,  Constantinus. 

Keinem  Praepositus  oder  Tribunus  einer  Cohorte,  oder 
vicarius  and  keinem  Vertranten  derselben  soll  es  erlaubt  sein, 
zur  Zeit  des  Feldzugs  anf  irgend  eine  Weise  einem  Soldaten 
Urlaub  zu  geben,  dass  er  sich  ans  dem  Lager,  oder  von  den 
Fahnen,  oder  auch  von  den  Orten,  an  welchen  sie  als  Grenz- 
wache stehen  B 2 ),  wegbegebe.  Wenn  aber  Jemand  gegen  die- 
ses Gesetz  zu  handeln  gewagt,  und  einen  Soldaten  gegen  das 
Verbot  auf  Urlaub  zh  einer  Zeit  entlassen  haben  sollte,  za 
welcher  ein  Einfall  der  Feinde  Statt  findet,  und  dann,  wenn 
die  Soldaten  in  dem  Lager  und  bei  den  Fahnen  gegenwärtig 
sein  müssen , irgend  einer  abwesend  sein  sollte , so  soll  es 
mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Geg.  d.  28.  April  323.. 
u.  d.  C.  Severus  a.  Rufinus. 

2.  t).  K.  Gratianus , Valettiiniaaus  u.  The o do siu s 
an  Syagrius,  Magist.  officior. 

Ein  jeder  von  den  in  den  Scrinia  Angestellten , oder  den 
.Agent es  in  rebm  oder  auch  den  palatinischen  Unterbeamten, 
nämlich  denen,  welche  unter  den  Comites  der  Staats-  und  der 
Privatkasse  stehen , welcher  sechs  Monate  lang  über  den 


8t)  Saigamum  ist  nach  Golhofred.  ad  L-  3.  Th.  C.  h.  t. 
7.  9.  der  Inbegriff  aller  der  Dinge,  welche  zur  Zubereitung 
der  Speisen  und  zurErquickung  desKörpers  nothwendig  sind. 
82)  Praeiendant.  Tergl.  Gothofred.  ad  h.  J.  in  Th.  C.  L. 
2.  h.  <.  ».  12.  s:  ; 
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Kallennio  Reines  Urlaubs  oder  über  [die  Zeit,  auf  welche  er] 
den  Befehl  zum  Verreisen  [erhalten  hatte,]  8J)  entfernt  sein 
wird,  soll  auf  einen  niedrigeren  Platz  versetzt  werden,  indem 
ihrer  fünf  ihm  Nachstehende  vorgezogen  werden  sollen.  Der- 
jenige aber,  welcher  sich  eine  Dienstfreiheit  von  einem  Jahre 
nach  eigeuem  Ermessen  und  nneiugedenk  des  richterlichen  Be- 
fehls herautgenpintneu  haben  wird;  soll  von  zehn  nach  ihm 
Dieneuden  übersprungen  werden , nnd  sodann , wenn  Jemand 
ans  Trägheit  sogar  vier  Jahre  lang  seiner  eigentlichen  Pflicht 
nacbztikominen  versäumt  haben  wird , so  soll  er  vierzig  tob 
den  auf  ibu  Folgenden  nacbgestellt  werden ; wer  aber  nicht 
einmal  nach  einer  Zeit  von  vier  Jahren  [wiederkommt,]  «oll 
nicht  mit  Unrecht  aus  der  Matrikel  gestrichen  werden.  Geg. 
d.  1.  Oct.  379.  n.  d.  C.  Ausonius  n.  Oljbrins. 

3.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Gaiso , Conus 
u.  Magist.  milit. 

Wenn  ein  Soldat  ohne  irgend  einen  Urlaub  ein  Jahr 
lang  in  seiner  eigenen  Behausung  oder  an  irgeud  einem  ande- 
ren Orte  in  träger  Bube  zugebracht  haben  wird , so  soll  er 
den  zehn  Folgenden  nachgeselzt  werden.  Derjenige  aber, 
welcher  sich  so  Etwas  zwei  Jahre  lang  za  Schulden  kommen 
lässt,  soll  es  besenfzen,  dass  zwanzig  über  ihn  gestellt  worden 
sind;  das  dritte  Jahr  wird  er  mit  Recht  zu  beweinen  haben, 
dass  dreissig  vorgezogen  worden  siud,  so  dass  das  vierte  Jahr 
dem  ans  der  Matrikel  Gestrichelten  keine  Verzeihung  mehr 
hoffen  lässt.  Geg.  zn  Ravenna  d.  17,  Juni  413.  nach  d,  C. 
d,  K.  Ilonorius  IX.  u.  Theodosius  V. 

» 

Vierundvierzigster  Titel. 

De  tironibus. 

( Fon  den  Recruten.) 

1.  fl.  K.  Vaientini anus , Valens  und  Gratianus  an 
Modestus , Praef.  Pr. 

Kein  Fremder  8 '),  oder  Veteran,  oder  Colone  8‘)  soll  als 

83)  Supra  ....  jussionem  evectionis , nämlich  am  ein  Geschalt 
zn  führen.  Yergl.  Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  L. 
1.  h.  t. 

84)  Nullus  tiro  vagus.  Nach  Got hofred.  ad  7..  6.  Th.  C. 
h.  t.  7.  13.  u.  Ij.  10.  Th.  C.  de  desertor ■ 7.  15.  ist  unter 
vagus  hier  nicht  sowohl  ein  Solcher  zn  verstehen,  welcher 
sich  dem  Kriegsdienst  durch  die  Flucht  eutzogen  bat , als 
vielmehr  eiu  Militärpflichtiger,  welcher  sich  nicht  auf  dem 
Grundstück,  zn  welchem  er  gehört,  sondern  auf  einem  frem- 
den befindet,  so  dass  vagus  soviel  als  alienigenn  im  Gegen- 
satz de*  indigena  sein  würde. 

85)  Aut  cemibus  obnoxius.  Die  Coinpilatoren  haben  sich  hier 
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Recrut  in  den  Kriegsdienst  treten.  Geg.  za  Hierapelk  d.  18« 
Sept.  370.  u.  d.  C.  d.  K.  V alentinianna  u.  Valens  I1L 

2.  D.  K.  Gratianus , Val  enti  ni  anv  s u.  Tkeodosius 

an  Eutropius,  Praef.  Pr. 

Jeder,  ■welcher  einen  Sclaven,  der  dem  Recht  eines  An- 
deren unterworfen  ist,  in  die  Recrntenliste  hat  einschreibea 
lausen , soll , weutt  er  überfuhrt  und  entdeckt  sein  wird , ein 
Pfund  Goldes  an  Unseren  Schatz  zu  entrichten  gezwungen 
werden;  iudem  der  Sclav  natürlich  seinem  Herrn,  wenn  dieser 
von  der  Sache  Nichts  gewusst  haben  wird,  wiederzugebea 
ist.  G eg.  d.  15.  Mai  382.  für  Tyrus,  die  Hauptstadt,  bekannt 
gern,  zu  Berytus,  u.  d.  C.  Antonius  u.  S ya grins. 

3.  D.  K ■ H o norius  u.  Theodosius  an  *,  Com.  sacr.  largit. 

Die  Recruteu  sollen  in  den  scholae  immer  an  den  letzten 
Platz  gestellt  werden.  Denn  Wir  dulden  nicht,  dass  Jemand 
anders  einen  höheren  Grad  inne  habe,  als  Derjenige,  welchem 
sowohl  die  Emsigkeit  im  Arbeiten,  als  die  Länge  des  Dienstes 
zur  Seite  steht  s(i).  Geg.  zu  Ravenna  d.  25.  Nor.  408.  u.  d. 
C.  Bassus  u.  Philippus. 

/ 

Fünfund vierzigster  Titel. 

De  litorum  et  itinerum  custodia. 

( Von  der  Bewachung  der  Ufer  und  Strassen.) 

1.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  liustathius.. 

Praef.  Pr. 

Wir  verfügen  durch  diese  sehr  heilsame  Verordnung, 


ein  grosses  Versehen  zu  Schulden  kommen  lassen.  Denn 
gerade  die  cendbits  obnoa-ii  oder  coloni  waren  es , welch« 
als  Recruteu  gestellt  wurden.  Die  Recrntirung  war  nämlich 
hauptsächlich  eine  Last  der  Gruiideigenthiimer ; indem  die- 
selben je  nach  dem  Werthe  ihrer  Grundstücke  Recrtilen 
stellen  mussten  und  dazu  die  Colonen  nahmen.  8.  Veget. 
1.  c.  7.  L.  7.  12.  Th.  C h.  t.  u.  Aov.  Th.  XL1V.  1.  Jenes 
Versehen  der  Compilatoren  lässt  sich  nur  aus  der  Flüchtig- 
keit erklären,  mit  welcher  sie  die  vorliegende  Consf.  aus 
der  L.  8.  Th  C.  h.  t.  excerpirten,  in  welcher  es  heisst: 

Aullus  vero  tironrm  vagum  aut  veteranum  possit  offerre 

circa  eos  enitn  leges  (scr.  legis)  jubemus  valere  beneficium , 
qui  indigenas  , atque  ipsius  provinciae  finibus  innutriios  , vel 
adfijcos  censibus obtulerint  juniores. 

86)  Diese  Const.  bezieht  sich  nicht,  wie  die  übrigen,  anf  die 
tnililia  armata,  sondern  vielmehr  auf  die  Palatina ; denn  sia 
betrifft  die  scholae , welche  unter  dem  Com  sacr.  largit. 
standeu.  Das  Wort : Recruteu  für  tirones  ist  aber  beibehal- 
len,  da  jene  scholae  auf  militärischen  Fuss  eingerichtet 
waren. 
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Jans  keine  verbotene  Waaren  8’)  zu  fremden  Nationen  ans  ge- 
führt werden,  and  dass  alle  Schiffe,  welche  man  an«  irgend 
einein  Hafen  oder  von  irgend  einem  Ufer  abgehen  lässt,  keine 
Erpressung  und  [sonstige]  Nachtheile  erleiden  sollen,  so  jedoch, 
dass  die  Schiffsherrn  aussagen  sollen , in  welche  Provinz  sie 
achiffen  wollen,  so  dass,  wenn  dies  eröffnet  worden  ist,  gegen 
dieselben  weiter  keine  Verletzung  oder  Erpressung,  von  wel- 
cher Art  sie  auch  sei,  Statt  finden  soll.  G.  d.  18.  Octob. 
420.  n.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  IX.  n.  desjenigen,  wel- 
cher erwählt  sein  wird. 

• i 

Sechsundvierzigster  Titel. 

De  desertoribus  et  occultatoribus  eorum, 

(J~on  den  Deserteurs  und  den  Verbergcm  derselben.) 

1.  D.  K.  6? ratianus,  V aleniini anus  u.  Theodosius 

an  Syagrius , Fraef.  Pr. 

Wenn  Jemand  etwa  einen  Deserteur  in  sein  Landgrund- 
Stück  oder  unter  sein  Dach  aufgenommen  und  lange  geduldet 
haben  sollte , dass  sich  derselbe  bei  ihm  versteckt  halte , so 
soll  der  Verwalter  oder  Procurator  des  Grundstücks,  welcher 
dies  wissentlich  und  absichtlich  gethan  haben  wird,  der  Todes- 
strafe unterworfen  werden;  der  Eigenthiimer  aber,  wenn  er 
Mitwisser  dieser  Sache  gewesen  sein  wird,  mit  dem  Verlust 
des  Grundstücks,  in  welchem  der  Deserteur  sich  verborgen 
gehalten  hat , bestraft  werden.  Wenn  aber  Jemand  einen 
Deserteur  verratheu  haben  wird,  so  soll  er,  wenn  er  eiu 
Freigeborener  von  geringerem  Range  ist , die  Befreiung  von 
Diensten  und  Lasten  erlangen.  Wir  sprechen  aber  nicht  blos 
von  Denen,  welche  erst  kürzlich  unter  die  beglückten  Fahnen 
gestellt , sich  vor  dem  Anfang  im  Kriegsdienste  gefürchtet 
haben,  sondern  auch  von  Denen,  von  welchen  erwiesen  wird, 
dass  sie  sich  in  einem  schmachvollen  Versteck  vor  dem  Kriegs- 
dienst gehalten  haben.  Als  ein  Deserteur  wird  aber  Jeder 
angesehen  werden,  welcher  zur  Zeit  des  Krieges  von  den 
Fahnen  entfernt  sein  wird.  Wenn  nun  ein  solcher  sich  frei- 
willig gestellt  haben  wird,  so  soll  er  die  Strafe  seines  früheren 
Vergehens  nicht  zu  fürchten  haben.  Wenn  er  aber  mit 
schändlicher  Feigheit  verborgen  bleibt,  so  soll  er,  wenn  er 
dnreh  den,  in  dessen  Hause  er  sieb  befunden  hat,  während 
auch  die  ö'ffentlichen  Gerichtdiener  von  anssen  wachen , ergrif- 
fen worden  ist,  der  Strenge  des  Richters  (Statthalters)  über- 
geben werden,  na  einen  schmachvollen  Tod  durch  das  Schwert 
zu  erleiden.  Wenn  aber  der  Statthalter  der  Provinz  die 

87)  8.  tit.  C.  quae  res  export.  n.  deb.  4.  41. 
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ungeordnete  Strenge  entweder  an*  Vergünstigung  oder  am 
.Nachlässigkeit  verzögert  haben  wird , so  »oll  er  den  Verla« t 
seine«  Vermögen«  and  «einer  bürgerlichen  Ehre  erleiden,  and 
an  den  Primate«  «eine«  Uuterbeaintenpersoaales  «oll  es  mit 
der  Todesstrafe  geahndet  werden.  Geg.  tu  Rom  d.  16.  Juli 
SSO.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratiantis  VI.  u.  Theodoaius 

2.  D.  K.  Arcadius , H'onorius  und  Thcodosius  an 
H adrianus , Praef.  fV.  v ( 

Wenn  die  betroffenen  Deserteurs  Widerstand  in  leisten 
and  mit  Waffen  sich  zu  wehren,  sich  nnterfangen  sollten,  io 
sollen  sie , als  Rebellen , im  Augenblick  ihres  Verwegenen 
‘Versuch«  selbst  überwältigt  werden.  Es  sollen  jedoch  die 
Provincialstatlhalter  mit  sorgsamer  Vorsicht  nutersnchen , dass 
die  Deserteurs  nicht  etwa  durch  falsche  Abschiede**)  die 
Anklage  der  Deiertion  abzuwenden  suchen,  nnd  dass  diesel- 
ben nicht  durch  untergeschobene  nnd  erlogeue  [Entlassung«]^ 
schreiben  zu  entkommen  im  Stande  sind.  Geg.  zu  Ravenns 
d.  24.  Febr.  403.  n.  d.  C.  d.  K.  Theodoaius  1.  u.  Ru- 
moridus.  ' ,ii:  'J  'l  • -*-‘rS* 

• • • ■ . ■ 1 q-  r ’l 

3.  Dies,  an  Longinianus , Praef.  Pr;.;  , . j.> 

Diejenigen , welche , nachdem  sie  den  Kriegsdienst  .ver- 
lassen , . auf  Plünderungen  und  Sfrassenraub  ausgegaogen  sei* 
werden,  Bollen  der  Strenge  des  Richters  nicht  e*tgeheu. , Geg, 
zu  Ravenna  d.  24.  März  406.  u.  d.  C.  d.K,  Arcadius  VL 
u.  Probus  V.  . , ..uJ 

, , Siebenundvierzigster  Titel.  M>1  v . . , ,, 

De  veterani s.  ■ V : ' 

( Von  den  Veteranen  ) 

< * ’ 1.  D.  K.  Consiantinvs  ■**).  '*  1 f *-*■  * 

Als  [der  Kaiser]  in  das  Hauptquartier90]  eingetreten  und 
von  deu  Präfecti,  den  Tribuni  und  dsn  Eminentiasiiui  begriisst 
wordeu  war,  ertönte  der  Zuruf:  Kaiser  Coustautinus  ! Gott 

erhalte  dfOh  uni,  dein  Wohl  ist  Unser  Wohl,  wir  versichern 
es  in  Wahrheit,  wir  versichern  es  eid]icfa|)  Die  Veteranen 
riefen  vereint  aus:  Kaiser  Constaniiuui!  wozu  sind  wir 

Veteranen  geworden,  wenn  wir  keine  Vergünstigung  haben? 

' ' ' • .: 

• . . i :■ ■ -i  i. 

88)  Tractoriarum.  8.  d.  Bern,  z.  Inscr.  tit.  p.  de  traclor. 
12  52. 

89)  Diese  Const.  enthält  ein  im  Hauptquartier  aufgeno’mmenea 

Protokoll  über  die  Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser 
Constautin  und  den  Veteranen.  i . 

90)  Principia.  Vergl.  d.  Bern.  z.  L 12.  {.  2,  D.  de  re  mit. 
49.  16.  u.  Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th,  p.  £.  2.  h.  I.  t.  20. 

Porp.  jur.  du.  YI.  ' 47 
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Der  Käfter  OMmadiu  ngte;  Ich  man  die  GHduefigUl 
meiner  MilreWrMH  immer  mehr  rer  mehren , alt  vermindere. 
Der  Veteni  Victorinu*  safte : Et  itllie  nicht  gedaldef  werden, 
dass  wir  «u  irgend  einem  Orte  mit  Dieattea  und  Latten  be- 
schwert werdeo.  Der  Kaiter  Conttantiaut  erwiederte:  Gieb 

genauer  au,  welches  vorzüglich  die  Dienite  tiud,  welche  euch 
h<trt  drücken.  Die  gesauunten  Veteranen  sagten:  Da  siehst 

es  selbst.  Der  Kaiser  Constantinu»  erwiederte:  So  soll  et 

,dann  »<M>  sogleich  offenbar  sein,  dass  durch  meine  Gnade  allen 
Yetwaueu  gestattet  worden  ist,  dass  sie  zu  keinem  bürger- 
.liehen  Dien«te,  auch  nicht  zu  [Beiträgen  zu]  den  öffentlichen 
Bauten, , sywie  auch  zu  keiner  Abgabe,  auch  nicht  tos  das 
Magistraten  9 '),  ingleichen  za  keinen  [städtischen]  Stenern  9 *) 
gezogen  werde»,  sollen.  Sie  sollen,  auf  weichen  Jahrmärkten 
»ie  a»cb  sein  werden , Nichts  für  das  Feilbieten  der  Waartn 
.entrichten 91).  Auch  die  Zollpächter,  welche  die  Handel- 
treibenden  autzopliiodern  pflegen94),  sollen  sich  von  den 
Veteranen  ei)iferv[  halten.  Diese  sollen  nach  ihren  Anstren- 
gungen fortwährend  der  Ruhe  geniesten.  Auch  Unterem 
Fitcut  verbieten  Wir  durch  eben  dietet  Schreiben,  dttt  er 
durchaut  keinen  von  ihnen  beunruhigen,  foudern  das«  es  ihnen 
gMtaMet  sein  soll,  zu  kaufen  und  za  verkaufen,  mit  Geld  die 
'ketten  Geschäfte  zu  machen',  und  Handel  zn  treiben.  • Andt 
«ollen  nicht  blos  die  ihnen  ertheilte»  Wohlihaten  vom  ihnen 
«»geschmälert  in  der  Ruhe  «ud  dem  Frieden  unseres  Jahr- 
hunderts genossen  werden,  sondern  Wir  gestatten  auch  aicW, 


91)  Unter  den  mngisiratua  sind  hier  usch  G othofred.  ad 
h.  I.  iu  Th-  V />..  2 k.  t.  7 18.  die  magisiri  pngorum  za 
verstehen,  welche  namentlich  zur  Erhaltung  der  Strassen  u. 
dergl  mehr  Dienstleistungen  foderten. 

92)  ftec  vcciignlibus.  Unter  veetigalia  sind  hier  wohl  die  de« 
i einzelnen  Städten  zn  entrichtenden  Stenern  und  Abgabe», 

nicht  aber  der  Zoll  zn  verstehen,  da  von  diesem  weiter  aalen 
' die  Rede  ist.  8.  Gothofred.  I.  h 

* W)  Die  Uebersefznng  hat  sich  hier  mehr  an  den  Th.  C.  aa- 

reschlotten , weil  nur  in  diesem  dit  Stelle  einen  richtigen 
, Sinn  zu  haben  schien.  Es  ist  daher  nach  vectigadbus  eia 
Pnuct  gemacht,  und  das  Folgende  so  geändert  worden: 
In  quibuscunque  nundinis  mterfuermt  , nulfn  ob  vendidonetn 
" proponenda  dnre  debebunt.  Bs  sind  nämlich  proptmenda 
nsch  Gothofred.  I.  I.  Abgabe»,  welche  für  das  Ausatellea, 

, ^“»legen,  Feilhietcn  (pfoponrrc)  der  Waaren  auf  den  Jahr- 
märkten an  die  Städte,  in  welchen  dieselben  gehalten  wor- 
den, zn  entrichten  waren. 

94)  Im  Just.  Cod.  heisst  es:  trf  ndsoTent  agentibue  (t.  e.  nego- 
tinntibu*)  mpplere ; statt  dieses  letzteren  Wortes  hat  Cujac. 

\ dle  Lesart:  superpellere  angemerkt,  im  Th.  C.  steht:  neper- 

• conpel/ere  , was  Cujac.  adh.1.  durch  das  Griech.  inegaoöi- 
•L  Uir,  ItqXanly  erklärt.  • ' : 
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daas  sie  durch  irgend  einen  bürgerlichen  Dienst,  das  heisst 
einen  körperlichen  oder  persönlichen,  oder  dnrcb  den  Wearen- 
zoll  9 *)  belästigt  werden.  Geg.  in  der  Stedt  der  Yeloreci 
d.  |.  März  320.  u.  d.  C.  d.  SL.  Conslantinns  VI.  n. 
Constaotinus,  Casar. 

2.  Ders.  an  Maximus , Praef.  Pr. 

E»  ist  dafür*  in  sorgen,  dass  die  Veteranen,  welche  mH 
der  'Würde  eiues  Profeclor  versehen  worden  sind,  oder  wegen 
ihrer  Verdienste  verschiedene  Ehrenstellen  erlangt  haben,  nicht 
mit  unpassenden  Strafen  belegt  werden.  Wenn  nnn  einer  anf 
einem  solchen  Verbrechen  ")  ertappt  sein  wird,  so  sollen  die 
Provhicialstattbalter,  welche  die  Thal  krsft  Ihrer  Gerichtsbar- 
keit nnterguchen,  ihn  je  nach  der  Beschaffenheit  derselben  be- 
strafen. Geg.  tu  Trevir.  (Trier)  d.  29.  Juni  328.  o.  d.  C. 
Januarinns  n.  Justus. 

3.  li  K.  Constantia*  an  Evagrius , Praef.  Pr. 

Die  Veteranen,  welch«  in  Folge  ihrer  nachlässigen  Le- 
bensweise weder  das  Land  bebauen,  noch  irgend  etwas  Ad* 
ständiges  treiben,  sondern  sich  dem  Sfrassenranb  ergeben, 
sollen  aller  Vorrechte  der  Veteranen  verlustig  und  mit  den 
gebührenden  Strafen  von  den  Provincialstattbaliern  belegt  wer- 
den. Geg.  d.  11.  Ang.  333.'  u.  d.  C.  d.  K.  C onstan  ti  ns  VI. 
•t.'-Gonstans  II.,  Cäsar. 

4.  D.  K.  Honorius  und  Tkeodosius  an  Eustathius , 
Praef.  Pr.  f.  % esiqrius , Praef.  Pr • »'«  Vlyriep. 

Wenn  ein  Soldat  aufgehört  haben  wird,  an  seinen  Eid 
gebunden  zu  sein,  so  soll  es  ihm  weder,  vvenp  er  will,  er- 
laubt sein,  unter  der  militärischen  Gerichtsbarkeit  zu  stehen, 
noch  soll  er  wider  seinen  Willen  dazu  gezwuDgeo  werden97). 
Uribeile,  welche  ohne  dies  zu  beachten,  gesprochen  sein  wer- 
den, sollen  keine  Gültigkeit  haben,  es  müsst«  denn  die  Untgr- 


93)  Deport  atorio  onere  ».  e.  portorio.  & Wnn  der  lieb  Addit. 
, ad  ßrissou.  s.  h.  v.  ' 

96)  In  hoc  crimin«.  Es  scheint  sich  diese  Const.  hiernach 

anf  ein  bestimmtes  Verbrechen  bezogen  zu  haben;  wenn 
nicht  etwa  statt  hoc  zu  setzen  ist : quo  i.  e.  aliqtto  Vergl. 
tr  ot  h ofr  e d.  ad  h.  I.  in  Th.  C-  L.  5.  h-  t.  7.  »0.  _ 

97)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  uel  uoltms  permittntvr , vsl  tn- 
vitas  tnilitart  cogalur  s eu  Star  e judi  cum  sententiis;  (Heck 
iuterpwigirt : siare  judicum  sententiis,  etc.)  qttae  non  his 
obteruatis  etc.  Allein  weit  vorzüglicher  als  diese  Lesart, 
welche  durchan»  keinen  richtigen  Silur  giebt,  erscheint  die 
auch  bandschriftlicbbegriindete  't.  d.  Not.  bei  6eb.  Spangen!)  ) 
Lesart  des  Cujac.  in  Comment.  ....  miUtare  cogalur 
servare  ju  dictum.  Sententiis,  quae  etc. , welche  auch 
in  dar  üebersetzuug  befolgt  werden  tat, 

47  * 
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■■drang  daselbst  (ror  dem  Militärgeiriebt)  zur  Zeit  des  Sol- 
datenstandes  angefangen  worden  sein ; denn  dann  befehlen 
Wir,  dass,  gleich  als  ob  der  Gürtel  noch  nicht  abgelegt  wäre, 
die  Sache  unter  dem  militärischen  Richter  geführt  und  been- 
digt werden  solle,  es  müsste  sich  denn  Jemand  durch  eine 
besonders  verwilligle  Kaiserliche  Wohlthat  dagegen  ver- 
theidigen. 

Achtnnd  vierzigster  Titel. 

De  filiis  officialium  militari  um,  qui  in 
. bello  moriuntur  98). 

(Von  den  Söhnen  der  militärischen  Beamten , welche  im  Krieg» 

sterben.) 

1.  D.  K.  Conslantinus  an  Evagrius  , Praef.  Pr. 
Diejenigen,  welche  von  Uuterbeamten  irgend  eines  Unter* 
bsamtenpersonales  erzeugt  worden  sind , sollen , gleichviel  ob 
die  Väter  derselben  noch  in  Eid  uud  Pflicht  stehen,  oder 
schon  entlassen  wordeu  sind,  an  die  Stelle  ihrer  Väter  berufen 
werden.  Geg.  d.  4.  Aug.  331.  u.  d.  C.  Bassus  n.  Ab* 
1 a v i u s. 

2.  D.  K.  Gratianus , Valenlinianus  u.  Theodosiut 
an  N eoterius  , Praef.  Pr. 

Die  Söhne  der  Primipilarii  sollen  in  das  Verhällniss  ihrer 
Väter  treten. 

3 *•). ' 

Wenn  Jemand,  welcher  anf  irgend  eine  Weise  Kriegs- 
dienste thut,  im  Kriege  stirbt,  so  soll  sein  Sohn,  wenn  er 
der  einzige  ist,  oder  von  vielen  Söhnen  der  ältere,  augenblick- 
lich in  die  Stelle  des  Vaters  eintreten,  und  denselben  Proviaut 
erhallen,  wenn  der  Vater  bis  znm  Biarchus  10°)  gestiegen 

88)  8o  lautet  die  Üeberschrift  dieses  Titels  gewöhnlich;  sie 
passt  jedoch  dann  nicht  ganz  zu  dem  luhalte  desselben,  na- 
mentlich deshalb , weil  nur  in  einer  Const.  desselben , der 
E.  3.,  von  den  Söhnen  Solcher  gehandelt  wird,  welche  int 
Kriege  sterben,  während  die  L.  1.  ausdrücklich  von  Solchen 
spricht,  welche  dhnissi  sunt,  und  die  b.  2.  ebenfalls  Nichts 
' Tbm  Tode  im  Kriege  erwähnt.  Deshalb  scheint  mit  C u j a c. 
zwischen  officialium^  und  militarium  ein  et  eingeschaltet 
werden  zu  müssen,  indem  dann  die  Üeberschrift  dem  Inhalt 
des  Titels  entspricht,  welcher  theils  von  den  Söhnen  der 
officiale*  überhaupt  (L.  1.  u.  2.),  theils  von  den  Söhoen  der 
militares,  qui  in  bello  moriuntur,  handelt.  Vergl.  d.  Bern.  z. 
L.  3.  h.  1.  ’ 

99)  Diese  Const.  ist  von  Cnjac.  in  Comment.  aus Basil.  L.VII. 
7.  3.  T.  VI.  p.  758.  restiluirt  worden.  Vergl.  Biener  a.  a. 
O.  8.  340.  u.  Witte  a.  a.  O.  S.  247. 

100)  Biarchus  (ßia^os)  kommt  sonst  itn  Just.  Codex  der  Regel 
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war.  Wenn  er  aber  noch  mehr  war,  ala  Biarcbn«,  so  soll 
der  Sohn  bioa  Biarchns  werden.  Denn  es  ist  augenscheinlich, 
dass  der  ältere,  welcher  einen  solchen  Sold  erhält,  auch  iur 
seine  Brüder  sorgen  werde. 

Neunnnd  vierzigster  Titel. 

De  oblatione  votorum. 

{Von  der  Darbringung  der  JV eihegeschenke  *).) 

1.  D.  K.  Ar cadius  und  H onorius  an  Basilius. 

Fraef  d.  St. 

Wenn  ein  glückliches  Jahr  nnter  allgemeinen  Wünschen 
aaliebt,  so  lassen  Wir  es  gern  geschehen,  dass  den  Kaisern 
durch  ein  Pfund  Goldes  nnd  Goldstücke  von  reinem  Golde  *) 
eine  Huldigung  dargebracht  wird,  indem  Wir  bestimmen,  dass 
sodann  in  den  folgenden  Jahren  ein  jeder  mit  Eifer  seinen 
Kaisern  stets  so  Viel  darbriugen  und  entrichten  soll.  Geg.  za 
Mailand  d.  5.  Marz  395.  u.  d.  C.  Oljbrins  n.  Probinus. 


nach  nur  zur  Bezeichnung  eines  Grads  unter  den  Agenten 
in  rebus  vor.  8.  Brisson.  s.  h.  v.  u.  Heinecc.  dazu. 
Allein  hier  können  unmöglich  Agenies  in  rebus  gemeint  sein, 
da  diese  nicht  zur  militia  armata  gehörten,  also  nicht  wohl 
im  Kriege  fallen  konnten.  Ausserdem  werden  Biarchi  aber 
anch  noch  als  Graduirte  theils  unter  der  Reiterei  (s.  Hie- 
ronymi  ep.  61.  ad  Fantmach.)  theils  unter  den  Officiales  der 
Duces  (s,  L 2.  § 19.  C.  de  off".  P.  P.  Afr.  1. 27.)  erwähnt.  Vgl. 
Pancirol.  Vomment.  ad  not.  dign.  ()r.  p 74.  u.  Gothof. 
ad  /.,  2.  Th.  V.  h.  t.  7.  22.  Beide  Bedeutungen  passen  so- 
wohl zu  dem  Inhalte  der  Const.,  als  anch  zur  Veberschrift 
des  Titels,  wenn  inan  mit  Cu  ja  c. : ojficialium  et  militarium 
liest.  Denn  militaris  bezeichnet  sowohl  einen  Soldaten,  als 
auch  eiuen  militärischen  Beamten,  welcher  mit  dem  Proviant 
zu  thun  hat.  Vergl.  G othof  red.  ad  L.  11.  u.  20.  Th.  C. 
de  erog.  mil.  ann.  7.  4. 

1)  Beim  Anfang  des  Jahres  pflegten  in  Rom  nnd  den  Provin- 
zen feierliche  Wünsche  ( solennia  vota)  fiir  das  Wohl  des 
Kaisers  ausgesprochen  (s.  L.  233.  §.  1.  D.  de  verb.  sign.  50. 
16.  u.  vergl.  Lips.  Exc.  ad  Tarif.  XVI.  Annal.  c.  22.  lit. 
B .)  , und  demselben  vom  Senate  Geschenke  dargebracht  zu 
werden.  Diese  Geschenke  ( strenae ) werden  hier  nach  Go~ 
thofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  L.  t.  A.  i.  7.  24.  eben  wegen 
jener  vota  ebenfalls  vota  genannt. 

2)  In  una  tibra  auri  et  solidis  obryzatis.  Im  Th.  C-  5 1.  h.  t. 
heisst  es : in  una  libra  auri  solidi  septuagtnla  duo  obryziaci. 
Es  war  also  wohl  der  Zweck  dieses  Gesetzes  ztt  bestim- 
men, zu  wie  viel  solidi  die  als  Geschenk  daranbringende 
libra  auri  berechnet  werdea  sollte.  Vergl.  Gothof  red. 
ad  h.  I.  Th.  C.  ' 


,\  .i 
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Fünfzigster  Titel. 

De  nvm  er  ariii , acluariis  et  chart ul  ariis, 
et  adjutoribui,  scriniar  iis,  et  txceptori- 
b ui  se  dis  excelsae , c et  e r o rum  que  j u di- 
cum  tarn  inilit  arium  , quam  civiliu  m. 

iVon  den  Numerarii  ? den  Aciuarii , den  Chnrtularü , den  Ge- 
Ulfen,  den  Scriniami , den  Erceptores  des  erhabenen  Sitzes  l) 
und  der  übrigen  sowohl  Militär  - all  (Jioihtuithalter.) 

1.  D.  K.  Coniiantinus  an  Veronicianus,  Ficar.  vom 

Asien. 

Dem  gierigen  und  betrügerischen  Verfahren  der  Nuoerarii, 
Welche  deu  verschiedenen  Rectore«  dienstbar  sind,  ist  so  Ein- 
halt za  thun,  wie  Wir  es  früher  verorduet  haben,  und  jetzt 
gleichfalls  verordnen,  dass  sie  nämlich  auf  die  Folter«  ge- 
legt, auf  das  Pferdchen  *)  gesetzt,  and  den  Zerfleiscbaogm 
Preis  gegeben  werden  sollen.  Geg.  d.  19.  Mai  334.  u.  d.  C. 
Optatus  v.  Paulinus. 

2.  D.  K.  Valeniinianus  u.  Valens  «n  Clearchus. 
Diejenige«,  Welche  bis  jetzt  Numerarii  genanut  za  werden 
pflegten,  jedoch  nur  die  der  Consulares  and  Präsides,  sollen 
ton  der  Zeit  dirser  Verordnung  an  Tabularii  genannt  wer- 
den *),  indem  sie  wissen  mögeu,  dass  sie  auf  die  Folter  ge- 
legt werden  sollen , wenn  sie  den  Statthaltern , oder  Denen, 
Welche  auf  Unsere  Anordnungen  in  die  Provinzen  gekommen 
sein  werden,  oder  den  Steuereinfoderern  nicht  häufig  die 
Grösse  der  Stenern  and  Rückstände  noler  Aufnahme  von 
Protokollen  angegeben  haben  werden.  Auch  aolten  sie  wissen, 
dass  sie  selbst  neben  den  Steuerpflichtigen  zur  Zahlung  ge- 
halten sind,  wenn  nicht  alle  Steuern  nach  ihrer  Angabe  be- 
zahlt aeia  werden.  Es  ist  jedoch  angemessen,  dass  die  ganze 
Dienstzeit  der  Tabularii  auf  drei  Jahre  beschränkt  werde. 
Geg.  zu  Constantinöpel  d.  16.  Febr.  365.  «.  d.  C.d.E. 
Valentintabus  n.  Valens. 

8.  Dies,  an  Rufinus  , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Numerarii  deines  erhabenstes 
Sitzes  den  Gürtel  tragen,  und  sein  Soldateustand  gehören 


8)  Excelsae  sedis  d.  h.  der  Praef ecti  Praetor  io. 

4)  Ecu! eis.  Heber  dieses  Marterinstrument,  dessen  Gestalt  mit 
der  eines  kleinen  Pferdes  vergleichbar  war,  vergl.  Pauci- 
rol.  Thesaur.  Var  Lect.  /.  41. 

5)  Die  Cebersetzung  ist  folgender  Inlerpnnction  gefolgt:  Qm 

Aumerarii  appellari  consueuerant,  Consularium  atque  Pro*- 
sidum  duntaxat,  Tabularii  etc.  Vergl.  G ot  h of  red.  ad 
h.  I.  in  Th.  C.  L.  y.  h.  t.  8.  1. 
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können.  Geg.  zu  Par»  d.  12.  Dee.  365.  a.  A.  C.  d.  K. 
Valent  i niann  s u.  Yalana. 

4.  D.  K.  Gratianu Valentinianus  u.  Theodosius 
an  alle  Provindalstatthalter. 

In  jede  Provinz  sollen  zwei  Nnmeraril , welche  auch 
Tahnlarii  heissen,  gesetzt  werden,  so  dass  für  den  einen  die 
Rechnung  über  die  PrSralkasse,  für  den  anderen  die  [Berechn 
nnng  der]  Staatseinkünfte  6)  gehören  sollen , indem  sie  wissen 
mögen,  dass  wenn  von  den  Geschäften  des  einen  Irgend  Etwas 
dnrcli  eine  unerlaubte  Anmaassung  auf  den  anderen  ‘Übertragest 
■ein  sollte,  derjenige,  welcher  [ein  solches]  Versehen  des 
Statthalters  durch  Stillschweigen  verhehlt  haben  wird,  der 
härtesten  Strafe  zn  unterwerfen  sei.  Geg.  d.  30.  März  332» 
n.  d.  C.  Antonias  n.  Sya  grins.  . ; 

6.  D.  K.  V alentini anus , Theodosius  u.  Area  diu»  . 

•v  ■»  an  PrtncipiuSy  Praef.  Ä. 

Wir  verhindern  es  nicht,  dass  alle  den  Prsvincialetsttu 
baltern  dienstbare  Exce|>tores , weiche  weder  de«  Cohortalen- 
dienst  auf  sieb  haben , noch  vom  Fiscns  irgend  einen  Proviant 
erhalten,  ohne  Furcht  auf  das  Begonnene  ihren  Fleiss  verwen- 
den, obwohl  sie  Dectiriones  sind,  wenn  sie  nur  die  Pflichten 
in  ihrer  Vaterstadt  anerkennen,  und,  nachdem  sie  io  der  ge- 
wöhnlichen Art  ihr eij  Dienst  als  Exceptores  beendigt  habeH| 
daran  denken,  dass  sie  zn  der  Curie  ihrer  Vaterstadt  zurück- 
kehren  müssen.  Geg,  zn  Aqtiileia  d.  10.  Dec.  365.  n.  d.  C, 
d.  K.  Arcadius  I.  n.  Ba  uto. . . , i,-..,  „„„ 

6.  D.  K.  Arcadius  und  Honorius  an  SrnersM^d 
Fratf.  d.  St.  . 

Damit  die  Actnarii  nicht  länger  au  Aller  Verderben  durch 
die  Genossenschaft  der  Niiroerarii  unterstütz«  werden,  so  wirst 
du  ( illuslr.)  befehlen,  dass  alle  Nuinerarii  sich  der  Gesell- 
schaft der  Actnarii  enthalten,  und  von  der  Gemeinschaft  mit 
denselben  ablassen  sollen.  Wenn  sie  aber  Dies,  nachdem  sie 
daran  erinnert  worden  sind,  zu  beobachten  unterlassen  haben 
werden,  so  sollen  sie  nicht  zweifeln , dass  sie  denselben  Stra- 
fen , wie  die  AcSnarli,  unterliegen.  Gag,  xn  Nicwa  d.  29. 
Hai  398.  n.  d.  €.  d.  K.  Honorius  IV.  n.  Eut ychiatius. 

« a , . < 1 

7.  D.  K.  Theodosius  und  Valentinianus  an  Hietius, 

Praef.  Pr. 

Da  magst  befehlen,  dass  die  Actnarii  sowohl  hei  den 


«•  ■ > • ■ ' ' ■ i 

6)  Ad  unvm  fiscalis  arcae  ratiocktiumi  -ad  alterum  largitiona» 
'■■■■> ■ /«*..  . . . HiuH.  Vergl. '■.Gnthofre d.  'ad  h.  I.  in  Th.’ V. 
1U  12.  h.  i.  8.  1.  u.  ad  L.  14.  Th.  C.  de  suscep*.  12.  6. 
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Flotten  der  Stadt  Coustaatinopel  T),  nix  den  Schauspielen  *) 
and  den  Pferden  zum  Wettkampf  9)  in  den  verschiedenen 
Städten  nicht  anders  angestellt  weiden  sollen,  als  wenn  es, 
•wie  es  biiher  zu  geschehen  pflegte , der  Kaiser  mit  eigner 
Hand  verordnet  haben  wird.  Wenn  aber  ein  Solcher  unter 
deiner  Gerichtsbarkeit  überfuhrt  sein  wird,  so  soll  er,  nach- 
dem Das,  was  er  gegen  ein  Verbot  gethan  haben  wird,  un- 
gültig geworden  ist , auch  in  die  gebührende  Strafe  verfallen. 
Geg.  zu  Nicomedia  d.  22.  Juni  426.  u.  d.  C.  <L  K-  Theo- 
dosius  XII.  u.  Valentinianns  II. 

. 8.  Dies,  an  Pr  otogenes,  Pratf.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Scriniarii  nnd  die  Nnmerara  in 
deinem  Unterbeamtenpersonale  in  Znknnft  dnrebans  nicht  zur 
Bestreitung  der  öffentlichen  Ausgaben,  weder  ein  Gelddarlehn 
anfzunehmen , noch  irgend  Jemandem  Etwas  zu  versprechen 
gezwungen  werden  sollen.  Denn  Wir  wollen,  dass  dieselben 
nach  niedergelegter  Stelle  keine  Beunruhigung  erleiden  sollen. 

9.  D.  K.  Leo  an  Dioseorus , Pratf.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  es  künftighin  nicht  erlaubt  sein  soll«, 
dass  Jemand,  welcher  auf  irgend  eine  Weise  im  Kriegsdienst 
Steht,  das  Amt  eines  Actuarins  übernehme,  oder  [dass  eia 
Actuarius]  nach  Niederiegnng  eben  dieses  Berofs  sich  am  den 
Kriegsdienst  bewerbe,  damit  er,  wenn  Sk  zu  den  Civilpersonet 
gehörig  nnd  von  jedem  Vorrechte  des  Soldatenstandes  entbietst, 
keine  Bevortheilnng  1 °)  oder  Betrügerei  rücksichtlich  der  Rech- 
nuogsablegung,  za  welcher  er  verpflichtet  ist,  za  begehen  im 
Stande  sei.  \ 

10.  D.  2L  Zeno  an  Areadius,  Pratf.  Pr. 

Kein  Scriniarins  soll  den  jedesmaligen  Numerarii  öfters  1 '}, 
als  viermal,  jedoch  auch  dann  nicht  hinter  einander.  Hülfe 
leisten.  Auch  verordnen  Wir,  dass  dasselbe  bei  den  Char- 
tularii  rücksichtlich  des  den  jedesmaligen  Numerarii  zu  leisten- 
den Dienstes  beobachtet  werden  soll,  so  dass  der  Beistand 


•'  7)  Bs  sind  die  Flotten  gemeint , welche  Setraide  aus  dem 
.« Orient  nnd  ans  Aegypten  nach  Constantinopel  brachten.  & 
Gothofred.  ad  h.  I in  Th.  C.  L.  21.  de  div.  off.  8.  7. 
• Tom.  II.  p.  614.  ed.  Bitter.  . f ,{ 

8)  Thytnela*  i.  r.  scenicorum  s.  sccnicae  artis.  Tergl.  G •- 
, thofred.  I.  eil.  n ad  tit.  Th.  V-  de  seenicis  15.  7. 

9)  Equorumque  curufium.  Yergl  Gothofred.  ad  0.71.  ck. 
n.  ad  tit.  Th  C.  de  equis  cur.  15.  10. 

10;  Aundinationi*.  Vergl.  Gothofred.  ad  L.  ult.  de  Vs, 
*’  ■'  f.  c.  dingen*.  10  24.  n.  Heinecc  ad  Brisson.  s.  A »- 1 
11)  Bei  Beck  findet  sich  der  Druckfehler:  prius,  quam  statt 
plus,  quam.  ~ • .♦!  . , .u  .t  • . \ 
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der  Gehülfen  durch  eine«  Zwischenraum  von  zwei  Jahren, 
der  der  Chartalarii  aber  durch  einen  Zwiachenraom  von  einem 
Jahre  unterbrochen  werden  teil.  Ee  soll  aber  den  Gebiilfen 
nicht  die  Erlanbniie  ertheilt  werden,  zu  dein  Amt  def  Cbar- 
tularii,  welche*  sie  einmal  verichmäht  haben , hinabzusteigen, 
no  das*  die  jedesmaligen  Nnmerarii  in  dem  orientalicclien  Be* 
zirke  nur  au*  den  Scriniarii,  welche  zu  den  dreixsig  Männern, 
vom  Nnmerarius  riickwärt*  gerechnet,  gehören,  die  Numerarii 
der  Asiatischen  Diö'ceiis  nur  aus  Denen,  welche  sich  unter 
den  fünfzig , auf  gleiche  Weise  vom  Numerarius  rückwärts 
gerechnet,  befiuden,  [die  Nnmerarii]  der  Pootiscben  und  Thra* 
cixchen  Diöcesis  aber  ohne  Unterschied  und  nach  ihrem  Bclie* 
bea  aus  der  ganzen  Schar,  ihre  Gehiilfen  zu  wählen  befugt 
sein  sollen.  $.  1.  Alle  Aufiragsschreiben,  oder  Befehle,  oder 
Erlaubnisscheine  für  den  Gebrauch  der  Staatspost,  oder  alle 
sonstigen  öffentlichen  Urkunden  sollen  nicht  bloa  die  Gehiilfen, 
sondern  auch  der  Tractator  der  Provinz,  in  Bezug  auf  welch« 
Etwa*  [in  den  Urkunden]  verfügt  wird , einzuseben  und  anch 
zu  unterschreiben  verpflichtet  sein,  indem  [von  den  letzteren] 
anch  der  übrigen , welche  zugleich  mit  ihm  dasselbe  Amt  be- 
kleiden, in  dieser  .Unterschrift  Erwähnung  zu  thun  ist.  $.  2. 
Wenn  aber  Etwas  ohne  Beobachtung  dieser  Verfügung  aus 
dem  Orientalischen,  oder  Asiatischen  Scrinium  ansgefertigt  sein 
wird,  so  soll  es  nicht  vou  dem  Verdacht  der  Fälschung  frei 
sein,  mit  Ausnahme  der  öffentlichen  Urkunden , welche  vom 
Scrinium  der  Pontischen  Diöcesis  ausgefertigt  werden , weil 
da  verfügt  hast , dass  auf  solchen  Urkunden  sich  blos  der 
-Nnmerarius  dieser  Diöcesis  und  dessen  Gehiilfe  und  Cbartula- 
rius  unterschreiben  sollen;  so  dass,  wenn  Etwas  von  diesem 
Gesetze  verletzt  sein  sollte,  die  Numerarii  den  Verlust  sowohl 
ihres  Grades,  als  auch  des  Gehalts  oder  der  Besoldung  des 
ganzen  Jahres,  die  Adjntores  aber  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund 
Goldes,  und  die  Chartalarii  von  fünfzehn  Pfuud  Goldes  er- 
leiden sollen. 

lf.  Dies,  an  Caron,  Magist.  milit.  . , 

Da  dein  Unterbeamtenpersouale  in  einer  Uns  überreichten 
Bittschrift  verlangt,  dass  die  Dienstzeit  der  Numerarii  nicht 
auf  zwei  Jahre,  sondern  auf  ein  Jahr  festgesetzt  werden  möge, 
so  hat  Unsere  Majestät,  indem  sie  diesen  Bitten  ihre  Zustim- 
mung ertheilt,  die  Verfügung,  welche  über  zwei  Jahre  be- 
kannt gemacht  worden  war,  rücksichtlich  eines  Jahres  wi- 
' derrufen.  * 

•2.  D.  K.  Anaolasius  an  Aspaeticns,  Praef.  J>.  von 
",n  lllyrien. 

\ Durch  diese  Kaiserliche  pragmatische  Sanction  verordnen 
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Wir,  Jas*  Das,  was  früher  beobachtet  worden  ist,  als  Den««  1 *), 
weich*  eine  Bedienung  in  den  Scrinia  oder  nnter  den  Posten 
deines  Unterbesmteupersonales  niederlegen,  die  Würde  eines 
prätorianiseben  Tribuons  gegeben  wurde,  jetat  auch  rücksicbtlidl 
des  Ehreuvorzagi  der  Würde  der  Comitiva  ihnen  za  Tbed 
werden  soll,  so  dass  die  Uber  die  Beendigung  ihres  Dienste* 
*a  erlassende  Ausfertigung  auch  dieser  Würde  Erwähnung 
tbun  soll.  Auch  soll  Dies  allein,  noch  ohne  eine  besonder* 
Verordnung  durch  Patente  oder  Kaiserliche  Schreiben,  zw 
Erlangung  dieser  Würde  nud  der  mit  ihr  verknüpften  Vor* 
rechte  hinreichen,  so  jedoch,  dass  folgende  die  Comitnrs  der 
ersten  Classe  durch  den  Ausspruch  eben  derselben  Behörde  1 *) 
erlangen  »ollen : nämlich  der  Carnictilarios , der  Cfaartularioa, 
der  Primiscrinius  und  der  Numerarius  im  s crinivm  von  Mace* 
donien , im  scrinium  von  Dacien,  im  scrinium  operum  und 
im  acrinium  auri.  Eben  dasselbe  soll  auch  rücksichtlich  Der- 
jenigen gelten,  welche  nach  der  neuen  Verfügung  Zeno*«, 
hochseligen  Andenkens,  welche  von  denselben  Personen  spricht, 
ihm  Bedienung  niedergelegt  haben. 

.*  Einundfunfzigster  Titel. 

De  cur  tu  public  o x*)  , et  an  g ariit  et  par - 
an  g arii  s 1 *). 

(Fon  der  Slaatspost,  den  Fuhren  mit  Lastvieh  auf  11  auptstr asseg, 
und  denen  auf  X ebenstr aasen.) 

' * • 

1.  D.  K.  Constantinus  an  Titianua. 

Wir  verordnen,  dass  die  Pferde,  welche  für  die  Staats- 


•t  # • L 

12)  Die  Übersetzung  hat  sich  hier  an  die  Lesart  von  Cnjac.: 
quod  unten,  dum  Tribun i prnetoriani  dignitas  eis  etc.  an- 
gescblosseu.  Jeden  Falls  ist  der  Sinn  der  Stelle  der,  das»  die 
weiter  unten  genannten  ünterbesmten  des  Proef.  Prntt. 
lllyrici , nach  Niederlegnng  ihrer  Stelle,  nicht  mehr,  wie 
früher,  Tribuni  praetoriuni , sondern  Vom! t es  pvimi  ordbät 
werden  sollen. 

..  iS)  Des  Praefectus  praetorio.  - * 

14)  Cursus  pubHcus  war  eine  auf  öffentliche  Kosten  nnd  eigent- 
lich nur  zu  öffentlichen  Zwecken  auf  bestimmten  Hauptstras- 
sen Statt  findende  Beförderung  von  Personen  nnd  Sachen 
durch  Pferde , Maulesel , Esel  oder  Ochsen , welche  in  be- 
stimmten Entfernungen  gewechselt  wurden  ( nuiationes, 
tnansiones , Station  es.  ) Vergl.  U oth  ofred.  Paratitl.  ad 
7%.  C-  8.  5.  T 11.  p.  522.  sqq.  ed  Ritt.  u.  Sehweppe’s 
Recbtsgesch.  $.  228 Von  unserer  heutigen  Post  unterschied 
sich  jenes  Institut  hauptsächlich  dadurch,  dass  »ich  nicht  Je- 
dermann, sondern  ausser  dem  Kaiser  nur  gewisse  Staats- 
diener und  Solche , welchen  es  besonders  erlaubt  war , des 
eursut  publicus  bedienen  konnten , ferner  dadhrrii , dass  der 
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poit  Mmnt  lind,  lieht  mit  Hölzern  oder  Stöcken,  sondern 
■nr  init  Peitschen  angetrieben  werden  »ollen,  indem  die  Strafe 
für  Denjenigen  nicht  ausbleiben  wird , welcher  andere  geliao*  1 
delt  haben  wird.  G.  d,  14.  Mai  316.  u.  d.  C.  Sabinas  n. 
Hufinus. 

2.  Der s.  an  AcyndinUs , Praef  Pr. 
l)en  Präsides,  den  Rationales,  und  den  übrigen,  welchen 
der  Staat  za  diesem  Bebafe  Proviant  unj  Futter  fiir  ihre 
TliiOre  giebt,  soll  die  Erlaubnis»,  sich  der  fiir  Nebenstrassen 
bestimmten  Pferde  1 9)  zu  bedienen,  entzogen  werden.  Es  soll 
aber  auch  Niemand  die  Befugniss  haben,  auf  einer  anderen 
Strasse  zu  reisen,  als  auf  der,  auf  welcher  die  Staatspost  be- 
steht ; mit  Ausnahme  deines  erhabensten  Sitzes,  welchem, 
wenn  es  die  Noth Wendigkeit  erfodert,  die  Staatspost  zu  Ge- 
bote steht  uud  die  Erlaubnis»,  mittelst  derselben  zu  reisen, 
tnsleht.  Geg.  d.  15.  Febr.  326.  u.  d.  C.  d.  K.  Coustau- 
tiuus  VII.  u.  Coustautius,  Cäsar. 


Staat  ganz  allein  die  Kosten  desselben  trag,  also  Diejenigen, 
welche  sich  desselben  bedienten,  durchaus  Nichts  zn  ent- 
richten hatten,  und  endlich  dadurch,  dass  der  cursus  publ, 
nicht  zu  bestimmten  Zeiten  abging  und  ankain,  sondern  so 
oft,  als  es  da»  öffentliche  Interesse  erheischte,  in  Bewegung 
gesetzt  wurde.  Nichts  desto  weuiger  lässt  sich  auf  der  an- 
deren Seite  die  Aehnlichkeit  des  cursus  publ.  mit  der  heu- 
tigen Post  nicht  verkennen ; daher  lässt  es  sich  auch  wohl 
rechtfertigen , wenn  cursus  publicus , in  Grinaugelimg  eines 
anderen  Wortes,  durch  Staatspost  wiedergegeben  Wor- 
den ist,  einen  Ausdruck,  welcher  das  besondere  Interesse 
der  Staatsre^ieruug  bei  dieser  Post  anzeigeu  soll;  ebenso, 
wie  man  in  eiuigen  deutschen  Staaten  eine  besondere  Hof- 
post hat. 

Das  Wort  angariae  hat  verschiedene  Bedeutungen. 
/Hierher  gehört  namentlich  theils  die,  in  welcher  es  ein  beim 
cursus  publ.  gebrauchtes  Fuhrwerk,  welches  schwerere  La- 
. »len  bis  zn  UjOO  Pfund  fortschaffte  und  von  Ochsen  gezogen 
wurde,  bezeichnet,  theils  die,  in  welcher  es  fiir  die  auf  dies« 
Weise  veranstalteten  Fuhren  oder  die  auf  diese  Weise  zu 
i leistenden  Fuhrdienste  gebraucht  wird.  Dasselbe  sind  par- 
angariae,  nur  mit  dem  Unterschied , dass  die  angariae 
auf  den  Hanptstrassrn , anf  welchen  der  cursus  publ.  War, 
die  parangariae  aber  anf  Nebenstrassen  Ststt  fanden,  üebri- 
gens  waren  beide  Arten  ton  Fahrdiensten  Lasten  der  O rund- 
et genthiimer.  Yergl.  (Jothof  re  d.  ad  L.  4.  u 15.  Th.  C. 
h.  t.  8.  5.,  Schweppe  a.  a.  O.  $.  219.  Miihlenbruch 
Doctr.  Fand.  $ 203.  cd  3.  u.  d.  Bern.  z.  L.  12.  C.  de  ex- 
" cvs  mim.  10.  42. 

16 1 Paraveredi.  Die  paraucredi  waren  Pferde  znr  Reisebe- 
förderung auf  Nebenstraseeu , ebenso  wie  die  parangariae, 
Yergl.  (Jothofred.  ad  L.  3.  n.  15.  2ik  C.  eod.  »•  . 


Digitized  by  Google 


748  C*D»X.  L.  XII.  Tit.  51.  De  ctersu  pubUco,  et  Ungarns  eic. 

* • 

5.  n.  K.  Constant  ius  mm  Taurus,  Praef.  Pr. 

Mas  aalt  tob  Alias  Krlsubaisssebeiue 1 7)  fiir  den  Gebrauch 
der  Slaalspost  fodern,  und  sowohl  die  Statthalter,  als  di« 
Aufseher  bei  der  Staatspost  «allen  Niemanden  fortreisen  laisess, 
bevor  aie  den  Inhalt  des  Erlanbnissscheins  eingesehen  Laben. 
Wenn  aber  Jemand  sich  widerseUl  haben  sollte , and  es  ent- 
deckt wird,  dass  er  ohne  Erlaubnisschein  reist,  oder  sich 
iiber  die  Zeit,  welche  in  dem  Erlaubnissscheine  angegeben  ist, 
hinaus,  der  Staatspost  zu  bedienen  gewagt  haben  sollte,  so 
befehlen  Wir,  dass  derselbe,  wo  er  auch  gefuoden  sein  mag, 
festgebalten  werden  solle.  Wenn  nun  derselbe  mit  einer 
Würde  versehen  sein  sollte,  so  soll  sein  Name  an  dich  and 
an  den  {vir.  illustr.')  Comes  und  Magister  ajßciorrtm  be- 
richtet werden ; gegen  Andere  soll  aber  sofort  die  gebührende 
Strafe  vollzogen  werden,  wenn  du  dafür  gehalten  haben  wirst, 
dass  dieselben  nach  der  Stelle  und  dem  Grad  ihrer  Bedienung 
daselbst  bestraft  werden  können.  Geg.  zu  Mailand  d.  24. 
Jnni  357,  n.  d.  C.  d.  K.  Co  ns  tantins  IX.  n.  Julianus  II., 
Caesar. 

4.  D.  K.  J uJianus  an  Mamertinus , Praef.  Pr. 

Ein  Pferd  scheint  dann  ein  Beipferd  '*)  zn  sein  and 
Ist  als  ein  solches  anznseheB,  wenn  Jemand,  nachdem  er  ein 
•der  zwei  fiir  die  Hanptstrassen  bestimmte  Pferde  1 *),  welche 
allein  der  Erlaubnisschein  enthalt,  in  Gebranch  genommen, 
noch  ein  zweites  oder  ein  drittes  wider  die  Gebühr  in  Be- 
wegung setzt.  Es  darf  aber  keinen  Unterschied  machen,  and 


17)  Evectiones.  Dieses  Wort  bezeichnet  theils  die  Jemandem 
ertheitte  Erlaubnis«,  sich  des  cvrsus  publ.  bedienen  zn  kön- 
nen, theils,  und  zwar  gewöhnlich,  das  Schreiben,  in  wel- 
chem iene  Erlaubnis«  ausgesprochen  wurde.  Das  Recht,  ei- 
nen solchen  Erlaubnisschein  ausznstellen,  halte  ausser  dem 
Kaiser  (und  iu  dessen  Namen,  «len»  Magister  ojficiorum)  nur 
der  Praef.  Praet. ; auch  der  Praef.  urbi  in  beschränktem 
Umfange.  Ohne  einen  solchen  Schein  konnte  aber  nach  die- 
aer  Const.  Niemand,  (jedoch  wohl  mit  Ausnahme  der  Praej. 
Pr)  «ich  des  cvrsus  publ.  bedienen.  Vergl.  Gothofr  ed. 
Paratitl.  Th.  C . h.  t.  8.  5.  n.  ad  L.  8.  toi. 

18)  Parhippum.  Im  Allgemeinen  ist  parhippus,  welches  ausser 
einem  oder  mehreren  bestimmten  Pferden  gebraucht  wird, 
s.  B.  zum  Tragen  des  Gepäcks.  Hier  ist  aber  der  Ausdruck 
nur  auf  ein  unerlaubter  Weise  über  die  in  der  evectio  ent- 
haltene Zahl  gebrauchtes  Pferd  bezogen.  8.  Gathof  red. 
ad  h.  I.  in  Th.  C.  L.  14  Ä.  I. 

10)  Peredis.  Unter  dem  Namen  veredi  werden  diejenigen  Pferde 
verstanden,  deren  man  sich  beim  cmrsus  pubKcms  auf  den 
Hauptstrassen  zum  Fortkommen  bediente,  im  Gegensatz  der 
paraveredi.  S.  L.  1.  h.  t.  . . . 
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nicht  ih  ein  Verbrechen  angesehen  werden,  ob  ein  Apens  im 
rebvs  ein  Pferd  auf  der  Reise  für  sich,  oder  für  den  Knecht 1 °) 
gebrauche,  wenn  er  nnr  nicht  die  in  dem  ihm  enbeilten  Er» 
lawbnisssehein  ausgesprocheue  Vorschrift  nad  Befugnis*  nicht 
überschreitet.  Geg.  d.  9.  September  362.  u.  d.  C,  Ml« 
mertiuns  n.  Neritta. 

5.  D.  K.  Val entinianus  u.  Valens  an  Symmachus, 
(Jorrecior  v.  Lucania  u.  d.  Briti. 

Wenn  Jemand,  welcher  mittelst  der  Staatspost  eine  Reis« 
macht,  gleichviel  welche  Würde  oder  Bedienung  er  inne  habe, 
Tom  rechten  Wege  abgegangen  sein  wird,  so  soll  eine  go- 
bohrende  Strafe  gegen  ihu  ausgesprochen  werden.  Geg.  za 
Mailand  d.  25.  März  365.  n.  d.  C.  d.  K.  Valen  tiaianug 
u.  Vale u s. 

• im»  4 .* 

6.  Dies.  u.  Gratianus  an  Ampelius , Praef.  d.  St. 

Unsere  Majestät  bat  dem  Senat  für  den  Fall,  dass  die 
Nothweudigkeit,  zn  Uns  za  reisen,  vorhanden  sein  wird,  die 
Erlanbniss  zum  Gebrauch  der  Staatspost  ertheilt,  jedoch  nnr 
dann,  wenn  er  (ein  Mitglied  desselben)  entweder  von  Uns  be- 
rufen wird,  oder,  nachdem  er  Unserer  Majestät  seine  Ehrfurcht 
bezeigt  bat,  zurückkehrt.  Wenn  also  Jemand  künftig  gegen 
das  Verbot  sich  mit  unerlaubter  Verwegenheit  den  Gebranch 
der  Staatspost  angemaasst  haben  wird,  so  wird  er  den  Un- 
willen Unserer  Majestät  gegen  sich  erregen.  Geg.  zu  Trevira 
(Trier)  d.  11.  Dec.  371.  u.  d.  G.  d.  K.  Gratianns  II.  u. 
Probai. 

7.  D.  K.  Valens,  Gratianus  und  Val entinianus  am 
Hesperius , Praef.  Pr. 

In  allen  Provinzen  soll  der  vierte  Theil  der  für  die  Haupt- 
Strassen  bestimmten  Pferde  ergänzt  werden.  Dass  aber  die 
Ställe  auf  öffentliche  Kosteu  erbaut  werden  sollen,  ist  gegen 
die  Klugheit,  da  Wir  gemeint  sind,  dass  die  Ställe  anf  Kosten 
der  Provincialen,  an  deren  Wohnorten  sie  sich  befinden,  schuel- 


20)  Mvlionjt.  Zur  Besorgung  der  für  den  cvrsus  publicus  be- 
stimmten Thiere  und  Fuhrwerke  gab  es  auf  jeder  Station 
gewisse  Sclaven , welche  gewöhnlich  mutiones  heissen.  8. 

' Gothofred.  Paratitl.  ad  Th-  C.  h.  t.  T.  II.  p.  523.  In 
besonderer  Beziehung  auf  die  Pferde  führen  sie  auch  den 
Kamen  hippocomi.  S.  /,.  12.  h.  t.  — Cebrigeus  ist  der  letzte 
Satz  nach  der  Conjectur  Gothofred  s ad  h.  I.  in  Th.  C. 
TL.  14.  h t.  übersetzt  worden.  Er  will  nämlich  gelesen  wis- 
sen : Nihil  autem  interesse  debet , nec  ad  crimen  vocari , 

utrum  Apens  in  rebus  sun , anne  mulionis  itineri  subjuneat 
(sc.  veredum),  dummodo  (die  gewöhuliche  Lesart  ist:  svbj.i- 
pando  modo)  evectionis  datae  fortnam  et  (statt:  formae ) 
licentiam  non  excedat. 
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ler  in  Stand  gesetzt  werden  können,  ond  de  ea  sowohl  für 

d-n  öffentlichen  Schau,  als  auch  für  die  jProYincialen]  *«- 
tbeilbafter  ist,  indem  Wir  denselben  gestaltet  haben,  de«  Mist 
4er  Thiere  als  Nutzung  sich  xuzneiguen.  Geg.  zu  Trevir.  (Trier) 
d.  27.  .Fehr.  377.  u.  <L  C.  d,  K.  Grnlianus  JV.  au  Me- 
robaudes.  ,r 

,«  8.  Die»,  n*.  Florus,  Com.  d.  K alter  1.  Prwatvermögens. 

Damit  eine  regelmässige  Einrichtung  bei  dem  Reisen 
Statt  finden  könne,  soll  man  jeden  Tag  sebn  für  die  Hanpt- 
straasen  bestimmte  Pferde  von  beiden  Seilen  *•)  abgeben 
hissen,  Indem  eiae  Strafe  ron  fünf  Pfund  Goldes  gegen  Die- 
jenigen gewiss  nicht  aiisbleiben  wird,  welche  Unsere  Verfü- 
gung unbeachtet  gelassen  haben  werden. 

0.  D.  K.  Gratianux , V alentini  anux  u.  Theod  osiut 
an  Florue,  Praef.  JV. 

Wir  versagen  den  Stallhallern  die  Befugniss , Erlaubnis»- 
scheine  snm  Gebrauch  der  Slaatspost  auszuslellen,  da  dies  nar 
Unserer  Hoheit , aud  deinem  Silse , sowie  dem  (vir.  ilhutr.) 
Magister  ojfiniorum  Vorbehalten  werden  muss , indem  ea  w«r 
der  dem  Präfect  der  Siadt,  noch  den  Magislri  mililum,  noch 
den  Doces,  neck  den  Viearii,  noch  sonst  irgend  einem  Anders« 
ausser  dan  zwei  erwähnten  Behörden  reu  Uns  gestattet  wor- 
den ist.  Ka  sollen  nämlich  die  Statthalter  nach  ihrem  Er- 
messen nur  Denjenigen  die  Befugniss  zum  Gebrauch  der  Staats- 
psst32>  ertheileu  dürfen welche  .sie  als  Begleiter  bei  der 
Fortschaffnng  2 })  der  dem  Fiscus  entrichteten  Abgaben  be- 
stellt sehe»,  indem  sie  wirsen  mögen,  dass,  wenn  sie  Unser« 
Verfügung  überschritten  haben  werden,  sie  um  fünfundzwanzig 
Pfund  Goldes,  ibre  Unterbeainten  aber  um  fünfzig  zu  bestra- 
fe« seien.  Gag.  zu  Coost.  d.  23,  Juli  382,  n.  d.  C.  An- 
tonius u.  Syagrius. 

10.  Die x.  an  Philagriux,  Com.  des  Orient s. 

Unter  Androhung  der  härtesten  Strafe  verbieten  Wir  dis 
Contracte  über  Erlaubnisscheine  zum  Gebrauch  der  Slaatspost, 
higleichen  den  Handel  mit  den  zur  Staatspost  gebörigeo  Thie- 
ren  durch  eine  Strafe  sowohl  für  den  Käufer,  als  für  des 
Verkäufer.  Geg.  d,  17.  Sept.  382.  n,  d.  C,  Antonias  s. 
Syagrius. 

- I 

21)  £ir  utraquc  parte  d.  b.  von  einer  Station  zur  anderen  und 
umgekehrt. 

22)  Ambulandi  facultafem.  S.  G othofred.  ad  h.  I.  in  Th. 
C L.  40  h.  t. 

23)  Publica  mm  funciionttm  persecvtores.  Im  Th.  C.  heisst  es: 
largitionalium  titulorum  prosecutores • 
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,iii.  D.  K.  Valentinianus , Theodositts  u.  Arcadiut 
< GynegiuSj  Praef.  Pr. 

Keine  Privatperson  teil  sieb  eine*  Erlaabnisascheinos  zon» 
Gebrauch  4er  StaaUpost  bedienen,  wenngleich  sie  einen  sol- 
eben  zu  erlangen  vermocht  hat.  Geg.  zu  Coast,  d.  },  Man 
384.  u.d.  C.  Hi  C b o in  er  es  u,  (Jlearchus. 


12.  Dies,  an  Cy  negius , Praef.  Pr.  * ■ ! • * 

. Weil  such  fiir  die  fiir  die  Hanplstrassen  bestimmten 
Pferde  anf  gleiche  Weise  Sorge  zu  tragen  ist  2 *),  so  soll  der 
Sattel  mit  den  Zäumen  teebzig  Pfand,  der  Mantelsack  1 *) 
•benfalls  sechzig  Pfund  nicht  übern  leigen,  dermaassen,  dass, 
'wenn  Jemand  das  durch  Kaiserliches  Ermessen  vorgeschrie« 
bene  Gewicht  überschritten  haben  sollte,  sein  Sattel  in  Stü- 
cken  gehauen,  dev  Manleleack  aber  dein  Fiscus  überwiesen 
werden  soll,  mit  Ausnahme  der  Goldeentenarien  2S),  welche 
▼«n  den  Pferdeknechten  2 r)  nothwendiger  Weise  in  den  ge- 
wöhnlichen Säckchen  initgefiihrt  wenden.  Geg.  zu  Const. 
d.  17.  Juni  385.  u.  d.  C.  d.  K.  Areadius  I.  u.  Bauto. 

•TTiifin*"  ■,  > , * . . mi,j 

^13.  Die*,  an  Florme,  Praef.  Pr*  „ ; , . , 

■><*  iWir  dulden  nicht,  dass  die  Pferdeknechte  von  Denen, 
welche  sieh  der,  flir  die  Hanplstrassen  bestimmten  Pferde  be- 
dinnen  ,*  anf . eine-  unwürdige  Weise  beraubt  werden,  indem 
nämlich,  wie  inan  sagt,  einige  von  Denen,  welche  seit  den, 
für  die  Qauptstratsen  bestimmten  Pferden  reisen,  die  Mäntel 
derselben  wegnehmen  und  entreissen.  Deshalb  soll  dieser  er- 
bärmlichen Widerrechtlichkeit  durch  alle  Statthalter  nnd  Cut 

— - ■■■*  • . ••••  it  *• 


' 24)  Yn  der  L.  47.  Th.  C.  h.  1.  8.  5.,  ans  welcher  die  rorli«* 
gende  Const.  genommen  ist,  finden  sich  vor  den  Worleit» 
mit  welchen  die  letztere  anhebt,  noch  Beatimmungen  über 
die  einer  redn , einem  curru * aufzulegende  Last  u.  dgl.  m. 

* 25)  Averta.  8.  Gothofred.  ad  A.  L in  Th.  C. 

26)  Auri  center  nriis  (Haioauder  aurigariis)  Cnjac.  ad  h.  I.  n. 
And.  halten  diese  Centenaria  fiir  eine  ain  Mantelsack  befind- 
liche Verzierung.  Dagegen  erklärt  sie  Gothofred.  I.  I. 

’ not.  h.  fiir  eine  Art  Münze.  Das  Letztere  ist  allerdings 
■ wahrscheinlicher,  da  ein  auri  centenarius  in  der  Regel  eine 
Quantität  von  hundert  Pfund  6oldes  bezeichnet.  Vgl.  Go- 
thofred. ad  L.  2.  TA.  V.  si  qui s pec.  confl.  9.  23.  Tom. 
Ui.  p.  209.  ed.  Ritt.  — Zu  welchem  Behufe  aber  die  hip- 
pocomi  eine  solche  Summe  bei  sich  geführt  haben  solleu, 
lässt  sich  kaum  abseheu  Cebrigena  ist  dieser  letzte  Satz 
erst  im  Just.  Cod.  hinzugesetzt. 

27)  Ab  hippocomis.  Vgl.  d-  Bein.  z.  h.  4.  A.  t.  8ie  wurden 
Denen , welche  sich  der  veredi  bedienten , beigegeben , um 
die  Pferde  theils  zu  warten , theiis  nach  deren  Gebrauch  zu 
den  Stationen  zuriickzufiihren.  Gothofred.  ad  L.  37.  TA. 
C.  A.  t.  nennt  sie  Postillons. 
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rlosi  Einball  gethan  werden , indem  Alle  wissen  mögen  , dam, 
wenn  Untere  Verordnung  nicht  beobachtet  «ein  wird.  Derje- 
nige, welcher  es  unterlassen  haben  wird,  nicht  bloe  den  Scha- 
den zu  ersetzen , sondern  auch  eine  Beschimpfung  and  eine 
Geldstrafe  zu  erleiden  gezwungen  werden  wird.  Geg.  za 
Trevir.  (Trier)  d.’  17.  Juni  387.  n.  d.  C.  d.  K.  Vulenti- 
nianus  IV.  u.  Neoteriua. 

14.  D.  K:  Theodosius  u.  Arcadiu*  an  Po  t ami  ut , 

...  i Praef  august. 

Die  Besorgung  der  Staatspost  2a)  muss  der  Ortagewobn- 
heit  gemäss,  entweder  den  Curiaieu,  oder  den  Cohortalen,  oder 
Denjenigen  übertragen  werden,  welche  sie  auf  ihre  Gefahr 
von  der  (eminent  ist.)  Präfectur  unter  gehöriger  Sicherheitslei- 
stung übernehmen.  Geg.  d.  30.  Juli  392.  u.  d.  C.  d.  K, 
Arcadiua  II.  u.  Ruiinus. 

15.  D.  K.  Arcadiua  u.  H onoriua  an  Dexter , Pr.  Pr.' 

t 9 

Weun  sich  Jemand  uuterfangen  haben  sollte,  auch  snr 
auf  einem  Poatwecliael  5 9)  ein  fiir  die  Haupts  trauen  bestimm- 
tes Pferd  über  die  ihm  zu  kommend«  Zahl  hinaus  in  Gebrauch 
su  nehmen,  so  soll  er  den  Tierfachen  Werth  der  über  die 
gehörige  Zahl  hinaus  abgefiihrten  Thiere  dem  Fiscna  erlegen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  18;  Mai  395.  u.  d.  C.  Olybrins  and 
Pro  bin  ua. 

16.  Dies,  an  Remistheui,  Dux  v.  Armenien. 

Nor  Denjenigen  ist  di«  Befugnis» , sich  der  Staatspoot  zu 
bedieueu,  zugeatauden  worden  JA),  welche  als  Gesandte  ren 
den  rerschiedeuen  Völkern  schlennig  zu  Unserer  Majestät  eile«. 
Geg.  sq  Coust.  d.  ,25.  Febr.  397«  u,  d.  C.  Corsarius  s. 
Atticus. 

17.  Dies,  an  Pincentius  , Praef.  Pr. 

Niemand  soll  es  wagen,  einen  fiir  die  Postwechsel  be- 
stimmten Knecht  denselben  entweder  durch  Verführung  oder 

f " — 

28)  Pullici  cursus  exhibitio.  Die  Aufsicht  über  den  curm* 
pul>/.  und  die  Leitung  und  Besorgung  desselben  (manäpatm, 
exhibitio)  wurde  theila  verschiedenen  Persoueu  (Praeposiu, 
Mancipts  , Procuraiores')  übertragen,  nameutlich  ausser  den 
iu  dieser  L.  genannten  noch  den  Primipilares.  S.  Got ho- 
fred. ParatiU.  ad  Th.  C.  h t.  T.  II.  p.  523.  u.  ad  L.  15. 
TU.  C.  h.  t. 

29)  Vel  pro  und  tnuiatione.  S.  d.  Bern.  z.  Ittscr.  h.  i. 

30)  NärnÜch  in  Anneitieii ; die  Conat.  ist  nämlich  an  den  Dux 
Armeniae  gerichtet  und  verbietet  in  ihrer  ersten  Hälfte,  wel- 
che die  Coinpilatoreu  weggelaaseu  haben,  dem  Dux  von 
Armenien  den  Gebrauch  des  cursui  publ.  so  wie  die  Ausstel- 
lung vou  cucctiones.  S.  L.  57.  Ih.  V.  h.  t. 
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Mrch  Aufnahme  zu  entziehen,  indem  er  zu  befürchten  bat, 
«M8t  zehn  Pfnud  Silbers  als  Strafe  entrichten  za  müssen. 
Cef.  zn  Mailand  d.  18.  Februar  398.  a.  d.  C.  d.  K.  iiouo- 
rius  IT.  n.  Eu  tv  chianas.  «J  . » 

18.  Dies,  an  Messala , Praef.  Pr. 

Die  fiir  die  Staatspost  bestimmten  Thiere  werden  in  Folfe 
Dessen,  dass  das  Futter  zu  eiuein  zu  Loben  und  sebr  unbilli- 
gen Preis  angeschlagen  wird,  offenbar  durch  die  Staatspost- 
aufseher  3 ')  und  deren  Diener  gemisshandelt  Damit  dies  nicht 
geschehe,  magst  du  verfügen , dass  weder  das  Futter  auf  den 
Postwechseln  fehle,  noch  die  Provinzialen  3 >)  weiter  beschwert 
werden,  als  es  die  Rücksicht  auf  die  Gerechtigkeit  zuliimt. 
Geg.  d.  17.  November  400.  u.  d.  C.  Stilico  uuS  Au* 
relianus. 


19«  Dies.  »-  Theodosius  an  Septimius  , Froconsul  von 

Africa.  , 

Wir  haben  erfahren , dass  die  Provinzialen  sowohl  Futter 
als  Geld  fiir  die  znr  Staatspost  gehörigen  Pferde,  als  gewöhn- 
liche Abgabe,  entrichten,  und  ausserdem  anch  noch  mit  der 
Last,  fiir  die  Nebenstrassen  bestimmte  Pferde  zu  stellen,  be- 
schwert werden.  Die  Statthalter  der  Provinzen  mögen  also 
dafür  sorgen,  dass  die  Staatspost  niemals  Gegenstand  einer 
Beschwerde  werde,  und  dsss  sie  nicht  als  eine  Gelegenheit 
zuni  Betrug,  die  Curialea  oder  Provinzialen  nöthige33),  Thiere 
z«  stellen,  ohne  dazu  verpflichtet  zu  sein.  Geg.  zu  Ravenna 
d.  26.  Marz  403.  n.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  I.  u.  Ru- 
moridus. 


20.  Dies,  an  Anthemius  , Pratf.  Pr. 

Kein  Dux,  weder  er  selbst,  noch  sein  Unterbeamten-Per- 
aonal , soll  sich,  nachdem  er  einmal  seine  Provinz  betreten 
hot,  fernerhin  wenn  er  reist  oder  marschiren  lässt,  der  Staats- 
post  uud  der  Fahrdienste  mit  Lastvieh  auf  den  Hauptstrassen 
bedienen,  sondern  sie  sollen  einen  Marsch  des  Heeres  mit 


31)  Mancrpes  Cs.  d.  Bern.  z.  L.  14.  h.  1.)  mit  unseren  Postmei- 
stern vergleichbar. 

82)  Die  Provinzialen  waren  znrLieferung  des  Futters  verpflich- 
tet, und  zwar  lieferten  sie  es,  wie  aus  dieser  Stelle  hervor- 
zugehen  scheint,  nicht  in  Natura,  sondern  in  Geld.  S.  die 
folg.  L.  u.  vgl.  Goihofred  ad  h.  I.  in  Th.  C.  L 60.  h.  t. 

83)  Ei  occfi.no  dcceptionis  curiales  vel  provinciales  ....  . . 
compellat.  Im  Th.  Ö.  L. 64.  h.  i.  heisst  es:  et  occ.  deceptionis 
curia/  i s provinciales  etc.,  was  allerdings  einen  passenderen 
Sinn  gibt,  da  die  Curialen  , als  mancipes , (/>.  14.  h t.)  die 
Provinzialen  bei  deren  Lieferungen  fiir  den  enrsus  publ.  leicht 
hintergeben  konnten.  S.  GoihoJr\c\d.  ad  E.  In.  C.  cit. 

Corp.  jur.  du.  YI.  48 
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ihren  eigenen  Laut  (liieren  aasfuhren.  Auch  riirksiehtRrh  der 
cohortaliniscben  llnterbeamten  verordnen  Wir  durch  eben  die- 
ses Gesetz,  dass  keiner  von  ihnen  in  Znknnft,  wenn  er  durch 
die  Provinz , in  welcher  er  engestellt  ist,  reist,  sich  eines 
für  die  Hauptstrassen  bestimmten  Pferdes  zu  bedienen  wa- 
gen solle , da  sie  wissen , dass  dies  durch  eine  Kaiserliche 
Verordnung  verboten  worden  sei.  Wenn  aber  ein  Dux,  «der 
ein  Diener  [eines  Dux]  oder  ein  cohortalischer  Unterbeamter 
mit  verwegenem  Sinne  diese  Verfügungen  hintenangesetzt  ha- 
ben wird,  so  soll  er  durch  Entrichtung  je  eines  Pfand  Goldes 
für  jedes  Thier,  dessen  er  sich  bedient  haben  wird,  bestraft 
werden.  Geg.  d.  2.  Aug.  407.  u.  d.  C.  d.  K.  llouorins  VII. 
u.  Theodosius  IT. 

• 

■ 21.  D.  K.  Theo  dosius  u.  I' al entinianvs  an  Oyrus, 

Praef.  Pr. 

Durchaus  Niemand , von  welchem  Stand  oder  welcher 
Würde  er  auch  sei,  auch  nicht  eine  hochheilige  Kirche,  oder 
ein  Kaiserliches  Haus  soll  zur  Zeit  eines  Feldzugs  eine  Be- 
freiung von  den  Fuhrdiensten  mit  Lastvieh  auf  Haupt-  and 
auf  Nebenslrasseu  haben. 

22.  D.  K.  Deo  an  Pusaeus,  Praef.  Pr. 

Wir  beschließen,  dass  die  Fahrdienste  durch  LssUkiere  1 V 


34)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist : Cursum  ambularem.  Kan 
wird  zwar  in  der  L.  9.  h.  fc  der  Ausdruck  ambulandi  fa- 
cultas fiir  die  Brlnubuiss  zum  Gebrauch  des  cursus  puhL  ge- 
braucht , und  'daher  würde  cursus  ambularis  so  viel  als  cur- 
sus publicus  Bern.  Allein  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  der 
Kaiser  den  cursus  publ.  iin  Orient,  mit  Ausnahme  der  drei  wei- 
ter unten  erwähnten  Fälle,  ganz  und  gar  abgescbaiTt  habe,  d» 
namentlich  der  uelox  cursus,  d.  h.  der  durch  Pferde,  für  die 
schnelle  Bekanntmachung  Kaiserlicher  Anordnungen  durch  die 
Aqenlcs  inrebus und  in  ähnlichen  Fällen  erforderlich  war.  Auch 
Wirde  offenbar  die  h.  23.  h.  t.  etilgegenslehen.  Aus  dieser 
Rücksicht  hat  die  handschriftlich  begründete  (s.  d.  not.  in 
(leb.  Spang.  C.j.)  und  durch  die  Jiasil.  LT' I.  17.  22.  T.  TI. 
p.  737.  bestätigte  Lesart,  welcher  auch  Citjac.  ad  h l.  des 
Vorzug  gibt,  clabularem  st.  ambu/arem  viel  für  sich. 
(Jlabularis  cursus  ist  nämlich  eine  Art  des  cursus  vehseuhmt 
(d.  h.  des  langsameren  durch  Wagen,  vorzüglich  zürn  Fort- 
schaffen von  Lasteu),  und  zwar  nach  der  sehr  wahrschein- 
lichen Vermutbnng  des  Gotbofredns  derselbe,  welcher 
sonst  durch  angariae  (s.  d.  Bein.  z.  Inscr.  /«.  t.)  bezeichnet 
wird.  Da  derselbe  fiir  die  Provinzialen  sehr  lästig  war , s# 
ist  die  Abschaffung  desselben  sehr  leicht  zn  erklären.  Aach 
passen  die  drei  vou  Leo  gemachten  Ausnahmen,  in  weichen 
er  noch  forlbesteben 'sollte,  sehr  wohl  znm  cursus  c/abultsris , 
denn  auch  die  Gesandten  bedienten  sich  der  angariae.  S 
L.  9.  Th.  C.  de  leg.  12.  12.  — Vgl.  Cnjac.  ad  h.  L m.  Ge- 
lhofred. ad  L.  5.  o.  23.  Z>.  C.  h.  t. 
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in  dem  ganzen  orientalischen  Lnudstrich , sowie  in  denjenigen 
Städten  anderer  Gependen,  welche  dein  Bericht  erwähnt,  aur- 
gehoben  und  nbgeschnift  werden  aoll,  ab  jedoch,  dass  bei  ei' 
nem  Marsch  der  tapferen  Seldaten,  — wenn  nämlich  Unsere 
Majestät  verfügt  Laben  wird,  dass  sie  von  einem  Ort  an  einen 
auderen  versetzt  werden  sollen,  und  sie  Erlaubnissscheine  iah 
Gebrniich  der  zur  Staatspost  gehörigen  Thiere  von  Unserer 
Majestät  erlangt  haben  werden,  — »gleichen  sowohl  bei  delxt 
Zusammenfahren  als  dem  Fortschaffen  von  Waffen  nach  det 
bisherigen 'Gewohnheit,  sowie  auch  bei  der  Reise  von  Ge- 
sandten, der  den  Eigentümern  der  Thiere,  welche  dieselben 
gegen  Lohn  zn  vermieten  pflegen , zit  zahlende  Miethloh* 
deiner  Gasse  in  Rechnung  gebracht  werden  soll.  Wrf  ver- 
ordnen nämlich,  dass  keinem  anderen  Statthalter,  welche  Würde 
er  auch  inue  haben  möge,  als  nnr  dir  die  Befugniss  znsteheA 
Solle,  Vollmachten  znm  Gebrauch  der  Thiere  **)  in  den  et» 
Wähnten  Füllen  autzustellen.  ' 

• .s  • « . . i* . - 

23.  D.  K.  Anastasius  an  A rmenius , Fraef.  Pr.  . 

Wir  befehlen,  dass  es  Niemand,  zu  welcher  Scbola,  od et 
welchem  Unterbeamtenpersonale  er  auch  gehö'ren,  oder  in  weh 
ehern  Dienst  oder  Verhöhntes  er  auch  stehen  möge,  wenu  er 
ans  irgend  einem  Grnude  durch  die  Gegenden  des  ganzen 
orientalischen  Landstrichs  reist  oder  heimkehrt,  mehr  ala  ein 
ftir  die  Hanptstrassen  and  ein  liir  die  Nebenstrassen  bestimm- 
tes Pferd , jedoch  mir  mit  einem  Erlaubnisschein  der  Be- 
Lördn  Jfi),  tu  Bewegung  setzen  dürfe,  es  müsste  ihm  denn 
ein  besonderer  Erlaubnissscheiu  Unserer  Majestät,  welcfatr  dis 
Zahl  der  Thiere  angibt,  erteilt  worden  sein.  Ohne  allen 
Zweifel  sind  jedoch  Diejenigen  ausgenommen,  welche  öffent- 
liche Gelder  fortschaffen , da  es  in  einem  solchen  Falle  ange- 
messen ist,  dass  auch  ohne  Unsere  besondere  Anordnung  so 
viel  Thiere  in  Bewegung  gesetzt  werden,  als  dis  Summe  des 
fsrtzuschaffenden  Geldes  und  die  Sorge  fiir  dasselbe  erfodert. 
Es  sind  aber  Diejenigen,  welche  Unsere  Befehle  anf  irgend 
sine  Weise  oder  zn  irgend  einer  Zeit  verletzt  oder  zn  verle- 
iten gestaltet  haben  werden,  mit  einer  Strafe  von  fünfzig 
Pfund  Goldes  zu  belegen. 


35)  Tractorias  animalium.  8.  d.  Bern.  %.  Inscr.  d.  folgenden 
Titels. 

SS)  Cum  evection e tarnen  judiciali  d.  h.  des  Fraef.  prael,  oder 
des  Magist.  ojfficiarum.  8.  L.  9.  h.  t. 

48  • 
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-I-.  j De  tr«Ctqr.*i,*i  et,  etalivis. 

» ’■  (I'ots  den  Reisevoümachten  *?>  und  den  Raheorten  ig). 

1.  /).  A.  Thedosius  u.  Arcadtus  an  Rufinus,  IV.  IV. 

£’  4«!|"  ...  ‘*f  -*  *r  • . #f 

,,  Die  Reis/evollnjachten  mil  den  gewöhnlichen  Roheorten 
Rollen  nur  eine  Zeit  von  zwei  Tagen  [«um  Ausruhen]  enthal- 
ten. Sie  aollen  aber  durchaes  Niemandem  mit  den  ihm  u billi- 
gen Personen  ertheilt  werden  ,9),  mit  alleiniger  Ausnahme 
Derjenigen,  welche  die  ftir  den  Kaiserlichen  Gebrauch  bestimm- 
ten Thiere  and  besonders  Pferde  begleiten;  so  jedoch,  dann 
bei  solchen  Ausfertigungen  in  den  Reisevollmachten  selbst  die 
Zahl  von  fünf  Tagen  hinzugeselzt  werden  soll,  so  dass  Keiner 
4ie  Erlaubnis*  erlangen  soll,  über  diese  Zeilfrist  hinaus,  an 
dam, Orte,  welcher  beliebt  haben  wird,  liegen  zu  bleiben. 
Geg.  zu  Constant.  d.  26.  Aug.  392.  n.  d.  C.  d.  K.  Area- 
dinsll.  n.  Rufinus. 

\ r>.  ■ . ■ ' '\  t? 

v 17)  Das  Wort  iractoria  bezeichnet  1)  soviel,  wie  evectio  , alro 
sowohl  die  Erlaubnis*  zum  Gebrauch  des  cursus  pubi. als 
auch  das  Schreiben,  in  welchem  diese  Erlanbniss  ausgespro- 
chen wird , namentlich  daun , wenn  diese  Erlanbniss  Denen 
gegeben  wird , welche  der  Kaiser  zu  sich  beruft , oder  wel- 
che vom  Kaiser  heiinkehren.  In  dieser  ersten  Bedeutung  ist 
. . das  Wort  in  diesem  Titel  gebraucht,  und  daher  durch  Rei- 
sevollmacht  wiedergegebeu  worden.  2)  Soviel  wie  dimis~ 
soria  episfola , Abschied  ftir  einen  Soldaten.  S.  L.  2.  <7-  de 
desertor.  12.  45.  — Vgl.  Cujac.  ad  h.  I.  a.  G othof red. 
• Paratkl.  n.  ad  L 4.  Th.  C.  h.  t . 8.  6. 

»•  98;  Stativa  sind  die  Orte . an  welchen  Reisende , und  hier  na- 
mentlich Solche,  welche  zum  Kaiser  mittelst  des  cvr.tus 
puh/,  reisen,  ausruhen  und  eine  Zeit  lang  liegen  bleiben 
können.  In  den  ttactoriae  wurden  diese  Orte  und  die  Zeit 
des  Aufenthalts  an  denselben  bestimmt.  S.  Cujac.  ad  h.  L 
*v  u.  Got hofred  ad  L.  2.  Th.  C.  eod. 

39)  Im  Th.  C.  L.  2.  h.  t.  .heisst  es:  JVW/i  vero  penitus  cum 
j necessariis  praeheantur.  Im  Just.  Cod.  ist  nach  necessariis 
eingeschaltet : sibi  personh , und  dadurch  der  Sinn  ganz  ver- 
ändert  worden.  Denn  im  TA.  C7.  werden  iractonae  emm 
•>  sUstivis  d.  b.  Reisevollmachten  mit  Angabe  der  Ruheorte,  u4 
iract.  cum  necessariis  d.  h.  Reisevollmachten  mit  der  Auwet- 
suug  auf  Proviant  und  Lebensmittel,  deren  man  sich  unter- 
wegs auf  öffentliche  Kosten  bedienen  solle,  einander  entge- 
gengesetzt. Jene  sollen  Jedem,  diese  aber  nur  Atitnahins- 
*•  weise  ertheilt  werden.  Im  Just.  Cod.  ist  aber  der  .Sion 
der  Stelle  der,  dass  Reisevollmachten  mit  Auweisang 
einer  Dienerschaft  und  Bagleilang  nur  ausnahmsweise  ..er- 
lheilt werden  sotten.  S.  Cujac.  n.  Gothofred.  II.  eftt. 
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Amte,  Unserem  Pnrpar  ihre  Ehrfurcht’  bezeigen  '»ollMti4  4°)F 
Anc»  ^verleiben  Wir' Denen,  'w'eYche  df£se  S(^lld'“fceKleidWf 
MkeO|  wenn  siesetion  dqn  Abschied'  erhalten  haben  T/t^- 
ä^-sinen  ungestörten  Ruhestand  ,so'\laä*  iie'  hie!  it'lrW  deirf 
Amt  eine*  Snsceptor  (Steuereinnehmer)'  oder  zu  irgerfd  äinetij 
anderen  Öffentlichen  Dienst  gezogen  werden  sollen.  Geg.  Mt 
Mailand  d.  30.  Jan.  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentiniann* 
n.  Valens.  < ■ • c . >.  f 


2.  Dies  u.  Gratianus  an  Zosimus  , Praef.  v.  Neu-fipirus. 

Wir  verbieten  es,  dass  die  Pröfectiam  zntn  Schaden  der 
Provincialen  sich  in  die  Eintreibungen  der  Abgabe»  machen 
oder  vielmehr  ihrem  Gewinn  and  VortheM  sachgehen.  Ferner 
versage»  Wir  ep  ihnen,  sowohl  die  Aufsicht  «bpr  Magazine 
za  fiihren,  ela  siph  d»*  A«t  eines  Ctiriosus  **)  anzumaasseo. 
Wenn  nnn  einer  von  ihnen  als  Verletzer  diese»  Gesetzes  anf- 
treteu  sollte,  so  soll  ep.  mit  der  gebührenden  Strafe  belegt 
wsrde».  Geg.  z«  MaiUpd.,d.  ifl,  QLov,  ,14.  d.  C.  d.  V t- 
J*tttinia»nt  {V.  tu  y^Iepts.jlVyi  , 

3.  D.  K.  Tktodosius  u V al  eniinianus  an  Zoilwe, 

• •'  , Praef.  Pr*  - .!-•  u ..■.•» 

■ 1 Die  Coroictilarii  umd  ^Prhniscrinii , ferner  such  die  Sfa> 
merarii,  weiche,  nachdem  sie  in  deinem  Unterbeamlsn-Peiv 
noaal  die  Bedienungen  der  Reihe  nach,  bis  znm  Rode  beklei- 
det haben,  die  erwünschte  Ruhe  von  der  Arbeit  erlangen, 
sollen,  für  die  .viele»  Anstrengungen  zum  Besten  des  Staats 
»*f  immer  von  allen  Auflagen,  sowohl  der  Militär-  als  dar 
CivilsfaUhalter  befreit,  und  nur  der  Gerichtsbarkeit  der  Ci»il- 
Statthaller,  nicht  auch  der  der  mililärisc&eii  nnterworfen  sein. 
Wir  halten  für  gut,  dieser  Verordnung  noch  baiznfügen,  dass, 

•-  ; — » •>  .n  ..\  . m x : ; ■ 

40)  Uebcr  die  adoratio  purpurne  8.  d.  Bern,  z,  h.  <5.  {.  3.  C. 
de  adv.  diu.  jud ■ 2.  8.  Vf  >1*  , r^<»  1 n 

. .1  Al  i Cur ar um  jus  atque  arbiiriuin.  Vgl.  Gpthofred  ad  ft. 

l in  TA-  C.  /_..  1.  ne  Praefscliart.  ejeuct.  rel- 12.  40.  Tom.  ff  . 
. p.  607.  ed.  Ritt.  u.  d.  Bern.  z.  h.  2.  C.  de  cur.  tt  stationär. 
12.  23. 
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wenn  «in  Präfectianns,  während  er  dient,  oder  nach  abgeleg- 
tem Gürtel,  ohne  ein  Teatauieut,  welche«  nach  den  Gesetzen 
gelten  kann  und  ohne  Intestaterben  an  hinterlaiseu , mit  dem 
Tode  abgegangen  «ein  sollte,  sein  ganzes  Vermögen  durch  di« 
Fürsorge  deines  erhabeuen  Sitzes  nicht  für  den  Fiscns,  sondern 
fijr  deine  (4er  prätor,  Präfectur)  Casse  in  Anspruch  genom- 
men werden  solle.  Den  Scriniarü  und  Exceptores  aber  nad 
4en  Uebcigen,  welche  upter  deinem  Uuterbearoten-  Personal 
eine  Stelle  bekleiden,  weisen  Wir,  wenn  sie  in  Unserer  er- 
sten tliilfslegion  41)  dienen,  die  Gerichtsbarkeit  deiner  Hoheit 
pur  in  den  Jlecbtssachen  an , in  welchen  sie  der  angegriffene 
Theil  sind.  Weun  sie  aber  in  den  Provinzen  verweilen,  so 
befehlen  Wir,  dass  sie  den  Statthaltern  derselben  Hede  and 
Antwort  stehen  sollen,  wenn  ihnen  nicht  etwa  ein  öffentliche* 
Geschäft  auferlegt  ist. 

‘ : ' J ■ , . 

V ieruudfunfzigster  Titel. 

De  uppdrilarUks  Praefecti  Urbis. 

{Von  den  Dienern  des  Praefecten  der  Stadt.) 

f.  D.  K.  Valeniinianus , Theodosius  u Ar  c adiwt 
an  Prinoipius\  Praef.  Pr. 

Amser  Denjenigen,  welche  ans  dem  Unterbeamten  - Per- 
sonal der  hohen  {eminent.)  Behörden  4 J)  und  der  Stadtpräfeetar 
nach  beendigter  Dienstzeit  alljährlich  den  Pnrpnr  Unserer  Ma- 
jestät zu  berühren  und  demselben  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeige*, 
befehligt  sind  4 4) , soll  es  durchaus  keinem  von  Denen , wel- 
che Uoterbeainten  in  den  Proriucen  gewesen  sind,  erlaubt  sein, 
dem  Purpur  Unserer  Majestät  ihre  Ehrfurcht  za  bezeigen,  in- 
dem alle  erschlichenen  Ausnahmen  Wegfällen  Bollen.  Geg.  za 
Aquileja  d.  18.  Sept.  385.  u.  d.  C,  d.  K..  Arcadins  I.  s. 
Baute,  Vir.  Clar. 

1.  D-  Ar  Honarius  u.  Theodosius  an  Palladius, 
Praef.  Pr. 

Jeder  Diener  der  ( illusfr .)  Stadtpräfeetar,  welcher  eine« 
Bäcker  durch  heimliche  Betrügerei  bedrückt  haben  wird , »oM, 
wenn  er  augeklagt  und  überführt  worden  ist,  vemrt heilt  wet- 

. 

42)  Vergl.  d.  Bern.  z.  L.  6.  C.  de  castr.  pec.  mii.  ei  Praef. 
13.  37.  , 

43)  D.  b.  der  Praefecti  Praetorio. 

44)  Ba  sind  dies  nämlich  die  Principe*,  Coruicularii  und  Nu- 
merarii  in  den  officii*  der  Praef.  Praet.  und  Urin.  Vergl. 
O othofred.  ad  h.  I.  in  TA.  U.  b.  16.  de  divv,  ejficiis 
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den  , für  inimer  Mitglied  der  Bäckerin mi Dg-  zu  «ein  4‘).  G*g. 
zu  Ravenna  d.  26.  Oec.  417.  u.  d.  C.  d.  K.  Houorius  IX. 
u.  (j  o u * I a n t i u u » II.  i C. 

Fiinfundfunfzigster  Titel. 

De  apparitoribns  31  agislrorutn  mil  1 1 u m 
et  privilcgiis  eorum. 

(Fon  den  Dienern  der  Magistri  milHutn  und  den  Forr echten 
derselben.) 

1.  D.  K.  F alentinianus  u.  Fatens  an  Anthemius, 

> Verrecttr. 

Wer  nacbgewiesen  haben  wird,  dass  er  unter  den  Uo- 
terbeamten  de*  Magister  equitnm  und  pedilum  dient,  soll 
eine  Entschuldigung  gegen  jeden  Vorschlag  tb)  haben.  Geg. 
zu  Aquileja  d.  19.  Sep».  ang.  zn  Salem,  d.  18.  Oct.  364.  u. 
d.  C.  d.  höchstsei.  Jorianus  u.  Varronianns. 

2.  Dies-  an  31  am ertinus,  Praef.  Pr. 

Wer  eine  Stelle  in  Unterbeamtenpersoral,  der  Slagistri 
rmtilum  und  peditum  erlangt  hat,  gehört  zum  SoMatenstaud. 
</eg.  d.  18.  Juli  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentiniauus  und 

Valens. 

S DK.  Theodosius  u.  F alentinianus  an  Ariovin- 
dus,  Magist.  midi. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  weder  Curiales,  noch  Cohorta- 
»«,  noch  Colonen  Diener  der  Magistri  milUum  werden  sollen. 
Ueg.  zn  Const.  d.  6.  März  441.  u.  d.  C.  Cyrus,  V.  Clor. 

4 Dies,  an  Apollonias,  Magist.  midi.  Praeseni.  und  an 
. Anatolius,  Magist.  nullt,  na  Orient. 

'Wir  befehlen,  dass  die  Nuinerarii  der  3lagistri  nulitum 
(vir.  illustr.')  sowohl  der  Prä.entales,  als  der  Orientalischen, 
welche  durch  den  Stand  und  den  Dienst  der  Soldaten  ausge- 
zeichnet gewesen  sind,  wenn  sie  aus  ihrem  Amte  treten,  un- 
ter die  militärischen  Tribuni  praetoriam  aufgenommen  werden 
sollen,  indem  Wir  ihnen  für  ihre  Anstrengungen  eine  Wohl- 
that  erzeigen , so  nämlich,  dass  sie  nach  erflil  ter  D.en.tze.t 
für  immer  ron  allen  Auflagen  sowohl  der  Militär  - ah  der 
Cirilatatthalter  befreit  sein  sollen.  Diejenigen  aber,  welche 


451  Pernrtvi  punificii  nexibus  addicetur.  Vgl.  Oothof re d. 
4 Parathl.  ad  Th.  C-  de  pistor.  14.  3.  u.  Dirkseu  Civil. 

46*' bZn  dem  Amt  eines  Suscepior  (tit.  C.  10.  70.).  Tel.  O o- 
thofred.  ad  l*  1.  TA.  C-  de  prtttl.  app.  Magist.  pot. 

8.  3.  \ • > 
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den  Principat  [im  Unterbeamtenpersoaal]  bekleidet  haben,  tei- 
len den  militärischen  Tribuni  vigilum  zo  gesellt  werdet. 

5.  Dies,  an  Ariovindut,  Magisl.  milit. 

Wir  verordnen , daas  nnr  die  unter  Euren  Unterbeamten 
Dienenden,  welche  der  festgesetzten  Zahl  einverleibt  lind,  mit 
einer  Einrede  dea  Gerichtsständen  versehen  sein,  die  übrigen 
aber,  welche  über  diese  Zahl  hinan«  dienen,  gleich  als  ob  sie 
nicht  dienten,  sowohl  vor  den  Präfectea  (illtustriss.)  , als  aacfa 
vor  deu  Rectores  der  Provinzen  (dar iss.)  wegen  einer  jeden 
Rechtssache  verklagt  und  belangt  werden,  und  ohne  die  Ein- 
rede des  Soldatenstaudes  sich  einlasten  sollen.  Geg.  d.  6. 
März  441.  n.  d.  C.  Cyrus,  Vir . Clar. 

Sechsnndfunfzigster  Titel. 

De  apparitaribus  Proconsvli»  et  Legati. 
(Von  den  Dienern  des  Proconsuls  und  des  Legaten.) 

i.  D.  K.  Theo  dosius,  Ar  ca  dius  u.  Honorius  an  Fla- 
vianus,  Praef.  v.  Africa. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  dem  Unterbeamten  persans! , 
welches  dir  dienstbar  ist,  durchaus  kein  Curialis,  sowie  kei- 
ner ans  anderen  Corporationen  zngesellt  werden  soll,  und  Wir 
befehlen , dass , wenn  sich  Solche  unter  den  Dienern  befinden 
werden,  sie  alsbald  dem  Berof,  zu  welchem  sie  verpflichtet 
sind,  zuriiekgegeben  werden  sollen.  Geg.  zu  Constantinopel 
d.  7.  October  393.  n.  d.  C.  d.  K.  Theo  dosius  ffl,  and 
Ab  anda  nt  ins. 

2.  D.  Ä.  Ar  ca  di us  u.  Honorius  an  Victor , Procons. 
v.  Africa  u.  Dominator , Vicar  v.  Africa. 

Wir  haben  beschlossen,  deiner  Dienerschaft  and  der  der 
JAgatetn  * Vierhundert  znznweiten,  jedoch  nur  Solche,  über 
deren  Entziehung  die  Mitglieder  einer  Gemeinde  sich  nicht 
beschweren  hönnen  *7).  Geg.  zn  Mailand  d.  21.  Mai  396. 
tu.  d.  C.  d.  L Honorius  IV.  n»  Eutychianns. 

; 3.  Dies,  an  Messala , Praef.  Pr.  tu  an *,  Pragf.  annonae. 

Das  Unterbeamtenpersoaal  des  Procensals  in  der  proasn 
sakrischen  Provinz  *8)  soll  Das,  was  es  bisher  zu  indem 
pflegte,  verlangen  und  sich  nicht  unverschämt  in  fremde  An- 
gelegenheiten mischen.  Geg.  zn  Altinum  d.  29.  Sept.  399. 
•n.  d.  C.  Theodoras,  Vir.  Clar.  11 

.i.  > 4 * • 1 

.•  y i ... 

1 ^ .(  I ■ * . p 

\.  47).  Also  keine  von  den  in  der  L.  I ft.  t.  Genannten. 

48)  S.  d.  Bern.  z.  Inscr.  L.  11.  C.  de  erogai.  mil.  arm.  12.  37. 
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• " Siebenundfunfzigster  Titel.  i i 

De  a,vp  arit  orib  u s Comitis  Or  lentis, 

f '*  * ji  i|i  !•  I:1  ^ 1 1 I 

(Fon  den  Dienern  des  Com  es  des  Orients.') 

• • i-  .Jl  lUi  I . t * I •Iiul.  fl  I 

|.  D,  K.  Theodosius,  Arcndius  u.  Jlonorius  an  Ra-, 

) w Oriem 

In  dem  Ualerbeamteaperfonal  de«  Comes  im  Orient  solle# 
•icb  nicht  mehr,  «1«  sechshundert  Diener  befinde«,  da  Wir 
wissen , dass  diese  für  die  öffentlichen  Diebstverrichtungea 
vollkommen  ansreichen.  Greg1,  zu  Heraclea  d.  27.  Febt.  394, 
u.  d.  C.  d.  K.  Arcadius  III.  n.  Honorius  II. 

' t '•  ■ « 

Achtundfnnfzigster  Titel,  -r  , • • . 

De  Cobortßlibus , Princ  ipibus h Cornicu- 
l a.r  i i s t ac  Primipilaribus. 

(Fon  den  Cokartales , Principes , Cornicuiatji  und  Primi - 

, , pilares  «•).  . „ , „ . 

1.  D.  K.  Conti antinus  in  seinem  Edict  an  dfo  Afiricemer, 

Alle  Stationarii  sollen  weder  Etwas  über  die  Gebühr  ein- 
nstreiben  wagen,  noch  ein  Gefängnis«  haben,  ancli  soll  keiner 
eine  Person,  sei  es  auch  wegen  eines  offenbaren  'Verbrechens, 
hei  sich  in  Gewahrsam  behalten,  indem  er  wisseni  mag,  dass 
er,  wenn  so  Etwas  begangen  sein  wird,  mit  d-m  Tode  zu 
bestrafen  ist.  Geg.  zu  Carthago  d.  2.  Mai  31$,  q,  d.  C.  d.  K. 
Constantinns  IV.  u.  Licinius  IV. 

2.  D.  K.  Consiantius  v.  Julianus  Caesar  ein  Taurus, 

Praef.  Pr. 

Rein  Statthalter  soll  es  wagen,  Jemanden  ohne  eie  Kai- 
serliches Bestellangsschreibea  anznnehmen  oder  i«  befördern. 
Wir  nehmen  jedoch  die  Unterbeamten  in  den  Provinzen  aus, 
welche  die  Besorgung  der  Staatspost  auf  sich  haben  l0); 
denn  das  öffentliche  Beste  lässt  es  nicht  zu , dam  man  einem 
so  grossen  Dienst  eine  Stütse  versage.  Geg.  nn  .Mailand  d. 
24.  Jan.,  sagen,  d.  8.  Juli  858.  n.  d.  €;  Detfianus  und 
Cereaif».  ""  ' 

t ' • ■ «»ft  l ' l . ' 

3.  D.  Ä.  Faleniinianus  u.  Valens  an  Fe  eins,  Cons. 
von  Syrien. 

Auch  Wir  haben  den  Cohortales  Sn  Syrien  die  herkömm- 
lichen Vorrechte,  welche  vom  höchstseligen  D iocl alipnii  s 
verwilligt  und  zugestanden  worden  sind,  verwiliigt,  oud  be- 

, . . ’•  ..  . . • • 

,t- — n«'r . — ~ — . . . « ■. 

49)  S.  d.  Bern.  z.  L.  8.  f.  12.  D.  de  exomatt.  5‘7.  .1,. 

50)  8.  d.  Bern.  z.  L.  14.  C.  de  cursu  publ.  12.  51. 
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fehlen,  daiu  dieselben  nicht  znr  Leistung’  voo  Frohnfnbren  4 '), 
nicht  aur  ScbüfsfÜbraug  * 5)  gezogen,  nicht  wider  Willen  za 
Curialvereiueu  kinzugesellt  werden  sollen,  sondern  Wir  erlliei- 
leu  ihnen  das  Vorrecht  der  Ablehnung,  wenn  sie  die  Arbeit 
ihres  Dienstes  vollbracht , und  das  Aut  eines  Primipilaris  4 ’) 
mit  der  gehörigen  Emsigkeit  geführt  haben.  Geg.  d.  2.  Oct. 
365.  u.  d.  C.  d.  E.  Va  lentinianns  u.  Valent. 

4.  Dies.  u.  Gratianus  an  Probus,  Praef.  Pr. 

Es  sollen  die  Unlerbeamlen  der  Provincislstatthaller  darcb 
Schreiben  voo  dir  erinnert  werden,  dass  sie  die  unter  ihr  Per- 
sonal Aufgenommenen  oder  in  demselben  Angestellten  de« 
C’ohorten  oder  Legionen  einrerleiben  lassen  sollen  4 *).  Geg. 
d.  17.  Mai  372.  n.  d.  C.  Modestus  n.  Arintheus. 

5.  D.  K.  Valens,  Gratianns  u.  T alentinianus  an 
Modestus,  Praef.  Pr. 

Ein  jeder  Primipilaris  in  der  Provinz  Osdroeua  , welcher 
aich  einer  grösseren  Anzahl  von  Söhnen  erfreut,  soll  einen  aa 
seine  Stelle,  gleichsam  vermöge  Erbrechts , sotten,  einen  ande- 
ren ans  Liebe  znr  Vaterstadt  den  Diensten  der  Cnrie  zn  Ae- 
desa  “)  übergeben,  die  übrigen  für  jede  beliebige  Ledit- 


51)  Ad  sollicitudincm  bastagae.  Die  bastagarii  batten  die  Sa- 
chen des  Fiscns  mit  Lastvieh  zu  fahren.  S.  G oth  ofred. 
ad  h.  4.  a ll  Th.  C ■ de  muril.  13.  20.  u.  tit.  C.  II.  7. 

52)  Ad  functionem  navicufariam.  S.  tit.  G.  de  navicul.  11.  1. 

53)  Pastus  pnmipi/i , d.  h.  die  Besorgung  des  militärische* 
Prorianfs.'  8.  Gothofred.  Gloss.  nom . Th.  C ■ *.  AA  rr 
Der  pritnipilus  war  übrigens  die  letzte  Stufe  eines  Cnter- 
heamten.  8.  L.  7.  h t. 

54 ) iUt  susceptos  in  officio  proprio  vel  probatos  cohortinm  no- 

mine (es  ist  wohl  zu  lesen : nomini ) vel  /egionum  privilegiü 
aeitiment  inseren  dos.  Gewöhnlich  erklärte  man  dies  so : 

die  Cnterheamteo  sollten  zwar  dem  Namen  nach  Cohortales, 
den  Vorrechten  nach  aber  lcgionarii  sein,  und  unter  den 
suscepti  in  off.  pr.  verstand  man  Söhne  von  Cohortalen.  Aber 
G othofred.  ad  h.  1.  in  Th.  C.L.  12.  h.  t.  8.  4.  hat  gezeigt, 
dass  die  vorliegende  Stelle  mit  der  L.  78.  Th.  C.  de  dtcur. 
12.  1.  (welche  in  den  Just.  Cod.  nicht  anfgenominen  ist,) 
ursprünglich  ein  Ganzes  ansgemacht  habe,  and  nur  ans  die- 
ser erklärt  werdeu  könne.  Hiernach  würde  sich  die  vorlie- 
gende Const.  auf  die  Söhne  der  Veteranen , welche  Stell» 
unter  den  Officiales  erhallen  haben , beziehen , und  bestim- 
men, dass  dieselben  iermilitia  armata  übergeben,  also  wirk- 
lich® Soldaten  werden  sollten , während  diejenigen  , welche 
Curiales  geworden  sind,  oder  sonst  einen  bürgerlichen  Dieast 
übernommen  haben,  nach  d.  L 78.  eit.  ln  diesem  Verhällaiss 
bleiben  sollten. 

55)  Aedesa  oder  Edessa,  die  Hauptstadt  der  Provinz  Osdroeaa 
in  Mesopo  tamien. 
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nrtirg  bestimmen  können.  Wenn  er  aber  mir  xwei  erzeugt 
haben  wird;  so  soll  er  seiner  CoLorle  nnd  der  Cnrie  Genüge 
kn  leisten  geuwthigt  werden.  Wenn  er  ober  nur  einen  erzengt 
haben  wird,  so  soll  er  denselben  dem  Senat  seiner  Vaterstadt 
übergeben,  ohne  dass  gegen  diese  Vorschrift  irgend  ein  Kai- 
serliches Rescript  gehen  soll.  Wir  ertheilen  aber  sowohl 
den  Vätern  als  Denjenigen  selbst,  welche  nach  der  Be- 
stimmung dieses  Gesetzes  der  Curie  in  den  Slädlen  zugesellt 
kr  erden,  die  Erlaubnis*,  dass  sie,  wenn  sie  gefunden  haben 
sollten,  dars  etwa  Curialss  durch  Begünstigung  der  Principales 
[von  der  Curialverbindlichkeil]  entbunden  wnrden,  davon  An- 
zeige machen  können,  anf  dass  auch  diese,  zu  gleichen  Dien-( 
Slen  bestimmt,  dem  erwirkten  Befehl  gehorchen  *•)»  Geg. 
zu  Antiochien  d.  3.  Dec.  375.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  111. 
u.  Equitius,  Vir.  Clar,  * 

6.  D.  K.  Valeniini anus  , Theodosiusu.Arcadius 
an  JV  eot er  ius , Praef.  Pr. 

Wenn  ein  verbrecherischer  Diener  geflohen  sein  wird, 
■o  soll  eiu  Edict,  dnrch  welches  er  aufgerufen  wird,  mit  bei- 
gefiigter  Bedingung  4 7 ) den  Gesetzen  gemäss  erlassen  werden. 
Wenn  diesem  nun  nicht  Folge  geleistet  seiu  wird,  so  wird 
mit  Recht  gegen  den  sieh  versteckt  Haltenden  vom  Statthalter 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Vergehens  ein  Urtheü  gespro- 
chen werdet! ; denn  Solchen  ertheilen  Wir  keine  Verzeihung, 
auch  befördern  Wir  die  Verbrechen  nicht  durch  Nachsicht. 
Oeg.  zn  Mailand  d.  12»  Juni  38a.  u,  d.  C.  d.  K , Area  — 
diu»  1.  n.  Bauto. 

7.  Dies,  an  Tat!  anus,  Praef.  Pr. 

' * Die  Diener  der  Provincialstattbalter  4S),  welche  entwe- 
der den  Grad  von  Speculatores,  oder  den  von  Ordinarii  erlangt 
haben,  sollen  nicht  wegen  der  Zahl  ihrer  Jahre,  nicht  ans 
Rücksicht  »nf  ihre  Dienstzeit  entlassen  werden,  wenn  sie  nicht 
zuvor  das  Amt  eines  Primipilaris  auf  ordentliche  Weise  ge- 
fixt haben  werden.  Weun  aber  irgend  Jemand,  welcher  zu 
diesem  Dienst  verpflichtet  ist,  vor  [Bekleidung]  der  Stelle, 


56)  Die  Uebersetzung  ist  der  gewöhnlichen  Lesart : ui  et  tpst 
similibus  officiis  deputaii  pareant  ivipetrati»  gefolgt  indem 
impeirata  für  einen  erwirkten  Befehl,  eine  erlaugle  Verfügung, 
genommen  worden  ist,  arg.  h.  1.1.  Th.  C.  de  med.  13.  .1. 
— (rot  ho  fr-  will  aber  entweder  imperalis  oder  careunt. 
kt.  pareant  lesen.  Auch  eiue  Handschrift  (i.  d.  not,  1).  (ich • 
Spang.  , Hai.  u.  Ruh*.  haben  eareani. 

57)  Dies  ist  Wohl  von  der  Androhung  der  Folgen  des  Nichter- 

scheinens zn  verstehen.  8-  (rothofred.  ad  h.  i.  in  Th.  t. 
fr*  tl.  h.  t . ( -'S,'  ^ — _ 

58)  Ordinariorum  judicum.  S.  Cnjae.  ad  h.  I.  G othofred. 
I.  1.  v.  Savigny  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalter  I.  8.  62. 
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zu  welcher  er  verbunden  kl , entwede*!  die  Krankheit  seines 
Riechen  Keeper»,  oder  «ein  hohes  und  schwächliches  Alter  tat 
Erlangung  »der  Rnlte  vorgeaabüfzt  habe«  wird,  m soll  er  nicht 
eher  mit  dem  Ruhestand  . begnadigt  werden  als  bis  er  Alles, 
wes  der  Priwipilarvorvraltuag  vo«  ihm  geschuldet  wird,  ent? 
nahtet  haben  wird.  $.  1»  Auch,  i wellen  Wir,  dass  Diejenigen, 
welche  Wvege»  ihrer  Sehsodthiteu  vop  ihrer  «Stelle  entsetzt  und 
der  Infamie  Preis  gegeben  -werdeo^  danut  sie  nicht  durch  diese 
Veranlassung  eich  eiees  -ungeschmälerten  Vermögens  erfreue# 
mögen,  der  verdienten  Strafe  ■ ,to  unterworfen  werden  sollen, 
dass  dem  Amt,  welches  ihnen  jals  das  leiste. in  ihrem  Dienst 
gebührt  hätte  S*) , Nichts  durch  ähr  Vermögen  entzogen  wird, 
fiegi  zu  Mailedd  d.  5.  Mariä!!,  u.  d,  €.  limasius  «.  Pro- 
matua..)’  . .j.  ->  .)  ,b  ,u  .'»•»dl  ,r  ,b  •»  ■ !>.  ' , * 

8.  DK.  Arcadius  u.  llonoriux  an  Euthfmius,  Vita*. 

» •.  . .i  »\.  .*  * '■  ■ -»So  vött Afriea.  \ \ \ .i 

Wenn  die  Proiiantgeg’enstäiide'  Zn  Geld  angeschlagen  wer- 
den',' so  söll  dieselbe  Wertschätzung  befolgt  werden  , welche 
mau  bei  den'  öffentlich  feilgebotenen  Sache»  findet.  Geg.  A 
25.  März  396.  u.  d.  C.  d.  K..  Arcadiua  IV.  u.  Hone* 

r|aa  m,  leie  • t t ■.!•»;>  •>  n ’i  »•*>;«  u <«r-  --b  ■ f 


’,+>  M * r»r  f r-  aal«.  . |{b  • J.|  • *1 

9.  JDtpa  an  Clearchus^pracf.Pr.-v.  IUynen. 

In  I Syrien,  wo  bekanntlich  die  meiaten  nnd  grössten 
öifeatücheu  Abgaben  durch  die  Unlerbeamten  der  Präsides  her- 
heigeaebaift  werden,  sollen  Hundert  an  der  Zahl  jedem  ein- 
zelnen Statthalter  dienstbar  sein,  und  keiner  über  diese  ZaU 
hinaus,  entweder  um  eine  Stelle  sich  bewerben,  oder  durch 
die  Nachgiebigkeit  der  Statthalter  in  derselben  verbleiben.  B* 
sind  aber  zn  dergleichen  Stellen  nicht  Solche  zu  wählen,  wel- 
che unter  dem  blossen  Vorgeben  eines  Dienstes  ungeheueren 
Gewinn  soeben,  sondern  Solche,  welche  ihre  Dienstpflicht 
mit  der  gebührenden  Sorgfalt  erfüllen. 


'■  10  Dies:  v.  The odosiu.t  an  Anthemius,  Praef.  Pt. 

Ein  Jeder,  welcher  zn  der  Stelle  eines  Chartnlarius,  oder 
Tabnlarins,  oder  zu  irgend  eioem  anderen  Dienst  eines  Cohor- 
talis  zu  gelangen  wünscht,  soll  nicht  eher  dazu  gelassen  wer- 
den, als  bis  znvqr  sein  Name  in  die  Matrikeln  aofgenoinmen 
worden  ist;  indem  fiir  Diejenigen  eine  Strafe  festgesetzt  ist, 
welche  geg«u  die  Kaiserliche  Verfügung  Jemande« . aufzu- 
nebmen,  oder  thm  irgend  einen  Dienst  aufzntegen , sich  unter- 
fangen haben  werden.  Geg.  zn  Const.  d.  JJ.  März  407.  m-  d. 
C.  d.  K.  Jlouoriu»  VH.  #.  Th  e o d os  i.u  * II. 

I \ .A  • 

• * ' ’’  \ O »1  \ V « ^ HM  v ,*t  H'd’'  ■ 

VgL  (L  «BttDi  8*  ;L.  Ä*i  tik}  .rt  v > 1 ii  , i f • 
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"tl.  D.  K.  Honorius  u.  Theodosius  ent  AnihemiutrA 

i-.i.  i-V  • , ■>!.'  ;.i  . n;  » !. 

Wenn  Jemand  aoa  dar  Schar  der  Cohortaltai  wa^ea 
eines  Verbrechens  ausgewerat  sein  wird,  so  soU ' er  entvre* 
dar,  nachdem  er  in  deu  Ruhestand  versetzt  Ist,  sieh  in  der 
Stille  mit  den  Künsten  beschäftigen , oder,  wen a er  lieber 
darch  klägliche  Bitten  nm  di«  Rückkehr  zu  seinem  früheren 
Amt  nacfasnchf,  das  ihm  erlheiite  Koscript  Unserer  Majestät  dei- 
nem erhabensten  Sitze  überreichen,  Geg.  in  Gongt,  d.  17.  Fehn 
>415.  «i  d.  C.  d;  K.  Honorius  X.  u.  Theodosius  VI.  . 

12.  D.  K.  Theodosius  v.  J'nt  entinlnnus  an  Isiddrus  , 

Fraef  Fr. 

Wenn  ein  cohorlanscher  Diener,  oder  ein  einer  Coherti 
Verpflichteter,  zu  ieghüd  einer  Würde  gelaugt  seht  wird , so 
Soll  er  aller  Ehrenzeichen  der  erlangten  Ehreustelle  beraubt 
nnd  in  den  früheren  Stand  Zurückversetzt  werden ; indem  such 
Seine  während  seines  derartigen  Verhältnisses  erzeugten  Kin- 
der dem  väterlichen  Geschick  zu  übergeben  sind.  §.  I.  Wenn 
aber  einer  von  ihnen  gewagt  haben  wird,  irgend  Cide  Bedie- 
nung zu  erlangen , so  soll  er  durch  keine  Einrede  der  Zeit 
(Verjährung)  geschützt  werden,  ausser  der,  welche  auf  dreissig 
Jahre  begründet  wird,  sondern  in  »ein  eigentliches  Ver- 
bältniss  zurückgezogen  Werden;  auch  soll  weder  er,  noch  sol- 
len seiue  Kinder,  welche  nach  einem  solchen  Stand  desselben 
erzeugt  worden  sind , Dem , was  sie  der  Cohorte  schuldig 
sind,  sich  entziehen  können.  §.  2.  Aber  es  soll  auch  kein 
Cohortalinus , oder  Sohn  eines  C'ohortalinns  nach  einein  Loos 
su  streben  wagen,  welchem  die  Beispiele  seiner  Vorfahren 
Im  Wege  stehen.  §.  3.  Aber  Wir  befehlen  auch,  dass  Allm 
welche  sich  mit  dem  Handel  mit  verschiedenen  Gegenständen 
abgeben,  nämlich  die  Geldwechsler,  oder  die  Verkäufer  vott 
Edelsteinen,  Silber  nnd  Kleidern,  iugleicheu  die  Krämer  6°) 
nnd  die  übrigen  zum  Handel  mit  anderen  Waareu  Bevollmäch- 
tigten , gleichviel  zu  welchem  Händelatadeu  afe 'gehÖrCb  j' Vöii 
Diensten  unter  den  Unterbeatntenpersonalen  in  deu  Provinzen 
entfernt  gehalten  werden  sollen,  so  dass  durchaus  keine  Eh- 
renstelle und  Bedienung  in  eine  Berührung  mit  Leuten  der 
Art  kommen  soll.  Geg.  zu  Constantinopel  d;  3.  April  436. 
■<  d.  C.  Isidorus  u.  Sena  tor.  v < s t , \ t 

13.  Dies  an  Florentius , Praef.  Pr. 

Wir  gestatten  es  nicht,  dass  ein  Exprimipitaris , oder  ein 
Exprinceps  des  Cohortalenpersonals  entweder  zu  einer  anderen 


60)  Apothecartos.  8.  Cnjac.  Observatt.  I.c.  40.  u.  He  ine  ec. 
ad  Brisa.  ».  h.  v.  v ^ "■ 
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Bnlwnkf  gelangen  könne , »der  sich  mit  der  Erlau ^oo"  m 
Diensten  gegen  da«  öffentliche  Bette  schmeichle , oder  km»i 
irgend  eine  Wörde  zum  Nachfbeil  «eine«  früheren  Stande«  *') 
erwerbe.  Wenn  aber  [?tn  einem  Solchen]  irgend  eine  Bedie- 
nung oder  Würde  gegen  diese  so  heilaame  Vorschrift  oder  die 
Kaiserlichen  Rescriple  verwegen  erschlichen  wird,  so  befehlen 
Wir,  das  die««  ungültig  sein  soll,  wenn  er  sie  gleich  durch 
ein  besonderes  eigenhändiges  Schreiben  Unserer  Majestät  «dangt 
haben  sollte , and  dass  Demjenigen , welcher  sich  dnrch  die 
erwähnten  Kunstgriffe  dem  öffentlichen  Besten  zn  entziehen 
sacht , durchaus  keine  Berufung  [suf  die  erlangte  Stelle]  frei* 
stehen , sondern  er  sogleich  der  Curie  der  Stadt , ans  weicher 
er  gebürtig  ist,  übergeben  werden  soll. 

14.  li  K.  Leo  an  Const  antinus , Praef.  Pr. 

Wer  noch  zu  Cohortalendieoslen  verpflichtet  ist , soll, 
wenn  er  entweder  die  Verwaltung  einer  Protinz,  oder  irgend 
eine  Bedienung  oder  Würde  auf  irgend  eine  Weise  er  Laugt 
haben  wird,  vor  allen  Dingen  des  unerlaubter  Weise  Aoge- 
inaaaaten  oder  Erlangten  verlustig  sein , wenn  er  auch  sich 
rühmen  könnte,  dass  ihm  das  Recht  zur  Verwaltung  einer 
Provinz,  oder  zur  Bekleidung  eiuer  Bedienung  oder  irgend 
einer  Würde,  durch  Unsere  Freigebigkeit  aus  Unserem  freien 
Willen  ertheilt  worden  sei;  sodann  soll  er  aller  Besoldungen 
des  Dienstverhältnisses , welches  er  verschmäht  hatte,  beraubt 
werden , damit  er  nichts  von  denselben  in  eigener  Person 
oder  durch  eine  Zwischenperson  erwerben  kann,  und  nur  daa 
Amt  eines  Priinipilaris  zu  verwalten , gezwungen  werden; 
hierauf  toll  er  den  Curialdienaten  in  der  Stadt,  in  welcher  er 
geboren  ist,  während  seiner  Lebenszeit  obliegen,  so  niimiicL, 
dass  auch  Diejenigen , welche  nach  Beendigung  einer  solchen 
Bedienung  irdend  eine  Art  von  Bedienung  oder  W'ürde  erlangt 
haben  werdeo,  der  Curie  ihrer  Vaterstadt  zurückgrgeben  wer- 
den tollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  25.  Decbr.  471.  n.  d.  C. 
d.  K.  Leo  u.  Probianos. 

Nennnndfnnfzigster  Titel. 

De  apparit  oribv  s Pr  a ef  ec  1 i anti  nn  a e. 

(Von  den  Dienern  des  Praejetien  des  Gelraidevesens.) 

1.  D.  K.  Valens,  Gratianus  u.  V alentiniaaus  am 
Rufinus , Praef.  d.  Sl. 

Die  Diener  der  Siadtprafectur  sollen  sieb  nicht  unter  das 
Unterbeamleopersonale  des  Präfecta  des  Getraideweseus  mischen, 
sondern  es  sollen  die  eifersüchtigen  Diener  von  einander  ge- 

61)  Z.  R.  des  CurisleaverhäUnisses,  in  Weichem  er  früher  stand 
Cujac.  ad  k.  1. 
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schieden  werden  and  ee  «oll  die  Präfeclur  des  Gelrsidewesess 
sich  ihrer  Dienerschaft  bedienen.  Geg.  d.L  13.  Juli  376.  u.  d. 
C.  d.  K.  Valens  V.  u.  Valentinianus. 

5.  D.  K.  Arcadius  u.  Honorius  an  Messal  a,  Praef  Pr. 

Der  Präfect  de*  Getraidewesens  soll  die  Abgabe  , welche 
zn  seinem  Geschäflskreis  gehört,  durch  seine  Eintreiber  (Com- 
pulsoren)  eiufodern,  und  mit  seinem  Unterbeamtenperiouale  ver- 
bindlich bleiben,  so  lange  als  er  nicht  nacbgewieseu  haben 
wird,  dass  die  Einfoderung  znm  Behuf  der  Erlangung  der 
Abgabe  geschehen  sei. 

Sechzigster  Titel. 

r» 

De  diversis  officiis  et  ap  p a rii  ori  b u s j «- 
die  um  et  probatoriis  cor  um. 

( Von  den  verschiedenen  Unterbeamten  und  Dienern  der  Statt- 
halter uud  den  üestallungsschreiben  derselben.) 

1.  D.  K.  J'alen  ti  ni  anus , Valens  und  Gratianus  am 

Severus,  Magist.  milit. 

Wenn  eia  Präfeclus  Prütorio,  oder  ein  Vicarius , oder 
ein  Statthalter  einer  Provinz  irgend  einmal  aagezeigt  haben 
wird,  dass  Derjenige,  welcher  znr  Besorgung  der  öffentlichen 
Papiere  und  Rechnungen  verpflichtet  ist,  zu  dem  Amt  eines 
Pracpositus  castri  und  militum  iibergegangen  sei,  so  soll  die- 
ser in  sein  früheres  Verhültniss  zurückgezogen  und  demjenigen 
Unterbeamtenpersonale  zugetheilt  werden , von  welchem  er  zq 
der  Pflicht  der  Rechnnngsablegung  angehalten  wird.  An  die 
Stelle  des  Znriickgewiesenen  soll  aber  namentlich  Derjenige 
[als  Praepositus  castri  und  mililttm } gesetzt  werden,  wel- 
chem ausgezeichnete  Verdienste  zur  Seite  stehen.  Geg.  d. 
53.  Dec.  371.  n.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  II.  u.  Probus. 

2,  D.  K.  Valentinianus,  TheodosiusundArcadiu » 

an  Eusignius , Praef.  Pr. 

Keiner  von  Denen , welche  sich  durch  eine  Bedienung 
hervorgelban  haben , und  von  derselben  entbundeu  worden 
sind,  soll  die  Amtspflichten,  welche  er  nicht  mehr  auf  sich 
hat,  von  Neuem  ohne  ein  Kaiserliches  Rescript  übernehmen. 
Wenu  aber  Einer  dies  etwa  durch  Erschleichung  erlangt  ha- 
ben wird,  so  soll  er  mit  einem  Verlust  von  fünf  Pfund  Goldes 
bestraft  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  14.  Juli  386.  u.  d.  C. 
Honorius,  Nob.  Puer  u.  Evodius. 

* ' I 

3.  Dies,  an  Eusignius , Praef.  Pr. 

Keiner  von  deinen  Dienern  oder  von  den  palalinischen 
Unterbeamten  soll  in  die  Provinz,  aus  welcher  er  gebürtig  ist, 
oder  in  welcher  er  seiueu  Wohnsitz  genommen  haben  wird, 
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so  wie  Keiner,  welcher  schon  ia  einem  solchen  Ueterbeamtee- 
personale  gedient  haben  wird,  unter  dein  Verwand  (der  Kio- 
ioderuug]  einer  öffentliefaen  Abgabe  oder  als  Kxsecutor  in  «i- 
nein  Privafrechfshaudel  gesendet  werden.  Denn  es  soll  der 
Priiniscriiiins  deines  Unterbeamtenpersooales  dem  Fiscus  ohne 
Verzug  drei  Pfund  Goldes  erlegen,  wenn  diese  Verfügungen 
verletzt  sein  werden}  der  Diener  aber,  welcher  sich  zu  einem 
solchen  Geschäft  hat  bestimmen  lassen,  soll  seiner  Stelle  be- 
raubt werden.  Diese  Strafe  ist  aber  auch  den  Uebrigen  zu- 
gedacht, so  dass,  wenn  ein  Domesticos,  oder  Protector,  oder 
Stator,  oder  Agens  in  rebus,  oder  ein  Palatinus  des  einen 
oder  des  andern  Unterbeamtenpersooales  8I)  sich  entweder  in 
die  Provinz,  in  welcher  er  geboren  ist,  oder  in  die,  in  welcher 
er  seinen  Wohnsitz  genommen  haben  wird , mit  der  Anmaas- 
sang  eines  solchen  Geschäfts  begeben  haben  wird,  er  aelbst, 
der  sich  hat  absenden  lassen,  aus  der  Matrikel  gestrichen  and 
dem  Fiscus  ein  Pfund  Goldes  zu  erlegen  gezwungen  werden 
toll,  die  Gehüifen  aber  in  den  paiatinischen  Unterbeain leo- 
personalen  Bij  und  die  Nemerarii  oder  Actoarii  der  Comites  **) 
( ifluxtr .)  dom  Fiscus  ein  Pfand  Goldea  entrichten  sollen,  wenn 
diese  Verfügungen  nicht  beobachtet  aein  werden»  Geg.  an 
Mailrad  d.  3.  Dec.  386.  s.  d.  C.  Uonorius,  Nob.  Pwer 
m.  Evodius.  . . ■ 

4.  D.  K.  Theodosius , Area  dius  u.  Honoriu #. 
Auch  Denjenigen,  welche  nur  ein  geriugea  Vermögen 
haben,  ist  es  nicht  verboten , unter  den  Dienern  eine  Stella 
zu  bekleiden. 

5.  D.  K.  H onoriv s und  Theodosius  an  Gracchut, 

Praef.  d.  St- 

Alle  Diener,  welche  wegen  eines  Versehens  oder  einer 
Nachlässigkeit  durch  Uribeil  ihrer  Stelle  entsetzt  aein  werden, 
sollen  nicht  die  ßefuguiss  haben  , sich  am  irgend  eine  Bedie- 
nung zu  bewerben.  Auch  soll  ihnen,  welche  der  härtesten 
Strafe  uuterworfen  werden  müssen,  kein  Zutritt  zu  einer  Stelle 
durch  ein  Bescript  eröffnet  werden,  wenn  sie  sich  auch  un- 
terfangen haben  sollten,  sich  gegen  die  in  den  Kaiserlichen 
Conslitutioneu  ausgesprochenen  Verbote  darum  za  bewerben. 
Geg.  zu  Ravenna  d.  25.  Juli  415.  u.  d.  C.  d.  K.  Hono- 
ris! X.  u.  Theodosius  VI. 

62)  Nämlich  des  Comes  .«/rer.  largit.  n.  rerum  privat arum.  S- 
tit.  C ■ de  Paiat.  etc.  12  24. 

63)  D.  h.  der  Um  er  beamten  des  Magister  oßinorum • 8 . Go- 
thofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C-  L.  4.  de  exsecutor . 8.  8. 

641  Sacrarum  hirgiiionum  n.  rerum  privatarutn,  S.  Gotho - 

•'  frei  1 t.  ■ • • - * • 
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6.  D . Xi  Theodosius  «.  T'alentinianut  an  Hierin» , 

. Fraef.  Fr.  ,,  - 

Zn  folgenden  Unterbeamtenperaonalen , nämlich  zn  denen 
der  Speclabiles:  de*  Procomul*  voo  Asien,  des  Comei  des 
Orients,  des  Präfectus  Angustalis  und  der  Viearii , welche 
Wir  auch  unter  Ausrottung  einer  Strafe  ron  dreissig  Pfand 
Goldes  hieran  erinnert  haben,  soll  Niemand  auders  zugelassen 
■werden  , als  wenn  ihn  ein  in  dem  Kaiserlichen  Scriuitim  an»*' 
gefertigtes  Beslallnngsscbreiben  zu  eiuer  Stelle  geweiht  haben* 

■wird.  Wenn  aber  ein  Solcher  uuter  deiner  Gerichts bark eit* 
überfuhrt  sein  wird,  so  soll  Das,  was  er  gegen  das  Veibot 
unternommen  hat,  ungültig  sein  nnd  er  auch  in  die  gebührende 
Strafe  verfallen.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  22.  Juni  426.  u.  d. 

C.  d.  K.  Theodosins  XII.  u.  Valentinianns  II. 

• I / . . . ..  / • . . t.  * t -.» 

7.  Dies,  an  Anatolius , Magist.  mililum. 

Wir  werden  Diejenigen  za  den  Vorrechten  Witter  ansehn- 
licheren Bedienung,  nachdem  sie  die  frühere  uuter  ununter- 
brochener Arbeit  beendigt  haben,  znlassen,  welche  sie  mW 
dem  Wunsche,  einen  Ehrenvorzug  zu  erlangen,  erstrebt,  nicht 
Diejenigen , welche  sich  am  dieselbe  mit  der  Absicht , ihre 
Begierde  aaszulassen,  — um  nämlich,  wenn  sie  in  eine  bas-* 
sere  Lage  versetzt  wären,  entweder  die  Schandtbaieo,  welche 
sie  früher  begangen  haben,  za  verbergen,  oder  küoflig  neue 
ungestraft  begehen  za  können,  — beworben  haben  werden.  ■> 

, 8.  D.  K.  Leo  und  Zeno  an  loannes,  Magist.  officior. 

Wir  befehlen,  dass  die  Daces  (vir.  spcclab .)  und  deren 
Diener,  sowie  die  Grenzsoldaten,  nnd  die  Praeposili  cas/roritm 
nur  mittelst  einer  Ausfertigung  deines  erhabenen  Gerichts  be- 
langt werden  können,  and  keinen  anderen  Richtern  unterwor- 
fen sein  sollen;  indem  jedoch  den  Magislri  mililum  ( illvslr . 
ac  tnagnif.  viri)  die  herkömmliche  Gerichtsbarkeit,  wenn  eine 
solche  bisher  währeud  langer  Zeit  rncksichtüch  der  Grenzbe- 
setznngen  im  Orient,  io  Tbracien  und  in  Illyrien  bestanden 

hat,  Vorbehalten  bleibt. 

« “ ! 

e 9.  Dies,  an  Hilarius,  Magist.  officior. 

Wir  befehlen,  dass  die  Memoriales  und  Agentes  in  rcbus,  t / 
nach  die  übrigen  Diener  der  erhabenen  prätoriaoischen  Präfec- 
tur  im  Orient,  ingleicben  ancb  Diejenigen,  welche  za  den  Un- 
terbearaten  der  verschiedenen  Statthalter  gerechnet  werden, 
ihre  Stellen  nach  der  herkömmlichen  Sitte  iu  Folge  Kaiser- 
licher Bestallnngsschreibeu  erlangen  sollen , nnd  zwar  nicht 
ohne  Unterschied  und  nach  Belieben  durch  die  blossen  An* 
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ordnnngen  " 1 ) nd  Abschriften  der  über  die  Stillen  erlassenen 
Kaiserlichen  Schreiben,  sondern  nnr  in  Folge  der  Kaiserlichen 
Origiuaibestallungssclireiben , weiche  Ten  Unserer  Hand  nuter- 
achriehen uud  nach  Unserem  Ermessen  aasxnstellen  sind,  ne 
dass  dabei  keine  Arglist  oder  Betrügerei  Vorkommen  kann. 
Wir  befehlen  auch,  dass  nur  Solche  zngelsssen  werden  sollen, 
weirbe  dem  wahren  and  reinen  Glauben  zugethan  sind.  Wir 
verordnen  aber,  dass  Diejenigen,  welche  auf  andere  Wesse 
eine  Bedienung  erlangen,  — sie  müssten  denn  za  Denen  ge- 
hören , welche,  wie  eine  alte  Gewohnheit  gelehrt  hat,  durch 
die  blossen  Anordnungen  der  Dienerschaft  zngeselit  werden 
können,  — wenn  der  Betrug  durch  irgend  Jemands  Anklage 
entdeckt  worden  ist,  nicht  blos  der  erlogenen  Bedienung  ver- 
lustig sein,  sondern  auch  eine  Achtserklärang  erleiden  solle*, 
und  Wir  bestrafen  sie  mit  dem  Verlust  ihres  ganzen  Ver- 
mögens. 

10.  Die»,  an  Erythriu »,  Praef.  Pr. 

Durch  diese  Verordnung  besehliessen  Wir,  dass  in  Zu- 
kunft Niemand  die  Erlaubaiss  haben  soll,  Denjenigen,  welche 
in  irgeud  eine  Stelle  aufznnebmen  sind,  welche  sie  ohne  Kai- 
serliche Bestallungsschreiben  nicht  erlangen  können,  Abschrif- 
ten zn  geben , sondern  dass  auf  Gefahr  dar  Primates  eines  je- 
den Unterbeamtenpersonales  Denjenigen,  welche  eine  Stelle 
■ nnter  demselben  bekleiden  wollen,  die  Kaiserlichen  Originale 
selbst,  auf  welchen  sich  die  Kaiserliche  Unterzeichnung  Unserer 
Majestät  befindet , mit  der  Unterschrift  der  Behörden , unter 
deren  Gerichtsbarkeit  sie  stehen,  gegeben  werden  sollen,  indem 
nämlich  die  Abschriften  derselben,  mit  der  Unterschrift  der- 
selben Richter  versehen,  bei  jedem  einzelnen  Uoterbeamtea- 
personale,  wie  es  sich  gebührt,  aufbewahrt  werden  sollen. 
Wiewohl  es  nun  aber  bekannt  ist,  dass  von  der  Beriickaicb- 
tignng  solcher  Bestalhiogischreiben  die  Unterbeamten  anderer 
Statthalter  frei  sind,  so  haben  Wir  doch,  damit  keine  Möglich- 
keit der  Unwissenheit  mehr  vorhanden  sei,  für  gut  befunden,  ein 
Verzeichuiss  aller  Unterbeamten,  welche  in  Folge  Kaiserlicher 
Bestallungsschreiben  in  den  Dienst  genommen  werden  müssen, 
diesem  Kaiserlichen  Schreiben  beizufiigen.  Demnach  befehlen 
Wir,  dass  unter  Beobachtung  dieser  Verfügung  Alle,  welche 
künftighin  entweder  in  Uoserem  Kaiserlichen  Palast,  oder  in 
irgend  einem  anderen  Unterbeamteupersonale  zu  dienen  wiin- 


65)  Solis  auctorilatibus.  Bi  scheint  hier  zwischen  auctari- 
tates  und  den  authrnticae  probaioriae  manu  Jinprratorri 
subscriplae  ein  Übulicher  Unterschied  Statt  zu  fiudeu,  wie 
sonst  zwischen  aucioriiates  und  Senaiusconsu/ta.  S-Cujac. 
ad  k.  I. 
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scheu , welche  jedoch , wie  angegeben  worden  iat , ^nach  der 
Vorschrift  Kaiserlicher  Constitotionea  oder  Dach  alteruewohn- 
heit  nnr  in  Folge  Kaiserlicher  BestallangsschreibeD  in  den 
Dienst  aufgenommen  werden,  so  wie  es  das  angefugte  Ver- 
aeichaiss angiebt,  ihre  Stellen  erlangen  sollen;  indem  Diejeni- 
gen, welche  die  Vorschrift  des  gegenwärtigen  Gesetzea  Unserer 
Majestät  in  irgend  eiuer  Hinsicht  durch  irgend  eine  Nachsicht 
oder  Nachlässigkeit  zu  hinterzieheu  versucht  haben  werden, 
wissen  mögen,  dass  sie  nicht  nur  mit  dem  Verlust  ihres  gan- 
zen Vermögens,  sondern  auch  mit  dem  Tode,  als  des  Vor* 
Wechens  der  Fälschung  schuldig,  zu  bestrafen  seien.  Das  _ 
Verzeichniss  ist  nun  folgendes : Im  Scrinium  memoriae 

[werden  aasgefertigt)  i die  Bestallangsschreibeu  der  Jtgentee 
in  rebtia,  der  Pulatini  beim  Staatsschatz,  der  Palatini  beim 
Kaiserlichen  Privat  vermögen.  Ferner  im  Scrinium  « acrarum 
qmtnlurum  [werden  ansgefertigt:  die  Beatallungsschreibeo} 

der  Uuterbeamten  der  (vir.  illustr.)  Präfecti  Prätorio  im  Orient 
und  in  Illyrien,  und  der  Siadlpräfecten , der  Uuterbeamten  des 
Proconstils  von  Asien  und  von  Achaja,  der  Uuterbeamten  des 
Comes  des- Orients,  der  Unterbeamleu  des  Präfeclns  August«* 
lis,  der  Unterbeamten  des  Comes  der  Kaiserlichen  Häuser,  der  ' 
Unterbeamten  der  Vicarii  von  Thracien , Ponius  , Asien,  Ma- 
cedonien  und  der  Klasse  der  Thesaurenses.  Ferner  im  Scrinium 
eacronnn  libeUorum  [werden  ansgefertigt:  die  Bestalluogs- 
Schreiben]  der  Uuterbeamten  der  (vir.  illusir.)  Magistri  mililttm 
utriusque  militiae  in  praesenti,  im  Orient  und  in  Illjrien, 
der  Invitatores,  der  Admissionales,  der  Memoriales  und  aller 
Pädagogi,  der  Cellarii,  der  Meusores,  derjenigen  Lainpadarii, 
welche  den  Kaiserlichen  Scrinien  zugetheilt  sind,  der  Kaiser- 
lichen Decani  des  Kaisers,  nnd  der  Kaiserlichen  Cursoren, 
der  Unterbeamten  der  (vir.  speciabil.)  Duces  von  Palästina 
und  Mesopotamien,  der  neuen  Greuzbesatzung  von  Phöuizien, 
von  Osdroeue  , von  Syrien  und  Augusts  Eupbrateosis  ®s)  von 
Arabien  uod  Theben,  von  Libyen,  vou  Pentapolis,  von  beiden 
Armenien,  von  beiden  Pontus,  von  Scytbien,  vorn  ersten  und 
zweiten  Mysien,  von  Dacien,  von  Paononie»,  der  Unterbeamten 
der  (viri  spectabil .)  Comites  von  Aegy  pten,  Pamphylien,  Isan- 
rien,  Lycaonia  und  Pisidia. 

66)  Ehemals  Comagene  in  Syrien.  8.  Cujac.  ad  h.  1. 
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Einundsechzigster  Titel. 

, De  e x te  c u I orib  »e  et  exactoribuu 
{Von  den  Exsecuioren  und  Ein f öderem  ) 

1.  D.  K Ar  ca  diu  s u.  Honorina  an  die  Provmeiaten  und 
die  Procontuln.  . \ 

Damit  nicht  in  die  verschiedenen  Gegenden  der  Provinzen 
entweder  ein  Palatinni  all  Kinfoderer  komme,  oder  ein  Die- 
ner der  lllusfres  * 7)  heromachweifen , oder  da«  Militär  Fercht 
verbreiten  möchte,  haben  Wir  dnreh  dieses  Gesetz  verordnet, 
dass  alle  erwähnten  ihre  Fodernngen  gegen  den  Statthalter 
der  Provinz  richten,  mit  ihm  verhandeln,  nod  ihre  ge*am ar- 
ten Geschäfte  vollführen  sollen  , indem  er  die  Sache  betreibt, 
verfügt  nnd  die  Vollziehung  der  Sache  auf  seine  Gefahr  nber- 
nimmt.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Juni  395.  n.  d.  C.  Oly- 
brius  n.  Probi  ans. 

2.  Dies,  an  Andromachus,  Praef.  d.  St. 

, Ein  Jeder,  welcher  aus  Unterem  Pallast  in  die  Provinzen 
wegen  irgend  einer  Abgabe  ala  Eintreiber  (Cotnpulsor) , Eis. 
Doderer,  Erinnerer  oder  als  Ueberbringer  eines  Befehls,  Agent 
in  rebut,  oder  Palatinns,  oder  Diener  der  illustren  Behörden 
gekommen  sein  wird,  aoü  nnr  so  viel  Gewalt  erhalten,  als 
ihm  erweislich  besonders  anfgetragen  worden  ist,  auch  nicht 
Das,  was  einem  Anderen  anfgetragen  worden  war,  kraft  aei- 
nea  collegialischen  Verhältnisses  sich  aninaassen , damit  nicht, 
indem  sie  so  Etwas  in  Folge  der  Erlauboiss  wechselseitiger 
Dienatleistnng  unter  einander  theilen.  Alle  verrichten,  was 
den  Einzelnen  übertragen  wurde.  Geg.  zn  Mailand  d.  14. 
Juli  395.  n.  d.  C.  Olybrins  u.  Probinus. 

3.  D.  K.  Honorius  und  Theodosivs  an  Palladias, 
Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand,  sei  es  ans  dem  Unterbeamtenpersonale, 
«der  aus  dem  des  ( illustr .)  Comes  des  Staatsschatzes , sowie 
Unseres  Kaiserlichen  Privatvermögen» , oder  aus  irgend  einer 
Dienerschaft  zur  Eintreibung  irgend  einer  Abgabe  abgesendet 
sein  wird,  so  möge  er  wissen,  dass  er  innerhalb  Jahresfrist 
nach  Abschluss  der  Rechnungen  zu  seinem  Richter  zurück- 
kehren  und  demselben  seine  Thaligkeit  nachweiten,  und  was 
durch  sein  anhaltendes  Fudern  eingetrieben  worden  sei,  was 
noch  in  Rückstand  sei,  und  bei  wem  noch  rückständig  sei, 
oder  durch  wessen  Schuld  oder  aut  welchem  Grunde  es  ja 
derselben  Provinz  unberichtigt  geblieben  sei.  Wenn  sich  aber 


67)  Der  Praefecti  praetorio.  S.  Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th. 
C.  L.  6.  h.  t.  8.  8. 
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gefunden  haben  wird,  daas  er  nach  Ablauf  der  Jahres» 
friat  in  dem  Innern  jenes  Bezirks  noch  als  ein  auflauernder 
Beutemacber  zuriickbleibl , dann  soll  er  seinea  Dienslea  ent- 
bunden nnd  aufgeatossen  werden,  indem  den  Eraten  derselben 
Dienerschaft  [für  diesen  Fall]  eine  Strafe  von  zahn  Pfund 
Goldes  angedroht  ist.  Wenn  er  aber  sich  weigert,  zuriick- 
zukebren,  danu  soll  er  durch  die  Vicarii  der  Unterbeamten  in 
eisernen  Fesseln  unter  Besorgung  des  Unterbeatnlenpersonales 
ln  der  Provinz  zu  der  Un(ersucknng,  welcher  er  sich  unter- 
werfen  mois,  geschafft  werden,  nnd  es  ihm  nicht  frei  stehen, 
eich  mit  dem  Vorrecht  oder  Vorwand  za  schützen , dass  er 
awfiibrt:  ea  sei  ihm  nachher  noch  ein  anderer  Rechtshandel 
oder  die  Einfoderung  einer  aoderen  Abgabe  aufgetragen  wor- 
den, da  Wir  ihnen  die  Erlaubnisa  entziehen,  io  denelben  Pro- 
vinz die  Eintreibung  fortzusetzen.  Geg.  d.  22.  Sept.  416.  u. 
d.  C,  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Pa  11  ad  ins. 

4.  Dies,  an  Joannes,  Praef.  Pr.  , 

Wir  befehlen,  dass  keine  Besitzung  eines  Aoderen  für 

fremde  öffentliche  oder  Pri  ratschulden  in  Anspruch  genommen 

werden  könne.  Geg.  zu  Ravenna  d.  11.  Juli  422.  a.  d.  C. 

d.  K.  Uonorins  XIII.  u.  Theodosius  X. 

« 

5.  D.  K ■ Theodosius  v.  V alen  tinianus  an  V olusi  anus, 
Praef.  Pr. 

Wenn  irgend  ein  Exsecutor  gpgen  Unsere  Befehle  mit 
einem  verbotenen  und  verwerflichen  Beginnen  Etwas  zu  thon 
wagen  wird,  so  soll  es  dem  Statthalter  der  Provioz  erlaubt 
sein,  denselben  ergreifen  zu  lassen,  und  an  dein  Gericht  unter 
Begleitung  abznschicken,  so  soll  es  einem  Provincialen  erlaubt 
sein,  auch  wenn  er  erweislich  [zur  ZuhlnDg  der  ^loderten 
Abgaben]  schuldig  ist,  die  Verwegenheit  des  Exsecutors,  Wel- 
cher gegen  das  Verbot  sich  die  Eintreibung  auinaasst , gesetz- 
massig  zurück  zu  weisen.  Geg.  zn  Ravenna  d.  27.  Febr.  429. 
nach  d.  C.  Felix  n.  Taurus,  Vir.  Clar. 

6.  D.  K.  Zeno  an  Arcadius , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  Derjenige,  welchem  durch  eine  Ver- 
fügung von  Dir  auf  irgend  eine  Weise , sei  es  dnreh  die 
Numerarii  oder  Tractatores,  oder  durch  einen  Befehl  Derjeni- 
gen, welche  zur  Zeit  die  Verwaltung  deines  erhabensten 
Sitzes  führen,  eine  Eintreibung  öffentlicher  Gelder  anfgetra- 
gan  wird , nicht  eher  die  Führung  eines  anderen  Geschäfts 
solle  übernehmen  dürfen,  als  bis  er  nach  seiner  Rückkehr 
über  die  ihm  aufgetragene  Sache  Rede  und  Antwort  gestanden 
haben  wird.  Wenn  es  sich  jedoch  getroffen  babeD  sollte,  dass 
In  der  Provinz  t in  welche  Jemand  zur  Vollstreckung  eines 
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öffentlichen  Geschäfts  reist , Bocb  eine  andere  Sache  zu  voll» 
»trecken  ist,  so  soll  ein  und  derselbe  Extecntor , welcher  von 
dieser  Kaisersladt  dahin  abreist,  nicht  abgehsllen  werden,  die 
gleichzeitige  Vollstreckung  zweier,  aber  nicht  mehrerer  Ge- 
schäfte zu  übernehmen,  indem  man  nicht  befugt  sein  soll,  ihm 
sock  ein  drittes  aufzutragen,  bevor  er  nicht  über  die  früheren 
Rede  and  Antwort  gestanden  haben  wird.  Die  Exsecntorea 
aber,  welche  noch  eine  zweite,  oder  zn  gleicher  Zeit  zwei, 
oder  ancli  eine  dritte  Sache  znr  Vollstreckung  übernommen 
haben  werden,  sollen  nicht  blos  den  Verlust  ihrer  Stelle  und 
ihres  Vermögens,  sondern  auch  die  Strafe  eines  beständigen 
Exils  erleiden.  Dieselbe  Strafe  sollen  auch  der  Nnmerarins  und 
dessen  Gebiilfen,  zn  deren  Geschäftskreis  Das  gehört,  wobei 
das  Gesetz  verletzt  worden  ist,  zu  befürchten  haben. 

7 

Ein  Jeder,  welcher  entweder  einen  Kaiserlichen  Befehl 
oder  eioe  Verfügung  eines  Stktlballers  rollstreckt,  muss  die- 
selben vorher  dem  Statthalter  vorzeigen,  damit  der  Statthalter 
untersuche , ob  bei  denselben  kein  Verdacht  einer  Fälschung 
vorhanden  ist,  oder  ob  sie  durch  Erschleichung  erlangt,  oder 
den  Gesetzen  zuwider  sind.  Die  Vollstreckung  geschieht  aber 
sowohl  schriftlich,  als  mündlich,  natürlich  unter  Auflegung 
des  heiligen  Evangeliums,  und  indem  alle  gegenwärtigen  Be- 
sitzer, zugleich  mit  dein  Statthalter  die  Untersuchung  anstel- 
len, und,  wenn  er  es  fiir  gut  findet,  Hülfe  leisten  **).  Aber 


68)  Von  Cnjac.  in  Commeni.  ans  den  Basti  hVI.  17.  7.  T. 
VI.  p.  741.  restituirt.  8.  Biener  a.  a.  O.  8.341.  n.  Witte 
a.  a.  O.  8.  247.  f. 

69)  Diese  ersten  Sätze  der  Constit.  sind  mit  Befolgung  der  ge- 
wöhnlichen InterpiiDClioD , und  mit  Berücksichtigung  der  ge- 
wöhnlichen Uehersetznng  wiedergegeben  worden.  Allein 
gegen  beide  lassen  sich  sehr  gegründete  Bedenken  erhebest. 
Denn  Iheils  stehen  die  einzelnen  Sätze  in  keinem  gehörigen 
Zusammenhänge,  theils  lasten  sich' dieselben  so  kaum  con- 
striiiren.  Namentlich  lässt  sich  nicht  abseheu,  wovon  der 
Infinitiv  7ian{ytty  ßor/Sfuiy  abhäugen  soll,  da,  wenn  sich  dies 
noch  anf  die  xrqropff  beziehen  tollte,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt , es  nofhwendig  TttcQfybviaiv  heissen  müsste.  Viel- 
leicht ist  der  ganze  Anfang  der  Stelle  so  za  constrnirea : 
7tät  nySftumos  .....  at/ fü.it  jiqot faov  (ftqayfaia  Ttß  «pyont, 

........  xul,  fl  auytitot  ( SC . ö Itnytoy) , nantyfty  ßoij.tattr, 

so  dass  der  Infinitiv  tj nafyttv  von  liffOtt  abhängen  würde. 
Die  Worte  'O  <74  tHßipnUutif  big  TTo<tn  u(ymy  würden  dann  eine 

i Parenthese  bilden,  in  welcher  aber  freilich  wiederum  die 
ersten  Worte  von  ö <74  Ixßißaapbg  bis  ytyfiat  anstüsaig  und 
t(  vielleicht  als  eine  Glosse  heraiitzu werfen  sind,  da  hier  noch 
gar  nicht  von  dem  Ixßißnauöf,  Sondern  noch  von  der  vorgän- 
' C‘gen  ({{tarnt  die  Rede  ist , man  müsste  denn  statt  c <7* 
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wenn  er  etwas  augenscheinlich  Verfälschtes,  oder  dem  Geäef^ 
augenscheinlich  Zuwiderlaufendes  findet,  su  darf  er  es  nicht 
vollstreckeu,  sondern  es  an  deu  Kaiser  durch  einen  Blagistrln- 
nus  {Agens  in  rebus) , oder  an  die  Statthalterschaft  selbst,1 
▼on  welcher  die  Sache  ausgegaugeu  ist,  berichten,  der  Exse- 
color  aber  unterdessen  die  ihm  zu  Gebote  stebeude  Sicherheit 
leiste«,  die  Belangten  aber  eine  persönliche  Sicherheit  ohne 
allen  NacbtheiL  Denn  der  Vollstrecker  muss  deoselbeu  schad- 
los halten,  wenn  es  sich  fiodet,  dass  er.ohue  Grand  gegen 
ihn  verfahren  ist.  Denn  wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  so 
kann  Der,  gegen  welchen  die  Vollstreckung  gerichtet  ist,  di« 
Vollstreckung  zuriickweisen.  Der  Statthalter  aber,  wenn  näm- 
lich an  diesen  die  Verordnung  ergangen  ist,  oder  auf  gleiche 
Weise  jeder  Andere,  an  welcheu  sie  ergangen  ist,  iniiss  den 
Exsecufor  die  zu  Gebote  stehende  Sicherheit  leisten  lassen. 
Aber  auch  wenn  Jemand  die  Vollstreckung  zuriickweisen 
kann,  so  muss  der  Statthalter,  wenn  er  es  erfahren  Lat , den 
Exsecntor  entfernen,  den  Beklagten  eine  persönliche  Sicher- 
heit leisten  lassen,  nod  Anzeige  machen.  Wenn  dies  aber 
entweder  der  Statthalter,  oder  sein  Uolerbeamtenpersönale,  oder 
Der,  an  welchen  das  Schreiben  gerichtet  ist,  unterlässt,  sd> 
muss  er  sowohl  während  er  noch  »in  Amte  ist,  als  auch  nach 
Niederiegnng  desselben  den  in  Ansprach  Genommenen  aus 
seinem  Vermögen  schadlos  halten.  Die  Constitution  nimmt 
ober  Diejenigen  aus,  welche  öffentliche  Abgaben  schuldig  sin#. 
Wenn  aber  die  SlatlLalter,  durch  Gewinn  bestochen,  die  Un- 
tersnehnng  nicht  anitelien , nachdem  das  heilige  Evangelium 
aufgelegt  ist,  so  sollen  sie,  auch  wenn  sie  #S  aus  Nachlässig- 
keit nicht  geihau  haben,  sowohl  an  ihrem  Vermögen  bestraft^ 
als  mich  der  Statthalterschaft  entsetzt  werden,  and  ihr  Leben 
gefährdet  sein.  Ein  jedes  Gesetz  ntOss  aber  vorher  dom 
Präfectus  Prälorio  offen  vorgezeigt  werden,  Derjenige  aber, 
welcher  es  in  die  Provinz  trägt,  erholt  sechs  Goldstücke;  der 
Statthalter  muss  ; es  abgr  allen  ihm  untergebenen  Städten  durch 
besondere  Verfügungen  bekannt  machen,  oha«  dass  irgend 
Etwas  an  den  Statthalter,  oder  die  Vertreter.  (Defensoren), 
oder  die  Heruintrügpr  zu  entrichten  ist.  Wenn  aber  Jemaf(| 


A 


. u : >.  . . j i 'i  .C\  .1 

Ixßißaafiöi  lesen  -wollen:  17  di  Hixoatt.  Noch  i*t  zu  bemer- 
ken, dass  die  Worte  : «<ö><  &t(o>y  Yayltäv  nQox'&iifynv , Oben  so 
wie  dio  später  vorkommenden:  noox.  t.  ayttur  )■.  vielleicht 
richtiger  nicht  vou  den  heil.  Evangelien , sondern  von  den 
Kaiserlichen  Verordnungen  zu  verstehen  sind.  — Unter  de« 
xtr/ionti  sind  übrigens  wohl  die  Pafsrssores  zu  verstehen, 
welche  einen  besonders  ausgezeichneten  Stand  in  deu  Pro- 
vinzen bildeten.  S.  g.  Sa.vignv  üb.  d.  R.  Steuerverlass.  .in 
*.  Zeitsch.  für  geseb.  Rechtsw.  Vf.  il  «7.  ff.  ‘ 
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Gewinn  hieran«  zieht,  10  mm  er  du  Doppelte  zahle»;  «ad, 
wenn  er  der  Statthaller  ist,  «o  ist  er  der  Statthalterschaft  Ter- 
loslig , wenn  er  aber  ein  andere«  Amt  hat,  so  verliert  er 
da«  Amt. 

Zweiundsechzigster  Titel. 

De  lucrit  advocatorum  et  concuttiomibut 
off  iciorum  tiv  e apparitorum. 

{Won  dem  [unerlaubten]  Gewinn  der  Advocnten  und  den  Er- 
pressungen der  Unterbeamten  oder  ltiener.) 

t.  D-  K . Constantinus  an  Aelianus,  Procons.  v.Africa. 

Wenn  Jemand  in  Erfahrung  bringt,  daaa  er  Ton  den  Do- 
cenarii,  oder  d-n  Cenlenarii,  oder  den  Adrocaten  de«  Fucus 
verletzt  sei,  so  mag  er  nicht  anateben,  in  die  Gerichte  zn 
kommen,  und  die  Widerrecbtlichkeit  za  beweisen,  auf  dats 
gegen  Den,  welcher  überführt  sein  wird,  mit  der  gebührenden 
Strenge  verfahren  werden  könne.  Geg.  zn  Trevir.  (Trier)  d. 
8.  Nor.,  angen.  d.  16.  Febr.  316.  n.  d.  C.  d.  K.  Constan- 
tia ns  IV.  u.  Licinias  IV. 

2.  D.K.  (Jonstuntius  u Constans  an  Eubolida  , Ticar. 

.1  ....  . . . «1  Africtu 

Ansser  den  gewöhnlichen  and  ordentlichen  Abgaben  wird 
Viele«  von  den  Prtovincialeu  anf  die  unwürdigste  Weise  von 
den.  Unterbeamten  und  Advocaten70)  verlangt,  nicht  Mos  in 
de*  einzelnen  Städten,  sondern  auch  an  den  Rastorten  7 *),  in- 
dem sie  sich  und  ihren  Thieren  Nahrungsmittel  unentgeltlich 
reichen  lassen.  Es  «ollen  daher  alle  Statthalter  die  Prorincia* 
len  schützen,  und’niefat  sngeben,  dass  [solche]  Widerrechtlich* 
keilen  unbestraft  vorübergehen.  Geg.  d.  29.  Jnni  344.  n.  d. 
C.  L eontins  u.  Sal  iu  s tiu«.  . • 

3.  D.  K.  Arcadius  und  Honorius  an  Pompejanus , 

Procom.  v Africa. 

Wenn  ein  Einfreiber  (Compulaor)  einer  Plünderung  über- 
führt wird,  so  soll  er  anch  ohne  Befragung  Unserer  Majestät 
die  den  Gesetzen  entsprechende  Strafe  erleiden.  G eg.  zu 

Mailand  d.  31.  Dec.  400.  u.  d.  C.  Stilico  n.  Aurelianns. 

4.  D.K • Honorius  u.  Theodosius  an  Hadrianus, 

Praef.  Pr.  : . , 

Den  fnriales  und  SchifTsfiihrern,  und  allen  Corporatmaen 
wollen  Wir  so  beigestanden  wissen,  dass  den  Dienern  aller 


70)  Scholasticis.  S.  Cujae.  ad  h.  I.  n.  Gothofred.  ad.  k. 
I.  in  Th.  V.  L.  2.  h.  1.  8.  10 

71)  Mansionibus.  S.  d.  Bein.  z.  L.  8.  (.’•  de  ann.  et  trib.  10- 16. 
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Stattballer  Nichts  erlaubt  lehr  soll,  was  auf  eine  Plünderung 
der  Provincialen  hinauikommt. 

■'  J b *»  ’V  *>  ’ , *»  U " V.  . *»  " U t *'  \ 

Dremndsechzigsfer  Titel.  1 * * 

’ v » V.  \ > P ».  v 1 \ l» 

...  fl « primip  U o,  . ' , 

{Von  dem  Amt  eines  Primipilaris  77).) 

1-  fl.  K.  Pal entini anus  u.  G all  i enus  an  DotuhiuSt 
Die  Einkünfte  des  Primipilats  fangen  nach  der  Führung 
dieses  Amtes  an  füllig  in  werden , uhd  wenn  Derjenige,  wel- 
cher dieselben  Jiätle  beziehen  sollen , vorher  ans  der  Weil 
geht,  so  soll  seinen  Erben  die  Foderung  derselben  nnbeponi- 
tnen  sein.  " 

l . l . • -t  • . \ nu  / > 

2.  D.K.  Diocletianus  u.  Maximianus  an  Alexadder. 

Civilklagen  sind  unter  dem  Vorwand  einer  in  Folge  des 
Primipilaramtes  zustehenden  Foderung  nicht  vor  andere  Rieh» 
ler  zu  bringen.  » > f 

j ‘ " * . ’’  3.  Dies,  an  Domnit.  ( r* 

Dag  öffentliche  Beste  ist  den  Contracten  von  Privatper- 
sonen vorzuziehen | nnd  darnm  wirst  du,  wenn  es  erwiesen 
■ein  wird,  dass  der  Fiscus  wegen  einer  Foderung  [gegen  dei- 
nen Ehemann]  ans  der  Verwaltung  des  Primipilaramtes  befrie- 
digt worden  sei,  die  dir  [von  deinem  Ehemanns]  wggen  des 
Heirathsguts  verpfändete  Besitzung  fodern  können,  .danpt' 
wegen  des  Heirathsgols  befriedigt  werden  köunest  7 

4.  Dies,  an  Dionysius. 

n Da  der  höchstselige  Anrelianus  verordnet  hat,  dass 
blos  aus  d»m  Grnnd  des  Primipilaramtes  die  Rinder,  'auch 
wenn  sie  nicht  Erben  ihrer  Väter  würden,  gehalten  seien,  so 
ist  es  folgerichtig,  dass  ihr,  da  ihr  weder  Erben  ' eures  Vaters 
geworden  seid,  noch  Etwas  ans  seinem  Vermögen  i jnn»  habt, 
von  den  väterlichen  Gläubigern  nicht  belaugt  werden  könnt. 

• 1 .-w  . . A 

. \\  .'\  ^ ,\  %».i  . * u * *,.l>  A ’.'rt  .*)«!  »'> 

72)  Primipi/us  bezeichnet  bald  den  den  Soldaten  zu  liefernden 
Proviant,  bald  und  zwar  gewöhnlich  das  in  Herbeikchaffonjg 
•i  .b  und  Anweisung  dieses  Proviants'  bestehende  Atht  eines  Pn- 
f r mipilaris,  welches  in  der  ly.  t h:  t anrb  primipUatus  beigst. 

.8.  Cnja  c ad  'h  9.  V.  de  eohort.  il.  68  * ’ 1 w * 

- ' 39)  l/eber  die  verschiedenen  Rrhlarnnpen  dieser  Stelle,  in  wel- 
,n-  l eher  Manche  ein»  besonders  bevorzugte  Hypothek  des  Fiscus 
-.•.d  wegen  der  Priinipilarscbiilden  erblicken,  s.  v.'G  Ifl  ek  XIX. 

8.  1 5.  ffty  Müh  I eu brach  Jloet.  PanA.  ed.  3.  Tom.  11.  j. 
cK  944.  not.  t.  u.  323,  not.  3.  n.  d.  von  demselben  ch.  Schrift- 
steller. ’itite  ..  •'.«*.  is  .V)  A\  <•<"■*•  i " t ii 

fl  >ub:.i  ,5,1.1t e.Hi  in  > e'A.i  .r.iu». 

.!*  ..  r«  • .r«»r  ;ie  ertni»  ii  r Ii  li.tl 
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Viernndsechzigster  Titel. 

Pvblicae  laetitiae  vel  consul  um  nuntia- 
tor  es  vel  i nsinuator  c $ constitutionum  et 
a Harum  sacrarum  vel  judicialium  litte - 
rar  um , ex  d escriptione  vel  ab  in  vitis  ne 
quid  ac  dpi  unt  immodicum . 

(Dass  die  Verkünder  eines  'öffentlichen  freudigen  Ereignisse» 
oder  der  [neuen ) Consuln,  oder  die  Mitiheiler  von  Constitutionen 
und  anderen  Schreiben  der  Kaiser  oder  der  Statthalter  Sic&ts 
über  das  Maass  mittelst  eines  Steuersatzes"),  oder  von  Solchen, 
welche  ß/ichts  geben  wollen,  nehmen  sollen .) 

1.  D.  K.  Gratianus,  Valen  t ini anus  , Theodosiu * 
und  Ar cadius  an  Florus,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  das*,  wenn  irgend  ein  Mai  ein  Una  be- 
troffene* glückliche»  Ereignis*  verkündigt  wird,  wenn  Kriege 
aufbören,  wenn  Siege  eintreten,  wenn  nene  Consuln  in  «Ue 
Verzeichnisse  derselben  aufgenommen  worden  sind7*),  wenn 
es  bekannt  zu  machen  iat,  dass  durch  einen  Friedeasacbiosa 
Rnhe  herbeigefiihrt  sei,  wenn  Wir  etwa  da«  Kaiserliche  Bild 
den  jauchzenden  Völkern  zeigen  lassen  r*),  Dies  ohne  einen 
nnmässigen  Lohn  verkündigt  and  vernommen  werdeo  soll; 
Wir  befehlen,  dsss  der  Ueberbringer  77)  ganz  enthaltsam  nein 
■olle;  Wir  verbieten,  dass  die  Anzeiger  geldgierig  seien7*); 
Wir  setzen  fest,  dass  die  Statthalter  besorgt  sein  sollen,  dass 
man  nicht  durch  ein  schimpfliches  heimliches  Einverständnis* 


74)  Diejenigen,  welche  freudige  Ereignisse  in  den  Provinzen 
verkündigten,  oder  Etwas  in  denselben  bekannt  machten, 
pflegten  den  Provincialen  dafür  Etwas  abzufodern , und  dies 
*"  Wie  eine  Steuer  anzusetzen  oder  anszntchreiben.  S.  Go- 
e thofred  Paratitl.  in  Th.  C.  h.  t.  8.  11. 

, 75)  Dies  iat  der  Sinn  der  Worte:  faetis  si  honor  datus  fuerit 
regalium  trabearum,  (wie  Cnjac.  ans  h.  4-  Th.  C-h-t.fl. 
II.  emendirt  hat,)  welche  schwerlich  wörtlich  wiedergege- 
ben werden  können.  Vergl.  L-  1.  C.  de  Consul.  12.  3., 
Cnjac-  ad.  h.  I.  u.  Gothofred.  ad  L.  Th.  C-  cit. 
r7I)  lieber  diese  Sitte  vergl.  Cujac.  ad  h.  L u.  Gothofred. 
„ - l dt.  t . ■ 

77)  Gerulum.  Früher  wurde  hier  actum  gelesen.  In  der 
Beckachen  Ansg.  iat  ober  diese  Stelle,  sowie  mehrere  andere 
dieser  Constit.  nach  dem  Vorgänge  des  Cnjac.  ans  der  L. 

•t  4.  Th.  C.  cit.  emendirt  worden.  Doch  scheinen  die  Cempi- 
latoreo  absichtlich  actum  gesetzt  und  damit  den  Officialen, 
> welcher  sonst  gewöhnlich  ab  actis  heisst,  bezeichnet  sn  ha- 
ben. 8.  Cr  am  er  SuppL  ad  Briss.  sp.  t.  p 15.1 

78)  indices  nummarios  i».  's.  lucri  avidos ) esse  proUbemm.  8» 
hat  Cujac.  aus  dem  Th.  C.  emendirt,  statt:  indipentibus  non 
numerariis  esse  praebendunt.  Beck  ist  ihm  gefolgt,  jedoch 
mit  der  Ausnahme,  dass  er:  numerarios  liest.  ' 
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▼oo  den  Armen  einen  Freie  für  die  freudigen  Ereignisse  rer* 
diene.  Wenn  dieee  Vorschrift  aber  mit  Verächtlichkeit  gegen 
das  (leset*  verletzt  sein  wird,  so  soll  sowohl  den  Empfänger 
der  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und  des  Vermögens  treffen, 
als  ench  für  Denjenigen,  welcher  Zwang  anwendet , ein« 
gleiche  Strafe  eintreten , und  das  Unterbeamtenpersonale  mit 
einer  Strafe  Ton  dreissig  Pfund  Goldes  belegt  werden.  Geg. 
d.  2.  Febr.  383.  u.  d.  C.  Merobaudea  ll.  andSatnr- 
ninus. 

2 ’»).  L • 

Die  Constitution  will,  dass  von  jeder  Provinz  blos  sechs 
Goldstücke  für  die  Mittheilung  Kaiserlicher  Aussprüche,  «der 
allgemeiner  Verordnungen,  oder  öffentlicher  Verordnungen  oder 
für  [das  Anfstellen  des  Kaiserlichen]  Bildes  gegeben  werden 
sollen,  Derjenige  aber,  welcher  mehr  nimmt,  das  Vierfache 
znriickgeben  soll,  indem  es  der  Statthalter,  und  der  Bischof, 
nnd  die  Ersten  der  Stadt  und  alle  städtischen  und  Kaiserlichen 
Vnterbeamten  verhindern  sollen.  Denn  der  Bischof  zieht  sich 
den  Unwillen  des  Kaisers  zn,  der  Statthalter  aber  verliert  die 
Statthalterschaft,  sein  Vermögen  wird  confiscirt  nnd  er  ins 
Exil  verwiesen  werden.  Das  Unterbeamtenpersonale  hat  aber 
dafür  zn  sorgen,  dass  weder  auf  jene  Veranlassnngen  ein 
Steuersatz  über  sechs  Goldstücke  gemacht,  noch  es  von  De- 
nen , welche  es  nicht  geben  wollen,  genommen  werde,  dass 
vielmehr  Der,  welcher  es  nimmt,  das  Vierfache  entrichten 
soll.  Aber  wenn  die  Bürger  etwa  für  sieb  selbst  einen 
Steuersatz  machen  wollen,  entweder  zum  Behuf  eines  öffent- 
lichen Werks,  oder  zur  Anschaffung  von  Getraide,  nnd  den 
Kaiser  bitten,  dass  ihnen  dies  gestaltet  werde,  so  darf  man 
ihnen  dabei'0)  keinen  Nachtheil  znfiigen,  damit  die  Priester 
sich  den  Unwillen  [des  Kaisers]  znzieben,  die  Statthalter  aber 
sowohl  die  Statthalterschaft  verlieren,  als  auch  ins  Exil  ver- 
wiesen werden,  'und  ihr  Vermögen  confiscirt,  das  Unterbeam- 
tenpersonale aber  körperlich  gezüchtigt  werde,  wenn  es  dem 
Kaiser  nicht  Das,  was  gegen  die  Verordnung  geschehen  ist, 
gemeldet  hat.  Denn  Diejenigen,  für  welche  ein  Steuersatz  ge- 
macht wird,  köunen  sich  Denen,  welche  dies  thun,  wider- 


79)  Diese  Constitnt  ist  von  Cnjac.  in  Commeni.  ans  BasiL 
KVI  17.  2.  T.  VI.  p-  743.  restituirt  worden  Vergl.  L.  28. 
j.  2.  C-  de  episc.  aud  1.  4.  8.  Biene  r a.  a.  O.  u.  8.  368. 
u.  W i 1 1 e 8 248. 

80)  In  den  Basil.  heisst  es  vnin  tovtov,  und  das  hat  die  obige 
Bedeutung.  In  den  Ausg-  des  (Jod.  steht  dagegen : öirlp 
toöto  ; das  heisst  aber  nicht  propterea , wie  in  deu  lateini- 
schen Uebersetznngen  steht,  sondern  ultra  id. 
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setzen;  vm  sie  dies  aber  nicht  thoo  können,  des  Statthalter 
wa  Hälfe  rufen,  und  ei  dem  Kaiser  melden.  Es  dürfen  aber 
-weder  die  Patres  [der  Städte,]  noch  die  Sitonea  * ‘),  noch  die 
Einnehmer  der  öffentlichen  Stenern,  Etwas  non  den  Stenern, 
welche  sie  in  den  Händen  haben , weggeben , sondern  die 
Summe  * *)  zu  dem  Zwecke , für  welchen  sie  bestimmt  ist, 
aofbeben.  Wenn  aber  der  Statthalter  diese  Vorachrift  über* 
schreitet,  so  muss  er  diese  [Stenern]  aus  eigenen  Mitteln  er- 
legen; denn  die  fiacalischen  und  städtischen  Gelder  müssen  ua- 
rerringert  aufbewahrt  werden. 


8t1)  S.  d.  Tj.  18.  $.  5.  D.  de  munerib.  et  honor.  50.  4. 

82)  Oie  gewöhnliche  Lesart  ist:  f.trjSi  noaör^ia.  Das  kann  aber 
nicht  heiasen:  sed  eorum  quantitatem , wie  Fa  her  u.  Cnjae. 
übersetzen,  sondern:  ne  quantitntem  quidem.  wie  Beck  hat. 
Da  aber  eine  Negation  hier  schwerlich  in  den  Zusammen- 
hang nassen  würde,  so  bat  derüebersetzer:  r ijr  dl  noostijt« 
conjicirt,  und  darnach  übersetzt. 


*1  * 
i:i  t 


* :i  . 
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(Von  dem,  welchem  eia  V erwö- 
gen der  Freiheit  wegen  aner- 
kannt wird.)  L 122. 

De  Exeeptionibus.  4.  13. 

(Von  den  Einreden.)  L 187. 

De  Excusat ionibus  tutorum  uel  Cu- 
ratorum.  1,  25.  li.!  .1. 
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(Von  den  Ablehnungs  gründen  der  De  Judteiit  publieit.  4.  18. 


und  Curatoren.) 


Vormünder 
I.  30. 

De  Fxheredatione  liberurum.  2.  13* 

(Von  der  Enterbung  dor  Kinder.) 

L M, 


F. 

De  Fideieommittariit  hereditatibu», 
2*  23. 

(Von  fideiconiuiissarisehen 
schalten.)  L 90. 

De  Fidejuttqnbut,  3*  20, 

(Von  den  Bürgen.)  L 436. 

De  Fidueiaria  tutelu.  1*  10. 

(Von  der  fiduriArischen  Vornrand- 
schaft.)  L 24. 

£• 

De  Gradibue  rognationit.  3,  & 
(Von  den  Abstufungen  der  Ver- 
wandtschaft.) L 111. 

J ; .ul  ■ ^ 

De  Beredibut  inatituendit.  2.  14. 

(Von  der  Erbeinsetzung.)  L 07» 
De  Hereditatibu e quae  ab  inteslato 
deferuntur.  3,  1.,  * 

(Von  den  Erbschaften,  die  tes ta- 
rnen Udos  anf allen.)  EiüT. 

De  Beredutn  quahtute  et  differen- 

tia.  2.  19,  . . 

(Von  der  Beschaffenheit  und  Ver- 
schiedenheit der  Erben.)  L TB*' 


De  Bi 


t/u • sul 
tunt.  E ä* 

(Von  denen,  die 


(Von  Öffentlichen  [oder  peinli- 
chen] Verfahren.)  I*  197. 

De  Jure  naturuli  gentium  et  eiuili. 

1*  2, 

(Von  dem  Natnrrecht,  Völkerrecht 
und  bürgerlichen  Rechte.)  L 2. 
De  Jure  pereunarum.  E 3* 

(Vom  Personenrechte.)  L 3, 

De  Juetitia  ei  jure . E E 
Erb-  (Von  der.  Gerechtigkeit  und  dem 
1 Rechte.)  L L 

L. 

• De  Legatis.  2*  20. 

(Von  den  Vermächtnissen.)  1.  79. 
De  Lege  Aquiltn  s.  a d Leg.  Aquil. 
De  Lege  Falcidia.  s.  a d L.  F. 

De  f ege  Fusia  Caninia  tollenda . 1.7. 
(Von  der  Aufhebung  des  Fas.  Ca- 
nin.  Gesetzes.)  L 10. 

De  Legititna  agnatorum  tutela . E 13* 
(Von  der  gesetz  massigen  Vor- 
mundschaft der  Agnaten. } 1. 22. 
De  Legitimu  ageuUorum  tueceXtiome. 
3,  2. 

(Von  der  gesetzmSssigen  Erbfolg« 
der  Agnaten.)  I.  103. 

De  Leg  ihnen  parenlum  tutela.  L 18* 
(Von  der  gesetzmSssigen  Vor- 
mundschaft der  Eltern.)  L 24. 
De  Legilima  patronorum  tutela. 
E 12, 

(V  on  der  gesetzmSssigen  Vor- 
mundschaft der  Freilasaer.) 
1.  24. 

, , De  Libertinis.  E S.  ’ •*  ' 

eigenen  oder  (Vo„  den  Freigelassenen.)  L 6. 

euirwllltfl  — .. 


uc/  aheni 


Jühs 


, i e ’ ~ ® * u tvon  neu  rreigem 

fretuden  Rechtens  stud.)  L IO,  De  o»iga>*m*  3.  2E 


(Von  der  Verbindlichkeit 
Schriften.)  L 137. 

De  Locaftoeie  et  eonduelione.  3.  24. 
(Vom  Pacht  [oder  der  Miethej.) 
E 141.  ‘ ■ 


Kit.  er  quot  agere  pottumut. 

(Von  denjenigen,  durch  welche 
man  klagen  kann.)  E 183. 

De  Tngenuit.  1,  4, 

(Von  den  Freigeborenen.)  E fi. 

De  Injuriit.  4,  4.  f d w I 
(Vun  den  Injnrien.)  L 163. 

De  Inojfieiuto  testameteto.  2.  18, 

(Vom  lieblosen  Testamente.)  L 
" 24, 

De  Interdietit.  4.  15.  fi,  ,t  . 

(Von  den  Interdicten.)  L 191.  •v  De  Noxalibu * actioribus . 4*  8. 
Delnutilibu*  »tipv faiiorubu*.  & 15*  (Von  den  No\' alklagen.)  I,  l8l. 
(Von  ungültigen  Stipulationen. ) De  WufiiiM  'l:  HL  • 

JL  I51u  .i  .m«.  .n  (VoA 1 der  Ehe.)  L 12. 


M, 

De  Mandato.  2L  20. 

(Vom  Auftrag.)  L 144. 

De  Militari  testamento,  2*  1 1. 

(Vom  Testamente  der  Soldaten.) 

L 01* 
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-V  . >.  O.  ' « 

De  Obligationibus.  3,  13* 

‘ (Von  den  Verbindlichkeiten.)  I* 
125-  •' 

De  Obligationibus  ex  eonsensu.  3* 

22* 

r(Yon  den  Verbindlichkeiten  ans 
der  Einwilligung.)  L 117. 

De  Obligationibus  </uae  ex  delicto 
naseuntur . 4.  1.  ' 

' (Von  den  Verbindlichkeiten,  die 
ans  einem  Arerbrechen  entsprin- 
gen.) L 152. 

De  Obligationibus,  quasi  ex  con- 
tractu. 3,  22» 

(Von  den  Verbindlichkeiten  gleich- 
st! in  aus  einem  Contraet.)  L 
1*7.  \ • n 

De  Obligationibus  quae  quasi  ex 
delicto  naseuntur.  4*  5*  t 
(Von  den  Verbindlichkeiten,  die 
gleichsam  ans  einem  Verbre- 
chen entspringen.)  I»  163. 

De  Oßicio  judicit.  4»  17. 

(Vom  Richteramte.)  L 195.  . 

p.;r 

De  Pßtria  poteslate.  1»  9. 

(Von  1 der  väterlichen  Gewalt.) 

• f.  12..  . t 

De  Perpehiis  et  temporalibus  actio • 

mLu  4, 12.  , 

(Von  den  immerwährenden  nnd 
seitlichen  Klagen.)  L 186- 
Per  quas  pertonas  nobis  acquiri - 
tur.  2»  SL 

(Durch  welche  Personen  nns  er- 
worben wird.)  1.  56.  'I  : 

Per  quas  personas  nobis  obligatio 
■ftfuiUtur,  3,  ‘iß.  , , ü • 
(Durch  welche  Personen  uns  ei- 
ne Verbindlichkeit  erworben 

wird.)  I»  149.  

De  Poena  temere  litigantium.  4,16» 
. (Von  der  Strafe  der  m Hth willigen 
Streiter.)  1.  194.  . 
l)e  Publieis  fudicits.  4,  18.  s.  de 

a Jud.  null.  i.  i. 

De  pupHlari  sulstitutione.  2,  16, 
(Von  der  Substitution  derUnmiin- 

.,„2  digen.)  ,JU-  H,  • . i,  . , 

(.kollcdsot»!  “ ‘ 

V-  1 ■ i ii‘ 

Qhibus  alienare  licet  vel  non.  2i  4 

■ (Vda  su  veräwssern  erlaubt  ist, 
31  und  wem  nicht.)  L 4L  ■* 

Corp.  jur.  du.  VI. 


Quibus  nutdis  jus  patcefsttis  dnlfPl 
i tur.  L,  IBülcd  l »uh  nn"7) 
(Wodurch  das  Recht  Dü  Gewalt 
erlischt;)!.  18.  i 
Quibus  moditt  obligatio  tollitur.  ■ fK 2ÜU 
(Auf  Welche  Weise  eine  Verbind-' 
i 1 Hchkeit  aufgehoben  wird.)  )I. 
150.  M J (.■■■  £ 

Quibus  modis  .re  eontrahitur  bbli ■* 
gatio.  3»  14.  i<  I 1 no  / ) 
(Auf  welche  Weise  eine  Verbind- 
lichkeit dnreh  eine  Saeha'con- 
trahirt  wird.)  tL  IM.  1 tia'f) 
Quibus  modis  testumenta  injitman- 
tur.  2.  17.  .1  .»  I "iU 

- (Auf  welche  Weise  Testanten  fd 

entkräftet  werden.)  |»  78.’ 
Quibus  modis  tutcla  finit ur,  l."22. 
.!  (Auf  weiche  Weise  die  Vormund- 
schaft erlischt.)  I*  27.  1 >*  v'\ 
Quibus  non  sst  permissuni  fakire 
testamentum.  2,  12,  V''  ■'  \ 

(Wem  ein  Testament  m machen 
nicht  erlanbt  ist.)  I.'  <3.1 
Qui  et  ex  quibus  eaussis  MauumiV-i 
-1  tcre  non  possuni.  1»  6.  no  /) 
(Wer  und  aus  welchen  Gründen 
man  nicht  freilassen  ■ Uns.) 

- ■ I.  8.  ■ 4 s-di  i'o7  i 

Qui  testamento  tutoros  dari possunt. 

. I 1 12  14.  ' (V 

(Wer  in  einem  Testamente  tarn 
Vormunde  bestellt  i Werden 
kann.)  L 21. 

Quod  cum  ev}  qui  in  aliena  poteslate 
est  negotium  gestum  esse  dici- 
— tur.  4*  2. 

(Wenn  mit  dem,  welcher  sich  in 
fremder  Gewalt  befindet , ein 
Geschäft  eingegangen  worden 
sein  soU.)  L 128, 

R. 

De  Peius  ineorporalibus.  2,  2, 

(Von  nnkörperlichen  Sachen.  1.44. 
De  Peplieutionibus.  4,  14. 

(Von  den  Repliken.)  I,  189. 

De  Herum  divitione.  et  qualiiaie. 

~h  • ’/  ■ rs 

(Von  der  F.intheilnng  nnd'  H«, 
achafTenheit  der  Sachen.)  I,  34, 

.71  ’ 

6c  ••  ' » 

De  Satlsdäilode  tutorum  et  ciiiato- 
rum.  1 . 24, 

•‘(Von  Wr'  Bürgen  Stellung  d*r  Vor- 
m ander  und  Curatoren.)  i,  29. 

50 
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Dt  Sotisdetimibue.  4.  11,  - 

(Von  den  Bürgschaftsbestellnngen.) 
ris*  4»  WS-  H t ••  t ■ 

De  SC.  Qrphitiano.  lii,  ad  ete. 
IH.'SC-  TertuUimo.  3.  3.  s,  a d ete, 
De,,StrviU  cognationr.  3.  Ti  •»>/. ) 
l(Y>»  der  Verwandschaft  der  Scla- 
ien.)  L 113.  .ui  . 

De  Servitutibue.  i.,  1, 

(Von  den  Dienstbark  eit  ea.)  L 44. 
De  \SitigiUie  rebut  per  ßdeieom- 
noyideMl  reite ti».  2.  24. 

(Von  einzelnen  durch  ein  Fidei- 
-nt  ,«onmu»s  Unterlassenen  Gegen- 
ständen.) L 95,  i > 
Siquadruprs  pauperiem  fecitte  di- 
ratur.  $.  9, 

.'.■(JWenu  ein  »ierfissige*  Thier  einen 
-!,u  Schaden  angerichtet  hat.)  L 183, 
De  Soeietbte*  <3.  25. 

(YOp  .der  Gesellschaft.)  L 142. 
De  Sllpulaiionr  » rrvorum . 3,  17. 
r{V#n  der  Stipulation  der  Solaren.) 
L 13G. 

De  Sueeeetione  eognatorum.  3,  5. 

(Von  der  Erbfolge  der  Verwaud- 

h'.T.  len.)  1,  110. 

Dt  Sueeeetione  libertorum.  3.  & 
(Von  der  Erbfolge  der  Freigelas- 
,\r*v  senen.)  L lli  • •• 

De  Sueeeeeionibue  sublatie . 3,  1 4, 
r (Von  der  anfgehobenen  Erbfolge. ) 
»•  1 & 124.  i 


De  Suepeetie  tutoribue  et  euratari- 
but.  L.  26, 

. (Von  rerdächtigen  Vormündern 
und  Cnratoren.)  L 32. 

T. 

D*  Teetamentie  ordinandie.  2,  16. 
(Von  Krrich lang  der  Testamente.) 

L 58. 

De  Tutelie.  L 13. 

, (Von  den  Vormandsehnftea.)  L 20. 

ü. 

De  Veueapionibue  et  longi  temperte 
poteeetionibue.  2.  6. 

(Von  den  Ersitzungen  and  Ver- 
jährungen.) L 48, 

De  Utu  et  habitatione . 2.  5. 
v (Vom  Gehranch  and  dem  Woh- 
nen.) L 42. 

De  Ueujrueiu.  2,  4, 

(Vom  Niessbraneh.)  L 45. 

V. 

De  Verlorum  abligatione.  3,  15, 
(Von  der  Verbindlichkeit  am 
Worten.)  L 127. 

De  Vi  bonorum  roptorum.  4.  2- 
(Vom  Ranbe.)  L 158. 

De  V ulgari  »ubttitutione.  2.  15- 
(Voij  der  gemeinen  Snbstitutioa.) 
1.  70. 

,■ . . o*  • .•  • 


• >.,Y  ' 

1 .\. 
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sänuntlicher  Titel  der  Pandecten  nach  alphabetisch« 
Ordnung. 


A.  i ' 

De  Abigeie.  47.  14.  " 

JF«*  d«9  Viehdioben.)  IV.  908. 

De  Aceeplilahont.  4fi.  4. 

(V on  den  Acceptilationen.)  IV. 
775. 

De  Aecue.ationibue  tt  ineeriptioni- 

(Vos  den  Anklagen  und  Aukla- 
g^knften.)  ^ 


De  Aequirenda  vel'amittenda  pet- 

teetione.  41,  2. 

(Von  der  Erwerbung  and  dem 
Verlust  des  Besitzes.)  IV.  XÄ. 
De  Aequirtnda  vel  omit lendet  bere- 
detete.  20.  2, 

(Von  der  Erwerbung  oder  Aus- 
schlagung der  Erbschaften.) 

UI.  139,  ■ 

Dt  Arquirenda  rerum  da minie.  41- L. 
. (Von  dar  Erwerbung  des  Eigen 
thnms  der  Sachen.)  IT.  242. 

U ...  . >1 
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De  Actione  rerum  amotarum.  25.  2,  Ad  mvnieipalem  et  de  ineolit, 
(Von  der  King«  wegen  entwende-  50.  L. 

ter  Sachen  «ater  Ehegatten.)  (Von  städtischen  Bürgern  and  den 
11.  814.  Einwohnern.)  IV.  1143. 

De  Aetionibu n emti  et  venditi.  19,  L.  De  Adoptionibue  et  emancipationi. 
(Von  den  Klagen  ans  dem  Kaufe  but,  L 7, 

nnd  dem  Verkauf.)  II.  401.  (Von  der  Annahme  an  Kindes 
De  Ademtione  libertati «.  40.  6,  Statt  nnd  Entlassung  ans  der 

(Von'  der  Zurücknahme  der  Frei-  ritterlichen  Gewalt.)  L 241. 

heit.)  IV.  183.  Ad  SC.  Maeednnian.  14,  fi. 

Ad  exhibcndum.  10.  4,  (Zum  Macedonianischen  Seaatsbe- 

([Von  der  Klage]  auf  Ansliefe-  Schluss.)  II.  169. 

rung.)  L 857.  Ad  SC.  TertulUanum.  38.  17. 

De  Adimendie  i /ei  transf erendin  le~  (Zum  Tertullianischen  Senatshe- 
gatin.  34.  4.  schloss.)  III.  1001. 

(Von  der  Zurücknahme  der  Ver-  Ad  SC.  Trrbellianum.  36,  1, 

mächtnisse  und  Uehertragung  (Zum  Trebellianischen  Senatsbe- 
anf  Andere.)  III.  560.  schloss.)  III.  709. 

Ad  legem  Aifuiliam.  9.  2.  Ad  SC.  Turpilhanum.  48,  16. 

(Zum  Aqnilischen  Gesetz.)  1, 763.  (Znm  Tnrpillianischen  Senatsbe- 
Ad  legem  Corneliam  de  Sicarii*.  schloss.)  IV.  996. 

48.  8,  Ad  SC . V etlejanum.  16.  1, 

(Zum  Cornelischen  Gesetz  über  (Zum  Vellejanischen  Senatsbe- 
die  Mörder.)  IV.  »66.  Schluss.)  II.  225. 

Ad  legem  Fnteidiam.  35.  2.  De  Aediliho  Edirto  etc.  21.  1. 

(Zum  Faleidischen  Gesetz.)  III.  (Von  dem  fidilituchen  Edict.)  II. 
643.  519. 

Ad  legem  Juliam  de  adulterii * eocr-  De  Aentimatnria  actione.  19.  3, 
eendi*.  48.  5,  ‘ (Von  der  Trödelklage.)  II.  439. 

(Zum*  Jnlischen  Gesetz  über  die  De  Agnoneendie  et  atu, die  liberit. 
Bestrafung  des  Ehebruchs.)  23.  3,  * 

IV.  937.  (Von  der  Anerkennnng  und  Er- 

Ad  legem  Juliam  STajentatie.  48.4.  nährnng  der  Kinder.)  II.  821. 

(Zum  Jnlischen  Gesetz  über  die  De  Albo  ncribendo.  50.  3, 

Majestät.)  IV.  935.  (Von  Fertigung  der  Liste.)  IV. 

Ad  legem  Juliam  peculatui  etc.  1162. 

48.  13.  De  Aleatnribu n,  1 1 , 5, 

(Zum  Julischen  Gesetz  ton  dem  (Von  den  Ilozardspielern.)  L 886. 
Cassendiebstahl  etc.)  IV.  989.  De  Alienatione  judicii  mutandi  cau- 
Ad  legem  Juliam  de  vi  publica.  na  facta.  4.  7,  \ 

48.  6.  (Von  der  zur  Veränderung  des 

(Zorn  Julischen  Gesetz  über  5t-  Gerichtsstands  nnternommeuea 

fentlicheGewaltthitigkeit.)  IV.  Veränsserung. ) L 503. 

901.  De  Alimentie  vel  cibariie  legal i*. 

Ad  legem  Juliam  de  vi  priuata.  34.  J, 

48,  7,  (Vom  Vermäohtniss  der  Alimente 

(Zorn  Julischen  Gesetz  über  Pri-  oder  Nahrungsmittel.)  III.  505. 
zatgewaltthätigkeit.)  IV.  965.  De  Annuit  legatie  et  fideicvmmi •- 
De  Adminietraiione  et  periculo  tu-  eit.  33.  L 

torurn  et  curatorum.  26.  7.  (Von  jährlich  zu  leistenden  Ver- 

(Von  der  Verwaltung  nnd  der  miehtnissen  und  Fideicoeunis- 

VernntwortUchkeitderVormün-  sen.)  III.  413, 

der  und  Curatoren.)  II.  874.  An  per  alium  cautnae  appellario- 
De  Administration  rerum  ad  eivi-  num  reddi  poteunf.  49,  9, 

taten  pertinentium.  SO.  8 (Ob  Appellarions  - Beschwerden 

(Von  Verwaltung  des  städtischen  durch  einen  Andern  angeführt 

Vermögens.)  IV.  1189.  werden  können.)  IV.  1076. 

SO  • 
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De  Appel  loiionibus  ei  relaiionibua . 

49*  1* 

(Von  Appell atiouen  und  Gerich- 
ten.; IV.  1055. 

De  App*  .llationtbus  rccipiendi e vei 
non.  49.  5* 

(Von  der  Annahme  oder  Michtan- 
nalime  der  Appellationen.;  IV. 
1072. 

Apud  tum  a quo  appeUetur  aliam 
caus*am  agcre  com  pellen  dum. 

49*  LL  m . 

(Dass  man  bei  demjenigen  Rich- 
ter, von  Melchern  m.m  appcl- 
lirt,  dennoch  seine  andern 
Rechtssachen  führen  laus». ; IV. 
1078. 

De  Aqua  et  aquae  pluviax  arcendue. 

39*  3* 

(Vom  "Wasser  und  der  Klage  anf 
Anhaltung  des  Regennasser*.) 

IV.  52» 

De  Aqua  quotidiana  ei  aesitua . 

20. 

(Vom  täglichen  Wasser  und  dem 
V Sommerwasser.)  IV.  472. 

A quibus  appcllare  non  liett . 49.  2. 
(Von  denjenigen  Richtern,  von 
welchen  man  nicht  uppclLireu 
kann.)  IV.  1066.  * 

De  Arboribua  caedendis.  43.  27. 

(Vom  Ra  Umfallen. ) IV.  517. 
Arborum  J'urtim  eaesarum.  42.  2* 
([Von  der  Klage]  wegen  verstoh- 
len unbehauener  Raume.)  IV. 
803. 

De  Aasig  nandie  libertis.  38.  4. 

(Von  der  Anweisung  der  Freige- 
lassenen.; 111.  946. 

De  Aucloritate  et  consensu  tuiorum 
et  cur+torum.  26.  8. 

(Von  der  Ermächtigung  und  dor 
Einwilligung  der  Vormünder 
und  Curutoron.)  II.  911. 

De  AurOy  argenlo  etc.  sialuia  legatia. 

34*  2*  , 

(Von  dem  Vermächtnis*  an  Gold, 
Silber  u*  s.  w.  und  Statuen.; 
111.  519. 

B. 

De  Donia  damnatorum • 48*  20. 

(Von  dem  Vermögen  der  Yerur- 
theilten.)  IV.  1037. 
l)e  Donia  eorum » qui  ante  aenten - 
tium  vel  mortem  sibi  conscive • 

, rum  etc.  48.  21. 


• (Von  dem  Vermögen  «lerer,  die 
sich  vor  dein  Erkenutni*» 
selbst  entleibt  haben  u.  s.  w.) 
IV.  1042. 

De  hiTnti  libertorum . 38.  2* 

(Von  dem  Machlass  der  Freige- 
lassenen.) 111.  922. 

De  Jionurum  posaessiune  contra  Ta- 
bulas. 37.  4* 

(Von  dem  Machlassbesitz  wider 
den  Testamentsinhalt.)  III. 

828.  , 

De  Donorum  possesaione  ex  testa- 
mento  miliiU . 37.  3* 

(Von  dem  I\ac  hl  assbesitz  ins  dem 
Testamente  einesS  oldsten.;  III. 
897. 

De  Donorum  possesaione  furioso  eie. 
compeiente.  37.  3* 

(Voo  dein  den  Wahnsinnigen 
ii.  s.  vv.  zuständigen  Mach- 
lassbesitz.)  III.  822, 

Dt  Donorum  poaaesaione  seeundum 
tabu  las.  37.  1 1. 

(Von  dem  Machlassbesitz  in  Ge- 
mässhrit  dcsTcstamenlsiuhaU*.) 

III.  888. 

De  Donorum  posaeasione.  37.  1* 
(Vom  Mucldassbesilz.;  III.  8l7. 

c. 

De  Cadavtribus  punilorum.  48.  24. 
(Von  den  Leichen  der  Hingerich- 
teten.) IV.  1052. 

De  Calumniatoribu «•  3.  (L 

(Von  den  Chiraueiirs.  i L.  4RL 
De  Capite  minuti *.  4.  5* 

(Von  denen,  die  eine  Schmäle- 
rung des  bürgerlichen  Zustan- 
des erlitten  haben,;  L 483. 

De  Cap/i uis  et  de  postliminio  rever- 

sis . 49*  15* 

(Von  den  Gefangenen  und  durch 
das  Heimkelirrecht  Zurückge- 
kehrten.) IV.  1101. 

De  Carboniano  Edicto . 37.  10. 

(Vom  Corbonianischen  Edict.;  111. 
876. 

De  Caatrenai  peculio . 49.  17. 

(Vom  im  Felde  erworbenen  Son- 
derguto.)  IV.  1 127. 

De  Cetiaibus.  50.  15. 

(Von  den  Schatzungen.)  IV. 
1208. 

De  Ceaaione  bonorum.  42.  3. 

.(Von  der  Abtretung  des  Vermö- 
gens.) ,1V.  362* 
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De  C/uaeia.  43.  *23. 

(Von  ilon  Cloaken.)  IV.  4 SW. 

De  Collntione.  37.  6» 

[ Von  dem  Eiuwerfen.)  III.  R4Q. 
De  CtUtegiis  et  corporibus.  47.  22. 
^Von  Genossenschaften  und  Kör- 
perschaften.) IV.  9 Iß. 

De  Collr. Stulle  delegenda.  40.  Iß. 
^Von  der  Entdeckung  eines  heim- 
lichen Einverständnisses.)  IV. 
242, 

Commudali  trel  contra.  13.  ß, 

.Von  der  Leihhinge  oder  Gegen- 
klage.) II.  103. 

Communia  praediurum  tarn  urba - 
nnrum  r/uam  rusticarum.  $,  4. 
(Gemeinschaftliche  Regeln  über 
die  städtischen  und  ländlichen 
Grundstücke.)  L 733- 
Communi  dividundo.  UL  3. 

(Von  der  Gemcingutstheilung.)  L 
842. 

De  Compen sationibus . IfL  2. 

(Von  den  Aufrechnnngen.)  II. 
242. 

De  Concubinis.  25.  2, 

(Von  den  Concnbinen.)  II.  838. 
De  Coneuaaione.  42,  13, 

i^Von  der  Erjiressnng.)  IV.  908. 
De  Condictione  cuussa  data  eaujaa 
non  aetuta.  1 2.  4,  '' 

(Von  der  Condiction  wenn  eine 
Leistung  geschehen,  die  Gegen- 
leistnng  nicht  erfolgt  ist.)  II. 
43. 

De  Condictione  ex  lege.  13,  2, 

(Von  der  Condiction  nus  einem 
Gesetz.)  II.  86. 

De  Condictione  Jurtiua.  13,  1« 

(Von  der  Diebstahls- Condiction.) 
II.  81, 

De  Condictione  indebiti.  12,  6. 

(Von  der  Condiction  einer  Nicht- 
schnld.)  II.  55. 

De  Condictione  ob  turpem  cauasam. 
12,  5, 

(Von  der  Condiction  wegen  ei- 
nes schändlichen  Grundes.)  II. 

52, 

De  Condictione  sine  eauasa.  12.  7, 
(Von  der  Condiction  otne  Grnnd.) 

II.  28, 

De  Condictione  tritieiaria.  13,  3, 
(Von  dertriticiarischenCöndiction.) 

IL  82. 

De  Conditionibus  et  demunstrationi- 
but.  33,  L. 


(Von  Bedingnngen  nnd  Bezeich- 
nungen. ) III.  598. 

De  Conditionibu a insiitution . 28.  2. 

(Von  den  Bedingungen  bei  Erb- 
einsetzungen u.  s.  w.)  III. 
106. 

De  CanJ'esnis.  42,  2, 

(Von  Geständigen.)  IV.  363. 

De  Confirmando  tutore  live  cura - 
tare . 2fi.  3 

(Von  der  Bestätigung  der  Vor- 
münder oder  Curatorcn.)  II. 
858. 

De  Conjungendia  cum  emaneipato 
liberie  ejua.  37.  8,  i 

(Von  der  Verbindung  des  aus 
der  Gewalt  Entlassenen  mit 
seinen  Kindern.)  HI.  864. 

De  Constitvtionibus  principum . i,  4. 

(Von  den  Constitntionen  der  Kai- 
ser.) L 233, 

De  Contrahcnda  emtione  et  de 
paetia  inter  venditorem  et  em- 
torem,  18,  1, 

(Vom  Knnfcontract  und  den  Ver- 
trägen zwischen  Verkäufer 
und  Känfer.)  II.  339. 

De  Contraria  tutelae  et  uiili  actio- 
ne. 27.  4. 

(Vou  der  Gegen  - nnd  der  analo- 
gen Vormuudschaftsklage.)  II. 
972. 

De  Curatore  bonia  dnndo.  42.  7. 

(Von  Bestellnng  eines,  Güterver- 
treters.) IV.  396. 

De  Curatoribua  furioso  et  aliia  ex- 
tra minorea  dandia.  22.  UL 

(Von  der  Bestellung  von  Cnrato- 
ren  für  einen  Rasenden  nnd 
für  Andere  ausser  Minderjäh- 
rigen.) II.  1000. 

De  Custodia  et  exhibitione  rcorum. 

48.  3. 

(Von  der  Bewachung  und  Aus- 
lieferung der  Angesehnldigien.) 
IV.  929. 

D. 

De  Damno  infeeio  et  de  suggrun- 
diie  et  protectienibus.  39,  2, 

(Von  drohendem  Schaden , den 
■Wetterdächern  und  Vorbau- 
ten.) IV.  24. 

De  Deeretia  ab  ordine  faeiendia. 
50.  9. 

(Von  den  Beschlüssen  des  Raths.) 

IV.  1194. 
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De  Deeurionilut  et  filiit  earum. 

50.  2. 

(Yen  den  Decurionen  nnd  deren 
Söhnen.)  IY.  1156. 

Depositi  vtl  contra.  16,  3, 

(Von  der  Niederlegungsklage  oder 
Gegenklage.;  II.  247. 

De  Ditti  actione  pignorum.  20.  5. 

(Vom  Yerkani  der  Pfänder.)  II. 

504. 

De  Diuersit  regulit  Juri*  antiqui. 

50.  17, 

(Von  verschiedenen  Regeln  des 
allen  Rechts.)  IV.  1264. 

De  Diversit  ternporalibus  praeserip - 
tionibut  et  Je  aceettionibut 
pottettionum.  44.  3. 

(Von  den  verschiedenen  Einreden 
der  Verjährung  nnd  der  An- 
knüpfung des  Besitzes.)  IV. 
546. 

Dt  Diuitione  rerum  et  qualitate, 
L.  8, 

(Von  der  Eintheilnng  und  Be- 
schaffenheit der  Sachen.)  L 

248. 

De  Di  vortüt  et  repudiit.  24.  2, 

(Von  den  Scheidungen  nnd  Kündi- 
gungen.) II.  772. 

De  Doli  mali  et  metut  exeeptione. 
44.  4. 

(Von  der  Einrede  der  Arglist  nnd 
der  Furcht.)  IV.  532. 

De  Dolo  malo.  4.  3, 

(Von  der  Arglist  [oder  vom  bö- 
sen Vorsätze].)  L 437. 

De  Donaiionibut.  39,  5. 

(Von  den  Schenkungen.)  IV.  83. 
De  Donationtbut  mortis  cautsa. 

39.  6, 

(Von  den  Schenkungen  auf  den 
Todesfall.)  IV.  95, 

De  Donaiionibut  inter  virum  et 
uxorem.  24,  I« 

(Von  de«  Schenkungen  zwischen 
einem  Mann  nnd  [seiner]  Fran.) 

II.  230, 

Dt  Dote  praelegata.  33,  4, 

(Von  dem  V o r nu*v  »raichtnins 

der  Mitgift.)  III.  443. 

De  Dotit  eollatione.  37,  2. 

(Vom  Ein  werfen  der  Mitgift.)  III. 
860. 

De  Duobus  reit  eonsiituendis.  45,  2. 
(Von  mehreren  Theilnehmern  an 
einem  StipnlatjouavethälUiisie.) 

IV.  699. 


E. 

De  F.dendo.  2.  13. 

(Vom  Anzeige«.)  I,  309. 

De  EJfrarloribut  et  expilatoribu*. 

42,  18. 

(Von  Einbrechern  nnd  Auswan- 
derern.) IV.  912. 

De  Eo  per  quem  J actum  erit , qua 
minus  quit  in  iudicio  sie  tat. 

i,  io, 

(Von  dem,  welcher  daran  Schuld 
ist , dass  sich  Jemand  nicht 
vor  Gericht  stellt.)  I.  299. 

De  Eo  qui  pro  tutore  prove  eura- 
tore  negotia  ge  seit.  27.  5, 

(Von  dem,  welcher  als  Protatar 
oder  als  Pröcnrator  Geschäfte 
geführt  hat.)  II.  976. 

De  F.o  quod  eerto  loco  dort  oportet. 
13.  4. 

(Von  dem,  was  an  einem  be- 
stimmten One  gegeben  wer- 
den mnss.)  II.  89. 

Eum  qui  appcllaverit  in  provincia 
dejendi.  49.  U, 

(Dass  derjenige,  welcher  appei- 
lirt  hat , in  der  Provinz  sich 
vertheidige.)  IV.  1078. 

De  Euictionibus  et  duplae  ttipula- 

tione.  21,  2. 

(Von  den  Entwährungen  and  Sti- 
pulationen des  Doppelten.  II. 

560. 

De  Exeeptione  rei  judieatae.  44. 2. 
(Von  der  Einrede  rechtskräftig 
entschiedener  8ache.)  IV. 

533. 

De  Exeeptione  rei  venditae  et  trm~ 
ditae.  21,  3. 

(Von  der  Einrede  der  verkauftet 
und  übergebenen  Sache.;  II. 

592. 

De  Exeeptionibut , praetcriptionihut 
et  praejudieiit.  44.  1, 

(Von  den  Einreden,  Einwendun- 
gen nnd  Vorgreifen  in  der 
Entscheidung.)  IV.  527- 
De  Excusativnibus.  27.  1, 

(Von  Entschuldigungen.  ' II.  929. 
De  Exercitoria  acitnne.  14.  1, 

(Von  der  Rhederklage. ; U.  139. 
Expit atae  hereditali*.  47.  19. 

(Von  der  Ausplünderung  einer 
Erbschaft.  ) IV.  913. 

Ex  quibut  eautsit  majoret  25  an* 
nit  rettituantur.  4.  6. 
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(Aas  welchen  Gründen  «eiche,  di« 
filier  sind,  nls  25  Jahr,  in  den 
'vorigen  Sund  wieder  einge- 
setzt werden.)  L.  486. 

De  Extraordinariie  coenitionibue. 

• 50.  13. 

(Von  ausserordentlichen  Untersu- 
chungen.) IV.  1304. 

De  Extraordinariie  criminibuet  4?. 

11. 

(Von  ausserordentlichen  Verbre- 
chen.; IV.  901. 


Familia*  ercieeundae.  IQ.  2. 

(Von  der  Erbtheilongsklage.)  L 

818. 

De  Ferii»  de  dilationibue  et  diuer- 
tü  temporihu e.  2,  12. 

(Von  Oerichtsferien  nnd  Aufschnbs- 
gestnttnngen  nnd  der  Berech- 
nung verschiedener  Zeiten.)  L 
. 302, 

De  Fideicommitearia  hereditatie 
petitione.  5.  & 

(Von  der  üdeicommis  «arischen 
Erbschaftsklage.)  I.  612. 

De  Fideieommieeariie  hbcriaiibut. 

40  . 5, 

(Von  fideicommissarischen  Frei- 
heitsertheilungen. ) IV.  141. 
De  Fide  inttrumentorum.  22,  4, 
(Von  der  Gdaub Würdigkeit  der 
Urkunden.)  11.  631. 

De  Fidejuteoribue  et  mandaloribue. 
46.  1. 

(Von  den  Bürgen  und  Crediuuf- 
traggebern.)  IV.  691. 

De  Fidejuteoribue  et  nominaioribue 
et  heredibue  tutorum  et  eura- 
torum.  27-  7, 

(Vea  den  Bürgen,  den  Nomina- 
leren and  den  Erben  der  Vor- 
.V.  münder  nnd  Curatorea.)  UL 

>82. 

Finium  regundorum.  10.  1,  j 
..(Von  der  Orenaberichtiguag.)  L 

814,  . .1  t.  . 

De  Fiuminibue  ne  quid  in  flumine 
..  publica  ripave  e/ue  fiat,  43» 
12.  . ..<t|. 

(Von  Flüssen,  dass  etwas  in  ei- 
nem öffentlichen  Flusse  oder 
an  dessen  Ufer  nicht  gesche- 
he.) IV.  439.  V »• 

Dt  Ftmte.  43.  22,  . , i 

(Voa  den  Quellen.)  IV.  487. 


De  Fugitioiet  11.',  4.  Al  >U 

(Von  entlaufenen  S claven.)  1,884. 

De  Fundo  dotali,  23.  6,  n < / 

(Von  dem  zum  H eirathsgut  gehö- 
rigen Grundstück.)  11.  T23. 

De  Funbue  balneariie.  47,  17. 

(Von  den  Badedieben.)  IV.’  9121 

Furti  aduereue  nuulae , cttupbnae 
etabularioe . 47.  5,  ■ >’  '-1 

(Von  der  lliebstahlsklage  wider 
Schiffer,  Gast-  und  StnUwir- 
the.)  IV.  860.  J. 

De  Furtie.  47.  2,  ' >.e  / : 

(Von  den  Diebstählen.)  IV.  813. 

De  fiervo  corrupto.  11.  3.  H >‘l 
(Vom  verführten  Sclaven.)  I,  878. 

G '' 

. t 

De  Glande  Irgenda.  43.  28. 

(Vom  Auflesen-  der  Früchte.)  IV. 
518.  , / 

De  Gradibue  et  affinibüe  'et  nomi- 
nibue  earum.  38.  10.  vi 

(Von  den  Abstufungen  [der  Ver- 
wandschaft] und  den  Ver- 
schwägerten und  deren  N*. 
men.)  UI.  970.  .<>  . f 


De  Hertdibue  inetituendie,  28,  S , v 
(Ueber  die  Einsetsnng  der  Er- 
ben.) in.  44. 

De  Hereililale  vel  actione  uendita. 
18,  4,  .:  .1 

(Vom  Verkauf  der  Erbschaften 
nnd  Klagen.)  II.  324. 

De  Heredität it  petitione.  4.  1.'  I 
(Von  der  Erbschaftsklage.)  L1T7. 

De  Hi*  qua*  in  teetamenlo  delen- 
tur  etc.  28,  4, 

(Von  dem,  was  in  einem  Testa- 
mente verwischt  wird  U.S.  w.) 

IU.  40.  j 

De  Hie  quae  poenae  caueea  relin- 
quuniur.  34,  6. 

(Von  den  zur  Strafe  ausgesetatea 
Vermächtnissen.)  UI.  383.  \ 

De  Hi*  quae  pro  non  tcripii*  fra- 
bentur.  34.  8.  .* 

(Von  dem,  was  für  gar  nicht  ga*rt 
gesetzt  erachtet  wird.)  UL  386. 

De  Hie  quae  ut  indignit  au/crun- 
tur.  34,  ft.  •(■.;•(,  ,t  d ■ 

(Von  den  [ Venuächtniszen], , wel- 
che denen,  [welchen  aieaasge- 
setzt  werden],  als  Unwürdige«' 
entzogen  ryerden.)  UI.,  588. 
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Dt  Uit  qui  cffuderint  vel  dejcet- 
.1-  r litt.  9.  3,  ’<h  ■ 

(Von  riesen,  di«  | etwas  [an* 
- i dem  Haas«  auf  die  Strasse] 
herausgegossen  oder  hernbge- 
worfen  haben.)  L 792. 

Dt  Hit  qut  notantur  infamia.  3. 2. 
(Von  denen , welche  mit  dem 
Schandfleck  der  Infamie  be- 
seichnet  werden.)  ’L  335. 

Dt  Hit  qui  «ui  tel  aiitni  jurit 
tunt.  J . & -9..  8 . < l 
(Von  denen , die  eigenen  oder 
fremden  Rechtens  sind. ) I.  238. 
Dt  Homimt  libero  ex/ubendo.  43. 
.•  ■ 29.  ■ t.  .. 

(Von  der  AnsUefernng  freier  Men- 
schen.) IV.  519. 


Dt  Impmtit  in  rtt  dutalee  Jaclit. 
25.  L 

(Von  den  auf  die  snm  Heiraths- 
gnt  gehörigen  Sachen  gemach- 
ten Verwendungen,  ) 11.  809. 
Dt  Incendio,  ruina,  naufragio  de. 
47.  9.  .tT ' • 

(Von  Fenersbrünsten , Einstnrx, 
SchifTbrnch  a,'  s.  w.)  IV.  873. 
Dt 'In  dirm  addietione , 18,  2, 

-■  (Vom  Vorbehalt  des  bessern  Oe- 
bots.)  U.  364.  . ! 

Dt  In  integrum  nttituliomlu». 

4,  1.  _ 

(Von  den  Wiedereinsetxnagen  in 
den  vorigen  Stand.)  L 417. 

Dt  Infuriit  et  famotit  libellit.  47. 
Tt  1«. 

(Von  Injnrien  nnd  Schmähschrif- 
ten.) IV.  878 

Dt  Iujutlo,  ruplo,  irrito  fatto  te- 
t tamenio . 28.  3. 

(Von  einem  nicht  sn  Recht  er- 
richtetes, umgestossenen  und 
ungültig  abgefassten  Testa- 
mente.) nr.  30.  

De  ln  jut  vneando.  2.  4.  1 

(Von  der  Bernfang  ins  Gericht.} 

I,  283. 

In  lut  vocaii  ut  eant  auf  tatit  tel 
•' ca  ul  um  dent.  2.  6, 

(Dass  vor  Gericht  Beratene  dahin 
gehen,  oder  Bürgen,  oder 
■ ■'andere  Sicherheit  Stellen.)  I. 
• 289.  : ■ ' • 

De  In  litrm  jttrtindo,  12.  8. 

fVOm-  Wätolemnglelde.V  II.  10, 


* 

De  Inoffieioto  tettamento.  L 2. 
(Vom  lieblosen  Testamente.  I. 

361.  ' r . : 

In  quibwt  tauttit  pignut  vtl  h\pu- 
i/teea  taeite  euntruhitur,  20. 2. 
(In  welchen  Fällen  ein  Pfand 
oder  eine  Hypothek  stillschwei- 
gend begründet  wird. / 1L  489. 
Dt  In  rem  veno.  15.  3. 

(lieber  dns , was  in  fremden  ha- 
lsen verwendet  worden.,  II. 
208. 

Dt  Intpiciendo  ventre  cutludicnju- 
que  parlu.  25.  4. 

(Von  der  Besichtignng  d«  Mat- 
terleibes and  der  Berrsthang 
der  Leibesfrucht.)  II.  830. 

De  Tnttiioria  aelione.  14,  3. 

(Von  der  Factorklage.)  II.  151. 
De  Inttructu  vel  inttrumenlo  legt Io. 
33.  7, 

(Vom  Vermächtniss  der  Einrich- 
tung und  des  Beilastes.)  UL 

463. 

De  Interdietit  et  rtlegatii  et  ilt- 
por  tatit.  48,  22, 

(Von  denen , welchen  der  Anf- 
enthalt  irgendwo  verbeten  ist, 
den  Verwiesenen  nnd  Depor- 
tirten.)  IV.  10*4. 

Dt  Interdietit  tiut  extraoriinariu 
actionibut.  43.  L, 

(Von  den  InterdiotOn  oder  aasser- 
ordentlichon  Klagen.)  IV.  41L 
De  Intemgativnibut  in  fvert  faeitf 
dit.  11.  1 , . 

(Von  dfen  vor  Gericht  xn  stellen- 
den Fragen.)  L 869. 

De  Itinere  actuque  prioalo.  43,  19- 
(Von  Privatwegen.)  IV.  465. 
Judicatum  tolvi.  46.  7,  ‘ ■ 

(Dass  dem  Urtheile  Genüge  p- 
' schehen  solle.)  IV.  791. 

De  Judieüt  *t  ubi  quitque  agtrt 
vel  eonveniri  debeat.  5.  L 
(Von  den  Gerichten  nnd  wo  Je- 
.r  der  klagen  oder  verklagt  ntr- 
den  soll.)  L 541.  1 

De  Jure  aureorum  annulorum.  49,  Mk 
• (Vom  Rechte  der  goldenen  Rin- 
ge.) IV.  221. 

De  Jure  cddieillorunt.  29,  Ti 
(Vom  Rechte  der  Codicillo.)  UI. 
212.  i • < 

De  Jure  deliberandi • 28.  8, 

(Von  dem  Rechte  der  Lebet** 

• gnng.)  11K  1 13.1/  ' ■ 1 
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De  Jure  diltium:'  2lL  3.  Dt  Legt  Julia  amhitu*.  48.  14.  1 > 

i (Von  dein  in  Ansehung  des  Hei-  (Von  dein  Jiilisclien  Gesetze  filier 
rathsguts  geilenden  Recht.)  I“  * Amtseifchleichung.)  IV.  003. 
II.  6<i0.  .*•  *•  ' De  Lese  Jumt  de  an  nun  a’.  48.  12 


De  Jure  fa«i.  49.  14. 

(Vom  Recht«  des  Fiscns.)  IV. 
1079. 

De  Jltre  immunitatie.  SO.  & 

(Vom  Rechte  der  Befreiungen.) 
IV.  1180. 

De  Jurejurando  voluniario  »ive  ne— 
reaaario  t, ive  judiciali.  12«  2. 
(Vom  Eide T*  sei  er  ein  freinilli- 

• 1 ger,  nothwendiger  oder  ge- 

richtlicher.) II.  22. 

De  Jure  patronatua.  37.  14. 

(Vom  Rechte  der  Freilasserschaft.) 
III.  898. 

De  Jwriadictione.  2.  L. 

(Von  der  Gerichtsbarkeit.)  I.  277. 
De  Juri*  et  Jacti  ignorant  ia.  22. 6, 

• (Vom  Nichtwissen  eines  Rechts- 

i sntzes  oder  einer  Thatsache.) 

II.  039. 

De  Jwlilia  et  jure.  L,  1 , 

• (Von  der  Gerechtigkeit  nnd  dem 

••  Rechte.)  L 213. 

L. 

De  Ltgalionibut.  SO.  7. 

(Von  den  Uesandschnften.)  IV. 
1184. 

De  Legalie  et  Jideicommiasie.  30 

— 32. 

(Von  den  Vermächtnissen  nnd  Fi- 
» deinommissen.)  III.  223.  284. 
343.  , ■ 

De  Legat ia  praettandit  eontra  ta- 
bulae bonorum  posaeaaion*  pe— 
-c  ' tita.  37/3. 

- (Von  der  Entrichtung  der  Ver- 

mächtnisse, wenn  der  Nach- 
.»  lassbesita  wider  den  Testn- 
mentsinhalt  gofodert  worden 

- : Hst.)'  Id.  839. 

De  Lege  eommiaabria-  18.  3. 

.t  (Von  dem  Nebenvertrage  des  Ver- 
falls.) n.  311,  ' 

De  Lege' Cornelia  de  falaia  et  dt 

• i SC.  Libun,  48,  10. 

(Von  dem  Cornelischen  Oesets 
• Aller  die  Fälschungen  n.'a/w.) 
IV.  971. 

De  l.ege  Fabid  de  plagiariix.  48. 

* '75. 

•‘(Von  dem  Fnbischen  Gesetz  über 
die  l’lagiarief.)  IV.  994. 


(Von  dom  Julischen  Gesetz  Ober 
l Getreideaufkanf.)  IV.  988. 

De  Lege • Julia  repelundarum.  48« 

u,  ‘ 

(Vom  Jnlisdien  Gesetz  fiher  Beil-  , 
gnng  des  Rechts  aus  Parlhei- 
lichkeit.)  IV'.  986. 

Le  Lege  Pompeja  de  parrieidii 
48.  9.  1 

(Von  dem  Pompejisrhen  Gesetz 
über  die  Verwandtenm&rder.-; 
IV.  971. 

De  Lege  Hhodia  de  jaetu.  14.  2. 

(Vom  Rhodischen  Gesetz  über  den 
Seewurf.)  II.  14G.  '* 

De  Legibue , Seile , et  longa  cvn- 
auetndine . 1.  3.  *•! 

(Von  den  Gesetzen,  den  Senats- 
beschlüssen  nnd  langjähriger 
Gewohnheit.)  L 229. 

De  Legitimie  tutoribus.  2fL  4. 

(Von  den  gesetzlichen  Vormün- 
dern.) II.  863.  > 

De  Libellit  dimirtorii »,  qui  apottali 
dicunlur.  49.  6.  ' ’ '' 

(Von  dem  Berichte,  Apostel  ge- 
nannt.) IV.  1073. 

De  Liberal;  eint  Man.  40.  12,  \ 

(Von  dem  Rechtsstreit  über  die 
Freiheit.)  IV.  223. 

De  Liberatione  legata . 34.  3, 

(Von  ‘dem  Verntüchtniss  des  Er- 
lasses einer  V erbindlichkeit.) 
111.  341. 

De  Liberia  et  puathumia  Jaeredibua 
inatituendia  uel  txhereddndia. 

■ 28.  2.  • • 

(Von  der  Erbeinsetzung  oder  Ent- 
erbung der  Kinder  and  Nach- 
geborenen,) 111.  14, 

De'  Liberia  rxhibendis  item  duean- 
dia.  43.  30. 

(Von  Ansliefernng  nnd  Abführung 
der  Kinder.)  IV.  521. 

De'  Libertia  univeraitatum.  38.  3. 

(Von  den  Freigelassenen  dar  Gc- 
sammtheilen.)  III.  945. 

De  Litigioaia.  44.  6. 

(Von  streitigen  Sachen.)'  IV.  371, 
Loeati  etmducli.  19.  2. 

(Von  [der  K läge)  nus  dem  Ver- 
' paeht  und  dem  Pacht.)  U. 
431.  •»  ' > 
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De  Lori»  et  itineribue  publieie. 

43,  7. 

(Von  öffentlichen  flauen  und 
Wegen.)  IV.  42g. 

De  I.oco  publieo  Jruendo.  43.  9, 
(Von  dem  Genus  von  einem  öf- 
lentiichen  Plaue.)  IV.  437. 

M. 

De  Magittratibue  eorweniendi». 

27.  8. 

(Von  der  Belangnug  der  Obrig- 
keilen.)  II.  985. 

Man  dati  vel  contra . 17.  I. 

(Von  den  Klagen  and  Rückan- 
sprüchen aus  dem  Aufträge.) 
U.  272, 

De  Manummtionibue.  40.  1. 

(Von  den  Freilassungen.)  IV. 
109. 

De  Manumieaionibue  quae  eervie 
ad  univerailntem  pertinentibue 
imponunlur.  40,  3, 

(Von  den  Freilassungen,  welche 
Bclaven  ertheilt  werden,  wel- 
che einer  Gemeinheit  angebo- 
ren.) IV.  123. 

De  Manumiteie  teeiamento.  40.  4» 
(Von  den  dorch  ein  Testament 
freigelasseaea  [Sclaveu.])  IV. 

123. 

De  Manumieeie  vindieta.  40,  2.  ' 
(Von  den  Freigelassenen  durch 
den  Stab.)  IV.  117. 

De  Migrando  43,  32. 

(Vom  Ausaiehenlassen.)  IV.  324. 
De  Minonbu e 23  annie.  4.  4. 

(Von  solchen,  die  jünger  sind, 
als  24  Jahre.)  I,  441. 

De  Mortie  eausnu  ilonationibue  et 
capionibue.  39.  6,  s.  de  Donat. 
m.  e. 

De  Mortuo  inferendo  et  » epulero 
aedificando.  11.  8, 

(Von  der  Leichenbestattung  und 
Erbauung  von  BegrKbnissen.) 
L 904. 

De  Afuneribue  et  honoribue.  30,  4. 
(Von  bürgerlichen  Diensten  und 
Ehrenümtern.)  IV.  1163. 


De  Nattlibue  reetituendi*.  40,  11. 
(Von  der  Zurnckversetxang  in  den 
Geburtsstaad.)  IV.  222. 
tfautae , cauponee,  etabularü  ut  re- 

cepta  reetituant.  4.  9. 


(Dass  Schiffsrheder,  Osstuuhe, 
Stall wirthe  die  anfgeoommenea 
Sachen  sarückgebea  sollen. ) 

L 431. 

De  Nautieo  foenore.  22.  2. 

(Von  den  8eexinsea.)  II.  Riff. 
Ne  de  etatu  de/unelorum  poet  qnin- 
quennium  quaeratur . 40.  14. 
(Dass  der  Rechtssnstand  Verstor- 
bener nach  fünf  Jahren  nicht 
untersucht  werden  soll.)  IV. 
242. 

De  Negotiie  geefie.  3.  4, 

(Von  der  Geschäftsführung.)  L 

388. 

Ne  quid  in  filumine  publieo  fiat, 
quo  aliter  aqua  fluat.  43-  13. 
(Dass  in  einem  öffentlich ea  Fluss« 
etwas  nicht  geschehe,  wodurch 
der  Wasserlanf  geändert  wird. ) 
IV.  443. 

Ne  quid  in  loco  publieo  fiat.  43.  8, 
(Dass  an  einem  öffentlichen  Platte 
Etwas  nicht  geschehe. ) IV.  430. 
Ne  quid  in  loeo  taero  fiat.  43-  6. 
(Dass  an  einem  heiligen  Orte  Et- 
was  nicht  geschehe.)  IV.  429. 
Ne  quit  eum,  qui  in  jut  voeeUntur, 
ui  eximat.  2,  7. 

(Dass  Niemand  den,  welcher  rar 
Gericht  berufen  wird , mit  Ge- 
walt entreisse.)  L 290. 

Ne  vie  fiat  ei,  qui  in  poaeeeeionat 
miatu*  erit.  43.  4, 

(Dass  dem  keine  Gewalt  genche- 
he,  der  in  den  Heil  cs  gesetst 
sein  wird.)  IV.  423. 

Nihil  innovari  appeUaiionc  interpo- 

eiia.  49.  7. 

(Dass  nacn  Einwendung  der  Ap- 
pellation nichts  verändert  wer- 
de.) IV.  *074. 

De  Novationibut  et  delegaiianibue. 

46,  2.  \ 

(Von  den  Neuerungen  and  Dele- 
gationen.) IV.  717. 

De  Novi  oper  18  nuneia'ione.  39-  L 
S.  de  Op.  n.  Hm 

De  Noxalibu a aetionibua.9.  14. 

(Von  den  Noxalk  lagen.  I»  787. 

De  Nundinie.  30,  11. 

(Von  Jahrmärkten.;  IV.  '197. 

°.  V *' 

De  Obligationibu * et  atu  omb •* ^ 
(Van  Vetbindlichkeltea  Äla* 
gen.)  IV.  522a 
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De  Obterjuiit  parentibue  et  patronie 
praetiandit.  37.  19. 

(Ton  dem  den  Eltern  nnd  Frei- 
lassem  zn  leistenden  ehrerbie- 
tigen Gehorsam.)  III.  906. 

De  Officio  atseetorum.  1.  22. 

(Von  der  Amtspflicht  der  [Ge- 
richts-]Heisitzer.)  L 274. 

De  Officio  Contuli t.  1,  10. 

(Ton  der  Amtspflicht  des  Consnls.) 
I.  294. 

De  Officio  ejuc  , eui  mandata  ctt 
furiedictio,  l,  21. 

(Von  der  Amtspflicht  dessen,  der 
mit  der  Gerichtsbarkeit  beauf- 
tragt worden  ist.)  L 272. 

De  Officio  juridiei.  1,  20. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Oerichts- 
rerwalters.;  L 272. 

De  Officio  Praefecti  Auguetalie. 

1.  17. 

(Von  der  Amtspflicht  des  kaiserl. 
Präfect.)  L 266. 

De  Officio  Praefecti  Praetor  io.  1.  1 1 , 

(Von  der  Amtspflicht  des  Pr.  Pr.) 

I.  255. 

De  Officio  Praefecti  Vrbi.  1.  12. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Stadt- 
prSfecten.)  L 256. 

De  Officio  Praefecti  Vigilium.  1, 

15. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Wacbt- 
Torstehers.)  L 260. 

De  Officio  Praetidit.  L 18. 

(Von  der  Amtspflicht  des  PrSsi- 
denten.)  L 266. 

De  Officio  Praetorum.  I.  14. 

(Von  der  Amtspflicht  der  Prito- 
ren.)  L 259. 

De  Officio  Proeoneulie  et  legati. 
1.  16. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Procon- 
snls  nnd  des  Legaten.)  1. 261. 

Dt  Officio  Procuratorie  Caetarit 
vel  Rationatie.  L 19. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Procn- 
rators  des  Kaisers  oder  Rent- 
beamten.)  L 271. 

De  Offic  io  Quaetlorit.  1.  13. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Quä- 
stors.) L 258. 

De  Optribue  publicie . 50.  10. 

(Von  6ffentlichea  Banen.)  IV. 

1193. 

De  Operit  libertorum.  38.  1. 

(Vom  Dienste  der  Freigelassenen.) 

111.  909. 


De  Operit  rtovi  nunciatione . 39.  L, 
(Von  dem  Einspruch  wegen  eines 
Neubaus.)  IV.  9. 

De  Operit  eervorum.  7,  2. 

(Vom  Dienste  der  (klaren.)  I, 
693. 

De  Optione  vel  eleetione  legata. 

33.  5. 

(Vom  Vermfichtniss  der  Option 
oder  Mahl  insgemein.;  1U. 

452. 

De  Origine  jurit.  1,  2. 

(Von  dem  Ursprung  des  Rechts.) 

I.  216, 

P. 

De  Pactit.  2.  14. 

(Von  Verträgen.)  L 316. 

De  Pactit  dntalibue,  23,  4, 

(Von  den  Ehepacten.;  11,  2®ü» 

De  Peeulio.  15.  1, 

(Vom  Sondergute.)  II.  179. 

De  Peeulio  legato.  33,  8. 

(Vom  Vermiichtniss  des  Soader- 
gnts.)  III.  485. 

De  Pecunia  conttiluta . 13.  5, 

(Vom  constitnirten  Gelde.)  II.  94. 
De  Penu  legata.  33.  3. 

(Vom  Vermächtnis*  des  Vorraths 
an  Speisen  nnd  Getränk.)  UI. 
493. 

De  Periculo  et  eommodo  rei  ven- 
ditae.  18.  & 

(Von  der  Gefahr  nnd  dem  Vor- 
theile der  rerkauflen  Sache.) 

II.  387. 

De  > gnoralitia  actione  vel  contra, 
13.  7. 

(Von  der  Pfnndklage  oder  Gegen- 
klage.) II.  117. 

De  Pignoribut  et  hypol/ieeit,  20.  L. 
(Von  Pfändern  nnd  Hypotheken.) 
II.  475. 

De  Poenit.  48.  19. 

(Von  den  Strafen.)  IV.  1017. 

De  Pollicitationibut.  50,  12. 

(Von  Verheissungen.)  IV.  1198. 
De  Popularibut  aetronibut.  47,  23. 

(Von  den  Volksklagen.)  IV.  918. 
De  PuAtettoria  hereditatie  petitione . 

5,  5, 

(Von  der  Besitxerbsehaftaklage.) 

I,  6JLL 

De  Potlulando.  3,  1 . 

(Von  gerichtlichen  Anträgen.)  L 

349. 
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De  Praeacriptia  verhit  et  in  factum 
aetiunibu a.  I 9,  5, 

(Von  den  Klagen  uns  bestimmten 
Worten  und  auf  das  Gesche- 
hene.) II.  461. 

De  Pracvaricationr.  47.  1 5, 

(Von  der  PrSvarication.)  IV.  910. 
Dt  Precaria . 43.-  26. 

(Vom  biltweisen  Besitzverhält- 
niss.)  IV.  511. 

De  Privat i»  dtliclit.  47.  L 

(Von  den  PriTatverbrcchen.)  IV. 
813. 

De  Privilcgiis  veteranorum.  t.  de 
yeteranis. 

De  Probationibut  et  praeaumtioni- 
blts,  22.  3. 

(Von  den  Beweisen  und  Verutu- 
thnugen.)  II.  620. 

De  Procuratoribut  et  defensoribu». 
3.  2. 

(Von  den  Geschäftsbesorgern  und 
Vertheidigern.)  L 365. 

Pro  derclieto.  41.  7. 

(Als  anfgegeben.)  IV.  336. 

Pro  donato.  41.  6. 

(Als  geschenkt.)  IV.  335. 

Pro  dole.  41.  9. 

(Als  Mitgift.)  IV.  339. 

Pro  emtore.  41.  4. 

(Als  Käufer.)  IV.  326. 

Pro  htrede  vel  pro  pu&aeaaore» 

4L  5. 

(Als  Krbe  oder  Besitzer.)  IV. 
334. 

Pro  legato.  4L  8. 

(Als  vermacht.)  IV.  338. 

Pro  föcio.  12.  2. 

(Von  der  Genosseuscbnftsklnge.) 
II.  309. 

Pro  «i/o.  41.  10. 

(Als  Sein.)  IV.  340. 

De  Proxeneticia.  50.  14. 

(Von  den  Mäklerlohneii.)  IV. 
1208. 

De  Publicanis  et  vectigalibu a et 
commiaaia . 39.  4. 

(Von  den  Staatspächtern,  den 
Zöllen  nnd  verfallenen  Sa- 
chen.) IV.  74, 

De  Publiciana  in  rem  actio»*, 

6.  2, 

(Von  der  Pnblicianiichcn  Klage 
anf  eine  Sache.)  L 635. 

De  Publiria  judieiit.  48.  L 

(Von  den  öffentlichen  Verfahren.) 
IV.  919. 


<?• 

Quac  in  fraudem  crcditorum  facta 
sunt  ut  restituantur . 42.  8. 

(Vom  Ersatz  dessen,  worin  die 
Gläubiger  betrüglicber  Weise 
benachteiligt  werden.)  IV. 
308. 

Quac  res  pignnri  vel  hvpnthccac 
ohligari  non  posaunt.  20.  3. 

(Von  den  Sachen,  welche  znn 
Unterpfand  oder  Ilr-pothek  ge- 
geben, nicht  verpfändet  wer- 
den können.)  11«  402. 

Quae  senteniiae  sine  app*  flatioue 
rcscindantur.  40.  8. 

(Von  den  Erkenntnissen,  welche 
ohne  Appellation  wieder  auf- 
gehoben werden.)  IV.  1075. 

De  Quaestionihus.  48.  18. 

(Von  den  peinlichen  Fragen.)  IV. 
1006. 

Quando  appcllandurn  sit  et  infra 
quae  tempora.  49«  4« 

(Wann  appellirt  werden  muss,  und 
innerhalb  welcher  Frist.;  IV. 
1067. 

Quando  de  peculio  actio  annatis 
est . LL  2* 

(In  welchen  Fallen  die  Sonder- 
gntsklage  jährig  ist.)  II.  206. 

Quando  dies  legatorum  vel  fiiUi- 
commissorum  cedat.  36.  2, 

(Wenn  eher  der  Verfalltag  der 
Vermächtnisse  oder  Fide» rom- 
misse eintritt.)  III.  781. 

Quando  dies  ususfruc/u * legaii  ee- 
dat.  2,  3. 

(Wann  eher  der  Anfangspnnet 
eines  vermachten  Nießbrauchs 
eintritt.)  I«  676. 

Quando  ex  facto  tutoris  vel  cura- 
toris  mtnores  agere  vel  tonne- 
niri  possuni.  26.  9. 

(W'nnn  ans  der  Handlang  des 
Vormnndes  oder  Cnrators  Mia- 
derjährige  klagen  oder  ver- 
klagt werden  können.)  II. 
017. 

Quorum  rerum  actio  non  dafür»  44. 5. 

(ln  welchen  Angelegenheiten  kei- 
ne Klage  ertheilt  wird.)  IV. 

• ' 568, 

Qu  • mudnimlum  scruitutes  adncctun- 
tur.  8.  6a 

fVom  Verlust  der  Dienstbarkei- 
ten.) L 752. 
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Quibuf  ad  libertat  cm  pruclanuire 
Tio/i  licet.  44).  J3. 

(Welch«  iiicbl  auf  die  Freiheit 
Anspruch  machen  dürfen.)  IV. 

238. 

Qulbus  ex  caussis  in  possessionem 
ca  (ur.  42.  4* 

(Aus  welchen  Gründen  man  in 
Besitz.  gesetzt  wird.)  IV. 
368. 

Quibus  rnudi*  pignu-n  vcl  hypotheca 
solviiur . 20»  6. 

(Von  der  Art  nnd  Weise,  wie 
das  Pfandrecht  oder  die  Hy- 
potlick  erlöscht.)  II.  508. 

Quibus  modis  ususjructu s vcl  usus 
amittitur . 2*  4* 

(Auf  welche  Weise  der  Niess- 
brauch  oder  Gebrauch  verloren 
gebt.)*  L 677. 

Quibus  nun  compdit  bonorum  pos- 
sessio. 38.  13. 

(Wein  der  Nachlassbesitz  nicht 
znsteht.)  III.  990. 

T)t  Quibus  rebux  ad  eunde/n  judi - 
ccm  catur.  II.  2, 

(In  Ansehn ng  welcher  Sachen  der- 
selbe Richter  angegaugen  wer- 
den soll.)  L 877. 

Qui  et  a quibus  manu/nissi  libert 
non  fiunl.  40.  0* 

(Welche  Sclaven  dnreh  die  Frei- 
heit wegen  ihrer  selbst  und 
ihrer  Freilasser  nicht  frei  wer- 
den.) IV.  m, 

<Jui  peianl  tutort ts  vel  curat or es  et 
ubi  petaniur • 26.  64 

(Von  denen,  welche  um  Vor- 
münder oder  Curatoren  nach- 
snehen  müssen,  und  wo  dies 
geschehen  soll  ) II.  871. 

Qui  potior  es  in  pignorc  vel  bypo - 
theca  hubeantur  etc . 20.  4. 

(Von  den  Bevorzugten  im  Pfände 
und  der  Hypothek  u.  s.  w.) 
II.  493. 

Quis  a ifito  appelletur.  49.  3, 

(Au  wen  von  dem  Lntorrichter 
Appellirt  werden  muss.)  IV. 
1067. 

Quis  ordo  in  possessionibus  serve - 

tur • 38.  15.  , 

(Von  der  zu  beobachtenden  Rei- 
henfolge beim  Xachla.ssbe.sitz.) 


(Von  Denen,  welche  gezwungen, 
werden , Sicherheit  zn  bestel- 
len n,  s.  v»  ) L 292. 

Qui  sine  manumissione  ad  liber  lu- 
tem perveniuni , 40.  8, 

(Welche  Sclaven  ohne  Freilassung 
zur  Freiheit  gelangen  ) IV.  210. 

Qui  testamenta  J uetre  passt  ni  cf 
quemadmudum  testamenta  fl  auf. 
28.  1 

(Von  den  Fersonen , welche  Ta*  i 
staniciite  errichten  dürfen,  und 
von  ‘der  Art,  wie  Testamente 
errichtet  werden  ) III.  5, 

Quod  cu/useunque  universitatis  no- 
mine vel  contra  eam  agatur. 
1 4, 

(Wenn  im  Namen  irgend  einer 
Gemeinheit  oder  gegen  eine 
solche  geklagt  wird.)  JL  38.% . 

Quod  cum  eo,  qui  in  alienaputestate 
est,  negotium  gestum  eene  di- 
citur.  14.  ä.  \ 

(Von  Geschütten , die  angeblich 
mit  Menschen,  die  unter  frem- 
der Gewalt  stehen,  verhandelt 
worden  sind.)  II.  166. 

Quod  falso  tutore  auetore  gestum 
eene  dieatur . 27.  6, 

(Wenn  behauptet  werden  sollte,  ■. 
dass  etwas  unter  der  Ermäch- 
tigung eines  falschen  Vormun-  , 
des  geschehen  sei.)  II.  978. 

Quod  pwAU.  15.  4 

(Wenn  etwas  auf  Geheiss  gesche- 
hen.) II.  220. 

Quod  legaturum  40  2. 

(Was  von  Vermächtnissen.)  IV. 
420 

Quod  metut  caussa  gestum  erit. 
4.  2. 

([Ueber  das]  was  ans  Furcht  ge- 
than  worden  sein  sollte.)  I, 
419. 

Quod  quisque  juris  in  allcrum  Sta- 
tuen!, ut  ipse  rudern  jure  uta- 
tur.  2,  2. 

(Welche  Rechtsgrundsätze  Jemand 
gegen  einen  Andern  aufge- 
bracht hat,  die  sollen  gegen 
ihn  selbst  in  Anwendung  ge- 
bracht werden  dürfen  ) L 281. 

Quod  vi  aut  clatn.  43.  24.  ■ 

(Was  gewaltsam  oder  heimlich.) 
IV.  491. 


III.  991. 

Qui  satisdarc  cogantur  vel  jurato  Quorum  bonorum.  43  2. 

promittant.  2.  8.  (Welchen  Nachlasses.)  IV.  419. 


Digitized  by  Google 


798 


i • ( 1 1 1 m. 


Quorum  legatarum.  43,  3. 

(Was  Ton  Vermächtnis*««.)  IV. 

420., 

R. 

Rectam  rtm  baberi  et  de  ratiha- 
'hitiune.  46.  8,  ■ 

(Pius  die  Sache  genehmigt  werde 
■nd  Ton  der  Genehmigttng.) 
IV.  799. 

De  Rebue  auctoritate  judieie  poeei- 
dendie  eeu  vendendit.  42.  5. 
(Von  der  Besitznahme  des  Ver- 
mäßen* anf  richterliche  An- 
ordnnng.)  IV.  377. 

De  Rebue  rreditie  ei  eertum  pete- 
iur  et  de  condietione.  12.  L. 
(Von  anvertrauten  Sachen  , wenn 
etwas  Bestimmtes  gelodert  wer- 
den wird , ond  ton  der  Cou- 
diction  ) II.  S, 

De  Rebue  dubiie.  34.  JL 

(Von  sweilelhollen  Fällen)  in. 
572. 

De  Rebue  eorum,  qui  eub  tutela  vel 
eura  eunt  ete.  27.  fc 
(Von  der  ohne  Pecret  nicht  vor- 
snnehmenden  Verfinssemng  n. 
s.  w.)  1L  990 

De  Reeeptatoribue.  47.  16. 

(Von  den  Hehlern)  IV.  911. 

De  Receptie , qui  arbitrium  reeepe- 
runt  ete.  4.  8. 

(Von  den  dnreh  Vertrag  bestell- 
ten Schiedsrichtern,  nnd  [da- 
von] dass  Diejenigen , welche 
durch  Vertrag  die  Kntxcheidnng 
einer  Streitsache  übernommen 
haben  n.  s.  w.)  I 507 

De  Regula  Catoniann.  34  7- 

(Von  der  Catonianischen  Rechts- 
regel.) m.  586 

Dt  Re  judieata  et  de  rffectu  eenten- 
tiarum  42.  L 

(Von  der  rechtskräftig  ahgenrtheil- 
ten  Bache  und  der  Wirkung 
der  Urtheile.)  IV.  345. 

De  Rei  Uindicatione  <L  L 

(Von  der  Eigenthumsklage  ) 1, 613. 

De  Relisiaeie  et  eumtibue  Junerum. 

11.  7 

(Von  den  Begräbnissen  nnd  den 
Leichenkassen.)  L 890. 

De  Re  militari.  49.  lfi 

(Vom  Kriegswesen.)  IV.  1116. 

De  Remieeionibue.  43.  25« 

(Von  den  Remissionen.)  TV.  510. 


Rem  pupilli  vrl  adoleeeentie  eal- 
varn  fort.  46,  6. 

(Dass  das  VermSgen  des  Mündels 
oder  des  Minderjährigen  nn- 
▼ersehrt  bleiben  werde.)  TV. 

786. 

De  Requirendi e vel  abeentibus  tlawv- 
nandie.  48.  17. 

(Von  der  öffentlichen  Ladung  de- 
Angeschnldigten  nnd  der  Ver- 
nrtheilnng  der  Abwesenden.) 
IV.  1005. 

De  Rer  um  permufatione.  J9.  4. 

(Vom  Tansch.)  II.  460. 

De  Reeeindenda  venditione.  18.  1 
(Von  der  Wiederanfhebuug  de« 
kanfs.)  II.  383. 

De  Ripa  munienda.  43.  15. 

(Von  der  Befestigung  des  Ulen.) 
IV  446, 

De  Ritu  nuptiarum.  23.  2. 

(Von  der  Form  der  Ehe.)  IL 

648. 

De  Rivie.  43.  21, 

(Von  den  Canälen.)  IV.  482. 

s. 

De  Salviano  interdieto.  43  33. 
(Vom  Salrianischen  Interdict.)  IV, 

328. 

De  Senatoribue.  L 9, 

(Von  den  Senatoren.)  L 252. 

De  SC.  A'lacedoniano . 14.  6. 

(Vom  Macedonianischeu  Senatsbe- 
schlnss.)  II.  169. 

De  SC.  Silaniano  et  Claudiar.o. 
29.  5 

(Von  dem  Silan,  nnd  CI  and.  S«- 
natsbeschlnss.)  III.  194. 

Ad  SC.  Te-tuUian.  38.  IX 

(Zum  Tertnll.  Scnatsbeschlnss.) 
III.  1001. 

De  Senlentiam  paetit  et  reetitutii. 

48.  23. 

(Von  denen , die  ein  Erkenntnis 
erlitten  nnd  in  den  Torigei 
Stand  wieder  eingesetzt  wor- 
den sind.)  IV.  1051. 

De  Separationibue.  42.  6. 

(Von  den  Sonderungen.)  IV.  390. 
De  Sfrpulero  violato.  47.  12. 

(Von  der  Verletznng  eines  Be- 
gräbnisses.) IV.  904. 

De  Seruit  exportandie  ete . 14  J, 
(Von  [dem  Nebenvertrag]  der 
Fortschaffhag  [verkaufter]  Sels- 
ten n.  s.  w.)  II,  394. 
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De  Servitut e legata.  33,  3, 

(Tom  Vermächtnis*  einer  Dienst- 
barkeit.) III.  441.  *■ 

De  Servilutibut.  8.  L 

(Von  den  Dienstbarkeiten.)  I.  707. 
De  Servilutibut  praediorum  rueti- 
eorum.  8.  3. 

(Von  den  Dienstbarkeiten  Kindli- 
cher Grundstöcke.)  L 722. 

De  Servitutibu t praediorum  urba- 
norum.  8.  2. 

(V on  den  Dienstbarkeiten  sthdti- 
scher  Grundstücke.)  L 711. 

De  Servo  corrupto.  i 1.  3. 

(Von  verführten  Selnven.)  I 878. 
Si  Oger  veciigali t L e.  emphyteu- 
tieariu t petatur.  6.  3. 

(Wenn  ein  Zinsacker,  d.  h.  ein 
Erbpachtsacker  gelodert  wird.) 

I.  641. 

Si  a parente  quit  manumitsut  eit, 

37,  12, 

(Wenn  Jemand  von  seinem  Vater 
ans  der  Gewalt  entlassen  wird.) 
' III.  895. 

Si  cui  plus  quam  per  legem  Falci- 
diam  liruerit  legatum  esse  di— 
•'  eetur.  35  3, 

(Wenn  es  heisst,  dass  Jemandem 
mehr  vermacht  worden  sei,  als 
nach  dem  Falcidischen  Gesetz 
verstattet  ist.)  III.  700. 

Si  ex  nexali  causa  agatur , quem— 
admndum  eaveatur . 2,  9, 

(Wie  Sicherheit  gestellt  wird, 
wenn  eine  Noxalklago  erhoben 
wird.)  L 297. 

Si  familia  furtum  freiste  dicatur, 

41,  6,  • 

(Wenn  ein  Gesinde  einen  Dieb- 
stahl begangen  haben  soll.)  IV. 
861. 

Si  ingenuut  eite  dicetur.  40,  14, 
(W enu  behauptet  werden  wird, 
• dass  ein  Freigelassener  ein 
- Freigeborener  sei  ) IV.  240. 

Si  it  qut  teitamen/o  Uber  eise  Jul- 
ius erit  ete.  47.  4. 

(Wenn  angegeben  werden  wird, 
dass  deijenige  [Sdav],  der  in 
einem  Testamente  freigelassen 
worden  ist  n,  s.  w.)  IV. 
856.  • 

Si  memor  falsum  modum  dixerit, 

II,  6,  • 

(Wenn  der  Feldmesser  ein  falsches 
Maass  angegeben  hak)  L 887. 


Si  mulier  ventrii  nomine  in  posses— 
sione  ealumniae  eautta  eite  di- 
cetur. 25.  6. 

(Wenn  behanptet  werden  wird, 
dass  eine  Fran  für  ihre  Lei- 
besfrucht dnreh  Chicane  im 
Besitz  sei.)  II.  837. 

Si  pars  hereditatis  petatur , 5.  4. 

(Wenn  ein  Theil  der  Erbschaft 
gelodert  wird.)  L 607. 

Si  pendente  apprllatione  mort  inter- 
veneril.  49,  13, 

(Wenn  wihrend  schwebender  Be- 
rufung der  Tod  [des  Appel- 
lanten] eiugetreten  ) IV.  1079. 

Si  quadrupes  pauperiem  fechte  di- 
catur. 9.  1, 

(Von  dem  durch  ein  vierfbssiges 
Thier  angerichteten  Schaden.) 

1.  769 

Si  quid  in  fraudem  patroni  factum 
eit.  38.  5, 

(Wenn  etwas  zum  Betrage  des 
Freilassers  geschehen  ist.)  in. 
950. 

Si  quit  aliquem  lettari  prohibuerit 
vel  coegerit.  29  6, 

(Wenn  Jemand  den  Erblasser  von 
der  Tcstamentserrichtnng  ab- 
gehalten oder  ihn  dazu  gezwun- 
gen haben  sollte.)  III.  210.  , 

Si  quit  cautionibui  in  judicio  ti- 
stendi  eautta  etc.  2.  II. 

(Wenn  Jemand  dem  geleisteten 
Versprechen,  sich  vor  Gericht 
zu  stellen  u s.  w.)  L 301. 

Si  quit  in  jut  vocatut  non  icrit.  2,  5. 

(Wenn  Jemand  vor  Gericht  beru- 
fen worden , nnd  nicht  gegan- 
gen ist.)  I 289. 

Si  quit  jut  dicenti  non  oblempero- 
verit.  2,  3. 

(Wenn  Jemand  dem,  welcher 
Recht  spricht,  nicht  gehorcht 
haben  sollte.)  L 283. 

Si  quit  omitta  eautta  ieetamenti  ab 
inletlalo  etc.  poitidet  heredita— 
trm.  29.  4, 

(Wenn  Jemand  mit  Ausschlagung . 
der  testamentarischen  Erbfolge 
als  gesetzlicher  Erbe  n,  s.  w. 
die  Erbmasse  besitzt. ) III.  180. 

Si  tervitus  vindicetur  vel  ad  aliunt 
pertinere  negetur.  8.  3, 

(Von  der  Klage  auf  eine  Dienst- 
barkeit nnd  wegen  deren  V er-  . 
Weigerung.)  I.  742. 
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Si  tohulae  Seit  amen  ti  txt/afunf.  31 2k 
(Wenn  ein  Testament  vorhanden 
ist.)  III.  821- 

St  Snb- Luc  tftamen/i  nullme  rxstabunt 
. » unde  Uheri * 38.  6, 

(Wenn  kein  Testament  vorhanden 
sein  wird,  wonach  Kinder  ) III. 

„ 968, 

Si  iutur  fjrl  eurator  vtl  rnngittratu* 
errat u*  app>  lluvent.  49.  10- 
(Wenn  derjenige,  welcher  zum 
Vormunde,  oder  zum  Curator, 
oder  xn  einem  obrigkeitlichem 
j Amte  erwählt  worden  ist,  ap- 
pellirt  hat.)  IV.  1077. 

Si  inusjructu*  pe/afur  vtl  ad  alium 
prrt  inert  ntgelur . 7,  6, 

(Von  der  Klage  wegen  Niess  brauch* 
und  dessen  Verweigerung.)  I« 

cümk 

Si  niatrie  nomine  mulitrt  in  poa— 
kfAkionem  mista  etc . 25.  4, 

; (V»  rnn  eine  Prati  für  ihre  Leibes- 
frurht  in  den  Besitz  eingewie- 
sen  ixt  n.  s.  w.)  11.  813. 

Dt  Solu/iutiihu ei  liberal ionibue* 

46,  3L_’  „ < 

(Von  ilen  Zablnngcn  ond  Be- 
freiungen.) IV.  727.  , 

Sotu/u  mutt itnuniu  du*  quemadmo- 
dum  pptatur.  24.  3. 

(Auf  welche  Weise  nach  aufge- 
löster Ehe  das  Hcirnthsgat  ge- 
federt werde  ) II.  776. 

7>.-  SjiunyaUbu ..  23. 

(Von  dem  Verlöbnis«.)  II.  643. 

J)t  bi  atu  huminum.  1 , a. 

(Vom  Zustand  der  Aleusnben.)  L 

234. 

T)t  Statu  tiheri*.  40.  7. 

(Von  den  Bedingtfreieu.)  IV.  18^. 

Stellinnaiue • 4 7.  20. 

(Vom  Stellionat.)  IV.  914. 

De  Stipulaliune  servorum.  45.  -3. 
(Von  der  Stipulation  der  Sola- 
ren.) rv.  074. 

De  Stipulatiunibu * prartoriie.  46.  3. 
(Von  den  prätorischen  Stipulatio- 
nen.) IV.  783. 

73c  Succe**orio  edic/o,  38.  9. 

(Vom  Erbfolgeedict  ) III.  967. 

De  SutA  et  Uxihmi*  /leredibu «, 
38.  16. 

(Von  den  Notherben  nnd  den  ge- 
setzniiissigen  Erben.)  111. 
994. 

De  SuppMectile  legato.  33,  10. 


(Vom  Verni.’.chtniss  des  IlaH- 
raths  ) III.  497. 

De  Supeßeie 4a«.  43.  18, 

(Von  den  Erbpachtangoa.  t IV. 

♦63, 

De  Suspectie  tutoribu»  et  euratori- 
Au«.  2fi  10 

(Von  verdächtigen  Vormündern 
nnd  Curatoren.)  II.  919. 

T. 

De  Tabulie  exhibendi «.  43-  4* 

(Von  der  Auslieferung  der  Ur- 
kunden ).  IV.  428. 

De  Ttrmiku  moto.  47  21- 

(Von  der  Grenzverrückung.';  IV. 
915. 

Testament  a quemadmodum  aperiar- 
Jurt  inspicianlur  ei  de*cnbu*ti.rm 

29-  i 

(Auf  welche  Weise  Testamente 
eröffnet,  eingesehen  nnd  ab- 
geschrieben  werden.;  III.  176. 
Dt  Tctlamtnlaria  tuitla.  26.  2. 
(Von  der  testamentarischen  Vor- 
mundschaft.; IL  849. 

Dt  Tthlamtnlo  mihti*.  29z  1* 

(Vom  Soldatentestnmente.)  IIL  119. 
De  Ttsiiku*.  22  4* 

(Von  den  Zeugen.)  II.  633- 
Dt  Tigno  func/u.  47.  4, 

(Vom  verbauten  Balken.)  IV.  833- 
Dt  Trantad ionihus.  2-  13- 
(Von  Vergleichen.)  L 338. 

Dt  Tribu/oria  actione.  14.  4, 

(Von  der  Vertheil ungs klage.)  II. 
159. 

De  Tritico%  vino  vel  oleo  legato. 
‘ 33.  6, 

(Vom  Vermächtnis*  des  Getreides. 
W eins  und  Oels.)  III.  438. 

De  Tut  ela  e et  rationibu*  dimtrahen- 
di a et  utili  curatiom « causta 
actione.  27.  3, 

(Von  der  Vonnundsrhaftsklage. 
[der  Klage]  zur  Anfechtung 
der  Rechnungen  und  der  ana- 
logen (Klage]  wegen  der  Cn- 
* Tiutel ) II.  962. 

Dt  Tutelis.  26  I* 

4 (Von  den  Bevormund  nagen.)  II. 

,l  . S • : . ‘ •-  . 

De  Tutoribu * et  curat  oribus  dati* 

ab  hii9  qui  elf*  26.  3, 

(Von  den  durch  eine  competeate 
Obrigkeit  bestellten  Vormna- 
r dorn  nnd  Curatoren.)  II«  866. 
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XJbi  pupillu * edueari  vel  morari  de- 
beat  etc.  27,  2, 

(Wo  der  Mitndel  erzogen  -werden 
oder  sich  anfhalten  müsse  n, 
s.  w.)  H.  958. 

finde  eognati.  38,  8, 

(Wonach  Verwandten.)  in,  964. 

linde  legitimi.  38,  2, 

(Wonach  die  gesetzmissigen  Er- 
ben.) IU.  962. 

XJnde  vir  et  uxor.  38.  U, 

(Wonach  Mann  und  Fran.)  III. 
989. 

t)e  Vtu  et  habitatione.  7,  8. 

(Vom  Gebranch  und  dem  Woh- 
nen.) L 694. 

tot  Vtu  et  usufructu  et  reditu  et 
habitatione  et  operit  per  lego- 
lum  etc.  datit.  33.  2. 

(Vom  Gebrauch,  dem  Niesshrauch, 
Beuten , Wohnung  und  Dien- 
sten, welche  durch  Vcrmücht- 
niss  u.  s.  w.  ansgesetzt  wor- 
den sind.)  III.  425. 

De  Vtufruetu  accreteendo.  2,  2. 

(Vom  Anwachs  des  Niessbranchs.) 
I.  672, 

Utujrucluariut  quemadmodum  ca - 
veat.  7,  9, 

(Von  der  Art  nnd  Weise  der  Si- 
cherheitsbestellnng  des  Niess- 
brauchers.)  L 702, 

tot  Vtufruciu  earum  rcrum , quae 
utu  contumuntur  vel  minuun- 
tur.  2,  5. 

(Von  dem  Niessbranch  an  solchen 
Sachen , die  durch  den  Ge- 
brauch yerloren  gehen  oder 
vermindert  werden.)  L 687. 

De  Vtufruetu  et  quemadmodum  quit 
utatur  fruatur.  2,  1» 

(Vom  Niessbranch  und  auf  welche 
Weise  man  niessbraucht.)  L 
642. 

De  Vturit  et  fructibut  et  eaut- 
»it  etc.  22,  1. 

(Von  den  Zinsen , den  Früchten 
nnd  dem  Zubehör  n.  s.  w.) 

IL  594. 

De  Uturpationibut  et  utucapionibut. 

„ 4L  3, 

(Ton  den  Unterbrechungen  der 
Verjährung  nnd  den  Ersitzun- 
gen.) IV.  300. 

Vt  ex  legibut  SC.  B.  P.  detur. 
38,  14. 

Corp.  jur.  dv.  VI. 


(Dass  ans  Gesetzen  nnd  ans  So- 
natsbeschlüssen der  Nachlass- 
besitz ertheill  werden  soll.) 

III.  991. 

Vt  in  ft  umine  publica  navigare 
liceat.  43.  14, 

(Dass  die  Schifffahrt  anf  einem 
öffentlichen  Flosse  gestattet 
sei.)  IV.  443. 

Vt  in  p ottettione  legaiorum  teu 
fdeicommittorum  cautta  ette 
liceat.  36.  4. 

(Dass  es  gestattet  sei , zur  Erhal- 
tung der  Vermächtnisse  oder 
Fideicomraisso  im  Besitz  zn 
sein.)  UL  804. 

Vti  pottidelit.  43,  17, 

(Wie  ihr  besitzet.)  IV.  439. 

Vt  legaiorum  teu  ßdeicommittorum 
tervandorum  causta  caveatur, 
36,  3. 

(Dass  zur  Erhaltnng  der  Ver- 
mächtnisse und  Fideicomuiisse 
Sicherheit  bestellt  werde.)  IU. 

295. 

De  Vtrubi.  43.  31. 

(Vom  Interdicte  wo  immer.)  IV. 
624. 

V. 

De  V amtiert  e et  excutatione  mu- 
nerum.  50.  5, 

(Von  Befreiung  nnd  Entschuldi- 
gung von  Aemtern  und  Leistun- 
gen.) IV.  1175. 

De  Venire  in  pottettionem  mittun- 
do  et  euratore  ejus.  37.  0, 
(Von  der  Setznng  der  Leibes- 
frucht in  den  Besitz  und  de- 
ren Curator.)  III.  870. 

De  Verborum  obligationibue.  45,  L 
(Von  den  Verbindlichkeiten  aus 
Worten.)  IV.  395. 

De  Verborum  eignifieatione.  50,  16. 
(Von  Bedcntnng  der  Wörter.) 

IV.  1213. 

De  Veteranit.  49.  18, 

(Von  den  Veteranen,  oder  de  pri- 
vilcgiie  veteranorum  von  den 
Privilegien  der  Veteranen.)  IV. 
1139. 

De  Veteranorum  et  militutn  tuecet- 

tione.  38.  12, 

(Von  der  Beerbung  der  Vetera- 
nen und  Soldaten.)  III.  990. 
De  Via  publica  et  itinere  publico 
refieiendo.  43,  1 1. 

31 
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(Von  dar  Ausbesserung  Öffentli- 
cher Strasseu  und  Wege.;  IV. 

<m. 

De  Tin  publica  rt  «'  quid  in  ea 
factum  etse  dicalur.  (3.  KL 
(Von  öffentlichen  Strassen  nnd 
scann  etwas  in  denselben  er- 
■ richtet  werden  sein  soll.)  IV. 
437. 

Vi  bunorum  raptorum  rt  de  turba. 

47.  a. 


(Von  der  Klage  wegen  Raubes 
und  vom  Getümmel.)  IV.  866. 

De  i i et  vi  armata.  43.  16- 

(Von  der  Gewalt  nnd  der  Gewalt 
mit  Waffen.;  IV.  442. 

De  Vulgari  et  pupillari  tubslitu- 
tinne.  28.  6.  j 

(Von  der  gemeinen  und  der  Sub- 
stitution der  Unmündigen.;  111. 
82. 


III. 

Register 

saromtlicher  Titel  des  Codex  nach  alphabetischer 
Ordnung. 


A, 

De  Ahigeis.  9,  37*. 

(Von  den  Vielidieben.)  VI.  377. 
De  Abolitionibus  Q.  42. 

(Von  den  Niederschlagungen.)  VI. 

38.1. 

De  Aceept  lafionibvx.  8,  44. 

(Von  der  Annahme  als  Empfau- 
gen.)  VI.  250, 

De  Aecuxationibus  et  intcriptivni- 
bux.  D»  2* 

(Von  Anklagen  und  Anklage- 
schriften.; VI«  305. 

De  Aequirenda  et  retinenfla  pos/tes- 
*wne,  2«  32, 

(Von  der  Erwerbung  und  Erhal* 
tuog  des  Besitzes.)  VI.  Q|. 

De  Ae/ionibut  emti  et  vertfliii,  4* 

(Von  den  Klagen  aus  Kauf  nnd 
Verkant.)  V.  64s. 

De  Acture  a tutore  vel  curafore 
dandn  5.  61, 

(Von  .der  Gestellung  eines  Sgch- 
fiihrers  Seitens  des  Vonsunds 
oder  Curaiors.)  V.  8C0. 

Ad  exbibevdum.  3,  42^ 

(Von  der  Klage  auf  Auslieferung.) 
V.  517,  j f 


Ad  legem  Aqniliam , s.  De  I~  A, 

Ad  legem  Corneliam  de Ja/si*.  9. 22s 

(Zum  Cornelisrhen  Gesetz  über  Fäl- 
schung.) VI.  354. 

Ad  legem  Corneliam  de  eiearii». 

9*  1& 

(Ztun  Cornelischen  Gesetz  über 
die  Mörder.)  ^n.  343. 

Ad,  legem  Jutbiam  de  plagiarüi. 

' , 9, 2 e, 

(Znm  Fabischen  Gesetz  tou  de« 
Flagiaricrn.)  VI,  331. 

Ad  legem  Valcidiam.  6*  ÜO. 

(Zum  Falcidischen  Gesetz.)  V. 
1049. 

Ad  leg  ein  Julia  m Je  adulteriie . 4, 9. 

(Znm  Jnlisrhen  Gesetz  über  des 
Kbebrnch.)  VI.  322. 

Ad  legem  Juliam  de  ambi/u . 9.  26, 

(Zinn  Julisclien  Gesetz  über  Aats- 
erschleicbu  ng.)  yi.  364. 

Ad  legem  Julmm  rnajentati*.  J).  8, 

(Zunt  Juliscben  Gesetz  Ton  de» 
Majestät.)  VI.  318. 

Ad  legem  Juliam  repetund-irum,  9, 
27. 

(Znm  Jolischen  Gesetz  über  die 
, Reugnng  des  Rechts  aas  Par- 
teilichkeit.)  VI.  364. 

.1 1 . t»  .t«'^  .\aiJ 
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Ai  legem  Jaliam  de  ui  publica.  (L 

12. 

(Zum  Jnlischen  Gesotz  über  öf- 
/entliche  Gewalttätigkeit.)  VI. 

333. 

Ad  legem  Juliam  de  vi  publica  vel 

privata.  9,  12. 

(Zum  Jnlischen  Gesetz  über  Cf- 
* fentlirhe'  oder  Privatgc'waltthä- 
tigkeit.)  VI.  335, 

Ai  legent  Vistlliam.  ü,  21’. 

(Zitm*  Visellischen  Gesetz.)  VI. 
3.1 4. 

De  Adntinixiralione  rer  um  publiea- 
rum.  JLL  30. 

(Von  der  Verwnltnng  städtischer 
Angelegenheiten.)  VI.  561. 

De  Adimnistralione  fuforurn  Vel  rw- 
ra/orum  ete\  %L  31a 
(Von  der  Verwaltung  der  Vor- 
münder oder  Curatoren  n.  s. 
w.)  V.  823* 

De  Adnpfionibu*.  8,  48* 

' (Von  der  Annahme  an  Kindes 
Statt.)  VI.  2M* 

AiT  SC.  Mnct'donian.  4*  28. 

(Zum  Macedonianisehen  Senats- 
beschlnss.)  V.  594. 

Ad  SQ.  Orphitinnurti.  6,  SuL 

(Zum  Orphitinnisrhen  Senatsbe- 
schlnss. ) V.  1078. 

Ad  SC.  Tetl  ul  Hanum.  fL  56* 

(Zum  Tertullianisrhen  Senatsbe- 
schlnss.)  V.  1070. 

Ad  SC,  Trebel  Ha  num.  6.  49. 

(Zum  Trebellianischen  Senatsbe- 
schluss.)  V.  1044. 

Ad  SC.  Turpillianum.  9.  45* 

(Znm  Tnrpillianischert  Senatsbe- 
schhiss.) VI.  389. 

Ad  SC.  V eil ejtv.  um.  4,  25L 

(Znm  Vcllejanischen  Senatshe- 

schluss.)  Vi  59ö* 

tie  A duocatix  diversorum  judicio- 
rum.  2,  7. 

(Von  den  Advocaten  bei  verschie- 
denen Gerichten.)  V.  303. 

De  Aduocatie  divenomm  judicum. 

2.  & 

(Von  den  Adrornttm  bei  den  ver- 
schiedenen Richtern.)  V.  310. 
De  Aduocati.  Fitei.  2,  9, 

(Von  den  Adv.chten  des  Fiscns.) 

v.  ar»; 

De  AedifcHx  privatit,  8.  M). 

(Von  den  Pritntgebäuden.)  VI. 

• • 102.  «t ■£  ; 


De  Aeiitilii » actionibu*.  4.  Ä8. 

(Von  den  Aedilitischen  Klagen.) 

V.  063. 

De  Agentibu*  in  rebux.  J2.  20. 

(Von  den  Ag.  L r.)  Vf.  670. 

De  Agricoli*  et  ceneiiix  et  colonix. 

II.  42. 

(Von  den  Landbanem,  zinsbaren 
Leuten  und  Hörigen.  ) VI.  522. 

De  Agricoli*  et  muneipiit  domini - 
ci*.  II.  02. 

(Von  den  Kaiserlichen  Lnndbanem 
und  Sclaven.)  Vf.  613. 

De  Alcataribu*.  3.  43. 

(Von  den  Hazardspieiern.)  V. 
319, 

De  Alendix  liberix  et  perrentibut. 
6.  25. 

(Von  Ernährung  der  Kinder  nnd 
Eltern.)  V.  292. 

De  Alcxandriac  primatibux.  31,  23. 

(Von  den  Primaten  von  Alexan- 
drien.) VI.  560. 

De  A/ienatione  judicii  ntntandi 
cauxxa  facta.  2,  5 5 . 

(Von  der  zur  Veränderung  de* 
Processes  vorgenotnnionen  Ver- 
finssernng. ) V.  363. 

De  Alimenti • pupi/lo  praexfandi *. 
5,  50, 

(Von  den  dem  Miirtdel  zn  ge- 
währenden Unterhalt.  ) T.  (US.. 

De  Alluvionibux  et  paludibux  et 
paxeuix.  2.  4L 

(Von  Anschwemmnngen,  Sümpfen 
und  Brüchern.)  VI.  88. 

De  Annali  exeejitione  ItaUci  con- 
tractu* foll.nda.  2.  40. 

(Von  der  Anfliehung  der  einjäh- 
rigen Einrede  des  italischen 
Contracts. ) VI.  84, 

De  Annoni x ctvi/ibux.  II.  24. 

(Von  den  städtischen  Spenden  der 
Lebensmittel.)  VI.  357. 

De  Annonit  et  capitatione  aimini- 
xtrantium.  L 52. 

(Von  den  Lebensmitteln  nnd  den 
Rationen  der  Statthalter  nnd 
ihrer  Käthe  n.  s.  vr.)  V.  262. 

De  Annoni x et  tributix.  10.  16, 

(Von  den  Naturalabgaben  nnd 
Stenom.)  VI.  430. 

An  xeruux  pro  *nu  facto  poxt  ntn ■* 
munixxionem  frneatur.  4,  14, 

(Ob  ein  Sdav  für  eigene  Tland- 
Inagen  nach  der  Freilassung 
hafte.,)  V.  553. 

51  • 
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Dt  Apoehit  publitit . etc.  10.  32, 
(Von  öffentlichen  Quittungen  o. 
s.  w.)  VI.  442. 

Dt  Apvtialit , 1.  7. 

(Von  den  Abtrünnigen.)  V.  151. 
De  Appariturihut  Cumitis  Orientit. 
12.  57. 

(Von  den  Dienern  des  Comes  den 
Orient*.)  VI.  761. 

De  Appariturihut  magiitrorum  mi- 
li/urn.  12.  55. 

(Von  den  Dienern  der  M.  m.) 

VI.  759. 

Dt  Appariturihut  Praejeeti  anno- 
nae.  12.  52. 

(Von  den  Dienern  des  Präfecten 
de»  Oetraide Wesens.)  VI.  766. 
Dt  Appuriloribut  Praejeeti  Urbi. 
12.  54. 

(Von  den  Dienern  des  PrSfecten 
der  Stadt.)  VI.  758. 

Dt  Appariturihut  Praejeeti  Prae- 
torio.  12.  53. 

(Von  den  Dienern  des  Pr.  Pr.) 

VI.  252. 

De  Appariturihut  Proconsulit  et  le- 
gati.  12.  56. 

(Von  den  Dienern  des  Proc.  und 
Legaten.)  VI.  760. 

Dt  Appellalionibut  et  cuntuliatio- 
nibut.  2.  62. 

(Von  Appellationen  nnd  Anfragen 
um  Entscheidung.)  VI.  115. 
De  Aquaeductu.  1 1.  42. 

(Von  den  Wasserleitungen.)  VI. 
571. 

Arbitrium  tutelae,  5,  51. 

(Die  Vormundschaftsklage.)  V. 

De  Argenti  pretio  quod  ihetaurit 
inj'erlur.  10.  26. 

(Von  dem  Werthe  des  Silbers,  das 
an  den  Schatz  ahgeliefert  wird.) 

VI.  526. 

De  Atterlione  tollenda,  2.  17. 

(Von  Anfhebnng  der  Assertion.) 
VI.  45. 

De  Attettoribut  et  domestieit  et 
cancellariis  judicum.  1.  51. 
(Von  den  Rüthen,  den  Domesti- 
cis  und  von  den  Canzleiboam- 
ten  der  Statthalter.,,  V.  257. 
De  Athleiii.  10.  53. 

(Von  den  Klopffechtern.)  VI.  506, 
De  Auetnritale  praettanda.  5,  29. 
(Von  der  Ertheilung  der  EtmSch- 
tigung.)  V.  658. 


Dt  Auri  publiei  proteeularibut . 14. 

72. 

(Von  den  Ueberbringern  des  öf- 
fentlichen Goldes.)  VL  s?t 

De  Auto  eoronario.  10.  74. 

(Vom  Kronengolde.)  VL 

B. 

De  Bonit  auetoritale  judieit  potti- 
dendis  etc.  2.  72. 

(Von  der  Einnahme  des  Besitzes 
durch  Anctorität  des  Richters 
n.  s.  w.)  VI.  148. 

De  Bonit  eorurn  qui  mortem  tibi 
conteiverunt.  9,  50. 

(Von  dem  A'ermögen  derer,  die 
sich  selbst  entleibt  haben.) 

VI.  404. 

De  Bonit  libertorum  et  jure  patre- 
natut.  6,  4. 

(Von  dem  Vermögen  der  Freige- 
lassenen und  dem  Rechte  der 
Frcilasserschaft.)  V.  90*. 

De  Bonit  maiernit  et  maiemi  ge- 
nerit.  6,  60- 

(Von  dem  mütterlichen  nnd  von 
der  Mutterseite  herrnhrenden 
Vermögen.)  V.  1087. 

De  Bonit  protcriptorum  tcit  dam- 
natorum.  9.  49. 

(Von  dem  Vermögen  der  Ver- 
bannten oder  Vernrtheilten.) 

VI.  399. 

De  Bonit,  quae  liberit  in  potettatc 
eonstitutit  etc.  acquirumtmr . 

6,  61, 

(Von  dem  Vermögen,  welches  in 
der  Gewalt  stehende  Kinder 
u.  s.  w.  erwerben.)  V.  1091. 

De  Bonit  vacantibui  et  de  inevr- 
poratione.  10.  10. 

(Von  herrenlosen  Gütern  nnd  der 
Einverleibung.)  VL  420. 

Dt  Bonorum  pottettione  contra  ta- 
bula.,. 6.  12,  13. 

(Vom  Kachlassbesitz  wider  den 
Testamentsinhalt.)  V.  921. 

Dt  Bonorum  pottettione  tecundum 
tabulat.  6.  li, 

(Vom  Nachlassbesitz  in  Gemäss- 
heit  des  Testamentsiahalts.) 
V.  920. 

c. 

De  Cadueit  tollendit.  6.  51. 

(Von  der  Aufhebung  des  Anfalls 
[der  Erbschaften  und  Vermächt- 
nisse] an  denFiscns.)  V.  1055. 
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ß*  Calumniatoribui.  0.  40- 

(Voii  wissentlich  falschen  Anklä- 
gern.) VI.  390- 

D*  Canone  Jrumentario  Urbit  Ro- 
n tat . LL  22, 

(Von  der  Zufuhr  der  Lebensmit- 
tel der  Stadt  Rom.)  VI. 

555. 

De  Canon e largilionalium  tilulo- 
rum.  10.  23. 

(Vom  Canon  der  Schatzsfeaern.) 

VI.  444. 

De  Capumdit  et  dietrahendie  pig- 
naribut  tributorum  eaueta.  10. 

«l 

(Von  Auspfändung  und  Verkauf 
der  Pfänder  wegen  Steuerre- 
ster.) VI.  442. 

/Je  Copitatiane  civium  eeneibue  ex- 
imenda.  11,  4H. 

(Von  der  Ausnahme  der  städti- 
schen Bürger  von  der  Grund- 
steuer bei  der  Schatzung.)  VI. 

-io  f 588. 

Do  Carboniano  F.dieto.  6.  17. 

.0  ((Vom  Carbonianischen  Edict.)  V. 

,)  c . »24. 

De  Caetreneianie  et  ministerianie, 
12,  26,  '? 
(Von  den  G.  und  M.)  VI.  666. 
De  Caetrenti  omnium  palatinurum 
peeulio.  12.  31. 

(Von  dem  militärischen  Sonder- 
gnt  aller  Palatini.)  VI.  694- 
De  Caetrenti  peeulio  mUilum  et 
praefecUanorum.  12-  37.  '■>  . f'> 
(Leber  das  militärische  Sondergut 
der  Soldaten  und  der  Prifec- 
, tiani.)  VI.  210, 

De  Ceneibue  et  centiioribut  etc.  11. 
32, 

(Von. den  Schatsnngen  und  Scha- 
tzungsbeamten u.  a.  w.)  VI. 
«94. 

De  Clateieie.  .11.  12. 

. (Von  den  Seesoldaten.)  VT.  «49. 
De  Codieillit.  6.  36. 

(Von  den  Codicillea.)  V.  1006. 
De  Cohorlalibue , principibue  etc. 
12,  58. 

»(Von  den  Cohortal.,  ■ Prineip.  u. 

*.  W.)  VI.  761- 
De  Collatione  aerit.  10.  29- 

(Von  den  Abgaben  in  Er*.)  VI. 

454.  . 

De  Collatione  dnnntat  um  vel  Tele- 
uatorum  etc.  10.  28, 


(Von  den  SteuerbeitrSgen  der  ge- 
schenkten, entlasteten  n,  s.  w. 
[Grundstücke].)  VI.  432. 

De  Collatione  J'undorum  Jisculium . 
LL  73. 

(Von  der  Stenerpflicht  fiscalischer 
Güter.)  VI.  627- 

De  Collatione  fundorum  patrimo- 
ninlium,  LL  64, 

(Von  der  Stenerpflicht  der  Krou- 
güter.)  VI.  61  &■ 

De  Collationibue,  6,  20. 

(Von  der  Eiawerfnng.)  V.  926. 
De  Collegiatie  et  chartopratie.  11. 
12, 

(Von  den  Feuerlöschern  und  Pa- 
pierhfindlern.)  VI.  «52. 

De  Collatione  detegenda.  7,  20. 
(Von  Entdeckung  des  heimlichoo 
Einverständnisses.)  VI.  4L 
De  Colonie  Illyrieianie.  11.  32, 
(Von  den  IUyrischen  Hörigen.) 
VI.  390- 

De  Colonis  Palaettinie.  11.  30. 
(Von  den  Hörigen  in  Palästina.) 
VI.  480.  ' ■ 1 ' 

De  Colonie  Thraeentibut.  II.  41, 
(Von  den  Thracischen  Hörigen.) 
VI.  590. 

De  Comitibue  eoneietorianit.  12. 10. 
(Von  den  C.  des  Consistoriums.) 
VI.  650. 

De  Comitibue  et  arehiatrie  eatri 
palatii.  12.  13. 

(Von  den  C.  nnd  Aerzten  de* 
Kaiserlichen  Hofes.)  VI.  653. 

De  Comitibue  et  tribunit  ecbola- 

rum.  12,  1L 

(Von  den  C.  und  T.  Scho!.)  VI. 

S4L 

De  Comitibue  ijui  prouinciae  re- 

gu ul.  12.  14. 

(Von  den  G.,  welche  Statthalter 
von  Provinzen  sind.)  VI.  653. 
De  Comitibue  rei  militarie.  12,  1 2, 
(Von  den  C.  r.  m.)  VI.  651. 

De  Comeatu.  12.  43, 

(Vom  Urlaub.)  VI.  733. 

De  Cammer  cu  e et  mereatnribue.  4.63. 
(Vom  Handel  und  von  Kaulleu- 
ten.)  V.  620, 

Comminationes  epistolae  etc;  aueto- 
ritatem  rei  jud.  non  habere . 2, 42, 
(Dass  Androhungon,  Briefe,  Ans- 
aebreiben  u,  s.  w.  die  Aucto- 
. rität  der  Rechtskraft  nicht, er- 
halten.) VI.  UL  •»  t 
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De  Commodato.  4.  22. 

(Vom  Leihconlracl.)  V.  5ft*- 
Cumtnunia  de  legalie  et  ßdeicom- 

mitrit.  4L  43. 

(Gemeinschaftliche  Regeln  Ton 
Vermächtnissen  amt  Fideicom- 
missen.;  V.  1032. 

Cummuma  de  manumittionibu».  7. 

15. 

(Allgemeine  Regeln  von  den  Frei- 
lassungen.) Vi.  35. 

Communia  de  tucceteionibut.  fi.  59. 
(Allgemeine  Kegeln  von  der  Erb- 
folge.) V.  1084. 

Communia  de  ueucapionibut.  7.  30. 

(Allgemeine  Regeln  von  den  Er- 
sitzungen.) VI.  59. 

Communia  utriutque  /udieii  tarn  fue 
miliae  erciteundae  quam  etc , 2. 

38.  • 

(Gemeinschaftliche  Grundsätze  von 
beiden  Klagen,  sowohl  der 
Erbtheilungsklage  als  n.  s.  w.) 
V.  309. 

Commune  dioidundo.  3 31*  ,’ 

(Von  der  Klage  auf  Tbeilung  des 
Oemeingutes.)  V.  .W?. 

De  Commune  earvo  manumieeo,  X X. 
(Von  einem  mchrenn  gehörigen 
freigelasseneu  Sclaven. ) VI.  22. 
De  Cummunium  rer  um  alienatione. 
4.  52.  , : 

(Von  Veräntscmng  gemeinschaft- 
licher Sachen.)  V.  655- 
De  Campeneativnibut.  4.  31- 
(Von  Gegeurechnungen.;  V.  609. 
De  Concubenie.  5.  26. 

(Von  den  Concuhinen.)  V.  793. 
De  Condeetiont  ex  lege  et  eine  eautea 
vel  in/ueta  eausea.  4.  8. 

(Von  der  Coudictiou  ans  einem 
Gesetz  nnd  wegen  ermangeln- 
den oder  ungerechten  Grun- 
..■  ries.)  V.  544. 

De  Cwidictionc  J’urtiva.  4,  8. 

(Von  tler  Condiction  wegen  Dieb- 
stahls.) V.  545. 

De  CondieUonei  indebiti  4,  5. 

(Von  der  Condsetton  einer  Nicht- 
schuld.)  V.  537. 

De  Condivttone  ab  cauttum  dato— 
rum.  4,  6. 

(Von.  der  Coudiclion  wegen  des 
a«s  einet  Ursache  Gegoheaen.) 
i V.  540. 

De  Condutione  ob  turpem  eaussam, 

jL_2.  .i: 


(Von  der  Condiction  wegen  einen 
schändlichen  Grundes.)  V.  343. 
De  Conditionibut  ineerti*  tarn  m 
. I legatit  quam  in  ßdeetie  etc. 

& 46. 

(Von  den  mit  Vermächtnissen,  Fi. 
> deicommissen  nnd  Freilassan- 
gen  verknüpften  Bedingungen. ) 
V.  1039. 

Da  Conditit  in  publieie  harret .. 

UL  26. 

(Von  den  Vorräihou  in  Bfl>ntli- 
chea  Magazinen.  ) VE  448. 

De  Couduetoribue  et  proeurato uitut 
e.  aeloribue  pruedior  um  ' f.tee- 
livm.  11.  71. 

(Von  den  Facht en  und  denPtorors- 
toren  oderActoren  fiscatiscbw 
Grundstücke.)  VE  626. 

De  Conjetsit.  2.  59. 

(Von  den  Geständigen.)  VL  113. 
De  Cor Jirtnundo  tutore  eilte  cuia- 
.<  iure . K 29. 

(Von  der  Bestätigung  des  Vor- 
mundes.) V.  809. 

De  Contortibut  efutdem  litte.  3.40. 

(Von  den  Streitgenossen.)  V.A15. 
De  Co  mit  t uta  petuuia.  4.  15, 

(Von  constiluirtem  Gelde. , V.  557. 
Dt  ConevltbiU  eit.  et  de  praefieelu 
ei  magi'lrie  militum  et  de  pa- 
trieiie.  12.  3. 

(Von  den  Consula  u.  s.  w.  aal 
von  den  Prifeelen  and  M.  M. 
und  den  Fatriciern.)  VE  638. 
De  Contractibue  judicum  uel  eorurn, 
qui  tunt  circa  rot  etc.  1 . 53. 
(Von  den  Verträgen,  welche  dir 
Statthalter  oder  die  Beamter 
derselben  nbschliessen  u.  s.  w.  / 
V.  263. 

De  Contrahenda  em/ione  et  venth- 

liune  4.  38, 

(Von  Schliessung  der  Kanfcon- 
tracte.)  V.  632.  - . . 

D*  Contrahenda  'et-  eammtUeuJe 
etipulatione.  8.  38. 

(Von  der  Coalrahirtnig  nnd  den 
, Verfall  der  Stipulationen.)  Vt 

227. 

De  Cunitario  fttdiciu  luteleee.  5. 58. 
(Von  der  Vormundschaftsgegeo- 
klnge.f»  V.  857. 

De  Coaueniendie  fisci  debitnrihu*. 

UL  ’L 

(Vön  der  Belangung  der  Schnld. 
ner  de»  Fiscus.)  VE  413s 
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Creditorum  eoictioncm  pignori*  non 
debere.  8,  4g, 

it  (Uui  der  Gläubiger  die  EntwSh- 
. et*  , rang  dm  Pfandes  nicitt  ver- 
.<  .1  freie.)  VI.  25«. 

ZJ«  Crimine  expilaiae  hereditati». 

9.  32. 

(Von  Oer  Anklage  der  Ausplün- 
dorung  einer  Erbschaft.)  VI. 

371. 

De  Crithine  peculalu *.  9,  28. 
.C'.fiVom  Verbrechen  des  Cassendieb- 
stahls.)  VI.  307. 

De  Crimine  taerilegii.  9,  29. 

« (Vorn  Verbrechen  de»  Saorllo- 
gium.)  VI.  568. 

Dt  Crimine  stell /unulut.  9.  34. 

->  {Vom  Verbrechen  des  Stellionats.) 

VI.  373. 

De  Cuprexei e ex  iuco  Daphnenei 
.*H>'  non  excidendie  etc.  11 . 77. 

■ v (Von  dem  Verbote  des  Füllens 
.»i  der  Crpressen  ans  dem  Daph- 
’.«<  nenaischen  Haine.)  VI.  630. 
De  Cunitote  Jurtosi  vel  prudigi. 
i s»  5.«  70. 

(Von  dem  Cnrator  eines  IVahn- 
r v.  sinnigen  oder  Verschwenders.) 
..  . V.  870.  i ••  • 

De  Curioeie  et  etationarii».  12.  23. 

(Von  dein  C.  nnd  Stat.)  VI.  678. 
De  Cur eu  publieo  etc.  12.  51. 

(Von  der  .Staatspost  n.  s.  w.)  VI. 
. ■ .'740.  • . 

De  Cuetndia  teoruM.  9.  4. 

(Von  <3er  Rcwarhung  der  Gefan- 
genen.) VE  311.  u 
. r.,;  D • 

Debitoren  venditionem  pignori»  im- 
pedire  non  poeee.  8,  29. 

(Dass  der  Schuldner  den  Verkauf 
....  • des  Tfandcs  nicht-  hindern 
könne.)  VI.  214. 

Dt  Debiloribue  eivitatum.  1 1.  32. 

, (Von  den  Schuldnern  der  8tädte.) 
VI.  363. 

De  Deeanie.  12.  27. 

• ' (Von  den  Deeani.)  VI.  688. 

De  Deere!  ii  Deeurionum  super  im- 
mun/täte  concedenda.  10.  46. 
(Von  den  Decretcn  der  Decurio- 
nen  über  Verwilligung  tou 
Befreiung.)  VI.  494. 

■De  Drruriahbue  Urbi t Hamae.  11, 13. 
(Von  den  Decnrialcn  der  Stadt 
Rom.)  VI.  349. 


De  Deeurioniktt»  et  fii,  it  «Ornat. 
10.  31.  I . ..  . . .•  »; 

(Von  den  Dectirionen  und  daran 

Söhnen.)  VI.  458. 

De  Dedititiu  Ubertale  t allen  da.  7.  J. 
(Von  der  Aufhebung  der  lintee- 
thänigen  Freiheit.)  VI.  16. 

De  Defenturtbue  ciuitatum . E 33.. 
(Von  den  Stadtvertrateru.)  V. 
263.  ..*  ....  ,ni 

De  Delatoribue . 10.  11,  - v 

(Von  den  Angebern.)  VE  422. 
Depo, tili  vel  contra • 4.  34.  ; V 

(Von  Klagen,  und  Hückansprüchen 
aus  dem  liinterlegnngssertrk- 
t ge.)  V..  621. 

De  Desertoribu « et  uccultndOribut 
, eorutni  12.  40.  ■ not) 

(Vou  .den  Deserteurs  mul  den 
Verbergern  derselben.)  VI. 
736.  : _ r 

De  Digmtatibu» . 12.  E • v -Ul 
(Vou  den  Würden.)  VI.  633. 

De  Dilationibu*.  3.  4. 

(Von  den  Fristerstreckungen.)  V. 
423. 

Dt  Ditcueeoribue.  10.  30. 

(Von  den  Revisoren.)  VI.  434. 

De  Dittractione  pignorum.  & 28. 
(Vom  Verkauf  der  Pfänder»)  VI. 

219. 

De  Diuertit  ofieiis  et  apparitori- 
bue  judicum  etc.  12.  CO. 

(Von  den  verschiedenen  Uhter- 
boamten  nnd  Dienern  der  Statt- 
halter n.  s.  w.)  VE  767. 

De  Diuertit  pratdiie  urhanit  et  ru- 
etieie  ciuitatum  et  templorum . 

LL  S9.  i lk 

(Von  den  verschiedenen  stSriti- 
schen  nnd  ländlichen  Grund- 
stücken der  Städte  and  Tem- 
pel.) VI.  622.  • 

Dt  Diuereie  reeeriptie  et  pragmuti- 
eit  sanelionibut.  E 23. 

(Von  den  verschiedenen  Rescrfp- 
ten  und  pragmatischen  8anclio- 
nen.)  V.  213.  • 

De  Diuidenda  tutela  etc.  3.  32. 

(Von  der  Theilnng  der  Vormund- 
schaft u.  s.  w.)  V.  831.  , 

Diuortio  facto  apud  quem  liberi 
mnrari  et  educari  debeant ■ 5.24. 
(Bei  wem  nach  geschehener  Ehe- 
scheidung die  Kinder  sich'  auf- 
halten and  ersogen  werden 
müssen.)  V.  791. 


y 
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Da  Dolo  malo.  2.  21. 

(Von  der  Arglist.;  V.  34#. 

Dt  Domttticit  et  protedoribut.  12. 

17. 

(Van  dan  D.  und  Pr.)  VI.  657. 
Dt  Donationibut . & 54. 

(Von  den  Schenkungen.)  VI.  278. 
De  Donationibut  ante  nuptias . 5-  3. 
(Von  den  Schenknngen  vor  der 
Hochzeit.)  V.  691. 

De  Donationibut  inter  virum  et  uxo- 
rem  ete.  &.  16. 

(Von  Schenknngen  zwischen  Mann 
and  Frau  tu  s.  w.)  V.  769.  , 
De  Donationibut , quae  tub  modo 
* itl  eonditione  ete.  tonfieiuntur. 
8.  55. 

(Von  den  Schenkungen,  die  unter 
einer  Bestimmung  oder  Be- 
dingung u.  s.  VT.  geschehen.) 

VI.  293. 

De  Dote  eautanvn  numerata.  3. 
15. 

(Von  dem  quittirten  eher  nicht 
ansgesahlten  Ueirathsgute.)  V. 

767. 

De  Dotie  promieeione  et  nuda  pol - 
licitalione.  5,  11. 

(Von  der  feierlichen  Verheiunng 
and  dem  einfachen  Verspre- 
chen des  Heirat  hsguts.)  V.  738- 
Dt  Duobus  reit  stipulandi  vtl  pro- 
mittendi.  8.  40. 

(Von  zweien  einer  Stipulation 
oder  eines  Versprechens  theil- 
haftigen.)  VI.  232. 

E. 

De  Edendo.  2.  JL 

(Vom  Vorlegen.)  V.  273. 

Dt  Bdicto  Diui  Hadriani  tollendo. 

6.  33. 

(Von  der  Aufhebung  des  Edict* 
des  verewigten  Kaisers  Hadria- 
nus.)  V.  999. 

De  Kmaneipationibus  liberorum . 8, 
49. 

(Von  der  Entlassung  der  Kinder 
aus  der  väterlichen  Uewalt.) 

VI.  267. 

De  Etnendatione  propinquorurn.  9. 

15, 

1 (Von  der  Züchtigung  der  Ver- 
wandten.) VI.  342. 

De  Etnendatione  seruoru».  8,  14, 
(Von  der  Züchtigung  der  Sda- 
ven.)  VI.  341. 


De  Bo,  qui  pro  tutort  provt  rura- 
tore  negolia  geeeit.  5.  43. 

(Von  dem,  welcher  als  Ptotntor 
Geschäfte  geführt  hat.)  V.  843. 

De  Epitropali  audientia  ete.  1.  4. 

(Voa  der  hischöilichea  Aadieas 
tu  s.  w.)  V.  109. 

De  Epiteopie  et  dericie.  I,  3. 

(Voa  den  Bischöfen  und  Geistli- 
chen.) V.  53, 

De  Equeetri  dignitate.  12.  32. 

(Von  der  Ritter  würde.)  VL  603. 

De  Erogaliont  militant  aanonae 
12.  38. 

(Von  der  Vertbeilang  des  Proviants 
der  Soldaten.)  VI.  712. 

De  Errore  aduoeatorum  eie.  2,  IQ. 

(Von  dem  Irrtbom  der  Advoca- 
ten.)  V.  320. 

De  Errore  etleuli.  2,  5. 

(Vom  Hechnnagzfehler.)  V.  290, 

Etiam  ob  diirographariam  pecu- 
niam  pignus  teneri  poeee.  8.27. 

(Dass  aneh  wegen  einer  hand- 
schriftlichen Foderang  ein  Pfand 
innebehalten  werden  könne.) 
VI.  209. 

Etiam  per  procuratorem  eaustam 
in  integrum  restitutianis  tgi 
posee.  2.  49. 

(Dass  die  Sache  der  Wiederesa. 
Setzung  in  den  vorigen  Staad 
anch  durch  einen  Procuralor 
geführt  werden  könne.)  V.  376. 

De  Eunuehie.  4.  42. 

(Von  Verschnittenen.)  V.  639. 

De  Euielionibue.  8,  43. 

(Von  den  Ent  Währungen. ) VL 
251. 

De  Exactoribue  tributorvm . IQ.  HL 

(Von  den  Steueroiahehenu)  VL 

436. 

De  Exeeptionibue  sei*  praeecriptio- 

nibue.  S.  36. 

(Von  den  Einreden  oder  Einwen- 
dungen.) VI.  222. 

De  Exeoetione  et  traaelalione  mi~ 
litariuf,  annonarum.  12,  39- 

(Von  dem  Backen  and  Fortsehaf- 
fen des  Proviants  der  Solda- 
ten.) VI.  723. 

De  Exvusaiionibus  artifieum.  10.  64. 

(Von  den  Ablehnnngsgrönden  der 
Künstler.)  VI.  313. 

De  Exeusationibus  munerum.  10. 47. 

(Von  den  AUebnaagsgründen  {of- 
fen tli  eher]  Am  tal  osten.;  VI.  fei. 
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Dt  Expisationibue  ia storuns  titi  <u- 

ratorum  5.  62- 

(Vou  de«  Eitfsch  aldigangen  der 
V ormünder  and  (Jurstoren.)  V. 
861. 

Dt  Excusattonibut  ueteranorum.  5. 

65. 

(Von  den  Entschuldigungen  de* 
Veteranen.)  V.  868. 

Ex  delictis  dejunclarum  in  quan- 
tum  her cdts  ton  leniantur,  4. 

.» v 12»  l I IV 

(Inwieweit  die  Erben  wegen  Ver- 
brechen Verstorbener  belangt 
v werden  können.)  V.  556. 

De  Exhibendis  st  iranttyittcndis 

nie.  9.  3»  , ' ,a 

(Von  der  Auslieferung  nnd  lieber- 
Sendung  der  Angeschnldigten.) 

vi.  aio. 

De  Expcnsis  ludorum  publicorum. 

11.  41.  .*■  •,  ..  i 

(Von  den  Kosten  für  öffentliche 
Spiele.)  VI.  571. 

Ex  quibus  caussis  infamia  irroga • 
tur.  2.  12. 

(Ana  welchen  Orüuden  man  mit 
der  Infamie  beseichnet  wird.) 
V.  321.  < . r 

Dt  Exccutionc  rei  judicatae.  7.  53. 
(Von  der  Vollstreokung  rechts- 
kräftiger Erkenntnisse.)  VI, 
106.  - 

De  Executoribus  et  exacioribut. 

12,  61.  I ■ . . 

(Von  den  Ezeontoren  and  Einfo- 
derern.)  VI.  772. 

F. 

De  Fabricensibus.  11.  9. 

(Von  den  Waffenschmieden.)  VI. 

544. 

De  Falsa  eausea  adjeela  legato  vel 
fideicommisso.  6,  44. 

(Von  dem  einem  Vermächtnis« 
oder  Fideicominiss  hiaxvgcfiig- 
ten  falschen  Grande.)  V.  1037. 
De  Falsa  monrta.  9,  24. 

(Von  der  Falschmünzerei.)  VI. 
362. 

Familiae  ercitcundae.  3,  36. 

(Von  der  Krbtheilnngaklage.)  V. 

490. 

De  Famosis  libe/lis,  9,  36. 

(Van  Schmähschriften.)  VI.  376. 
De  Fsriis.  3,  12. 

(Von  den  Ferien.)  V.  426. 


Dt  Fide  et  jure  hastas  fistaUs. 

,10.3. 

(V on  der  Glaubwürdigkeit  nnd 
den  rechtlichen  Wirkungen 
fiscalischer  Versteigerungen.) 
VI.  415. 

De  Fideieommissarüs  libertatibus . 

a.  7,  4, 

(Von  fideicommissarischen  Frei- 
heitsertheilungen.)  VI.  II*  , 

De  Fiileieommissis.  6.  42. 

.,  (Von  den  Fideicommissen.)  V. 
1023. 

Dt  Fide  instrumentorum  et  amistio- 
, ne  eurem  et  apochis  etc.  4,  21. 
(Von  der  Beweiskraft  der  Urkun- 
den, von  ihrem  Verloreogehen 
und  deu  Quittungen  u.  s.  w.) 

V.  573. 

De  Fidejussoribut  et  mandatoribus. 

,r  8,  41. 

(Von  den  Bürgen  nnd  Creditauf- 
traggebern.)  VI.  234. 

De  Fidtqussoribut]  tninorum.  2.  24. 
(Von  den  Bürgen  der  Minderjäh- 
rigen.) V.  353. 

De  Fidejussoribut  tu  tur  um  vtl  cu- 
rat or  um,  5.  57. 

(Von  den  Bürgen  der  Vormünder 
oder  Curatoren.)  V.  Mob. 

Dt  Fi  Ins  Jamilias  et  quemudmodutn 
-v  pater  pro  bis  teneatur.  10,  60. 
(Von  den  Hanssöhaoa  nnd  inwie- 
fern der  Vater  fiir  sie  hafte.) 

VI.  510,  , , 

De  Filiu  Jamtlias  nssnort.  2,  23, 

(V oa  minderjährigen  Haussöhnen.) 

V.  353. 

De  Filüs  officialium  militarium,  qui 
m bello  moriunlur.  12,  48.  ' 

(Von  den  Sühnen  militärischer 
Beamten , welche  im  Kriege 
sterben.)  VI.  740. 

Finium  regundorum.  3.  39. 

(Von  der  Klage  anf  Grensberioh- 
tignng.)  V.  513. 

De  Fisealitms  usurit.  10.  8, 

(Von  fiscalischen  Zinsen.)  VI.  419. 
De  Formulit  et  impetratiunibus  ac- 
tionum  eublatis.  2,  58. 

(Von  der  Aufhebung  der  Formeln 
and  der  Auswirkung  der  Kla- 
gen.) V.  391.  ,. 

Dt  Fructibus  et  litium  expeneis.  7, 

51, 

(Von  den  Natzungen  und  Prozents 
koston.)  V7.  102. 
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De  FrumetMo  ' ÄleSHtndrirtu . 1 I.  "t). 

(Von  dem  Atexamlrinisehen  Ge- 
*'  treido.)  Vrf.  *&.  'o  /) 
De  Frutnen/o  iitbte  iddHetuHtlhopoU- 
i tanae.  11.  '23. 

(Von  dein  Getreide  für  die  Stadt 
“ Constanrinot>el.)  VI.  556. 

De  Fugitiui*  coionia ' patrrthun.  1 1. 
>a  Jir.v.itM  /) 

(Von  den i flüchtigen  Hörigen  der 
KrongtheC  u.  s.  1t.)  VI.  {lli1 
De  Fundit  et'  Cattibu*  tki  do/hlni - 
eae.  LL  66.  • ‘ 

(Von  den  Grundstücken  and  Wald- 
■ 1 inttdngen  . den  kaiserlichen 
J’iärnttertnögens.)  VI.  619. 

De  Fundi * liinitrcpbii.  LL  AS. 
t (Von  den  ztir  ErnShrnng  der 
Grenztruppen  besriiumtenGrund- 

stüeken.;  VI.  604.  r‘ 

De  Fundi«  palrimuniuhbu t etc.  II. 

1 61. 

(Von  den  Krongrundstücken  u. 
*.  w.)  VI.  607. 

De  Fun  dis  rei  ‘prioatae  ei  tältibu* 
diuinae  dumnt  LL  63. 

(Von  den  Kaiserlichen  Chntoulfe- 
giitern  und  den  Waldhuthim- 
1'‘  gen  des  Kaiserlichen  Hausts.) 

vi.  eil. 

Dir  Fundo  dotali.  5.  23. 

’ (Von  dem  zum  Heirathsgnt  gehö- 
Tiged  Grundstück.)  Vi.  79t. 
iDe  Für  In  et'  teruo  corrupto.  6.  2. 
(Vom  Diebstahl  und  Verführung 
, der  Sclaren.)  V.  892. 

(.  U i 

G. 

De  Generali  abolitione.  9.  43. 

, (Von  dcraUgeraeineuNiuderschla- 
. gtutg.)  VI.' 3S2.  , 

De  Ghidiatoribut  penitus  iollendis. 
LL  43.  c\ 

(Von  der  gänzlichen  Anfhehung 
der  Gladiatoren.)  VI.  57G. 

De  Grcgt  durninico.  Ui  1ZL 
t (Von  den  Kaiserlichen  Herden.) 
m.\u  TL  &XL  , 4V» 

, H. 

De  Haeretiei*  ei  Munichaei*  et  Sa- 
marilie.  L L 

(Von  den  Ketsem , Manichäern 
und  Samaritern.)  V.  134. 

De  Heredibu*  initituendi*.  tj,  24. 
(Von  dor  Erbeinsetzung.)  V.  960. 


fi»  Heredibu*  lutorum  p*t  turaiar, 

6.  64.  .L‘1 

:-;(Vou  «Ion  Erben  der  Vormünder 
■V  ond  Cntstoren.  1 V.  853. 

De  Tlereditarnt  acUonibum.  4.  Ig, 
•**  (Von  den  Ter  erbten  Klagen.)  V. 

535. 

De  Heredität*  vel  actione  een  dun. 

4.  39.  • ■ r 

“'(Vom  Verkant  einer  Erbschaft 
■b  oder  Klaget)  V,  -636. 

De  Ilereditatibus  deeunonum,  na- 
■no  Oieuldriorutn  etc!  6.  62. 
'.‘(Von  den  Eibsebhften  der  Den- 
Honen  , Hchlflsherrn  u.  s.  w.> 
. j'MT,  H03.  w 

De  Di*  quae  ex  publica  coltatiane 
• ‘ illata  eunt,  noH  uturpamlit. 
(.ii  iüi  TSi  Mb  an 

(Von  dem  Verbot  der  Vetgreifug 
•>  an  ein  gelieferten  Steuerbeitri- 
gen.)  VI.  524.  ••• 

De  Hi*  (june  pOknüe  nomine  in'tc- 
etamento  vel  eodieillit  tcribun - 
•'  Her.  6.  4L, 

(Von  dem  , was  in  einem  Testa- 
‘ mente  oder  CodiciU  Zar  Stioie 
(”'■  'verordnet, i »der  hinter L*»ti 
wird.)  V.  1022. 

■De  Hie  quae  *ub  modo  legata  *em 
-.i,l  Fideicommitta  relinquuntur . 6. 
■*  t * 5.  i.  s-.  i- 

(Von  den  za  einem  bestimmten 
Zweck  nasgesetetea  Vermickt- 
uissen  oder  F.)  V.  1038. 

De  Hie  quae  vi  melusue  caueta 
geeta  tunt.  2.  20. 

(Von  dem,  was  in  Folge  Ton  Ge- 
walt oder  aus  Furcht  gedua 
worden.)  V.  345. 

De  Hit  qui  aceutart  non  pottunt. 

9.  L 

! (Von  denen,  die  nicht  Anklage 
erheben  können.)  VI.  301. 

De  Hit  qui  ad  eecletia*  eonfugiunt 
L 12. 

(Von  denen,  die  in  die  Kirche« 
entfliehen.)  V.  163. 

De  Hit  qui  ad  liatuae  eonfugiunt. 

1,  25. 

(Von  denen  die  » Statuen  ent- 
fliehen.) V,  217. 

De  Hit  qui  a non  dnmino  manu- 
mitti  timt.  r.  io. 

(Von  denen,  die  vom  Niehtherra 
Ireigelaszen  worden  sind.)  TL 

27.  •-  - e •• 
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Da  Ilit  qui  anla  apertat  tabula» 
bereditatet  trantrnitlunt.  ’ fi. 
l. (V ob  denen,  welche  vor  Eröff- 
nung de»  Testaments  die  Erb- 
1 Schaft  übertragen. ) V.  1003. 
Da  Hit  qui  u principe  vaeatiuncm 
impetraverunt.  10.  44. 

(Von  denen,  die  rom  Kaiser  Vfc- 
ranz  erliahen  haben.)  VI.  493. 
De  Hit,  quibut  ut  indignit  heredi- 
. / tatet  auf  er  uni  ur.  6,  3 5. 

(Von  denen,  welchen  als  Un- 
würdigen die  Erbschaften  ent- 
zogen werden.;  V.  1001. 

Da  Hit  qui  ex  officio  quotl  ad- 
. f minittrantnl  conveniuntur.  11. 

38. 

(Von  denen,  die  ans  einem  ver- 
walteten Amt  belangt  werden.) 

VI.  367.. 

De  Hit  qui  ex  publici»  rationibu» 
mutiutm  peeumam  acceperunt. 
10.6.  r 

(Ven  denen,  die  ans  öffentlichen 
(Tassen  ein  Darlehn  erhalten 
w»  haben. ) VI  418. 

De  Hit  qui  ix  eecleaiit  manu  mit- 
tunlur.'  • 1*.  13. 

(Von  denen  , die  in  den  Kirchen 
freigelassen  werden,).  V.  169. 
De  Hit  qui, in  exilium  dati  vtl  ab 
trdine  muti  tunt.  Uh  39. 

(Von  «lenen,  die  verbannt  oder 
ans  dem  städtischen  Senate 
gestossen  worden  sind.)  VI. 
- . - 40». 

De  Hit  qui  in  privrum  ereditorum 
locum  tuccedunt.  8,  19.  . u 

• ■(Von  denen,  die  an  Stelle  der 
!.  frühen«  Glüabigor  nacbfolgen.) 

VL  303. 

De  Hit  qui  1(1  fronet  Vtl  aliit  erbe 
,\r  minibut  revt  oecullaverint.  9, 

39. 

(Van  denen,  die  Strassen rütdier 
v oder  anderer  Verbrochen  An- 

i-  i geschuldigte  verborgen  fenben.) 

VI.  378. 

De  Hi t qui  non  impleiit  tlipandtit 
"!  tncramenlv  tu  lull  tunt.  10,  54. 
J>  ■('*>"  denen,  die  vor  Vollendung 
A-  ihrer  Dienstzeit  ihres  Eides 
entbunden  worden  sind.)  VI. 
.s ri  . 407.  i . • , ft.*  * •*•«(  ä1. 

De  Hit  qui  numera  liberal  am  uel 
i pmmpertalt  excutaiioncn»  rme- 
rue/UMl.  10,  U.  , ,« 


• (Von  denen,  die  Wegen  der  An- 
* zahl  ihrer  Kinder  oder  wegen 
Armiith  Entschuldigung  erhal- 
. I ten.)  VI.  403. 

De  Hit  qui  parentes  uel  liberal  oc- 
ciderunt.  9,  17.  . 

(Von  denen,  die  ihre  Eltern  oder 
Kiuder  getüdtet  haben.)  - VI. 
344.  ‘ n •• 

Dt  Hit  qui  per  melttm  judieit  »oh 
appalluuerunt.  7,  67. 

(Von  denen,  die  ans  Furcht  vor 
dem  Richter  nicht  appelhrt  ha- 
ben.) VI.  143,,  i i,l 
De  Hit  qui  potentwrum  nomine  tiu 
. , tu  lat  praediit  uffgunt.  3.  43. 
(Von  denen,  welche  Aufschrif- 
ten mit  dem  Kamen  von  Mäch- 
tigem an  ihre  Grundstücke 
heften.)  V.  336. 

De  Hit  qui  te  dejerunt.  10.  13. 

(Von  denen,  die  sich  selbst  an- 
zeigeu.)  VI.  438. 

De  Hit  qui  tibi  adteribunt  in  tee- 
slamen/a.  9.  33. 

(Von  denen,  die  sich  in  einem 
Testamente  etwas  zuschreiben.) 

; VI.  360. 

De  Hit  qui  tponta  munera  pulflica 
tubeunt,  10.  43.  ' 'C  J .' 
n (Von  denen,  die  öffentliche  Amls- 
lasteu  freiwillig  übernehmen.) 
VL.  4fiL  K - i . i , 

De  Hit  qui  ven  i am  actatim  impelra- 
verunl.  3.  33.  ! 

(Von  denen,  welche  die  Jabrge- 
bung  erlangt  haben.)  V.  373. 

De  Honoratoruni  vehiculit , II.  19. 
(Von  ilan  Wagen  derer,  die  Efc- 
i renämler  bekleiden.;  VI.  &S4. 

-■••l-n  L \ »•„ 

De  Immunitate  nemini  roneedenda. 

,1  '■!.  ;10*  34.  rt  , I-  e . 

.‘  (Von  der  Niemandem  zu  bewilli- 
genden. Befreiung  von  öffentli- 
chen Lasten.)  VL  447. 

Dt  Impunen  da  lueratiua  dateriptio- 

. , »«.10.  34. 

i (Vom  der  Stenemu/lag«  auf  Ver- 
->.,  > mögeitsgegeustände  eines  Cn- 

.!  fielt' u,  die  bereichernder  Weise 
an  einen  K ichtcnrialen  fallen.) 

VI.  482.  . .9  , t’ 

De  ImpubeTum  et  uhit  avbatituiio~  ' 
nibut.  6.  30. 
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(Von  dar  Unmündigen  und  an- 
dern .Substitutionen.)  V.  969. 

De  Jneertis  pereonie,  6.  48. 

(Von  unbestimmten  Personen.)  V. 

ML 

Dt  Ineeetie  et  inutilibut  nuptiil. 

- .L  L * 

(Von  blntschünderischea  und  un- 
gültigen Ehen.)  V.  714. 

Dt  Incolit  et  ubi  quie  domicilium 
habere  videlur.  HL  39. 

(Von  Inwohnern  und  wo  Jemand 
seine  Wohnung  su  haben  be- 
trachtet wird. ) VI.  486. 

De  Indieiionibut,  10,  17. 

(VonSteuerausschreiben.)  VI.  435. 

De  Indicta  t nduitale  et  lege  Julia 
Alieeella  tollenda,  6,  40. 

(Von  der  anferlcgten  Verbindlich- 
keit, den  Wittwenstand  nicht 
zu  verändern,  und  von  der 
Aufhebung  der  L.  J.  M.)  V. 
1070. 

De  InJ'amibue,  10.  57. 

(Von  Infamirteu.)  VI.  409. 

De  Infantibut  expneitie  hberit  et 
teniis  ete.  8.  Ai. 

(Von  ausgesetzten  freien  oder 
8 claren  - Kindern  u.  s.  w.) 

VI.  775. 

De  Infirmundie  poetiit  eoclibaiut  et 
orbitalit.  & AH. 

(Von  der  Anfhebung  der  Strafe 
des  ohelosen  Standes  und  der 
Kinderlosigkeit.)  VI.  299. 

De  Ingen  ui t mdntonittit.  7.  14, 

(Von  freigelassenen  Freigebore- 
nen.) VI.  32.  vV 

De  Ingratie  liberie . 8.  50. 

(Von  undankbaren  Kindern.)  VI. 
269. 

De  In  integrum  reelilutione  min o— 
rnns  25  annit.  2,  22. 

(Von  der  Wiedereinsetzung  in  den 
Torigen  Stand,  welche  denen, 
die  jünger  als - 25  Jahr  sind, 
ertheilt  wird.)  V.  351. 

De  In  integrum  restilutione  poeiu- 
lata  ne  quid  noui  fiat.  2.  64. 

(Dass  wenn  die  Wiedereinsetzung 
in  den  vorigen  Stand  gelodert 
worden  ist,  nichts  Neues  ror- 
genommen  werden  soll.)  V. 
«77.  t. 

De  Injuriie.  9.  «5.  36.  I 1 

(Von  Injurien.)  VI.  374.  . , • :. 

De  In  jut  voeanio,  3.  2.  i“ 


Htb 

(Vom  Vorladen  vor  das  Qnbh  ) 
V.  225. 

Dt  In  litem  dando  tutore  vcl  curt- 
tore.  5.  44. 

(Von  dem  zum  Process  zn  bestel- 
lenden Vormund  oder  Curator.} 

V.  841. 

De  In  litem  jurando.  5»  33- 

(Vom  Würderungseide.)  V.  8A1 
De  Inoffieiotie  donaiionibue . 3.  29. 

(Von  lieblosen  Schenkungen.)  V. 
->  ' 470. 

De  Inoßieioeie  dotibue.  3.  30. 

(Von  lieblosen  Mitgiften.)  V.473. 
De  Inofficioto  leetamento.  3.  28. 
(Vom  lieblosen  Testamente.)  V. 

448. 

ln  quibue  eaeibue  tutorem  vel  ru- 
ratorem  habrnti  tutor  vel  cur »- 
ior  dari  poteet . 5,  36. 

(In  welchen  Fülle«  dem,  der  ei- 
nen Vormund  oder  Cnrator 
hat,  ein  Vormund  oder  eim 

Curator  bestellt  werden  kann.) 
V.  822. 

In  quibue  eauetie  er  mal  langi  tem- 
porie  praeeerrptio.  2«  34. 

(In  welchen  Füllen  die  ordentli- 
che Verjährung  wegfallt.)  VI. 
-i  69. 

In  quibue  eauetie  eoloni  eeneiti  do- 
min ne  aceueare  poeeint , 11.49. 
(In  welchen  Ffllen  zinsbare  Hö- 
rige ihre  Herren  anklagea 

können.)  VI.  588. 
ln  quibue  eauteie  in  integrum  rc~ 
*•  etitutio  neeeeearia  non  eet.  2. 

41, ;r 

i (In  welchen  Fillen  Wiedereinae- 
l.i  tzang  in  den  vorigen  Stand 

nicht  nöthig  ist.)  V.  366. 

In  quibue  eaueeie  militantem  feei 
praeeeriptione  uti  non  pottunt, 

3,  25. 

(In  welchen  Rechtssachen  die  An- 
gestellten sich  der  Einrede  des 
Gerichtsstands  nicht  bedienen 

dürfen.)  V.  444. 

Tn  quibue  cauttie  pignut  vel  kypo- 
theca  taciie  eoniraJtitur.  fi,  IS. 
(In  welchen  Tüllen  ein  Pfand 
oder  Hypothek  stillschweigend 
contrahirt  wird.)  VI.  191. 

De  Inetitnria  et  excrcitoria  actione, 

4.  25. 

(Von  der  Factorklage  und  der 
Rhederklage.)  V.  587. 
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Dt  Institutionibus  et  subelitutioni - 
bue  et  reslitulionibus  tub  con- 
dition e Jacht.  6,  2!L 
(Ton  den  Erbeseinsetzungen,  Sub- 
stitutionen und  Fideicontmis- 
. sen.)  V.  965. 

Inter  alias  acta  aliis  non  nocere. 

2,  60. 

(Dass,  was  zwischen  Dritten  rer- 
handelt  nnd  rechtlich  entschie- 
den worden,  einem  Andorn 
nicht  schade.;  VI.  113.  > 

De  Interdictis.  & 1»  • 

(Von  den  Interdicten.)  VI.  157. 

De  Jnterdicto  matrimonio  inter  pu - 
pillum  ei  tuiarem . 5.  6. 

(Von  dem  Eheverbot  zwischen 
Mündel  and  Vormund.)  V.7I8. 

De  Inutilibus  Stipulatinnibus  8.39. 
(Von  ungültigen  Stipulationen.) 
VI.  231. 

De  Itenarchis.  10.  25« 

(Von  den  lrenarchen.)  VI.  523. 

De  Judaeis  et  eoelieolis.  I.  9. 

(Von  den  Juden  und  Denen,  wel- 
che don  Himmel  anbeten.)  V. 
Lid. 


Dt  Juriedietione  Omnium  judicum 
et  de  fort)  eompetente.  3.  13. 
(Von  der  Gerichtsbarkeit  aller 
Richter  nnd  dem  competentea 
Gerichtsstand.)  V.  430. 

De  Juris  et  facti  ignorantia.  1.  18. 
(Von  der  Unbekanntschaft  mit 
dem  Gesetz  und  mit  Thal  la- 
chen.) V.  205. 

L. 

De  Latina  Über  late  tollenda  eie. 

7.  & 

(Von  Aufhebung  der  latiaisebea 
Freiheit.)  VI.  16. 

De  Legalionibus.  10.  63. 

(Vou  den  Gesandschaften.)  VI. 
311. 

De  Legalis.  6.  37. 

(Von  den  Vermiohtnissen.)  V. 
1009. 

De  Lege  Ai/uilia.  3.  35. 

(Vom  Aqnilischen  Gesetz.)  V.  498. 
Dt  Lege  Cornelia  de  Juleis , S.  ad 

L.  C.  , 

De  Lege  Fabia  de  plagiariis,  s.  ad 
L.  F. 


De  Judiciit.  3,  L.  De  Lege  Fueia  Caninia  tollenda. 

(Von  den  Processen.)  V.  398.  2.  3. 

De  Jure  aureorum.  annulorum.  6.8.  (Von  Aufhebung  des  Fnsisch-Ca- 

(Vom  Rechte  der  goldenen  Rin-  ninischcn  Gesetzes.)  VI.  11- 

ge.)  V.  916.  De  Lege  Julia  ambitus,  s.  ad  L.J. 

De  Jure  deliberandi  et  de  adeunda  De  Lege  Julia  r cp  e tun  dar  um.  s.  ad 
vel  acquirenda  hereditate.  6.  30.  L.  J.  rep. 

(Vom  Rechte  der  Ueberlegnng  De  Legibus  et  de  emstiiulionibut 
nnd  dem  Antritt  oder  der  principum  et  de  Edictis.  1.  14. 
Erwerbung  der  Erbschaft.)  V.  (V on  den  Gesetzen  und  den  Con- 

983.  sütntionen  der  Kaiser  nnd  von 

De  Jure  dominii  impetrando.  8.  34.  den  Edicten.)  V.  170. 

(Von  der  Erlangung  des  Eigen-  De  Legitima  tutela.  5.  30. 

thnmsrechts. ; VI.  218.  (Von  der  gesetzlichen  Vormtuttl- 

De  Jure  dotium.  5.  12.  Schaft.)  V.  810. 

(Von  dem  in  Ansehung  der  Mit-  De.  Legitunis  beredibut.  fi.  58. 
gift  geltenden  Recht.)  V.  74l.  (Von  den  gesetzlichen  Erben.)  V) 
De  Jure  emphyteutico.  4.  66.  1075. 

(Vom  Erbpacbtrechte.)  V.  681.  De  Liberali  caussa.  2.  16. 

De  Jure  f sei.  10.  1.  (Von  Freiheits  - Angelegenheiten.) 

(Vom  Rechte  des  Fiscns.)  VT.  409.  VI.  32. 

De  Jurejurando  propter  ealumniain  De  Liberis  exhibendis.  8.  8. 

dando.  2.  59.  (Von  der  Auslieferung  der  Kln- 

(Von  dem  für  Gefährde  za  lei-  der.)  VI.  166. 

steadea  Eid.)  V.  393.  De  Liberis  praeteritie  vel  exhere- 

De  Jure  liberorum.  8.  59.  datis.  6.  28. 

(Vom  Kinderrecbte.)  VI.  300.  (Von  übergangenen  oder  enterb- 

De  Jure  reipublieae.  II,  29.  ten  Kindern.)  V.  977. 

(Vom  Rechte  des  städtischen  Ge-  De  Libertinis.  10.  56. 

meinwesens.)  Vt  560.  (Von  den  Freigelassenen.)  VT.  508. 
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De  Uberti t et  eonan  tiberie.  6,  7. 
(Von  den  Freigelassenen  und  de- 
ren Kindern.)  V.  916. 

De  Litigioxi*.  8.  32.  ' 

(Von  streitigen  Rechtssachen.)  VI. 
234, 

De  Lilie  coniextatione.  3.  !). 

(Von  der  Litis  contestation.)  V. 

420.  . ..  . 

De  Litorum  et  ilinerum  euetodia , 
12,  45, 

(Von  der  ' Bewachung  der  Ufer 
nnd  der  Strassen.)  VT.  735. 
De  Locatione  praediorum  civil,  ete. 
11.  70. 

(Von  Verpachtung  der  Grundstü- 
cke der  Städte  n,  s.  w.)  VI. 

624. 

De  Locato  ei  eonducio.  4,  63- 

(Vom  Pacht-  oder  Miethcontract.) 

V.  674. 

De  J.angi  temporie  praexcriptione^ 
quae  pro  libertate  opponitur, 
7.  22. 

(Von  der  ordentlichen  Verjährung, 
welche  für  die  Freiheit  ror- 
geschützt  wird.)  VI.  33. 

De  Lucrix  . advneätorum  et  concue* 

■ xionibvx  oßieiorum  etc.  12,  62. 
(Von  dem  | unerlaubten]  Gewinn 
der  Artrocaten  und  den  Er- 
pressungen der  Unterbeamten 
n.  s.  w.)  VL  776. 

De  Luitione  pignorie.  fi.  31. 

• (Von  Einlösung  des  Pfandes.)!  VI. 

210, 

M. 

i , f 

De  Magixfratibu»  cnnveniendir.  S. 

rt  .74..  f 

(Von  der  Belangung  der  Obrig- 
keit.) V.  884. 

De  Ma"ittratibue  munieipalibue. 

1.  56, 

(V on  den  stldtischen  Obrigkeiten.) 

V.  269, 

De  Magixtri » Sacrorum  ecriniorum . 

12,  *..•« 

(Von  den  M.  der  Kaiserlichen 
Scrinia.)  VT.  650. 

De  Majuma.  11.  45. 

(Von  dem  Wasserspiel.)  VI,  577. 
De  Mnlefide  et  Mathematieix.  9, 
18. 

(Von  Zauberern  l Zeichendeatern 
*■  u.  s.  w.)  VI.  345. 


De  Maneipiix  et  eolanin  patrimx. 
nialium  etc.  Jun  darum.  II, 

62, 

(Voa  den  Sdaren  and  Höriges 
der  Krön  - and  a.  Grundstücke.' 

VI.  613. 

De  Mandali*  prinripum.  1,  15, 

. (Von  Kaiserlichen  Mandaten.)  V. 
174. 

Mandati  vel  contra.  4.  35. 

(Von  den  Klagen  nnd  Rückansyni- 
cbea  aus  dem  Auftragscci- 
tract.)  V.  624. 

De  Mendicantibux  validix.  11,  II 
(Von  rüstigen  Bettlern.)  VI.  548. 
De  JVIeneoribue. . 12.  28.  . 

(Von  den  Mensoren.)  VT.  688. 

De Metallariie  et  metallix  ete.  II.  6. 
(Von  den  Berglenten  nnd  Berg- 
werken.) VL  535. 

De  Metatix  et  epidemieie.  12.  41. 
(Von  der  Kinquartiemng  nnd  den 
/ " Quartierfreiheitigeldern.)  TI. 
726. 

De  Aletropoli  Beryto.  1 1,  21. 

(Von  der  Mutterstadt  Berrtn.) 

VL  555. 

De  Militari  verte.  12.  40. 

(Von  der  Kleidung  der  Soldaten.) 

VI.  724. 

De  Modo  mulelarum,  quar  a j eit- 
el bux  infiigunJur.  1,  64. 

(Von  der  Art  der  Geldstrafen, 
welche  von  den  Richtern  er- 
kannt werden.)  V.  264. 

De  Monopolii x et  eonvertu  aego- 
liatorum  iilieito.  4.  59. 

(Von  Monopolien  nnd  nnerlaiibter 
Versammlung  der  kau  Beate  (. 
s.  w.)  V.  664. 

De  Mortie  cauxsa  donaUonibux  et 
eapionibu a>  8,  57,  w, 

(V ot*  den  Schenknngen  rtl  Er- 
werbungen auf  den  Todes*!-) 
VT.  298.  . •*< 

De.  'Mulieribux  in  quo  loto  mt," 
ro  ete.  vel  honorex  agnasca. 
10,62, 

(Von  den  Weibern,  welcher  Or| 
ten  sie  n.  s.  wv  Amtslastei 
oder  Ebrenstellen  in  überueh 
men  haben.)  VL  611. 

De  Mulieribux.  quae  xe  propriix  xrr- 
■ Ttix  jtkrxerual.  9.  17 . / 

(Von  den  Weibern,  <lie  sich  mit 
• > eigenen  Selnren  rerbnnden  ha. 
ben.)  VL  334.  . .u 
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D*  Muneribu*  H honorihu*  ngf 
continuandis  inter  pairtm  rt 

40-,  / ,»!) 

. (Von  der  Nichtfortsetznng  der 
Ehrenstellen  und  Amulaslcn 
zwischen  V alor  und  Sohn.)  Yfc 

44§s'_\i,v  cu 

De  JVluntribu •>  patrimoniorum . 10. 

41.  ....  , 

(Von  den  das  Vermögen  treffen- 
den Aiutslasten.j  VI.  489. 

De  Municipibu * et  originariit.  IO, 
38,  ...... 

(Von  MnnicipalstädtPrn  and  Ge- 
bürtigen,^ VI.  485. 

De  IVturilegull * etc  1 1 . 7. 

(Von  Pmpuriischem  u.  s.  w.)  VI. 
537. 

De  Mutatione  nomini ».  9,  25. 

(Von  der  Veränderung  des  Ka- 
mens.)  VI.  3 tri. 


De  Naiuralihut  . Tiberit  el  matribu» 
enrum  etc.  3,  27. 

(Von  den  natürlichen  Kindern 
nnd  deren  .Müttern  u.  s.  w.) 

V.  703. 

De  Naufragii *.  II.  5, 

(Von  den  Schiffbrüchen.)  VI.  533. 
De  Nautieo  fuenore.  4,  33. 

(Von  dem  Schilfndarlelm  oder 
Grosaventnroon  intot.)  V.  620. 
De  Nau tu  Tiberini*.  1 1 , 20.  , I 
(Von  |len  Tibeuchilfern.)  VI.  559. 
De  Navibu»  non.  fXcutandi* • 1 1.  3, 
(Von  nicht  Statt  findender  Ent-, 
sohnldignng  der  Schilfer,)  VI. 
&3I.  , 

De  Navicularii*  etc.  II.  I . 

. (Voit  den  Schiifsherrn  u,  s.  w.) 

VI.  52S,  , 

De  Nectttarii*  nervi*  heredihut  in - 
tli/umdis  vel  substituenäis.  & 

rjft  , 

(Von  Einsetzung  oder  Snbstitution 
der  Sclasen  als  Zwangserben.) 
.,J,  973.  , ' 

Ne  chrittianum  mancipium  Jiaerc- 
licus  • vel  Jo  datut  vel  paganut 
hßbealk  L,  ,1(1. 

kein  Ketzer,  Jude  oder 
¥-  Heide  einen,  christlichen  Scla- 
ven  habe.)  V.  158. 

Ne  de  *tatu  defunclarum  post  quirv- 
q nennt  um  quaeraJur * L 21. 
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(Dass  über  das  .Standesrecht  Ver- 
storbener narh  fünf  Jahren 
, keine  frage  erhoben  werde.) 

, , VI.  32,  ... 

Ne  Jidejunsore*  vel  mandatort t do- 
, tili  nt  dentur.  5,  20. 

(Dass  für  das  lleirathsgnt  keine 
, ,,  Bürgen  oder  Credilanftragsgeber 
bestellt  werden  sollen.)  Y.  789. 
Ne  Jiiiut  pro  pulre  vel  pater  pro 
jiho  emaneipatn  vel  libertu * pro 
pat'ono  vel  tervut  pro  domino 
eonveni ati\r . 4,  1 3. 

(Dass  nicht  der  Sohn  für  den  Vater 
oder  der  Vater  für  den  ans 
der  Gewalt  entlassenen  Sohn 
Oder  der  Freigelassene  für 
den  Freilasser  oder  der  Sclnv 
für  den  Herrn  belangt  werde.) 
V.  551. 


Ne  ft*cu*  rem  quam  vendidit  evin- 
cat.  10.  5, 

(Dass  der  Fiscns  eine  Sache,  die 
er  verkauft  hat,  nicht  eut- 
währe.)  VI.  412. 

De  Jltcu*  vel  retpublica  proewatio- 
nem  alicui  patrocinii  cautsa  in 
Ute  praentet . 2,  18. 

(Dass  der  Fiscus  oder  eine  Stadt, 
gemeinde  die  Fübruug  des 
Processen  znm  llchuf  eines 
rechtlichen  Beistandes  nicht 
übernehmen  solle.)  V'.  3.'!8. 

Negntiatore * ne  miltlent.  12,  35. 

, (Dass  die  Handelsleute  nicht  Dien- 
ste nehmen  sollen.)  VI.  700. 

De  Negotii*  ge*ti*.  2.  19.  ,* 

(Von  der  Gescliäftsführang.)V.,339. 

Ne  liceat  in  una  eadernque  c0u**a 
tertio  proyotare.  7-  40. 

(Dass  iu  einer  und  derselben  Sa- 
che zum  dritten  Male  zu  ap- 
pelliron  verboten  sei.)  VJ.  145. 

Ne  liceat  potentioribp*  putrocinium 
litigantibu * prpeti are.b.  14. 

(Dass  es  den  Mächtigeren  nicht 
erlaubt  sein  solle,  Prooessi- 
readeu  Rechtsbeistand  zs  lei- 


sten.) V . 334.  „ , , , 

Nemini  Heere  tignum  tafvatori*  Chtti- 
..  *ii  aut  tculpere  aut  pingere  1-  8 
(Dass  es  Niemandem  erlaubt  seit 
dos  Zeichen  des  Erlösers  .Chri- 
stus in  Stein  oder  Marmor  zn 
graben,  oder  darauf  gemalt  zu 
ebener  Erde  auznbriogen.)  VI, 


153. 
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Ne  operae  a eollataribu»  exiganiitr. 

UL  24. 

(Daus  von  Steuerpflichtigen  keine 
Dienste  gefedert  werden.)  VI. 

KI. 

Ar«  pro  dote  bona  qvondam  mariti 
addicuntur,  5,  22. 

(Dass  für  das  Heirathsgnt  der  Fran 
das  Vermögen  ihres  Tormaligen 
Ehemannes  nicht  zugeschlagen 
[d.  h.  an  Zahlung*  Statt  ge- 
geben] werden  soll.)  V.  391. 

Ne  quid  oneri  publico  imponatur . 

11.  4, 

(Dass  einem  mit  öffentlichen  Gute 
beladenen  Schiffe  kein  Privat- 
gut  aufgebürdet  werden  soll.) 
VI.  Nil. 

Ne  quin  in  tua  tauten  judicet.  3,  5. 

(Dass  Niemand  in  eigener  Sache 
richte.)  V.  412. 

Ne  qui*  liber  invilut  aetum  rei- 
publirae  gerere  eoga/ur.  11.  36. 

(Dass  'kein  Freier  wider  seinen 
■Willen  genöthigt  werde,  für 
ein  städtisches  Gemeinwesen 
Geschiifte  an  besorgen.)  VI. 
567. 

Ne  rei  dominieae  vel  lemplorum 
vindicatio  temporum  pracscri - 
ptione  Kummoveatur.  2.  38. 

(Dass  die  Rückfodernng  von  Ge- 
genständen, die  dem  Kaiser 
oder  den  Kirchen  gehören, 
keiner  Verjährung  unterliege.) 
VI.  25, 

Ne  rei  milHarie  Comitibue  vel  tri- 
bunie  lavaera  praeetcntwr.  L 

• 42. 

(Dass  dem  Comites  oder  Trihn- 
nen  des  Kriegswesens  keine 
Bäder  eridchtet  werden  sol- 
len.) 252, 

Ne  ruelicani  ad  ullum  obeequium 
devocenlur.  II.  54. 

(Dass  die  Landbanern  zn  keiner 
andern  Dienstleistung  abgeru- 
fen werden  sollen.)  VI.  593. 

Ne  eanclum  bapliema  iterelur.  1.  g, 

(Dass  die  heilige  Tanfe  nicht  wie- 
derholt werden  soll.)  V.  150. 

Ne  eine  jueeu  principie  certie  judi- 
eibue  liceat  confi  träte.  9.  48. 

(Dass  bestimmten  Richtern  ohne 
des  Kaisers  Befehl  zu  eon- 

> ßscirea  nicht  erlaubt  sei.)  VI. 
398. 


Nt  tulor  vel  eurafor  vettigalia  een- 

ducat  5.  4L  i 

(Dass  ein  Vormund  oder  Cars- 
tor keine  Zölle  pachten  dürfe.) 

V.  837. 

Ne  uxo r pro  man' Io  vel  maritue 
pro  uxore  vel  matrr  pro  Jilio 
eonueniafur.  4,  12. 

(Dass  nicht  eine  Ehefrau  statt 
ihres  Ehemannes  oder  der  Ehe- 
mann statt  seiner  Ehefrau  oder 
eine  Mutter  statt  ihres  Kah- 
nes belangt  werden  soll-)  V. 
549. 

De  Nili  aggeribue  non  rumpendie. 

9.  38. 

(Von  dem  Verbot  der  Durchste- 
chung der  N’ildämme.)  VI.  377. 

Non  Heere  hubitaloribue  metroev- 
miae  loca  eua  ad  ex  tränten 
trantferre.  11.  55. 

, (Dass  den  Bewohnern  eines  Mut- 
terdorfs nicht  erlaubt  sei , ih- 
nen gehörige  Plätze  an  einen 
Fremden  zn  verbessern.)  VL 
593. 

De  Non  numerala  peeunia . 4.  30. 

(Vom  nicht  gezahlten  Gelde.)  V. 

604, 

De  Novalionibue  et  delegationibue, 

8.  42, 

(Von  Erneuerungen  einer  Ver- 
bindlichkeit und  Unterstellun- 
gen.) VI.  242 

De  Novi  operie  nunciafione . 8.  IL 

(Vom  Einspruch  wegen  eines 
Neubaues  ) VI.  177. 

De  Noxalibut  aelionibv ».  3.  41. 

(Von  den  N'ozal klagen.)  V.  515. 

De  Nudo  jure  Quintum  tollende , 

7,  25, 

(Von  der  Aufhebung  des  Müssen 
Rechtes  der  Quinten.)  VI.  55, 

Nulli  licere  in  frenie  etc.  margtri- 
tae  eie.  aptare  etc.  II.  11. 

(Von  dem  Verbote,  nn  Zinnen 
i.  s.  w.  Perlen  n.  s.  w.  aa- 
znbringen  u,  s.  w.)  VI.  548. 

De  Numerariie,  actuariie  et  ehartu- 
fariie  etc.  12.  SO. 

(Von  den  Nun.,  den  Act.,  den 
ChartnL  n s.  w.)  VI.  742. 

De  Nundinie  etmereationibu».  4,  60. 

(Von  Messen  nnd  Märkten.)  V. 

666. 

De  Nuptiie  5.  4. 

(Von  der  Ehe.)  V.  700. 
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De  Oblatione  votorum.  12.  49. 

(Von  der  Darbringung  der  Weib- 
geschenke.) VI.  741. 

De  Obligaiionibu»  et  aclionibu e,  4. 

10. 

(Von  den  Verbindlichkeiten  nnd 
Klagen.)  V.  545. 

De  Obtequit*  pairono  praeetandi*. 

c.  e. 

(Von  dem  ehrerbietigen  Gehor- 
sam, welcher  den  Freilassern 
. tn  erweisen  ist.)  V.  914. 

De  OJficio  eiuilium  judicum.  L.  45» 
(Von  dem  Amte  der  bürgerlichen 
Richter.)  V.  251. 

De  Officio  Comilie  Orient!*.  1*  36. 
(Von  dem  Amte  des  Comes  im 
- Orient.)  V.  244. 

De  Off.  cio  Comilie  rerum  privatar . 
L 33. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
KaiserLPrivatschatzes.)  V.  242. 
De  Officio  Comilie  eacrarum  largi- 
tionum.  L.  32. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Staatsschatzes.)  V.  242. 

De  Officio  Comilie  eacri  palatii. 
1.  34. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserl.  Hofes.)  V.  243. 

De  Officio  Comilie  eacri  paxrimo- 
( i mV.  1*  33. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserlichen  Eigenguts.)  V. 

243. 

De  Officio  divereorum  judicum.  1* 

(Von  dem  Amte  verschiedener 

Richter.)  V.  253. 

De  Officio  ejue , qui  uicem  alicujue 
judicie  vel  praetidie  oblinel. 

I.  40. 

(Von  dem  Amte  dessen,  der  die 
Stelle  eines  Richters  oder  Statt- 
halters vertritt.)  V.  256. 

De  Officio  juridici.  1.  57. 

(Von  dem  Amte  des  Jnridicns  in 
Alexandrien.)  V.  269. 

De  Officio  magielri  mililum.  1.  29, 
(Von  dem  Amte  des  M.  M.)  V. 
237. 

De  Officio  magielri  officiorum,  I. 
31. 

(Von  dem  Amte  des  M.  O.)  V. 
240. 

Corp.  jur.  du,  VI. 


De  Officio  mililarium  judicum.  1* 

40.  . 

(Von  dem  Amte  der  Militlrrich- 
ter.)  V.  231. 

De  Officio  Pracf'ecti  annonae.  I* 
44.  m i 

(Von  dem  Amto  des  über  den  Ge- 
treidemnrkt  gesetzton  1’rS- 
fecten.)  V.  251. 

De  Officio  PrueJ'ecti  Auguelalis. 
I*  32. 

(Von  dem  Amte  des  Statthalters 
in  Aegypten.)  V.  244. 

De  Officio  Praef,  Praclorio  Afri- 
cae.  1»  27. 

(Von  dem  Amto  des  P.  P.  von 
Africa.)  V.  218. 

De  Officio  Praef.  Praet.  Orient i* 
et  JUyrici.  1.  26. 

(Von  dem  Amto  des  P.  P.  im 
Orient  nnd  Illyrien.)  V.  217. 

De  Officio  Pruejecli  Vrbi.  I.  28. 

(Von  dem  Amte  des  StadtprS- 
fecten.)  V.  235. 

De  Officio  Praejecti  vigilum.  1.43. 

(Von  dem  Amte  des  Pr&fecten 
der  Stadt waclie.;  V.  250. 

De  Officio  Praetorum.  1»  39. 

(Von  dem  Amte  der  Prütoren.) 
V.  244.  _ , . . L i 

De  Officio  Procontulie  et  Legati. 
1.  34,  • \ • 

(Von  dem  Amte  des  Praeonsuls 
nnd  Legaten.)  V.  243.  i 

De  Officio  Quaeetorie.  1*  30. 

(Von  dem  Amte  des  Qnistors.) 
V.  239.  v. 

De  Officio  Rectorie  provinciae.  , 1» 

40. 

(Von  dem  Amte  des  Statthalters 
in  der  Provint.)  V.  246. 

De  Officio  uicarii.  I.  38, 

(Von  dem  Amte  des  Stellvertre- 
ters (des  Pr.  Pr.]  V.  245. 

De  Omni  agro  deeerto,  11.  58. 

(Von  wüstegelassenen  Aeckern 
überhaupt.)  VI.  397. 

De  Operibue  publicie.  8.  12. 

(Von  öffentlichen  Bauten.)  VI. 
178. 

De  Operi * liberiorum.  fi.  3. 

(Vom  Dienste  der  Freigelassenen.) 
V.  901. 

De  Ordine  cognitionum.  2.  19. 

(Von  der  Folge  der  rechtlichen 
Erörterungen  nnd  Entschei- 
dungen.) VI.  49. 

42 
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Dt  (Mine  juiieiorum.  3,  ft, 

(Von  der  Keihefolge  der  Proces- 

se.)  V.  411^. 

i». 

Dt  Partie.  2,  3, 

(Von  den  Verträgen.)  V,  227, 

De  Partie  conueniie  tarn  super  dote 
quam  super  donatione  ante  nu- 
ptias et  paraphernis.  5,  14. 

(Von  den  Verträgen,  welche  über 
du  Heiratbsgut,  die  Schenking 
rar  der  Hochzeit  nnd  die  Pa- 
raphernalgiiter  abgeschlossen 
sind.)  V.  763. 

De  Partie  inter  emforem  et  vendi - 
lorein  compositie.  4.  54. 

(Von  den  zwischen  Käufer  und 
Verkäufer  cingegangenen  Ver- 
trägen.) V.  657. 

De  Partie  pignorum  et  de  lege 
commissoria  in  pignoribue  re- 
eemdenda.  8,  35. 

(Von  den  Pfandverträgen  nnd  der 
Aufhebung  des  Nebenvertragea 
des  Verfalls  bei  Pfändern.) 
VI.  221. 

De  Paganie  et  eacrifieiie  et  templie. 

L 11. 

(V on  den  Heiden , Opfern  nnd 
Tempeln.)  V.  160. 

De  Palaliie  et  domibus  dominicie • 
11.  76, 

(Von  den  Pallästen  nnd  den  Kai- 
serlichen Gebäuden.)  VI.  620. 

De  Palaiinie  saerarurn  largitionum 
et  rcrum  privatarum.  12,  24. 

(Von  den  bei  dem  Staatsschatz« 
nnd  dem  Kaiserlichen  Privat- 
vermägen  angestellten  Palati- 
nen.) VI.  680. 

De  Partu  pignerie  et  omni  eaueea. 

8.  25, 

(Von  den  Geborenen  eines  Pfan- 
des nnd  allem  Zubehör.)  VI. 
207. 

De  Pascuie  publicie  et  privatis ■ 1 1, 
60. 

(Von  öffentlichen  und  Privatwei- 
den.) VI.  604. 

Dt  Patrsm  poleetate.  ft,  47. 

(Von  der  väterlichen  Oewah.) 

VI.  259, 

De  Patribus  qui  fi/ioe  euoe  distrar 
x erunt.  4,  43, 

(Von  den  Vätern,  die  ihre  Kin- 
der verkauft  haben.)  V.  639. 


De  Peru l io  ejus-  qui  libertatem  me- 
ruit,  2.  23. 

(Von  dem  Soudergute  dessen,  der 
dl«  Freiheit  verdient  hat.)'  VI. 

54. 

De  Pcdaneit  judieibus.  3.  3, 

(Von  den  p.  ;.)  V.  415. 

De  Perfeciissimatus  dignitale.  12, 
33,  " 

(Von  der  Wörde  des  Ferfectissi. 
mats.)  VI.  695. 

De  Periculo  eorumt  qui  pro  mögt- 
straiibus  intervenerunt.  II.  34. 
(Von  der  Verantwortlichkeit  de- 
rer, welche  für  städtische 
Beamte  gebürgt  haben.)  VI. 
563. 

De  Periculo  et  eommodo  re * ven- 
di fete.  4.  48. 

(Von  der  Oefnhr  und  dem  Na, 
tzen  der  verkauften  Sache-;  V. 

647. 

De  Periculo  nominatorum.  II,  33. 
(Von  der  Verantwortlichkeit  de* 
Präsentanten.)  VI.  564. 

De  Periculo  successorum  parentis . 

10.  6L 

(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Nachfolger  eines  Vaters.)  VI. 

511, 

De  Perirulo  tutorum  ei  euralorum. 

5,  SS,  , : ’ 

(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Vormünder  nnd  Curatorem.) 

V.  834. 

Per  quat  personae  ndbie  acquiratur. 

4.  22, 

(Dnrch  welche  Personen  ans  er-  • 

worben  werde.)  V.  592. 

De  Petitione  hereditatis.  3,  31. 

(Von  der  Erbsehaftsklage.)  V. 473. 
De  Petitfonibus  bonorum  sublatie. 
10.  12. 

(Von  der  Aufhebung  der  Petition 
[nm  Verleihung]  eines  Ver- 
mögens. ) VI.  426. 

De  Pignoratitia  artione.  4,  24. 

(Von  der  Pfaodklage.)  V.  3&4.  ' 
De  Pignoribue  et  krpotheeis.  ft,  14, 
(Von  Pfändern  nnd  Hypotheken.) 

VI.  185, 

De  Pintoribus.  41*  15. 

(Vcn  den  Bäckern.)  VI.  351, 

De  Pluspetitionihue.  3,  10, 

(Vom  Zuvielfodern.)  V.  421. 

Plus  valere  quod  ogitur,  quam  qseod 
simulate  concipitur.  4.  22. 
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(Dass  da*  wirklich  Verhandelt* 
Tor  dem  tarn  Schein  Ausge- 
sprochenen gilt.)  V.  583. 

A Poena  judieit  <jui  male  judica- 
vit  etc,  7.  49, 

(V on  der  Strafe  de*  Richter*,  der 
ungerecht  entschieden  hat  u. 

s.  w.)  VI.  100. 

De  Poenit,  3,  47. 

(Von  den  Strafen.)  Vr.  392. 
Poenit  fitea/ibut  creditorct  prae- 
ferri.  10,  7. 

(Dass  die  Olänbiger  den  fiscali- 
srhen  Strafen  Vorgehen.)  VI. 
418. 

De  Ponderatoribut  et  auri  ifla/io - 
ne.  10.  21* 

(Von  den  Abwägern  nnd  der  Ab- 
lieferung des  Goldes.)  VI. 

523. 

De  Pottliminio  reverti»  et  redemlit 
ab  kottibut,  8.  5jL 
(Von  den  durch  das  TTeitnkehr- 
rccht  Zur  tick  gekehrten  und  den 
vom  Feinde  Losgokanften.)  VI. 
v 269. 

De  Potlulando,  2.  6. 

(Vom  Auftreten  vor  Gericht.)  V. 
■300. 

De  Potthumit  heredibut  instituen - 
die  vel  exheredandit  6.  29. 
(Von  dter  Erbeinsetzung  oder  Ent- 
erbung der  Nacbgeborenen.) 

V.  081. 

De  Potior ib nt  ad  munera  nominan - 
die.  UL  65. 

(Von  denen , die  vorzugsweise 
h *n  Amtslasten  zu  berufen  sind.) 

VI.  515. 

De  Präcbcndo  talario.  10.  36. 

(Von  Verabreichung  eines  Ge- 
halts.) VI.  484. 

De  Praediit  decurionum  eint  de- 
ereto  non  alienahdit,  1 0.  33. 
(Von  dem  Verbot  der  Verlnsse- 
rung  der  Grundstücke  der  De- 
curionen  ohne  Decret.)  VI. 
476. 

Dt  Praediit  ei  alii t rebut  minorum 
tine  deereto  non  alienandit.  5, 

71. 

(Von  dem  Verbot  der  VerBnsse- 
rung  der  Grundstücke  und  an- 
derer Sachen  der  MinderjJh- 
rigen  ohne  Decret.)  V.  876. 
Dt  Praediit  et  omnibut  rebut  Ha- 
* uieulariorum,  LL  2. 


(Von  den  Grundstücken  nntf  ge- 
kämmten Vermögen  der  Schiffs- 
herrn.) VI.  530. 

De  Praediit  tamiucis  et  de  hit, 
tjui  ex  eolonit  dominieit  etc, 
procreantur,  |_L  68. 

(Von  den  Kaiserlichen  Kirchon- 
gütern  nnd  denen,  die  von 
Kaiserlichen  Hörigen  nnd  An- 
dern freien  Standes  erzeugt 
worden.)  VI.  621. 

De  Praefeetit  Praetorio  tive  urbi 
et  magittrit  militum  in  digni- 
talibue  rxaerjuamlie,  12.  4. 

(Von  der  Gleichstellung  der  Pr. 
Pr.  oder  der  Sladtprlfecten 
und  der  M,  M.  in  ihren  YVür- 
den.)  VI.  642. 

De  Praepntitit  agentium  in  rebut, 
12.  21. 

(Von  den  Pr.  der  A,  i.  r.)  VI. 

672. 

De  Praepotitit  labontm,  12.  18» 

(Von  den  P.  I.)  VI.  658. 

De  Prarjiotilit  tueri  ruhieuli.  12.  5. 

(Von  den  P.  t.  e.)  VI.  642. 

De  Praetcriptiane  longi  temporie 1 
10  vel  20  annor.  7,  33. 

(Von  der  zehn-  nnd  zwnnzigjgh- 
rigen  Verjährung.)  VI.  64, 

De  Pructcrtptivne  30  vel  40  anno- 
rum.  7»  39. 

(Von  der  dreissig-  Und  vierzig- 
jährigen Veijihrung.)  VI.  76, 

De  Praeloribue  et  honore  praeturäe 
et  collatione  ete,  12.  2. 

(Von  den  Prätoren  und  der  Ehre 
der  Prätnr  *,  s.  w.)  VI.  6317. 

De  Praetorio  pignore.  8.  22. 

(Vom  prätorischen  Pfände.)  VI. 

• 204. 

De  Precario  et  Salviato  interdicto. 

& 9.  •••"*  ' 1 

(Von  dem  hittweisen  Besitzver- 
hiltuiss  u.  S,  Lj  VI.  166, 

De  Precibut  imperatori  offerendi t ete. 
1.  19. 

(Von  den  an  den  Kaiser  zn  rich- 
tenden Bittschriften  n.  s.  w.) 

V.  208. 

De  Primieerio  et  Seeundieerio  et 
notarii*.  12,  7. 

(Von  den  P.  nnd  i,  nnd  Nota- 

- rien.)  VI.  646. 

De  Primipilo.  12.  63. 

(Von  dem  Amte-  ehe*  Prlmipi- 
laris.)  Vt.  222» 

52  • 
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Dt  Prineipibut  agentium  in  rebut. 

12,  22, 

(Von  <leo  Pr.  der  A,  L r,)  VI. 
G74. 

D t Priuuti « cartcribut  inhibtndit, 

fL  Ä.  . ' 

(Von  dom  Verbot  der  Frivatge- 
ian^rmsc.;  VI.  315. 

/)«  PriviUgii 4 Corpora! orum  Urbin 
Jiomac . IL  li, 

(Von  den  Privilegien  der  Zünf- 
tigen der  Stadt  Rom.;  VI. 

550. 

Dt  Privilt'gii»  ilomus  Augiutat  vci 
rt’i  privatere,  1 1.  24. 

(Von  den  Privilegien  des  Kaiser- 
lichen Hauses  oder  Privatver- 
mögens.) VI.  G28. 

De  Priviiegii » eorum , fui  in  tocro 
palatio  mi  litant.  12.  29. 

(Von  den  Privilegien  derer,  «lie 
im  kaiserlichen  l’.illast  ange- 
atcllt  sind.)  VI.  689. 

/)*  Privilegiit  tchularum.  i 2*  30. 
(Von  den  Privilegien  der  -Scliolä.) 
VI.  SU,  . . 

Dt  Privilegiit  urbit  Contlanliaopo- 
litanae.  11.  20. 

(Von  den  Privilegien  der  Stadl 
Consfantinopel.)  VI.  555. 

De  Privilcgio  dolit.  J,  24. 

(Von  dein  Privilegium  der  Mit- 
gift.) VL  154. 

De  Pnvilegio  fitei.  2.  73. 

(Vom  Privilegium  de.  Fiscns.) 
VI.  152. 

De  Probationibut.  4.  19. 

(Von  Beweisen.)  V.  559. 

De  Proeuratoribut.  2.  13. 

(Von  den  Procuratoren.)  V.  326. 
De  Frajetturibut  el  medieit . 10. 

52. 

(Von  den  Professoren  und  Aerz- 
ten.)  VI.  5Ö3.  • 

De  ProJ'ettoribue  qui  in  urbe  Con - 
etanlinopolitana  dorentet  eie, 
lege  meruerunt  comitiuam.  12, 
15,  r 

(Von  den  Professoren,  welche 
als  Lehrer  in  der  Stadt  Con- 
stantinopel  dem  Gesetz  gemäss 
die  Cotniliva  erlangt  haben.) 
VI.  653. 

De  Prohibila  tequeetratione  pecu- 

niae.  4.  4t  ; . t*  .'t 

.(Vom  Verbot  der  Sequestration 
von  Oeldpra.)  V»  537. 


Pro  quibut  rnueeie  eervi  pro  prar- 
mio  libertat em  aeeipiunt.  2.  13, 
(In  welcbea  Fällen  Scl.vea  die 
Freiheit  als  Beiohnnng  erhal- 
ten.) vr.  m ' 

Pro  tocio.  4.  37. 

(Von  den  Geoossenscbaftsklagen.) 
V.  631, 

De  Proximit  taerorum  tcriniorum . 
12.  12,  v t 

(Von  den  P.  *.  Scr.)  VI.  658,  » 
Publieae  laelitiae  vel  eontulum  nut- 
eiaiaree  eie.  n«  quid  accipiant 
immodicum.  VL  64. 

(Dass  die  Verkünder  eines  öffent- 
lichen freudigen  Ereignisse, 
n.  s.  vr.  nichts  über  das  Muss 
u.  s.  w.  nehmen  sollen.)  VI. 
228. 

Q* 

/ 

De  Quadriennii  praeeeriptione.  2, 

37. 

(Von  der  vierjährigen  Verjäh- 
rung.) VI.  12. 

Dt  Quadrimentiruit  brevibue . I,  42. 
S.  V.  250. 

Quat  ret  exportari  non  debeant. 
4,  41. 

(Welche  Sachen  nicht  ausgefühn 
werden  dürfen.)  V.  638. 

Quar  ret  pignori  obligari  pottunt. 
8,  12. 

(Welche  Gegenstände  verpfände« 
werden  können.)  VI.  194. 
Quat  ree  venire  non  pottunt  et  qvi 
vendere  vel  einer e vetantur.  4- 

40. 

(Welche  Sachen  nicht  verknall 
werden  können  und  wem  za 
kaufen  oder  verkaufen  verbo- 
. v ten  ist.)  V.  637. 

Quae  tit  longa  contuetudo.  8.  53- 
. (Was  eine  langjährige  Gewohn- 
heit sei.)  VL  277. 

De  Quaetliombut.  9,  41- 

(Von  den  peinlichen  Vernehmun- 
gen.) VI.  381. 

De  Quaeitoribui  el  magittri*  tj- 
fieiorum.  VL  6, 

(Von  den  Qnästorea  and  den  M. 

U.)  VL  646,  > 

Quando  appellare  de.  s.  Qu.  pre- 
t io  care  etc. 

Quando  civilit  actio  criminali 
judicet.  SL  31. 
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I (Wenn  eher  die  • Cirilklage  die 
Criniiualklngeaiisschliesst.)  VI. 

370.  •’  ■ 

Quando  deerelo  Opus  non  ett.  5.  TA 
(Wenn  kein  Deoret  [zur  Veräns- 
’•  «eruhg|  nöthig  ist.)  V.  880. 

Quando  dies  leguti  vtl  JUleicom- 
. ' <•  missi  etdit.  6,  SJ, 

(Wenn  der  Verfalltag  der  Ver- 
-nA  " mfiohtnisse  und  Fideicommisse 
-»*.o  eintritt.)  V.  1063. 

Quando  et  quibus  quarta  patt  de- 
hetur  ex  Ironie  dscurionum. 

UL  34, 

-i  (Wann  und  wem  der  vierte  Theil 
O',.  von  dein  Vermögen  der  l)e- 
curionea  gebühret.)  VI.  478. 
Quando  ex  facto  tutoris  vel  cur  Li  * 
torie  minoret  agere  - bei  eonve- 
niri  poeeunt.  5.  30. 
ii  (Wann  Minderjährige  ans  der 
Handlung  ihres  Vormnndes 
weder  Carators  hingen  oder  be- 
langt werden  können.)  V.  835. 
Quando  Jiscue  vel  > privatus  debito - 
rie  elti  debitoree  exigere  pos- 
t . eit  vel  debeat.  4.  13. 

(Wen*  der  Fiscus  oder  ein  Pri- 
li-iS  i entmann  die  Schuldner  seines 
i miIi  Schuldners  belangen  könne, 
. r oder  nicht.)  V.  5S4. 

Quando  imperator  intcr  pupillae  vel 
viduae  vel  aliae  miecrabilee 
pereona e cognoscat.  3,  14. 
(Wenn  der  Kaiser  llechtssachen 
n der  Mündel  oder  Mittwen 
j.|.  oder  anderer  bemilleidenswer- 
theu  Personen  untersucht  und 
. i.  entscheidet.)  V.  432.  > V » 

Quando  Ubetlus  principi  daUte  litis • 
contcsla/ionem  faciatj  I.  jfl. 
(In  welchen  Fällen  dh roh  eine 
dem  Kaiser  selbst  überreichte 
>eg-  Klage  ein  .Proosts ' anhängig 
werden  könne.)  V.  210. 
Ouando  liceat  ab  tmtione  ditcedere. 

.'4.  43. 

i (Wenn  eher  man  rom  Kanf  zu- 
rlicktreten  dürfe.)' V.  644. 
Quando  liceat  -unieuique  eine  judiee 
sc  de.  vindicare.  3,  22. 
s*  (In  welchen  Fällen  es  einem  Je- 
den erlaubt  ist , ohne  den 
Richter  sich  n.  s.  w.  zn  rä- 
chen.) V.  448. 

Quando  muH  er  t officio  tuielae  fungi 
poltet . 5.  33.  ' i 


(Wenn  eher  eine  Frau  das -Ami 
der  Vormundschatl  verwalten 
kann.)  V.  819. 

Quando  nun  pclentium  partes  ps- 
. tentibue  aeerescant.  6.  10. 

(In  welchen  Fällen  die  Antheile 
derer,  welche  nicht  uni  Ein- 
räumung des  Nachlassbesitzes 
antragen , denjenigen  Zuwach- 
sen, welche  darauf  angelrageu 
haben.;  V.  920. 

Quando  provueari  non  est  ncceste. 

2.  64,  ’ 

(Wenn  an  appelliren  nnnöthig  ist.) 
VI.  132, 

Quando  iutorce  vel  cur  a tot  er  esu 
deeinänt.  3.  60. 

(Wann  elier  Vormünder  oder  Cu- 
ratoren  aulhören  es  zu  sein,) 
V.  859. 

Quemadmodum  civilia  munera  in- 
dicimtur.  10.  42.  • 

(W  eichergestalt  städtische  Amtsla- 
sten auferlegt  werden.)  VI.  491. 
Quemadmodum  testamenta  aperian - 
tur,  inepieidntur  et  desenban  ■ 
für.  6,  32.  i 

(Weichergestalt  Testamente  eröff- 
net, eingesehen,  und  Absehrif- 
i.  ten  davon  genommen  werden.) 
n V.  998. 

Qui  admitii  ad  bonorum  poeeessio- 
n tat  possunt.  6.  9. 

(Wer  zum  Nachlassbesitz  genom- 
men werden  könne.)  V.  918. 
Qui  aetate  se  exrusant.  5.  68. 
(Von  denen,  die  sich  mit  ihrem 
Alter  entschuldigen.)  V.  869. 
Qui  aetate  vel  professione  ee  excu * 

. i . soar.  10.  49. 

, (Wer  sich  mit  seinem  Alter  oder 
' Uoschaftignng  entschuldigt.)  VI. 

I 401.  ei»  - • i ' . 

Qui  honis  eedere  possunt.  2«  XL 
(Wer  aur  Guterabtretung  schrei- 
ten kann.)  VI.  145. 

Quibus  ad  conducüonem  bonorum 
I /Leeatium  accedere  non  licet. 

'<  1 11*  122  di'i- . - 
(Wen  sur  Pachtung  iiscalisrher 
Güter  zusnlaseen  verboten  ist.) 

. VL  623. 

Quibus  ad  libertatem  proclamarc 
' ii  nm  licet.  <1.  18.  'I 
(Wem  nicht  erlaubt  sei , aaf  dio 
Freiheit  Anspruch  au  machen.) 

Vt  AL  ' 
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Quibut  r.v  «iliuu  ma)Oret>  in  inte- 
grum tfrituiuiliir.  '{..  64. 

(Aus  welchen  Gründen  Grossj  ih- 
rige in  den  vorigen  Wtaad  wie» 
der  eingesetzt  werden.)  V. 
38K". 

Quibut  munetibut  excuaevtur  ii  qui 
post  impletam  eie.  li), 

(Uegen  welche  Aiulslasien  dieje- 
nigen Entschuldigung  erhalten, 
die  nach  erfüllter  Dienstzeit 
u.  s.  w.)  VI.  608. 

Dt  Quibut’  tnuneribue  vci  pr/lexta- 
. i tiunibu » nemini  lictat  te  exeu- 
tnre.  10.  4S. 

(Welche  Aemter  oder  .Leistungen 
zn  übernehmen  sich  • Niemand 
weigern  darf. ) VI.  500. 

Quibut  noa  ob/icitur  iongi  tempn- 
rit  praescriptio.  2.  31.  / 

(Wem  die  ordentliche  Verjährung 
nicht  entgegengesetzt  wird.) 
I I.  69.  - i(  j 

Quibut  ret  judicattt  Imu».  nocet.  2. 

56, 

(Wem  die  rechtskräftige  Entschei- 
dung nicht  schadet.)  VE  110. 

Qtti  dare  tulorts  vel  rum/vrc*  et 
qui  dari  pottunt.  6,  3t... 

(Wer  Vormünder  and  Gnmtoren 
bestellen  und  dazu  .bestellt 
werden  kann.)  V.  Wifi.  ,•  t’ 

Qui  et  advertua  quoa  in  integrum 
reatitui  non  posaunt.  2.  42. 
(Welche  [Minderjährige ]»  and  wi- 
der wen  sie  in  den  vorigen 
Stand  nicht  wiedereingesetzt 
werden  können.)  V.  3 BW. 

Qui  legitimam  pertonam  itandi  m 
J uliens  habeant  vel  non.  3.  & 
(Wer  die  gesetzliche  Refngniss, 
in  den  (lerichten  auizutreten, 
hat,  und  wer  sie  nicht  hat.) 
' .V..  418. 

()ui  manumittere  non  posaunt  et  nt 
in  fraudem  rredrtarum  manu- 
\ miuatur.  7.  11- 
(W'er  nicht  fteilasscn  kann,  nnd 
dass  zum  Nacktheit  der  GlSo- 
higer  keiae  Freilassung  ge- 
schehe.) VI.  20. 

Qui  militart  posaunt  uel  ntn  pot- 
■ tunt  »te.  12,  34, 

(Wer  Dienste  nehmen  kaaa  nnd 
vaer.  es  nicht  kann  tu  s.  w.) 
Mi  VE  696. 

Qui  murbo  •(  e xeuaeml.  10.  SP.  5,  62. 


(Wer  sich  durch  Krankheit  nt. 
schuldigt.)  VE  602.  and  T. 
869.  (doppelt.) 

Qtti  ■ nun  pottanl  ad  Uberiatem  per - 
. utftirt.  L 12. 

(W«r.  zur  Freiheit  nicht  gelangte 
kann.y  VE  30. 

Qui  nuntero  liberorum  te  txcutam. 
6,  66, 

(Voa  denen,  welche  mit  der  An- 
zahl ihrer  Kinder  sich  ent- 
.v  schuldigen.)  V.  868. 

Qui  immer u t utelarum.  6.  69» 

(Von  denen,  welche  [sich]  ash 
der  Anzahl  [ihrer  bereits  über- 
nommenen] Vormundschaften 
[entschuldigen].)  V.  869. 

Qui  petant  tutorci  et  u bi  petantur. 
&.  31. 

(Von  denen,  welche  um  Vormün- 
der oder  Cnratoren  nachsuchea 
müssen. ) V.  812. 

Qui  polieret  in  pignure  kabtantur. 

8.  18. 

(W'or  im  Pfaade  für  bevorzugt 
erachtet  werde.)  VI.  181 
Qui  pro  tua  juritilietiune  judiett 
dort  darive  posaunt.  3,  *. 
(Wer  kraft  seiner  Gerichtsbarkeit 
, . lUchter  bestellen  nnd  wer  dun 
bestellt  werden  kann.)  V. 
V . 412, 

Qui  teatamenta  faccrt  pottint  et 
quemadmodum  iettaiuenta  fort. 
& 22. 

(Wer  ein  Testament  errichte» 
könne,  uad  wie  Testamente 
errichtet  werden.)  V.  939. 
Quod  rum  eo  qui  in.  aiiena  polettaie 
tat , g et  tum  täte  dieitur  tu. 

4,  26. 

(Von  Geschiftet»  angeblich  mit 
Menschen,  die  in  fremder  Ge- 
walt stekea,  vom  8ondergil 

B.  s.  w.)  Vs  688. 

Quomodo  et  quando  judex  eenten- 
tiam  proferrt  debeat.  %.  43. 
(Wie  nnd  wann  der  Richter  sei* 
Unheil  füllen  müsse.)  VI.  90. 
Quo  quiaqut  o rilint  eonveniatur. 
11.  36. 

(Im  welcher  Reihenfolge  Jeder 
za  belangen  sei.): VI.  666. 
Quorum  appellationet  noa  rteipiun- 

tur.  2,  66. 

(Wessen  Appellation  nicht  ange- 
nommen wird.)  VI.  130. 
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Quorum  bonanipt.  8»  2.  U 

(Welchen  Nachlasses.)  TL  138.' 
QfH>rum^ltgatorum  8,  .1.  ,,  /i 
(W  eichen  Vermächtnisse*,)  VI. 
' lj?».  . i i-  > \ 

-almU-i;, '.ii  , . -i  i .*  r-  £j  ' 

R.  ii 

/)«  Jiaplu  virginu/rt  *eu  viduarum 
peenvn  < u /teil rnouiajium,  , 5L 

i . Id«  ,i  .i 

(Vom  Raube  der  Jungfrauen,  Witt- 
wen  und  Nonnen.)  VI.  338. 
2)<  Rutioeitiiis  uperum  , pub'ictrum 
e.t  de  pa/ribu;  ciii/alym . 8. 13. 
. (Von  <on  Rechnungen  über  öf- 
fentliche Bauten  and  den  Vä- 
tern der  Städte.)  VL  18t. 

De  Jlcbut  uticniM  nun.  alicnundit  ete. 

(,-t,  4.  51 . .1 

(Dass  fremde  Sachen  nicht  ver- 
äussert  «erden  sollen  u.  s.  vr.) 

yf^4.  .... 

De  Debüt  erahne  et  jure  jurrju- 
ratidu.  4.L  , • < 

(Von  ; an  vertrauten  Sachen  and 
vom  Lide.)  V.  327. 

Ihr  Receplit  arbilrir.  2,  5G. 

(Von  den  durch  Vertrag  besteU- 
, ten,  Schiedsrichtern. , V.  386. 

De  lteie  po.tulnti'.  lfL  68. 

. (yon  deu  zur  Untersuchung  ge- 
. zegenen  Angeklagten.)  VI. 

50!). 

De  Me  judirjita.  7.  62. 
^Vonmh)*küftiger  Entscheidung.) 
VI.  103. 

De'  Usi  uerwiae  oetionr  etc.  6.  IX 
(Von  der  Verschmelzung  derllei- 
rathsgutsklage  u.  s.  v».)  V. 

733. 

Dt  Rep  vindieutiane.  X 32. 

(Von  dar  Eigenlhnmshlage.)  V. 

J . 479-  . . r, 

De  Melalnmihu*.  7.  fiL 
.(Von  den  Berichten.)  VI,  Il4. 

De  Reiigiotit  et  » umtibue  Junerum. 

X 44. 

(Von  den  ftrabmälern  und  Be- 
gräbnisskosten. ) V.  522.  . 

Rem  alten  am  gereutibue  non  inlrr- 
dici  rerum  euaruin  ult  ejiatio- 
, , nem.  4.  6X 

(Dass  denen,  die  fremd«  Geschäfte 
führen  die  V eräusserung  ih- 
, rer  eigenen  Sechen  nicht  ver- 
boten ist.)  V,  636.  , 


De  Re  militari.  12.  36. 

(Vom  Kriegswesen.)  VI.  701. 

De  Remjteivne  plgnorit.  8.  26.  \ 

(Vom  .Erlass.  dos  Pfandes.)  VL 

207.  v 

DcRtpudianda  bonorum pottt  hone, 

6.  IX 

(Von  der  Ausschlagung  des  N»ch- 
f lasshcsitsos.)  V.  £2A 

De  Repudianda  oel  abs/inende»  he- 
reditate.  6,  3L  , y . t \ 

(V Oft  Ausschlagung  oder  I,osssgnng 
von  einer  Erbschaft.)  V.  996. 

De  Repuiiii e.  et  judiciie  de  monbu] 
sub/ato.  d),  17. 

(Von  Verlöbnissen  nnd  Ehetren- 
nungeit  und  von  der  Agfhe* 
bung  j fies  Hechts  Verfahrens 
wqgrn  schlechter  Aufführung.) 

V mr  . ' • V .. 

De  Repututionibue  tjuae  fünf  in 

judicio  in  integrum  reetitpliq^ 

ni*.  Tu  48. 

fr  on  den  Abrechnungen , welche 
in  dem  L’rocess  über  die  »io, 
dereinsetzung  in  den  vorigen 
Stand.  Statt  finden.)  V.  376, 

De.  Retjuirendie  fei*.  9,  40,  ~ 

(Von  der  Nachstellung  der  Ange- 
schuldigten.) VI.  380.  y 

Rerum  amo/arum.  X 21. 

(Wegen  entwendeter  Sachen  (un- 
ter Ehegauen J.)  V.  787. 

De  Rerum  permutatione  - et  prae - 

terjp/it  uerbis.  4.  64, 

(Vom  . Tausch  und  von  Klagen 
mit  vorgeschriebenen  Worten.) 
V.  672,  ,77.,.. 

De  Retcindendrt  venditione.  4,  44. 
(Vqn  Aufhebung  des  Kaufs.)  V« 
• 640. 

De  Rettitutionibup  mUitum  et  eo- 
rum  c/ui  reipublicae  causta  ab- 
eunt.  2.  5L  ; 

(Von  den  Wiedereinsetzungen  det 
Soldaten  nnd  derjenigen,  wel- 
che um  des  Staats  willen  ab- 
wesend sind.)  V,  327. 

De  Revoeandle  aunationibu*.  8.  66. 

(Vom  Widerruf  der  Schenkun- 
gen.; VI.  ^94,.,'.  fV 

De  Revoeandit  ktt,  quae  in  fraudem 
eredilorum  allen  ata.  tunt.  7. 

73.  _ . ..  ,t 

(Vom  Widerruf  dessen,  was  mm 
Schaden  , der.;  GUpbfger. 
inssort  worden.)  VI. 
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T)c  Sacrotanctie  eecleeiie.  1,  2,  ' 

(A  on  den  hochheiligen  Kirchen.  1 
V.  30.  ' 

Dt  Saig  amu  hospitibue  non  prae- 
ttando.  12,  42. 

(Dau  den  Einquartierten  Salga- 
raum  nicht  an  leisten  ist.)  VI. 

733. 

De  Satiedando.  2,  57. 

(Von  der  BärgschaftshesteUnng.) 

, V.  390. 

De  Seeundie  nuptiie.  5,  9, 

(Von  der  anderweitigen  Verhei- 
ratung.) V.  723. 

De  Sedttinsie.  9.  30. 

(Von  Aufrührern.)  VI.  369. 

De  Senatue  eoneultit.  L 16. 

(Von  den  Senatsbeschlüssen.)  V. 
178.  < 

De  SC.  Claudiano  tollend p,.  7,  24. 
(Von  Aufhebung  des  CI.  8.)  VI. 
54. 

De  Sententiam  paeeit  et  reetitutie. 

' 9,  51.  ' 

(Von  den  Vernrtheilten  und  wie- 
der  in  den  vorigen  Stand  Ein- 
gesetzten.) VI.  404. 

Sententiam  reeeindi  non  potte.  7. 
t50. 

(Dass  ein  Unheil  nicht  wieder 
aufgehoben  werden  könne.) 
VI.  102.  ’ 

De  Sentenlia,  quae  eine  eerta  quan- 
titate  proferatur.  7,  4fi. 

(Von  dem  Erkenntniss,  das  ohne 
Bestimmung  des  Betrags  er- 
theüt  wird.)  VI.  §8, 

De  Sententiie  advereu e fieeum  latie 
retraetandie.  10.  9, 

(Von  Wiederaufhebung  der  wider 
den  Fiscus  ergangenen  Er- 
kenntnisse.) VT.  419. 

Dt  Sententiie  et  interloeutionibue 
omnrum  judieum.  TL  45. 

(Von  den  Erkenntnissen  und  Zwi- 
achenurtheilen  nller  Richter.) 
VI.  94. 

Dt  Sententiie  ex  periculo  reeilan- 
dit,.  7.  44.  ' ' 

(Von  der  Vorlesung  der  Erkennt- 
‘ nisse  aus  dem  Protocoll.)  VI.  93. 

Dt  Sententiie  prae/'eclorum  praeto- 
m no.  t'  42  ■ * -~r  r 


'Von  den  Erkenntnissen  der  Pr. 
-lVl.  89. 


De  Sententiie,  quat  pro  eo  quod  in. 
' tereet  proferuntur,  7.  47. 

(Von  den  Erkenntnissen  über  dm 
Interesse.)  VI.  99, 

De  Sepulero  violato.  9.  19. 

(Von  Verletzung  des  Begräbnis- 
se»-) VI.  348. 

De  Servie  fugitivie  et  libertie  man - 
eipiieque  civitatum  etc.  8,  I. 
(Von  flüchtigen  Selaven  und  Frei- 
gelassenen und  den  Selaven 
der  Sttdte  u,  s.  w.)  V. 
889. 

De  Servie  reipublieae  manumiiten- 
die.  7,  9. 

(Von  der  Freilassung  der  Skla- 
ven der  Stfidte.)  VI.  26, 

De  Servilutibue  et  aqua.  3.  34, 
(Von  den  [dinglichen]  Dienstbar- 
keiten und  insbesondere  den 
Wasser  - Dienstbarkeiten.)  V. 
494.  ' 

De  Servo  pignori  dato  manumieeo. 
Ta  8a 

(Von  der  Freilassung  eines  veo- 

‘ _ pfändeten  8cUven.)  VI.  23, 

Si  advereue  creditorem.  2,  38. 

(Wenn  wider  den  CUnhiger.)  V 

364. 

St  advereue  creditorem  praeecriptio 
opponatur.  7.  36, 

(Wenn  dem  Olinhiger  die  Ver- 
jShrung  entgegen  gesetzt  wird.) 

Si  advereue  delietum.  2,  35, 

(Wenn  wider  eia  Verbrechen.) 

V.  362, 

Si  advereue  dvnationem.  X.  30. 
(Wenn  wider  eine  Schenkung.) 

V.  339. 

Si  advereue  dotem.  2,  34. 

(Wen  wider  die  Mitgift.)  V.3Q, 
Si  advereue  fieeum.  2,  37. 

(Wenn  wider  denFiscns.)  V.  363, 

Si  advereue  libertatem.  2.  31, 

(Wenn  wider  die  Freiheit.)  V 

359. 

Si  advereue  rem  judieatam  restitu- 
tio poetuletur.  2.  27, 

(Wenn  wider  rerhtskrtftige  Eul- 
scfaeidnng  Wiedereinsetzung 
gesucht  wirt.)  V.  356. 

Si  advereue  eolutionem  a tutort  vei 
a ee  fiactam.  3.  33, 

(Wenn  wider  die  vom  Vormund 
Oder  von  ihm  selbst  geleistete 
Zahlung.)  V.  361.  *”  • 
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fc  advertu*  iraneaetionem  vel  divi— 
eionem  'in  integrum  minor  in- 
»titui  velit.  2,  32. 

«■  (Wenn  ein  Minderjähriger  vrider 
einen  Vergleich  oder  Entschei- 
dung in  den  Torigen  Stand  ein- 
gesetzt werden  will.)  V.  3611 

Si  advertu*  ueucetpionem.  2.  36. 

(Wenn  wider  die  Ersitzung.)  V. 
•363.  .i 

Si  advertu*  venditionem.  2«  28. 

(Wenn  wider  den  Verkauf.)  V. 

• • <367,  I-  -w  p 

Si  aduertue  venditionem  pignorum . 

2-  2a,  . 

(Wenn  wider  den  Verkauf  der 
Pfänder.)  V.  338. 

Si  aliena  ree  pignori  data  eit.  8» 

• •<  iß.  • 

(Wenn  eine  fremde  Sache  ver- 
pfändet worden  ist.)  VI.  192. 

Si  a non  eompetente  judieejudieatum 
teee  dicatur.  7.  48, 

(Wenn  angegeben  wird,  dass  ein 
nicht  zuständiger  Richter  er- 
kannt habe.)  VI.  100. 

Si  antiquior  ereditor  pignu*  vendi - 
derit.  8.  20.  - > V’ 

(Wenn  ein  älterer  Gläubiger  ein 
Pfand  verkauft  hat.)  VI.  203. 

Si  eertum  petaiur , ‘4.  2. 

(Wenn  etwas  Bestimmtes  gelodert 
wird.)  V.  632. 

Si  eommunie  re*  pignori  data  *it . 

8.  21. 

(Wenn  eine  gemeinschaftliche  Sa- 
che zum  Pfände  gegeben  wor- 
den ist.)  VI.  204. 

Si  eontra  ju*  vei  uti/itafem  publi - 
com  etc.  fuerit  aliquid  po*tu- 
latutn  vel  impetratum.  1 . 22. 

(Wenn  im  Widersprach  mit  dem 
Gesetze  oder  dem  gemeinen 
Bestem  u.  s.  w.  Etwas  ver- 
langt oder  ansgo  wirkt  wor- 
den.) V.  212. 

Si  contra  matri * vnluntaiem  tutor 
datu*  lit.  S.  47, 

(Wenn  ein  Vormnnd  wider  den 
Willen  der  Mutter  bestellt 
worden  ist.)  V.  844. 

Si  euriali*  relieta  eivitate  ru*  ha- 
bt tare  maluerit , IQ.  37. 

(Wenn  ein  Decurion  die  8tadt 
▼erlassen  nnd  lieber  aul  dem 
Imhd»  bat  wohnen  wollen.) 

• r TI.  486,  •.  ■ . i 


Si  de  momentanen  pofmtione  fud- 
rit  appellatum,  2.  69. 

(Wenn  über  den  augenblicklichen 
Besitz  appellirt  worden  ist.) 
VI.  145.  ./i 

Si  doe  eonetante  matrimonio  eoluta 
fuerit.  5.  19,  "*  • 

(Wenn  die  Mitgift  während  ste- 

• < hesder  Ehe  surilckgezaMt  wor- 

don  ist.)  V.  788. 

Si  ex  faLi * inefrumenti*  vel  teeti- 
bu*  / udieatum  eit.  7.  68. 
(Wenn  auf  den  Grund  falscher 
Urkunden  oder  Zengen  er- 
kann!  worden  ist.)  VIi  112. 
Si  ex  pluribu * tutonbux  vel  eura- 
toribue  omne * vel  unu*  age- 
re  ete.  poetint.  5.  40. 

(Wenn  von  mehrern  Vormündern 
oder  Curatoren  alle  oder  eiaer 
klagen  n.  s.  w.  können.)  V. 
837. 

Si  in  eautta  judieati  pignu»  eaptum 
v *it.  8,  23,  <■  * tl  • * 

(Wenn  auf  den  Oruad  eiaer  Ver- 
urteilung ein  Pfand  genom- 
■ men  worden  ist.)  VI.  205. 

Si  in  communi  eademque  dm uta  in 
integrum r rettitutio  poetuletur. 
.i  .i.  2.  26.  '■»  aiwldivp.  ■ 

(Wenn  in  derselben  Saohe,  wel- 
che mit  andern  gemeinschaft- 
lich ist,  Wiederei nsetzoog  in 
den  vorigen  Stand  gesneht 
wird.)  V.  333«  ,•••>•  ' 

Si  in  fraudem  patroni  a liberti* 
alienatio  facta  eit-  fl,  6. 

(Von  der  znr  Hintergehung  des 
Freilasters  von  den  Freigelas- 
senen vorgenommenen  Veräns- 
sernng.)  V.  914.'  • 

De  Silentiarii*  et  deeurionibue  eorum. 
12,  16.  .» 
(Von  den  Sil.  and  den  Decnrio- 
...iii  nen  derselben.)  VI.  664. 

Si  liberalitati*  imperiali*  tociu» 
sine  berede  deeeeterit.  19,  14-  * 
(Wenn  der  Theilnehmer  nn  einer 
Kaiserlichen  Freigebigkeit  ohne 
••<  Erben  verstorben.) 'VIi  429. 

Si  major  factu*  alienationem  fa- 

• etam  eine  decreto  rat  am  ha - 

buerit.  b.  74.  • ' 

(Wenn  ein  Gross) ährt ggewerdener 

• ■ eine  ohne  Deere!  geschehene 
' > Varlnssenng  genehmigt  hat.) 

V.  883.  * 
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&'  wo/or  facto*  raiam  habnerii.  2. 

46.  .(•  i .T  . 

,,<  (Wenn  eia  Gronsjiihriggewordeaer 
i.'.i  »eine  Genehmigung  eriheill 

hat.)  V.  374.  r 

Si  mancipium  iia  furrit  alienatum 
ut  manumittotar  vtl  contra. 
-el«  4.,A3i<  "3*  l.  ■*  I' 

l((lll  euo  eia  Sein»  dergestalt  rer- 
änssert . worden  ist,  dass  er 
tw  \ ft-eigelaasen  werde,  oder  um. 
gekehrt.)  V.  661. 

ti,  mancipium  ita  venicrit  nt  prv- 
•1  ttitusUvr.  4.  6(i.n 

(Wenn  ela  Solar  dergestalt  rer- 
....  .kauft  worden  ist,  dass  er  nicht 
Preis  gegeben  werde.)  V.  660- 
ü mater  Indemnitäten  promiserit. 
e-  ' 1 4»  46.  -■  i . ■ 

(Wenn  die  Matter  Schadlosstel- 
,1  lang  versprochen  hat.)  V.  843. 
Sl  minor  ab  /leredilale  ic  abitineat, 

jr  X 39.  / . >.  * . i|  ./ 

(Wenn  sich  ein  Minderjfihriger 
-i  i einer  Eabschaft  enthalten  hat.) 
#.  V.  '363.1  r«-.  '.;n 

5i  minor  et  majortm  dixerit  vel  etc. 
«.  ■ 2» A3,  um"  ■*.*'. 

(Wtoa  sich  ein  Minderjähriger 
für  grossjiihrig  aasgegeben  a.  s. 
.1  t vr.)  V.  369, 

Sin*  ccntn.  uelrtiiquis  funituu  com — 
parad  non  poMe.  4.  426i 
i,(D»s*  ein  Grundstück  nicht  ohne 
Schatzung  oderohne  die  Riick- 
.1  stände  reekauft  werden  dürfe.) 
W 646.  • 

6>  nuptia*  exrstenpio  peicemtur.  4,8. 
( VI  enn  zer  Eingehung  einer  Ehe 
uni,  Dispensation  nachgesncht 
wird.)  V,  722. 

S»  omitta  *it  cautta  Teitamenfi. 
S,  39.  . i?  .ü 

(Ton  dem  Fall,  wo  die  testamen- 
tarische Erbfolge  ausgescbla- 
gea  worden.)  V.  1019. 

Si  pendente  apprituliane  rnort  intcr- 
i -ii  venerit  7.  66. 
i (Wenn  wahrend  Obschwebens  der 
Appellation  rin  Todesfall  ein- 
getretea.)  VI.  142.  . n-.i 

Si  per  vir*  vtl  alio  modo  absent  it 
iurbata  tii  pomtsth.  8,  6. 

- «flltaa  eines  Abwesenden  Besitz 
tui  i gewsltzam  oder  anf  andere 
> 1 Vl'eiae  gestört  worden.)  VI. 
163.  t 


Si  pignorit  Conventionen  ummrnaTm 
peeunia*  secuta  non  «i<-  8.  23, 

(Wenn  nach  geechekenem  Ffaad- 
v.l-  Übereinkommen  keine  Zehtnig 
des  Geldes  erfolgt  ist.)  TI. 
;*Us 

Si  pignut  pignori  datum  tii.  8.  24, 

(Wenn  eia  Pfand  zam  Pfände  ge- 
geben worden  ist.)  VI.  206. 
Si  plurea  una  sententia  eondemseli 
i tont.  7,  66.  i. 

(Wenn  Mehrere  durch  eia  Er- 
kenntniss  reriirtheUt  und.)  TI. 
110,  . 

Si  post  creationcm  quit  dmntrii. 

10,  68.  . *j' 

(Wenn  Einer  nach  der  Wahl  gs- 
storben  ist.)  VI.  516. 

Si  propter  inimicitiat  ercalio  faett 
tii.  10.  66. 

(W ena  eine  Wahl  ans  Feindschaft 
geschehen  ist.)  VI.  615. . 

Si  propter  pubtira*  peniüaliomt 
vtndilio  fuenii  eelebrata.  4.46. 

(Wenn  rin  Vetkanf  wegea  öffent- 
licher Abgaben  gemacht  wor- 
den ist.)  V.-  646. 

Si  quaeunque  praeditus  pote state  de. 

• ••  5.  7.  ■ . 

.{.(Wenn  hohe  Staatsbeamte  a.  s. 

w.)  V.  221.  t 

Si  q nit  oh  quem  letiari  proiuboe- 
rit  vel  eoegerit.  8..  34. 

.1  (W  enn  Jemand  eiaen  Andern  an 
der  Errichtung  des  Testament* 
-i.r  verhindert  oder  dazn  gezwan- 
-i  , gen  hat.)  V.  1000. 

Si  quit  altert  vel  tibi  tub  alleriut 
nomine  vel  aliena  peeunia  eines 

rit.  4.  50. 

(Wenn  Jemand  für  einen  Andern 
- oder  für  sich  trat«  einem  aa- 
deru  Kamen  oder  mit  fremdem 
Gelds  gekauft  kat.)  V.  651. 

Si  quit  eam,  rujut  tutor  J'uerit,  rer- 
ruperit.  9.  10. 

(Wenn  Jemand  Diejenige,  deren 
Vormund  er  gewesen,  »er- 
führt hat.)  VI.  334. 

Sl  qui*  ignorant  rem  minorit  täte 
sine  decreto  rnmparaverit.  6.  73. 
-l  (Wenn  Jemand  nicht  wissend, 
dass  die  Sache  einem  Miae- 
| rennen  gehöre,  solche  ohne 
(obrigkeitlich.  Vorönanenangs-] 
Decret  gekauft  hat.)  V.  881. 

Si  quit  imperatori  Maltdtxerrl.  9. 7, 
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(Wee»  einer  den  Kaiser  gesehnt. 

...  hat  hnt.1  VI.  31».  ,, 

Si  rectvr  pfuuinciar  vrl  ad  rum 
pertinextfe  tpontalitia  dcdfr 
rini,  5. . 2.; 

. (Wenn  der  Statthalter  einer  Pro- 
nies  oder  die  so  ihm  gehöri- 
rigen  Personen  einen  Mahl- 
schatz gegeben  haben.}  V. 

Si  tf IM  W atfuealor  mestvue  fue~ 
rii.  fl.  ft,  . . . ■ » •' 

(\>  enn  der  Angeklagte  oder  der 
Ankläger  gestorben  ist.)vYt» 

. 316.  .«'«H,  o • 

Si  eaepiue  in  integrum  reetilutio 
pve tvlciur.  2.  44»  ....  , -« 

, (Wenn  di«  \V  iedeseinsetzung  in 
den  Toriga»  Stand  öfters  ver- 
. langt  wird.)  V.  321«  , . ,y 

Si  tecundo  nupsurit  mutirr  eui  ma- 
ritue  ueumj  ruetum  niitfuil.  5.10. 

(Wenn  sich  eine  Etefran,  -welcher 
ihr  Ehemann  den  Messbranch 
letztwillig  baschieden  hat,  an* 

/ dem  eilig  rarhairathet  hat.)  V. 
737. 

Si  tcruus  aut  libertue  ad  deeurit^ 
nalum  adKpiraomit . KL  33« 

(Wenn  ein  ftclar  oder  ein  Frei» 
gelaufener  nach  dem  Uecnrio- 
nat  gestrebt  hat.)  VI.  476. 

Si  eervue  expurtandue  veneat.  4. 

■ . &. 

. (Wenn  ein  Solar  zur  Aasfuhr 
«erkauft  wird.)  V.  659, 

Si  eervue  uxtrro  er  vendi  manda- 
uemt.  4.  36. 

(Wann  ein  Sclae  einem  Fremde» 
atifträgt,  ihn  so  kaufen.)  V. 

...  630. 

Si  tutor  uel  turalor  faleie  allegee- 
tionibue  excueutue  eit.  4,  63. 

(Wenn  ein  Vormnod  oder  Cnrater 
durch  falsche  Anführung  sich 
entschuldig!  hat.)  V.  «66. 

Si  tutor  uel  curator  inlcruenerit.  2. 

25. 

(Wenn  der  Vormund  oder  der 
Curator  dabei  vorgekommen 
ist.)  V.  354.1 

Si  tutor  uel  curator  non  geeeerit, 
5.  55. 

(Wa»n  ejn  Vormnod  oder  Cnrn- 
tor  nicht  rerwnjlet  hat.)  V. 
«54.  . A ,.«i.  • 

Si  tutpr  uel  curator  rdpublicae 
caueea  abtil . 5.  64.  ,.c. 
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•(Wen»  ei»  Von»»»*  oder  Cura- 
tor in  «Uatsgeschäftan  abwe- 
send ist.)  V.  867. 

Si  Ifxue  ex  pluribue  appcllavcrit.  7, 

äjL  . . 

(Wenn  einer  ron  mehreren  ap- 
pcllirt  hat.)  VI.  144s  , . 

Si  ünue  ex  pluribue  heredibue  etc. 
partim  eunm  t.nuam  evlverit 
vrl  arrrperit.  8,  32,  j 
(Wenn  einer  Ton  mehrere«  Erbe* 
eines  Gläubigers  oder  Schuld- 
»ers  seinen  Anthfil  , a»  einer 
, , Schuld  bezahlt  »dar  erhalten 
hat.)  VI.  217. 

Si  ut  ornneam  hereditaUm  et*,  atu 
tjuimti  2«  40. 

(W  enn  [ein  Al  iudorj  höriger]  um 
eine  ausgeschlagene  Erbschaft 
1 zu  erlangen  u.  s.  ,w«)  V.366. 
Si  vrndilo  pignore  agatur.  §,  3Q. 
(Wenn  nach  Verkaaf  des  Pfan- 
des Klage  erhoben  wird.)  Vf. 
215,  • • , / . i»  • 4 

De  Solutionibue  ft  liberatiombu*. 
8.  43.  i j ..... 

(Von  de»  Zahlungen  and  Be- 
freiungen.) VI.  245,  i, 

De  Solutionibue  et  liberatbnibue 
drbiturum  ciui/atie,  11,  39-.  / 
(Von  den  Zahlungen  und  Be- 
-•  ,i  freiungen  der  Schuldner  einer 
Stadt.)  VI.  562,  t 
Soluto  matrimonio  doe  qutmadmo- 
dum  peteelur.  5,  18s  , , 

(Auf  welche  Weise  nach  aufge- 
löster Ehe  das  Heirathsgut 
jrariiakf cfodert  werde.)  V.784. 
Dt  Speetaeulie  et  ecenifie • et  leno- 
nibue . 11,  40.  ^ 

(Von  Schnaspiolen,  Schauspielern 
und  Kupplern.)  TI.;  568..  ; 

De  Sponeahbue  et  arrhie  eptntnli - 
v>  Seit  ei  proxenetitie.  5.  1,  . £ 

(Von  dem  Verlöbnis*,  von  den 
■ , .bei  .Verlöbnisse»  «orkommen- 
den  AWhlschslzen  und  dem. 

was  an  die  Vermittler  *-  t.  w.) 

, .V.  682.  - a U 

De  Sportulie  et  evmtibue  eit.  et 
>i  executoribue  lilium.  3.  2, 

(Von  den.  in  -renchiedenen  Ge- 
richten zu  zahlenden  Gebüh- 
ren und  Kosten  und  den  Exe- 
entorea  der  Processe.)  V. 
412.  , ••  h.t.- .-  . •!■  , > 

De  Statute  et  imaginibue.  1,  24. 
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(Von  Stalfien  and  Bildern. } V. 

-•  218. 

De  Stratonbut  12.  28. 

(Von  den  Stratores.)  VI.  6H8.  ' 
De  Studut  Itberalibu * Urbit  Ro- 
mae et  Contlantinopolilana e, 

II.  IS. 

. • (Von  den  Studien  der  freien  Hil- 
KoMktflen  tu'  K.  n.  C.)  VI. 

543.  ••  •' 

De  Suarrit  et  eueeeptarihut  vini  ete, 
II.  1«.  5 


De  Tabu  He  rrMadb.  4 7. 

(Von  der  Ansiteferung  der  Testn- 
mentsnrknndea.)  VI.  168. 

De  Temponbue  et  reparatnmibu* 
appellationum . 7.  63. 

''  (Von  den  Fristen  der  ApfrtltW- 
nen  «.  s.  W.)  VT.  I3>. 

De  Temporibue  in  integrum  reell 
iutiani *.  2,  88.  - - 

' ’ (Von  den  Fristen  der  Wieder  eis- 
* »etznng  in  den  Tätigen  Sund.; 


(Von  den  Sehweinhfndlern  and 
Weinsehenken  n.  s.  re.j  VI. 

551. 

De  Sureeeeorio  edietn.  S,  46.  '• 

(Vom  Erbfolgeedict.)  V.  923. 

De  Suff  rag  io.  4.  3.  ' ,r  i 

(Vom  Slimmengeben.)  V.  436. 

De  Suit  ei  legilimit  hberit  ete.  6. 
55. 

(Von  der  Intestatfolge  der  Eigan- 
kinder  und  der  reehtmkssigen 
Kinder.)  V.  1067. 

De  Summa  frinitate  et  ßde  c al ho- 
lt ea.  1.  L 

(Von  der  hSchsten  Dreieinigkeit 
und  dem  Catbolischen  Giau- 
ben.)  V.  13.' 

Sumtue  injuntti  munerie  ad  omntt 
coHegdt  ptHtnere.  11.  37. 
i (Dass  die  Kosten  eines  anferleg- 
ten  Amts  alle  Collegen  tref- 
fen.) VT.  867. 

De  Siimtuum  reeuneratinne.  10.  67. 
- (Von  der  Rurackfoderting  der 
i-  Kosten.)  Vl.  518. 

De  Saperesraetinnibue.  10.  20. 

(Von  dem  Znrielaknehinen. ) Vf. 
442. 

De  Superindicio.  10.  IS.  *°  •’  * 
(Vom  Ueberausschreibea.)  VI. 

436.  '•  2-1 


De  Teelame*  tria  tnanumie  eione.  7. 2. 

(Von  der  testamentarischen  Frei- 
lassung.) VI.  6. 

De  Teetamentaria  tuieia,  5-  28. 

(Von  der  testamentarischen  Vtr- 
nmndsehaft.)  V.  807. 

De  Teetamentie  et  ejuemadmodmn 
teelamenta  ordinentur . 6.  23. 

•'  (Von  Testamenten,  nnd  wie  Te- 
inente errichtet  werden  mis- 
sen.) V.  9*4. 

De  Teetamenio  mililie.  6.  21, 

■ (Vom  Testamente  eines  Soldaten.) 
V.  934. 

De  Teefibue.  4.  21. 

(Von  Zengen.)  V.  508. 

De  Tkesaurtt.  10.  15, 

“ (Von  den  Schätzen.)  VT.  429. 

De  Tironibue.  12.  44.- 

'*  (Von  den  Recrnten.)  VI.  734. 

De  Tracforibut  et  Statioie . 12*  52. 

(Von  den  ReiseTollmachten  nnd 
den  Ruheorten.)  VI.  756. 

De  Traneaelienibut.  2.  4. 

(Von  den  Vergleichen.)  V.  286. 

De  Tufore  vel  curalure , rjui  toll» 

• 1 non  dedil.  5,  42. 

(Vpn  dem  Vormund  oder  Carator, 

n welcher  nicht  Sicherheit  be- 
stellt hat.)  V.  837. 

De  Tularibui  vel  euratoeibue  ill*- 


De  Sueceptoribue , vraepotitie  et  etrium.  5,  33, 

' arearii*.  10.  70/  : •••  i ) > (Von  den  Vormündern  oder  Cn- 

(Von  den  Steuereinnehmern , den  ratoren  der  mit  der  Wurde 

•'  Magnzlnrerwaltern  nnd  Cas-  eines  illueirit  Bekleideten.; 

seorerwalterti.i  VI.  818.  »•  ’■  V.  815.  1 


Dt  Suepeetie  tutoribu*  et  euralo-  ram  ' i 

ributi  4.- 43.  ' • ■'  »)  U. 


(Von  rerdüchtlgen  Vormündern 
* oder  Cnraforen.)  V.  839.  f 1 

• •••’**  i*  f \ i * »•!  ‘t 

• h • • I»  4 • " Jl»1  * * • 

Db  Tnbulnriie,  eoribi*  ete.  10.  63, 
(Von  den  Tabnlarien , Schreibern 
• u.  s.'W.)  VT.  676. 


1*  » " 14  V •'».  s*  • 

Ubi  cau  s*ae  Jiscali*  vel  diwtrat 
domwT  et Ct  aganiur . 3*  26- 

(IV»  die  Rechtssachen  des  Für« 
oder  des  Kaiserlichen  Hansel 
• • w.  t erhandelt  werde* 

sollen.)  V.  445. 
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l'bi  cause a Status  agi  debeat.  3. 22. 

(Wo  eine  den  Rechtszustarul 
betreffende  Rechtssache  ver- 
bandell  werden  muss.)  V. 
438. 

l'bi  eonvenialur  qui  trrio  loro  dam 
promisit.  3.  18. 

(Wo  der  belangt  werden  muss, 
welcher  versprochen  bat , an 
einem  beslinuuten  Ort  au  zah- 
len., V.  435. 

L'bi  de  eriminibu*  agi  eporteat.  3. 

15. 

(Wo  wegen  Verbrechen  geklagt 
werden  muss. ) V.  433. 

Vbi  de  hereditate  agatur  ete.  3.  20. 

{Wo  wegen  einer  Erbschaft  ge- 
klagt wird.)  V.  437. 

Vbi  dt  possessione  agi  oporteat, 
3.  16. 

(Wo  wegen  des  Besitzes  geklagt 
werden  muss.)  V.  434. 

Vbi  deratioeiniis  tarn  pub/icit  quam 
privat  nt  agi  oporteat . 3.  21. 

(Wo  wegen  öffentlicher , sowohl 
als  Frivatreehnnngen  geklagt 
werden  muss.;  V.  437.  . 

Vbi  et  apud  quem  cugnilin  i.  i. 
rett.  agitanda  eil.  2.  47. 

(Wo  und  -vor  wem  die  Untersu- 
chung über  die  Wiedereinse- 
tzung in  den  zotigen  Stand 
au  verhandeln  ist.)  V.  374. 

Vbi  Jidess.  peti  oporteat . 3.  17. 

(Wo  ein  Fideikommiss  gelodert 
werden  muss.)  V.  435. 

Vbi  in  rem  aetio  exereeri  oporteat. 

- 3.  19. 

(Wo  eine  dingliche  Klage  ange- 
stellt werden  muss.)  V.  435. 

Vbi  petaniur  iutvres  vel  euraloret. 
5.  32. 

(Wo  am  Vormünder  nnd  Cnrato- 
ren  nachzusuchen  sei.)  V.814. 

Vbi  pupilli  edueari  debeant.  5.  49. 

(Wo  Mündel  erzogen  werden 
müssen.)  V.  845. 

Vbi  quit  de  euriali  vel  eobortali 
aliave  condition*  eonvenialur , 
3.  23. 

(Wo  Jemand  wegen  eines  Cu- 
rial-  oder  Cohortal-  oder  an- 
dern Verhältnisses  belangt 
werden  muss.)  V.  439. 

Vbi  eenatures  vel  clariesitni  eivili • 
ter  vel  criminaliler  convenian- 
tur.  3.  24.  ^ . i 


* ,i  «r-  879 

, (Wo  Senatoren  oder  die.  CUrtsai- 
mi  in  Civil  - oder  Criminulsa- 
chen  belangt  w erden.)  V.  441. 

Vnde  legitimi.  6.  15. 

(A>  onach  die  gesetzinfissigen  Er- 
ben.) V.  922. 

Vnde  liberi.  6.  14. 

(W  onach  Kinder.)  V.  922. 

Vnde  tu.  8.  4. 

(Von  wo  mit  Gewalt.)  VI.  159. 

Untle  vir  et  uxor,  6.  18.  t 

(Wonach  Mann  and  Frau.)  V. 
925. 

De  Ihueapitme  pro  dvle.  7.  28. 

(Von  der  Ersitzung  als  Mitgift.) 
VI.  58. 

De  Vtueapione  pro  donato.  7.  24. 

(Von  der  Ersitzung  als  geschenkt.) 
VI.  57. 

De  U&ucupionr  pro  emtore.  7.  ,26. 

(Von  der  Ersitzung  als  Käufer.), 
VI.  56. 

De  Vtueapione  pro  berede.  7.  29. 

(Von  der  Ersitzung  uls  Erbe.) 
VI.  58. 

De  Vtueapione  transformanda  ete.' 
7.  31. 

(Von  der  Umgestaltung  der  Ersi- 
tzung.) VI.  60. 

De  Vtufruetu  et  habitatione  et  mi- 
nitlerio  tervorum.  3.  33. 

(Vom  Jiiessbrauch , dem  Woh- 
nungsrecht und  dem  Recht  auf 
Sclavendiengte.)  V.  486. 

De  Vturis.  4.  32. 

(Von  Einsen.)  V.  612. 

De  Vturis  et  fructibus  legatorum 
s.  fideicornmissorum . 6.  47. 

(Von  den  Zinsen  nnd  Früchten, 
der  Vermächtnisse  nnd  Fidei- 
commisse.)  V.  1043. 

Dt  Vsuris  pupiltaribus.  5.  56. 

(Von  den  Zinsen,  welche  Mün- 
deln za  entrichten  sind.)  V. 
855. 

De  Vsuris  rei  judicatae.  7.  54. 

(Von  den  Zinsen  der  rechtskräf- 
tig entschiedenen  Sache.)  VI. 
108. 

Vl  aetiones  et  ab  heredibus  et  con- 
tra beredet  ineipiant.  4.  II. 

(Dass  Klagerechte  auch  den  E *-( 
ben  nnd  gegen  die  Erben  sol- 
len erworben  werden  können.) 
V.  549.  ,j'  ‘ 

üt  armnrum  usue  inscio  principe  ete. 


r 
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(t«  dem  ohne  Vorwissen  des 
Kaisers  verbotenen  Gebrauch 
TOB  Waffen.)  VI.  577. 

Vt  eausae  post  pubertalem  adiit 
tutor,  5.  48. 

(Dass  der  Vormnnd  nach  erreich- 
ter Mündigkeit  [seines  l’fleg- 
befoblenen  ihm]  bei  Führnng 
eines  Processes  beisteben  müs- 
se.) V.  844. 

Vt  dignitatum  ordo  servetur.  12.  8. 

(Dass  die  Reihefolge  der  Würden 
beobaebtet  werden  soll.)  VT.,648. 

Vt  i*  poetionem  legalorum  t.  fidei- 
etsor.  tervandorum  cautsa  mit- 
tatur  etc.  6.  54. 

(VOB  der  Einweisung  in  den  Be* 
•itfc  *ur  Erhaltung  der  Ver- 
mächtnisse oder  Fideicommis- 
se  ii.  s.  W.)  V.  1065. 

I 7t  injra  eertum  trmpus  criminali * 
tjuaestiu  terminet  ur.  9.  44. 

(D«s  eine  Criminalsache  binnen 
einer  bestimmten  Zeit  beendigt 
werde.)  VI.  388. 

Vti  pOssidetie.  8.  6. 

(Wie  ibr  besitzet.)  VI.  165. 

Ut  lile  pendente  vel  post  prouoea - 
tionem  aut  deßnitivam  een— 
iehtiam  nullt  lieeat  imperalori 
tuppliearc.  1.  21. 

(Dass  es  bei  anhängigem  Process 
oder  nach  gesprochenem  End- 
nrtheil  oder  nnch  eingewand- 
ter Appellation  Niemandem 
erlanbt  sei . bei  dem  Kaiser 
eine  Bittschrift  einzoreicben.) 
V.  211. 

Vt  nemitii  lieeat  in  emtione  tpe- 
cierum  se  exeusarc  ete.  10.  27. 

(Dass  Niemandem  erlanbt  sei, 
beim  Aufkauf  von  Getreide 
[durch  den  Fiscns]  dies  ab- 
snlehnen  n.  s.  w.)  VI.  449. 

Vt  nemini  lieeat  eine  judicis  aut/o- 
ritate  signa  rebue  imponere 
alienit.  2.  17. 

(Dass  Niemand  ohne  Ermächti- 
gung des  Richters  auf  fremde 
Sachen  Siegel  setzen  solle.) 
V.  338. 

Vt  h emo  ad  euum  patroeinlum  sue- 
eipiat  ruetieano » rte.  11.  53. 

1 (Dass  Niemand  Landbarrem  oder 
Dörfer  in  seinen  besondern 
[immerwährenden]  Schutz  auf- 
nehme.)  VI.  591. 


• I *r. 

Vt  nemo'invitue  agere  uet  aeeusare 
eogatur.  3.  7. 

(Dass  Niemand  wider  seinen  Wil- 
len zn  klagen  oder  anznkla- 
gen  gezwungen  werden  soll.) 

V.  419. 

Ut  nemo  privatue  trtulae  praediie 
euie  vel  alienit  imponat  ete. 
2.  16. 

(Dass  keine  Priratperson  an  ih- 
ren oder  fremden  Grundstü- 
cken Aufschriften  [mit  des 
Kaisers  Namen]  befestigen  sol- 
le n.  s.  w.)  V.  337. 

Vt  nullt  patriae  euae  admmistra- 
tio  sine  tpeciali  permiseu  pri*- 
eipie  permittatur.  I.  41.  Z.  T. 
250. 

Ut  nullue  ex  vicuneis  pro  alienie 
v icaneorum  debito  tencatur.  11. 

56. 

(Dass  kein  Dorfbewohner  für 
fremde  Schulden  der  Dorfbe- 
wohner zn  haften  brauche.) 

VI.  594. 

Vi  omnet  judicet  tarn  civilts  qssam 
eriminales  post  administratio — 
Hem  drpositam  50  dies  in  ei- 
vitatibue  ete.  ptrmuneanl.  1. 

49. 

(Dass  alle  Richter,  sowohl  die 
bürgerlichen  als  Kriegsrichter, 
nach  niedergelegtem  Amte  sich 
noch  50  Tage  laag  in  den 
Städten  u.  s.  w.  enthalten 
sollen.)  V.  254. 

Vt  quat  deeunt  advocalit  partium 
judex  suppleat.  2.  11. 

(Dass  die  Richter  das,  was  dis 
Ädrocaten  der  Parteien  über- 
sehen, ergänzen  sollen.)  V. 
321. 

De  Vxorihut  militum  et  eorum  qui 
reipubUeue  cautsa  abtunt.  2. 
52. 

(Von  den  Ehefrauen  der  Solda- 
ten und  derer,  welche  um  des 
Staats  willen  abwesend  sind.) 
V.  378. 

V. 

De  VaeOtione  pubfiei  mutterst.  10. 
45. 

(Von  def  Vacanz  eines  öffentli- 
chen Amtes.)  VT.  493. 
Keeilgatia  növa  institui  Pah  potee. 

4.  62.  
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(Dana  keino  nencii  Zölle  einge» 
führt  werden  dürfen.)  V.  667, 

De  fectigalibue  et  eommifti*.  4.61.' 

(Von  Zöllen  und  ZoHconfiscatio- 
neu.)  V«  666. 

De  Venatione  Jerarum.  11.  44. 

"{Von  der  Jagd  auf  wilde  Thiere.) 
VI.  576. 

De  V endendis  rebu*  eivitatie.  11.31. 

(Von  dem  Verkauf  der  den  Stiid- 

-6  ten  gehörigen  Gegenstände.)’ 
VI.  561. 

De  fendihone  rerum  ßecalium  eum 
privatis  eommunium.  10.  4. 

(Von  dem  Verkauf  von  zwischen 
dem  Fiscug  und  Privatperso- 
nen gemeinschaftlichen  Gegen- 
ständen.) VI.  417. 

De  yerborum  et  rerum  tignifiea- 
tiune.  6.  88. 

(Von  der  Bedeutung  einzelner 
Wörter  und  Gegenstände.)  V. 
1016. 


De  feuibut  baioverU  et  a uralte  «Mo- 
ll. 8. 

(Von  den  gans  purpurnen  KM.  ’ 

dcrn  u.  s.  w.)  VI.  543. 

De  feterani».  12.  47. 

(Von  den  Veteranen.)  VI.  787. 

De  feiere  jure  enucleamdo.  1.  17.  - 
(Von  den  aus  dem  alten  Recht* 
zu  fertigenden  Auszügen.)  V. 
178. 

De  feierte  numUmatie  poteetate. 
11.10.  h •••>. 

(Von  dem  Werth  der  alten  Mün- 
zen.) VI.  547. 

fi  bonorum  raplorum.  9.  33. 

(Vom  Raube. ) VI.  372. 

De  findieta  liberiate  et  apud  ron  • 
citiurn  manumieeione.  7.  I.  ■ ■ 

(Von  derFreihcitsertheilnng  durch 
den  Stab  und  der  Freilassung 
vor  dem  Cancil.)  VI.  5. 

- \ ' 


s ' t .*.  ' . - v. 

IV. 

* — -W  • ' 

Register 

° * .i. 

über  die  in  den  Anmerkungen  vorkommenden  nnd  erklär- 
ten wichtigeren  Worte  nnd  Redensarten. 


■ d 


(Dia  erste  Zahl  zeigt  den  Band  an,  die  zweite  die  Seite, 
und  die  dritte  in  (»)  die  Zahl  der  Aamerknng ; wenn 
nur  eine  auf  der  Seite,  oder  daz  betreffende  Wort  sonst 
gleich  in  die  Augen  springend  ist,  so  ist  die  Anmerkung 
nicht  genannt.) 


A. 

Abolitio.  4.  997. 

Accettio.  2.  594.  (2) 
Atinatieium.  3.  460.  (44) 
Acereeeentee.  6.  549. 

Aelio  ffir  auetio.  3.  856.  (42) 
Aciitt  quanli  minorie.  2.  519. 
Aeloree.  6.  438. 

Actoren  reipubUtae.  6.  567. 


t 

- vk 


Aytoyixa.  6.  456.  (42) 

Adjiei  für  aceedere.  4.  312. 
Adimplere  für  toluere,  2.  899.  (83) 
Adjutor , aetor , ptocurafor.  2.  848. 

(9) 

Adminittrare , herausgeben.  1.  567.  > 
Ad  poeterioree  leget  pertinere,  !'. 
798.  (24) 

Adeerior.  6.  45,  (28) 

Advaititia  dot.  2.  671.  “ 
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Adverntt,  in  Besag  sei  u.  s.  w. 

4.  305. 

Aduocatiu  für  aduocatut.  6.  360. 

(26) 

Affinität  nneigentlich  gebrauch!.  2. 

49.  ' ' 

Affirmatoret.  2.  983. 

Agere.  1.  81. 

Agitaioree.  6.  348. 

Alienalio  judieii  muiandi  cautta 
facta.  L 503. 

Ali  men  ta.  3.  305. 

AUeeti.  fi,  499. 

Ambaget.  6.  158.  (3) 

'Ayäxoioii.  4.  931.  ( 31) 

Angariac.  6.  747.  < 15 ; 

Angiportum.  4.  1225.  (3561 
Animaduerti,  mit  dem  »chwerdte 
gerichtet  werden.  4.  1026.  (190) 
Annuna.  4.  988.  (421 ) 5.  221,  (32) 
Annona  civilit,  5,  731.  5.  863.  65) 
Annut  utilit.  L 428.  478. 

' AyrlyQTiaif.  2.  131. 

Appellare  für  interpellare.  1.  550. 

(»0 

Apud  acta.  4.  1056.  (5) 

Arcarii.  6.  446. 

Archiatri.  6.  504.  (39) 

Archiut.  4,  1023.  (185) 

Arcnarium.  2.  638.  (103) 

Argentum  factum  3.  526. 
Attrologut.  fi,  34fi.  (76) 

Atjput.  2.  525.  (8) 

Auctur.  2.  561.  582. 

Audicntia  epitcopalit.  5.  109- 
Auditorium  principie.  2.  700-  (141) 
2.  19.  (18) 

Augur.  6.  346.  (76) 

Autem  für  porro.  2.  58. 


/ t 

Jlarbaricarii . 6.  514.  (59) 
Biarchut.  6.  740.  (100; 

Bona.  3.  817. 

Bonorum  pottettnr.  1.  51. 
Bucccllarii.  6.  338. 

c. 

Cactaridni.  fi.  401. 

Calautica.  32  531- 
Calculut  für  damnum  pecuniac.  JL 
449. 

Caligatus  milet.  L 337.  4.  932. 
Calumnia.  1.  411, 

Camum.  3.  460. 

Capitut.  5.  221.  (32)  222.  (34) 


Carruca.  3.  324,  , 

Carut  (filius).  4.  1007. 

Caitcllum.  4.  478- 
Cautta  jileonastisth.  2,  261- 
Cautta  omnit.  2.  594. 

Cauta  s.  Bncauta . 

Cuvere  für  cavcri  postulare.  L 877. 

(9) 

Covere,  sich  Sicherheit  bestelle» 
lassen.  2.  312.  (112) 
Celebernmut  für  Jrcqucnlittimut.  & 

526.  (91) 

Celluta.  6.  553.  (77) 

Consiiorct.  fi.  594.  (52) 

Centualet.  6.  576.  ; 69) 

Centura  für  ditciplina.  S.  491. 

Centut  iabulac  Cent.  1,  817. 

Centenaria.  6.  751.  (26) 

Cettionct  in  patentior.  5.  33.5  f 77} 
Ccterum  für  alioqui.  1-  505. 
C/ialdaeut.  fi,  346.  (76) 
Chartiaticum.  4.  1039.  (218) 
Xnr,(ußo).ov.  1,  532. 

Choma.  4.  904.  (96)/ 

XQtjoi{.  1.  696. 

Cingulum.  fi,  313.  (24) 

Circa  rrto  iptam  rontittcre.  2. 417. 
Circunferre.  fi,  553.  (78) 

Clara  dignitat.  1,  436. 

Clautula.  2,  919.  (123)  4,  fifi^ 

Clavut.  2.  325.  (10) 

Coactor  argeniariut . 4.  209. 
Coenaculariut.  2,  122.  3,  423. 
Coercere.  2,  248.  2,  822-  (40) 
Cogerc  fructut.  1.  634. 

Cogere  für  practumcre  protequn- 
dum.  6.  523.  (5) 

Cohorlalct.  fi.  445.  (17)  5,  1103. 
Coire  in  alien.  lit.  4.  965. 
Colonarium  jut.  5.  49, 

Comct.  4.  878.  (62) 

Commentitium  jut.  4.  1029.  (199) 
Compactum.  fi.  107, 

Compditio.  fi,  601.  (74) 
Compromittum.  1,  507.  8, 

Concilium,  fi,  5, 

Condcmnarc  für  condemnari  faccre, 
1.  611,  360.  2.  682.  (66.) 
Condictio  ineerti.  L 407. 
Condiliona/ct.  6,  199. 

Confcttio  für  cautio.  5.  313-  (48) 
Confcttoria  actio , d.  h.  quac  con- 
tra con ft  entern  dafür . 1,  773. 
Contangninei  Geschwister.  S.  456. 
(74)  • 

Contilio  eine,  4.  123. 
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Cantulares,  in  besond.  Bedeut.  6. 

640.  (13) 

Consultatio.  6,  26, 

Contrectatio.  4.  283. 

Contributio.  2.  242. 

Contubernium.  4.  1123. 

Copia  für  annona.  2.  246.  (32) 
Corbit.  i,  382. 

Coronarium  aurum.  5,  138.  (24) 
Corporaliter  possidere.  2.  134. 
Creiere.  2,  78.  (93)  2.  5.  6.  (4) 
Creditum  ( in ) ire.  2.  2.37. 

Crimen  für  Anklage.  L 304. 
Cubieularii.  6.  644. 

Cueurmii.  6.  348. 

Culpa.  2,  106.  114. 

Curat  agtre.  6.  678.  (79) 

Curialis.  6.  169. 

Cursu x publicut.  6.  746.  (14) 
Custodia.  2,  106.  (29) 

D. 

Dart  rem  judex.  6.  28,  (14) 

Dare  für  donare.  2.  732. 

■ Deeemprimatus.  4.  1174.  (139) 
Decunae  za  Rom.  6.  350.  (64) 
Deiuctio  in  domum.  4.  384,  (132) 
D cf  er.  der  e für  deserere.  3,  123. 
Deferat  für  referat.  2»  817.  (25) 
Defugere.  2.  573. 

Delatores.  6,  422. 

Delectum  ( ad)  non  respondere.  L 

832. 

Delicatus  iebitor.  2.  129. 

Denique.  1,  616.  (4)  L.  331.  4, 
1156.  (53) 

Denvnciationcs.  6.  91. 

Depeetus.  1,  412. 

Deserere  agrum  and  derelinquere. 

6,  597.  (62) 

Devotio  publica.  5.  448. 

/lutnqtnX.  5 568. 

Diastoleae.  6.  517.  (74) 
Diatrertarii,  6.  314.  (60) 

Difficile  für  negandum.  L 594. 
Dioeresis.  6,  134. 

Diploma.  4,  984. 

Discussores.  6.  434.  (37) 

Dietrahere.  4.  398.  ( 201) 

Divortium  and  repudium.  2,  772. 

m) 

Dolus,  malus , 2.  106.  146.  (46) 
L 437, 

Dominus,  Principal.  2,  41. 


E. 

Elogia.  4,  93«.  (28) 

Emhamma.  2,  343.  3.  461. 
Emblema.  3.  525. 

Eminentissimi.  6.  383. 

'‘r.unoQOf.  4.  1197. 

Emtus  für  uendilus.  2.  414. 
Encauta.  6.  332.  (74) 

Epidemetica  6,  726.  (67) 
Eremodieium.  4.  795.  ( 180) 
Ergasleria.  6,  727.  (69) 

Exaelores.  6.  385.  (56) 

Exceptio  für  praescriptio.  4.  329. 
Exceptio  für  replieatio.  2.  26,  31. 
(32) 

Excusare  für  prnhibere.  1,  349. 
Excusatio.  2,  929. 

Exhibere.  L 852,  863.  (31) 
Expensae.  6.  432.  (68) 
Extraordinarium  crimen.  4.  901. 
(88)  _ 

Ex  vmeuft*  caussam  dieere , 4*  929. 

(23) 


Donala 9 praedia . & 452.  (31) 
Dromonea.  5*  228. 

Duploma  s.  Dip/. 

jur.  cn/.  YI« 


F. 

Factor,  Verbrecher.  3.  197. 
Facultales  für  fundi.  ft.  464.  (53) 
Fanatici.  2.  521. 

Fideicommissarius  für  Acres.  1,  354. 
Fideicommiltere  and  tradere  in  bes. 

Bedentnng.  6.  664.  (62) 

Follis.  6.  637.  (7) 

Foriearii.  2,  604T~(31) 
formac,  6.  682. 

Formale  pretium.  3,  680.  (48) 
Frigusculum  für  jurgium.  2.  733. 
Friuola.  2,  122. 

Fundus  für  materia  ex  Jundo.  2. 

338. 

Furca.  4.  991. 

G. 

Gemma , Cabinetsstück.  1,  639. 
Gieba.  6,  637.  (6) 

Gradus  dejectio.  4,  1117.  (119) 
Gregarii.  8,  726.  (66) 

H. 

Habitus  philosophorum.  6.  303.  (42) 
Hariolus  6.  346.  (76) 

Haruspex.  ebdas. 

Hippocomi.  6,  751.  (27) 

/f I,  rebus  recte  praestart.  1,  619. 
Honorati.  5,  302,  6.  554.  (82) 
Honores  für  magistrat.  curutes.  4. 
1049.  (233)  * 
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Ilopia  indiea.  4*  8£L 
Horr cum.  fL  181 . ( 52) 

Uostilis  locus,  3,  89^  . ' 

•’><  r. 

Imago.  IL  417^ 

Inauditus . 4L.  967.  j 
[nauratum.  2.  344. 

Inrantator.  (L  346.  (76). 
fndicium.  1.  966. 

Infami*  qn<l  InJamtOo  I*  333. 
ln  joeminam  ~ — instar,  J . fi,  332« 

In  hoc  gcncre  7—  modo.  Li 

876. 

Insidiari , ortive.  4.  1032. 

Inspeetore «•  £L  433.  (73) 

Inxtruere  cautmam.  2*  631.  (92) 
inxtrummtum  Jitndi.  L.  643.  (10) 
Insularii . L»  261. 

Int  actus , 6.  266.  (43) 

Integrum  negotium,  fi*  138.  (6) 
Intentio • 5,  1093. 
lat  ent  io  für  exceptio.  fi,  218« 
Intereedere.  2.  223. 

Interpeliare  nuptias,  4.  901. 
fnterpretatio  für  Umitatio.  6.  330. 
(52) 

Intcstabili*.  4>  882. 

Judiees  pedanei . L.  331« 

Judicio  intercAMe  /ud.  accipere , 

4.  105«. 

Jure  *uo.  !_*  576. 

Jurgium . 2.  681,  (62}  719,  (168) 
Jur ts  studioxi.  4,  1032*  (183) 

/k#  publicum  fiir  /.  corr\r$une.  2, 

9S0.  (jffi  . . . 

Justin  (ir  indictio  inlutaria.  6. 
369.  (31) 

K. 

Ki<fuhiuivat.  6.  43Q, 

L. 

Lautumiee,  1.  489. 

Leetigarii.  6.  514.  (37) 

/.«£«  agere.  4.  1377. 

Legitimum  tempv s.  1.  330.  (13) 

Lfi  Augusti.  4.  114. 
if.v  Commissoria.  K 477. 
ifx  Jg£<i  fUscella.  3.  1021.  (113) 
I.ibera  legatio,  4,  1187. 

Limum.  L 534. 

lii,  Cpgpnmnil  de»  Streits,  3,  40, 
Litern  trmp?rf  amitlere,  L 780. 
Longi  tempofit  possessio  and  prae- 
scripiio.  6.  54.  (36) 
luerativus.  6,  482.  (92)  i 


•I 


M. 


Magister.  4.  1225.  (355) 

Magus,  fi.  346,  -(76  ! 

Majeslas  P,  H.  4.  899.  (83) 
Majuma.  fi.  377.  (30) 

Mn/ß  mantio,  2.  237. 

Alandator , 1.  465.  fi,  109. 
Mandatum  für  de»  Pr»>Q».  4,  930. 

(29) 

Manihot  ateitis  ventilart.  6.  346. 

(77) 

Manichäer,  5,  134, 

Mansio.  fi,  432.  (67) 

Marocorum  lana.  4.  82, 
Mathematicus . fi.  346.  (76) 
Matrinwnium  vcl  nuptiaß,  2 • 649, 
(10) 

Mediafi.  6,  313. 

Mensularius.  4.  153, 

Afentiri  passir  gebraucht.  4,  986. 
Mesonauta.  1,  332. 

Metalli  pnena,  and  Opus  melßllL 

4.  1021.  (171) 

Meirici,  fi.  409,  (2) 

Mctrocomi a.  6.  441,  (4) 

Militantes,  5.  444.  (60) 

Mililia.  fi»  696. 

Militipm  mutare , 4.  933. 

Mitra.  3.  532, 

Momentanen  possftsion,  aetio,  5, 

418.  (23) 

ATonere  in  besond.  Bedentung  6= 

572,  31) 

l Monumcnta , Ackerreicben.  2,  622. 

(69) 

. Afora  ex  re.  2*  610. 

Mora  litis,  5,  485. 

Montur  Us  4.  m (171)  ' 

Afntus  judicis,  U 854, 

Al  ulin.  fi,  749. 

Atundum.  3,  519. 

Munus.  6,  488. 

Murina  vn*a,  3±  529.  (29) 

Mutui  datio  passiv  gebraucht.  2. 
i 226. 

N. 

(Vom  fiir  e«l.  L,  347.  (8)  2.  Mt 
514.  542. 

Naturales  liberi.  £,  793. 

Nautieum  joenux.  %.  616. 
iVfr  alioquin  für  et  non  alio  modo. 
I*  628. 

Nihilominu* , negativ.  3»  641. 
Afnmenclator.  3,  910. 

Nomen  deftrre.  3,  901. 
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Nomina,  4 <37.  .•'.>• 

Nominatio  and  ereatio.  fi.  S65. 
Nominalore*,  2,  982. 

Non  — «ei  für  non  tnlum  «ei 
et  i am.  2*  259.  (49) 

Notue.  5.  136,  (66) 

Notio,  1.  4l4. 

Noton'a.  4.  1000.  (142) 

Noxa.  1,  797. 

Numeri  eomitatente»  et  palatini.  fl. 

704. 

Nymphaea.  fi,  573. 

o. 

Obligatio.  2.  37S,  99t.  4.  572. 
Officium  cohartale.  fl.  <2fl.  (35) 

( Jmne  pericul um.  2s  105. 

Operi « noai  nunciatio.  4.  9, 
Opinotoree.  fi.  439.' 

. Oppoeitum  für  impasitum.  3.  900. 
Optimut  maximuH  (fundus).  }.  57fi. 
Optio.  4,  1039.  (217) 

0/5«*.  4.  11. 

Oraioret.  4 962.  (65)  fi,  554  (83) 
Originarii.  6,  485. 

P. 

Palatini.  6.  400.  (80) 

Pan  et  eivile *.  5,  752.  (66) 
Paragauda.  fi,  542.  (49) 
Parangariae.  ß,  497.  (27) 
TTttpanounixu.  fi,  456.  (43) 
P^raveredi.  fi.  497.  (27) 
Parhippum.  fi,  748.  (18) 

Pariatia.  2,  78s  (92) 

Pariator.  3,  632. 

Patret  eontrripti,  1,  591. 

Paupertat  für  bona,  3.  778.  (92) 
Pedulet.  531. 

Perarquatnret.  fi.  594.  (53) 

PerJ'ecti ’tsimi . fi.  383. 

Pttirulum.  fi,  92,  (78)  2s  253. 
TTfQtaao/tonqyltt.  fi,  560.  (98) 
Permiitere  and  remitiere  verwechselt. 

4 920.  (3)  3s  900. 

Persequi  für  dedueere.  fis  523.  (4) 
Persona,  ein  Sclnv.  3s  224. 
Piitacia.  fi.  713.  (34) 

P/agium.  4 994.  (131) 

Plano,  de,  3.  818.  14) 

Plumbarii.  fi,  514.  (62) 

Plus  adjicere.  2s  367. 

Pomnerium,  2s  395. 

Populäre t actione».  4 377. 

Potitue  hostium  für  raptut.  3s  122s 

09) 


Pranlia  ruttire.  2.  990.  <88)  die 
natürliche  Früchte  tragen.  2, 

490,  ( ' • i v 

Praedium  munificum.  fi,  603,  <7j) 
Praefudicia , 1,  373.  als  Einrede. 

4 529. 

Praetidium»  4 1122. 

Praevaricalio.  4 356.  359. 
Pragmatiri.  4 1023.  (184)  \ 

Preeario  nnd  um.  2,  130. 

Primatet.  fi,  378.  (42) 

Primipitares.  2s  938.  121) 
Primipilu».  5,  544.  (22)  fi.  777. 

(72) 

Prmeipalet.  fi,  385.  (67) 
Principium,  im  Feldlager.  4 1125. 
Proceret.  fi,  128. 

Procuralor  nnd  aeinr.  5,  8fi0.  (159) 
Prüdere  für  pt  aevaricari.  4 938. 
Prodiga,  Proviant,  ö.  416,  (25) 
Projectitia  dot.  2.  669. 

Prnpnnerv  für  componere,  4 218»  •' 
Proprietät  für  plenu  propr.  4 875. 

Proscvnniujh.  4,  1204  (240) 
Proteculio.  g.  468.  (72) 

Proiutor,  2,  976. 

Pteudoromi latenter,  fl.  705. 

Publica  poena  für  soireinit.  fl.  .141. 

(64) 

Publicum  debitumi  fi,  141.  (57) 
Publicum  tetlimnnium.  fl,  19.  <H\  ' 

Puncti  snlatia.  5,  313.  (4flr  ' 
Pupi/la  für  adulta  mit  er.  * 

Quadrigarius,  ß.  5(4.  (58) 

Quar  judicata  transacta , Jinitave 

tunt.  4 1258.  (442) 

Quanti  rn  ret  es I.  {.  445.  2»  980. 
4 49, 

Quantum  facere  potctl.  4 405.  1 
901. 

Quia  für  qurtmvit,  4 570.  (32)  . 

Quin  ni/ulomagit  verneinend.  2. 

555. 

Quod  intcresl.  4 557.  der  wahre 
Werth.  2,  84 


R.  ‘ 

Patio  ditpuiandi.  4 788. 

Heceptum.  4 507. 

Pecilare.  4 205. 

Rcilhibitoria  actio  für  ädili  tische 
Klage.  2s  554 
Pedimere  negotia.  5.  327. 
Pejutatoriae  precet.  fi,  114.  (8) 

43  * 
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Relatio  nnd  delatio  verwechselt  ge- 
kraucht. 2.  42, 

Remitiere.  4.  915.  (107) 

Repudium  s.  drvortium. 

Jiequiri  für  intfuiri.  & 330.  (49) 
Resignare.  3.  12» 

Restituloria  aetin.  2.  229. 
Retraetalio.  6 127.  (37) 

Reventiv.  6,  743.  (17) 

Rheda.  3.  493.  (88) 

Riparennee.  6 705. 

Ruta  rar.*.  1»  861. 

s. 

Saeraiieeimum  aerarium  prineipie. 

1»  52» 

Sacrilegium.  fi,  368.  (27) 

Sacrum  patrimonium  6.  435.  (86) 
Salgamum.  6»  733. 

Salutatio.  6.  643.  (18) 

' Samariter.  134. 

Satisdalio  für  promissio.  2»  407. 
Seena.  4.  1201.  (248) 

Seeundae  nuptiae.  3.  723.  (34) 
Seminartum.  2»  810.  (3) 

Septimum.  fi.  289.  (79) 

Seriea  vctlit.  2»  571»  (72) 
Servaevlum.  1»  779. 

Signare  für  superseribrre,  3.  13. 
Signatore*.  2»  639.  (104) 

Siliqua.  fi»  184»  (65) 

Solatium.  fi,  429. 

Solere.  1,  553. 

Solilae  regione*  für  svburbieariae. 

1.  258. 

Sollieitator.  4.  901. 

Solutio.  4.  727. 

Specie*.  2»  6. 

Speeulatvre*.  4,  1039.  (216) 
Stabulum.  fi,  181.  (52) 

Slativa.  fi.  "56.  (38) 

Stipulari,  -versprechen.  2»  65,  92» 
Slratore*.  4»  1184.  ( 184)  1»  489. 
Slratura.  4,  1263.  (450) 

Subteribere  in  crimen.  4»  814.  (3) 
Sub*tituti.  fi,  664.  (60) 

Sui,  die  Sclaven.  2»  701.  (112) 
Superficies.  2»  124,  4,  463. 
Superindictum.  fi,  436. 

T. 

Tabella.  6.  478.  (90) 


Tabularim.  fi,  516.  (68) 

Tamiaca  praedia.  fi,  691 . 
Temuniaria  onera.  fi,  634. 
Tergiuereari.  1,  558. 

OtQftiot.  5,  520.  (149) 

Terrenu*  für  »ubterraneue.  4»  483. 
Togatu s (August tue).  6,  729.  (74) 
Traetator.  6.  446. 

Tractatoria.  fi,  756.  (37) 

Trajectitia  pecunia.  2»  616.  17, 

Trophimali.  2»  265.  (46) 

Tueri  passiv  gebraucht.  3»  39»  2» 

1001. 

Tum  für  quum.  2»  630.  (89) 
Turpitudo. , 5,  456  (75) 

ü. 

Vnione*.  3,  521. 

Uturpatio.  1,  49» 

Uli  für  sicul.  1,  628. 

Utili s actio.  1,  502. 

Utique.  1,  604. 

V. 

Vacanies.  6 648.  (31) 

Vagus  ( tiro ).  6 734.  (84) 

Varus  et  valius.  2»  525.  (9) 

Vates.  6 346.  (76) 

Vectigal  dinummium,  6 560.  (100) 
V el  für  id  est.  5,  762. 

Venalitium.  6 660.  (54) 

Ventu.  2.  823»  (41) 

Ventilare.  6 19»  (7) 

Veredi  nnd  paraueredi.  6 748.  (19) 
Vesticula  3,  477.  « 

Veteris  sc.  Icti.  1,  351. 

V exillatio.  6 715.  (38) 

Videndum  ne.  2»  17»  110.  114. 
Vidua.  in  weiterer  Bedeutung.  2» 
7IL 

Vindicia.  4»  117,  (13) 

Vis  für  effeclus.  3,  598. 

Vis  major.  2,  123.  (47) 

Vispellio.  2,  569. 

Vites.  4.  1126.  (138) 

X. 

Xenoparochus.  4.  1172.  (135) 
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A um-  Diejenigen  Stellen,  welche  blos  nach  den  Meinungen 
nnd  Erlänternngen  Anderer  njid  genannter  Gelehrten 
erklärt,  nnd  zu  denen  blosse  Verweisungen  anf  solche 
angeführt  sind,  sind  hier  nicht  genannt.  Dagegen  die. 
jenigen , welche  durch  die  Uebersetzer  weitlauftigere 
oder  neue  nnd  abweichende  Erklärungen  gefunden  ha- 
ben, durch  einen  Vorgesetzten  * bezeichnet  worden. 


( .>  . ..  i , • s ■ • . . . t ' 

Institutionen. 

Lib.  1.  Til.  X.  de  adoption.  §.  ult.  . . Band.  I.  8.  15.  Anm.  13) 

— II.  — IV.  de  unujructu . {.  3.  . . — „ — 47.  — 23) 

— II.  — VI  de  ueueap.  §.  13.  . • — 1 „ — 51»  — 28) 

— UI.  — - II.  de  legit.  agnalor.  eueteee.  — „ — 107.  — 53) 


. t 


Pandecten. 


Liber  I. 


Tu. 

II.  de  origine  jurii  etc. 

l 2.  § 3 

_ 

99 

— 217.  — 

8) 

tr  » at>  10.  • • • • • 

— 

J9 

— 219.  — 

13) 

99  99  9}  ^6.  • • * • • 

— 

99 

— 223.  — 

16) 

» 99  99  ^2.  *•••«• 

— 

99 

— 225.  — 

17) 

— 

— 227.  — 

21) 

TU. 

IX.  de  Senatoribu».  1.  9. 

. — 

— 253.  — 

32) 

— 

XII.  de  ojßeio  Pr • XJrbi . /.  1.  pr 

— 

99 

— 256.  — 

33) 

XIV.  dt  officio  Praet,  l.  3 pr • 

— 

— 259.  — 

36) 

39) 

— 

XVI.  de  officio  Proc.  etc.  1.  13. 

— 

— 265.  — 

— XVIU.  de  ojficio  Proef.  1.  14. 

— 

— 269.  — 

41) 

Tu. 

Liber  II. 
Vacat, 
Liber  UI. 

UI.  de  procuralor.  1.  27.  pr. 

99 

— 370.  — 

27) 

1.  27.  §.  1 

— 

— 370.  — 

28) 

))  .35.  2a  SSt« 

— 

99 

— 373.  — 

34) 

V.  dt  ntgol,  ge4t, 

l.  8.  §.  1 

_ 

— 394.  — 

42) 

* ))  .35.  pi*«  • ■ • • 

-T-, 

99 

— 405.  — 

43) 

* „ 38-  pr.  .... 

— 

99 

— 407.  — 

46) 

Tit. 

Liber  IV. 

U.  Qund  metue  cauesa  etc, 

l.  8.  §.  2.  .... 

— 421.  — 

14) 

*»  0.  inj.  • • • • 

— 

- 425.  - 

20) 

9J  14.  1 — 14.  • • « • 

— 

99 

— 42ßff.  —2t)u.J. 

838 


■ « g 1 » t e». 


!•  • 


i f> 

i.  > 

.••I 

• t 


( 

f • 

( !«■ 


er 

(■e. 


TU. 

IV. 

De  minoiib . 25  ann . 

- 

/.  40  »i.  . j-  . . Baad  I. 

479.  Anau  112) 

— 

VUI. 

De  reerpt.  tjttt  urb.etc. 

1. 13.  }.  1.  .... 

"7i  ” 

— 

512. 

— 

118) 

„3».  i'  .!  ..  .'» 

7» 

— 

526. 

— 

151) 

— 

IX. 

Nauta*  euuponc « e/c. 

M 

— 

533. 

— 

158) 

» * .• 

.. 

t tile«  V. 

f:**. 

• «,  • 

TU. 

I. 

Dr  judiciis  eitu 

1. 19.  J. '2.  . . . 

— 

447. 

— 

«) 

..57.  ... 

17 

— 

556. 

— 

18) 

• — 

11. 

De  inoJT,  leetamento. 

* 

l.ll.  . . . 

»7 

— 

567. 

— 

29) 

; . , 

>5  lO«  i . ■ 

<“““  37 

— 

*70. 

— 

31) 

*• 

■7 

,.17  p>-.  . . . 

“**■  *7 

LU- 

570. 

— 

52) 

•• 

•s. ' * 

„11.  f 2.  . 

“*  77 

-U- 

576. 

— 

38) 

— 

UI 
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